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Wohnung  und  Gesundheit 

i 

Wohnung  und  Wohnungsdichtigkeit 
als  Krankheitsursache 
)l 

Biologie  der  Wohnung 


Ferdinand  Hueppe 

Mit  7  AbbilduDgeo  im  Text 


I.  Wohnung  und  Wohnungsdichtigkeit  als  Krankheits- 
ursache. 

Außen-  und  Binnenklima. 

Unter  den  Kampfmitteln  des  Menschengeschlechter  JW»  die  Unbilden  der 
Umwelt  nimmt  seit  Urzeiten  <lic  Wohnung  die  erst.-  Stelle  ein,  und  Fortschritte 
der  Zivilisation  und  Kultur  erkennet)  wir  noch  jetzt  am  liest™  an  den  erhaltenen 
Rüsten  der  Baut™,  die  uns  die  archäologischen  Ur.ti*r:;iif hundert  bis  in  die 
frühesten  Zeiten  mehr  mehr  und  bekanntmachen.  Jeder  Fortschritt  im  Wohnungs- 
wesen entfernte  den  Menschen  mehr  von  der  Natur,  so  dal!  man  geradezu  sagen 
kar.n,  dal!  sich  der  Mensch  mit  seiner  Wohnung  gegenüber  dem  Außenklima 
ein  Binnenklima  von  ganz  besonderen  Eigenschalten  schuf,  an  welches  er 
sich  ebenso  anpassen  mußte,  wie  er  sich  als  Art  und  Rasse  an  die  natürliche  Um- 
welt anpaßte. 

Diese  Anpassung  wurde  in  dem  Maße  schwieriger,  in  dem  Wohnung  an 
Wohnung  sich  fügte  nu  Bildung  von  Oi tschaflen  und  Stadien  bis  i.u  den  Groß- 
ur.d  Riesenstädten  (ha  Altertums  und  der  N'cu^.-i:.  Da  die  Städte  meist  mm 
Schutze  gegen  äußere  Feinde  mit  Mauern  umgeben  und  damit  in  ihrer  Ausdehnungs- 
fähigkeit beschrankt  wurden,  fand  ein  itiiinc:  s-.ärkcres  Zusammendrängen  statt 
und  damit  die  Nötigung,  in  einzelnen  Häusern  nfl  mehrere  Familien  unterzu- 
bringen und  Masscr.  quartiere  zu  schallen,  deren  Obertiilhmg  noch  .greller  wurde, 
wenn  etwa  unter  dem  Einflüsse  eines  Krieges  die  Landbevölkerung  innerhalb 
der  Stadtmauern  Schutz  suchte.  Das  eiste  klassische  Beispiel  für  die  furchtbaren 
Folgen  dieser  städtischen  Wnh  n  i.  ngsä  hei  :'iillu  hh  isi  dir.  Pest  des  Thukydides 
in  Athen,  welche  die  Bevölkerung  dezimierte  und  den  tieferen  Grund  für  den 
Niederrang  der  Mach!  dieses  Staates  bildete,  de:  von  da  ab  nicht  mehr  imstande 
war,  seine  Heere  aus  dei  eigenen  Bevölkerung  zu  bilden. 

Für  die  IvuHurenlwickhic.g  waren  aber  die  Städte  so  notwendig,  daß  kein 
Unheil  von  ihrer  weiteren  Entstehung  und  Fnnvicldimg  abschrecken  konnte. 
In  der  Stadt  erst  wurde  die  Differenzierung  der  geistigen  Fälligkeiten  möglich, 
weil  das  städtische  Leben  neue  Bedürfnisse  /ciliare,  die  nach  Befriedigung  im 
Wettbewerbe  drängten,  sc  zogen  die  S-.ädtc  einerseits  die  energischsten  Naturen 
an,  die  Sich  lutrauten,  ihre  Kräfte  zur  Entfaltung  irr  bringen.  Aber  auf  der 
anderen  Seile  fanden  auch  Leute  in  der  Stadt  leichter  Beschädigung,  die  der 
harten  Auslese  auf  dem  Lande  früher  erlegen  wären. 

Ungleichartigkeit  der  Stadtbevölkerung. 

Die  Stadtbevölkerung  war  deshalb  niemals  irgendwo  so  gleichartig, 
wie  eine  reine  Landbevölkerung,  sondern  bot  und  bietet  noch  immer  nach  Ab- 
stammung und  Kasse  auch  in  bezue;  auf  die  naturliche,  angeborene  Widerstands- 
fähigkeit gegen  Krankheit-einflüsse  ein  außerordentlich  wechselndes  Material. 
Auf  dieses  wirkt  die  Summe  ein  s-.änlischen  Einflüsse  oft  ganz,  anders  ein  als 
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9eipe;örtWdK?of:d(3i.I^abewoliiier.  Schon  bei  der  natürlichen  Evolution 
zeigt  sich  dies  in  d^rlieemihssung  der  Kindersterblichkeit,  der  Pubertätsperiode, 
der  Geschlechtsreife  der  Frau.  Der  Bevölkerungsaufbau  in  der  Stadt  wird  außer- 
dem wesentlich  davon  bestimmt,  daß  die  Männer  im  kräftigsten  Alter  in  größerer 
Zahl  vertreten  sind. 

In  den  einzelnen  Berufen  nimmt  die  Zahl  der  Ausübenden  zu  und  setzt 
an  die  Arbeitsstätte  ganz  besondere  Anforderungen,  weil  Licht  und  Luft, 
die  mit  ihrem  Reize  die  Landarbeit  fördern,  nicht  mehr  ausreichen.  Vor  allem 
aber  sind  Wohnung  und  Eniiihrurii;  von  ila  ländlichen  so  verschieden,  daß 
man  schon  seit  längerer  Zeit  die  Wohnungsfrage  als  die  wichtigste  aller 
in  Betracht  kommenden  erkannte,  und  auch  jetzt  noch  ist  das  Wohr-.'.iTigsprijble.m 
sowohl  vom  Sozi  alhygieni  sehen  nie  vom  vuliswi:  isdialllidic  n  Standpunkte  das 
Wichtigste.  Man  war  geradezu  bis  zu  der  Auffassung  gelangt,  daß  wegen 
der  Wohnungsfrage  die  Stadt  gegenüber  dem  Lande  als  ungesund 
galt,  und  in  England  wurden  schon  in  der  Mitti'  des  virilen  jalnhur'.ilerts  jiar-.i 
allgemein  dir  I:idushi&.'.ä;i(e  riim  Acki-ibjr.id^liikU-n  a".s  der.  „Healthy  Distritls" 
gegenübergestellt.  Unter  dem  Einflüsse  der  Hygiene  ist  diese  Auffassung  nicht 
mehr  überall  in  voller  Strenge  aufrecht  zu  erhalten.  Es  zeigt  sich,  daß  geradeso 
wie  an  die  Wohnung  auch  die  Anpassung  an  die  in  einer  vollständigen  Umwälzung 
befindliche  Volkse rnährung  noch  nicht  vollständig  stattgefunden  hat,  und 
gelegentlich  die  Ernähruiigsfrage  nach  dieser  Hins.ir.ht  soe.ar  die  Wohnungsfrage 
an  Wichtigkeit  übertreffen  kann. 


Akklimatisation  an  das  Stadtleben.  Stadt-  und  Landgeborene. 

Aut  jeden  Fall  erfordert  der  Übergang  vom  Lande  zur  Stadt  eine 
wirkliche  Anpassung,  der  ich")  direkt  die  Bedeutung  einer  Akklimatisa- 
tion zugesprochen  habe.  Eine  wirkliche  Akklimatisation  an  das  Stadtlehen  läßt 
sich  für  Angehörige  der  arisch-^ermanisciien  Völkc-r^ruppe  erst  unterdemEin- 
flusse  der  modernen  Hygiene  in  den  letzten  Dezennien  für  die  meisten 
englischen  und  i;iriis«.:  de\its.-.he  Städte  nachweisen,  d.  h,  diese  Städte  vermehren 
in  einem  bcscticir.lciicr-.  MaUe  ihre  Hcvöli-ierung  in  arheitslahi^ei:'  Zustande  auch 
ohne  Zuwanderung  vom  Lande,  wie  es  z.  B.  WliUäMES-SKY»)  dargelegt  hat.  Sonst 
aber  ist  dies  bis  jclil  ilirhl  (In  Füll,  und  es  war  Iiis  vir  kurzem  iiiir  rhaupr  niemals 

und  nirgends  in  europäischen  Städten  der  Fall. 

wirkliche  Stadtrasse  war  bis  jstat  die  jüd  i  sciic,  die  sic'i  selbst  bei  dem  engen 
Giietloiebcn  nicht  tlji  eiliiek.  snndern  stigar  vermehrte.  Durch  strenges  Familien- 
leben, frühe  Eheschließungen  n;:ch  ivimdeiftlidicii  Gesidus  punktet:,  rehpiens- 
i;i'sel7li(;!]:'('sti,-f!ef-;ti.'  Pflicht  zur  iimd;;i(-rzeuj;uur;.  giue  Gescii1echtshvi;iene,  unter- 
stützt durch  strenge  Speisegebote  und  m11;;h  meine  Mäßigkeit  vermochten  die 
Juder.  die  (.eiahron  der  städtischen  VVoiium^swcise  zu  paralysieren.  Im  Hause 
war  auch  die  rcicliste  Frau  zu  körperlicher  Tätigkeit  verpflichtet  und  dadurch 
hygienisch  geschützt.  Allerdings  hatte  diese  Lebensweise  lue  sonstiger  sozialer 
Beschränkung  auch  Nachteile,  die  sich  :n  der  körperlichen  F^cheinung  und  der 
bc  giolien  Z  ir   bem  rkb 

s;?  ehaiakiciisiiseh,  wie  die  günstig«;  Änderung  in  der  kiirjjerlidn-n  H-.iciieiiiüm: 
[Buschan ')],  welche  die  der  anderen  Städter  noch  übertrifft. 

Für  die  städtische  Arbeiterbevolkerung  hat  sich  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  und  zum  Teil  auch  in  Australien  ergeben,  daß  ein  weißer 
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Arbeiter,  selbst  ein  ausgesprochener  Proletarier,  bei  dem  Existenzminimum 
chinesischer  Kuli.1  mein  zu  leben  ver-rnae.  Uesondcrs;  ist  es  dnhei  die  Wohnungs- 
frage, die  t  iiischeid  it.  Der  weihe  Arbeiter  will  ein  Familienleben,  welches  eine 
Wohnung  verlangt;  daraul  verzichtet  der  Kuli.  Der  Amerikaner  will  ein  wirk- 
liche Bett  wm  Srhlate:],  dem  Chinesen  arotiÜLit  ireriidein  Loch.  Wo  ein  weißer 
Arbeiter  wohnen  kann,  erhält  -ich.  ein  Dutzend  Chinesen,  die  scheinbar  ohne 
Schaden  wie  Hunde  oder  Schweine  zusum mengedrängt  schlafen  können,  während 
wir  bei  uns  unter  solchen  Zustünden  die  sclnvers'en  hygienischen  Mißstände, 
wahrnehmen. 

Schon  im  Altertum  lockten  Byzanz  und  Rom  die  nordischen  Naturburschen 
an,  wie  eine  Flamme  n:n  Abend  <"::e  Motten,  und  die  t!.-ii Lianischen  Vorfahren 
der  heutigen  Deutschen  hüben  srit  jener  Zeit  bis  fast 'in  unsere  Zeiten  hinein 
die  Städte  als  das  Grab  der  Bevölkerung  betrachtet  und  gefürchtet.  Aber  der 
Tüchtige  fand  in  der  Stadt  Macht,  der  an  die  Scholle  Geklebte  etwas  bürger- 
liche Freiheit,  und  d;is  au,  laiiije  ihr  all/.;e:nei:ii  Ftvl/iiciekeit  bestand.  Rein 
städtische  Familien  halten  sieh  selten  länger  als  3 — 4  iic Iterationen,  und  wo 
wir  von  mehr  Generationen  erfahren,  waren  es  fast  ausnahmslos  Familien  von 
Patriziern  und  Adeligen,  die  wohl  auch  zeit  weihe  in  der  Stadt  wcilmleri,  aber 
im  Leben  auf  ihren  Landgütern  den  Horn  ihres  läneerrn  Lehens  hatten.  Das 
Aussterben  der  städtischen  ISevöl  ktruni;  und  ihr  Ersatz  durch  die 
einwandernde  Landbevölkerung  laßt  sich  besonders  belehrend  in  Süd- 
deutschland in  früher  protestantischen  Reichsstädten  in  katholischer  Umgebung 
verfolgen,  die  früher  wi^en  ihres Rl\  lr.es  —  cujus  ne;io  ejus  religio — protestantisch 
blieben,  aber  jetzt  allmählich  katholisch  werden,  weil  sie  auf  den  Glauben  der  sie 
ersehenden  Li e. wandernden  keinen  Kinde.!!  mehr  [irl:nn::i  können.  Ebenso 
zeigen  dies  vorgeschobene  deutsche  Städte  in  slawischer  oder  magyarischer 
Umgebung. 

In  D<  11'.  Sehl:::  nl  seihst  hat  Am  mos  ')  zuerst  au:  eine  besondere  Auslese  der 
Rasse  uelemente  in  der  Sl ad Ibevr'il kerne.;;  hingewiesen,  die  sieh  daraus  erklärt, 
daß  die  einwandernden  kraftigeren,  intelligenteren  und  wagemutigeren  Elemente 
auch  rrisscnhaftc  liesonderhciten  bieten.  Die  von  Natur  gut  Ausgerüsteten 
kijnr.cn  it.  der  Stadl  sozial  höher  steigen  als  auf  devc  Lance,  aber  unier  An- 
spannung aller  Kräfte,  leider  aber  meist  noch  unterslülzt  durch  Reizmittel, 
wie  Alkohol,  Tabak,  Tee,  Kaffee,  und  zur  Erholung  oft  den  zweifelhaftesten 
Genüssen  ergeben.  =0  daß  sie  ihre  jruteM  Eifrer.  Schäften  der  Nachkommenschaft 
selten  in  gleichem  Hafk  Obermit'eln.  Der  auf  deie.  Lande  w^-ti  Sehwäche  oder 
zu  geringer  WidrrsLiud.üihigki-it  eigen  ändere  Einflüsse  nicht  voll  Arbeits- 
fähige kann  in  der  Stadt  leichtere  Arbeit  finden,  die  ihn,  der  auf  dem  Lande 
schon  vorher  erlegen  wäre,  ins  rcjgungsfähige  Alter  hinübeibringt,  und  damit 

fache  eejreiiiibei  js(  wenitT  bedi  ■urunusvül],  daß  die  scharfe  Konkurrenz  111 
der  Stadt  vicllcieh:  ein/eine  Individuen  schneller  vernichte:,  die  sich  auf  dem 
Laude  —  unier-lulit  van  Familie  und  Geinrhiile  —  riech  einige  Zeil  halten 
halten  können. 

Gerade  dieser  Gegensatz  zwischen  der  eingewanderten  Land- 
bevölkerung und  dem  stadtgeborenen  Nachwuchs  derselben  und 
der  rein  städtischen  Bevölkerung,  deren  Eltern  schon  Stadtgeborene 
waren,  zeigt  eindeutig,  daß  in  der  Stadt  Vöhl  eine  Auslese,  aber  keine 
Rassenzüchtung  erfolgt,  daß  bei  weitem  als  Regel  das  Stadtlebon  im 
Sinne  der  Rasser.zucht  ko  n  t  rasele  k  1  nr  isc.h  wirkt.  Unter  diesen  Ein- 
flüssen spielen  aber  eindeutig  die  Wohn u ngsverhäl t nisse  eine  ganz  hervor- 
ragende Rolle,  und  wir  müssen  sie  deshalb  von  dem  weiteren  Standpunkte 
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Morbidität  und  Mortalität.  Tuberkulose  als  Wohnungskrankheit, 

Wir  erkennen  die  Einflüsse  der  Wohnung  am  besten  durch  statistische 
Erhebungen  und  mußten  zu  diesen:  Zwecke  in  ursler  Linie  die  Morbidität 
heratiEienen.  Al>er  me-r  Eriiehune.-n  sind  mit  Mi  vielen  Fehlerquellen  behaftet, 
dali  wir  fast  mir  in  der  Mortalität  ein  vi-r(;ieirhhairs  M nc . ■: L;i]  gewinnen.  Die 
Mortalität  aber  gibt  uns  leider  über  einige  süziallu'gier.isrh  wiehtig;i-l:  Dinge, 
einen  ungonugcndi-n  AufivhluIS.  wen  sie  üicht  nur  von  der  Zahl  der  Erkrankungen, 
sondern  aneli  von  den  hygienischen  Kinfiiisseii,  Vinn  Knnikenliauswesen,  von 
Fortschritten  der  Heji.-indhuu.'swciic,  vn:i  vortrugen  äcn  M;i  Jnahmen,  wie  Schutz- 
impfungen usw.,  abhängt. 

Gerade  unter  dem  Einflüsse  der  Industrie  und  des  Weltverkehres  scheint 
sidl  jetzt  der  „genius  r|i:deiniens"  et.eas  zu  ändern,  m;d  das  spricht  sich  mehr 
im  Charakter  und  der  Art  dir  Krankheiten  u:id  in  der  Morbidität  als  in  der  Morta- 
lität aus.  Die  Morbidität  deckt  die  primän  Kra:ikheiisaiihi::c  der  Bevölkernde, 

ffihigkcit  aufklären  und  erkennen  lassen,  wieweit  eine  Häufung  von  Infek. 
tionsmöglichkeitcri  etwa  die  Lr  I;  ran  künden  steigt ri.  Gerade  für  die  Bc- 
unedurie.  de?  Anteiles  der  Wohnung  wäre  es  aber  suHi-rurdentlith  wichtig,  leit- 
zustellen, ob  die  vermehrte  Gelegenheit  zur  Ansteckung  oder  die 
Herabsetzung  der  natürlichen  WiderslandstähiKkeit  für  Eintritt  und 
Verlauf  der  Krankheiten  mehliger  ist. 

Bei  der  Mortalität  spielen  aber  auch  sekundär.;  Kinfl«s=<-  unter  Umständen 
eine  giöllcre  Holle,  die  das  Hiki  ganz  u-ischicbct:  können.  So  konnte  ?..  it.  die 
Zahl  der  Tuberkulösen  gleichbleiben  oder  sogar  Steiger.,  die  Mortalität  an  Tuber- 
kulose trotzdem  aber  abnehmen,  indem  z.B.  die  Sterblichkeit  aller  akuten 
entzündlichen  Erkrankungen  der  Lunge,  z.B.  an  Influenza  oder  Pneumonie, 
zunimmt.  Es  starben  z.  B.  in  Preußen1)  von  je  I00O0  Einwohnern  jährlich: 

1S75— 1S79  3[  ]6  4, 

1B80—  1S84  31  10  51 

1B8;—  1S89  39  91  51 

1S90—  1«M  Ii  "B  jj 

iSoj— IS»  II  16  47 

Während  demnach  die  Todesfälle  an  Tuberkulose  heruntergingen,  ist  die 
Gesamtzahl  der  infektiösen  Lungeiikraukheilen  gleichgeblieben,  ja  sogar  unter 
dem  Einflüsse,  der  Lillucliza  vorübergehend  gestiegen.  Audi  bei  den-  späterer 
stärkeren  Auftreten  der  Influenza  1899  und  1900  stieg  die  Sterblichkeit  an  ent- 
zündlichen Erkraiikiuieen  :1er  Alinimgaorganc  fast  iib.  rall.  l'brigeus  scheinen 
hiervon  abgesehen  seit  ca.  1895  auch  die  nicht  luberkul ose  11  Erkrankungen  in 
Deub.chland  heribzugebrn"). 

Die  Tuberkulose,  die  typische  Wohnungskrankheit,  verläuft  jetzt 
vielfach  anders,  schlichet  als  iiüliei.  Alicr  man  kann  deshalb  nicht  ohne  wei- 
teres sagen,  ilafl  die  Leute  deshalb  nicht  mehr  an  Tuberkulose  sterben,  «.11 
sie  etwa  jetzt  an  anderen  Lungen  kränkln  i'.cn  sterben;  sondern  man  erkennt, 
daß  besonders  in  den  Städten  Verhältnisse  eingetreten  sind,  welche  anderen 
entzündlichen  Lungenkrankheiten  eine  größere  Bedeutung  zukommen  lassen 
als  früher,  denn  die  Abnahme  der  Tubeikuk.ie  betrifft  zum  Teil  andere  Alters- 
gruppen als  die  Zunahme  der  entzündlichen  Lunge nkran kheitc.n. 
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Immerhin  ist  es  unverkennbar,  daG  das  Aiifti  ctL'ti  einer  schweren  anderen 
Erkrankung,  wie  im  ni:ie.en  Beispiel  di^  Tnfhnuj.a,  zeitweilig  das  Bild  verschieb!, 
wrldu-s  ■.Iii'  Tuberkulide,  sdlen  Heien  würde,  [rh  Uihre  in  ähnlicher  Bezielui::^ 
die  Phthise  in  Kopenhagen  an: 


1B50—  1B54 
:H;<-iS;r, 
r86o— 1864 

18/^-18/9 


Schon  1850  betrug  der  Anteil  der  Phthise  an  der  Gesamtsterblkhkeit  nur 
10.7%,  ein  günstiec;  Verhältnis,  wie  es  erst  seil  uScjj  wieder  erreicht  wurde; 
damals  war  das  Hetauischnellen  der  Gesamtste,  leiclikek  dnieh  die  Cholera 
veranlaßt,  an  der  viele  Leute  starben,  die  sinisf  der  Tube!  au.um-  eiligen  «i'inii 

Die  Statistik  Cer  Mortalität  ist  für  die  Heu:  teiluni:  der  Wolir.miKSYiTliältm«!-« 
auch  schwierig  zv.  verwerten,  wei:  in  ihr  auch  andere  Momente  mit  angedrückt 
werden,  die  nicht  in  jedem  Falli  siehei  lie:  auszii^ehalen  sind.  So  kann  z.  B.  der 
lüu-kgang  an  Tutierkulose  in  der  Stadl  sinn  Teil  lieber  darauf  zurückgeführt 
werden,  daß  gerade  krättice  Leute  im  eneerbsialnpen  Alter  m  die  Stadt  einwandern. 
Andererseits  sind  aber  auch  in  den  Städten  die  größeren  Krankenanstalten, 
die  auf  die  Sterile* ahl  und  die  Todesart  vungruDei  Bedeutung  sind,  deren  Insassen 
alier  ilurchaus  nicht  nur  der  Stadt  angehören,  wahrend  die  relativ  wenigen 
Sanatorien  auf  dem  Lande  eine  sohlte  Bedeutung  nech  nicht  haben.  Der 
Ort  des  Ausbruches  der  Krankheit  und  des  Todes  decken  sich  nicht  immer 
mit  dem  Ort  der  Infektion. 

Aber  selbst  unter  ganz  gleichen  sozialen  Umstünden  müssen  auch  noch 
andere  Faktoren  berücksichtig,  t  wurden.  So  erscheint  bei  oberflächlicher  Be- 
trachtung die  Fruit  wegen  ihrer  tolleren  Langlebigkeit  widen.timdsfihigev  zu 
sein  als  der  Mann.  Aber  auf  die  Frau  wirken  biologische  Faktoren  ein, 
die  zwar  erschöpfend  und  anstrengend  wirken  können,  aber  an  sich  doch  in 
langer  Anpassung,  erworben  und  natürlich  sind,  während  der  Mann  in  den 
gleichen  Jahren  den  stärksten  äußeren  sozialen  Einflüssen  und  der  damit 

dings  ganz  zu  fehlen 

Stadt  und  Land.   Industrie-  und  Agrarbezirkc. 

Der  zuerst  statistisch  vermerkte  Unterschied  in  der  Sterblichkeit 
zwischen  Stadt  und  Land  war  es  vor  allem,  der  die  Aufmerksamkeit  auf  die 
Wohnungsfrage  lenkte:  50  starben  im  Durchschnitte  in  den  Jahren  1849— 1853 
in  England  von  je  1000  Lebenden  jährlich«) 

in  5i  Healthy  DUtriqts   17,5  16,2 

  35.4  30.S 
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In  Deutschland  ging  1871 — 1900  die  kindliche  Be-vülke:  ung  von  26,3  Milli- 
u-iit.  ,iu(  25,7  Millionen  zurück,  während  sich  diu  sti.d'ischc  i:i  der  deichen  '/.< it 
von  14,8  auf  30,6  Millionen  vermehrte. 


iKji  betrug  die  städtische  Kevöl  kennt  j»  des  Deutschen  Reiches  eist  36%, 
irjoo  bereits  .r,4";',.  so  daß  aiso  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  eine  voll- 
ständige Umkehrung  eingetreten  isl  und  jeln  schon  mehr  als  die  Hälfte  der 
Bewohner  in  der  Stadl  lebt. 

In  Österreich  betrugen  die  Zahler,  der  ländlichen,  d.h.  in  Orten  unter 
2000  Einwohnern,  und  der  stadtischen  Bevölkerung! 

L»nd  <>'><>  S7.«  53^  «,S% 

Stadl  3»,+  4',  ä  *6.4  J°,5% 

Totalbcvölkcrung  absolut  .  !J,9  =E,S  Mffl. 

Ir,  Mittdetui™  ist  (lemmica  jetzt  überall  die  städtische  tievülkeruti!.»  stärker 
als  die  ländliche  und  hierbei  ist  noch  nicht  einmal  her  iic/k  sieht  igt,  daß  auch  auf 
dem  Lande  selbst  die  Industrialisierung  immer  stärker  zunimmt. 

Aber  im  Verhältnis  von  Stadt  zu  Land  ist  allmählich  eine  Änderung 
zuungunsten  des  Landes  auch  insofern  eingetreten,  als  die  allgemeine 
Sterblichkeit  in  den  Städten  geringer  ist  oder  wird.  In  Preußen  z.B. 
betrug  die  Sterblichkeit  sziff  er  auf  1000  Bewohner 


die  Stadt,  50  daß  also  Umstände  eingetreten  sein  müssen,  welche  die  Schäden  der 
Wulnuivii'  iil>-'.;omneiLsieivn.  Kai.:i';1)  sucht  den  (.iiiml  d meinet  Vci  schlecht  In- 
ning der  ländlichen  Hrn.ilu  101g.  %v.'if:n-ii:l  (Isassi.")  liii  liayein  diitauf  hinweist, 
dali  die  Zunahme  de-  M.ilckwir:scba;t,  die  K.\ri'-';  in  diesem  Zusammenhange  zu- 
ungunsten des  Lande?  anfahrt,  wil  dir  Landwirte  die  .Milch  den:  Lande  entziehen 
und  der  Stadt  zuii  ihren,  aieh  ,.u  einer  AI  >i  iah  nie  d.-i  Si-ibiichkcit  und  zu  besseren 
Eroährunfcsvei  hält  uisseu  aei  dem  Lande  fiiliren  kann.  An:  jeden  Fall  erkennt 
man  daran::,  dali  die  Frage  lange  nicht  so  einlach  ist.  wie  mar,  sie  sich  bis  vor 
kurzem  erdacht  hilf  I.e.  Ami.  in  Raven:  fallt  die  T  1:  Iie;  k  11 :  ose  L  El  dei  Stadt 
stärker  ab,  als  auf  dem  Lande,  trotzdem  i n  der  Stadt  eine  Verdichtung 
der  Bevölkerung  eingetreten  ist-  in  den  15  Jahren  von  188S  bis  1902 
■,'ei  aichrle  sieh  nanile!]  in  Häven:  iie  städli:.  he  Beviilkennu'  1:111  55%,  die  kind- 
liche nur  um  15%. 

In  Knglaiid  bctv.ie  nach  iin:l-fKü!:,l  au!  iiioo  (.■■'einten  die  Sterblichkeit 
der  Kinder  unter  einem  Jahr,  bei  der  also  wesentlich  soziale  Momente  unter 
Vermittlung  der  Wohnung  in  Betracht  kommen,  in: 
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Wenn 


c  Unlei 


begreifen  will,  EtÖBt  man  auf  große  Schwierigkeiten,  sobald  man  einen  einzelnen 
Faktor,  in  unserem  Füll.'  die  Wr>[i:mn.!;,  b  Hirt-;  i^smirWrt  Bedeutung  zu  er- 
lassen sucht.  Ich  will  deshalb  zunächst  einige  allgemeine  Unterschiede 
zwischen  Stadt  und  Land  licrvorhcocr:,  die  Scini:t  Icr  Schritt  vielleicht 
eine  Einengung  und  Annäherung  gestalten.  In  Deutschland  waren  von  je  10O 
tTidjjüllij;  Aligt-fiTtiglü]]  miüiünaiifljrh 


DifÜrlmlkiaiicrinduri-iidischon  Gartenstadt  Bournovilie  hei  Bini-.mc.liary, 
waren  im  Durchschnitte  10  c:n  pulii-r  und  ihr  Brust  11  in  lang  bclrug  7,5  cm  mehr 
als  lu-i  Jiu  L:li  ir:ialtiii:;,-Ti  SclmlkiiaUi  11  in  il.-:  Fahi iksladi  Birmingham  selbst. 
Im  Bezirke  Küslir.  in  t'cimmiTii  nnteriLa-ht,  l'JTTT'F.R1')  44',>i>  Kindi/r  UTirl  /Aval  2I!>6 
im  6.-7.  Jahre  (Stadtkinder  113g,  Landkinder  1047I  und  2280  im  Alter  von 
II — iz  Jahren  (Stadtkinder  1061,  Landkinder  1219)  und  fand: 


Da  der  Bezirk  ein  rein  ländlicher  ist  und  die  Stadt  einen  durchaus  länd- 
lichen Charakter  trägt,  sind 
zugunsten  der  Landkim 
Wohnung  gedeutet  werden  k 

Ich  mochte  Jetzt  einigt  Zahlen  über  die  tvpisiiu-  'iVühiintigskrankheit,  die 
Tuberkulose,  zum  Vergleiche  heranziehen.  Nach  A.  Hl  ESCH  ")  starben  1875—1870 


,  was  eher  im  Sinne  der  Ernährung  als  der 


.0  Bewc 


1  Tulicr 


f)  slariv-ii  vi;n  niniio  Lclkniden  an  Tnb.i]  knlus'-: 


1  östlich  der  Elbe  .  , 
|  westlich  der  Weier  . 


bezirke,  a  *  Agrarbezirke 


Kinwohnern  slarbr«-')  a 
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Will  man  Stadl  und  Land  richtig  vergleichen,  so  muO  man  unbedingt  Riick- 
sichl  daran!  nehmen,  daß  in  Europa  in'.  Norden  2  Mi  n[nia  der  Tuberkulose 
bestehen,  eines  an  der  Ostsee  (z.  B.  Westpreußen,  Lungentuberkulose  14,3  pro 
10  000  Bewohner  im  letzten  Dezennium  des  vorigen  Jahrhunderts)  und  ein 
zweites  an  der  Nc.hI.lv  ( England  ij.i.i),  «wie  ein  anderes  Minimum  am  Mittel- 
ländischen Meer  (Italien  111.35.  Zwischen  und  neben  diesen  find™  sich  Maxima 
der  Mortalität  an  Tuberkulose,  z.B.  Osterreich  (30),  Süddeutschland 
(/.  B.  Hohen zol lern  ;s(>,5!,  Irland  {-.ir.j).  SrWden  (ü3,6).  Das  ganze  östliche 
und  südöstliche  1  Rußland  und  die  Balkanstaaten 

leiden  furchtbar  unter  der  Tuberkulose,  üalizicn  (30),  Ungarn  (32).  Rußland 
(z.  B.  Moskau  34,5},  Rumänien  (z.  B.  Bukarest  35). 


Kasse.  eimalige  oder  ungünstige  Kasse  nmischu  11  g.  klirniLtische  Verhältnis*.', 
soziale  Zustande,  die  vielleicht  snifir  duieli  die  Kehgiorrsriiorrieule,  wie  Fasten, 
mit  beeinflußt  sied,  Volksmvfihriheiten  in  biziig  auf  Cemrünn' re!.  wie  Mißbrauch 
von  Alkohol,  Tabak,  Kaffee  oder  Tee,  Kinderzahl  und  Kindersterbhchkeit. 
Vielleicht  kann  man  sogar  mit  Reibmavh  die  Frage  aufwerten,  ob  nicht  bei 
der  Durellseuehimj;  nnl  Tidie:  xulose  auel]  eine  An  Immunität  gryen  die  Tuber- 
kulose erworben  bz.  noch  nicht  erreicht  wurde.  In  einzelnen  Gegenden 
konnte  man  fragen,  ob  nicht  etwa  durch  .Malaria  und  Syphilis  als  Volkskrank- 

gerufen  wurde.  Auf  jeden  Fall  ergeben  sieb  ganz.  rLuDerordenthehe  SHjH'ieru;- 
keiten,  wenn  man  ohne  Berücksichtigung  dieser  komplizierten  Verhältnisse  die 
Tuberkulose  als  Wohnungskrankheit  betrachtet  und  nach  ihr  die  ungünstige 
Beeinflussung,  das  Wohnungselend,  beurteilen  will. 

Man  muß  auf  jeden  Fall  die  Bezirke,  an  denen  man  ein  solches  Urteil 
gewinnen  will,  mehr \mi  mehr  begrenzen.  So  fiel  z.  B.  nach  Ghassl")  in  Bayern 
die  Mortalität  an  Tuberkulose  pro  10  000  Lebende : 


ge:ade  die  arbeitsfähige  ttevOb-e.Tiuig  in  den  besten  Uhren  .ich  in  der  Stadt 
zusammendrangt  und  uiil  ihrer  vom  Lande  :niti;eb[nvh'.']i  piiU-.Teu  Widerstands- 
fätlißkeit  die  .1  liii.lhi  hen  Einflüsse  der  Stiid',  aue.li  die  dei  Wohnung,  Über- 


n  nach  Su.NDBÄRG: 
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und  dabei  werden  du:  anderen  un.L:üu:-,<i[;en  Verhältnisse  und  der  vollständige 
Mangel  einer  städtischen  Hvciene  zu  slnrb  vernaehlassigl.  Gerade  in  einem 
Agrikulturlande  wie  Schweden  ist  für  den  Landbewohner  die  Akklimatisation 
in  der  Stadt  dnir.h  cleten  schleditc,  en-c  Bewohnung  ganz  besonders  erschwert, 
und  gerade  die  J.and':-evü1 'i-.  niTij;  /.piplc  in  Schweden  :ur  Zeit,  als  dort  der  Alkohol- 
mißbrauch am  höchsten  war,  sogar  günstigere  Ve-häll nisse  als  in  den  letzten 
Dezennien,  in  denen  die  Alislinetizbtwesunj.'  sich  ausbreitete. 

DieenorrneStcrblichkcitvonStockliolmcrinncrt,wicKocn")  bemerkte,  an  die 
Tuberkulose  in  den  Geiän[;ui:i--.en  in  früheren  Zeiten,  in  denen  sit  z.  15.  iSdfj — iSjy 
nach  BaKF!  in  Moabit  71,4-5%  der  Todesfälle  betrug.  Wie  das  Gefi-uguisleben. 
so  setrt  auch  das  Zusammenleben  in  dtr  Großstadt  in  engen  Wohnungen,  be- 
sondere bei  Leuten,  die  an  das  freie  Leben  auf  dem  Lande  gewöhnt  waren,  in 
Verbind '.in  |i  mit  anderen  schwad  Lenden  Momenten  die  Widerstandsfähigkeit 
herabund  bringt  eine  schon  früher  erworbene  Infektion  erst  Entwicklung, 
oder  es  kommt,  wie  ich")  schon  1883  sagte,  in  Betracht,  daß  bei  einer  derartigen 
Priidispoäitkm  „die  Stcie;  >  wichtige. 

Hilfsursache  der  abnorm  ge-teiget len  Infektion  selbst  ist".  Daß  unter  solchen 
Verhält  nir-scu  iler  Alkoholn-.iBbrauidi  in  der  Stadt  mehr  schädigt  als  auf  dem 


Wenn  man  in  Berlin  des  richtigen  Vergleiches  halber  die  künstlichen  Doppel- 
häuser als  I  Grundstück  rechnet,  sogar  77.  Man  ersieht  hieraus,  daß  im  mdustrie- 
reidien  Weiten  die  Diel.tieki-i:  der  Ree.- oh  nun;,  geiinger  ist  als  im  imhi-irie- 
ärmeren  Osten,  »1  daß  die  ,uÄ  Vi,lksgewo'-.nl  leiten  tuLIende  lindenixilitik  der  Ge- 
meinden sich  sehr  ungleich  entwickelte  und  den  Baustellcnwucher  nicht  überall 


Naili  r.K.'.SSL11)  kamen  Kyir,  in  llaye:::  auf  I  iVolingcbaude  in  Oberlnyern, 
wo  die  Stadt  München  mit  ihren  Mietskasernen  entscheidet,  in  den  Städten 
5,4  Haushaltungen  mit  23,6  Personen,  in  der  Pfalz,  wo  mehr  das  Einfamilienhaus 
uiiikh  ist,  nur  ü.3  H:in-dialtuii!;en  mit  i  ]  ;i  PerJonen.  "Berlin  hatte  IO0J  bei 
2  Millionen  Einwohnern  ein  Weichbild  von  6349  ha,  Liverpool  mit  760000  Ein- 

und  Proletarierkinder  'selbst  aus  den  verwahrlosten  Wohnungen  der  Industrie- 
llen deutschen  Aibeiiein  und  b'-somiris  zu  dem  biäuldieheu  gedtückleu  Aus- 
sehen dei  niei-t  besser  gekleideten  nnd  ^.heinbai  wi-niije]  venealu  losten  ArUeilei  ■ 
kinder  in  deutschen  t'.ibrüs  und  Grußs'.ädb.u.  Die  K.ieai  1  is  dürfte  man  nach 
diesen  Beobachtungen,  die- z.B.  Grotjah-.  -s]  anie.r.irkhe:)  :iir  Liver-n-ul  ver- 
merkte,  eigentlich  nicht  mehr  englische  Krankheit  nennen,  sie  müßte  jetzt  eigent- 
lich deutsche  oder  doch  wenigstens  kontinentale  Krankheit  genannt  werden. 
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Verschiedene  Distrikte  einer  Stadt. 

Das  gilt  noch  immer,  trotzdem  gerade  in  den  deutschen  Städten  die  Slerh- 
ÜcLkcit  gat;/.  bedeutend  ^n.t u:it:i L:!f;,Lji!;in  und  wie.  schon  erwähnt  unter  die  des 
Landes  gesunken  Ist.  Sr>  betrue;  die  Sterbczilfer  pro  tooo  Bewohner: 


Greifen  wir  von  diesen  Städten  eine  aus  einem  Maximum  der  Tübcrkulose- 
sterbllchkeit  heraus  und  zwar  Wien,  dessen  Vorhalten  zur  Tuberkulose  dieser 
Krankheit  geradezu  den  Namen  der  Wiener  Krankheit  eingetragen  hat,  so 
Tindcn  wir  ganz  enorme  Unterschiede  nach  den  einzelnen  Stadtteilen. 
Sostarben  in  Wien  1890  im  I.Bezirke  auf  1000  Lebende  19,8  im  10.  Bezirke 
aber  55,2,  an  Tuberkulose."} 

Dasselbe  gilt  ;i bor  auch  für  andere  Großstädte.  So  hat  die  „im  Auftrage 
des  Vorstandes  dei  Orlskra.ikenkasse  für  den  Ge  wer  bebe!  rieh  der  Kaufjcutc. 
Handelsleute  und  Apotheker"  seit  njo2  durchgeführte,  von  Albert  Kohn**) 
sorgfältig  bearbeitete  Wohnungscnquete  Jahr  für  Jalir  festgestellt,  daß  die 
meisten  Kranken  und  zwar  besonders  die  Lungenkranken  in  den 
am  stärksten  bevölkerten  Vierteln  der  Stadt  sich  finden.  Aber  auch 
kleinere  Städte,  die  noch  mehr  den  Charakter  von  Landstädten  tragen,  zeigen 
solche  örtliche  Untorsehiede ;  50  haben  Kombekc  und  Hädicke  ermittelt,  dafl 
in  Marburg  a.  Lahn  die  Tuheikid' -ehie.iü-io-it  in  enden  Wohnungen  2%.  in 
schlecliteti  bis  47%  der  Todesfälle  ausmachte."!  In  Ulm  kamen  nach  Wagner 
1910  aui  1000  Lebende  im  Durchschnitt  15  Todesfälle,  in  den  modern  weitläufig 
gelernten  Arbeiterrjuart  lerer,  nur  S.5,  irut/dem  sämtliche  Kiimilicn  mit  Khulein 
reich  gesegnet  waren. 

Verschiedene  Bewohnungsarten  in  einer  Stadt. 

Spricht  sich  schon  in  den  Distrikten  der  Stadt  die  Wohlhabenheit  der 
Bevölkerungsgruppen  aus,  die  es  eii^einen  irumei  schwerer  niai  ld,  ausreichende, 
hygienisch  einwandfreie  Wohnungen  zu  finden,  so  kaon  man  ja  auch  die  Art 
der  Wohnung  selbst  direkt  vergleichen.  So  war  fiirher  srhrm  in  Kr.cl.ind  fest- 
gestellt worden,  d;iß  in  lauten  Arbeileihihisern  von  Kai  liUstK.dten  nur  11,3%, 
in  schlechten  Arbeiterhäusem  aber  38%  der  Todesfälle  auf  Tuberkulose  fielen. 
Auch  die  allgemeine  Sterbfichkeit  zeigt  derartige  Unterschiede.  Aus  13  Städten 
der  Grafschaft  York  Shirt  halten  1908  nach  Dahsa  Maih*)  pro  1000  der  einzelnen 
All'-iskla-sen  eine  Sierhli;hkeil  von 


Erkrankungen  an  L'.:ne,;nkr:mkh<.itcn  aulter  raberkulose  110;  40'%,  an  Tuber- 
kulose um  ia%  hoher  ais  in  den  anderen  Häusern. 

Die  Bedeutung  der  Ventilation  als  vorbeugendes  Mittel  gegen 
Seuchen  war  zuerst  im  Kri mkriege  ermittelt  worden,  indem  im 
ersten  Winter  IJ>;..'55  die  Engländer  starker  vom  Kl  eck  liebe:-  beiinfesncht 
wurden  als  die  Franzosen;  in  dei  Epide:nie  lies  fönenden  Winters  blieben  die 
Engländer  fast  versehen1,  die  iiu.wiselie:!  ir.  grobe  luftige  Hutten  verlegt  worden 
waren,  während  d:e  1'i-anzuse.n  wieder  stark  befallen  w.uden,  die  -leb  aber  auch 
wieder  in  überfüllten  Zelten  möglichst  gegen  die  Kälte  abschlössen. 
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In  London  w:n  TSfij--:Sf1(h  eine  i.i> ] i iij; ss t t'rl jl i i- h k i?it  von  während 
die  Peabody  buildings»)  nur  139,2%,  hallen.  Die  allgemeine  Sterblichkeit  auf 
1000  Bewohner  betrug : 


Verschiedene  Stockwerke  eines  Hauses. 

Aber  silba t  in  den  einzelne:;  F I  [insiri'i]  marin  sich  die  Bewohnung  der  einzelnen 
Stockwerke  nach  der  Wohlhabenheit  deutlich  bemerkbar.  So  starben  pro 
looo  Bewohner  in  Berlin: 


Berufe  mit  und  ohne  Staubentwicklung. 

Die  Ausübuni;  des  Berules  ist  mit  der  Wohnung  innig  verknüpft,  so  daß 
wir  auch  aus  einem  Vergleich  dieser  Gruppen  Materia!  iür  die  ^\ro]niLn i^slH-nctr-:- 
lui'.e  .«Winnen  können.  So  kamen  in  Österreich  1S95/96  nach  KOSENFELD  in 
der  Industrie  auf  roou  Lebende  4.;,  in  der  Landwiriaeharl  3,05  Toriesiiiile  an 
Tuberkulose,  in  Bayern  ;S  nacli  ICiiKi.iscH")  in  Industrie,  Handel  und  Verkehr 
4,13,  in  der  Landwirtschaft  aber  nur  T.55  Todesfalle  an  Tuberkulose.  Nach 
Köhösi»!  trafen  in  Budapest  von  1000  Todesfällen  an  Tuberkulose  436  auf  Leute, 
die  in  fvsi'hlo.wi-nOTi  Räumen  arbeiteten,  323  am'  Leute,  die  im  Freien  arbeiteten. 
Nach  So  si  Merfeld  waren  von  1000  Todesfällen  an  Tulx  rkulnse  in  Deutschland 
bei  Beschäftigungen  mit  Staubentwicklung  480,  ohne  Staubentwicklung  381. 
Nach  Koeltsch")  betrug  190M  in  Bayern  die  Sterblichkeit  auf  IOOO  Lebende 
naeäi  dem  Berufe: 

all  Ktullnnt      MbanUUiib      xfaMbwfcm  sunt      |o«i.ctim  Staub      itiobfnU  Bmil. 
3.69  J.64  J,J4  4,03  1,14 


Zahl  der  Wohnräume,  Dichtigkeit  der  Bewohnung. 

«'eitere  Aufschlüsse  bringt  uns  die  L'ntersuchunj;  über  die  Dichtigkeit 
der  Bewohnung,  die  „Density  of  buildings"  der  Engländer,  die  im  voraus- 
;.'ii;;.ni;e::en  lien'da  e.eslreifL  -.und:'.  D'-r:  all^ene-irren  Kiilfltij  auf  die  N'acil- 
lo>mr:u.nseh:ift  illustriert  eine  Iirbe'liun,;  der  sehottiaehen  L'tltei  :ichtsverwallung, 
die  1905 — 1906  dureh^.inhrt  wurde  und  71  11.1::  Kinde:1  betraf.  Von  diesen 
wohnten: 


Selbstverständlich  darf  bei  diesen  Zahlen  r.ichl  versessen  werden,  dalt  sich 
in  der  WohnungsgröOe  auch  die  allgemeinen  sozialen  Verhältnisse  mit  aus- 
drücken und  besonders  die  Ernährung  aueh  für  r.röQi'n/oiiahiiie  und  Gewicht 

irandlm*  Ott  Hrt™.  >-  Ann.  Bd.  IV.  I 
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von  direktem  Einflüsse  ist.  Aber  indirekt  fällt  um  50  schwerer  in  die  Wagschalc, 
daß  die  Ernährung  in  den  toUvhklmipliUiiyL-r.  Juhren  um  so  mehr  leiden  muß. 
je  m:hr  von  di:u:  Ebkumm.Mi  die  Flittujlu-,  für  (Iii;  Wohnur.L.'  vc-i\ii:tj,':i;!™  müssen. 

Ganz  allgemein  spricht  'ich  die  Wohlhalienheit  auch  in  der  Zahl  der 
Zimmer  einer  Wohnung  aus,  und  diese  Wohnungsdhhtigkeit  und  die  Zahl 
der  Erkrankungen,  besonders  an  Tubct kulose.  yhc:i  riiieiiliernd  parallel.  So 
starben  1873—1876  in  Ldpiig  von  :uoo  Bewohnern  bei  Wohnungen  mit: 


Nach  KöhQsi»)  starben  in  Budapest  1874— 1883  in  Wohnungen  n 


■  .  .  .  +43%  +49% 
ner  nur  bis  2  Einwohner  hatten. 
11  o  — 5  Jaluvii  c-rn-itti lce  S.  SciiOTT  für 


Für  den  Abdominaltyphus  ermittelte  OldeNi 
erkrankungen  und  Todesfälle  1880  in  Berlii 
zunahm : 


l'.in::  inln^e  ÜhcrlfpiM.'  de-  eiiidi-utij;  vorlundenen.  in  den  (]  in  li.il  Li  dien  oft 
fi:irh1h:in-[i  MiG-.ILir.ili'  fnrdi  rt  :d,er  :mi-]i  .'im-  Hirik'l;siciitip;;L]i!;  diT  übi-rstürrtcin 
wzii-Jen  ).:i!tu'ii:khiiLi;.  wei!  sonst  AI -U-Uum;  ö.r  Miii-Uaudv  kaum  zu  er- 
reichen  sein  dürfte.  In  l\;i:w.  Weit-  und  MiTiefciropa  wohnt  jetzt  mehr  als  die 
Hälfte  des  Volkes  in  Städten,  in  Deutschland  allein  der  fünfte  TcU  in  Groß- 
städten, und  die  Bevölkerungszahl  ist  ungefähr  dreimal  so  groß,  als  der  Boden 
bei  ruil  l;indw-i[lH.li,iit,i,i,,':i  [kuui.Ti  01  uLU-li'ii  kann,  und  null!  ist  kein  Ende 
di:s  Zuströmen;  in  die  Städte  zu  ci-.;elicn  111,1;  a!ii:r  Versus- ))'-',  ™t  der 
Industrie  auf  das  Land  zu  verleeeii  um',  dimiit  der  zVtitraÜ^tioii  in  den  Städten 
entgegen  z\x  wirken.  Ehe  aber  solche  Versuche  zur  Dezentralisation  einsetzen 


könnt™,  mußten  erst  die  Gefahren  der  Zen  Iridis  ation  des  Bcvölkcrungs Über- 
schusses in  den  Städten  und  den  sidi  entwickelnden  Industriezentren  sieh  ent- 
wickelt haben  und  erkannt  sein.  Das  aller  erforderte  Dezennien.  Die  iiber- 
niiil'.ig  gcdii-.iigU-  iiauweise  der  rdiidtc  war  /.um  gr-SUten  Teil  eine  Folgerung 
ans  der  vdk--.\vii-1_-\liattl:dien  and  industriellen  modernen  Entwicklung  der  Städte 
willst,  also  der  halte  Su'iil.iesdial  tun  des  .;]dleii  I. id.it-,  welches  die  Städte 
ausstrahllen.  dir  mehr  /.ivili,.ih.ri~ck  übers' lahlcrid  ;ds  kidUnell  ei lenditcnd. 
Nur  mit  Hille  der  Mietskasernen  war  es  moedicli.  rli:m  urgeheuer  gesteigerten 
Bedarf e  schnell  und  Lut:Llitij  zu  en-.-predien.  Doch  ist  nicht  zu  verkennen,  daß 
die  ungeschickte  Rudeiiimlitik  <lei  Gemeinden  vielfach  diese  unvermeidlichen 
Mängel  noch  verschlechterte.  Der  Iiiesnivovlr.il,  der  dem  Lande  dadurch  cr- 
wuuiiv,  daii  ihm  sein  Beraiker.mgsubcrochiiU.  heour.de--;  -eine  arbcitskrälüge 
und  wehrfähige  Bevoikeimig  erhalten  blieb  und  die-e  nielil  mehr  wie  friiher 
dem  Mutterlaiide  durch  Auswanderung  entzogen  wurde,  mußte  durch  einige 
Nachfeile  der  neuen  städtischen  Wohnorte  erkauft  werden.  Ein  nur  vorwiegend 
Ackerbau  treibender  Staat  hatte  die  modcrr.cn  ArK- der  beere  zur  Steigerung  des 
nationalen  Reichtums  un;i  die  modernen  Riessnheere  /um  Schutze  der  natio- 
nalen Güter  weder  aufstellen  noch  erhalten  können.  Die  erste  Organisation  der 
Industrie  ii:  den  pliit/.licli  aim\ic]isc:'.dc:i  Städten  verlangte  gebiet  r.risck  die 
M.i^eun-ohriiiTi,:;  in  dir.  Siätltim  seil).-::.  Eist  mi;  Eikemieu  der  Nachteile,  be- 
sonders alier  Uli!  d'T  /«nächst  gar  llirlil  vorauszusagen. Im  Entwicklung  des 
Verkehrs  (Stadtbahnen,  elektrische  Strarkiihaliiicn}  entwickelte  sich  erst  spater 
die  Möglichkeit  einer  Dczeniialisatiou  de;  städtischen  Wohnenden  (Zilien bau, 
Vororte).  Nur  unter  Berücksichtigung  der  neuesten  Verkehrs  Verhältnisse  ist 
eine  Beschränkung  der  Mietskasernen  in  den  Sliidtcn  selbst  zu  erwarten.  Nur 
an  der  Peripherie  kamt  bei  Aiudehliuug  der  Städte  eine  ivei:.l:hifiqeie  Bebauung 
volkswirtschaftlich  in  Betracht  kommen.  Im  Innern  der  S'ädte  selbst  ist  die 
gedrängte  Bauweise  in  dei  -ü/iideu  Entwicklung  begründet  und  wegen  der  Hoch- 
wertigkeit des  Bodcv.s  nicht  zu  bcsril  iijcri,  Hindern  nur  z1.:  verbessern.  Die  er- 
hobenen Übelständc  nehmen  von  Jahr  zu  Jahr  ab,  ;cit  man  auf  sie  aufmerksam 
geworden  ist  und  ernsthaft  an  ihre  Abstellung  schreitet.  Hiernach  sind  auch 
die  von  mir  mitgeteilten  Zahlen  m  beul  teilen,  die  absichtlich  verschiedenen  Zeit- 


um  so  größer  wird,  als  ihre  Zahl  abnimmt.  Derartige  Feststellungen 
sind  gemacht  wurden,  ändern  sidi  aber  vuu  Jahr  zu  Jahr,  so  dal!  ich  mich  auf 
ganz  allgemeine  Angaben  bco-diränkeu  muß. 

In  Wien  zählte  man  1.0.00  27  307  Wohnungen  mit  165  uoo  Bewohnern,  ent- 
sprechend 17%  aller  Wohnungen,  als  überbevölkert  und  von  6  und  mehr  Per- 
sonen besetzt;  170709  Menschen  =  12,5%  der  Bevölkerung  lebten  in  fremden 
Haushaltungen;  16.0-1";',  der  Wnhr.ungin  hielten  Altcrniictcr  und  11.35%  Bett- 
geher; die  absolute  Zahl  der  Bettgeher  betrug  66  246.  Von  den  aus  einem  ein- 
zigen Räume  bestehenden  Wohnungen  waren  38.3%  mit  3—5  und  4,68%  mit 
6— -10  Bewohnern  besetzt. 

In  Berlin  hatten  1900 

197594         "  .'    jifi'jj       '„         .,    1  Stube  und  1  Küciio. 


iriiberfüllung  bis  jetzt 

:  pro  Raum  als  Über- 
illung  der  Zimmer 
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Außerdem  waren  in  niesen  Wohnungen  noch  untci  gebracht  jftuS  Hnte,eher 
—  deren  Zahl  man  in  Berlin  auf  looooo  schätzt  —  und  4481  Chambregamistcn, 
d.  h.  damals  hatte  die  Hälfte  aller  Mieter  in  Berlin  nur  3.  noch  dazu  überfUlltes 
Zimmer. 

hl  Nürnberg  betrue.  19,-ji  die  Zahl  der 

Mietwohnungen  mit  UritcmiictcinE     .  .    £ J %    „  ,. 

Je  kleiner  die  Wohnung,  um  so  mehr  Zimmer  sind  gleichzeitig 
Wohnzimmer  und  Schlafräume.  In  Basel  waren  z.B.  bei  azimmerigen 
Wohnungen  85%,  bei  <;z:i]iiticiisc.n  73%  der  FJLume  auch  mm  Schlafen  bc- 
stimmt.  12— 36%  der  bcwsluilen  Käume  dLuiicti  in  den  deutschen  Großstädten 
am  Tage  außerdem  dem  Gewerbebetrieb,  s»  daß  zwischen  Tag  und  Nacht 
ein  Wechsel  d<;r  Aulenth.ütsraiiine  oft  ansecschlosseii  ist. 


Übervölkerung  und  Mindestforderungen. 

Unter  Berücksichtigung  des  Luftwechsels  in  den  Wohnungen  suchte  man 
den  Minimalluftraum  festzustellen  und  kam  zu  ziemlich  Ubereinstimmenden 
Minimal  fordern  ngen.  Das  englische  (lese;/  fonirrr  für  Erwachsene  bei  Schlaf- 
räumeu  300  Kunikful)  —  M,s  cbm  und  für  ichbf  mit  Wohnräume  .100  Kubikfuß 
=  11,3  cbm.  In  Deutschland  hat  man  für  Bewohner  über  10  Jahre  als  Mininiuni 
für  Wulm-  und  Schlalrämue  70  cbm  /.■jgnirwie  gelegt.  Versuchsweise  wurde 
ähnlich  wie  in  Hutitaiul  codi  eine  L'iitei  Scheidung  gemacht,  z.li.  in  Straßburg 
und  in  Hessen  für  ^rflilu triL-.mu'  Ki  ehm.  für  Kaimie.  die  zueleid:  als  Wohnraum 
und  zu  ijewtrrblidieu  Zwecken  dienen.  15  ■  an  '  bin.  Tins  |.':lt  :v.ir  für  Gesunde;  für 
Kranke  muß  man  im  Hause  etwa  35  cbm,  in  Kranke,. häusern  jo— 60  chm  fordern. 

Hiernach  beurteilt,  kam  in  einer  Anzahl  ccotsdiei  Städte  rn:f  7";,  der  Be- 
völkerung nudl  nicht  der  Mindest  stlilafra  um  und  tiir  über  bj  d:  r  Bevölkerung 
noch  nicht  der  Mi  ndestwnh  u  ra  u  m ,  so  daß  nach  Rubner  um  die  Jahr- 
hundertwende ca.  43%  der  Bewohner  zu  enge  Wohnungen  hatten. 

L":itir  der  Annahme,  daU  eine  Wohnung  überfüllt  sei,  wenn  in  einen:  ein- 
fensterigen  Zimmer  mehr  als  5  Personen  sich  aufhalten  müssen,  waren  in  Berlin, 
Breslau  und  Hamburg  i->  - der  Wohnungen  so  iibermäQig  belegt,  daß  der 
Raum  bis  auf  4 -..bin  pro  l'irr-on  hi  rabc.ini;.  In  tlraz  fand  BcKliAiin*}  bei  3;uWc.[i- 
nu:i:;eii  tuberkulöser  Arbeiter  in  re?,,  weniger  als  ro  i-brn  :i:n  Kopf.  Dabei  ist 
aber  gar  nicht  bei  ücksiehfie 1,  daß  seihst  eine  ärmliche  Wohnungseinrichtung 
1.5 — 2  cbm  Kaum  beansprucht,  die  geändert  "1  I ■i.j  Hi.  K-i-.  l  1  1 1  >ind.  N.n.h 
Jansson")  hatten  nach  einer  Enquete  über  Zustände  in  Fabrikswohnungen 
1907  2,52%  der  Wohnungen  der  Mi  11  imalf orderung  von  10  cbm  nicht  entsprochen. 

Abel  rli.  -e  H'iii'.cduiü;  nach  deni  Kubiki.mni  allein  (Cmc  liei  ii.  ksi:  li:i;;ini(; 
der  Hohe  der  Zimmer,  der  Fcns'.crvcrhidtuisse  tiir  die  Belichtung,  und  besonders 
der  Tindec.llaelie  ist  ganz  ungenügend,  und  Gas  Leipziger  Regulativ  fordert  bei 
Aufstellung  der  Miniin-ilfnrdcrjiii;  von  in  rhm  bereits:  „Die  Helten  dürfen  nicht 
übereinander  gestellt  werden."  Das  Aul-  und  t:bereinauderstapelu  von  Hausrat 
in  engen  Wohnungen  ist  an  sich  sehn:,  ein  Notbehelf  und  erschwert  die  Rein- 
lichkeit außerordentlich  }):,,  Wulmum-inspektion  in  Klberfeld  führte  hierzu 
in  ihrem  Jahresbericht  für  1908  au:  „Die«-]-  Mangel  an  Bodcnßäche  hat  aber 
weiter  noch  zur  Folge,  daß  seiest  solche  Familien,  die  noch  in  der  Lage  wären, 
sich  ein  oder  r.wei  Bellen  mehr  :.a  beschaffen,  di<  •■■  unterwiesen,  da  sie  sonst  auch 
noch  gczwicieen  -ein  würden,  noch  einen  weiterei:   Kaum  hiii/uzumieten,  und 
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für  eine  derartig!',  dauernd  weiteie  Mehrausgabe  reicht  n  sehr  oft  die  verfügbaren 
Mittel  nicht  aus.  Daher  findet  man  dann  fiar  mihi  ;du:i],  daß  drei,  ja  sogar  vier 
Personen  und  veiviF-.ielf  so|;;ir  fünf  Kbder  in  einem  Bette  schlafen."  Der  un- 
erläßliche Bewegungsspiclraum  ist  in  den  kleinen  Wohnungen  nur  zu  beschaffen, 
wenn  der  Hausrat  auf  das  Allern otweniiigstc  be.-chränkt  wird  oder  —  fehlt. 

Betten  übereinander  oder  mehrere  Personen  in  einem  Bette  sind  die  Folgen 
iine.emii;iu;:t-r  Bedenüäehe.  Hier  habe  ich  nicht  auf  die  sittlichen  Folgen  dieser 
Zusiände  kinmweise:!  -ml  auf  die  U::iiiü;;!i<-]ikeit  rji.-r  <!•  grii  e  dun  i;  eines  Familien- 
lebens in  Räumen,  in  denen  .Menscher,  wie  Vögel  in  Kabgcn  eilige pfercht  sind. 
Ich  habe  daraus  die  Folgerung  geinten,  daß  auch  für  die  Bodenfläche 
viin  Schlaf-  und  Wohnräumen  Mi ni malf orderungen  gestellt  werden 
müssen,  und  /war  von  WehnsUihen  tu  20  um,  Iii:  Stuben,  ilic  Kleichieitii;  al.j 
bclilairiiume  dienen,  ju-zjqm. 

Bei  der  früheren  Mindestforderung  von  12, 18  qm  hat  die  schon  (S.  ]6) 
angeführte  Enquete")  in  Berlin  ergeben,  daß  1909,  nachdem  seit  190z  all- 
mählich schon  Verbesserungen  eingetreten  waren,  immer  noch  7,74%  der  Männer 
und  7.36%  der  der  Frauen  sich  in  Räumen  aufhalten  mußten,  welche  dieser 
Anforderung  nicht  genügten.  Wurde  aber  meine  Forderung  zugrunde  gelegt,  so 
blieben  auch  1009  noch  (10,35%  dei  Männer-  und  der  Frauenauicnt- 

h.dts:auiue  Iii:uer  der  A-forderim:;  inrück. 

Das  Verhältnis  der  Frnstcrflädie  y.ur  B.>den:läcli::  s.JUe  im  ausi  eichenden 
Belichtung  nicht  unter  1  i  5  heruntergehen.  Nach  der  Enquete  über  Fabriks- 
wohnungen genügten   aber  nach  Janssos  77,7%  der  untersuchten  Räume 

möglichst  hoch  hinaufreichen  und  die  Zimmer  eine  angemessene  Höhe  haben. 
Als  Zimmcrhöhc  sollte  man  nicht  unter  r,8o  m  herabgehen.  Die  Fensterhöhe 
ist  dann  ungefähr  mit  1.50  m  möglich.  weil  der  Fensterstoß  Kaum  erfordert 
und  die  Lidt  '.inti-r  di  r  Heike  über  dem  Feuv.eislnl)  als  last  ruhig  für  eine  kräftige 
Ventilation  kaum  in  Betracht  kommt.  Ein  Zimmer  mit  i.So  111  Höhe  stellt  also 
eigentlich  in  bezug  auf  Lüftung  und  Belichtung  nur  einen  Kaum  von  absolut 
1,50  m  Höhe  dar.  Das  ebenfalls  schon  empfohlene  und  selbst  gelegentlich  vor- 
handene Minimum  von  1,50  m  muß  deshalb  vom  hygienischen  Standpunkte 
als  unzureichend  abgek-lmi  weiden  und  Linn  höchstens  für  Mansardetizimmcr 
in  Betracht  kommen,  wenn  in  dasei  nnderwti-.igo  Korrekturen  möghch  sind. 
Wurden  3111  Höhi  als  Durc.li.chni'.t  angenommen,  so  genügten  nach  Jastsson 
56,35%  der  Räume,  die  von  der  ..Ligen  Enquete  untersucht  waren,  hinsichtlich 
der  Höhe  nicht.«) 

Dal!  hei  Düren  führiua;  der  MimiualfriideRingou  an:  eine  Trennung  der  Ge- 
schlechter, auf  eine  Trennung  ilei  VerlieiiM'eleii  von  Alreimietern  und  Bid!.- 
gehern  Rücksicht  zu  nehmen  ist,  kleine  Einzelräume  nur  von  alleinstehenden 
Personen  oder  kinderlosen  khepaare::  benutzt  werden  sollten,  gebiete:  sich  schon 
aus  allgemeinen  kulturellen  und  sittlichen  Gründen.  Aber  ein  einzelner  Raum 
allein  stellt  doch  für  eine  Familie  noch  keine  Wohnung  dar,  selbst  wenn  Kubik- 
meter und  Bodenfläche  den  Anforderungen  genügen,  sobald  ein  wirkliches 
Familienleben,  die  lirunulaye  der  Kultur,  möglich  sein  soll. 

In  diesei  Hmsiehl  isl  es  nun  inieiessaui.  fWtiustetlcu.  wieviel  R.'ünil!'  i-ii:e:n 
Kranken  zum  Aufenthalte  dienten.  Bei  der  Berliner  Enquete")  wohnten  von  den 
der  genannten  Oitskrankenkasse  angei:  brisen  Kranken  in  den  Jahren  1901—1908: 

38418  =  41'™%  "  "  „  und  Käthe 
29711  -  31,87%  .,  "Wi  Stuben  und  Küche 
9  104  —  9,76%  „  mehr  als  zwei  5tubMi  und  Kucne 
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n  einigen  wenigen  Fällen  wohnle  der  Kranke  sogar  mit  4 — 7  Personen  zu- 

Schlafraum  und  Krankheitsübertragung. 

Iiv.ch nisejirr:  ^TnTKljiimkT-;-  ist  hesoiuars  Wut  daif.uf  zu  iee:e::r  c5nß 


deshalb  /nr  Hri-.:r.H|iu'M..  der  K : a  11  k Ii- i t s;. i,e: t r ag  11  ng.  In  Graf,  ver- 
fügten nach  BuHKARD6)  nur  51,7%  der  Insassen  der  250  Wohnungen  tuberkulöser 
Arbeiter  über  ein  reguläres  Kell  und  1 ',  der  tuberkulös  Befundenen  teilte  das 
Bell  juil  anderen.  Bei  der  Rerlinei  K:>oueterä)  !i-i£ti>  sieh  noch  i'WS  ergelten,  daß 
von  den  Lungenkranker,  Sfi%  Männer  und  «-{,411%  Fl  JlMi,  dir  in  der  Familie 
lebten,  und  53,05%  Männer  und  34,06%  Frauen,  die  in  Schlafstellen  lehten, 

der  Lungenkranken,  ir.uc)  r.ivb  S.;}?'.',',  krin  .i;:enes  Bult. 
Neben  dieser  Hiermit;, i-fiaee  kann  hei  den  Schlahaumeu  aber  auch  die 
Qualitätsfrage  eine  große  Rolle  spielen  und  zum  Schlafen  werden  oft  die 
ungeeignetsten  Käu  nie  e.(wahll.  In  Giesel  Hinsieht  machte  Kocu")  darauf 
aufmerksam,  daß  die  friesische  Bevölkerung  an  der  deutschen  See  in  wand- 
schrankahnliehen,  in  die  Wand  eln^i-hauiei.,  knjruartigen  Behällern,  „Bötzen" 
genannt,  schläft  und  ähnlich  auch  im  nördlichen  Schweden,  also  in  zwei  Gegenden, 
dir  Minima  der  Tul  erlailo-e  zeigen. 

Disposition  und  Exposition. 

Die  Beurteilung  der  WohnungsschädJichkeitcn  nach  der  Tuberkulose  ist 
jetzt  leider  nicht  mehr  so  eii-dae:),  wie  fie  früher  seinen,  und  die  experimentellen 
Forschungen  des  letzten  Dezenniums  zwingen  uns,  eine  Revision  vorzunehmen. 
Ks  -teht  [est.  flaU  jemand  Tuber  krlba/.illerr  ;ui[  di  u  SeiileiriiliiLuten  der  Ein- 
trittspforten de;,  tuberkulösen  Virus  führen  und  :.i.>  Ba/.ill.mrr.ger  fein  kann, 
ohne  au  Tuberkulose,  b.'M.ndeii  ;m  Phthise  zu  erkranken,  d.h.  die  le.feklif.u 
allein  fiihrl  nieht  iietwen<l;i;  zur  Kl  kl  ...iikuni;.  Auf  der  anderen  Seite  steht  aber 
ebenso  fest  durch  den  Versuch,  worauf  ich  schon  1HK3  hingewiesen  habe,  daß 
durch  massenhafte  Infektion  eine  vorhandene  Widerstandsfähigkeit  über- 
wunden  werden  kann.  Es  ist  ie.in  auBenederitlii  Ii  seliwieiii;,  diese  Beziehungen 
von  Disposition  und  V. -qivl-itior'.  nnhelane.e  11  -lieoi;  objektiv  zu  beurteilen, 
Avi.itellos  steigt  bei  inniger  Berülirung  mit  Tuberkulösen,  d.h.  gesteigerter 
Exposition,  die  Gefahr  der  Infektion.  Dazu  kommt,  daß  dort,  wo  infolge 
euer:  Bewohnunt;  die  Bei  iihsmig  zunimmt,  auch  infol^i:  der  iir.güt;s.i  iin-n  sozialen 
Einfliisse  der  Umweh  eine  II e rahse t zu ng  der  Widerstandsfähigkeit 
einigt*,  so  öati  \\ M ri  1 1  u v-trs di ■:  1 1 1 i k t i t  ihr  die  '1  üb:  i-kuloseeutstehuui;  naeli 
mehreren  Riehl  ine.-!!  von  HedriKutlg  ist. 

Aber  selltst  das  reicht  nieiil  vollständig  aus,  denn  nii  hl  die  akute  miliare 
Tu:;eikutos.e,  s.endtin  die  I.uiyeiisChwindsLeht,  die  I'hthiiis  ist  die  eigentliche 
Volkski:. n'-iheit,  und  bei  diese:  sjiielen  noeh  i:auz  are.kie  Momente  mit.  Die 
kindliche  Tuberkulose  hat  wesentlich  2  Quellen,  infizierte  Milch  und  offene 
Tuberkulose  der  Angehörigen,  besonders  der  Eitern,  so  daß  die  Tuberkulose 
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der  Kinder  zum  größten  Teil  auf  Infektion  innerhalb  der  Wohnung 
zu  beziehen  ist.  Die  in  jimr.eren  Jahren  erlöste  Infektion  kann  :d:er  je  nach  der 
ererbten  Krankheiisa:d;i;;e  gur  keine  oder  sehr  i;i:riii!;bn;ii;e  Fuliiüii  haben  oder 
geradezu  latent  bleiben  und  vielleicht  sogar  zu  einer  Art  Immunität  führen,  die 
allerdings  für  das  in  der  Jugend  befallene  Individuum  einen  sehr  zweifelhaften 


Besonders  die  Untersurhungen  eon  Behring,  Römer,  Weleminsky")  haben 
rrfilini  iljü  selbst  bc:  Tieren  nach  Yorau;c:ce.;ingcn(r  schwacher  Tubcrkulose- 
irifektinn  eine  '.päteie  iu;i!-itL,r-  Supt  rinfektioii  zu  den  Erscheinungen  der  Phthise 
führt.  Wir  wen!™  mis  hehr.  Mettscli.'ii  niil  der  Vorstellung  vertraut  uiaelien 
müssen,  daß  die  Gefahr  der  Exposition  in  srhler.hten  Wohnungen  für  den  Er- 
wachsenen dazu  führen  kann,  daß  er  später  auf  der  Basis  infantiler  latenter 
Tulie:'selo>e  die  Form  1 1 1 ■  t"  Tdvrkuki-e  iiquirii-i  t,  die  leir  ;<U  1.  n  :ige  n  | > "t l  t  b  ise 
bezeichnen  und  damit  nicht  nur  ätioloi;  isrh .  sondern  geradezu  auch  sozial 
aus  den  anderen  Formen  der  Tuberkulose  hervorheben. 

Es  ist  seihst  verständlich  damit  gar  nicht  f^-sact,  daß  iler  Envacki-i  ne,  in  der 
Jugend  gesund  Gebliebene  I.ungerphlhise  :ii'\-.t  auf  Grund  einer  späteren  In- 
fektion erst  spater  erwerben  konnte.  Im  Geeentei]  müsse:)  wir  unbedingt  daran 
festhalten,  da  Li  die  Anlege,  wrlehe  die  tuberkulöse  Infektion  sich  als  käsige 
Pneumonie  und  Phthise  äußern  lätft,  anrh  dun  h  i  ine  Reihe  freierer  schwächender 
Momente  erworben  werden  kann,  da  es  ja  auch  nicht  tuberkulöse  Phthisen  gibt. 

Wenn  wir  demnach  nicht  in  jedem  Kalle  in  der  Läse  sind,  prazisi  zu  bestimmen, 
ob  die  Krnnliheiie;mtiie.i  oder  die  frühere  oder  späleie  Injektion  das  Wichtigere 
ist,  so  können  wir  [loch  unter  allen  I  "nisläruUiL  feststellen,  naß  das  Wob  u  u  :ig  s- 
elend  durch  die  Herabsetzung  der  Widerstandsfähigkeit  und  durch 
die  Begünstigung  der  Infektion  und  besonders  der  wiederholten 
oder  massenhaften  Infektinn  von  Bedeutung  ist. 

Dn.fi  man  bei  dem  Wechselvei  hällnis  vnn  Infektion  und  Anlage  die  Be- 
deutung der  Krankheltsanlnec  solang:  übersehe.n  konnte,  ist  sonderbar,  jetzt, 
wo  man  bei  den  meisten  Infektionskrankheiten  mit  ,,  Bazillenträgern"  und  ,,  Dauer- 
ausscheidern" rechnet,  erscheint  is  im  Gegensalze  zu  der  Aulfassung  von  Koch, 
nach  der  Übertragung  von  Krankheitserregern  aueb  Erkrankung  zur  Folge 
haben  müsse,  geradezu  selbstverständlich,  daß  die  Kran kheitsanlago  ent- 
scheidet, ob  auf  eine  Infektion  auch  K  ra  n  k  hei  t  sa  tisbi  uch  erfolgt, 
wie  ich  es  1893  näher  darlegte. 

Hausepidemien  und  Bazillenträger. 

Daß  diese  Auffassim;;  in  den  letztet:  Jahren  in  Aufnahme  kam,  ist  ein  Fort- 
schritt, weil  wir  damit  beurteilen  können,  ob  bei  spontanerem  Auftreten  von 
Infektionen  in  einer  Wohnung  das  Virus  an  der  Wohn  u  ng  selbst  oder 
an  ihren  Bewohnern  haftet.  Früher  war  man  mit  der  Erklärung  von 
Häusern  als  Typhushäusern,  von  Zimmern  als  Di  phtherie zimmern  wohl 
etwas  zu  freigebig,  indem  man  das  wiederhole  Ausbrechen  solche:  Krankheiten 
im  selben  Hause  oder  selben  Zimmer  nur  auf  Herdbild  11  ngen  der  Parasiten 
in  diesen  Räumlichkeiten  zurückführte,  die  man  nicht  beseitigen  konnte. 


•)  Ich  darf  hierbei  wohl  drauf  hinweisen,  dau  ich  bereits   1BS6  den  Begriff  des 

virulenten  Kii.l.iiH'.,.   1111'.     .■  I  ■l.i.'i:      .Im.     „1.1    I  Ii    iL!  HIJU.li.il. 

nenn  misde  Widerstandsfähigkeit   Oenbgeseiit  wirrt.    Das         vom  Stand  ^uiitrc  des 

Bazillenträger  bezeichnen. 
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Ein  Teil  solcher  lokalen  Infektionen  konnte  in  den  letzten  Jahren  darauf 
zurückgeführt  werde:),  daß  Razillenträuer  dort  wri.l  lü  :;.-n  und  Neuem  tretende 
infiiierten,  wie  dies  für  den  Typhus  in  Irrenanstalten  kürzlich  wieder 
BörncrrER')  darlegte,  l-'bcnso  hat  I.M>e;.r.\s ;-:-'»)  dn-s  für  Hausepidemien  von 
Diphtberie  festgestellt,  aber  doch  mit  der  Kr.sr.hrcii'.kung,  daß  „das  Virus  nicht 

her  gehörige  Daten  werden  in  anderem  Zusammenhange  S.  44  ff.  erwähnt. 

Meinest*1)  ermiitcUc,  dall  ir.  dt:  wiiimci.-ii  janriszcii  in  den  überhitzten 
Wohnuncen  der  engen  Stadtteile  bei  den  süuclinj;eu  infolge  cer  Wärrr.c  Stauung 
Cö.dcra  i  clant  n  m  epidemisch  iv.iltiitl,  wühi-cnd  sie  in  <!en  kleinen  freistellenden 
Arbeitcrwohnungcn  ausbleibt.  Auch  Liectiann")  findet,  daß  man  f Qr  die  sommer- 
liche KiLiiK^iiiKSäccrlilidikdl  bisher  die  WohmmKSVcioältnksc  uu-erse liät/t  bat.  Tis 
erklärt  sich  (lii-f  udkich:  daraus,  daß  nach  Woleise:'0;.  die  natürliche  Ventiiariou 
der  Wohnräume  hei  landbiiumiiBigcr  R-bamin»  im  Sommer  liedeutend  großer 
ist  als  unter  dem  Einbnrse  dichter  Bi  ba-.uing,  so  daß  eine  Temperaturdifferenz 
von  mehr  als  10°  durch  die  freiere  Bebauung  aufgehoben  wird. 

Inisiick'.  wird  noch  du-  Bedru'.imi;  der  VVoliicsuj;  dadurch  gcl;irin;eichnct 

daß  vielfach  die  Vorschrift  besteht,  daB  Schlafburschen  die  Schlafstelle  vor 
,1—0,  Uhr  abends  nicht  br.ireicri  tiürlVn.  so  dal!  sie  an  den  sonrstaK-.ru  ga:s?..  an 
den  Wochentagen  abends  direkt  zum  V  er  kehr  im  Wirtshaus  gezwungen  sind. 
Ir:  den  Familien  ik-l  f lullt  (kr  Mahn  um!  der  eiwaehseue  Soli;-,  wem)  er  zu  Haus.; 
kein  gcmülhchc?  Heil:-,  (bukt,  seine  Sorge:!  und  Mühen  au:  cinip.'  Stunden  im 
Wirtshausc  zu  vergessen.  Da  .fein  einziger  Weg  der  vom  Hause  zur  Arbeitsstätte 
und  zurück  ist,  so  fehl-  dem  Stadtarbeiter  ausreichende  Bewegung  in  frischer 
Luft.  Im  Wirtshaus  aber  findet  r;r  io  übcibirzlen,  mit  Tabakquaim  überladenen 
Räumen  für  seine  lufthungrigen  Lungen  keine  Erholung,  so  daß  sich  zwcifeUos 
der  Tabakmißbrauch  als  sehr  gefährlich  zu  dem  Alkoholmißbrauch 
hiuzuaddiert.  urr.  die  Wklcistandsfäliijrkeil  zu  mindern,  im  Gegensätze  zu  einem 
Landarbeiter,  der  in  der  Beschäftigung  im  Freien  eine  Korrektur  gegen  seine 
vielleicht  ebenso  elende  Wohnung  und  selbst  gcgci:  den  Mißbrauch  von  Alkohol 
und  Tabak  findet. 

Allgemeine  Assanier uiigseinfltisse. 

Mae.  ib.i  f,  wie  ich  schon  wiedeilioll  erwähnte,  wenn  man  die  Bedeutung 
der  Wohnung  iür  die  Tuberkulose  mibe  langer,  b:  urterlee.  will,  nicht  die  anderen 
sanitären  Umstände  außer  Betracht  lassen.  So  hatte  zum  Beispiel  die  Stadt 
Landsberg  von  sämtlichen  bayrischen  Sliidlen  i.Srji — 1899  die  höchste  Morta- 
bilität  an  Tuberkulose  mit  54  auf  ro  oco  liinwolmer,  umi  dies  wurde  .ml"  die 
Feuchtigkeit  der  Wohn  vingen.  be/ogc::.  In  linston  sank  die  Mortalität  an 
Tuberkulose  von  40  (iNHfi)  auf  iS,5  (1(107)  von  mono  keilenden,  und  dort  war 
von  BowDlTCH  die  Abnahme  der  Tuberkulose  mit  der  Verbesserung  der 
Kanaii-ation  und  I.hilciKr.mdvcrhä.tmfsc  :n  \\rbi r. dune:  gebracht  worden,  was 
man  foffar  eine  Zeitlang  ir.il  dei  Po  n:\nun::-: sdieu  ('.iiindwasseiilicoric  zu 
erklären  versuchte,  trotzdem  die  Tul « 1  kdba/illen  als  obligate  Par-1-.i  len  mil  dem 
Boden  gar  nichts  zu  tun  haben,  was  also  nur  die  Deutung  zuläQt,  daß  durch  die 
Kanalisation  der  r.lkcmrir.c  (jcsundlukszuftaisd  der  Wohnungen  gebessert  und 
die  Widerstandsfähigkeit  der  Bewohner  gehoben  wurde. 

Kanalgastheorie.") 

In  diesem  Zusammenhange  kann  ich  auch  kurz  die  historisch  interessante 
englische  Kanalgastheorie  über  die  Entstehung  von  Abdominaltyphus  er- 
wähnen, wie  sie  besonders  von  Gkouci-;  Buch  an  an  »)  eingeliüu't  und  ausgebildet 
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wurde.  Durch  Cegcnüljcrstcllung  von  cinieen  Städloi  mit  schlecht  funktio- 
nierenden Kanälen  gegen  ülx.-r  tadellos  kanalisierten  Mädtei;  kam  er  zu  der  Auf- 
fassung, daß  (Iii-  Kar-al^as,,  i'.irekl  an  di  r  Ausbreitung  des  Typhi:*  schul;!  (ragen, 
mm]  sie  hei  lmrirbtijjer  Veni ihtion  des  Ka-idsystems  und  unzureichenden 
Wasserverschlüssen  im  Hause  in  ein  Haus  eindringen.  Er  wurde  durch  die 
UiücrsucbinK  «er  einzelnen  Hauser  lj.-L  einer  Epidemie  in  trovdon  weiter  in 
dieser  Annahme  besl;irkt.  Rei  eines  ZciseUuLg  organischer  Substanzen  in  den 
Kanälen  würden  die  sirh  bildenden  Infektionsstoffc  durch  den  l.ullstnnn  aus 
den  Kanälen  in  das  Haus  eingeführt.  Infoleo  dieser  Auffassung  wurde  in 
England  die  Yemikitir,,,  der  Kanüle  sehr  sorgfältig  beachtet  und  die  Unter- 
suchung auf  Mangel  i:;  de]  Kanalisation  und  an  der.  Wasseranschlüssen  spielt 
seit  dieser  Zeit  in  den  Sanifässberh-hlcn  eine  eroße  Rolle  und  findet  mehrfach 
einen  Ausdruck  darin,  daß  durch  Felizianen  der  o  spanischen  Verne,  rein  ii;uue;eri 
der  Kanalluft  von  den  Häusern  ein  Zurückgehen  de.  Abd-mvirialtyphlis  ein- 
getreten sei.  Dieser  eng. i-;  he  ..scivc;  gases  horror"  ist  noch  ein  Nachklang  der 
Zeiten,  in  denen  die  Ante  die  Ursache  von  Infektionskrankheiten  in  Fäulnis- 
gasen und  Emanationen  sahen,  und  in  denen  man  die  Wechselfieber  direkt 
„mal-aria"  nannte.  Noch  Corfieuj')  hielt  -  Unlci-ui-buirgen  für  bedeutungs- 
voll, wenn  er  ihnen  auch  unter  dem  Eindrucke  der  bakteriologischen  Fori  sc  Ii  ritte 
die  ursprüngliche  Bedeutung  nicht  mehr  zuwies.  Die  Abneigung  gegen  die  Zcr- 
sct/.ung.ease  und  die  Tuisarhe.  daß  tili ■  Krjlikheil=elTefiev  keine  Gase,  socdcrri 
Kleinlebewesen  sind,  fand  wohl  zum  erstenmal  eine  Versöhnung  in  der  von  mir 
sehen  1SÜ7  geäußerten  Anlinse  ine,  [laß  derartige  Gase  unsere  Widerstandsfähigkeit, 
beeinträchtigen  und  dadurch  die  Infektion  beeürisl ii^er!,  worülier  im  II.  Ab- 
schnitt noch  einiges  erwähnt  wird. 

kür  den  1-idl.  daß  in  einem  Hause  selbst  neb  k.iul .1  isberdc  bilden  können, 
balle  schon  Pettenicofeh  erklärt,  drill  nicht  (sie  Ventilation,  sondern  die  Ver- 
biit  11  ihres  Bi  i  d  11  n  i;  die  vernünftigste  Scliiii/.riLiißi  e gel  M'i.  In  diesem  Sinne 
hatte  Renn  beim  Mllitiir  in  Dresden  das  regelmäßige  Bader'  ringe  Iii  Ii;-,  um  die 
Bildung  von  üblen  Gerüchen  hintanzuhalten.  Ii?  demselben  üinne  hat  dann  auch 
Flügge»)  erklärt,  daß  der  Kampf  gegen  üble  Gerüche  in  den  Wohnungen  in  erster 
Linie  mein  dim-h  Lüllung.  surrt!;  !  rr  dn:eli  Verhütung  ihrei  lüldinig  J.11  fiiiiien  sei. 
Im  selben  Sinne  erkennen  wir  jetzt,  daß  durch  die  Verbesserungen  in  der  Kanali- 
sation der  allgemeine  Gesundheitszustand  der  Wohnungen  gebessert  und  die 

Konnte  nocli  Olijenitorff1»)  die  „MehrsVritlicbkeit  ist  den  Stadien"  i:i 
,,otin  daselbs'  gedrängter,  Zusammenleben  de:  niederen  sozialen  Schichten  der 
Bevölkerung  in  uri'.urciclicede:],  reimgr-llirittcri  Wohnungen  und  der  damit  ge- 
gebenen bald  gröDeren,  bald  geringeren  Verurrreinigurig  von  Luft,  Boden  und 
Wasser"  suchen,  so  können  wir  jetzt  diese  Mchrsterblkhkcit  in  den  Städten 
nicht  mehr  überall  feststellen.  Trotzdem  bleibt  der  Nachsatz  noch  immer  zu 
Rechte  bestehen,  und  die  Wohnungsdichtigkeit  mit  ihren  sozialen 
Ursachen  und  Folgen  ist  die  Hauptursache  für  die  Herabsetzung 
der  Widerstandsfähigkeit  der  städtischen  Hevblktrung  und  die 
Häufung  von  Infektionen. 

Die  tlbcrfüllung  der  Woluuuijrer:  in  den  Mietskasernen  der  Großstadt  macht 
das  Erkennen  u::d  kolleren  der  ersten  Erkrar.kurres falle  <>fl  ganz  illusorisch, 
während  unsere  Maßnahmen  in  der  Seuchenbekämpfung  zum 
Schutze  der  Gesamtheit  gerade  auf  der  Isolierung  der  Erkrankten 
beruhen.  Dieses  von  Kocü  und  Hn:i,i,K  in  (Ire  Jahren  1686 — 188g  entwickelte 
Vorgehen  hat  sich  nicht  nur  bei  den  akuten,  von  außen  drohenden  Seuchen 
bewährt,  sondern  auch  gerade  der  Wohnungskrankheit  Tuberkulose  gegenüber 
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als  wirkungsvoll  erwiesen.  Auch  das  Erkcnr.cn  der  (je  fahren  der  Bazillenträger 
und  Dauerausscheider  hat  an  diesem  Vorgehen  nichts  geändert. 

Einfluß  des  Baustellen  Wuchers. 

Die  unhygienischen  Zustände  überfüllt  er  Wohnungen  be- 
drohen tatsiicdiiiof:  die  .;.[]ilc  lie  vnl  kern  l)  p.  Auch  der  lidciir.  IVssit 
wohnende  muE  zu  der  Kiti-.k  IiI  Innin;  ..Kam  tua  res  agitur,  paries  com 
pr-nimns  ardel."  Auf  j.-tlen  Fall  hat  andi  ili'r  so/ial  empfindende  Hausbesitzer 
ein  Interesse  daran,  tiaf.1  die  WdinmiKsverhali tiinsc  (ics  IVnlruiriatM  nicht  <ii-n 
I. r csmi d  1  le it;? Irland  ilc-e  c/aiv.cn  Stadt  dauernd  Uylrnl'.rn.  Dil!  die  in  den  Städten 
erhobenen  Wohnungszustände  für  die  hohe  Kultur,  deren  sich  Europa  rühmt, 
skandalös  -iml.  ist  ■  in  Grund  mehr,  cnci  !;i-(  li  dagegen  einzuschreiten. 

Tatsächlich  sind  es  auch  nur  die  Boden-  und  Häuserspekulanten,  welche 
=olili,'  K  hirli  s-,iTif,v:i  ;xLs  bi.rL-cl-.tif,rti-:i  Hiii.ltjI;  in  ihre  ..riK-ksiditsiu-c  Au;  beut  uns 
des  Grund  und  Hodens",  in  ihren  „Haubbau",  wie  es  der  hamhtirgische  Senator 
BUHCHAKn  bezeichnete,  cinriiindcu.  weil  mc  rlr'iu  von  ihn'-n  gewünschten  „er- 
freulichen f  loch  halten  :irr  Preise"  entgegenwirken.  Dmch  dieses  Soekukmtuitlim 

sind  die  Preise  der  Wohnungen  so  gestiegen,  äaS  die  kleinen  Kaufleute,  Beamten 

1111(1  Al  U'ittT  ail.fi,  lieede  W,ihimili;er;  7.11  einem  a  I  ieemesscnc]l  Anteile  <!es  Kid- 
komnicns  kaum  i:k]i  bekommen  kiinrn  ::.  «u  da  II  es  ecladezu  wie  ci:n  Yri/inhnuni; 
klingt,  wenn  die  Versuche,  Lilhe-c  Ariickei  isohuLiiii.'eii  zu  beschallen,  sogar  als 
„Mißgriff"  bezeichne!  wurden,  weil  die  Arbeiter  dadurch  in  die  Lage  kämen, 
,.daß  sie  noch  mehr  Geld  :iul  lir.uinl  ivcin.  S]:ie!  nnd  Tan/vergnügen  verwenden 
können". 

Der  Kampf  gegen  die  Volksscuchen  und  besonders  gegen,  die 
Tuberkulose  fordert,  wenn  er  mit  durchgreifendem  Erfolge  gelührt 
werden  soll,  sowohl  in  bezug  auf  die  Steigerung  der  Widerstands- 
1  Äli ie  keit,  als  die  Minderung  der  Infektionen  eine  Beseitigung  der 
schlechten  Wohnungen  und  Feststellung  des  minimalen  Raum- 
erfordernisses  für  die  Kleinwohnung. 

In  den  Baue  rl  eichte  renken  für  K  lrir.-,ri  ihn  migcn  kann  sicher  noch  viel  getan 
werde:],  wenn  man  l.xi  dem  Hau  midier  WoIiiu.im.vii  keine  iib-riricbencn  Forde 
rungen  stellt,  '-vcldie  sogar  die  wirtadiaftücbc  I  aimöele/bkeil  der  Herstellung 
gesunder  Wohnungen  zur  Folge  haben  konnten.  Wenn  man,  unter  Feststellung 
bestimmter  Mitiiiniiiinrdci-uiie.iu  durch  Rah  nie  ngc setze,  den  örtlichen 
Verhältnissen  Ticdinur-i;  '.ragt,  kann  [nun  sidici  viel  mehr  leisten  als  bisher, 
und  ich  habe  mich  bereits  früher  gegen  hygienische  Übertreibungen  ausgesprochen, 
die  Hrrcidibaros  verhindern  und  linde  midi  in  diesen  Auttas-uugrr.  bestärke 
dadure:,,  daii  mehr  Lind  mehr  Lirsirbtige  W,,|uiuii|.'d*j;:t iker  (eie  -Make;-üii 2"), 
NUSSBAUH"),  G KKTZSC HE L11) ,  HanaueK«),  KlitHSTAirr1")  /n  ülmhdicn  Auf- 
fassungen  kommen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Bedeutung  des  Wohnungsclendes  für  die  Volks- 
gesundheit muß  man  Rübker3')  zustimmen,  wenn  er  unter  besonderer  Berück- 
siclitigiirig  der  Till  erkidn.e  sagt ;  „Nicht  im  uferlosen  Krankenhaus!) au,  sondern 
il".  hall  V(in  H.ill  ein  '  II  (,cs  Ilde  1iee.(  die  I f : m:u:  <i<r  ZnkunfL"  Ans  dieser 
Einsicht  ergibt  sich  wohl  die  iicrrcliüe.ung  meiner  riirdening.  dal!  man  vor- 
beugen:: aueb  die  grnßen  Mittel  i'.er  um, lernen  Avbeitersi  knUgeset/gebuig 
für  die  Gesunden  mit  verwerten  soll,  um  von  der  bloßen  Kraiikenbehandlung 
zur  Krankheit iveihiilcng  und  weiter  zur  lic^crung  der  Vdk.-eesundlicil  zu 
kommen.  Großzügig  gedacht  ist  die  Al  l  v:b  rsrlmtzgesei  zgebung  als  bloße 
Krankenbehandlimg.  Unfall-  um!  Inv.iliditaisversirherung  doch  nur  ein  Torso. 
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mieten  von  Wohnungen  ein  Gewerbe  ist,  welches  der  Aufsicht  unterhegen  muß, 
wie  jedes  andere  Gcwcflie",  so  hat«  ich  Li  l L ..: d ■  schon  h  üb  r  si-.ispc sprachen.  Denn 
am  Ii  die  WiilLrv.iii--iuif-i.  til  isl  uol  wendi;:.  im:  dir  Wohnungen  in  i/utcni  j;esundcm 
Zustand  In  hidtril.  ,.]);:(!  die  meisten  Wnl[rsHTii;i-n  durch  Sclmid  idlkchter 
Mieler  in  schlecht™  Zustand  versetzt  werden".  Ist  eine  der  maßlosen  Über- 
treibungen der  Balispekulant en.  Aber,  ila  in  den  Stadl rn  fori  nur]  teil  Ver- 
schiebungen eintreten,  die  tieschüt  Steile  und  Imiusliievil,-  sich  von  den  billi- 
geren Wohnungsteilen  sondern,  lindert  sie  Ii  hauiir.'.  in  ;:i  ■jil.-n  Städten  gerade™ 
nach  Bezirken,  allmählich  die  Art  der  Re  wohn  u  u;;,  und  es  heinneu  \Vohtui:ie,i-n 
nicht  nach  ursprünglicher  Anlage,  sondern  durch  die  Art  ihrer  Benutzung 

schichten  het reffen,  die  auf  engste  Bewohnung  angewiesen  sind. 

Jahrzehnte  in  ihren  uiihyfiicntschen  Zustündet:  eikarnn  worden  ist.  mit  einer 
hyiili  tiifi  In  n  Soll- Wohnung  V-  gleichen  will,  -  o  las. eil  -ich  dieMniuiirilfeiilerune.cn. 
wie  sie  an  ein  Rahme  nieset?  zu  sMIen  (im:,  uns  den  physiolo^i  sehen  und  hygie- 
nisctieti  Ermittlungen  ü).:i  Ein/.el-  und  Mtuieiiet-Vraiikniii:.  Si i-.iüeitlireitc,  Hüte, 
I.uttlfdmf,  Keiichtiuii:  usw.  feststellen,  wie  ich  es  früher  für  den  Lufirtnics, 
die  Hohe  und  Belichtung  schon  angegeben  habe.  Will  man  aber  derartige 
Foulet  llili;ii:  tnh:i(;  einschätzen,  «i  muß  man  sie  noch  mit  den  liesruu  leren  Vcr- 

terisiert  habc^  ^j^™  gewalt^cn  Mcngen^von  Luft,  diejrir  Iuf  Atmung  ge- 


iiei:  aziec  de:h':n  Listen.  <  Verc.1.  ;t.i;  Abs;  hnilt        k.-c  i  H  in  ihcseni  li;i::de  s.  yi  II.;. 

Binnenklima  und  Großstadtluft.    Licht,  Staub,  Schmutz, 
Feuchtigkeit. 

Die  Stadtluft  ist  besonders  durch  ihren  hohen  Gehalt  an  Staub  ausgezeichnet 
dessen  Mass,.  fi,r  die  Zumthme  von  Katarrhen  ;:::!</.  cmdciitij,'  ist.  Durch  den 
Ruß  wird  mit  Zunahme  tief  Kohlenfeuerung  die  Menge  des  Flugstaubes  in  der 
Atmosphäre  bedeutend  vermeint,  so  dal.1,  die  Zahl  der  St  anheben  in  der  Stadt 
mindestens  zehnmal  so  groß  ist  als  auf  dem  Lande  —  in  i  cbm  I.nft  auf  dem 
Land.-  500  .5001)  Millionen,  in  der  Stadt  51.0...   ro::  ono  Millionen  Sattheiten 

Dieser  St.m%elin:t  bechilhlGt  such  che  Zimmerhilt  in  unyeiisliijsvr  Weis.', 
daß  selbst  das  Offner,  der  Fenster  nicht  immer  einen  Lüfters  alz  durch  einwatul- 


i):ift  für  die  lie-::ir:i(ii>tif- 
)  mit  vollen  Kcchte  die 
in  Industrie-  und  Groß- 
Jäurc  kann  man  sich  eine 
Vorstellung  machen  durch  die  Festste! km,;,  tb.l)  die  aus  ..er  schwel" li;:en  Same 
gebildete  Schwelel  säure  in  1  000  000  chm  Luft  betrug :  auf  dem  Lande  in  England 
474  g,  in  London  167a  g,  in  Manchester  2518  g.  (Vgl.  auch  dies.  Handb.  2, 36U.). 
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Die  hohen  Häuserfronten  schützen  selbst  bei  enger  Bebauung  die  Rückseite 
der  Häuser  ift'.üra  den  Straßenstaub,  su  daß  es  miijdic.l.  ist.  i r-ut-rbril Ii  der  Häuser- 
blocks relativ  staubfreie  Teile  zu  beschaffen,  die  wegen  der  zunehmenden  Ge- 
fahren der  Straßen  für  die  Stadtkinder  bald  als  Spiel-  und  Erholungspiatzc  und 
Gärten  unentbehrlich  werden.  Wir  werden  gut  lissi.  tli<  Ruckseite  der  Gebäude 
mehr  als  Wohnräume  zu  entwickeln,  'tau  in  FussndcrdeM-ir-i  das  Wesen  der 
stadtischen  Wohne,  bände  zu  erblicken.  Mein  Voischhi;;  der  „hinteren  Flucht- 
linie" ist  geeignet,  die  Verhauum:  der  Hole  zv,  beseitigen. 

Mit  /.und ii üeinli'i  fitiniln-iiiiviiklitiii;.  besnnders  aber  ie.lt  dem  zunehmenden 

z.B.  in  London  die  Zahl  der  Nebeltage  in  den  3  Monaten8  Dezember,  Januar 
und  Februar  von  1870—  1875  1) .fre,  ie>je-  h-.icits  156.  Aller  ganz  allgemein 
erfulgt  durch  den  Sl.mb  und  U-aUgelnd!  eine  Vci  düslcrung  der  Atmosphäre 
und  Mir.de  tu  r.g  der  Helligkeit  der  Senne  und  der  Dauer  de?  Sonnen- 
schemes.  In  den  4  Mn-atcr,  Nuvemuer,  Dezember,  Januar  und  Februar  hat 
London  in  der  City  nui  </)  Sl unden.  Easlbrniinc  ;iin  ra-lH  reichen  Kanal  liereits 
2(18.  Wien  313  Stunden  S'.'lirK-nselH-i- ;  HaTiiiu-:;;  hai  jäiu-id]  I2y-  Stunden 
Sonnenschein.  Helcoiand  17;)-,,  Wut.  178-  Stnr.Jer..  Durch  die  städtische  Uber- 
banung,  die  Höhe  der  Haus.-;-,  die  relative  l.uhe  di-r  AI m<:sp]uitv  in  den  Stellen 
wird  der  Gehalt  der  Luft  an  sinkläl.igcn  Stoffen  des  Rauches  nach  Rubnf.b 
bcdccumgsve.ll.  Untei  diesen  Verhältnissen  leidet  bei  der  städtischen  Bebauung 
der  LicliteenuLI  der  lit-weincr  sogar  aul  den  Straßen  in  empfindlichster  Weise, 
besonders  da  ln-i  der  Kür/c  der  Wintertage  die  Tageszeit  zu.  Arbeit  dient;  es 
wird  dadurch  aber  auch  die  Belichtung  der  Wohnungen  in  der  empfindlichsten 
Weise  getroffen.  (Vgl.  dies  Handb.  2,  39  L). 

in  Frankreich  besteh:  uaeh  jt.ji.u-uj.i ,  noch  ein  :i'.u--  Inwii  zu  Recht  und 
ist  nutti  vielfach  in  Aiiweuriuu.c,  nach  .  Ii  - 1 1 1  auf  Türen  und  Fenstern  eine  Steuer 
liegt,  und  dies  veranlaßt  ui  manedet:  (.:  g:  mieii  die  Leute,  an  Liditöffnuniren 
möglichst  zu  sparen.  Im  Jahre  18SG  wurden  nach  Raffalovich  in  Frankreich 
219270  Häuser  gezählt,  die  uhne  jegliches  Fenster  waren;  seit  1891—1896  ging 
man  n.n  h  J,\c.c>I."Vs  Ii]  Til  I!  T  t  ix  an  die  Ab.-Icllimg  r l l ■  1  W(i|;ninir;sniiß-iäuile 
jedoch  ohne  nachweisbaren  Krfolg. 

hellen  Zimmern  kaum  kommt.  Aber  die  Belichtung  ist  für  an  das  Zimmer 
gebundene  Gesunde  und  Kranke  psychisch  von  griuiteu:  Kinfhrsse  dutch  ihre 
erfreuende  und  Ix-lcbcn de  Wirkung,  und  sie  ist  die  we.emliclis.tc  Vora  ussetzung 
der  Reinlichkeit,  und  diese  ist  nach  meiner  Auffassung  die  „erste  und  bessere 
Hälfte  der  Desinfektion". 

In  der  Industrie  spielen  1-Vu-uerglä.s.ei  mit  rauhei  Oberfläche  (Rohglai. 
Ornainentijl.i')  ciae  g:\luV  Rulle,  weil  sii-  umUirebsiclilii-;  sind  und  den  Einblick 
in  die  Räume  verhindeni.  Diese  Gläser  lassen  wohl  im  reinen  Zustande  75—85% 
des  einfallenden  Lichtes  durch,  aber  sie  sind  sehr  schwer  zu  reinigen,  selbst 
durch  Abwaschen,  und  verstauben  stark.  Abei  selljst  Fenster  aus  gutem  Fenster- 
glas erleiden  im  verstaubten  Zustande  cji,c  starke  1  : ;  1 1 . 1 1 11 1  an  Liclitdurchlässig- 
keit,  so  daß  nach  Nuesba-ih«)  z.  B.  nach  10  Tagen  35—48,  nach  4  Wochen 
bis  80%  de-  I.ieute.  zllllKk,:e[--d:e:,  werden. 

Die  Bekämpfung  des  Schmutzes  wird  geradezu  zu  einem  Maßstabe 
für  die  Kullnrhndc  Lircl  die  liyu.ienis.-Jie  Hinsi.dil  de,  Bc-.vi.imcr.  mul  E.  ilUEI'l'E  ™( 
sagte  schon  1892  „auch  für  die  Entstehung  der  Seuchen  wird  man  wolü  wieder 
mit  dem  Schmutze  redineu  iiuisseii.  ]:,  i!.-r  IcUteiL  Zeil  wurde,  immer  nur  g-.--ai;t, 
daß  da,  wo  Schmutz  ist,  auch  die  Krankheitskeime  sich  vermehren  und  halten 
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können,  und  daß  dort  vielerlei  Oliertragungsmöghchkciten  sich  linden  müssen. 
Viel  weniger  winde  das  beachtet,  was  (It'in  der  das  soziale  p.lcnd  .in  Ort 

und  Stelle  kennt,  viel  duiclisa-litigcr  ist.  Wo  hei  vuthandener  Keiuiguugs- 
mbgiiehkeit  Schmutz  ist,  sind  du:  a  11  eemcincn  Kxisic::/bedi[:gui:gcn  um;ci:ü.;end, 
und  deshalb  linde',  sieh  doil  stets  verminderte  Wirii-rstandstalngkcil  der,  Körnars 
gegen  Krankheiten.  Das  erklärt  die  auffallenden  Unterschiede  zuungunsten  der 
Annen  doch  etwas  besser,  als  die  einseitige  Berücksichtigung  ;:cr  Seuchen - 
enei;er  nnii  der  Anstcckunc  Ii  i  ►  i  r  i  1  i  her  iiei  einer  Epidemie 
viel  weiter  verbreitet,  :uid  irgend  eine  Lücke  für  die  Au..lecknng-  findet  sich  wohl 
überall.  Alu-r  ln-i  den  W'ul:) I ui hi-ni  1.  i;  ist  meist  die  Houutlürkc  i>c.-.sci  geschlossen, 
weil  ihr  ganzer  Korr  er  sieb  in  bessertr  Verfassung  iWitKlet."  „Wer  abei  besser 
siu:ieii  ist.  erUetit  sieh  ganz  von  seilet  über  den  Schmutz."  „Wenn  sich  der 
KuSluritustand  hebt,  stellt  sieb  das  giüßcie  ReimicLkcilsifdmfnis  von  seihst 
ein."  Über  die  Bedeutung  der  Reinlichkeit  bringt  der  II.  Abschnitt  (S.  32  ff.) 
noch  einiges. 

Mit  der  F.n.;e  .1er  HewuhiHlim  Line,:  es  ani  Z'.lsimo.en.  daß  die  Stadt- 
Wohnungen  öfters  feucht  sind  und  ihn  eh  Offnen  de:  l'enster  eine  genügende 
Ventilation  nicht  hergestellt  wird,  wiil  entweder  die  rauchhaitige  Straüenluf; 
nicht  eindringen  oder  im  Winter  die  Wärme  nicht  entweichen  soll.  Rubneb8*) 
bemerkt  in  dieser  Beziehung  ..feuchte  Wandungen  sind  namentlich  während 
der  kälteren  Jahreszeit  kühler  als  tioekcne.  und  es  kann  die  direkte  Berührung 
der  Wand  beim  Schlafen  Belästigung  wie  Schaden  bringen,  die  Ausstrahlung 
gegen  feuchte  Mauern  ist  erhöht,  und  was  wähl  das  Wichtigste  ist,  der  Luft- 
austausch, d.  h.  die  Ventilali™  i.les  Raumes,  -otr.ngc  die  Puren  oes  l.iaumatc.riales 
mit  Wasser  gefüllt  sind,  unmöglich.'" 

Bei  den  kleinen  Wohnungen,  bei  denen  'ierjei:.:e  Kanin  /um  Kuchem  Waschen 
und  Wi.hi.cu  oder  i:ai  wich  außetdem  amh  /um  Srhlafci:  dien:.  mi:,sen  die.  Wände 
dorr  h  die  müsscuiial t ei:  Dünste  um!  nngeniiiiende  Lüftung  feucht  werden;  aus- 
triebige Lüftung  ist  aber,  besonders  m  cen  1  hme-gebäuden,  oft  einfach  v.n- 
mögUch.  Aber  selbst  wenn  eine  solche  Ursache  der  feucht  ig  keil  nicht  vorhanden 
ist.  aliei  zum  Vermeiden  von  Wänr.everhlslen  di"  l'enstei  um;  Türen  ängstlich 
geschlossen  werden,  schlägt  sich  die  von  der  Atmung  sind  Transpiration  her- 
rührende Luitfeuchtigkeit  an  den  kälteren  Stellen  des  Zimmers 
troplbarflüssig  nieder. 

Die  Luit  fein  h'.igkcit  des  kniiinc..  beeinliubt  mit'  r  diesen  Umstünde::  nach 
Rübnbb  die  Beziehung  des  Blutes  zu  den  Organen,  besonders  in  bezug  auf  die 
Verteilung  des  Hintes  zwischen  Haut  '.nid  inneren  Ore,.u:cu;  je  feuchter  die  Luft 
ist.  lim  s,,  meiir  übernimmt  die  Haut  die  Liiuväriimiig  au:  dem  Wege  des  lilut- 
krc.isl.iuics.  l>ie  llati'.tcinpcTafji  steigt,  um:  in  demselben  Mala-  h.hlt  ::eu  inneren 
Organen  das  Blut.  Da  die  LiiUvärmiirg  des  Körpers  liauptsticlilich  durch  die  ar. 
der  Olxtrflädie  des  Körpers  gelegenen  Venen  tiesorgt  wild,  wird  die  Haut  lilllH. 
im,i  schon  ein  gcrmgcier  Wärm:  iilierseliulf  :m  Kbipcr.  /..  B.  nach  geringer 
Nahrn-ngsttulnahme  oder  nach  Muskelbcweeunccn,  mach,  stell  duich  Schwchj- 
ausbrueb  bemerkbar.  Die  Haut  wird  auf  diese  Weis.;  verwöhnt,  von  Flüssigkeit 
durchtränkt,  weich,  [eagicit  aof  Reize  nicht  mehr  prompt  genug,  und  die  FiJ^rn 
sind  dann  IL.rkältung.-n.  besonders  Katarrhe  und  ii lie  j ma t ismus.  Durch 
den  Schweiß  nimmt  die  Luit  den  Charakter  des  ..Armeleutegeruches"  an  und 
entbehrt  durch  ihre  Stagnation  der  belebenden  Wirkung,  welche  die  freie  Luft 
bietet. 

In  überfülltet:  'i'.'cdmunt'en  ist  is  oft  tniiiiÖLjlirli  v:nbeuec::d  gegen  das  Aui 
treten  der  üblen  Gerüche  und  gas I br rn ige n  F.  \krete  der  Bewohner 
a  Hin  kämpfen,  weil  eine  atiseiibige  Ventil,  itmn  verhindert  wird.  Daß  unter  diesen 
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Umständen  auch  die  Wärmest  am  mg  ungültig  sieh  f.n  neu  alliieren  Einflüssen 
der  Feuchtigkeit  hiniuaddiert,  hat  besonders  Flügge")  belont. 

Daß  die  Überhitzung  der  Wohnungen  im  Sommer  zum  Entstehen  der  Cholera 
infantum  beitragt,  wurde  schon  erwähnt,  sei  aber  in  dam  Sinne  nochmals  an- 
geführt, daß  es  zeigt,  daß  eine  genügende  V<-nlilaiiini  übet  fiiliier  Wohnungen 

III     cr.gbebaillei:    Sradllcilee.     besonders    in     den     llillielgebäudeTl.     in  engen 

Holen  und  Gassen  :n  :Ab:n  Jahreszeiten  ;;ut  bklnnen.ckeitea  stößt  Enge  der 
Bebauung  und  tjberfülluug  der  Wohnungen  lUhren  eindeutig  Zustande  herbei, 
die  .lic  öffentliche  Gesundheit  duveh  Au-builn::g  :'.„■  Krankheiten  schädigen, 
die  .Naelikonnuensekait  i:iiL  Ziiaibmf  von  M  i i)  n svnrta n te n  bedrohen,  und 
in  ilir  die  Werte  sihaffeudt  n  arbeitenden  Teile  di  r  Bevölkerung  beim  Anist r igen 
der  Bevölkern  ugssdui  bleu  lifiiiin.  ji  und  die  WelirJuitigkeit  des  Volkes  mindern. 
Die  Wohnungshygiene  ist  damit  als  eine  der  wichtigsten  Seiten  des  Wohnungs- 
problems gekennzeichnet. 

Recbtsauf  f assungen , 


fiiliriiTiK  eines  B;mes  wider  die  a:k:eniein  n-iet  kannten  Kegdu  der  Baukunst 
dergestalt  handelt,  daß  hieraus  für  andere  Gefahr  entsteht,  wird  mit  Geldstrafe 

 bestraft"  —  entschieden:  „Es  hegt  kein  Grund  vor,  den  Begriff  der  Gcfahr 

ait:  d:'1  J-S'rlüi'  Jiliuig  "der  Nhadignug  dirdi  i li t.^ ■  ■  nie  eh;  mische  Einwirkung 
infolge  mangelhafte;-  lefhni.eker  Konzil  eil; [ Irin  zu  be.ehiänken.  Die  Gefahr 
ließt  nicht  minder  vor  in  bezog  au!  mögliche  Eiiegong  innerer  Krankheiten  als 
be/ii^iid:  .'in  Derer  dyntmiisdt,  r  Einwirkung  üh:  anekle  Personen." 

Also  nicht  bloß  "Mangel  in  rj,-r  tedinisdieti  Konstruktion,  sondern  auch  Ver- 
stoße gegen  solche  allgemeine  Kegeln  der  Baukunst,  die  im  kygieiiisdien  >inue 
eine  Cefahidllng  undeic:  herbdfiikicn  können,  weiden  damk  als  slraihar  hin- 
gestellt. Weileie  EntsdieidunL;,  n  vusrhiedeuer  hoher  Geliebte  haben  „gisuiij- 
heitsgefährlkhe"  Gcräusrhe,  „micrliagiiciic"  Ausdünstungen,  „gesund  Iii  ils- 
gefährliche"  Stauherrogung,  ,,erlu  bliebe"  LielästiL'ung  und  ,, Gefährdung"  der 
Gesundheit  duieb  Eaitdi,  ..übermäßige",  „rias  Maß  des  Erträglichen  über- 
sieigciide"  Bdii-1 i gui ig  durch  Rauch  als  unzulässig  erklärt. 

V.'i-nn  in  nniuJnn  dieser  l'älle  eine  präzise  Fassung  noch  vermißl  wird  und 
über  die  Minmiallorderu[:::en  bei  den  Hygienikern  selbst  noch  keine  volle  Einigung 
in  erzielen  war,  so  zeig:  «ües  doeh  iri  erfreulicher  Weise,  daß  sich  Gesundheits- 
pllege  und  Rechtsprechung  in  dem  Bestreben  begegnen,  die  mihygiei  tische  :i 
Zustande  de;.  Wohnungswesens  zu  bcseiiige:'.. 
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II.  Biologie  der  Wohnung. 

Staub  und  Füllmaterial  der  Zwischendecken. 

fichtigälf  Material,  welches  in  Wohnungen  zu  Zeisetzungen  und  zur 
■n  kra:',khdt;crrc  senden  Mikiobieu  führen  Icinn,  ist  der  orsaniäche 
Substanzen  enthaltende  Sta  u!i  und  das  Füll  iu  terial  der  Zwischendecken, 
der  Füll-,  Fehl-  oder  Faulböden.  Dieses  Material  kommt  teils  unmittelbar  im 
trockenen  Zustande  als  Staufi  in  Betracht,  teil;  wird  es  durch  Befeuchtung  in  einen 
Zustand  versetzt,  der  die  Zersetzung  der 'organischen  Teile  desselben  darch 
Kieinleb.wse:!.  lii->ou(l«-i s  di:nh  Pil/i'  u:;d  Biiklf-rir'n,  cnnüglidil  und  dadurch 
im  Hause  lur  Iii-Jung  mu  Fäulnis-  und  Yrrwesu^.'sherrieEi  fuhrt. 

Der  eigentliche  Staub  im  Hause  rührt  teils  von  der  Abnutzung  der  Haus- 
gegenstände,  Heiz-  und  Leuchtmateriahcn,  von  Kleidern,  Küchen  abfallen,  von 
IX'jckii'il  von  Ge>Li:;de:i  und  Ki.oke:]  lu-r,  tili-  ist  es  SlrauViistsriii,  <ier  thirdi 
die  ycötfnclen  Fenster  und  Fensterntäcii  eindringt  oder  als  Schmutz,  an  Füllen 
und  Kleidern  haltend  oder  im  Hausflur  abgelagert,  in  die  Wohnungen  gebracht 
wird,  od.T  Sxn::h,  der  tvi  L'jifui;  des  Reinigen,  und  K!o[>ieus  von  Sdiulizeug, 
Kleidern  und  Milbcln  auf  dem  TrqijjuTifliär  wird. 

Nach  FLÜGGE1)  enthielten  looogBodeu  in  Berlin  1,04— 1,77g,  nach  Fleck1) 
in  Dresden  0,85—1,92  g  Stickstoff.  Ehmeeick»)  fand  in  100  g  trockner  Substanz: 


Wenn  das  Füllmatcrial  der  Zwischen! et ke n  rtfich  Herkunft  und  Be- 
handlung als  rein  angeschen  weiden  kannte,  enthielt  es  nach  E 
bei  ioo"  getrocknet,  in  icbm  kg: 


Ii 

H 

1 

jl 

Ii 

\ 

is 

\ 

Sand  und  Kies  

Mürtel 

,,u 

'= 

gefügt  wird,  und  in  der  Kegel  an  dünnen  Punktet:  nork  dadurch  in  besonderer 
Weise,  daD  die  beim  Bau  beschäftigten  Arbeitet  nicht  die  ihnen  zugewiesenen, 
oft  aber  unbequem   gelegenen  Abotle   zur    licfrierliiiii:!!;  duvr  Hediiifni^e 
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aulsuchen,  sondi 
Material  anverti 

:m  oft  ihre  Fäzes,  fast ! 
■auen.   Diese  Vcrunrcii 

itets  den  Urin  dieser 

.i  resorptionsfähigen 
ch  erst  später  bc- 

merkbar,  wenn 
Wasser  in  dies< 

nach  Verschalung  der 
tand  des^üllmaterials 

Böden  durch  die 

Reinigungsar  heilen 
gen  begünstigender 

Be  feudi  lunfpzu* 

wcnd^sondem 
liches  Material  z 

^m  t^ckeneT'scWedLt 
u  bekommen,  Bauschi 

l'eüSu?kdnd", 
ltt')  vom  Abbruch 

™icht'feiKr^ahr- 
alter  Gebäude,  der 

gegen  Regen  ges 
olt  die  Brat  voi 
in  neue  Hauser 

:hützt  aufbewahrt  wird. 

Mit  diesem  zweifele 

.atten  Material  wird 
uch  Hausschwamm 

i  Warnen  und  anderem 
eingeschleppt.  . 

Ungeziefer,  aber  s 
ft  mit  dem  Inhalt  i 

Dieser  Baus 

Eer  Müllgruben,  mit 

Asche.  Kehricht,  die  Zersetzung  fähiges  Matena!  des  H.i>i^=]:ill.  r-  innren,  Kemiscii 
oder  sogar  den  öffentlichen  Ablagerung  platzen  für  Bauschutt  entnommen, 
welcher  letztere  auch  gern  zum  Auffüllen  des  Baugrundes  verwendet  wird.  Auf 
diese  Weise  komnu  "un  lu  s  m  il  Haus  schon  von  vornherein  auf  Fäulnisherde 
zu  stehen,  die  in  den  Zwischen'.! er!-; in  eine  boriSL-lzung  linden. 

Nach  Hmmi'rk"] i -" j  <ehw:mkl-  d;is  ("«■«-idu  ven  i  di:n  tiock.-iiem  FL-ldb,>den 


von  JoirNSTOsr.  und  Caünv.m.ey5)  in  UugNeid  bcieiid-.r-  in  [im  Wohnungen  d^r 
ärmeren  Bevölkerung  gefunden. 

In  den  Zwischendecken  finden  sich  auch  leere  RSuoic.  in  denen  sich  all- 
mäldich  ebenfalls  Schmu;;-,  und  Staub  ansammelt.  H.vmehic.it1]  bestimmte  in 
100  g  soldicn  Feiilhndenstuubc;',  im  trockenen  ^ust;uli';c  1*4,07  Asclic,  15,03 
Glühverlust,  0,57  Stickstoff,  0,19  Äther-,  o.gG  Alkohol-,  3,85  Wasserextrakt 
und  1,02  Kochsalz.  AuOcr  den  schon  genannten  nmunituliv  bestimmten  Stoffen 
ist  wiederholt  nachsjewiL-ien :   l'lio.ipho;- säure,  llsm-  und  (.nllcnbestrindlcili-, 


ch  wenn  es  hygienii-di  noch  so  verdächtig  ist. 

Nach  den  vidlach  gefundenen  Mengen  von  Stickstoff  und  Kodizill  is 
vischendeckenmatcrial  von  länger  bewohnten  Häusern  oft 
el  stärker  verunreinigt  als  der  Boden  unter  und  neben  Stra 
nalen  und  Abortgruben.")  Der  Wassergehalt  dieses  Materials  schw 
n  0,7 — 20,7%.  Dieses  Wasser  entstammt  vorwiegend  dem  durch  die  I 


d  dringt  beim 


nach  Pötsch')  zu  einer  Durchfeuchtung  des  Materials  der  Deckenfüllung 
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Die  Zwischendecken  führ 
KU-iiilirlicwi'sni  günsligui  .in 
Durchleuchtung  und  Lüftunj 
Häuser  ausreichend  tcmjit'rit 


vi.nmliiL'.I  wird.  Hui'Pl' 
-i[i;Lt  i-i-  1 : : 1 1  ] i  \Yi:i(H;ra!-ky 
Einzelheiten  erweitert.  Hl 
su  assimiliia-t:],  kimsLil  mk 


s  hierfür  gebracht,  und 
sache  bestätigt  und  in 

I  dliKViit.  K'.hl'-n -J Li r.- 
;  i.  daß  ci-r.idi.-  die  Uxy- 


In  Ungarn 
gedielten  Estriche 


zwischen  Theiß  und  Maroscli  das  Material  der  un- 
Wohnnngen  der  ärmeren  Klassen,  die  sogenannte 
on  Salpeter»!  Die  malayische  n  Batak  auf  Sumatra 


Menge  der  Verunreinigungen 
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All  Gestviiu-n.  die  /um  li;iu  il»'lif[;,  findet  nun  .luch  ;:1  c  e  Ii  Ulli  :i[l  der  Zer- 
störung und  Verwitterung  beteiligt,  z.  B.  am  Heidelberger  Schloß,  den  Domen 
zu  Köln  und  Ulm.  Außerdem  es  aber  auch  Veiwitte runden,  rlic  auf  Che- 
mischen t.:ln-el/uuf;io  bn  ulsi-r- ,  indem  leielit  hydiolysLeihaie  Alkuli.-aliknle  iiurej". 
Wasser  lersntzl  w-enlen,  wie  kürzlich  Rohland»]  näher  erkannle.  Mechanische 
Wirkung  des  Frustes,  der  Luft,  atmosphärische.  Niederschläge,  Erwärmung 
(„Sonnenbrand"  an  Basalten),  Wechsel  von  Trockenheit  und  Nässe  lockern  die 
Oberfläche  der  Steine.  Aber  auch  Auswitterungen  und  Ausbleicaungen  können 
als  rein  chemischer  Mauer  fraB  vorkommen,  und  es  bilden  sich  dann  bei  Ver- 
wendung von  chlor  v.nd  salpeie^reiejum  M'-i..ir  für  der:  Hörtel  Eifloreszenzen 
■,m:i  ]iy>rri"kii|v,Mliiii  Salzt-n.  Äoih.  Calenue.i-lie.Mid.  C:ili:iuri':iilr:i'..  aUn  SülwEer- 
bildung  ohne  Bakterien.  Auch  wenn  verunreinigtes  Wasser  in  dem  [Brösen 
Mauerwerk  ans  dem  Coden  nuiste:c:eu  kann.  ;..  B.  in  Stallen,  ist  diese  rein  che- 
mische Salpeterauswittertmü  mißlich,  wit-  schon  Li::iin;  erkannt  hatte. 


Kohlensäure. 

Wor.I.NfY  hatte  schrill  frülu  i  die  liililu::;:  der  Ko'iknskinv  im  Boden  nun 
1,'roe.i  n  le:l  au:  die  Li. hi.nst.itickeit  von  Mi!:robien  /uraelieefuhrt.  und  is  izv'.vnn 
auch,  zu  beweisen.  dali  die  Zcrset  ?.  u  ugen  i  m  Fehlboden  der  Wohnungen 
zur  Anhäufung  von  Kohle tisä ure  i n  der  Zimmerluft  führen  können. 
F.  Hofmann  und  Eüvr.Riirri  hahi  n  solehr  iiestiiuinuusreu  sehon  1881  im  Hörsaale 
des  Uutversil:itsr;et.tud, ■•  i:i  auscyt'jhn .  als  durch  ^'ägip-  Ferien  andere 

Kohlensäurequellen  möglichst  beseitigt  waren.1*)  In  den  Zimmern,  in  denen  Ein- 
dringen von  Grundluft  nuspje schlösse  11  war,  fand  sich  überall  Vermehrung  der 
Kohlensäure  und  zwar,  wohl  infolge  der  kurzen  Versuehsteit.  in  der  Luft  am 
Fußboden  mehr  als  in  der  Luft  an  der  Decke.  Der  Gehalt  der  Kohlensaure  betrug 
bis  zu  1,391  pro  mille. 

Mit    Kii-.-kvMi:    .Uli    die    Nllellc   di.-er    KnllV-i.-iuie    kommt    dic-eliie  mehl 

bloß  als  Kohlen  sä  im  .11  Belraelü ,  soliden!  sie  11111B  gerade  so  gut  wie  die  Kohlen- 
säure bewohnter  Zimmer  auch  als  Maßstab  für  den  Grad  der  gasartigen 

bisweilen  afs  sehr  stark  beieiclmet  werden  muB.  Budde')  untersuchte  den  Luft- 
wechsel eines  Zimmers  im  alten  Ki sukcidue. in  Ko^n-n'i.i^en,  nachdem  alle 
Fugen  und  Ritze  sorjrtal'.i;;  erdichtet  und  Wnr.de  und  IWke  mehrmals  mit 
Ölfarbe  gestrichen  worden  waren,  so  dalt  die  Ventilation  sich  durch  den  un- 
dichten Boden  vollziehen  mußte.  Auch  Budde  iand  iu  unzweideutiger  Weise, 
daß  die  Kohlensäure,  welche  durch  die  Xcrsclznnecn  im  b'utlboden  gebildet  wird, 
die  Kohlensäuremen  eye  der  ZiniiHrloit  üb,-  jrdes  zulässige  Maß  zu  steigern 

Fätllnisgase  und  deren  Einfluß  auf  die  Krankheitsari  läge. 

Man  versuchte  auch  <lie  anderen  gasigen  Zersetzungsprodukte  zu  erkennen. 

::..r  Krcsten  und  Boiken  unter  den  Die.cn  vcra:'.l  «Millich  nuehte.  die  Seite 
durfte  wohl  stets  für  eine  solche  leicht  ilkalisi  he  Reaktion  sorgen.  Direkt  wies 
Michaelis  Fettsäuren  und  Ameisensäure  nach,  Vaixin')  land  gleichfalls, 
daß  die  Zersetzungen  in  den  Zwischendecken  undichter  Böden  üble  Gerüche 
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in  den  Zimmern  veranln-sui.  ini  bei  ^■."■in^ni.ii.Tton  l^üdi. n  r.ieht  aniircten,  Rtii.i. 
mann™)  ermittelte  nrr.er  (Uli  Sa] .m;, ]]■.■:, m  der  !■'<■] iliiüdtn  ein-  Uude,thnM-,rt,  die 
in  Kulturen  einen  ähnliche  ri  i:h«1i  i  ii;ri:,  riLM f mj;i  il  n.U  i  ..]:iu:':eli.:;en"  Geruch  hervor- 
rief, wie  er  in  feuchten  Wnhmme,t  n  »Iii  nach  tünchten  Aufw.isdie»  undichter  FuB- 
hiiden  entstehe.  Dies';  Art,  Uadutimx  oduniera,  veranlaßt  in  Humus  und  anderen 
Bodenarten,  aber  auch  in  Reinkulturen  den  bekannten  „Erdgeruch",  der  in 
zu  großer  Konzentration  in  obiger  Weise  unangenehm  wirken  dürfte.  Auch 
Cladotl.ris  dichotoma  entwickd;  auf  Broibrei  und  Stärke,  aber  nicht  auf  Boden, 

In  belüg  auf  viele  Einzelheiten  sind  die  bisherigen  Untersuchungen  noch 
immer  unvollständig,  aber  sie  genügen  doch,  um  >.u  <.eii;cu:  dal!  in  den  Füllungen 
der  Zwischendecken  sich  ein  Nuhrmatci i;ü  findet,  wdches  bei  genügendem 
Zuiriti  v,n  Feudi '.ie.keii  und  I.ufl  vielerlei  Zersei '.linken  in  der  Uiehtnng  der 
Fäulnis  und  Vcrwcsimc.  :Tni,":i,'li;  ht.  Den  Aie-tnß  im  diesen  Ze[-'t/Li:^:en  lU-f.-i :i 
in  rade  :.i>  wie  irr.  Boden  nie  beim  Bau  oder  sn, iter  lci.  hlich  dm  eh  die  I  "ndidil  ickci! 
der  Dielen  eingeschleppten  Mikrobien.  Durch  die  Lebenstätigkeit  dieser  Mikrobien 

Derartige  Faulnisprodukte  müssen  fiberaU,  wo  sie  nachweisbar  sind,  jetzt 
wieder  mehr  herikksK-htLEt  werden.  seit  wir  die  alte  cpideniolo^iseln.  Annahme, 
nach  der  Faulstollc  zur  Infektion  führen  oder  die  Infektion  begünstigen,  auch 
esperiineiitell  beweisen  kiinue». 

Von  W.  Chevke  wurde  enniireit.  da<  S.ipr.i|ihyten  unter  der  mit  erst  üImhi- 
den  Wirkune  ihrer  eigenen  Gitte  ,n  dui  Kiirp-.r  und  ringe r.  komicn  :  ii.mii  wurde 
von  Monti  und  anderen  in  verschieden  variiert  en  Versuchen  sichergestellt,  daß 
bei  Mitübertragung  von  Fäulnisprc.duktcn  abee-chwiu  Iii  ,■  pithogene  Mikrobien 
wieder  halteten  mul  viiuh  urcr  winden,  und  v.ui  Hvi:i'n;  wurde  enniltelt,  d;i[l 
eine  geringere  Zahl  pittKigeiicr  Kiirr.e  y:.n  ln:eklkm  crinrdclhch  ist,  wenn  die 
selben  durch  Fäulnisprodukte  oder  durch  gleiclizeitige  Einführung  von  Fäulnis- 
erregen)  in  ihrem  Angriffe  aui  den  tierischen  Otgriuismus  unterstützt  wurden. 
Die  gelösten  Faulnisprodukte  vermögen  sicher  die  Krankhcits- 
anlage  der  Wirte,  wühl  durch  örtliche  Schädigungen  der  Korperzellen,  zu 

In  ährweher  Weise  spricht  aber,  wie  bereits  im  i.  Abschnitt  bei  den  Kanal- 
direkte Versuch  ist  für  diese  Tatsache  nicht  so  sicher  verwertbar,  weil  sich  in 
den  Versuchen  eine  kumialativc^Wirlcung  geringer,  hiebe.,  i  eingeatmeter  Mengen 

Trotzdem  ist  eine  Wirkung  auf  die  K.ankhei'tsan  lagen  des  Menschen  nicht  zu 
Vclkentu  n.  Wir  'reih  n  ein.  i.nü  st,e::  I  i  nie.  ai  Iche  tlir  eviinec:  Menge»  r Ii i  ■■<  i 
.eisigen  Produkte  sehr  empu'iidkch  sind,  in  heftiger  Wei?i  :n:i  t.'uhisteiupiin 
düngen  reagieren,  die  man  nicht  mehr  anders  als  ein  die  Disposition  zu 
Infektionskrankheiten  steigerndes  Moment  auffassen  kann.  Andererseits  sehen 
wir  an  Kanal arbei lern,  au  den  Bewohnern  der  seh  Ii  cht  t  u  Wohnungen  des  Prole- 
tariats, daß  mau  si.  Ii  .nun  :.n  .Ii,-..  lY.nin-.ehinlichk.ikn  -ewühnen  kann.  Die 

negativen  Tierversuch  ■  im  jii  ri.ou,  . l.i I,  uns'rc  Vcr.m.hstiercz.T.  Aasfresser 
sind,  z.  T.  aber  in  Höhlen  und  Gängen  dicht  gedrängt  in  einem  Gestank  leben, 
bei  dem  Menschen  ohnmächtig  werden.  Ks  isi  deshalb  ein  giuln-r  I.abiiriitnriums- 
fehlsclüul!,  aus  soklu.n  negativer!  Versuchen  /u  M.iilitLl  e.  dab  giisiite  Faulnis- 
produkte keinen  Einfluß  auf  die  WiderstandsläliiKkeit  des  .Menschen  ausüben. 
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Faßt  man  all«  Momente  ins  Ahl.;,  so  kann  wohl,  wie  ich»)  mich  schon  1887 
aii.--driir.lUe,  niemand  iiul::  ernstbe:!  di«  Fäulnis  nls  «ine  Hilt?'jrsache  für  In- 
fektionskrankheiten in  Abrede  stellen,  „sei  es  daß  diese  Toxen  in  Lösung  vom 

Gefängnis-,  Wohmings-,  Kloaken-  od«i  Sumpfgase  zur  Wirkung  kommen". 

Die  Wohnungsgase  aus  dem  Fehlbodcn ,  wie  sie  in  alten  Wohnungen  oder 
auch  in  gewissenlos  gebauten  neuen  Häusern,  in  Kasernen  und  Gefängnissen  in 
Beteacht  kommen,  können  als  Gase  keine  Infektion  bewirken,  sondern 
nur  auf  die  Krankheitsanlage  der  Bewohner  schädigend  einwirken 
und  dadurch  anderweitig«  T^it.  kl  i.:-ri--n  durch  lirriilinuiLi,  Walser,  I.ultstaub  usw. 
begünstigen.  In  der  Verschlechterung  der  Wuhnungsluft  durch  die 
K:na:ir,i  ir.,„en  der  Zivi  sehe  .1  der  k  e  11  f  ii  U  11  hü  ,;  11  lic-t  ein.  '  '  " 
Sti  i^erur.s  rier  alljie^icmrii  Schädlichkeiten  (;..■;■  Bitmrmluit. 

Daß  man  in  solcher  Luft  ungern  tief  atmet,  kann  wohl  nur 
erüclifimirig  dei  ajeciueiiirn  Wh  kirne  solcher  Unlust  erregenden,  I) 
'  "  "       '      '  »--»-■)(  werden,  trägt  aber  auch  mit  dazi 


geschwängerten  Luft  aufgefaßt  \ 


durfte  wohl  mehr  in  der  Richtung  zu  suchen  sein,  daß  sie  anderen  Mikrobien 
wieder  Existenzbedingungen  biete»  und  so  auf  dem  Wege  der  Metahiose,  der 
Auieiiia:ider(oli;c.  die  Zcrsrl  zünden  im  tiodin  auf  lan^e  Zeit  ermöglichen,  indem 
die  einen  Arien  die  anderen  ablösen. 


Hausschwamm,  Kellerschwamm,  Trockenfäule. 

Die  gelösten  Stoffe  können  das  Holz  der  Divken  imprägnieren  und  so  dieses 
den  Zersetzungen  zugänglicher  machen,  als  wenn  nur  reines  Wasser  in  dasselbe 
aufgesogen  wird.  Bei  Zersetz  11  ne;  Je?  Ilui/rs  durch  den  Hausschwamm 
Merulius lactymans"-«),  soll  nach  HartIC")  die  Wucherung  des  Merulius  lacry- 

Kachprüfurig  der  bahnbrechenden  imd  grundlegenden  Arbeiten  von  Häutig  erhielt 
ich  mehrmals  positive  Kulturen,  wenn  ich  Holzstückchcn  mit  verdünntem 
irischen  oder  gefaulten  Urin  tränkt«,  wo  eiriiat  lies  Uenetzeii  ii.il  Wasser  niehl« 
geholfen  hatte.  Die  Hauptbestandteile  für  seine  F.rniihnmg  nimmt  der  Pilz 
d.-rn  Ciuiiferiti  und  der  Z.llulose.  Hoch  l'zAfiiit  bildet  der  Piiz  zwei  Fermente; 
die  Hadromase  spaltet  die  atheiartie«  Vcrbindum;  des  Hiidromals  (I.iguins)  mit 
der  Zellulose;  die  Zylasc  löst  di.:  Zellulose,  die  unter  Wasserhildung  veratmet 
wird  (C,H,„Os  +  12  O  =  6  CO,  +  5  H,0).  Nach  begonnenem  Wachstum  sorgt 
der  P:lz  so  sollst  iiir  Feochce^i:  zum  weheren  Wucli-r:!,  läßt  Wasser  nach 
außen  (lacrymans!)  treten,  In.n^or-  iei  t  Wasser  weithin,  der, Ii  U  luhtct  Holz  und 
Mauerwerk  und  präpariert  es  für  das  Veir  c:\vucln.in.  ?n  d.iii  der  Pilz  auch  im 
M-[iei:i!iar  trockenen  Hol/,  -.ich  ausbreite:'  kann.  Aul  Bai:  ich '.dt  und  Mauerwerk 
wachst  er  nur  so  lange  als  er  sich  vom  Holze  aus  ernähren  kann,  bildet  aber 
Stränge  bis  zu  4  in  Länge. 

Die  Kopien  I — 7  nach  Hak™;")  zeigen  ei riLcro  wichtige  LatKii.  ^l  jn^ii^aoien. 
wie  die  Auskeil  nu  ii  ji  det  Spm'eo  (Abb.  1)  du-  Bildung  der  Schnallen  Zellen,  welche 
?ur  Diagnose  des  Hu'.i--:  hwaumics  wichtig  sirn!  (Abb.  2),  die  Bildung  der  Sporen 
aus  den  Basidicn  (Abb.  j);  nach  Ruulakü")  und  Mez1")  weisen  die  Myzelien  von 
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Menilius  eine  größere  An/idil  vnu  Mlkmicn  ;iuf.  was  zu  beachten  ist,  weil  auch 
bei  Piiivpora-  SduirsIlcTizrürn  vorkommen. 

Die  Fälligkeil  des  sich  dann  s traniiartig  verästelnden  und  verdickenden 
Myzels,  Wasser  und  gelöst!-  Nnhrslnffe  wi-iMiin  zu  leiten,  ermöglicht  es,  daß 
dcrMenilius  lacrymans  nicht  nur  Balken  und  Bretter,  in  Form  von  fächerartigen 
Häuten  (Abb,  4,  7),  überzieht,  sondern  nueb  dm  FiiblKiden  in  Strängen  durch- 
wuchert,  Mauerwerk  überzieht  und  Ritzen  des  Mauerwerks  auf  2—4  m  Ent- 


balken,  Nähe  von  Kachelöfen,  bei  deren  Setzung  viel  Wasser  cingetührt  wird, 
Ausgüsse  von  Küclu-nU iruueeii.  H;idew:iuneu,  F.vsschräiikc.  Da;  Füllmaterial 
schien  für  die  Wucherungen  wichtig,  weil  seine  hv;:i<iskt>]>ischen  Eigenschaften 
die  Feuchtigkeit  der  Luft  und  des  Hob.es  der  Zwischenwände  beeinflussen. 
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>ckenlauleund  der  Kellerschwamm, 
i  leuchter  Umgehung  starke  Balken  VQH»titlKlij 
L  eines  Hauses  hewiiken  können.  Diese,  Polyporus 
.  cerebella,  sind  mit  ihrem  Wndi-Ium  durchaus  auf 
schränkt,  und  die  Feuchtigkeit  des  Hauses 


radö.u  sagen.  I 
übermÜBigc  Fcu 
gar  emplindlic: 
gegen  dasAuslrei 
welches  er  durcl 
Wrisse  rbi  Ii  Inn:;  j. 

Meruliuslacry 
wolil  gelegentlich  als  B, 

«i'ln.-int  atvr  in  Horgw-f 
und  in  den  Hau-ern  eil 
.inüi--  iik-pi>t  dort  su 

(it--7.rii-|ini:to  -aprupliyli 
W'.H  ll-lmill'riillli'lirnjell 

..Höhlenpilz"  gefunden 
haben.    daB    er  prak 


jetzt  E 


Betra 


r  Anpassung  i 
ues  Hauses  und  : 
dem  aus  inliiierten 


.-  Hai 


typis 


e  Spori'n  und  My/elien  sind  jetzt  v 
;rtf n  Häusern  shmnnenileii  Alihriirliiiialeriiil.  TlieS  gehl  soweit 
dab  geradezu  entgegen  der  Iriihcreu  Vermutung,  dall  der  Hausschwamm  mi 
dem  Bauholz  aus  dem  Walde  in  das  Haus  eingeführt  mrd.  das  aus  dem  Haus 
stammende  keimhnlliee  Material  s<ic.ar  zur  Inleklion  von  Waldbestünden  i 
der  Nähe  von  infizierten  Hul/plätzm  führen  kann. 

Mit  scheinbar  nu.Ji  ^sundein  linke  aus. brodieiK-n  Ilausern,  welches  wie 
der  verwertet  werden  soll,  ja  nadi  1.:Sl;i;fvg-1j  >oi;ar  öt'lcnt  lieh  versteigert  wurdi 
wird  das  frische  Hui/,  aus  dun  Walde  aui  den  IIol/Liger-  und  Ziinmerplätze 
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meist  das  Balkenholz  zu  frisch  verwendet.  Das  Mauerwerk  enthalt  bedeuler.de 
Mrne.cn  Wawr  und  aulSerüem  konr.cn  durch  atniosphaiLKhe  Niedei  schlage, 
solange  der  Rohbau  noch  nicht  unlei  Dach  geburht  wuide.  starke  Durch- 
nässuogeo  staltlüldni.  F.briis..  ist  der  Verjnti  wassethnl  Hg.  und  es  fir.del  viel- 
fach auch  Lehm  um  AMrhM  Verwend-inj;  Wenn  nun  acbVrdeni  das  Verlegen 
der  Dielen  in  truh  erfolgt,  so  kann  das  verdunstende  Wassel  nicht  aus  den 
Zwischendecken  entweichen. 

Das  Verlegen  der  Dielen  sollte  demnach  erst  erfolgen,  wenn  der  Wasser- 
gehalt des  Mauerwerkes  unter  S%  gesunken  ist.  Vorbeugend  sollte  die  Ver- 
wendung lufttrockenen  HiJjii-s  vuii^r-i  tini  ben  werden,  weiter  Trocken  füllungen 
des  Fehlbodrns  mit  Kies  -.der  Sind  erMfien,  die  Halkenküpfi-  nicht  eingemauert, 
sondern  luftdicht  gelahrt,  der  Wollt iau  nicht  v.  ii/eiüe.  jim  lilussen  werden;  dann 
muß  eine  gründliche  Lüftung  der  Zwischendecken  durch  Luftkommunikation 

gestellt  werden.  .    -  —     -  -  -    -  .— ,  ■■      ■■  "vi 

Da  das  Myzel  des  Haus-  ;.  .■  Lf 

schwammes  durch  Tempera-     ,    .' ".  ;  '.\>    .    „  '  "J  • 


Versuche  gemocht, 
Temperaturen  anzui 


kämpfen,  doch  wird  von  den     gcsebra.  dem  "ägtiKcn^aiicfalnaiicn'Viy.-ri  hshen 

ßautechnikem   die  [mpräg-    sich  iuhlreic  n.  ' ,  ■  l  , .  , ■ .  i  t-iü«  und  gelblicher 

nierung  des  Holzes  bei  Re-  Farbe  Hingeschieden, 

paraturrn  aJs  ein  wichtiges 

l  Enterst  ütiungoniit  Ii  I  der  v.e-gi ~.ine.i:  "  M.,Ü:.:.li::.ci.  .uli>:ui.d  :lnc:  tifnlnungen 
behauptet.  Von  den  Imprägniermitteln  h.ibtn  snh  Zmkchlorid.  Kucliwilz 
und  die  phenol-  und  kresolhAlugen  Mittel  hit  put  am  besten  bewährt. 

Jahn")  hat/  J>:<  th2!L:-.;.inkunt.,i  njul  lnfcr.t;un  mit  Hausschwamm  lurück- 
tcluhit.  w:il>  ;  .  i  |i  Ii:  :i  er,  tii:iinal;i."'n  eine  e,:ubYn  ]v,'.  mung  bakylr  und 
die  tnfeklinnen.  die  sich  a!<  Daimkaiarrhc  mit  Riei  hneigurg  auBeilen,  als  I.uft- 
vrrgiflung  auffaßte,  während  et  die  von  ihm  bei  den  Erkrankten  im  Munde  be- 
obachteten „Schwämme"  mit  dem  ..Schwamm"  im  Fußboden  in  genetische 
Beziehungen  brachte.  Usrntiun :l)  liihne  11  Fälle,  welelie  ähnliche  klinische  Er- 
scheinungen boten,  auf  die  Einatmung  der  Sporen  von  Merulius  lacrymans 
zurück;  er  fand  im  Auswurf  di-i  Eikiaukleii  Sporen  und  beobachtete  das  Auf- 
treten der  Erkrankungen  im  Hochsommer  zur  Zeit  der  Fruktitikation,  .Mit 
Änderung  de*  Fußbodens  liörten  die  Erkrankungen  auf. 

Bei  einer  NadipriHmi;!  der  grinidli-nenden  Arbeiten  vnn  Hastig  war  es  mir 
itiSS  nicht  gelungen,  infektiöse  Eigenschaften  des  .Myzel-  und  der  Sporen  von 
Meruhus  lacrymans  zu  finden.  Auch  Güttsciilich^)  und  FttlL*'  bestreiten  dies 
neuerdings  ganz  enl-i  liieden.  ^  Die  Are-i:  hl  von  Kl.uc;.«)  die  sieh  technisch  auf 
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Es  dürfte  sii:h  bei  rm-aicrn  Kl  kiankunern  '.vobl  lair  im:  rinen  FinÜnß  auf 
die  Disposition  des  Mt-usi  hrn  dun  Ii  dir  F.i:i  In  i.jkcit,  die  gasigen  Fäulnisproduktc 
oder  den  Staub  handeln.  In  dieser  Hinsicht  ist  auch  darauf  hinzuweisen,  daß 
sich  die  Wucherungen  der  Hairspilze  unter  Verhältnissen  vollziehen,  die  aui 
ganz  unzulässige  Fiiuli]is]jnj/cisi;  im  Fehlhudt-n  hinweisen.  Die  Beteiligung  des 
fii.n.w:.«;Lm:i:rs  Iii.  r.ir,  z:i,d  sn  h  St..  c  kl  Li  die  Ycr.cut  innen  dies::;  Pilzes  in  Minen 
Stadien  einen  durchdringenden  muffigen  Geruch  bewirken,  während  jüngere 
Vegetationen  den  feinen  aromatischen  Geruch  vom  Champignon  besitzen; 
außerdem  bildet  sich  durch  das  Werfen  der  Dielen  mehr  Staub  im  Zimmer; 

auch  du:  grilliere   feurig  lfkeit  solcher  WulmUC-gen  [-t  /kl  i.iej.bten.    Ufr  H:\lli 

schwamm  gt-lährdut  direkt  auch  diu  Sk  hu-huit  der  Bewohner. 

Tierische  Holzzerstörer. 
Außer  Pilzen  sind  an  de;  Zerstör  ;i      des  ilc  :j,r;  nn.-S;  verschied  tue  Küfer 
oder  deren  Larven  und  Larve  n  von  Schmetterlinge  n  bei'  iiier  [)„  Zahl 

dieser  Holzzerstürer  ist  so  groß,  daß  ich  um  der  Voll-liindi^keii  halbei  einig« 
wichtigere  anführen  wUL  Der  Name  Xylophaga  oder  Holzfresser  wurde.früher 


liuln  kälut  il'tinidie-,  Antihüdau).  weicht  brsniidurs  im  trtick.-neii  H.ilzc 
untl  nagen  [  darunter  befindet  sii^li  auch  die  Totenuhr  (Anobium  per 
ein  Kater,  der  sich  bei  Hur  üb  rang  tut  stellt,  besonders  im  alten  Tnnni 
Imhrl,  nnd  der  durch  Anheulen  n;it  dem  Knpierm  dein  I  i.  Lea  der  L  ln  .il. 
Geräusch  hervorruft,  welches  v.m  alitTgläu  lauen  Mec.chen  als  V,,r„:irl,ri 


Ho!/  uulcrhrinRem  wo  ihre  Laiben  leben. 

Nach  Mez")  „schließen  sich  Hausschwamm  und  Bohrwurm  aus.  Wo  man 
von  Bohrkäfern  zerraorsäilrs.  mit  Gängen  tlurcUvt/.lr-  Hol/,  findet,  wird  man 
kaum  jemals  Haiissiliwaimn  autrriiru".  Ks  brsteht  auch  insuFnri  rin  gewisser 
Gegensatz,  als  liuim  l]Mi;;dikiu;ci]  di.  liir.de  d<  in  Hui/  einen  natürlichen  Obor- 
flächcnschutz  verleiht,  während  das  Holz  bei  Borkcnkäfergefahr  entrindet 
werden  muß,  wodurch  wieder  die  Gefahr  der  Ilulzpilze  gesteigert  wird. 

Krankheitserreger  im  Fehlboden, 

Während  die  indirekten  Beziehungen  der  Feuchtigkeit  und  der 
Zersetzungen  in  den  Zwischenböden  zu  Krankheiten  und  zu  In- 
fektion? n  jetzt  einigermalien  sichergestellt  sind,  worden  auch  vielfach  direkte 
derarlige  Br/iuhunurn  behauptet. 

Johsstone  und  Carneilev,1)  Haldane  und  Anderson,  B)  Emmerich») 

behaupten,  daß  sich  du  Zahl  der  Her/,  ilmei  er' Zi::.me:.  du  l.rad  viel  -derb 
lichktil  und  der  Grad  der  Vrnmruinigimgrn  in  den  ZwisrhrndrrbrTifül  hingen 
einigermaßen  parallel  verhielten.   In  diesem  Beziehungen  sprechen  sich  aber 
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gleichzeitig  so  vielerlei  soziale  Verhältnisse  aus,  daß  man  von  einer  solchen, 
von  vornherein  zu  erwartenden  Komiide:>z  gau/  umnogln.h  besondere  ätio- 
aigiscae  Bi-iaehuogeli  etwai;:<i  Ki.iokh-i!ie:  zu  dm  zni  I'i-Iill^ulrii  p,>M Lllil-rl''ll 
infektiösen  Agcnvaen  herleiten  kann. 

Mk  besseren  Gründen  ha(  lär/i  i  h)[;f  |  eine  Haiifepidima:  von  Unterleibstyphus 
187+  iu  Hohburg,  die  sich  ir'75,  1S7S  im;!  1S7«  wiederholte  und  das  Haus  in 
Mißkredit  brachte,  auf  Infektion  von  dir  Zw-,  le-m:.. kemiillung  zurückgeführt. 
Der  Boden  des  Enlgesdiosses  wurde  auf  ]  m  'i'ii-le  ausgehoben  und  durch  reinen 
Kits  ersetzt,  mit  neuen  dicbun  Dielen  gedeckt,  tleien  Zwi-adn-n  fugen  Kudi.-lin.-i 
111»!  di,.-  mit  Ölfarbe  um i  I.iick  gründlich  m-d ichm  wurden.  Das  Haus  [.Ii,-!,  seit 
der  Zeit  frei  von  Typhus.  Analo;;.:  Füllt-  mit  gh  ichem  Erfolg«  der  Verbesserung 
des  Fußbodens  und  Beitier  Fiillune  ainfl  noch  mehrfach  berichtet,  besonders  eine 
Kasemenepidemie  in  I/irinu  von  JInjis.MjLii.'"-')  ^ach  Kimmung  des  Gebäudes 
erkrankte  kein  Mann  mehr. 

Hofmakn  und  liriicii-itiHscHrEi.n«)  hoben  1884  einmal  Bakterien  des 
Abdominaltyphus  gefunden,  nachdem  in  einer  Strafanstalt  infolge  der  Ver- 
teilung der  Erkrankungen  di  r  Verdacht  su]  gar.7.  örtbehe  Besonderheiten  gewisser 

nodi  recht  schwier::;  7,1.1  beurteilen,  so  da  Ii  liir  die  damalige  Liiiiasuc  Innig  keinerlei 
Garantie  vorhanden  i::t.  Die  Ar-,  die  wir  jetzt  14.  coü  cciim-ainc  nennen  und  vom 
Ii.  typhi  trennen,  habe  ich  v:  Zieea  li.m.l-.-.-ki-::  gi-limden.  u-ss  aber  bei  der  Art 
der  Verunreinigungen  nicht  schwer  iu  verstehen  ist. 

Ganz  ähnliches  «Tirde  von  Pr;TTr.NKOFiiti:"}  über  die  üiolcracpidenüe  in  der 
Strafanstalt  7,11  Laufen  ln-richtet,  wo  nur  Leute  erkrankt  er.,  die  in  lies!  i  nun  teil 
Sälen  arbeiteten  und  sdiliefcn.  A.  Hirschb|  berichtet,  daÜ  auf  einem  Gute  die 
Bewohner  einiger  alter  Mauser,  deren  Fulirwuim-.  eii«  gemampftem  Lehm  bestand, 
gesund  blieben,  während  die  Bewohner  neuer  Gebinde  an  Cholera  ei  krankten. 

Die  früheren  Acuab,-]].  i.a-"!i  ikeit-c  ähnlich  :r.n  l:  Djj  'Ii!  in  i  i-  .111  \V,  ■limine.  11 
gebunden  sein  und  die  Infektion  besonders  von  deren  Zwischendecken  aus- 
gehen soll,  wurden  neuerdings  v..n  Li,'.'i;oi:  )  nad:  1  u'.cisuchungcu  in  Breslau 
angezweifelt.  Flügge  spricht  sieh  diri  Ii:  g.-:a  u  :>  i h-üibild-.niü  im--  u::d  g.-gi  11 
einen  „ausschlaggebenden  Einlluli  de]  Lokalität,  des  Bodens,  der  Luft  oder  des 
Hauses  aul  die  Diphlliciicausbreitiuig".  Fr.üw.l-  geht  aber,  wie  S.  24  f. 
dargdegt  wurde,  hiermit  gegenüber  den  Berichten  anderer  Forscher  zu  weit, 
und  in  einzelnen  Fallen  sdiei neu  Diphlhei  ieepid-.-iuici!  mtkürh  ab  Hatisepid,  min: 
vorzukommen.  Nach  den  epidemiologischen  iutcisurhuiigen  fim  Feek«1)  scheinen 
in  l:a-i  l  die  lllihvgaeii-'-:!.-::  /iisraln!'-  di  v  Wo/numC'ei  :'i ir  .\n-li  1  i'.ime  d.  1  Krank 
heit  und  iu  Hausepidemien  von  Diphtherie  bei.  -  ir.sgen  zu  h  iben;  Uffet.mann31) 
hat  ähnliches  in  Rostock  festgestellt.  Gottstein»)  kommt  auf  Grund  von  Be- 
obachtungen in  Berlin  7.11  der  bestimmten  Ansieht,  daß  die  unliygieiüsclieii  Zu- 
stände der  Wohnungen  eine  Disposition  rler  Bewohner  zu  Diphtherie  bewirken. 
Wir  müsse:,  vorläufig  m>eh  mit  .Li  Annahme  von  Herdbildungen,  Diphlherie- 
häusem  und  Diphtherie!  immern  reclmen.  Ich  muß  aber  nochmals  unter  Hin- 
weis auf  das  im  I.  Ahsebiihlc.  s,.  .:  1  .  Daigi-a-iü'.-  i.i-a,  [  ki  ll  .  d.d.:  vi'  le  Falle  vi, 11 
Hausepidemien  eine  Erklärung  durch  die  Auurseiihi  11  von  Ba/i  Ihn  trägem  finden. 

Unter  Gelang-. neu  une.  Ivini  Mihli.r  find  auch  analoge  Beobachtungen 
über  Pneumonieepidi-mii-n  geiarü  hr  ninl  si  Ibsl  über  Skorbut .  Viele  Einzdheiten 
berichten  Michaelis  H)  und  RaHtSm). 
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Früher  "iir  man  aaek^eiieigi.  das  epidemische  Aiutrcien  von  Wundinfektion? 
krau  klierten  wie  WiiTüirluiii  [In  t  i.-.   Wandei  und  von  Puerperalfiebern 

nicli;  Iii!"  ailtri  iiit-in  :iu:  J.uirinf:  klimi  üi:k/nl-:b1iTi  :i,  sondern  unter  Ausschluß 
anderer  Herkunft  dir  Noxen  in  dem  Fchlbodcn  zu  vermuten.  Die  Erfolge  der 
antiseptischen,  gegen  die  Luft  in  ick  t  :r.n  p;,  richteten  Wund  h  ■hundlmi.!  durch  I.isieu 
und  seine  Nachfolger  schienen  auch  manchmal  dafür  zu  sprechen.  Die  älteren  Er- 
folge der  Asepsis  dm  rl]  Sr.M'.fri.vrris. ''"'!  dci  Xaebwcis  de:  ik  deuiuee  der  Kontakt- 
inlcktion  für  diese  l'j'.'.c  von  KLEH3  und  Kocil.  der  neuen :in gs  \cuder  vullzKruie 
(Ibergang  zur  Asepsis  lassen  jtd'f  1)  di.-^e  F.eKiislühnmg  im  allgemeinen  als  ver- 
fehlt bezeichnen  mul  sancciiea  mein  {icLjeai  die  J  aiflinfektion. 

Wie  steht  es  nun  im:  dem  Nnc  t:  iVeise  |ia -.hocc  u  er  M  i  k  r  0  bie  n  in  den 

Zwischendecken? 

I'vvi  iijeii»;  wr Jllc  sehen  patlun-ni-  R:k-.e::c:i  in  den  Zicisrhi-Ildeckcn 

cefuiidei)  haben,  und  j:\;n  laiid  i-r  ividiiciid  eiraT  t'iicumoniccpidcniie  in  de: 
Gefangenanstalt  Arnberg,  die  von  Fmedläkdee  und  Frobenius  entdeckten 
Kapsel  kokken.  Wir  wissen  aber  jetzt,  daß  gerade  bei  der  genuinen  fibrinösen 
FneumnT;!!:,  dii-  cjiiileni^c:.  :e.ift::ll.  -\:  Ii  in  den  Lunken  die  Fmänki-.i  -T',Hmu\- 
Weicüseibaii M seilen  LnuAtthakicrici:  linde:!,  wätiviTid  die  lindere  Art  bis  jmt 
nur  bei  sporadischen  Fade::  beobachtet  ist.  Die  damalige  Beweisführung  von 
Emhekick3*)  kann  um  jetzt  uieht  mehr  genügen,  wie  Euiiehich  selbst  übrigens 
späl-r  ausdrücklich  bemerkte. 

Nach  der  Herkunft  des  Füll materi als  konnte  man  auch  von  vornherein 
erwartm.  ^le-eir.li.h  einmal  die  iiazdlen  des  malignen  Odems  und  von 
i  an  teil  Fall  Bei 

70  bei  dieser  Gelegenheit  verwundeten  Menschen  bekamen  o  Tetanus,  und  von 
diesen  starben  8.  Aus  dem  Kalkschult  der  Kirche  züchtete  Ron  OME  Tetanus- 
hazillcn,  während  die  Kalktriuiuncr  von  Dianu-Mariua.  wo  kein  Tetanus  vor- 
gekommen war,  auch  keine  letnmisbiuiillcn  enthielt.  Ejuiekich  hat  mit  seinen 
Sehülern  HüiNZEI.H  l'Ti'Aiifl  *')  unri  Ki;ii  makn^)  viele  L'nleisui.iiuneen 

angestellt.  l-MlEMdCH---)  -ed>.,l  ;and  n  1  in  1  il Fi  tu  Tchiiiii.bii/idcn  im  rii::|..i;.li-n  eines 
Srhl,lb-.imui:a-.a'.ii  .i.is  dm  eil  Ikphl  lu-i  ieeikrar.kill'^eii  die  A'.d'llici  ksaii'.kcil  gelenkt 
war.  ]h;[:;zi;[.M.\Nü:l;)  fand  i)iual  vindento  Tc'.amishaziUct:  in  dem  FUllmaterial 
von  13  Zwischendecken  alter  Gebäude,  wobei  interessant  war,  daß  in  einemdieser 
Häuser  in  6  Jahren  3  Todesfälle  an  Wund,' ,,,  Ina  iu[>i  vorgekommen  waren. 
KULLMANN»)  fand  m  einem  Füllt  die  iiu.-.illen  de.;  nudig:k  r.  Otieir.s  und  Uti'a;>e<. 
einen  aeroben  Bazillus,  dr  bei  Tieren  ähnliche  Fi  kl  anklingen  bewirkte. 

In  bezug  auf  das  Vorkommen  pathogener  Mikrobien  kommt  in  Betracht,  daß 

und  Tetanus,  nur  ;;ch  geldliche  Parasiten,  ab:  jiil,robic:i  sind,  die  außerhalb 
dr-:.  lieii:iih,riO|-i;i!iiisui'.i'  unler  iiiiiiiini;:a!lu:cn  Bi  dbeimecn  auch  sap  o|ihytiscll 
Itilieii  und  sich  vermeinen  könne:  1.  Die-  kann  bald  mil  Fiiib.db:  mh-T  scliisl  Verlust 
der  invasiven  Eigenschaften  und  der  Fähigkeit  de.  Gill I ■ihiung  geschehen,  bald 
aber  r.u.h  1:11t  UrLislt Liti.ü  de: sdbcii.  in  dieser  Ii  :z:  eh  eins;  hat  l.iL.icnsTi:iN 
die  Bedeutung  einige!  üina  gaiiischei  Verbindungen  fcsti'ts teilt.  Welda-  derartige 
Mikrobien  viel  unabhängiger  von  der  (Jualitäl  de.  organisi  I..  n  Nährstoffe  machen. 
Ich  selbst  habe  nach  dieser  Hinsicht  ganz  besondere  Vorzüge  der  Nitrate  er- 

Weim  iui.I,  die  Mib.li,  bk-ii  .  dal!  !..  b-::en!li,  h  de,  artige  nnthogeue 
Bakterien  sich  in  den  Zwischendeckenfüllungen  vermehren  können, 
nicht  bestritten  werden  kann,  so  dürfte  es  sich  im  allgemeinen  doch  wohl  mehr 
darum  handeln,  daÜ  sich  unter  den  dort  gegebenen  Bedingungen  diese  Arten 
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Tetanusbakterien,  mehr  begünstigt  als  arthrospore  Arten,  und  unter  diesen 
dürllen  sieh  Ci  Ii-  und  Typhusbakterii'n  liinj-er  hallen   ab.  Chuletabaktr]  ion. 

Aber  die  in  den  Zv.:~dtein!e:k<  n  vo-lundeneri  ] wi i.i-i  n  Keime  iniiisen 
erst  üircfct  oder  durch  VcrmilU'l'jn;:.  von  Spdser,  '.'.:id  (Jet  ranker,  in  den  Menschen 
kommen,  um  diu-  Infektion  /u  vciiinU^trtr.  Iiiemi  schiiil  im.  eine  Miadiclikd: 
gegeben  zu  sein.  Die  Ersch  ii  i  in  u  ngc  n  beim  Gehen  aul  einem  undiclilcn 
Fufjliodcn  bewirken  das  Entstehen  von  Staub,  der  aus  den  Zwifdieridi  dien  in 
die  Fugen  und  von  diesen  in  das  Zimmer  pelmi.;t.  Kur  diese  Möglichkeit  spricht 
die  Beobachtung  von  Turina"),  der  in  Turin  im  Fuflbodenstaub  von  Kaser- 
nen Tetaiuh.l]:uuei)  nachwies. 

in  der  Mdrr/alr!  der  Fülle  dürfte  es  idi.'r  nitrier  liefen,  anzunehmen,  daß 
dureil  die  Feuchtigkeit  de:;  Ha.i-es  nur:  durch  rlie  ?crsel/iiuee:i  i::  den  feudi len 
Zwischendecken  die  Widerstandsfähigkeit  der  Bewohner  herabgeseUt  wird,  so 
daß  dieselben  einer  anderweitigen  Infektion  leichter  erliegen. 

I  nden  Zimmern  selbst  wird  das  biologische  Verhalten  von  der  Feuchtigkeit 
,ihti.inj;e:i.  In  Kellerrümne:].  in  [flehten  Winkeln  ist  die  Konzentration  des 
Naiuinatcnal-  in  der  kcl;d  :'iir  [Sjkle:-;rn  /,n  stark,  su  d:rß  111:111  dort  mehr  Pilz- 
vegetationen  trifft.  Immerhin  kann  an  solchen  Stellen  gdegcntlich  auch  eine 
Vermehrung  oder  Konservierung  von  Bakti-tiaikdmct:  in  Betracht  kommen, 
wobei  jedoch  die  Wal  n'sdäfin!  Irl  ikc.it  ,-iriei  li.yenslieur:^  rlel  iniipiitldlidLcrei] 
patlm-i  neu  üaktcrieii  :->  br  ^  1  ■  1  i : . i_'  ist.  Vmi  ':-nU  i  1  ■. ■  1 1  leuchten  Finthen  sehnige» 
iiaklcrienkeime  wohl  nie,  wohl  aber  l'ilzsporcn  111  die  Luit  der  liiiume. 


einstellen.  Geschieht  die  Durchfeuchtung  der  Tapeten  von  der  Zimmerluft  aus,  so 
beobachtet  man  manchmal  unter  der,  fendtten,  fh.  kigrii  Tapeten  ganz  trockene 
Mauern.  (Private  Mitteilung  von  Tu.  Weyl.)  Unter  der  Einwirkung  von 
Schimmelpilzen  (PcuiriLiuti:  lirevitaulc  um:  daucuiu,  Aspergillus  ghmctis,  Mucor 
racemosus)  kann  sich  aus  arsenhaltigem  Mi:.teri;d  spontan  eine  flüchtige  Arsen- 
verbindung entwickeln.  Vielleicht  gehört  hierher  der  von  Krzizan  und 
1'lahl«)  untersuchte  Fall.    (Vgl.  Th.  Weyl  in  dies.  Hdb.  3.  281.) 


Staub  der  Zimmer,  Zwischendecken  und  Straßen. 

DcrStaub  der  Zimmer  enthält  vielerlei  saprophyti  sehe  PUzeund  Baklerien- 
kdme.  Hesse")  bat  ermittelt,  daß  iiril.uft^ai.le.lie  Pil,kci  die  entwicklungs- 
fähigen liaktericnkcimc  in  du  Heget  dei  Zahl  nadi  übertreffen.  Die  Pilzkeime 
sind,  besonders  nach  I:nnitteluni,(.  r:  ven  \V.  Hesse  und  ii.  Steh.s11),  nadi  der 
Art  ihrer  Entstehung  als  Sporen  stets  gut  isoliert  und  deshalb  leichter  als  die 
liaklcricrtkciiili:,  die,  an  anO-rc  (nyi-n^tari'li-  all«'  kl.  t'1  11111:  mit  diesen  beschwert 
erst  in  die  Luft  gelausc:;.  Dies  gilt  jedoch  ■/..  T.  nur  für  die  Veiiucbsauordnung 
von  Hessjt,  d.  h,  für  tichiini  kulluivu  bei  ^i!!iTiierii:m[«r;ilur.  Linier  denselben 
Verhältnissen  habe  ich  bei  Kontrollversuchcn  mit  Agar-  und  Butlilkuikulluren 
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Nur  einige  können  sich  vielleicht  auf  feuchten  Wänden  in  dem  oft  alkalischen 
Fugenschmutzc  der  Dielen  nach  Zufuhr  von  I'l mlKi^kril  W-.r.n  Reinigen  ent- 
wickeln und  hierbei  zur  Veniu-Iinnu:  (irr  G'-rueh,-  b,irr:icrn.  die  in  noch  größerem 
Maß.-  im  F.-hlbwk-n  entstellen. 

Im  allgemeinen  haben  v.:i  von  diese'!  LuftUeiiCfn  s;ij>rti:iiiy:  i^-hee 
Arten  mehr  zu  fürchten,  daß  sie  mit  di:tn  Staube  ihrer  Schwere  entsprechend 
niedersinken,  auf  Kssni  und  Getränke  füllen  und  diese  in  Gärung  und  Fäulnis 


Staub  und  Disposition. 

krankheiten  bewirken,  die  selbst  ;.cho:i  besond eie  K : ;l i ikfiuLli- ri  bilden  od« 
citie  I.I:,pOnitioii  zur  lukr-^ciösen  T.uiie.r:-p!i[liisr  m- halfen.    Diese.  Ii 


l'':.u:l'[  RueVirr.vii  I; ilclu;.-] i 
vir  staubhaltige  Luft 
,  daß  durch  dieselbe 


eine  Sandbank  anhäuft  und  srdinicnlierl.  wälirend  umgekehrt, 
e  Straßerdult  durch  Regen  staubfrei  geworden  ist,  das  öffnen  der 
die  Zimmerluft  reinig i.    Mit  der  Höhe  der  Stockwerke  findet  eine 


In  Ruhe  gelassen,  senkt  sich  der  kcimbmii^.'  St.iuh  und  lagert  sich  am 
Boden,  dem  unteren  Teile  der  Wände  und  an  Flächen  und  Unebenheiten  des 
Zimmers  und  der  Möbel  ab,  von  wo  er  dann  leicht  feucht  ;u  beseitigen  ist.  In 
bezug  auf  die  Bekämpfung  der  Luftverunreinigungen  durch  Staub  haben  des- 
halb Hu  Eppe  (1889)  und  FlÜCCE  (1905)  gegenüber  Koch  (1888)  den  Schwer- 
punkt nicht  in  der  Venlüition  (•.-sucht,  sondern  dar  wichtige  Mittel  in  der 
Verhinderung  der  Staubbildung  und  des  Hineingelangens  von  Kontagicn  in  die 
Z:nimr:l-.:11  gnunden. 
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Staub  als  Träger  von  Krankheitskeimen. 

Auch  pathogen«  Keime  können  im  Staube  der  Zimmer  vorhanden  sein. 
Dieser  Zimmerst  aui>  stammt  aller  m  der  Hi^d  nicht  oder  nicht  vorwiegend  aus 
den  Zwischendecken,  sondern  aus  den  einlegend  ena  teilen  /.  dilrcichen  Quellen. 
Von  : Lii-Äu] i  die  noch  vie.faeh  [.  rl:i  ai-->ig  1  rii.i ml. -L It-i i  A  Ii  iw  a  rfs  i o  ilr. 

von  Kranken,  selten  Dcjckte,  sehr  häufig  Sputa,  eine  ganz  besondere 
Hedeulimg.  wei:  sie  direkt  enl  wickln  eestiihiee  '.nid  viruiciile  KiankheLlskeime. 
führe!),  wie  l-s  für  das  Sinitum  in  betreff  ■  i'  r  '("■- 1 >,  j  V. .  ;i ^ilU-i i .  .1,-r  Piie-imiemie- 
und  Diphtheriebakterien  sichergestellt  ist.  Die  Dejekte  von  Cholera-,  Ruhr- 
und  Typtmsk  ranken  und  v.)n  an  Dai  [[:Ud:crk'.i].):.c  Leidenden  diutten  meist 
etwas  sorgfältiger  liehandelt  und  ein  Verspritzen  und  ein  Verstäuben  derselben 

Di';  Keime  viui  C'iolcin  'ind  Ainl.  Haina. typhus  -nid  in.-  jel/t  noch  nicht 
in  der  Luit  nachgewiesen  und  ilie  Lultinfcktio::  lat  bei  diesen  Seuchen  adrh  ilöchät 
unwahrsrlieinhch.  ("hiilerainieklionen  dnir;]  v.s li i-kl <-  V/ii-du;  sind  dagegen 
beobachtet  und  in  -o'.chi-r  Wasche  können  tj.ii-  noch  ciilwi.kUmgsiiihigcn  Keime 
recht  gut  in  einem  Zustand  der  Lui:trockcmieit  üiwcsen  iiir.. 

Dagegen  kommen  die  vermutlich  das  Virus  enthaltenden  Hautschuppen 
!iei  nknhu  Exnnlheousi  im  Stadium  de:  Alis.  hilppuuc;  oftera  in  den  Luitstaub, 
Üci  der  i_Tfi!(.:ri  Ai::itcckmii;sf  iihigkeit  der  akuten  K.\;ml;;cinc  ;;nd  in-i  innerer 
Unkenntnis  ihrer  IkiiMiilen  i=(  es  fast  immeicatck.  7t:  beweis<  n.  d.iLi  Otis  in  die  Luit 
der  Krankenzimmer  gelangende  Material  zur  weiteren  Infektion  führt.  Indirekt 

Pocken°ist  dies  erwähnt.  Fnr  l,-./t:  r-  ist  auch  mehrmals  angegeben,  daB,  bei 
Ausschluß-  unmittelbarer  Berührungen,  in  nächster  Nachbarschaft  der  Pocken- 
häuscr  und  zwar  besonders  in  der  Kirimina.  der  herrschenden  Winde  Pockcufällc 
vori;i  k'nimra  sind,  was  tiir  die  Modieiilait  eine)  AliiliTiil-.ln^  dindi  in : r  oder 
-ianlilrfvkencs  Virus  der  Ziiii;nerl;ill  ^nvi  le  n  würde.  Die  p'i  ii  igen  Entfernungen, 
auf  «eiche  dies  gelegentlich  geseheii eil  zu  sein  scheint,  /.eigen  aber  auch,  daß 
Verdünnen  de;  virulente  Keime  cnfha.Uüdci;  Staiilcs  im:  reiciihchcn  .Menden 
reiner  Luft,  also  wohl  ;.n.-ii  neural  lieh,-  VeiHilalieri  ein  gutes  Nüttel  gegen  solche 
Staub-  und  I.uftinfektionen  ist.  Vielleicht  hilft  auch  die  Belichtung,  die  virulenten 

Eitererreger  c;ejj.iiciu  hin  ml;  in  die  Luit  der  Zimmer.  L_'i:iet;ich  war  es  ein- 
mal gelungen,  die  1-ryMpe.l  Si: '■[ii-,k, ,Lkc»  in  der  Luft  eines  Zimmers  nachzu- 
weisen, und  Haei;j,eh  11  j  kullivii  rlc  ei t nein  eende  Staphylokokken  und  Slreptn- 
kokki  Ii  i hl  -.  iLVil'-iit'/n  Zu-urndc  .ms  ■  k  r  L.iit  der  hj.mk'.  iisna.:  und  des  nporatnms 
-aide-  der  liasel-.i  chii a-iacian  Kimik.  Er  stellte  :es:,  dali  die  Sin. ptokokken 
noch  nach  36,  die  Siaphyii  ikuliken  n.ieh  iuo  Tagen  in  diesem  trockenen  Zustande 
entwicklungsfähig  waren.  Das  troekene  Aufkehren  der  Krankensälc  und 
die  Bewegung  der  Zuhörer  im  öperationszimmer  erhöhte  den  Keimgehalt 
der  Luft. 

Pneuinobakterieti  sind  im  Speichel  Gesunder  und  Kranker  und  im 
Sputum  der  Pneumoniker  sicher  nachgewiesen,  doch  ist  es  las  jelit  nicht  gelungen, 
diese  Bakterien  außerhalb  nachzuweisen.  Dieselben  sind  etwas  empfindlich,  doch 

Ticnirgatiismus  früher  unterschützt  bat. 

Die  Diphtheriebazillen  sind  im  Speichel  von  Gesunden  und  Kranken 
ermittelt  und  Pauk18]  /.lichtete  diesdlx-n  aus  der  sein  nutzen  Wäsche  eines  Diph- 
theriepatienten, Abel")  fand  sie  am  Spielzeug  von  Kindern  in  der  Stube,  Wwght 
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zimmern  U[ul  /.war  an?  dl-r  (:ir,eebuiLL;  vnn  Betten,  in  lii:n-i:  Tll':m-[  luiaise  :ae.ei:. 
Tuberkclbazillcn  in  entwiiklijngsiiilngrm  und  virulentem  Zustande  durch 
den  Tierversuch  nachgewiesen,  aber  auch  in  dem  Slnubr  ven  H.iti-b.immeni  um! 
Privatwohnutigen,  in  denen  sich  Phtlüsiker  befanden  oder  befunden  hatten. 
Damit  wmden  dir  '.'Küi  lnili-iti-ii.  die  nach  den  früheren  Versuchen  in  dieser 
Richtung  bestanden,  endgültig  beheben.  Cohjiet  ermilleltc  aller  auch  durch 
Verwendung  des  an  Zii'ü  ih'j  iü  uli-ii .  Kleidern  nm*  Wüse  bestücken,  wie 

Tr.srjuiitiicLri  n.    vi      h/.lf.i   und    arn;et  lYjrkncSen   Sputum?   vi  Ol    Pill  aisi  kern 

direkt    diu   Heikunfl    il.-I"   im    Zimirn-i>t..u':>:-   v^fh^IKl  Ii  Tnbcikelbjklerieii. 

Dali  Leute,  welche  im  eignen  Zminiir  ihr  S:>ntmu  i:l:i,  Heden  anvertrauen, 
dies  ersl  rechl  im  Treppenhaus  i.nd  Hausflur  tun.  kann  raan  überall  sehen.  Die 
Zugehörigkeit  iu  den  sogenannten  gebildeten  Ständen  scheint  gegen  diese  Unart 

Nachprüfungen  der  CoRNETschcn  Untersuchungen  durch  E.  KHÜGEIt")  und 
M.  Kirchner60)  haben  die  Tatsachen  zwar  bestätigt,  aber  die  Gefahr  als  eine 
mir, di  r  cruLie  i-ri;äit t i-lf .  als  -ir  /uiN[i-1l-I  sdrii-n.  Yielleieiil  rührt  dies  daher, 
daD  solche  vertrockn  et.  Sputa  s<  lir  liygrnskopi-i  :i  sir.d.  Walser  aus  der  Luft  an - 
zi.  h.  n  nri!.i  diid-iiii.li  sich  /n  K!iür.]:cl;eu  ballen,  du-  schwerer -im:,  am  Boden  kleben 
und  -.in  [encLleli  Zustande  vua  der  im:  i:i!,Ui.L:  ben  i;:lvii.  v.geiiauMcll  ruhigen 
Luft  des  Zimmers  nicht  aufgewirbelt  um!  deshalb  der  Zirumerlult  nicht  bei- 

Nach  Flügge  sind  die  verspritzten  bazillenh altigen  Tröpfchen  des  Sputums 
von  Plitliisikcrn  für  die  Infektion  der  Bewohner  noch  wichtiger  als  die  ver- 
trockneten Sputa.  Dies  wird  von  Saugmann,  Schmidt,  Cork  et,  RubnEh 
und  anderen  allcrding;  cm schiidcr.  bestritten,  bü;  die  akuten  Exantheme, 
speziell  für  die  Masern,  muß  jetzt  wohl  —  ahnlirii  wie  liii  Pneumonie,  Diphtherie 
—  die  frische  Übertragung  von  direkt  durch  den  Mund  verspritzten  Erregern  für 
wichtiger  angesehci.  w.  rde:i  als  die  spätere  und  mcli:  indirekte  durch  verstäubte 
Hautschuppen.  Für  i.lie  Biologie  der  Wnhiuutg  ist  damit  aber  insofern  nichts 
geändert,  als  derartige  frisch  verspritzte,  kciuihaltige  Exkretc  aus  Mund  und 
Nase  nur  auf  gan»  kurze  Sdci  km,  InVhslens  0,5—1  111  infizieren,  dann  aber  ai;s 
der  Luft  zu  Boden  sinken,  antrocknen  und  als  Staub  m  beurteilen  sind. 

Im  Stra.viislanh  wurden Tun  ikellwlllcii  Iiis  ti-i  rv.iv  ei::  ,-iii/n:e.  Mal  nach- 


1m  Gegensätze  zu  dem  Zin  1  staub-  si  le  i  d  i-.ii'.i-e.i  der  Straßenstaub 

durch  die  vielen  scharfen  Körper,  die  er  lührt.  aber  auch  durch  Getreidegrannen, 
-.;-,e  sieh  111:  .Mist  de:-  jl.-.iis(i  ::  i'  sl.:s  und-.  1:.  n.el.r  i.nsi-s  l .  .eil'n'i.  Iii.  In  Zu:  tan,!- 
der  Augen  herbeizuführen.  Als  vor  mehreren  Jahren  in  Prag  ein  derart  krank 
Gewordener  diu  Ma^islrai  wegen  Gesuiallieii  s-eliä>üf-uae  infolge  der  strailieh 
v.rnaeh[ä,,i-len  SlraUenhvgiene  verklage,  wurde  der  Betreffende  wegen  Bi- 
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In  vielen  Fällen  kann  man  für  das  Entstehen  von  Katarrhen  von  Nase, 
Hals,  Rachen,  Lungen  nicht  die  als  Erkältnngsursachen  aulgefaßten  Temperatur' 
diffcrcnzen  und  Fejchtiskeitsverhältnisse  ver;m:v,ortlici)  machen,  soiidein  muß 
eher  an  mechanische  -Tfiidispoiiierci  1    F    i      i  '  1  ibes  denken ,  wenn  bei 

längerer  Lufttrockenheit,  besonders  bei  gleichzeitigen  starken  kalten  Winden, 
solche  katarrhalische  Zustände  geradem  epidemisch  auftreten. 

Im  Hause  ist  außer  den  genannten  Quellen  für  Infektionen  noch  eine  Ver- 
bindung zwischen  den  einzelnen  Stockwerken  vorhanden,  die  vielleicht  gelegent- 
lich einmal  zur  Venmtteltmg  einer  Infektion  von  einem  Stockwerke  nach  einem 
anderen  führt.  Die  Geländer  und  Handläufe  der  Treppen  werden  selten 
so  rein  gehalten  wie  die  Treppen  selbst.  Sind  sie  dann  außerdem  mit  schmutzigen 
Händen  von  Leuten  angefaßt  worden,  in  deren  Wohnung  sich  Kranke  befinden, 
so  kann  au:  diese  Weise  virulentes  Infektionsmateria]  in  andere  Wohnungen 
desselben  Hauses  kommen,  wenn  nachher  andere  Leute  das  so  beschmutzte 
Geländer  berühre;!. 

Der  Mangel  an  Reinlichkeit  in  einem  Hause  kann  sich  indirekt 
und  direkt  durch  Seuchenentstehung  strafen,  und  diese  Tatsache 
müßte  endlich  in  der  Wohnungshygiene  und  den  Lebensgewohnheilen  beachtet 
werden.  In  dieser  Beziehung  müßten  vor  allem  alle  Bauordnungen  das  Verbot 
der  Verwendung  von  Infektion  »verdächtigem  Bauschutt  zum  Auf- 
füllen des  Baugrundes  und  das  Verbot  der  Verwendung  von  altem 
Bauschutt  zu  Zwrsrhe.]idt'ckenfiiUun;;eu  enthalten.  Den  Arbeitern  iraiB 
strengste  Reinlichkeit  während  des  Baues  vorgeschrieben  se" 


Soweit  die  Verwendung  schlechten  Materials  durch  den  modernen  Bau- 
stellen'.vudier  uns  du:  GeiviaäeTihd^kcit  der  Bauunlerüclimer,  die  ihres  Vorteiles 
halber  mit  Leben,  Gesundheit  und  Geld  der  Bewohner,  der  Handwerker  und 


Aber  es  gibt  auch  nur  wenige  Gebiete,  in  denen  hveienische  Gesichtspunkte 

trostlosen  Zustände  so'  notwendig  istfwie  in  der  Baugesetigebung.  Die  im 
1.  Abschnitt  an^i/iiL;i  [:i;  i^utsdicidutie;  des  KeidiSjirri'.Jites  dürfte  in  Deutsch- 
land eine  treffliche  Handhabe  bieten,  um  bessere  Zustande  her  bei  zu  rühren. 

Auch  hier  ist  Verhütung  die  bessere  Form  der  Keilung. 

Die  Verhütung  der  Zersetzungen  in  den  Füllung.™  der  Zwischendecken 
liegt  in  der  Konstruktion  der  Decke:;  und  in  der  Verwendung  und  Reinhaltung 
des  reinen  eventuell  vorher  p.e;<Uih'.c:i  Fülhiatcrials.  Die  /.ersetnmesproikktc 
mii-en  durch  Dichtiekeii  der  FuÜliudendiehn  am  Kintii'.i  in  die  Wohin;),,; 
verhindert  werden.  Bei  alten  Boden  müssen  die  Filsen  mit  Spänen  oder  Gips 


und  die  definitiven  Boden  gelegt  werden.  Ist  Hausschwamm  vorhanden,  so  muß 
durch  Aufreißen  riet  Dielen  nachtr:'ie,lieji  ein  vcll-ündiee»  Austrocknen  erfolgen, 
ehe  die  Zwischendecke  wieder  abgeschlossen  wird. 

Das  blitzblanke  Scheuern  der  Fußböden,  wie  es  aal  dem  Lande  in  rein- 
lichen Gebenden  wiidicntliih  üblich  ist,  sieht  sehr  freundlich  aus,  ist  aber  das 
Iw.sie  Mittel,  den  Zwischendecken  die  zur  Zm.etz-.ing  nöi^e  Feuchtigkeit  ,m 
liefern,  besonders  da  unter  diesen  Verhältnissen  die  Dielen  stets  breite  Fugen 


faulte  ur.d  gi-wadisli  Dielen  können  iäglidi  —  die  Ecken  und  •Yn:  Slellcn  unter 
den  Betten  sind  nicht  iu  vergessen  I  —  feucht  aufgewischt  werden.  Hierdurch 
wird  die  Stauhl  und  der  staun  uusi'hädlidi  entfernt,  ohne 

daß  dem  Füllmateria]  der  Zwischen decken  Feuchtigkeit  /.ugefilliri  wild.  Audi 
das  Clicrzicher.  der  Dielen  mit  Linoleum,  welches  feucht  aufgewischt  werden 
kann,  mindert  die  Beziehungen  iu  den  Zwischendecken,  und  ebenso  können 
Teppiche  als  Filter  für  Staub  dienen.  In  diesem  Falle  hat  aber  das  Ausklopfen 
der  Teppiche  den  Nachteil,  auf  einmal  größere  Staubmassen  und  in  diesen  even- 
tuell auch  eine  größere  Za  J  ai  e  pathogner  Keime  zu  liefern.  Das 
regelmäßige  ieudite  Aufwischen  der  Teppiche  (mit  Tceb]äi1,-m]  mindert  diese 
Gefahr,  die  Staubabsaugung  beseitigt  sie.  Sputa  sollen  überall  feucht  aufgefangen 
werden  und  das  abscheuliche  Ausspucken  auf  die  Boden  sollte  durch  Erziehung 
und  Bildung  endlich  unmöglich  sein. 

Staub  in  Turnhallen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  tieferen  Aiem/iiee  bei  körperlichen  Ansu-eneuuecri 
ist  in  Turnhallen  der  Verhütung  der  Staubbildung  und  der  Be- 
seitigung des  Staubes  eine  große  Aufmerksamkeit  zu  widmen.  Die 
Fußböden  müssen  in  harten,  dichtgefügten,  in  Beton  gelegten,  gut  geölten 
Riemenböden  hergestellt  sein  ur.d  1  Läufig  feudi!  aufgewischt  werden.  Der  Sand 
oder  die  Lobemisdiungen  in  den  nicht  gedielten,  zur  Übung  der  volkstüm- 
lichen Turnübungen  (\alii>ii:illi:rnwL,  Athletik),  5prm!;ei:,  Slrinstußen,  Ringen 
dienenden  Teilen  der  Hallen  müssen  öfters  angefeuchtet  werden. 

Vor  allem  dürfen  Turnhallen  niemals  mit  den  Straßcnschuhen  betreten 
werden,  sondern  es  hat  vorher  ein  Wechsel  der  Fußbekleidung  stattzufinden. 
Daß  für  Spucknäpfe  mit  Wa^rf i:lhmg  gesorgt  wird,  sollte  auch  liier  selbst- 
verständlich siiii. 
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i.  Einleitung. 

Wer  im  öffentlichen  oder  privaten  Leben  im  Dienste  der  Gesundheitspflege 

Ursachen  nachzuspüren,  der  wird  sich  immer  wieder  dort  fi  LLflt-n.  wo  der  Mensch 
ißl  und  trinki,  ,vi>  -i  v:iil!LÜ,  wo  er  d'.'ii  Aufbiiu  des  Familie:]!.  .he:is  eolb.ielil ,  in 
der  Häuslichkeit,  in  der  Wohnung.  Die  Pioniere  der  Tuberkulosebekämpfung 
erstrebe.::  zur  Erreichung  i!ire>  Zieles  gesumie.  einwandfreie  Wohnungen.  Wer 
dem  Alkoliolkranken  hellen  will,  geht  ihm  nndi  in  seir.e  Behausung  und  sucht 
zu  ergründen,  ob  nicht,  wie  so  oft,  die  Ursadie  seiner  verdi-rblidicn  Leidenschaft 
in  cin^r  unbehaglichen,  freude-  und  frioriclcfi-ii  Häuslichkeit  zu  sucht::  i~l  lind 
auch  die,  die  den  schweren  Kampi  mit  den  GesdtUdil-krnnkhdten  aufnehmen, 
finden  im  Studium  der  Wohnungen  reichen  Stoll  zur  Erkenntnis  der  Ursachen 
dieser  Seuchen  und  manches  Mittel,  ihnen  zu  begegnen.  Auch  die  jüngsten 
Zweige  der  sozialpolitischen  Fürsorge  —  und  lug,  nd:diuts  —  können 

nur  dann  Erfolge  aufweisen,  wenn  ihren  Sdüitzlineen  in  cm  wand  freien  häus- 
lichen Verhältnissen  der  Boden  für  ein  gutes  körperliches  und  sittliches  Gedeihen 
geebnet  wird.  Alle  Fäden  de:  an/inlen  Fürsorgehesliebungen  laufen  mehr  <:der 
weniger  in  den  menschlichen  Wohnungen  zusammen.  Die  soziale  Frage  ist  in 
1  i      i  i  g  fragt  gew  rden 

daß  die  Mittel  und  Wege,  sie  zur  Lii-ung  zu  bringen,  immer  mannigfaltiger  ge- 
worden sind.  Fast  uu;iber:a'hbar  sinti  d;c  kerpte.  die  in  dieser  Beziehung  für 
den  kranken  Leib  der  menschlichen  Gesellschaft  geschrieben  werden.  Vergegen- 
wärtigen wii  si"  uns  in  einigen  großen  Zügen. 

Vorbedingung  für  einwandfreies  Wohnen  besonders  der  minderbemittelten 

wohnen,  heißt  weisen  der  damit  verbunden  :!  Einbuße  an  Gesundheit  und  Ar- 
beitskraft: teuer  wohnen.  Gesund  wohnen,  al>er  über  die  Verhältnisse  dafür  be- 
zahlen, heißt  die  verfügbaren  Geldmittel  zum  Nachteil  anderer  wichtiger  Lebens- 
bedingungen, besonders  der  Ernährung,  einseitig  in  Anspruch  nehmen,  auch 
wieder  zum  Schaden  der  Gesundheit  und  A:beilski:iii .  Gesunde  und  zugleich 
billige  Wohnungen  für  große  Volksmassen  m  erstellen  ist  dem  privaten  Unter- 
nehmungsgeist um  sti  weniger  gelangen,  je  i.Lrir.gendcr  das  Bedürfnis  besonders 
in  den  rapide  anwachsenden  Großstädten  winde,  niese  Tatsache  mußte  der 
nnnschhfhen  Gesellschaft,  allüberall  1 1  i ^  1 .  r  erst  dann  klar  werden,  als  der  Würg- 
engel verheerender  Seuchen  von  Wohnung  zu  Wohnung  ging  und  die  Menschen 
zu  unschuldigen  Opfern  aitgewotinter  unhygienisdier  Lebensbedingungen  und 
Lebensgewohnheiten  machte.  Erst  da  wurde  man  wach,  und  man  rief  in  der 
hüdi>(en  Not  nach  den  üilentlidien  Gewalten. 

lr.  die  ülientliche.  Wohnur.gst'ürsorgt.-  haben  siel:  auch  in  Deutschland1) 
seit  Jahrzehnten  in  immer  gesteigertem  Maße  Reich  und  Staaten,  Provinzen 


■)  Die  Wohn ori^iiif, kbt  in  F.n;;!:i:icl  pritrtitnden.  Im  Anbaut;  II  ist  liicriilier  iki 
WeMmÜicbäte  mitgeteilt. 
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und  Gemeinden  "i-t-'ilt.  Her  uY~<ir.lidit  Anteil  ist  wegen  dt-;  ütuTv.-rrjen.d  lo- 
kalt:)  Charakter:,  den  r:;:-i ruL.  :■  verblieben,  und  ili.-  rjanze  KitJiSiiTipf  dieser 
Entwicklung  geht  auf  Vermehrung  und  Verstärkung  der  kommunalen  Verwal- 
tutic-Uitie.ke:t.  die  hie:  zu  behandelnde  ^Voh  n  n  n  11  i.d  eh  [  IrL-'-t  aus- 
vdilidilic!;  eier  Gi  Iii!  iiidefüisoige  augt-büit,  v>  nijif:  in  diesen  einleitenden  Wortrii 
eine  Beschränkung  auf  die  Wohnungsfürsurge  der  Gemeinden  ge- 

Diese  Wohnungsfärsorge  löst  sich  in  folgende  Eimelbestrebungen  auf.  Sit 
:im/uß:  die  S'ii:;:.- 

1.  für  einr  jederlei)  klare  Erken  ntnis  der Wohnu  ngsverhältnisse, 

2.  für  Beschaffung  billigen  Baulandes  und  der  Mittel  für  billiges 
Bauen, 

3.  für  technisch  und  hygienisch  einwandfreies  Bauen, 

4.  fürdauernd  e  e.  11  tel!  esc  halfen  hei  t  der  Häuser  und  Wohnungen. 


geschehen  durch  eine  regelmäßige  Wohn  ungsstatistik,  die  vor  allem  ein  klares 
Bild  über  die  Wolimüditigkeii  der  Bevölkerung,  Aufschlüsse  über  Wohnungs- 
mangel  und  W..:lmi:ii!;iüljiTilii[J,  über  die  Art,  wir  das  v7::hne.i];;.-bedLLffiiis  der 
Bevölkerung,  besonders  der  minder  In  mitteilen  Kla/scn,  befriedigt  wird,  oder  in 
welcher  Richtung  (■  un In  friedigt  bleibt,  Aul  dieses  Tatsachenmaterial  stützt 
sich  sodann  die  allgemein  keiuimuialr  Wu  h  11  u  nys  pol  i  1  i  I ,  also  die  Beant- 
wortung der  Frage,  ob,  in  welchem  Umfiine,e  und  in  welcher  Form  die  Gemeinde 
auf  den  WuLnunfismarkt  einwirken  soll.  Iiier  koi::inc  in  i''u!;t  eine  direkte  Ein- 
wirkung li'.ircl:  k-jiiiTinL:-.:;l<-  Aufschlidiui'.g  von  Ii:ii:l:mil,  RnviKtellun:;  vir:  Ge- 
meindebesitz zur  Bebauung  im  Erbbau  und  dadurch  bewirkte  Schaffung  von 
billigem  Bauland.  Beschaffim;;  billigen  Uauiyirlif  durch  Errichtung  kommu- 
naler Hypothekcnänitrr.  oder  eine  indirekte  Förderung  des  Klcinwohnuugs- 
baues  durch  Untere  nUmi;;  genicinniit/.ieer  Ra:]-en<>-~ -nscli.illen  mit  Eaudar- 
lehen.  Übernahme  von  Bürgschaften.  Kileiel.ti-rime:  il.-r  JSaubedl'iiiuniieu  usw. 
Dieser  allgemeinen  Wohnunediiisijrfe  sieht  (jeei/niiber  die  besondere  Einwir- 
kung auf  das  Bauen  selbst,  wie  es  in  Bauordnungen,  Bebauungsplänen 
usw.  in  die  Erscheinung  tritt.  Hier  handelt  i-s  sich  um  eine  Fürsorge  für  die  Woh- 
nungsherstellung  seitens  der  Baupolizei  (z.  B.  Flächenausnutzung  des  Bauplatzes, 
Gebäudehöhe,  Geschoßzahl,  Prüfung  de;  feuerpolizeilichen,  tedmi sehen,  Irvc/tc 
nischen  und  ästlieti.-dirn  Vorbedingungen  für  ein.'n  Neubau).  Mit  der  Über- 
wachung der  Herstellung  von  Neubauten  kann  sich  ahr:  :!,ie  äffen  [liehe  Wob- 
iiuiigsfürforfii;  nidil  be-miigcii.  Die  nach  aller.  Yorsdirit'len  der  Bauordnungen 
und  a-'er.  Anurdnungi  n  der  Uaupolifi  hrrg  itrllieu  Häuser  um!  Wohnuupcn 
können  in  kener  Zeit  den  dabei  verfo  gten  GrimdsÄtzcn  Huhn  -.ptechen  und  alle 
FfirMBgr  lur  ein  !i»u:ei.:.' :  ]  ■■:■•  -n-ei.      wandlreics,  Wohr.er.  illusorisch 

i;.i;ln-!-.  w:nr;  ■  1.  .]-:::  t  I:  1  .Ii.  Fp-  V,  rr.,i.  >,*,,  ,■111  e  e:w.-;i.-;  ;t. :;r  Hai;,. 
<  Ii;.;. Ii. —er  o-irr  der  H ii  vr  ,11        ,1.      -  II  r.  .:  1  •  :•  ■]  I.;  1  Ii' vi:  h'.:  .■  ■  j:1ei: 

üm  diesen  Gefahren  tu  lehnen,  hol  stth  nunenüich  in  größeren  Städten 
des  In-  und  Auslandes  mehr  und  mehr  d%e  Olerzeueung  Buhn  gebrochen  daß 
alle  Sargt  für  Rundes  :<>;d  bUHgcs  ü.iucr.  umsonst  ist,  v.cr.n  nicht  eine  ständige 
Vberv.Hiiunz  d,-r  Wohnaii-ei:  :n  .lern  Sinne  erfüllt,  daß  ihre  Insbindhu'.f.ing  und 
Bei::datr.£  da.i-.ri-.r'  ■-.!?>:  ,W  ,!,rr  ll,-rsidb.ti:g  jj/i.ii'r'jii/rcÄ  heje-lgteii  Zwecken  ent- 
sprich'.. Dien:  ständige  öffcrMicite  Wvhnun^plk,-::  fall  c-rrekhi  werden  durch  die 
Einrichtung  der  hier  tu  besprechenden  Wohnungsaujsicht. 
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2.  Rechtsgrundlagen  und  öffentlich-rechtliche  Entwicklung. 

Das  Bedürfnis  nach  solcher  Wohnu-gs.v.iUecid  leuchtet  ohne  weiteres  i  in.  Mit- 
ist mindestens  ebenso  wichtig  als  |i-ült  andere  Zweig  der  . f t ■.  glichen  Wohnungs- 
lürsorge,  besonders  wichlie,  weil  sie  als  F.:. Rinning  der  h..ii;ieli;veliclie:i  Tätigkeit 
ült  Gemeinden  du-  richte  Wolirinngspflege  erst  verwirklichen  hilft.  Da  muH  es 
überraschen,  daß  die  Wo  h  nun  «auf  sieht  erst  als  neuzeitliches  Gebilde  des  letzten 

tungspraiis  Eingang  findet,  selbst  da,  wo  der  Geisl  für  soziale  Fürsorge  sebon 
iveil  in  die  Verwaltung  eingedrungen  ist.  Der  1  lauptgnuid  ist  in  der  tiesomlen  ii 
Einwirkung  zu  suchen,  die  die  Behörde  in  iictätigjng  dieser  Fürsorge  dauernd 
auf  die  Rechlssphärr  des  ei:;/elmn  liiirgers  Misiiln.  \V;lt:n.'nd  die  Baupolizei 
die  Erstellung  eines  Neubaues  nach  bestimmlen  Regeln  überwach;  um";  im  wesent- 
lichen mit  Beendigung  des  Baues  ihre  Tätigkeit  ah-chlli  lit:  charakterisiert  sich 
die  Wohnungsaufsicht  als  dauernder  Mahner  in  bezug  auf  bauliche  Erhaltung 
des  Baues  und  zweckmäßige  Renut/.une,  der  Womiung'TI.  Sie  fuhrt  m  ständigen 
Erinnerungen  und  Auflagen,  erfordert  nötigenfalls  die  Aufwendung  von  Geld- 
mitteln sur  Abstellung  der  Schäden  und  geht  so  weit,  unter  gegebenen  Umstünden 
die  Rn.umv.ng  und  Schließung  ungeeigneter,  vernachlässigter  V.ohnungen  anzu- 
ordnen  und  damit  den  Werl  des  Hauses  herabzusetzen,  die  zur  Tragung  der  auf 
ihm  ruhenden  Lasten  meist  so  dringend  notwendige  i^  nie  zu  Vermindern.  Dali 
eine  solche  die  persönliche  Freiheit  der  Burger  einengende  Tätigkeit  in  weiten 
Kreisen  der  Bürgerschaft  zunächst  meld  nur  als  lastig,  sondern  direkt  als  rechts- 
widrig empfunden  wird,  ist  klar.  Es  ist  weiterhin  verständlich,  daß  die  Einrich- 
tung der  Wolinuiigsaufsir.hf  gerade  in  den  dafür  hauptsächlich  zuständigen 
Gcmeindevertretur.geu,  m  deren  der  Haus--  ur.d  Grundbesitz  nicht  selten  groben 
F.influli  besitz;,  nicht  gerade  auf  wohlwollende  Forderung  rechne!;  Laim.  Dies'- 
in  der  Natur  elei  Sache  liegenden  Schwierigkeiten  fimleis  jedoch  in  rechtlicher 
Beziehung  keine  Stütze. 

Überall  da,  wo  die  Wohnungsauf  sieht  durch  staatliche  oder  kommunale 
Rechtsakte  eingeführt  ist  —  sei  es  im  Inlande  oder  im  Auslande  —  konnte  sie 
rechtlich  begründet  werden  durch  die  in  der  Staatshoheit  beruhenden  Pflichten 
der  offen! liehen  Gewalten,  für  Lehen  und  Gesundheit  der  Staatsbürger  geeignete 
Anordnungen  zu  treffen.  Für  Preußen  bilden  die  rechtliche  Grundlage  j  io 
Teil  II.  Tit.  17,  Allgem.  Landrecht,  5  T37  des  Gesetzes  über  die  allgemeine  Landes- 
verwaltung vom  30.  Juli  1883  und  §!j  6.  12,  15  des  Gesetzes  über  die  Polizciver- 
waltung  vom  11.  März  1850.  Darnach  hat  die  Polizei  „die  nötigen  Anstalten 
zur  Erhaltung  der  öffentlichen  Ruhe,  Sicherheit  und  Ordnung  und  zur  Abwen- 
dung der  dem  Publikum  oder  einzelnen  Mitgliedern  desselben  bevorstehenden 
Gefahren  zu  treffen";  und  es  kann  zum  Gegenstande  ortspob'zeilichcr  Vorschriften 
gemacht  werden,  „die  Sorge  für  Leben  und  Ges-jndheit  und  dies,  was  im  beson- 
deren Interesse  der  Gemeinden  und  ihrer  Angehörigen  polizeilich  geordnet  werden 
muß".  Es  ist  Frage  der  Auslegung,  ob  die  Lie.ilcbtinig  einer  Wohnungsaufsicht 
auf  dies«  Gcsetzesvorscliriftcn  gestützt  werden  kann.  Das  Oberverwaltungs- 
gericht  ist  in  ständiger  Rechtsprechung  der  Ansicht  entgegengetreten,  daß  die 
genannten  Gesetzesbestimmungen  nur  den  Schutz  der  ine  11  schlichen  Gesund- 
heit gegen  drohende,  anders  nicht  ssu  beseitigende  Gefahren  bezweckten,  die 
ständige  Überwachung  von  Wohnungen  aber  über  die  Grenzen  dieses  Schutzes 
hinausgingen,  und  es  hat  damit  den  Boden  für  eine  rechtlich  einwandfreie  Ent- 
faltung der  öffentlichen  Wcliuungsaufsicht  geebnet. 

Eine  besondere  rechtliche  Grundlage  hat  überdies  die  Besichtigung  von 
Wohnungen  durch  einzelne  Beamte  oder  Gesund heitskommissionen  durch  das 
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preußische  Gesetz  vom  16.  September  189g  betr.  die  Dienststellung  des  Kreis- 

Gesetz  {§  11)  und  der  dUu  ergangenen  Ausiürmingsanweisung  (§§  10,  n)  ist  die 
Befugnis  eingeräumt,  in  gesundheitlichem  Interesse  Besid itigungen  vorzuneh- 
men. Dieses  Recht  schrankt  die  sonst  y  er  ["a.-isun  ermäßig  gewährleistete  persön- 
liche Freiheit  der  Staatsbürger  besonders  insofern  empfindlich  ein,  als  es  sich 
sogar  aui  Betreten  ™i  Wnhnunijen  lif-i  NV.Idzeit  erstreckt.  Nächtlicha  Besich- 
tigungen sind  selbstverständlich  nicht  J.u  umgehen,  wenn '  eine  Kontrolle  über 
Benutzung  der  Schlafräumo  in  bezug  auf  Uberfüllung,  Geschlechtertrennung, 
Schlafgängerwesen  ausgeübt  werden  soll. 

Sehr  verschieden  sind  allerdings  die  Rechtsformen,  in  denen 
die  Wohiiur.gsaufsicht  /um  Lehen  erwacht  ist,  verschieden  haujitsäch- 
lich  vom  Standpunkt  der  verwalrungstechnisdien  Zweckmäßigkeit  au?.  Wenn 
man  von  der  unbestreitbaren  Tatsache  ausgeht,  daß  die  \\  ohnungsaufsicht  als 
Glied  der  allgemeinen  Wohiiungslürsurgc  ii:r  natürliches  Gebiet  mir  in  der  Ge- 
meinde haben  und  demnach  auch  r'ir  unter  Berücksichtigung  lokalen  Ver- 
hältnisse ausgeübt  werden  kann,  so  kann  eine  iiber  das  ganze  Staatsgebiet  rei- 
chende gesetzliche  Regelung  mir  mit  der  Beschränkung  gebilligt  "erden,  dall  eine 
Veipflichluiiy  der  Gemeinden  zur  l-hnliihr.mg  der  \Vol::mucsaiiisidif  ausge- 
sprochen wird,  und  höchstens  Verwaltungsgrundsätze  aufgestellt  werden,  die 
für  die  örtliche  Regelung  allgemeine  Richtlinien  enthalten.  Jede  weitergehende 
zentrale  Anordnung  würde  die  Gefahr  in  sich  schließen,  daß  man  dieser  den  ört- 
lichen Verhältnissen  anr.upa.-.semleii  Einrichtung  Gewalt  antut  und  ihre  Erfolge 
in  Frage  stellt.  Wesentlich  ist  danach  die  örtliche  Regelung,  die  über- 
dies für  die  Durchführung  der  angeordneten  Maßnahmen  Kücksicht  auf  die 
jeweilig  dazu  geeigneten  Organe  del  ( ,cmeiildeverwal(uiig  nehmen  kann. 

Dieser  Vcischiedonheil  der  moglidien  Redi-stormcn  intspricht  in  Deutsch- 
land ein  außerordentlich,  buntes  Bild  der  für  die  W.-iimutu:;  au  (sieht  geschaffenen 
rechtlichen  Grundlage.  Das  Deutsche  Reich  hat  sich  überhaupt  der  Woh- 
ninigsLagc  noch  nicht  angenommen.  l).i  Verein  iiir  (Hfni;liclir  Gesundheits- 
pflege hat  schon  im  Jahre  ;Si>ü  eine  einheitliche  Gesetze  bin  11-  Iiir  ganz  Deutsch- 
land od-1]-  mindestens  i.ir  . Iii-  E.n/elslaatct]  ::ir  nuiehdi  und  dringend  ■  -rwiiii^ctit 
erklärt1).  Ks  sollte  das  Beweinen  un/.wei(elliiLf[  ungesunder  Wohnungen  ver- 
boten und  den  Poli/ei-  und  Kommunalbdiürden  unter  den  nötigen  Garantien 
für  den  Eigentümer  zur  Durchführung  dieses  Verbots  genügende  Befugnis  ein- 

EntMiUE  in  reiclis;;es.n 'liehen  Vn -f\i:  dien  /um  Schul /.e  des  i;e>u:iden  Wr)h:iei:s:), 
und  die  Leipziger  Tagung  von  1891  brachte  eine  Resolution  tiir  Einrichtung  von 
Wohnungsamt ctii3).  I'roti  dieser  Hi.--trebur.een  gehür:  ein  Reichs wnh im ngs- 
geset/  ;.ii  den  emU!bai-eu  aber  uech  nicht  .-1  fiilll.r,  Wünschen  alle;-  l-reiindo. 
der  Wohn-uigsttlorin.  Niicli  in  allerlei /.tei  Zeil  hat  sie.li  :n  Ki  cnuiis>ioiisbeia- 
tungen  des  Reichstages  die  Keithsrcyi'.Tun.e  aui  riiuii  abwartenden  Standpunkt 
gestellt*). 

In  den  Bundesstaaten  tritt  uns  eine  außerordentlich  verschiedene  Rechts- 
enl Wicklung  entgegen.  Den  grüßten  Fortschritt  weisen  die  Staaten  auf,  die  eine 
zentrale  Regelung  durch  Gesetz  eintreten  ließen  und  allgemeine  Anweisung 
bezirksweise  oder  kommunale  Organisierung  vi,n  Wohiiung-in-|ick<i<:nc:]  ued 
Wohn'.mgskiiniinissioiien  gaben.  Dazu  gehören  Hessen  (Ges.  v.  1.      iScß  und 

')  D.  Vierter),  i.  öti.  Gespll.  2,,  g  (.889). 

')  H.  Vicrrclj.  J.  ölt.  Oespil.  22,  zo  (1890). 

■)  D.  Viertel].  I.  öff.  Gcspfl.  =4,  107  (180=). 

*)  KUBDgsber.  d.  D.  Reichstages. 
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7.3.  iao2,  Einführung  einer  Latiucsv.olumiig-inspektioi:;,  Il.iir.burg  (Grs.  v. 
8.  6. 1898  und  8.  2.  1907,  Beharcc  für  \Yoh]iung/.pfkee.e),  Ii  fernen  (Ges.  v,  26.  7. 
1910)  and  Lübeck  [Ges.  v.  7.  7.  hjoj  \n.14.  Okt.  1908),  ferner  Koburg-  Gotha 
und  Sachsen-Meiningen,  während  Elsaß  -  Lothri  nge  n  noch  franzö- 
sische Rechtsgrundlagen  hat  (Ges.  v.  15.  4.  r85o).  In  Bayern  Bind  durch  König- 
liche Verordnung  mm  10.  2.  icoi  und  r.  12,  190Ö  (Zentral  Wohnungsinspektion] 
in  Württemberg  diirc::  MinistHinlverfiigiiug  vnm  21.  5.  1901  und  sS.  5.  1907 
und  1909  (Landeswohnungsinspektion}  die  Wege  geebnet.  In  Sachsen  finden 
siel:  allgemeine  zentrale  Anregungen  vom  iü.  9.  1S96.  1.  7.  I900  und  Z9.  4.  1901, 
in  Bade  I)  vom  lu.  !::.  rSc.(>  und  die  badische  Landesbamirdnurig  vom  I  9.  1907. 
Es  sind  in  diesen  Ma.Keii'die  Gnmdbg.-:i  ge.di  äffen  für  da-  r--usti-rgi'iltit;f  Vor- 
gehen einer  Reihe  von  Großstädten  wie  Dresden,  Mannheim,  Üarmätadt,  StraG- 
bnrg  i.  E.  In  Preußen  fehlt  es  völlig  an  ein  I-,  ei  tl  ich  er  Regelung.  Der  Entwurf 
eines  Wohnungsgesetzes  vom  Jahre  1907,  wonach  alle  Gemeinden  mit  über 
10  000  Einwohnern  Wohnungsordnungen  erlassen  sollten,  ist  Entwurf  geblieben. 
Ein  Bild  geschlossene!!  Vorgehens  bietet  nur  der  Westen  der  Monarchie.  In 
den  Regierungsbezirken  Düsseldorf,  Cüln,  Ar nsberg.  Minden  und  Mü nst er 
haben  Polijei Verordnungen,  die  Minde-tanfnrd-mngeu  1111  Wohnungen  aufstellen, 
außerordentlich  anregend  auf  die  Gemeindeverwaltungen  gewirkt.  Vorbildlich 
ist  darin  die  Regierung  zu  Düsseldorf  vorgegangen,  die  durch  Verordnungen 
vom  21.  11.  1895,  25.  5.  1898  und  8,  4. 1910  Grandsätze  über  die  Beschaffenheit 
und  Benutzung  von  Wohnungen  aufgestellt  und  Verfügung  über  Einstellung 
van  Wohnungsinspekioren  erlösen  hat.  ECiiu-  groJc  Anzahl  Gemeinden  in  diesen 
Bezirken  —  an  der  Spitze  Essen  (Ruhr)  —  haben  aui  diese  Verord  ritin  gen  ihre 
\Vol:rmiupiir;pektiimen  n-.ifgd>a-it  und  fiir  :t::dere  Lande. teile  verbildlich  m- wirkt. 
Den  westlichen  Regierungen  sind  die  Regierungen  von  Aurich,  Erfurt.  Brom- 
berg, Liegnitz  u.  a.  gefolgt.  Von  den  übrigen  preußischen  Städten  verdient 
vor  allem  der  Hervorhebung  die  Stadt  Charlottenburg,  die  in  großzügiger 
Weise  alle  bisher  gemachten  Erfahrungen  in  einem  Reisebericht  und  einer  Denk- 
schrift zusammen gefalit  und  in  der  Schaffung  eines  am  I.  März  19«  in  Kraft 
getretenen  Wob  minimal  11t  es  bahnbrechend  vorgegan  gen  ist.  l-'iir  lierlin  ist  ein 
Wohnungsamt  in  Aussicht  genommen. 

3.  Umfang  der  Wohnungsaufsicht. 

Der  Verschiedenheit  der  rech'lidien  Kegelung  der  Wohnungsaufsicht 
entspricht  die  außerordentlich  verschiedene  Beurteilung,  wo  und  in  welchem 
Umfange  sie  Flal?  Mi  greifen  hat.  Es  erscheint  selbstverständlich,  weii  in 
der  Natur  der  Wohnungsaufsicht  begründet,  daß  sie  alle  Wohnungen 
zu  ergreifen  hat,  ohne  Lute: sdiud  cdi  in  der  Stadt  oder  auf  dem  Lande,  ob 
im  Hause  des  Reichen  oder  des  Annen.  Trolzdem  sind  in  den  verschiedenen 
Landesteilcn  erhebliche  limscbränkungen  gemacht.  In  Württemberg  ist  (wie 
im  preußischen  Entwurf)  die  Wohnungsaufsiclit  nur  in  Gemeinden  mit  über 
10  000  Einwohnern  eingeführt.  Auch  in  Hessen  werden  Gemeinden  unter 
5000  Einwohnern  im  allgemeinen  ausgenommen.  Das  kommt  auf  den  unrich- 
tigen Gedanken  hinaus,  daß  ländlidie  Verhältnisse  dieser  Aufsicht  nicht  be- 
dürfen. Es  ist  dafür  geltend  gemacht,  daß  das  landliche  Leben  im  allgemeinen 

Tatsächlich  wird  der  Grund  darin  eefunden  werden,  rkiü  es  in  kleinen  Gemeinden 
an  Organen  und  Mitteln  fehlt,  um  die  Aufsicht  wirksam  durchzuführen.  Alle  diese 
Gründe  sind  nicht  durdischlagend.  Auch  Landkreise  als  Verwaltungsorgane 
können  und  müssen  in  der  Lage  sein,  Wohnungsfürsorge  auszuüben.  Der  Eigen- 
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artigkeit  der  ländlichen  Vei  halmisse  li:ir;u  in  den  lokalen  Verordnungen  Rech- 
nung getragen  werden.  Ab«  auch  in  den  von  der  Aufsicht  ergriffenen  grnlicn 
und  mittleren  Städten  sind  -einst  in  den  bcs;org;misierten  Landesteilen  der  Bc- 
auhuchtigung  (ii'Ti/L-n  ge/ogen,  »Heilbar  in  dem  liestreben,  durch  Erstrt-ckung 
dir  Aufsicht  ant  ,!Ü,-  Wohnungen  die  Durchführung  nicht  y.'.l  «schweren  nr.d  dr[i 
besonders  notleitenden  Hau-icra  und  Wohnungen  die  ihnen  gebührende  Für- 
sorge um  so  intensiver  zukommen  zu  lassen.  Dazu  ^eburen  in  erster  Linie  die  an 
Hchlalgäiiger  und  Afleiiiue-e;  angege btnen  Räume,  lerner  alle  Kleinwohnungen, 
die  besonders  als  solche  charakterisiert  sind.  So  in  Charlottenburg  alle  Wohnungen 
bis  zu  2  Zimmern  und  Nebengelaß.  In  Bayern  kleinere  Wohnungen  mit  bis  zu 

schränkt  sind.  In  Hessen  umi  Wüitiembeig  ~ugar  nur  .Mietwohnungen,  welche 
aus  3  oder  weniger  Räumen  bestehen.  l-"crner  werden  in  den  Wohnungsorduunjrcn 
hervorgehoben  alle  Wohnungen  mit  Schlafstellen,  alle  Schlafgclasse  der  im 
Haust  der  Arbeitgeber  oder  der  Dienstherrschaft  wohnenden  Arbeiter,  Hand- 
langer, Gewerbcgeh:dfe:i,  Lehrlinge  und  D:.  r'.:":  I.otun.  Auch  werden  besonderer 
Berücksichtigung  empfohlen  die  zu  Wohn-  und  Schlafzwecken  benutzten  Keller 
und  Dachgeschoßräume,  die  Aborte  und  sonstige  der  gemeinsamen  Benutzung 
der  Hausgenossen  unterliegende  Gelage.  Auch  lial  man  die  Grenze  an  den  Miets- 
wert gebunden,  so  in  liefen  miiblierte  Wohnungen,  welche  monatlich  weniger 
als  8  Mark  Miete  einbringen.  Zweifellos  hat  diese  Beschränkung  der  Aulsicht 
eine  gewiss-  Bedeutung  Iii:  die  praktische  Durchführung.  Wenn  in  Charlolten- 
burg  36  OOO  Wohnungen  mir  3  »der  2  Zimmern  sind  (Gelasse  unter  G  qin  Grund- 
fläche werden  als  solche  nicht  ger.uhlt).  so  ist  es-  nur  erwünscht,  daß  die  ganze 
Arbeitslatigkeit  zunächst  auf  diese  Wohnungen  esstreckt  wird.  Grundsätzlich 
sollte  aber  bei  gesetzlicher  Regelung  der  Wohnungsaufsichl  nicht  vergessen 
werden,  daß  alle  liiüger  vor  dein  Gcset.;.  gleich  sind,  und  dal!  Wohnungsnot  stände, 
überall  beseitigt  werden  müssen,  wo  sie  angetroffen  werden. 


4.  Orgarüsations fragen, 
a)  Verhältnis  zwischen  Staat  und  Gemeinde. 

Wenn  die  Zwecke  der  Wohuungsauf  sieht  «füllt  werden  -.ollen,  so  ist  es  ■iotw«> 
dig,  in  Staat  und  Gemeinde  die  Kräfte  richtig  z,u  verwenden.  Es  fallt  dabei  dem 
Staat  die  Rolle  zu,  allgemeine  Richtlinien  auf  gesetzgeberischem  Wege  V03ZU- 
schreiben,  dabei  die  für  alle  Landesfeile,  für  alle  menschlichen  Verhältnisse  gleich- 
mäßig ml  1  eilenden  Gesichtspunkte  zusammenzufassen  und  Anregungen  von  den 
Zentralinstanzen  aus  zu  geben,  die  die  Durchführung  irn  einzelnen  sichern.  Es  ist 
ferner  Sache  des  Staates,  durch  seine  Organe  im  Aufsichtswege  eine  allgemeine 
Kontrolle  über  die  zur  Ausübung  der  Wohnurigsaufsich;  berufenen  Behörden 
durchzuführen.  Iis  isE  nicht  angängig,  Maßnahmen  im  Interesse  der  öffentlichen 
Gesundheitspflege  von  dem  Zufallsmomtnt  der  Zusammensetzung  kommunaler 
Korporationen  abhängig  lu  machen.  Das  in  der  Zentralgewalt  als  richtig  Er- 
kannte muß  den  Gemeinden  zur  pflicht  gemüÜL  n  Durchführung  auferlegt  wei  den. 
Andererseits  läge  es  nicht  im  Interesse  der  Sache,  wenn  die  staatlichen  Organe 
weitergehen  und  die  Woiinungsaufsicht  seilst  ausüben,  wollten.  Es  felllt  ihnen 
dazu  jede  Voraussetzung.  Der  Mailgel  an  lokalen  Kenntnissen,  die  Gefahr  sche- 
ma'.ischen  und  biirokia'.ischen  Vorgehens  würde  den  erhofften  Htiolg  sehr  in 
Zweifel  stellen.  Praktische  Wohnungsatifsicht  können  n  ur  die  Gemein- 
den selbst  betreiben,  und  es  muß  ihnen  weitestgehende  Freiheit  eingeräumt 
werden,  wie  sie  nach  dem  Stande  ihrer  Mittel,  riach  Lage  ihres  behördlichen 
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Organismus  am  besten  die  Aufsicht  d-.uchfidiren  r.v.  kiiuneu  ejauben.  Je  mehr 
bei  der  Kräfteverteilung  die  kommunale  Selbstverwaltung  geachtet,  je  weniger 
eine  den  orthchen  Verhältnissen  entsprediende  individuelle  Entwicklung  ae- 
stürt  wird,  um  so  sidierei  ist  der  Erfolg.  Di<  Iji-i n  :  i^u  Entwickeln]  ig  in  Deutsch- 
land hat  diesem  Gedanken  Recht  gegeben.  Am  intensivsten  hat  dieWohnungs- 
auf  sieht  eiii£esetzt,  vn  groLle  Gemeinden  vnll  sozialpolitischen  Verständnisses 
die  organisatorischen  Grundlagen  selbst  gesdiafh-n  haben,  die  Tätigkeit  ihrer 
Organe  frei  sich  entwickeln  k'innle.  Wenn  dabei  die  Einiidituug  vnu  Laiides- 
(idi-r  Zentralwohnunesinspekleiiien,  wie  in  Ih-ssen,  Bayern  und  Württemberg, 
ein  Zusammenwirken  staatlicher  und  kommunaler  Behörden  erstrebt,  durch 
jährliche  Konferenzen  der  VYolmuiigsinspekturei)  einen  gegenseitigen  Austausch 
praktischer  Erfahrungen  gefördert,  also  ebenso  sehr  im  Sinne  einer  Mitarbeit 
wie  einer  hehördhclun  Aufsicht  gewirkt  hat,  tu  ist  diese  EM  Wickelung  nur  '.11  be- 
grüßen. Auch  sind  Zentralstellen  nötig,  um  auf  einheitlicher  formularmäßiger 
Grundlage  statistisches  Material  über  die  Durchführung  und  die  praktischen 
Erfahrungen  der  kommunalen  Wohnuugsanlsidii  zu  sammeln.  Es  ist  dieses 
besonders  für  Preußen  geboten,  wo  das  buntscheckige  Bild  der  lokalen  Organi- 
sationen immer  noch  einheitliche  (.nterlageii  füi  ein  Wüliimnesgese'.z  ha;  ver- 
missen  lassen.  In  der  Zentralisierung  des  statistischen  Materials  kann  allerdings 
die  Gelahr  der  Schematisierung  der  kommunalen  Wohnungspflege  liegen,  und 
es  wird  Sorge  der  örtlichen  Instanzen  sein  müssen,  trotz  Vereinheitlichung  der 

sprechende  O] gauisaiiousatbeil  sich  nicht  verkümmern  zu  lassen. 

b)  Berufliche  und  ehrenamtlich»  Ausübung. 

Die  gemehidlidie  Wohte.uigs-auisicbt  liat  sieb  sehr  veischiedei]  entwickelt. 
Yieleiorts  hat  die  Erkenntnis  der  Xolwendi[:kei:  cincT  Vi  .ihicii] riLjs.n if--L[:l :1  niehl  zu- 
gleich die  Erkenntnis  gezeitigt,  dalJ  nur  eine  intensive  licrufsarbeit  zum  Ziele  führen 
kann.  Die  WohnutiLisaufsicht  teilt  das  Schicksal  so  mancher  sozialer  Tätigkeits- 
gebiete. Sie  verkümmert,  wenn  sie  aus  Spai  sarukeitsi  iicksiditeu  aassch  Jehl  ich  in 
die  Hände  ehrenamtlich  tätiger  IVisorten  gelegt  wird.  Der  richtige  Weg  ist,  beruf- 
liche und  ehrenamtliche  Kräfte  zusammen  wirken  zu  lassen.  Beide  an  die  rich- 
tige Stelle  gestellt,  können  Ausgezeichnetes  leisten.  Zur  Wohnungsaufsicht  ge- 
hört f.illmijnnisches  Erkennen  dei  \Volimuig:.sdNLiäen.  enerea.clic  Durchfüh- 
rung der  Wohnungsard nungen.  amtliche  akten  mäßige  Bearbcitim:;  der  einzelnen 
halle  und  Einsetzen  der  ganzen  von  der  öffentlichen  t.cwak  gestutzten  Kruft 
für  die  Erfüllung  der  für  notwendig  erkannten  Anordnungen.  Dazu  gehört  eine 
Berufskraft,  an  die  man  strenge  Anforderungen  stellen  muß.  Demgegenüber 
sind  ehrenamtliche  Organe  als  Ergänzung  nicht  zu  entbehren.  Soll  die  Wohnungs- 
aufsicht des  polizei  hell  eil  Charakters  mehr  und  mehr  entkleidet  werden,  soll  sie 
eine  WohHahrtsdnrichtung  sein,  die  sich  in  menschen  (mündlichem  Sinne  zur 
Mitarbeit  au  die  wendet,  rüe  vom  Wohnungselend  selbst  betrolfen  sind,  aber 
auch  an  die,  in  deren  Hand  es  liegt,  bessere  Zustände  zu  schaffen,  soll  die  Durch- 
führung sich  auf  friedlichem  Wege  vollliehen  und  nur  im  äußersten  Notfall  durch 
Zwangsmaßregeln  verfolgt  werden,  dann  ist  es  geraten,  die  etwaigen  Härten, 
die  in  ihr  Bernfs-arl«  it  liefen,  auszubleichen  durch  die  Mitarbeit  human  renkender, 
den  Volksgcwohnhcitcn  und  dem  Volkscmpfindcn  nahe  stehender  Persönlich- 
keiten. Wenn  sie  den  Wulumngsinspeklur  in  de.  Erkennung  du  Sdiaden  uutel- 
stütren,  wenn  sie  vor  den  betroffenen  Hau«  igentümern,  Vermietern  oder  Mietern 
als  gerecht  und  billig  anerkennen,  wenn  sie  zu  vermitteln 
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gegenseitiges  Vertrauen  und  für  eine  gemeinsame  Förderung  der  Wohnungs- 
fcoltur  geschaffen.  Diese  gemeinsame  Arbeit  beruflicher  und  ehrenamtlicher 
Organe  hat  gerade  auf  dem  Gebiete  der  Wobnungsaufsioht  .iiiii-Tordeiitiicij  segeiis- 
reich  gewirkt.  Sie  hat  neben  den  Erfolgen  de:  täglichen  Kleinarbeit  in  über- 
rsscher.de.r  Weise  Verständnis  für  die  Ziele  dieser  imiiLu  Einrichtungen  in  der 
Bürgerschaft  und  damit  in  den  Gemeinden!!  liulungcs  an  Gefolge  gehabt, 

Was  die  Eigenschaften  des  Berufsarbeiters  betrifft,  so  ergibt  sich  aus  den 
vorstehenden  Ausführungen,  daß  Polizeiorga nc,  besonders  wenn  sie  durch 

tiven^Einpfinden  der  Bürger,  aber  auch  nach  ihrer  beruflichen  Vorbildung  'und 
Erziehung.  Der  Auf  Sichtsbeamte  muß  vor  allem  bautechnische  Kennt- 
nisse und  praktische  Erfahrungen  im  Baufach  besitzen.  Danach  kämen 
Ärztlich  oder  hygienisch  vorgebildete  Personen  in  Frage,  wie  sie  in 
England  vorwiegend  angestellt  sind.  Zu  den  beruflichen  Eigenschaften  kommen 
die  rein  menschlichen.  Die  Wohnu  ngsauf  Sichtsbeamten  müssen  sozial 
empfinden  können.  Sie  müssen  Vera  tan  dnis  haben  für  die  Lebensbedingungen 
besonders  der  minderbemittelten  IWSlkenHigsschidilei]  und  ihie  Anordnungen 
unter  Berücksichtigung  der  tatsächlichen  Verhältnisse  treffen.  Sie  müssen  als 
Freund  und  Berater,  nicht  als  Vollziehungsbeamter  zu  den  Leuten  kommen. 
Sie  müssen  damit  rechnen,  daü  die  Leute  ihre  Wobnuusitten  vielfach  nicht  als 
solche  empfinden;  sie  müssen  also  durch  geduldige  Kulturarbeit  diese  Anschau- 
ungen umgestalten  helfen  und  auf  dem  neu  gewonnenen  Boden  ihre  soziale 
Arbeit  aufbauen. 

Die  ehrenamtlichen  Organe  in  der  Wohn u ngsnuisicht  pflegen 
in  Wohnungs-Gesundbeits-  und  dergl.  Kommissionen  zusammen- 
geschlossen zu  wirken.  Diese  Kommissionen  nehmen  eine  verschiedene 
Stellung  zu  den  Berufsbeamten  ein  Sie  nehmen  an  lies ich iigui igen  teil  und  treten 
dort  hellem;  und  beratend  auf  oder  aueli  sie  bilden  ein  Kollegium,  da,  Auisiehts- 
rechte  ausübt,  die  Wohnungsaufsicht  in  ihren  grundsatzlichen  Fragen  überwacht, 
eventuell  auch  in  wichtigen  Angelegenheiten  Entscheidung  trifft.  In  die  Kommis- 
sionen sind  zu  wählen  vor  allein  Arne;  meist  werden  beainu-re  Arzle  wie  Kreis- 
Stadtärzte  und  Armenärzte  bevorzugt,  ferner  bautechnisch  gebildete  Personen, 
auch  Vertreter  der  Bürgerschaft,  besondere  Stadtverordnete;  zuweilen  finden 
Haus-  und  Grundbesitz,  Vermieter-  und  Mictsinteressen  ihre  Vertretung.  Man 
sollte  den  Kreis  dieser  Personen  so  weit  wie  möglich  ziehen.  Diese  Fürsorge  sprich! 
so  sehr  für  sieb,  daß  einseitige  Interessen  ihr  nicht  zu  schaden  vermögen. 

S>  Mitwirkung  von  Frauen. 

Auch  Frauen  sind  recht  notwendige  Helfer  in  der  Wohnungs- 
aufsicht.   Es  mag  der  jeweiligen  Beurteilung  der  lokalen  Verhaltnisse  iiber- 

oder  ehrenamtlich,  ob  als  Helferinnen  der  Eerufsbeamten  oder  als  Beam- 
tinnen mit  selbständigen  AuMdüsbefumissen.  Notwendig  sind  sie,  wie  sielt 
ihre  Hilfe  als  notwendig  erwiesen  hat  in  jedem  Ziveiee  der  sozialen  Fürsorge. 
In  der  Wohnungsauisicht  maciit  sieh  ihn:  besondere  Begabung,  durch  persön- 
lichen Einfluß  idles  auf  gütlichem  Weg«  zu  erzielen ,  eine  Erziehungs-  und 
Kultur;»  bei  t  im  kleinen  ;u  legier,,  di.-  man  nie  von  p:  >li  A-Ilieben  Orjjam-u,  selten 
iin  vollen  Umfange  von  männlichen  Berufs.ji.enrLeri  erwarcet!  kann,  Unendlich 
viel  Zeit  und  Geduld,  Ausdauer  und  Liebt  zur  jache  und  zu  den  Menschen  ge- 
hört zu  der  Wohnungspflege.  Man  vertraue  tdchtlgen  selbstlndigEn  und  mög- 
lichst mit  Fachkenntnissen  versehenen  Frauen  diese  Aufgabe  an.   Halle  hat 
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als  erste  preußische  Stadt  eine  \Voht-.uiigsinsp.'kt<jrin  angestellt.  In  Heesen 
bl  man  gefolgt.  In  anderen  Orten  sind  sie  besoldete  Hilfskräfte.  In  Mannheim 
haben  sie  Stimmrecht  in  den  \Vehming:da>rnrnissiotieii.  Auel)  son=t  i-.nd  sie  vid- 
fach  ehrenamtlich  tätig  in  Verb indung  mit  der  Armenpflege,  Trinkerfürsorge  usw. 
(Nürnberg.  Hof,  Bielefeld).  Das  Zusammenwirken  von  männlichen  und 
weiblichen  amtlichen  und  ehrenamtlichen  Kr.iften  bietet  aher  auch  eine  weitere 
Garantie.  Die  Wohnungsaulsicht  kann  auf  die  Dauer  nicht  auf  den  Kähmen 
der  ilrr  gestellten  Aufgaben  beschrankt  bleibet:.  Sie  wird  in  Zukunft  —  und  An- 
sätze dazu  finden  sich  schon  reichlich  in  der  Gegenwart  —  ein  soliales  Tätigkeits- 

deren  letite  Fäden,  wie  in  d  r  L  n  ertlichen  Woh- 

nungen zusammenlaufen.  Die  besonders  im  Schotte  großer  Gemeindeverwal- 
tungen üppig  gedeihenden  Fürsorgebestrebungen  ermangeln  leider  vielfach  der 
organischen  Zusammenfassung.  Die  Helferin  der  Lungcrrhcrlfürsorgcsfdle  geht 
auf  den  Treppen  der  Kleinwohnungen  an  dem  Wohnungsmspcktor  vorüber. 
Jetzt. kommt  ein  Organ  der  Saitgliugssckut /.stelle,  in  einer  Stunde  der  Armen- 
pfleger.  Die  kleinen  Leute,  in  .lerer.  Wohnungen  hider  fii  häufig  die  sozialen 
MÜJständü  auf  den  verschiedensten  Gebieten  ihren  Nährboden  finden,  werden 

KU  i:tw,iä  ;;an/  anderem;  wirtschaftlich!-  Bessciung  btingL  fast  k-i:itr,  das  muD 
.(bstiiir.pie:i.  Und  es  ist  durchaus  ;u  hcexiiUen,  ftali  man  darmt  beginnt,  zentrale 
Wuhlfahrtsstetler.  j.u  schaif,-n.  d:e  e::ie  solche  Fville  von  Kräfte-"  und  Zeitver- 
geudung beseitigt,  mit  einfacheren  Mitteln  mehr  zu  erreichen  sucht.  So  sind 
auch  unsere  Wohnungspronrere  beinkn.  ihm  Aii;;n  überall  m  haben,  die  Woh- 
:  nungssclläden  in  ihrer  KiTiwirkLlr.g  auf  nlie  gesund  heirhehcr.  und  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  zu  prüfen  und  durch  Fültlungsnahmc  mit  den  Organen  anderer 
Fürsorgezweige  ein  änaeitUches  Vorgehen  zu  erzielen.  Möge  jede  Gemeinde- 
verwrdutrig  erwagett.  wie  sie  unter  AuMiut/une  iiller  eceig;-.e1en  Kräfte  die  WnSl- 
nimgsaufsicht  in  diesen  segensreichen  weiteren  Zitier.  gestalten  vermag. 

Berufsbcamtcn  Helfer  oder  Helferinnen  zur  Seite  zu  stellen.  Aus  gutenEGründen. 
Die  latigk,il  der  Wohcungibsiici-itercu  erschöpft  sich  nicht  in  der  erstmaligen 
Aufnahme  von  Wohnungen  and  den  naci:  dieser  ersten  Besichtigung  zu  treffenden 
Anordnungen,  sondern  sie  erfordert  in  den  meisten  Fallen  Nachrevisionen,  Fest- 
stellungen, ob  den  Anordnungen  genügt  ist.  welche  weitere  Mall  nähr  neu  gegebenen- 
falls tu  treffen  sind.  Soweit  hier  tatsächliche  i'esrstcllun^ci:  in  Frage  kommen, 
ob  ein  Keller  beifügt,  ein  Abort  in  Stund  ec-feUt.  eine  Trepp:  ihr  Geliirul.T  er- 
halten hat  usw.  ist  die  Zeil  ■1ir,d  Arbeitskraft  iler  H<-infsl.e.mi|ei:  wertvoll. 
Dazu  reichen  minderbcsoldctc  Hilfskräfte  aus.  die  mit  bestimmtem  Auffrag 
versehen  die  l'Ystsicliung  machen  un::  darüber  berichten.  Sie  machen  durch  ihre 
Mitwirkung  die  Hauplkräile  zu  einer  vermehrten  Aufsichtstätigkeit  frei,  die  ihrer 
fachlichen  Vorhikliing  mehr  entspricht.  Stilehe  \Vi>lii-,in;;.:ifieger  werden  /,weck- 
maliig  aus  der::  Uaulemdwerkerstatiii  einnehmen,  in  Essen  wird  z.  Zt.  der  Ver- 
such gemacht,  Feuerwehrleute,  die  dein  anstrengenden  rir.mgsdU-nst  nicht  mehr 
gewachsen  sind,  ai  dieser  Tätigen  hcriib:r/u:iet.nien. 

d)   Einige  Beispiele  der  verschiedenen  Organisierung  (Hessen,  Stuttgart, 
Hamburg,  Essen,  Charlottenburg). 

Die  verschiedenartige  Verwendung  aller  dieser  Arbeitskräfte  möge  aus 
einigen  üdspidcu  gut  organisierter  Wohnuiigsinspckthmcii  erhellen: 

Hessen  hat  eine  giuekliebe  Verbindung  zwischen  staatlichen  und  gemeind- 
lichen Organen  der  Wohnungsaufsicht.    Die  Laudeswohniingsans|N-ktiort  ver- 
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dankt  ihre  Entstehung  dem  Gesetz  von  rnoz.  Sie  hat  die  Aufgabe, ,.  im  Zusammen- 
wirken  mit  den  staatlichen  und  kommunalen  Behörden  die  Wal muugs Verhält- 
nisse der  minderbemittelten  Volksklassen  in  gesundheitlicher  und  sittlicher  Hin- 
sicht festzustellen  und  auf  Beseitigung  der  sich  ergebenden  .Mißstande  hinzu- 
wirken." In  dieser  Zentrale  werden  die  Erfahrunpcn  der  Praxis  gesammelt  und 
für  diese  wieder  fruchtbar  gemacht.  Zugleich  wird  in  kontrollierender  Tätigkeit 
die  Wohnungsaufs  ich',  in  dun  einzelnen  Gemeinden  verfolgt.  Diese  selbst  unter- 
liegt den  örtlichen  Wohnungsinspektionen,  welche  allein  die  Besicht! pungen 
vornehmen  und  die  nötigen  Anordnungen  selbständig  treffen.  Bei  wichtigeren 
hygienischen  fragen  holen  sie  das  Gutachten  lies  beamteten  Arztes  ein.  Versagen 
die  Verhandlungen  mit  Hausbesitzern  und  Mietern,  so  tritt  der  Dezernent  in 
Tätigkeit,  der  auf  polizeilichem  Wege  die  erforderlichen  Auflagen  macht  In 

größeren  Gilten  beaMlell  Komm  isskillen,  die  bei  schwierigen  Fällen  zur  Begut- 
achtung herangezogen  weiden,  u:id  falls  es-  zweckmäßig  erscheint,  sied  über  An- 
ordnungen zu  äußern  haben,  die  der  Wohnungsinspektor  zu  machen  beabsichtigt. 
Den  Kommission!:!!  gehören  an:  Beamte  der  Verwaltung,  der  Polizei  und  Ge- 
werbeinspektion, lerner  Mitglieder  der  Gemeindevertretungen  und  der  Wolinungs- 
inspektor. In  mehreren  Städten  (so  Mainz  und  Worms)  hat  man  mit  Heran- 
ziehung von  ehrenamtlich  tätigen  Frauen  bi-i^rmen ,  nie  in  der  Armenpflege. 
Frauen-  und  1  Iaus;>fle,;cvereiner,  n.tig  sind.  Isie  erhalten  besichtige  Wohniinpen 
z-.i  dauernder  Aufsicht.  Als  ein  Mangel  des  Systems  '.viril  die  durch  amtlichen 
Zwang  nicht  zu  lassende  ehrenamtliche  Tätigkeit  bezeichnet.  Nach  dem  Cliar- 
lottvnlnrri^.T  Reisebericht  1cl:1  man  in  Hessen  lier  Berufsarbeit  eines  mit  sozialen: 
Verständnis,  Erfahrung  und  Takt  vorgehe: id.-n  Wo]immesii,sp<-kti:Ts-  eine  wesent- 
liche Bedeutung  bei. 

Stuttgart:  Die  Wohimiigsauisicht  i-t  auf  Grund  einer  Minister:  ah' criugung 
von  igoi  in  allen  wüitlnn':cre.isi:hen  Städten  iibi-r  .[Odo  Einwohner  eingeführt. 
Naclaleui  in  Stuttgail  die  rein  elirenaml  lieiie  Tii'igkeit  völlig  versag  I  halle, 
ging  man  in  das  Gegenteil  über  und  stellte  ausschließlich  Berufsbeamte  (Bezirks- 
baumeister mit  Assistenten)  unter  gelegentlicher  .Mitwirkung  des  Stadtarztes 
an.  Nach  Ansicht  de:  Qiitilollcnbuigci  Reis,  k<  Immission  tritt  der  Mangel  einer 
ergänzenden  ehrenaini lichi-u  Tätigkeit  insud-ni  klar  zutage,  als  die  Wolinungs- 
aulsickt  einen  reu;  Liureaukratischen  und  vorwiegend  polizeilichen  Charakter  an- 
genommen hat.  Die  Beseitigung  von  Mängeln  auf  gütlichem  Wege  tritt  hinter 
Zwangsauilagen  zurück.  Auch  fehl!  es  bei  streng  durchgeführter  Dezentrali- 
sation an  der  so  notwendigen  Einheitlichkeit  des  Vorgehens. 

Hamburg:  Vorwiegend  ehrenamtlich  ist  die  Wohnungsaufsicht  ausge- 
staltet. Das  Stadtgebiet  ist  in  Kreise,  die  Kreise  in  Bezirke  geteilt.  In  jedem 
Bezirke  ist  eliieniinillirl:  ei::  Pflege:,  in  jedem  Kieise  <-in  Vorstehe!  gewählt. 
Die  Vorsteher  bilden  mit  2  Senatoren  die  Hi-h;.;roe  tür  WolmungspHege.  Tech- 
nische Beamte  stellen  ihnen  zur  beite.  Allmuiilicii  empliii'.let  man  auch  hier 
den  Mangel  von  Berafsarbeitern  und  -stellt  technische  Assistenten  an,  die  selb- 
ständige Bes-ichlig'.i ngen  ec-inciiiu.n.  Für  eine  energische  DurcMiihrung  der 
YVniuiiliigi-aiil.-acht  is;  ailßerurdeidlidl  hinderlich  der  komplizierte  Irisranzengang. 
Pfleger  —  Kri:isversaniohiug  —  Behörde  i'nr  Wnhiiinigsiificgc  —  Senat. 

Essen:  Die  Wolmurigsinspektioil  ist  im  Jahre  189g  als  erste  in  Preußen 
ins  Leben  gerufen.  Sie  ist  in  der  l,i sehäf;faii\>cisuiii;  vom  (1.  Uktober  1899  aus- 
drücklich als  kommunale  WoliUahrtseiiiriehtuug,  nie::!  ab  eine  pdiizcilicnc  .ViaÜ- 
nalime  bezeichnet.  Sie  unterstellt  demgemäß  dem  -o/iah-n  Dezernat.  Der  Woh- 
nungsinspektor (je  einer  in  3  Stadtbezirken)  hat  die  Ausführung  der  Düssel- 
dorfer Rcgicriingspolizeiverüiilnungcu  über  die  Ecschafleiiiicit  unc  die  Benut- 
zung von  Wohnungen  zu  überwachen  und  darüber  hinaus  sein  Augenmerk  auf 
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vorhandenen  Miß- 
und  Unter- 
die  auf  Grund  dos  §  10 


euiiatihrre  Malnahmen  l.ii.  Hnt  i-r  [in  Bezirk  eine:-  UnterUnirnissiim  eint:  Reihe 
vull  Knill-Ii  auii;i-sa]iiii:i-ll,  dir'  iiir  j;i-iiu>ui:.am!'  Ai'licii  ;;i-:'iyni-t  sind,  so  unternimmt 
er  mit  den  Mitgliedern  der  Kommission  gemeinsame  Besichtigungen,  an  die  sich 
eine  beratende  Sitzung  anschließt.  In  dieser  äußert  Bich  die  Unterkonimission 
KU  lach',  licli.  Dil-  l~:]lscheidun|;  litt;!  i:i  den  Händen  des  Dezernenten.  Das 
Essener  System  ist  sonach  besonders  ausgezeichnet  durcli  eine  zentrale  Behanil- 

lim;  dri  ,':i"i»r,  r-:.iM-.i  heu  l-"ragi  ■  im  Dezernat  um]  der  G.i-r.indheils- 

kommissam,  und  diu  dezentrale  du  iiicliviiiu'jLlcii  :;üi-:,üigi:  r.ützlidu;  Kleinarbeit 
der  Woh;-.iin<:iu]spt!ktorrn  und  der  Grsunillieiis-UiiIi-rkinuiiiiwinirn.  Eine  V,t- 
Iriiiiluu;-  beider  -.viril  ii'-rij'-slollt  durch  die  WolinuiiKsinsjH-k'.iiirii  ui-.d  di'-  Mit- 
glieder der  Unterkommissionen,  die  sämtlich  zutileich  .Mitglieder  der  Gesurulheits- 


jahrungen,  die  bisher  in  Deulschlands  Großstädten  gemacht  sind.  Wohnunp- 
aufiictlt.  \V\..huuni:suu-k!ev.esen.  vVeiinunjMLacliivi  is,  I- LLrsonjr-  für  Erndsti  lluni; 
von  Wohnungen  iiir  UnbemilKHe  und  Wt>limnu;.,tatMik ;  diese  Gebiete  sind 

pflege  unterstellt.  Man  hat  von  Bildung  von  Gesundheitskommissionen  atf 
Grund  des  Gesetzes  Vinn  •(,.  S'-ptrmb'T  iSu.)  aiig.-sehen,  weil  sie  als  Hüisiirtiane 
des  Kreisarztes  und  der  Polizei  leicht  den  Gkaraktcr  i  im-r  rriu  städtischen  Wohl- 
fahrtseinrictltung  verlieren.  Es  ist,  nie  in  Essen,  iiir  eine  fruchtbare  Mischung 
lieruilidier  um!  ehrenamtlicher  Arbeit  in  d'-r  \Ye>hmi:igsa,.if-,ich1  gesorgt.  In  der 
Tätigkeit  der  technisch  odei  hygicuisdi  vLiii:rliildcti-n  YVuhiiungspflegeri'leine 
liaupt amtliche  Wnlinutigspikgirin  ist  in  Ansicht  genommen)  ist  eine  gleich- 
mältec,  .criindltcl-.t  und  umir.tcrbrodiene  Arbi  it  ccivähr. eistet.  Ihnen  zur  Seile 
stellen  Wohnung;  aussei  Hisse,  die  dezentral  in  .hu  Stadinizthczirkeii  mitwirken. 
Der  Wohnungspileger  hat  eine  selbständige  Tätigkeit.  Er  ist  zur  Erledigung 
der  Wohnungsmängct  im  normalen  Verlauf  der  Arbeit  befugt.  Bei  Vernach- 
lässigung der  Wohnungen  durch  Hausfrauen  bedient  et  sich  einer  weiblichen 
Hilfskraft.  Er  hat  den  an  den  Dezernenten  zu  wenden,  bei  Zweifeln,  ob  Ein- 
schreiten geboten,  bei  Gewährung  längerer  als  :!n  iibiiclien  1  ■listen,  bei  Beschwer- 
den über  die  Organe  der  Wohnungspflege;  ferner  hat  der  Iii  zernent  mitzuwirken 
zur  Herbei  Iii  Ii  tun  g  einheitlichi.-r  Handhabung,  ueun  Polizei  um  Zwangsmaß- 
nahmen anzugehen,  und  wenn  Hiit.schci'iuii;;  iihrr  die  YViedi-rbirnulz.barkeit  ge- 
räumter Wohnungen  iu  treffen  ist.  Der  örtlich  zuständige  Wohnungsausschuß 
ist  in  Anspruch  zu  nehmen,  wenn  rinn  Auflage  des  Wübnungspflcgcrs  abee  lehnt, 
Räumuni;  oder  dauernde  Lri.rslill'nig  gifuid-i  I  i)  irr  l'jiili.nK.'ii  mit  besonderem 
Geldaufwande,  augi-oidnet  werden,  terncr  ijei  :i!l.;!i  lim  Scheidungen  von  grund- 
sätzlicher Bedeutung. 
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S-  Tätigkeitsgebiet. 

1S:l-  Wohrinnirsauisiclit  erstreckt  sich,  ivi;  schon  ausr.efü!iit ,  auf  die  Bu- 
schaffenheit  der  Wohnungen  in  baulicher  und  sanitärer  Beziehung  einer- 
seits und  auf  die  Benutzung  der  Wofui iiriycn  In  sanitärer  und  sittlicher 
Beziehung  andererseits.  Die  bei  Prüfung  der  baulichen  Beschaffenheit  der 
\Yi>)in!!n.s!i-ri  /u  beobachtenden  Grunrl-JLtj'i'  ereeben  sich  im  wesentlichen 
ans  <U-n  )laiL]sili/..io]:!mnii;e::,  moeeu  sie  neutral  fiil  das  ;;,m/e  ^1:m:si;eK.'t  er- 
lassen sein  (I.andesbauordnungen  in  Anhalt.  Baden,  Bayern,  Braun  schnei  g. 
Hessen)  oder,  wie  in  Preußen,  durch  örtliche  Bauordnungen  festgelegt  sein. 

rungen  an  gesundes  Wohnen  y.u  genügen.  Sir  haben  sich  häufig  in  der  Praxis 
als  unzweckmäßig  erwiesen  und  Mängel  in  der  Bauart  nicht  verhindern  können; 
andererseits  scliliel.it  die  i.-in^ ^ntll7-.-:i.'i-t  Bauordnung  eine  unzweckmäßige  Be- 
nutzung der  Wohnungen  nicht  aus.  Daher  sind  für  die  Wohnu ngsaufsicht 
ergänzende  Woh  nu  ngsnril  n  u  nge  n  für  die  Beschaffenheit  und  Bc- 
im  tu:  11g  viiii  Wnli  :i  linken  ei  r.  driiie/endes  Bedürfnis.  Auch  sie  sind  in 
ÜTL:lk-l  Aunalll  entweder  für  Lr<iJell-  t.eliietr  der  Bundesstaaten  und  dir  [ireu- 

halten,  sondern  den  A  uf  steht  sorganenKichtli  nien  für  ihre  Arbeit 
geben.  Sie  ermöglichen  dadurch  eine  nachsichtige  um!  e.üiüclie  Durchführung 
ihr  AuiMchlstäligheit. 

in  einer  l-'iill-.'  vmi  WoliniiDssortlnuiisen  ainl  M  i  :i  (i  t  st  a  n  f ordern  ngen 
jn  menschliche  fi i.  fm n>  11 11, je n  j;.  -;i  ',lt,  -.im  sie  in  liy-hmscher  um:  sittlicher 
Beziehung  als  einwamlh.-i  zu  Kjiieluirii.  Sie  beziehen  sich  auf  die  Beschaffen- 
heit und  Benutzung  der  Wohnungen. 

Zum  dauernden  Aufenthalt  von  Menschen  sind  Wohnungen  nur  geeignet, 

Eine  FamÜicnwo1lliu::e.  soll  im  allgemeinen  einen  i,ei/[i:ii  eis  Wohnraum,  einen 
Schlahaum.  wenn  in..:: Iii: Ii  nnl  Küche  mnl  Zubehör  enthalten.  Als  mindeste 
Gnindüiiclie  dieser  Räume  wilden  jn  i,_l::adrat:nel  er  ;iiie.-:;i-b,.|i.  Per  Luftraum 
für  die  Person  wird  durchsclinittlich  in  den  \Vi>lie.i:ii-«:ii-i!iiiiiieeii  mit  10 — 20  cbm 
die  Bodenlläche  mit  3—4  qm  bemessen.  Hei  K:ii-.l<  111  im  schulpflichtigen  Alter 
wird  die  liällte.  angenommen,  Kinder  unter  I  jähre  werden  nitht  gerechnet, 
mit  der  liecründung.  duÖ  es  1 1 11  an^-m essen  i-l.  dem  Wi..l>niirie>:ns|>eki..ir  -i-r.de 
in  (iein  ulie.eeie.lieti-11  ,M"i::eut  der  Fillililieuvel  nah:  une.  AnUit!  /um  Hiii,elniil:-u 
wegen  Ubcrfüllung  zu  geben. 

Uni  Gewallt  für  genügenden  Zutritt  von  Lieht  und  Luft  zu  bieten,  werden 
besondere  Bestimmungen  bezüglich  der  Fenster  ergeben.   Sie  müssen  direkt 

inbalt  in  Beziehung  gesetzt  (I  qm  Fensterflächc  zu  25—30  cbm  Rauminhalt). 

Zuweilen  wird  eine  _Mi  n  des  I  Ii  .üir  der  liäu  me  vorgeschrieben  :  sie  schwankt 
zwischen  2,50  und  .j  111  liehie  Hohe,  in  Lüneburg  111,  fiii  ArlM'iteilianser  2.70  m 
in  Münster  im  Erdgeschoß  3  m,  in  den  oberen  Geschossen  2,70  in.  Keller- 
wohnungen sind  in  vielen  Wo  Ii  11 1111  pordnur.ee  11  überhaupt  untersagt  oder  nur 
tut  dienstliche  ( Han-meisteiWiihnuiig.  üieii.thut.  i:}.  j.in  1  bliche  oder  wirtschaft- 
liche Zweck  gestatte!.    Wo  sie  zugelassen  werden,  winl  /.in  lieMuigüne,  r.ei:i„eht, 
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daß  sie  in  bestimmter  Höhe  30  bis  50  cm  über  dem  Grundwassers!  and  liegen, 
oder  daß  der  Fußboden  meist  ticler  al:,  cicr  üiirgcr-teig  oder  nicht  tiefer  als  15 
biä  100  cm  unter  diesem  liegen.  Audi  werden  die  Kelleneoh  nurigen  mit  in  StraO.-ri 
Ljfst.il t<-t .  (li-n-ii  Gebäudeliiiln-  die  Kr ralanl a rlt nicht  übersteigt.  In  Essen  wird 
besonderer  Wert  auf  Pflasterung  der  Keller  gelegt. 

Ferner  gehören  zu  einer  ordnungsmail  irren  IteclialiVnlu-i:  einer  Wohnung 
genügende  Abortverhältnisse.  Dieser  in  hygienischer  und  sittlicher  Bezie- 
hung ungemein  wicht  :ge:i  l''rrn;e,  dii-  wi>hl  am  meisten  besuruiers  in  den  Groß- 
städten vernadiläsiict  ist,  ha:  man  in  den  Wii]mr.n::srjrdnr.nc.tii  Ik« ir.dcr.s  Rech- 
nung getragen.  Die  Anforderungen  sind  verschieden.  Hamburg  verlangt  all- 
gemein „genügende  Zahl  von  mit  Dm  ist  ab«  ig  versehenen  Aborten",  Dresden 
tili  je  3  Familien  oder  für  je  10  cm/ers'clicr.de  l'ersonrii  einen  Abort,  Düssel- 
dorf (Reg.  Pol.  V.)  für  jedes  Haus  mindestens  nie:  direkt  nij:  an  glichen  verschließ- 
baren allen  Bewohnern  zur  Bennttung  freistehenden  Abort,  Charlottenburg 
(ordert  einen  Aborl  für. je  2  Haushaltungen,  jedoch  für  höchstens  12  Personen, 
andere  Städte  einen  für  jede  Wohnung  oder  für  jede  Familie.  Auch  wird  eine  be- 
stimmte Grund  da  cht:  von  So— roo  an  Breite,  80—13(1  cm  Länge,  lichte  Höhe 


Ferner- ist  auf  die  Trockenheit  der  Häuser  und  Wohnungen  zu  achten. 
Sie  kann  von  nianciirrdcr  baulicher  Anlage  oder  auch  von  zweckwidriger  Be- 
nutzung der  Wuhrumg  herr  ühren.  In  ersierer  Beziehung  weiden  dem  Hauseigen- 
tümer Vorkehrungen  gegen  das  Eindringen  von  Feuchtigkeit  aufgegeben  (An- 


.1  geuüceili: 


n  Heiz-  und  Ventilati 


Stimmungen  über  die  Höh 
durch  falsche  Benutzung  der  Wohmni;  ceimsaej 
phinniäLijie  Krziehirngsarbcit  an  den  Wobr.un.csi 
ja  bekannt,  wie  wi-idu  gerade  bei  den  Miefern  vor: 
zum  Lüflen  besteht.  Diesem  Uiuslar 


li,.U"V  I» 


gege-n  die  Mies 
Lüftung  die 
KelU-rriume. 
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der  dm  Mietern  gemeinsam  zur  Benutzung  zustehenden  Kämm:  [Treppen,  Boden- 
und  Kellerränmc.  Abortc)  und  überfragt  sich  dann  unbemerkt  auf  die  Miets- 
räume. Die  Unachtsamkeit  des  Vermieter*  übertragt  sich  an]  die  Mieter,  die  ent- 
weder selbst  gleichgültig  werden  oder,  wenn  sie  Orduung^im:  haben,  ausziehen. 
Die  avdicrnrder.thck  vielen  Umzüge  in  Essau  'vor.  rd.  ;oo  noo  Einwohnern  he- 
ziehen  cinsclüicßhc  1]  der  Zuziehenden  und  Abzichndcn  i-j'iooo  Einwohner  jülir- 
lich  eine  andere  Wolummr.)  werden  /um  Teil  auf  dic.en  Hausvcrfall  zurückgeführt. 

Von  ungleich  gröberer  Bedeutung  als  die  durch  die  liaupolizrioidniniyen 
iura  Teil  schon  gewährleistete  bauliche  läc ?.c h;iffi-r; ln:Lt.  rii.-r  Wohnungen  ist  für 
die  Wohmirie-saufsrcht  di-  Überwachung  der  Benutzung  der  Räume.  Hier 
i»l  das  i'ijjiTMlirta-  Feld  der  Si>;-.i:d-livgi*':iiscl.eri  rietSlignm;.  Der  Kampf  geeial 
die  eingefleischten  Wohnunsitten,  der  nur  durch  unermüdliche  Erziehungsarbeit 
gelührt  werden  kam:,  ergibt  sich  dir  den  sozial  und  ln-giem-ch  empfindenden 
Wo  huuriLjs  pfleget  als  eine  selbstverständliche  No'.wrudigkeit.  Er  wird  aber  auch 
durch  eine  Reihe  wichtiger  B^tiaini  i:iigen  in  den  Wohr'.uiigsordnungen  in  diesem 
Kämpft  l: - ■  1 1 : : 1 1. (  mal  unterstützt. 

Der  Kamp:  gecon  die  überfüll. mg  der  Wohnungen  ini'tet  natürlich  da 
besonder*-  Schwierigkeiten,  m  der  Grr:nd  il.-r  t'lierr'iiliimg  in  der  ungünstigen 
wirtschaftlichen  Lage  der  Inwohner,  in  dem  Unvermögen  liegt,  sich  eine  der 
FamiMcnzahl  c ritspreciarid  i;^i-;l;imii»f:  'vVolumm;  mu  ten  zu  können,  liier  Find 
die  Ycrhiilniissc  starker  sis  die  beste  Wohnung-aufsicht.  Aussichlsrcich  isl  aber 
dieser  Kampf,  wenn  er  mit  den  überkommenen  Wohugchräuchen  zu  führen  ist. 
l£s  ist  ja  bekannt,  welche  Rulle  die  >:;;nia:m<e  ,.gu(e  St  übe"  selbst  in  den  be- 
scheidensten Verhältnissen  spielt.  Eine  Kamdie,  deren  Wohnung  im  ganzen 
nach  den  oben  erwähnten  Grcißenverhaltn--:  n  von  Luftraum  und  Bodenfläche 
den  Anforderungen  genügt,  macht  sie  s:>  häufig  hygienisch  mal  sittlich  zweck- 
widrig, indem  sie  „die  eu:c  Stube"  für'  Wuhnen  mal  Schlafen  freilaüt  und  viel- 
leicht nur  einen  r.och  verfügbaren  Kaum  zum  Wuhnen,  Schlafen,  Kochen  usw. 
benutzt.  Es  zeigt  sich  hier  i'an;  :i, -sonders,  wie  gering  das  Bedürfnis  dir  gute  l.uft 
in  weif.  11  Volkensen  ist.  Es  wird  für  Verschwendung  geballen,  die  in  den  Räu- 
men aufgespeicherte  Wirme  in  das  freie  zu  lassen,  i::id  man  benutzt  das  ge- 
drängte Zusammenleben  wiederum  zur  Aufspeicherung  von  Wärme.  Es  kann 
besonders  im  Industriegebiet  häufig  dir  I- .-„[Stellung  gemacht  werden,  datl  die 
wirtschaftliche  Lage  der  Mieter  eine  solche  Zusititm,  ndiäriguug  gar  nicht  erfor- 
dert, da  dort  mehr  als  anderswo  die  erwachsener:  h'ainilicnmitehcder  Kclhstän- 
digem  Erwerb  nachgehen,  und  mehr  die  überkommenen  Gewohnheiten  als  wirk- 
lichc  \'oliage  zu  diesen  Wohiiu:ie-iiiib-täud.ii  fähren. 

Hin*'  besonders  ungünstige  licglcilr ischcimirig  ,1er  YVohnungsübordillurlg  ist 
das  besonders  m  sittlicher  [ieziehu-f!  verderbliche  Z 11  ;a  m  m  e  n  sc  Ii  I  a  ie  n  Er- 
wachsener verschiedenen  Geschlechts.  Doshalb  ist  das  Bestreben  der 
Wohnungsaufsicht  auf  Geschlechtcrtrenn u ng  zu  richten.  Es  sollen  nach 
der.  Wohniing-ordntmgcii  ;;ci rennt  schlafen:  alle  über  14  Jahre  alten  ledigen 
Hausgenossen  verschiedenen  Geschlechts;  ebenso  iiber  ia  Jahre  all*!  mit  unter 
14  Jahre  alten  Personen,  aüli-r  Ebel  11  oder  zur  Wartung  und  Aufsicht  bestimmten 
Personen  oder  (".esc:!wi-:ei  Reichen  (,e>e!ilcd:ts.  Eltern  mit  Hilfe:  :.)  Jahre  alten 
Kindern  sollen  besonderen  Schlafraum  oder  Abschläge  haben.    Jede  Person 

der  Wohnung  und  der  Abortc.  Jede  Verpestung  der  Luft  durch  Knochen,  Lumpen, 
faulende  Sachen,  Tiere  soll  vermieden  werden,  1-ür  saubere  Behandlung  der 
EuObüden,  derWasohe.de:  Reiten,  des  F.B-  und  Tiiiikgc-dni  is  soll  gesorgt  werden. 
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Es  gibt  gerade  bei  Überwachung  der  Wohnungsbcnufzung  unendlich  viele  kleine 
Mittel,  die  keine  Kosten  verursachen  um!  dodi  schon  eroße  Erfolge  zeitigen. 
Zur  Verstärkung  dieser  persönlichen  Eimeirkim;;  der  IVohnungHpfleger  hat  man 
eielladi  Merk-hüLttcr  herausgegeben,  in  denen  Regeln  für  die  richtige  lieimi/.ung 
der  Wohn-  und  Schlafräume  enthalten  sind.  Die  Essener  Verwaltung  steht  im 
Begriff,  unter  diu  Schülern  der  K»nstge\iri  hesdiuie  einen  Wettbewerb  zur 
Herstellung  von  künstlerischen  Merkblättern  zu  veranstalten.  Sie  sollen  einen 
gewissen  Wert  erhalten,  um  einen  dauernden  Wandschmuck  zu  bilden  und  damit 
dauernde  Mahner  zu  werden.  In  Straßburg  gibt  man  „Regeln  für  gesundes 
\V'i.|-,i,m",  in  Stuttgart  „  Ratsdiläge  für  dir  Behandlung  feuchter  Wohnungen", 
in  München  ..MrtUiläKci  ober  gesnndi-s  \Voi]iie:i"  heraus. 

Ein  Grund  zur  Uberfullung  der  Wohnung  hegt  häufig  in  dem  Bedürfnis, 
die  vorhandenen  Räume  durch  Aftervcr  m  ie !  n  ng  au  ciiliu-lne  Personen  wirt- 
schaftheh  ail-'liiiotzen  um]  daiiurr.li  ilr:i  eigent-r  Mieb/ins  herab/udrür.ken. 
Hier  erhf Inet  sich  das  Gebiet  des  Schlafstellcnwcscns.  das  wohl  in  allen  Gemeinden 
eine  polizeiliche  Regelung  erfahren  hat  und  für  viele  grundlegend  für  die  Aus- 
gestaltung der  \V<>hi;uiigsaulsicht  geworden  e.;.  Polizi-ilich  wird  zunächst  die 
Erteilung  der  Genehmigung  zum  Halfen  von  Schlalgätteci n  abhängig  gemadil 
von  einer  Reihe  von  Erfordernissen.  Es  muß  diu  sittliche  Zuverlässigkeit  des 
Vermieters  festgestellt  werden.  Es  muß  genügender  Luftraum  und  Bodenfläche 
für  je  einen  Schlafgänger  vorhanden  sein,  (einer  besonders  ans  sittlichen  Gründen 
in  der  Anordnung  der  Schlaft iLuua-  eine  völlig.'  Trennung  zwischen  Familie  und 
Einlogiercr  gewährleistet  werden.  Die  Aufnahme  von  Schlafgängem  verschie- 
denen Geschlechts  ist  meisten?  verbotet:;  ist  sie  erlaub!,  so  muß  auch  hier  eine 
vollständige-  Trennung  eintreten.  Veneeigctl  wild  die  Erlaubnis.  Venn  durch  diu 
Aufnahme  solcher  Personen  eine  unzulässige  Einengung  der  Wohnungsinliaber 
bedingt  sein  würde.  Der  Schlafs  teilt- ngc  bei  imiß  mindestens  einen  heizbaren 
Wohn-  und  einen  Schlalraum  behalten.  Die  Räume  der  Schlafstellen  nehmer 
sollen  mit  Aborten  nicht  in  oitene:  Verbindung  stehen.  Die  polizeiliche  Erlaubnis 
muß  Zahl  der  zugelassen-. n  Schbtgänecr  und  genaue  Hc/.cichnung  der  mit  ihnen 
zu  belegenden  Räume  enthalten.  Der  Erlaubnisschein  wird  sichtbar  in  diesen 
Räumen  angebracht.  Es  ist  nun  Sache  der  Wohnung? aufsieht,  darüber  zu 
wachen,  ob  diese  Bedingungen  eingehalten  neitlen.  ob  insbesondere  nicht  un- 
zulässige Verschiebungen  innerhalb  der  Wohnung  vorkommen.  Er  wacht  aber 
weiter  im  Interesse  der  Einlogicrer  darüber,  daß  sie  ihre  eigenen  Schlafstellen, 
bestimmte  Bettebilagen  (Stiolisac.k.  Kopfkissen,  Wolldecke),  eigenes  Wasch- 
gerät,  Trinkgeläße  und  dergleichen  haben;  auch  daß  im  Interesse  gehöriger 
Lüftung  und  Reinigeng  der  bekannte  Schichtwechsel  in  der  Bettbenutzung  ver- 
mieden wird.  Auch  auf  diesem  Gebiete  kann  die  allgemein  kommunale  Woh- 
nungspolitik Abhilfe  schaffen,  wenn  sie  die  Errichtung  von  Ledigenheimen, 
Mägdeherbergen  usw.  /ordert,  wie  es  in  Straüburg  und  Charlottenburg  mit  Er- 
folg geschehen  ist. 

6.  Blicke  in  die  Praxis. 

Es  mußte  wegen  der  Beschränkung  des  zur  Verfügung  stehenden  Raumes 
in  den  bisherigen  Darlegungen  davon  abgesehen  werden,  auf  die  Verschieden- 
aitigkeit  in  der.  Verhältnissen  der  Deutschet:  Gemeinden  einzugehen.  Es 
wurden  daher  nur  die  allen  Ordnungen  gemeinsamen  Gesichtspunkte  in  kurzen 
Zügen,  dargelegt  und  es  muß  jedem,  der  Einblick  itt  die  besonderen  Verhältnisse 
eines  Landes  oder  bestimmter  Orte  zu  erhalten  wünscht,  überlassen  bleiben, 
sich  der  amtlichen  Berichte  der  einzelnen  Verwaltungen  zu  bedienen.  So  ist  es 
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auch  im  ii;r  ;;iirirvuii:r  Fr.ifji-.  t'.v  Wnhnung<jul ,icht  in  der  Praxis  sich 
entwickelt  hat.  nur  möglich,  aus  Jet  Fülle  von  JahiesjericlVeii  einige  wenige 
hervorstechend;  Ziujc  herauszuholen  und  zum  Schluß  die  ln^In-iigi-n  Krcvbriisie 
der  Wobnungsauf  sieht  ui  kurzen  Salzer.  iusainn:inrula\Nen. 

[)if  !:frjf!ichir.  Organe  dir  Wohnun  fliege  nr:it  mfhr  ur.d  mehr  dazu  iltx  r- 
geg-ingcn.  Häuser  und  Wor.r.ungi  r,  .1  rr.rh:  nu:  j  jI  Anzeigen  und  fiesthweniin 
hin  zu  besuchen,  sondern  sie  in  systematisch  geordneter  Reihenfolge 
vorzunehmen.  Wo  sieh  die  AufsieM  an!  alle  Häuser  erstreckt,  ist  es  natürlich, 
daß  tlii-  von  minderbemittelten  lie-vülkei  1:11g. k:ri-eii  bewohnten  einer  inten- 
siveren Kontrolle  unteijKigcn  «vi  den,  als  die  übrigen,  fast  ausschließlich  be- 
schränkt slcli  dii>  Keviuon  uuf  das  vir:  seine  Haus.  Du-  Sanivn:n.!!  jianzi-t  Viertel, 
wie  sie  in  hllgland  lind  nach  der  grollen  Cho'.erae|iideluie  mich  in  Hauiburg 
stattfand,  ist  nicht  AeJeabe  des  Wohnung.in^iektui  s  und  seiner  Gehilfen,  sondern 
Sache  der  allgemeinen  kommunalen  Wohnungspolitik.   In  den  Wohnungsord- 

revisionen).  Diese  Vorschriften  können  leider  meist  nicht  eingehalten  werden, 
da  besonders  in  Großstädten  ein  Heer  von  Beamten  erforderlich  sein  würde, 
wenn  die  Besuche  nicht  flüchtig,  sondern  intensiv  und  nach  allen  Richtungen 
erschöpfend  und  zweckentsprechend  durr.be.eti.hrt  werden  sollen.  Deshalb  ist 
es  im  Interesse  iiiur  sclncilerei)  I  hirdiiut'.rung  (ii-r  Arbi  it  wjeimg.  die  für  größere 
Stadtbezirke  zuständigen  Wniiniiiigsinsp.'ktoieu  nicht  zu  sehr  mit  Kleinarbeit 
IU  belasten,  SOnd:  rn  sie  dmeb  geringei  besoldetes  leieklidus  Hilfspersonal  für 
die  fortschreitende  Neurevisifin  ijer  Heuser  Ire:  7.11  machen. 

Im  übrigen  ist  es  Sache  der  Aufsiddsoigaiic,  sich  die  Arbeit  zu  beschaffen, 
wo  sie  sie  bekommen  können.  Aulieiürdciitlicli  wertvoll  ist  in  dieser  Beziehung 
eine  weitgehende  Kenntnis  von  der  Belegung  kleiner  Wohnungen,  und  man  ist 

verpflichten.  Aus  der  Anmeldung  ist  die  Dichtigkeit  der  Belegung  zu  ersehen, 
die  danr.  Yeranl as.-r.ng  zu  i-iescciier.  dtr  V.'ahmuigsins|ies:türvu  gibt. 

Wichtig  für  die  praktische  Arbeit  du  Wohnung  pflege  ist  die  dauernde 
Fühlungnahme  mit  der  Bau  pol  i  /.ei.  So  sehr  beide  Instanzen  nach  außen  hin 
getrennt  zu  halten  sind,  um  die  Wohmingsinspektum  auch  nur  vor  dem  Schein 
polizeilichen  Anstriches  zu  bewahren,  so  bedeutsam  ist  für  diese  das  Studium 

nuugen  befinden,  denen  die  Organe  der  YVohre.nigsaufsicht  nachzugehen  und  für 

Die  Wohnungsinspektoren  haben  neben  der  Besuchsarbeit  in  einer  Reihe 
von  Städten  eine  konsultative  Tüiiekeit  in  i  ,eir.  Bureau."  Sie  halten  regelmäßig 
Sprechstunden  ab.  wo  sie  Beschwerden  entgegennehmen,  Anfragen  beant- 
worten und  Belehrung  erteilen.  Diese  Sprechstunden  haben  sich  in  dem  Maße 
als  nützlich  erwiesen,  wie  das  Vertrauen  zu  dieser  Wohl  fahrt  seinrichtung  im  Publi- 
kum wächst,  und  es  muß  feslgcstdh  werden,  daß  es  überall  im  Deutschen  Reich 
im  Wachsen  begriffen  ist.  Es  ist  dieses  das  beste  /erdien  füt  die  innere  Berech- 
tigung der  Wobnung5aufsicht.  Denn  tatsächlich  tritt  der  Wnlmuug^inspeklor 
doch  meist  sowohl  Vermietern  wie  Mietern  als  lästiger  Mahner  gegenüber.  Er 
verursacht  Unbequemlichkeiten  und  Ausüben  und  seine  Täliekeil  bewegt  sieh 
meist  in  einer  Richtung,  die  den  I  .<:  bensau  sei  lauu  11  gen  und  Wuhnsitten  der  be- 
troffenen Kreise  widerspricht.  Trotzdem  wird  das  Gefühl  dieser  Kreise  immer 
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stärker  für  die  großen  wirtschnitlidirn,  r;i>i::i.lhci [ und  sittlichen  Werte, 
die  in  dieser  Einrichtung  liegen.  Und  so  finden  wir,  daß  die  Organe  der  Wohnungs- 

Vertrauenspersouen  der  M  i  etsi  n  tt-r  essen  Ic  n  werden.  Die  Vermieter 
sehen  ein,  daß  ihnen  ein  Widerstand  nicht  hilft,  und  'laß  schließlich  auch  ein 
Strauben  gegen  diese  gesunden  Reformen  sich  ge;cn  sie  sejbst  kehrt,  drsb  eine 
Vernachlässigung  ihr.'-  Besitztums  es  entwertet  und  in  Micterkreisen  in  Verruf 
bringt.  So  ist  es  schon  taktisch  richtig,  wenn  sie  sich  mit  dem  Wdinungiinspcktoi- 
Eilt  steilen,  liine  Ausnahme  :inr.lirn  vielerorts  nodi  Kigenlümrr  von  vielen 
Hausen:,  die  meist  durch  Verwalter  vermietet  und  unterhalten  w.rden;  ihnen 
fehlt  vielfach  das  persönliche  Gefühl  für  ilie  Mängel  ihrer  Mietswohnungen:  es 
bestellt  für  sie  kein  Anlaß,  sich  zu  regen.  50  lange  die  Wohnungen  nur  einiger- 
maßen eine  Rente  abwerfen.  Die  Mieter  scheu  in  dem  Wohr.ungsriflegcr  den 
berufenen  Vertreter  iiirer  Interessen,  ur.d  da  isi  es  nicht  schwer,  ein  Vertrauens- 
verhältnis herzustellen,  ndlich  lassen  He  zuweilen  diese  Wirksamkeit  zu  sehr 
vom  Standpunkt  ihres  Vorteils  auf,  und  es  sioimrit  nicht  selten  vor.  daß  sie  den 
V.'ohnungsins-rcktrir  in  seiner  einflußreicher,  Stellung  ciiu™  den  Vormieter  aus- 
Iimutzeu  suchen.  Ol;  sinn  sie  bestrebt,  unter  einem  den  \Vn1inum;sm;in.:el|. 
entnommenen  Verwand  das  Mietsverhäitnis  frühzeitir;  zu  lösen  und  unter  Beru- 
fung auf  die  W  ohmiuc-s-aufsecht  müdiclis;  ohne  Miciz.ir.sohlimii  nie  Wohnunc 
zu  räumen.  Hier  muß  das  berufene  Organ  der  Wohnungspflege  den  richtigen 
Takt  besitzen  und  die  Interessen  der  Vermieter  und  Mieler  /u  vereinigen  suchen. 
!■".-.  isi  dieses  vielerorts  schon  in  schönster  Weise  gelungen.  Iis  kommt  vor.  daß 
bei  entstehenden  M iei sstrei tig kei r e n  Vermieter  und  Mieter  den  Wohnungs- 
inspektor  freiwillig  als  Schiedsrichter  anrufen  und  .sich  seinem  Spruch  fügen. 
Auch  hat  seine  Tätigkeit  da/.u  i;cfiihrt,  naß  Vermieter  sieh  hei  ihm  vergewissern, 
ob  die  Wohnung  seinen  Anforderungen  entspricht,  als  einwandfrei  um  Ver- 
mieten anerkannt  wird;  und  andererseits  Mieter  ebenfalls  Erkundigungen 
über  bestimmte  Wolimm;;eu  dndelien.  niese,  erfreuliche  Bestreben,  miets- 
würdige Wohnungen  als  Vermieter  zu  besitzen  und  als  Mieter  zu  erhalten,  ge- 
winnt natürlich  an  Bedeutung,  wenn  der  Wohnungsmarkt  von  einem  kommu- 
nalea  Wohn  u  11  gs  nach  «ei  s  beherrscht  wird,  der  in  enger  l'tihlung  mit 
du  \Yohiumgsins|]eVtion  bestrebt  sein  wild,  nur  die  l  ieiviindheien  Wol. minien 
zur  Anmietung  zu  vermitteln,  dagegen  die  Wohnungssuchenden  auf  etwaige 
Wohnungsmüngcl  aufmerksam  zu  machen  und  sie  von  der  Anmietung  abzu- 
schrecken. 

Für  die  Prien is  der  Woh:mii;;s:niisi(:h'  ist  es  vielleicht  ein  (ÜLicksz.ufall,  daß 
ihre  Organe  infolge  der  kcchtscutwickeluiig  mehr  oder  weniger  darauf  angewiesen 
sind,  ohne  poltzcihdic  Zwangsmittel  ihre  Arbeit  durchzuführen.  1-ievor  sie  eine 
andere  Verwaltungsinstanz  annifen,  um  ihre  Anordnungen  zu  erzwingen,  werden 
sie  sieh  alle  Mühe  geben,  ihre  Ziele  in  f'.iite  zu  erreichen.  Und  daß  e.  so  ist,  kann 
aus  allen  I.anncs:eilcn  oezeügt  werden.  Weder  die  abschreckende  Uniform  des 
Schutzmanns  noch  die  sofortige  lisdrohung  mit  Zwangsuiußrcgelu  hat  die  stille 
hingebende  Arbeit  dieser  Wohlcdirtspieniere  bei  der  Bevölkerung  verdächtigen 
können.  Von  Mensch  /.n  Mensch  walten  sie  ihres  Amtes,  \md  erzielen  trotz  großer 
Schwirrickciteri  gute  Ivreel  misse.  Andererseits  gibt  ihnen  die  Möglichkeit,  ge- 
gebenenfalls mit  Zwang  ihren  Willen  d'.:ich;.uscl/.en,  die  für  ihre  Arbeit  nötige 
Autorität,  Bei  Durchsicht  der  Berichte  über  die  Entwickelt  mg  der  Wohnungs- 
inspektionen  tritt  einem  jeden  die  besonders  erfreuliche  Tatsache  entgegen, 
dal)  die  Verhältniswahlen  der  auf  gütlichem  Wege  und  der  durch  polizeilichen 
Zwang  durchgeführten  Anordnungen  sich  fian  uljerwiegend  und  in  immer  stei- 
gender Weise  zugunsten  der  ersteren  gestalten.  In  Essen  (vgl.  die  im  Anhang 
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befindliche  Übersicht)  kar;n-n  rSijrj  an f  ie  reo  Reanslaniiungen  47,7,  im  Jahre 
10.17  i.y  polizeiliche  Aulioideiuneeii. 

~<;  erfolgreich  11111:  :i;n:L  die  V.'olmunesauf sieht  sie!]  entwickelt  hat.  sosehr 
erheilt  aus  der  Praxis,  daß  diesen  Hrfolgen  im-  Ted  n-tti;  enge  natürliche  Gren- 
zen Bezogen  sind.  Es  isf  mehrfach  in  vorstehenden  Ausführungen  dargetan, 
ilali  die  J.)urc>Lfii!iiuni;  dieser  sozialen  Arbeit  häufie  daran  scheitert,  dall  die  vor, 
Anordmingci:  lietroffener.  aus  wirtsdialtliciän:  Unvermögen  nicht  in  der  Lage 
sin-!,  ihnen  nachim^iutv.ei].  Angesichts  dieser  Tatsache  muß  es  wiederum  dem 
Takfempfindon  dci  Wohminespfleg-i  überlassen  hleincn,  die  Wohnungsreformen 
unter  tunlichst«  Schonung  der  privatwirrschaftlichcn  Interessen  der  Bürger 
dnrchz.uiührcn.  Solche  Hemmungen  kimnen  darin  bestehen,  daß  entweder  der 
Mangel  an  Wohnungen  so  stark  ist,  daß  es  nicht  möglich  ist,  durch  richtige  Ver- 
teilung dei  minder  lu-mit  lillin  Klassen  in  den  vorhandenen  Wo]  11  in  Ilgen  den 
Cbelständen  .ih;ui:elfcri.  ü.ler  die  .Mietsinterrssccren  sind  wirtschaftlich  nicht 
hl  der  Lage,  die  Forderungen  der  Wolumng-iiispcktinn  ,u  erfüllen.  Mit  beiden 
Fällen  muß  die  Pra.is  diu  zn  oft  rechnen,  [n  einer  Reihe  von  Städten  mußten 
aus  Mangel  an  K!e:nwolm-.mgen  tili:  YVolnumgsordnnngen  für  längen-  Zeit  .vjlier 
Kraft  gesetzt  werden,  und  man  war  in  der  Zeit  in  der  Verwaltung  bemüht,  dem 
allgemeinen  Übelstand  auf  dem  Wohuungsmarkt  durch  andere  Maßnahmen 
abzuhelfen.  Kann  von  Vermietern  oder  Mierern  nach  ihien  W-rliiiltiiisseti  die  so 
notwendige  Beseitigung  von  Mängeln  billigerweisc  nicht  verlangt  werden,  so  ist. 
so  lange  es  gebt,  Nachsicht  geboten,  namentlich  bei  solchen  Anordnungen,  die 

erwägen,  ob  nicht  kurzfristige  Darlehen  zu  schneller  Beseitigung  der  Schäden 
gegeben  werden  können,  bei  Vermietern,  die  7.v.  kostspieligen  Anlagen  veranlaßt 
werden,  gegebenenfalls  unter  Eintragung  einer  Hypothek  auf  ihr  Grundstück, 
Auch  werden  Fonds  gebildet,  aus  denen  kleirure  Unterstützungen  gewährt  werden, 
ohne  daß  sie  d<  n  Charakter  der  Arrm-iinnre.srüt/nng  haben.  Xeben  der  Verwal- 
tung lidden  sich  an  manchen  Orten  Wolinung-hiltsvcrcir.e,  die  im  Interesse  der 
Wohnungsrcfomi  helfend  cir:  ereilen,  die  namentlich  der  in  vielen  Orten  so  stark 
hervor  tretenden  Be'.;ennot  i.V.  steuern  suchen.  Dieser  aus  Gründen  der  Armut, 
des  Raummangels,  aber  auch  ans  M:ingel  an  Verständnis  für  eim-  gesunde  Lebens- 
haltung dm  Wohr;uiigspflcgcr:i  entgegentretende  Mißstand  wird  durch  ilerlei- 
hung  von  Beitel:  gchobi  11,  so  iii  Worms  aus  der  Kranker.pilegestaiioe.,  die  liigen- 
tün'.riiu  der  Bell, 11  bleib:,  um  sie  g.-gei:  fremd.-  Finipiffe  schützen.  Ein  wei- 
terer Schritt  auf  dem  Wege  dieser  ergänzenden  Fürsorge  wird  sein,  besonders 
den  von  den  Vermietern  sowieso  nicht  gern  gesehtnen  kinderreichen  Fanülien 
billige  ,.md  eesüilde  Unleiliünff  ;u  beschaffen  und  /.war  n:  einer  Weise,  die  den 
Gedanken  an  Öffentliche  Unterslütwng  ausschließt.  Wer  allenlings  mit  Erstel- 
lung und  Vermietung  städtischer  Wohnungen  an  Arbeiter  zu  tun  hat,  weiß, 
daß  dieses  ein  recht  undankbares  Feld  kommunal-sozialer  Betätigung  ist  Gbrich- 
wchl  wird  mar.  nich'  umhin  können,  im  Inrctesst-  der  öffentlichen  Gesundheits- 
pflege auch  hier  helfend  einzugreifen. 

Das  bisherige  Ergebnis  der  Entwicklung  der  staatlichen  und 
kommunalen  Wo h n u ngsn ufsicht  ist  jetloch  trotz  aller  Schwierig- 
keiten ein  günstiges.  Fs  läßr  siel]  für  alle  Gemeinden  des  TVillscheil  Reich« 
in  die  Worte  fassen,  die  sich  in  dem  Jahresbericht  des  '/■■.  ntrsKeohmirigsinspek- 
tors  für  Bayern  für  das  Jahr  1010  finden,  und  die  sich  inhaltlich  decken  mit  dem 
Bericht  des  Hessischen  Landeswohnungsinspektors: 
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„Sanitäre  Mißslände  sind  beseitigt,  die  Belegungsvcrhältnisse 
in  Wohn-  und  Schlaf rä u men  wesentlich  verbessert  worden.  Im 
großen  und  ganzen  ist  die  Durchführung  der  Bestimmungen  über 
die  Wohnungsaufsicht  nur  da  besonders  schwierig,  vielfach  un- 
möglich gewesen,  wo  Mittellosigkeit  der  Inhaber  der  beanstan- 
deten Wohnungen,  ungünstige  örtliche  Verhältnisse  oder  ein 
außergewöhnlicher  Wotinungsmangel  einer   Regelung  im  Wege 

Wenn  es  der  Wohmmgspolitik  der  G:  nu  irn.li.Ti  swlinct.  a'.iel:  duse  Hemmungen 
zu  beseitigen,  wem:  sie  i  emulierend  in  rlic  Verhältnisse  iIis  Wohmingsmarktes 
eingreife  11,  billige  Baueylände.  lullie.e  Ha'.unil d  l  für  den  Klei  [Wohnungsbau  be- 
schaffen, andererseits  aber  sudi  die  baupolizeilichen  Ansprüche  nicht  zu  hoch 
spannen,  dann  ist  der  Weg  frei  für  eine  sbmzendt-  lirmvickeliing  der  Wuhnungs- 
autsicht  im  Dicri.-e  der  i.ffenliiche:!  (i<-.inidhe!tsy>ib.-go. 

Anhang  I. 

Übersicht  über  die  Tätigkeit  der  Essener  Wohnungsinspektion 
in  den  Jahren  1895—1911. 

In  vorstehenden  Ausführungen  iiiuUtc  von  Wiedel  gäbe  -1  ati-lischen  Materials 
abgesehen  werden.  Es  hat  einen  solch  großen  Umfang  in  den  verschiedensten 
Teilen  des  Deutschen  Reichs  angenommen,  dal)  in  dem  zur  Verfugum;  •■feilenden 
Raum  auch  nicht  annähernd  eine  Übersicht  möglich  gewesen  wäre.  Die  Wieder- 
gabe empfahl  sich  aber  me.ii  au-  dein  Grunde  nicht,  weil  bisher  noch  jeder  Bun- 
dfssta.1t,  jeder  preußische  Kej'h'niilK-iuvirk,  ja  ia.-.f  jedi  Gemeinde  ihre  Statistik 
nach  eigenen  Q-urulsatzin  ludest  eilt  hat,  und  daher  Zahlen  überhaupt  kaum 
vorlieser.,  die  eine  richtig  Ycrgleicbsmüglicnkeit  bieten  nagerren  erschien 
es  wenigstens  von  Interesse,  einige  Z.rhie.n  uns  der  iiitesten  Woh- 
nungsinspektion Preußens  zu  geben.  In  Essen  wurde  diese  im  Jahre 
iäe,o  orgrrmaert.  Sie  bielet  gegenüber  allen  anderen  deutschen  Wob nii na  =. ln- 
spektionen di-  rii'-isten  ■.mrl  urufas-eud-len  ArL.L;alu-ii.  Di-'  nachfolgende  Übersieh! 
gibt  die  Zahlen  von  einem  /.wolfjährigm  Zeiir:  u::i  und  bißt  manche  inter- 
essanten Schlüsse  iui.  Ks  ergeben  sich  daraus  folgende  Zahlenreihen; 

Esvar  überfüllt  im  Jahn  rrjec,  je  Ö,I-,  11)01  jede.!,!!.,  191;:  jede  0,1.,  190]  jede 
9.4.,  1904  jede  8,7.,  1905  jede  9,3.,  1906  jede  7,5..  1907  jede  10.2.,  1908  jede  8,9., 
1909  jede  9.7.,  1910  jede  10,3.  und  1911  jede  15,0.  Wohnung. 

Wegen  Benutzung  ungeeigneter  Käume  war  zu  beanstanden:  1900  jede  9,2., 
1901  jede  8,5.,  1902  jede  7,8.,  1902  jede  !2,r„  1904  jede  10,0.,  1905  jede  14,2,, 
1906  jede  8,9.,  1907  jede  14,9.,  1908  jede  13,5.,  3909  jede  10,7.,  1910  jede  io,o. 
und  H)ir  jede  i.;.;.  Wohnung. 

Bauliche  Mängel  fanden  sich:  1900  an  jedem  39.,  1901  an  jedem  4,9.,  1902 
an  jedem  3,4.,  1903  an  jedem  1,7.,  10,;.;  an  jedem  1,0.,  1005  an  jedem  0,7.,  190(1 
an  jedem  o.g.,  1907  an  jedem  0,6.,  1908  an  jedem  0,6.,  1(1(19  an  jedem  0,(1.,  kjiu 
an  jedem  0,8.  und  1911  an  jedem  0,9.  Hause. 

Wahrend  also  im  Jahre  iooo  jeiie  5.1.  Wohnung  liVMuLt  war.  i-(  inio 
nur  noch  jede  10,3.  und  1911  jede  15.  Dies  ist  ein  deutlicher  Beweis  für  die  fort- 
schreitende Besserung  der  Wohnung;  usnnUurig.  Her  grolle  Abstand  in  den 
zwei  letzten  Jahren  ist  einmal  darauf  zurückzuführen,  daß  durch  den  derzeitig 
bestehenden  Wohnungstiberfluß  und  durch  das  hiermit  verbundene  Sinken  der 
Mietspreise  die  Familien  leichter  ihren  Bediidr rissen  en  (sprechende  Wohnungen 
beziehen  können;  ferner  darauf,  daß  die  Königliche  Regierung  eine  Nachtrags- 
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Polizei-Verordnung  zur  Widinuiigs-JVi/ei-Veroi-ilnung  vom  25.5.1898  erließ, 
nach  dei  ih  r  filiMtk  :ül:'.  -  Luftraum  für  Kindel  im  Aki-r  ":üs  ta.  74  Jahren  eii:- 
hcülidi  auf  3  ihm  festgesetzt  ist.  wahrend  :'riii:i-r  für  Kinder  bis  zu  10  Jahren 
5  cbm  und  für  Kinder  von  10 — 14  Jahren  10  cbm  Luftraum  gefordert  waren. 
Die  Änderung  ist  damit  begründet  worden,  daß  es  zweckmäßig  erscheint,  die 
höheren  Anforderungen  erst  nach  der  Entlassung  der  Kindt-:-  aus  der  Schule  111 
stellen,  also  von  dem  Zeitpunkte.  Sri  dein  «in  vielfach  a'.is  der  elterlichen  Wohnung 
überhaupt  hinaustreten,  1)/.  von  dem  sie  durch  itir  Verdienst  zum  Unterhalt  der 


Die  Zahlenreihe,  die  sich  in  bezug  auf  die  baulichen  Mängel  an  den  Häusern 
ergibt,  ist  sehr  schwankend.  1900  an  jedem  2rj.  Haus  durchschnittlich  ein  Mangel, 
ist  rgoi  ein  solcher  an  jedem  4,9.  und  1906  au  jedem  ti.s  Haus.  Ganz,  langsam 
tritt  dann  eine  Besserung  ein.  1911  ist  noch  an  jedem  0,9.  Haus  ein  Mangel  fest- 
gestellt. Diese  ganz  anfallende  Schwankung  ist  darauf  zurückzuführen,  daß 
in  erster  Zeit  die  Beamten  der  Wohuuiigsinspcktion  bei  ihren  Revisionen  sich 
ganz  im  Kalmu  11  det  Woh  Illing- Poli/.ei-Vertm  hu  ui;  liii-lter,,  die  im  wesentlich;  11 
nur  Bestimmungen  über  IJbcrfüllungcn  und  ungeeignete  Räume  enthielt. 
Bald  brach  sich  jedseli  die  Hrkenntiüs  fi.ihn.  dalJ  die  Kramten  an  den  zahlreichen 
anderen  Mißständen,  seiet)  sie  an  Aborten,  an  Treppen  und  dergl.  oder  in  Un- 
sauberkeit.  schleehfei  I.iilluu.e  nsw.  zu  -urnm.  uici:t  stillschweigend  vorübei- 
gehen  durften,  wenn  ihre  Tätigkeit  nicht  eine  halbe  sein  sollte.  Dieses  schärfere 
Eingreifen  war  aber  auch  erst  möglich,  nachdem  die  Öffentlichkeit  mit  dem 
Willi'1:]  der  Wi.!iiim:|;sa'.if-i(-::l  bek:m:if  fpuimlra  war.  In  Aul>etracht  dessen, 
daß  die  Essener  Wubtiautsirli'.  -ich  im  w-seiillidien  den  an  und  für  sich  ungün- 
stigen Objekten  zuwendet  und  bestrebt  ist.  ihre  Erziehungsarbeit  bis  in  die 
Kleinigkeiten  zu  erstrecken,  muß  die  Zahl  an  ti.y  Haus  ein  Mangel  zweifellos  schon 
als  eur.-tig  bezeichnet  werden. 

Auf  den  Umstand  des  stärkeren  Eingreifens  in  bauliche  Mängel  ist  auch  die 
Verschiebung  2u:ückzuiühren ,  welche  in  der  verhältnismäßigen  Anteilnahme 
der  Beanstandungen  untereinander  euu;e[] r-lt  11  ist.  Auf  je  too  Beanstandungen 
kommen  finni  62, (j  (.'heilüliiim.'en.  3  \  >i  l 'ngeeignelhril  und  2.1')  baulich.-  Mängel. 
1911  lind.  11  sich  itutei  rot)  lieansiamhuige:-.  2n,2  (' beidiiduneen.  20.4  Ungeeignct- 
lieit  und  so, 4  bauliche  Mängel. 

Überaus  interessant  ist,  daß  1899  auf  je  100  Beanstandungen  45,7  polizei- 
liche Aufforderungen  kommen  und  dann  igir  nur  noch  1,5  polizeiliche  Auf- 
forderungen auf  je  100  Beanstandungen  entfallen.  Dieses  Sinken  ist  auf  das 
steigende  Vertrauen  zur  WranuiuMiisnektinii  zurückzuführen. 

Den  Wendepunkt  aber  nehmen  die  jähre  1903  und  1904  ein,  in  welchem 
das  Beamten  personal  wechselte.  Diese  Wendung  ergibt  den  Beweis,  daß  der 
Erfolg  der  Wohnungsau fsiclit  mit  der  Frage,  welches  Personal  sie  handhabt, 
auf  das  Innigste  verbunden  ist. 
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Anhang  II. 

Die  Wohnungsaufsicht  in  England1). 
A  1  1  g  imii  er  i  11 1  i  Das  W»tiiisni,5.vli-:i(l  isl  in'ennifional.  Rä  pOjJt  sidl 
in  allen  Kulturetaatcn  in  dein  M rille  nu  Meiner:),  um  v>-irts,-.baflkdie  Ent- 
wickelim«  ku  Mawniii«krj;isE«rij;iTi  l.iesui-.di.Ts  der  r„in,kr  kiinktekeg.  Volks- 
kliüSm  gi-fiibri,  Ulli!  die  L-0-leii..e.-lo  \Vü1iii!Li^;<i1.hJl]"imi;i;  iisHTrliiiltiiisiniiOig 
hohe  Slictsaufweiidur^ei:  vcimsadit  hat.  Der  Versuch,  den  WohnungsmiJJ- 
ständen  auf  gesetzgeberischem  oder  Verwaltungswege  zu  begegnen,  ist  seit 
Milte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  fast  allen  Staaten  Europas,  aber  auch  in  auEer- 
vnr.nMi-elie»  bmdeiTi,  !.r:>.,uders  ig,  :!.-n  Vereinigte,,  Staat.-»,  gemacht  worden. 
Die  ältesten  (ieseizt  linden  sich  in  Kelde:,  (ifc-iSJ  und  krank  reich  (1650),  femer 
in  Holland,  Sdg«,-il™  ur.d  SdnveL-.  Jedecli  ist  es  wolil  iibeiidl  bei  /  ■ 


Maße  zu  wirltlich 
Grunde  unser  nes 
deutschen  Wohn 
Die  Wohnun 


Ariüt  !;itil  Heil  eana,  „ngiiulijeude  WasSer- 
I).  häufig  pjenug  als  Herde  für  Voiksseuchcn 
erwiesen.  Gleickwobl  hi.t- -n  diese  Hauscn.r, .  abgesehen  von  den  Vorteilen  des 
unbeschrankte»  'laiLnlien-erkiims.  im  e_ar,/.i-„  mein-  l.'uiiii.  rieht  und  Luft  als 
die  \las~enkasernen  in  uns-reii  di-ul-dum  Gr.iSskidte:, .  wn  die  Kautiiiius- 
iiii'./'iiiS  '.nid  de  \V.j;mdichti  kok  zu  kn  ur.eru.io.'idisti-i  .kllidien  md  .:Bi:il.':i 
Schaden  führen.  Es  fällt  dabei  zugunsten  der  englischen  Wohnverhältnisse  ins 


.lick-prei;,.  ZU[:i  "1dl  Wellie.; tens  .Millcl  li:r  eine. 
V  J_elii-r.skaku:,i;  ([■..:;  lasse::.    I J .1; :  ; .  1 1  <ir;o  in 
')  Kür  die  folgenden  Ausführungen  ist  iur  Verwendung  geengt:  die  oben  angegebene 

Uoilr,!  relaUv^  :o  1  Ist-  c  |.  u  I ,.  1 : ü  1  Ol  :  1  o  u.  ä  I  !1 ,  tun  1'  i  J  a :,  i i:  .U  I.  l-;o..,. 
lJ.,ki:e:  --i.il  r.iir.;:i.i;  i.,n  ,n;;l  1 1 1,  i,  üi  i: !>y  Aliicu  ic  II.i.kjkI.  S(i.:iili  Service 
Serie,  Nu.  i.  l.ouöni,  lieidey  Hr.  .'.:n:i  s.  iii,:-!  Üütani  ■■ii.lt  '.IiivIat.  vflstleu  zuver- 
lässig sein,  da  sie  dem  Verfasser  aus  dem  Board  of  Trade  persönlich  eiapinlileu  siriil. 
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England  ungleich  größer  als  in  Deutschland  die  Wohnungsmißstände,  die  sich 
auf  den  Tiefstand  der  Wohnsitten,  der  Wohnkultur  zurückführen  lassen.  Es 
ist  bezeichnend,  dali  der  englisch,-  Spiaüisdia:/.  für  diu  Verwüstung  der  Woli- 
n-JUHL-ll  aus  .Mau::el  an  Srii:ln  rki  i[  i:ml  Ui.lr:inii;:lu-bi  rinn  lü  s. jin li-r.'i .  tymsclicu 
Ausdruck  enthält:  shim.  Maca'.'i.ay  hr.t  ans  der  Beurteilung  der  englischen 
Wohnungs  Verhältnisse  h-i-iins  Jen  Ausspiueh  getan,  ,.daü  die  Hunnen  und 
Vandalen,  die  die  europäischer  ebi  riilidie;i  Staaten  zerstören  werden,  nicht 
aufwachsen  in  den  asintisdiu::  Wihlnisseu.  sondern  in  .Jen  .slunis'  unserer  GroB- 
städte".  Und  ein  anderer  englischer  Sdirdtsfellrr  (jüAnwEU.1)  stellt  in  be- 
wunderungswert objektiver  Weise  die  cm;l:-,-.lien  Wnlmsitbn  der.  deutschen 
gegenüber  mit  folgenden  Worten:  ..Ich  b::i  in  ■  L i ■  l l  Hohlen  der  I.umpensamiiile r 
in  Paris  gewesen,  in  den  Xachliisyk-ii  in  l'etrisbur;;,  in  Dorfhüusem  in  Ungarn 
und  in  den  /\mier.v>ol]:iuueeii  :n  Sieh-uropa,  iiln-r  nirgends  hübe  ich  Leute  ge- 
Inndi-n,  dir  an  sich  se.  schmutzig  wiini  ur.d  freiwillig  ii.-iiitt-.-n  si.lciieii  Schmutzes 
lebten  v.a:  in  England.  Unsere  nffeulkclu-  Ii,  sumllieitsptlegc  ;leht  au:  höherem 
altgemeinen  Niveau  als  die  irgendeines  andere::  Landes,  abei  die  Gewohnheiten 
eines  beträchtlichen  Teils  unsens  Volkes  n/eueen  iimeibdb  der  Haushaltungen 
sanitäre  Verhältnisse,  welche  ständig  den  Bemühungen  der  Gesundheit sbehörde 
entgegenarbeiten.  Deutschland  ist  m  dieser  Hinsicht  ^ar  nicht  zu  vergleichen. 
So  an  11  mal  überfüllt  ein  deutsches  11  ■■im  sein  mag,  trugt  es  doch  sehr  selten  jenen 
Stenn.«!  vdii  SdunuU  und  Elend,  der  in  f.rindori,  Mam:h'-sl  ■■  r,  T.ivcijXHil  und 
älinliclien  Städten  das  Gewöhnliche  r..',  edei  lia:  jenen  schrecklichen  üblen  Ge- 
ruch nach  ungewaschenen  Menschen  und  angesammelt  m  ~cluiv.it;,  der  hier 
soviel  häufiger  und  anderswo  so  selten  anzutreffen  ist,  daß  man  ihn  den  natio- 
nalen englischen  Geruch  nennen  kann.  1-ast  in  jeden;  Sinn:  liurlel  man  ver- 
einzelte Wohnungen,  die  ärmlich,  aber  sauber,  bchadidi  und  gut  gehalten  sind 
und  zeigeil.  :häU  die  Verwahrlosung  rings  hemm  eigene  Schuld  ist." 

Es  mag  d,ilimi;e~(elll  sein.  i,b  die  tmie:s.(e:;eiu!,-  Wulmkuliui  der  englischen 
Arbeit!  rsdiaft  zu  •ikknen  ist  au--  der  älteren  industrielle:]  Erlwiekcliiug  Eng- 
lands, und  ob  Mir  :n  Deitseliland  mit  lortsdirciUiid.T  Industrie  auf  dem  besten 
Wege  sind,  in  unseren  Wohnsitlun  uns  ebenlall.-,  j.m  verschlechtern,  oder  ob  tat- 
sächlich tiefe rliegende  nationale  Unterschiede  in  bezug  auf  die  Wohnungshaltung 
vorliegen.  Tatsache  ist.  dali  die  englische  WdiiuefeiTii,  abgesehen  von  i:ioÜ- 
i-.ii  n  linuhcbcu  Sanici  ung!  n  parket  Häuserblocks  sieb  wesentlich  richtet 
ä.Lit  eine  hv:,ieni>olie  u,i,l  sittlich  eimvm: , 1 1: eie  liniilnuia  ihr  Woiuiuncen. 

Entwickelung  der  englischen  Wchnungsgesetzgcbung.  Wie  in 
Deutschland,  so  fehlte  aue:s  i:i  lriipland  bis  \or  «vernein  lahrer.  eine  kräftige  gc- 
Setigvlxri.die  Hand,  einheitlich-  Maßnahmen  :u:  ■len  Kampf  .regen  das  Woh- 
nungselend vorschrieb.  Um  die  Mitte  d"s  lo.  Jahrhunderts  begannen  Mensdjen- 
iretmde  unier  den  schriilstdlcni  und  Sozialpolitiken,  ihre.  Stimmen  ihr  dir; 
Recht  auf  Leben  und  Licht  [right  to  life  and  to  light)  zu  erheben.  Gcmein- 
nütiigeGesellschaftc  ii  such  ten  ii;  praktische!  IVtüt  ig  iing  diesem  Huf  in  der  mensch- 
lirlien  !"„  sell-diafl  Hill  rang  zu  vrrschatfru.  so  die  l.aboun  is  iiiemls  Society  und 
d:c  im  Jahre  li.ys.  gegründet!  Guscllscha:';  ior  LnproviiiLi  tl:,:  eonditinns  of  tlie 
Laiiourier.  class.es,  deren  Ehrenpräsident  der  Prinzgemahl  war.  Kiese  Bestre- 
bungen mögen  Anlaß  zu  der  ersten  gesetzgeberischen  .Maßnahme,  zu  dein  Woh- 
nungsgesetz von  gegeben  haben,  als  dessen  Zweck  die  Errichtung  von  Woiin- 
häusern  für  die  arbeitenden  Klassen  bezeichnet  wurde,  das  aber  keine  praktische 
Bedeutung  erhielt.  Dagegen  war  grundlegend  für  die  heutige  Wc.!uiungjgesetz- 
gebung  die  Public  Health  Act  von  1875,  eingeführt  in  London  durch  Nachtrags- 

')  Sh«dwhij.,  Abthih,  M.  A.  M.  D.  England,  Deutschland  nntl  Amerika.  Inn 
Deuttche  Übertrag«!  von  Fsucins  Leo.  (1908.)  S.  430. 
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gesetze  von  1891  und  1902  und  in  Schottland  von  1H97.  Dieses  der  öffentlichen 
Gesutidleeiisplleae  <li.  11, ■:i<l<-  («I,  M  dadudi  angezeichnet,  .kifi  e-  /.Hl;:  eisten 
Male  Grundsätze  Uber  eine  einwandfreie  Bauweise  und  über  die  Woluiiuigs- 
ller.u^'.nif;  eiithiek  um:  dabei  Mii]de:;la:]t'i>rdeni:igvn  an  Wohnungen  stellte, 
die  für  inen.clilidie  Z"et:ke  als  (>i-cij;iifi  :.ii-L--f!u-K  werden  milld-n  Zugleich 
wurden  zum  ersten  Male  sm! lidie  S ( L I U  11  iur  die  Öffentliche  Gesundheitspflege 
in  einzelnen  Orten  oder  Bczirkcr.  seschaiien.  Die  KeRelur.p  eier  Wobnunp-pileee 
solll'  duteli  Hil-Matut.-  eiiliidilhit  weiden.  lief  (iesuiidheitibehOrd.-  wurde  das: 
R.thl  /in-rkannl,  \Vr>lmilii;;i  i'.  Iii!  uieviiolmba:-  m  .Tklarrn  um:  «  zu  - c I J s i ■ ; Ii  1  ■ :  1 . 
Zur  amtlichen  f  h-rwaebunr;  der  W'ulur.iii^vi  rhaliniw  im  Lande  wurde  im  Jnlue. 
re^a  eine  Zet-.traünttan/.  cesdufieii.  iiie  Kuyal  <".c Immission  in  Housing,  in  deren 
Viu^.and  Mitgliedes  des  kfiiii^iidien  Hallsei,  imi  li^ -l-dlle  Beamte  und  sonstige 
im  öffentlichen  Leben  hervorragende  Persönlichkeiten  waren.    Diese  Royal 


vi  eilt  ein  und  1  .:  Miel  ein  eine  iiv-.Li-.Jii  :i;i.ir:-  -eilen-  Ge-U  in  Ulettsbea  inten  -tall- 
iiiidcn  muhte.  I  in  ~i  \  l  ade  an  di,  1  ie-'.mdln-ir.l'eie.viie  zu  hetkhleti.  j!e«en  deren 
Entscheid  miß  Beruf'.]  11  k  an  die  Vi  1  wv.lluti.es'acheaee  {.-■■erben  aar  Ii:',  war  ferner 
ein jjesel ien  ■  eine  AieedelniL:.  die  in  I  JelLl.chkuul  imeli  last  ^;«i7,  fetilt  -  .  daß 
die  Eigentümer  bei  Kiligriff  in  ilue  Recht. ■  /::  <  n^.-lia.lK;.^.  und  mindestens  die 
Hälfte  der  Mieter  anderweitig  mitzubringen  war.  Auch  stellt  sich  schon  eine 

SOIIM  durch  die  Lokal  hadanzeu  aul  (kund  ilei  U-:iekiiii;;\iii<:  di  r  1  a  /n  k:-hel:i'.i  der.. 
Die  für  diese  Zwecke  erforderlich:  11  .Mut,  I  solUer.  111  London  durch  Angabe  von 
inhaberpapiereu  mit  staatlicher  Genehmigung  (rückzahlbar  in  60  Jahren),  in 
anderen  ttätllisei.i  11  LI!  :■  1  lue.dlidieu  ("Reuden  anck  d.urh  Zuschüsse  au.  öffent- 
lichen Mitteln  aufgebracht  werden.  Ein  ergänzendes  Gesetz  von  1699  (The  SmaU 
Dwellings  Acquisition  Act)  sollte  ferner  den  Erwerb  von  Ein£ttinilienhäusern 
durch  Hergabe  von  Baudarkhcn,  die  in  halbjährlichen  Raten  innerhalb  30  Jahren 


:!ri  Sterblichkeit  auf  diese  \Vohmjri.e:iu::(i:.ee  zui  üuk/iuuhieii  ist.  Aber  es 
blieben  iu  viele  Lücken  und  Mängel.  Ks  wurde  vor  allem  vermißt,  daß  die 
öffentlichen  Gewalten  viel  zu  sehr  auf  Abwehrmaßnahmen  beschränkt  seien, 
und  nicht  die  Befugnis  hätten,  durch  Ankauf  vun  Land  gesunde  Bodenpolitik 
zu  treiben.  Auch  wurde  die  rnistaiidhckkei;  des  an, [liehen  Verfahrens  gerügt,  über 
eine  Vctsehwei'.dinig  von  Vi  isielilMiiaiii  =-.=;-.- 1  ■  l  ([j:ui!i:;;ili! y  ■'!  )><  i-:m:  iici^'!  eikla.rl. 

Diese  Erfahrung  11  nun  Ii  n  in  ■lern  ietztcii  \\  ■  ilieun sei  1.  vun  Klüt)  (I  he 
Ikiusine:  and  Town  i'lannina  Act)  -.usanunc  neelabt  ts  beku:et  einen  ecwalt:p:en 
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Englische  Wohnungsaiifsicht.  g( 

Das  Gesetz  w.irtie  bei  Liiubrmguii^  in  zweiter  I.csuns:  von  de::i  früheren  Arbei- 
terführer Minister  Jons  Be'K.-ismit  folgenden  proyr;i :ii  111:1t ü  Worten  begründet : 

„Es  bezweckt,  dir  Gesundheit  des  Volk.-s  zu  vei-in^eru  durch  Hebung  'ler 
Eigenart  des  Haasts  und  de.;  ilrims  inid  durch  ausgedehnte  Aufsicht.  Uber- 
früheren  Gesetze  l  h  n  zusammengi  teilt,  «ras 
sich  hi-wa!irt  Hat  und  Neues  k:nz:i(;efüL;t.  Dieses  W-ue  bedenkt  allerdings  Kf ■;»!!- 
über  (Irin  bisherigen  Rrrfi's/.>tand  <im-  sein-  crti.-lilii.il!'  Verböserung. 

Das  Gesetz  wirkt  mehr  als  zuvor  direkt  :■■:!  dir  Lokal  bei  i'irden  ein.  ohne 
•  ■  wie  bisher  — ■  die  Einführung  der  \^rolu"iiii]^^l iir> cr^t-  durch  Ortsstatut  vor- 
/.uschruibir..  Die  I.ukalbthiiiden  eihallr]]  Vollmachten  iu.li]  Enterb  von  ifkuseru 
und  Land  im  Wege  der  Enteignung.  Fühlt  sie:,  i  in  I h.usri;;entüiner  oder  sonst 
eine  interessierte  Person  in  ihren  Rechten  beeinträchtigt,  so  wird  ein  nicht  in 

rinn  Brhüid''  —  i[id|;ii;ii[;  entscheidet.  Land,  ihm  aurrubiieküch  nicht  für 
Wollen  ii!;Kzv.rr.kr  erworben  werden  .-|J1,  kar.i]  idlrrduig.  nicht  im  Zwangswege, 
sondern  lediglich  auf  Grund  privaten  Abkommen-.:  erworben  werden.  Bau- 
darlehen  werden  zu  außerordentlich  ];iin-ti.;rii  Hrdiiiimueen  J ;i i i ■ : I r i :.■  ■  ■  r  Zinssatz 
/au;.eil  j'.Vt,  und  reick/ablkar  erst  in  Bo  Jidiiea)  gewählt.  Das  Vcifaiueu  ist 
bedeutend  verbillig-  uml  vereinfacht  Der  Grundsati,  die  lokalen  Instanzen 
eu  kräftigen,  ist.  (iurc]i  Beseite;  mir.  der  lüst  Lj.;i-n  und  zeitraubenden  Berufungen 
an  die  höhere  Instanz  streng  durchgeführt.  Die  Beschwerde  gegen  die  Lokal- 
instanz  ist  nur  da  grober,,  wo  sie  die  ikr  im  Gesetz  u'Deuir.gen.-n  Voll  mach  teil 
nicht  ausführt.  Die  Wohnunesiüiscific  selbst  beschränkt  sieb  in:  wesentlichen 
auf  Kleinwohnung*]) ,  die  ah  solche  dmch  i:r-tM  liiini;  eines  7h)chstbt:trai:rS 
des  Jtietzinses  charakterisiert  sind.  Es  sind  in  London  Mietshäuser  mit  einem 
Mietzins  von  unter  40  £  für  das  Jahr,  in  Städten  von  50000  Einwohnern  und 
mehr  vor.  unter  zb  £  und  sonst  von  unter  16  £.  Dort  soll  scharf  darauf  geachtet 
werden,  ob  die  Wuimuimen  im  men^rhiiehen  l'n'eikmifi  j.;i  *-igiiet  sind,  ob  sie 
vom  Eigentümer  in  gebrauchsfähige:;]  Zi>1a:id  ulialten  werden.  Auel]  hier 
ist  die  Ürtsbehcreic  in  ihrer,  EntsckkelSimgm  frei.  Sic  kann  Auflagen  machen, 
Reparaturen  anordne:)  und,  im  Weigerungsfall  auf  Kesten  .h-s  Eigentümers  vor- 
urbni.n  ke-snu.  Schließuue;  mal  ZeiMürune  von  Häusern  «1  bisher  nur  durch  den 
Cour!  oHimummyJurisdietam.j  :t/.t  durch  dii-i  !rtsl)ciii;idc  ein  üblich!,  .111  lr.U  re.se 
einer  wirksamen,  schnellen  I  turdifuhr.mg  der  Wohmiot.'smal;n:!l:inen  zwei  lelios  ein 

Über  die  Voraussetzung  der  Oberfüllung,  Verbot  der  back-to-back-Houses,  Auf- 
stellung von  Bebau  1  Entstehe:)!;  von  sluir.s  vot  hindern  sollen  usw. 
Da:-  Wichtigste  ist  aber  die  strenge  Durch  fiihrune  dn1  \Voh:  mm;  sauf  sieht, 

Wohnungsaufsicht.  Wie  sich  aus  dm  b-bn iij.-u  Darlegungen  ergibt, 
ist  die  bisherige  Wohnungsfürsorgc  in  England  mehr  darauf  beschränkt,  Woh- 
nungspolitik im  weiteren  Sinne  zu  betreiben,  Häusorviertel  oder  einzelne  Häuser 

England,  wo  die-  Wolmuugselriid  —  wie  wir  gesehen  haben  —  vorwiegend  auf 
die  falsche  Benutzung  der  Wohnunc-ii.  aut  die  V,\>h:imisi'u  \u  zurückzuführen  ist. 
die  Erziehungsarbeit  zur  Wohnungskultur  von  außerordentlicher  Bedeutung. 
Das  Gesetz  von  1875  hatte  zwar  schon  eine  regelmäßige  Wohnungsaufsicht  an- 
geotduel  .in  himdo:]  lüoi).  Sie  war  aber  uuV(illkijiu:ner:  .eebiiibrii.  Das  (..Selz 
von  1909  untcrstridi  kraftig  die  Netwi  ml:gk.  il  der  ständigen  Aufsicht.  Die 
Lokalbrliorden  haben  besti:mu:e  Anordr.'jng.-ii  dafür  zu  erl.i— et'..  Währen  :l  früht-r 
JUndttuB  äa  Hndsai  s.  Aufl.  IV.  m  6 
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die  Anstellung  von  (ksundlii-inbeamten  in  das  Ermessen  iler  höheren  Ver- 
waltnr.gitM'hürJf  sifkJU  war,  ki;i  <ia.-;  Gi-.-.u  von  lonrj  d:e  Pilidi*  auf,  für  jeden 
sfädlk-cht-i)  oder  ;ai:r;]idii':>  ]ti-lrikt  solch-  Ikarjiti:  ari/nstdlcn.  Die  oberste 
Vr.-,en!tinie.-l>rliörde  l-l  hiicJiMi-  Sa  i-jtakbc  bürde.  Sie  fiilirl  die  Aufsicht  durch 
Mi-dical  tifliivis  Ol"  lieallh.  derer.  1 ' :  1  i l~ Ii t f  1 1  vom  Ministerium  des  Irmern  Fest- 
gelegt nerdon.  Die  Gemeinden  l:;ib-.-n  (>]  llidie  Sanit:Ll?.l)i'lii:nliTi  (Lokal  ^anitary 
Authority),  die  die  I.okalgesundheitsbeamtrn  nebst  dem  nötigen  Hilfspersonal 
(samtary  Inspektor-;  ;h n ~ ( ■  ■  11 1 ■  r:  J3iii.ii  nblir-t  dir  Dindi;"iii:rmi,;  de;-  ^■■-.■t/iiclii'ti 
Be;t  immuner;).  Diese  Mrdieal  Utiictrs  o:  lieiltb  dürfen  eine  andere  oflc-i- 1 lichf- 
oder  private  Tätigkeit  niu  mit  Genehniinune,  der  YerwidtuTu^hejiorde  auMikn. 
Sil:  sind  nicht  abseUbar.  Ihre  Krnrumnie  erfolgt  am'  Lebenszeit.  Ihre  Vorbildung 
is!  i.ib;Twierrii,!  die  ärztliche.  Nach  Ahi<  ;:ui^  ■  k-s  nudmirsdirii  Staatsexamens 
studieren  sie  noch  ein  Jahr  Chemie,  Hygiene  usw.  Die  Zahl  dieser  Beamten  ist 
in  groBen  Städten  änt  erfreulich  grolle.  So  sind  in  Liverpool  iä  Wohnungs- 
inspektoren tätig.  Ihnen  zur  Seite  stehen  noch  20  weibliche  Angestellte,  die 
soziale  Fürsorge  auf  ivribbck-m  Gebiet  anszuübin  haben.  AulScrdem  sind  noch 
7  Beamte  angestellt.  d^-neii  dir  eeriditlidie  \er Folgung  von  Zuwiderhandlungen 
gegen  die  sanitären  Verhältnisse  obliegt.  Auch  stellt  den  Gesundheitsbehörden 


-  J.cJi:ic]ji:::i  Zusammeiihani!  mit  der  er'.disckn  lioik-npolitil-c  zu  brhucii  sind. 
Wenn  schüii  in:  vergangenen  Jalirliuu.Vrf  in  l:i -iU.  r.  in  Urnfanra-  :nil  den  slums 
aufgeräumt  und  durch  writ.iidllige  Kniiniiunalixilitik  Vurbruj'enik  Wklimmi;-- 


::i"li-1aiilrn.  i.-l  nur  Ii  zu  liririliii  dir.-:  --  Jahzumdi  lk  vn:i  iiln  Tra-.din-.dcni  iknfjnc, 
;ym>i:i.  Ik  :n('i-i  n  als  l-pici  l  in  iLjt  Zahlen  dienen.  In  England  und  Wales 
waren  im  jatnv  ;,-.,]:  r  ],.■"„  der  \Y.  .bniieec:.  iib,  |-(i]lll.  t>i,—r  Prozent- 
sati  ist  bis  zum  Jahn-  10.01  allerdings  auf  S,a"i  grinllrn.  In  London  litten  1S91 
31,5",,  der  ganzen  ücviilkcrung  unter  W;<liuim..':L]brikilhm-:.  Iii  waren  132  502 
i-;:;lauia:L;i:  WulLinmc/'n  [—  V;:ii  d-ien  nlii'i'  2;  000  mit  4  und  mehr  Per- 

sonen besetzt  waren,  in  mein-  als  100  Fällen  von  o,  10.  II  und  12  Personen. 


Eint  Lberfüllung  ergibt  sirl;.  wenn  i-nr-u'il.T  zu  vn  I.  Häuser  auf  einer  be- 
stimmten Baufläche  errichtet  werden  oder  zu  viele  Bewohner  auf  ein  Haus  oder 
eine  Wohnung  entfallen. 
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In  ersterer  Beziehung  wird  im  Gesell  eine  bestimmte  Mindestforderung 
niciit  gestellt.  Dagegen  findet  sich  111  der  Literatur  aiv  l-ordeiv.ng.  tl.iJJ-  nicht  mehr 
jlsiLucLschdllhch  Ii  Wimm:!,  aul  cinci  Fläche  eor.  i  ac:c  i-  40411a:)  wohnen 
sollen.  Dieser  Durchschnitt  in  trägt  in  York  1(1,5,  in  Manchester  42,1,  in  South- 
Sbields  54  {all  ungünstigste  St.idl).  Wenn  man  vom  Durchschnitt  aiisi'-hi  und 
einzelne  stark  bevölkerte  Teile  der  Stallte  herausgrcdt,  so  lieben  sich  natürlich 
bei  weitem  unRuns  liiere  Zahlen.  So  in  York,  das  den  günstigen  Durchschnitt 
von  20,5  Personen  zeigt,  im  bevölkerten  S:a:liieil  340  Personen.  In  London 
stellen  sieh  die  Z.dibii  ie.  den  t.iiLli.i tun , i.  rh  Sud;  teilen  aul  18—36,  in  den  be- 
völkerten auf  100 — 180  Personen. 

Für  die  Cberfiillung  der  Wohnungen  und  Häuser  gibt  es  eine  gesetzliche 
Forderung.  Auf  einen  Raum  sollen  nicht  mehr  als  2  Personen  fallen.  Diese 
Bestinmami;  U:  unvollkommen,  Weil  -,ie  i::A  der  (hübe  rle:.  iiaanic.-  nicht  rechnet. 
Im  Londoner  Orbige-etz  des  Lokal  Governnaeii  lioard  wirr:  für  jede  erwadiscne 
Person  400  Kubikfuß  (engl.  Fuß  =  0,305  m) ,  für  Kinder  unter  10  Jahren 
200  Kubikfuß,  in  Räumen,  die  ausseid ießlidi  zum  Schlnien  benutzt  werden, 
30c  bzw.  T50.  Daccgin  wirden  i:i  iiir  Armee  000.  :'ur  die  Londoner  Poüzei  450, 
Iii:-  Armenhäuser  51:11  Kubiklcß  gelorder!.  Im  aligenieinen  w--,ei.iL  in  del  Theorie 
800  Kubikfuß  iiir  einen  Erwaehsenen  verlangt.  ri::e  E.riierui-g,  die  im  Vergleich 
mit  tier  in  de:itsdicn  Wohnunusordinmccn  pich  holenden  in-  20  cbm  pro  Person 
noch  recht  besdieiiien  er-chehu.  Wie  ivl  ius  audi  :iicse  bescheidenen  Satze  der  tat- 
sächlichen Kiiinnilichtigkeil  i-uispiechi-n,  isl  bi  n  its  dm  cd  einige  Z:il ih  n  dargelegt. 

Aus  diesen  Wohnungsüberfü Hungen  ergeben  sich  für  die  Wohnungsbehörden 

der  allgemeinen  Bodenpolitik  hegen,  and  die  tatsächlichen  volkswirtschaftlichen 
Verhältnisse  ilnei  Lonnig  immei  v.ieih-1  :icoe  Schwierigkeiten  entgegensetzen. 
Ungünstig  wirkt  1:1  vielen  (irren  der  für  englische  Verhältnis,!!  hohe  Mietzins. 
Es  ist  berechnet,  daß  ein  Arbeiter  mi  tentlich  etwa 

Einkonina-IL  urdel  18  s  -_:0%  auLvenileii  müssen.  Li-tmcie  zahlen  Wöchentlich 
in  York  über  5  s  2  d,  in  Manchester  3  ;  5  ,!  lür  eine  zwcirätüiügc  Wohnung, 
4  s  5  ti  lind  4  s  10  d  Iiir  eine  dre:-  bzw.  vierraumige  Wohnur.g,  dagegen  5  s  Ii  l! 
ur.il  j)  -  in  London,  Gegenüber  dieser  Wohminesnol  versag/,  wie  in  Peutsdi- 
land,  sn  in  England  das  pitvatc  Lnleroelimeilu::!  volisiündig.  Die  Ursachen 
sind  allerdings  verschieden.  War  bei  uns  die  nolie  Bodenrente  zum  Teil  ein  er- 
lirhiiches  Hindernis,  [las  ersl  in  den  letzten  ]ahrzehr:len  ;iim:h  die  ot'fenllidir 
Rodeni«iliLk  einen  Ali-gleich  fond.  -0  steh!  der  Haulust  in  England  Laupisac.lilidi 
des  Bauen  seibs;  hindirnd  im  Wege,  besonder-  die  bncrschwlndichkeit  der 
Baumaterialim.  Mit  dem  teneren  Ba-.ie::  sieht  das  viel  bekiagle  schlechte  Baui  n 
im  engen  Zusammenhang.  Der  rapide  Bauverfall,  der  der  Slumwirtschaft 
natürlich  direkten  Vorseitnb  leistet,  bedarf  der  besonderen  fberwadtimg  der 
Wohnungsinspekticn.  Auch  wird  es  ihre  Autgabe  sein,  in  das  trostlose  eintönige 
Grau  der  Häuser  etwas  Belebung  zu  bringen,  um  die  Freude  am  Heim  zu  heben. 

Der  revidierende  Wohui::igsbeai:ile  i-l  ualikhd:  dn  Teuerung  der  Woh- 
nungen gegenüber  madulos.  Er  begnügt  sich  1ia1r.1t,  durch  Anbringiiug  von 
Schildern  in  den  Wohnungen  den  Kauminhalt  und  die  ;.ull:=igc  HochstbelcEun!.' 
zu  bezeichnen,  und,  soweit  irgend  möglich,  mit  Durchführung  dieser  Anordnungen 
der  Liierlüllung  Herr  zu  werden. 

Wirksamer  kann  natürlich  ;Iir  Wnh-ningsiicamtc  eiiigreil™  wo  die  Uber- 
tullung  gemildert  w.  rden  kann  rtv.rdi  Einwirken  auf  die  L et ■  Liis;;e'.v ihn: leiten 
der  Bevölkerung.  Es  gilt  auch  in  England  einen  schweren,  aber  aussichtsreichen 
Kampf  zu  führen  gegen  i-irn-  Vei.eeitdinii;  ,  k-s  Einkon-.meiis  ihn  eil  Spiel  und  '['tunk 
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zum  Nachteile  dir  Wohnungsinteressen,  zu  bekämpfen  vor  allem  die  völlige 
Gleieligultigkdt  nuil  Stuiimfheit  weiter  Kreise  der  Hevdlkerung  gegen  ul-er  ■■iiun 
'■iniRiT-iabtii  menschlichen  .■Va-evilaitung  des  Heims  im  Sinuc  des  -ctsüinMi 
englischen  Wortes:  My  house  is  my  Castle. 

Als  ein  großer  Mißstand  wird  auch  in  England  bi;kl:ii;t  die  Abneigung  der 
minderbemittelten  Bevölkerung  gingen  frische  Luft.  Auch  dort  gilt  das  Gesetz, 
daß  die  Lüftung  um  so  mehr  verr.adilässirjt  wird,  je  mehr  man  in  der  Stufenleiter 
der  Gesellschaftsklassen  heruntersteigt.  Mr.  Kowntrce1)  hat  in  York  3500 
Häuser  darauf  geprüft,  wie  viele  Fenster  zur  Nachtzeit  offen  standen,  und  ge- 
funden, daß  in  den  htklbstcr:  Klassen  70"„,  in  den  midieren  und  in  de:; 
ärmsten  3%  geöffnet  waren.  Neben  der  Fürsorge  für  gute  Luft  wird  nach  dir 
neuesten  Ge.-a-I/gebuiig  weiter  Wert  gelegt  auf  eine  hueüsiw  Einwirkung  der 
t  Wohnungen:  Reinhaltung  der  Höfe, 
usw.  wird  unter  Strafandrohung  ge- 


Klosetts.  /.n  reinigt, l  ha;>cr.  u-r..  Die  Reinlichkeit  '.vird  ^umiidi  duidi  die 
Möglichkeit  Kc-fijrcicTE.  bequem  viel  und  billiges  Wasser  zu  bekommen.  Es  ist 
von  unserem  hvgifmsthen  Standpunkte  selbst  bei  best-lu-idensteu  Anforderungen 
nicht  su  verstehen,  wie  es  in  Städten  wie  Manchester  möglich  ist,  30—40  Häuser 
.ml  r:ne  einzige  Wass'  rstHle  7.11  beschranken.  l.h-halb  bedarf  es  noch  weit- 
gehender amtlichir  Woiiiiun.cffürsurnc,  noch  viel  mciir  als  bisher  fiii  gute  /.n  -  und 
Ahwassci'.ing  zu  singen.  (Ihne  diese  ist  jeile Yrlkscrzichung  zur  1  lyglene  vergebens. 

Schluß.  Die  durch  Gesetz  von  1909  (Housing.  Town  Plannig  etc.  Act) 
durchgeführte  Wohnungsinspcktion  hat  ein  noch  zu  kurzes  Leben,  um  über 
ihre  Erfolge  sicheren  Anhalt  zu  gewinnen.  Gleichwohl  ist  schon  jetzt  aus  dem 
amtlichen  Material  zn  ersehen,  daß  sie  Mut;  Teil  sein  ml  n.-clii  ei  folgit-ich  eicecsel  zl 

über  irahrnrnwurdige  Hanger  in  dem  ersten  latre  der  Geltung  des  Gesetzes  fast 
viermal  so  groß  als  in  den  letzten  Jahren  und  die  Zahl  der  amtlichen  Schließung 

die  Verwaltungsbehörden  in  gleicher  Weise  tätig  gewesen  sind.  Denn  von  1840 
Lokalbchurdcn  in  England  \md  Wal«  haben  1400  Behörden  im  Jahre  lyio/loll 
eine  Schließimg  von  Häusern  überhaupt  (lieht  angeordnet.  Es  ist  begreiflich, 
datl  ein  Gesetz  von  den  web  nagenden  Eingriffen  in  die  private  Rechtssphäre 
zuniiclist  nachsichtig  und  loyal  grleLndliab;  wird.  Oll  ■.ibcihaupl  je  eine  SO  inten- 
sive Einwirkung  d:  r  Wohnuugsbcanite;!  zu  verzeichnet)  sein  wird,  muß  die  '/,»■ 
isnigt  lehren.  Wahrschemlidi  M  es  i:iei;t.  Dt-nii  Verhaltungsmaßregeln  und 
gesetzgeberische  Eimtriffi  werden  in  Mmdand,  der.1,  klassischen  Lande  der  Selbst- 
hilfe, besondersauf  sozialem  Gebiet.  1  [inner  nur  als  Ergänzung  privater  Betätigung 
a:igesc:,ei:  wen len.  So  kommt  es,  daß  auch  [-.ach  F.rlaß  de-  iMir-l:-n  Gc-.elzes 
von  1909  der  Ruf  naeh  eine:  Wotuiungsretorin  anl  Grund  allgemeiner  Selbst- 
erzielmiig  des  Valk<s  nicht  ver.it .:  tu  im.  Kirchliche.  Uemclnschafieu.  innere 
Mission,  soziale  Gesellschaften  und  vor  allem  die  Volksschulen  sollten  dazu  bei- 
tragen, daß  in  ileui  Volk  immer  mehr  [1er  Sinn  für  Ordnung  und  Reiulicnkeit. 
die  Freude  an  dem  noch  so  bescheidenen  Heim  aus  hygienischen,  sittlichen  und 
sozialen  Gründen  gefördert  wird.  Daß  in  einem  so  vorbereiten:]  Hoden  auch  die 
V,"ui:num;sin--pek[io:]  anß-itn  iie:ili:ch  si  i;e:::  :eieh  wiikn  kam:,  liegt  auf  tief  Hand. 
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5.  Die  Verwendung  des  Leuchtgases  178 

Die  Gasbeleuchtung.  17» 

Das  Kochen  und  Heizen  mit  Gas   1S0 


Die  Elektrizität  in  Städten. 

Bearbeitet  van  Prof.  Dr.-lng.  Karl  Kchuiahh  in  Zürich. 
Vorwort   .  .  .  . 


iltrWiikn  iiSl-n  der  Herrischen  Spannung  jqo 

1  Kraftfeld;  ilel.ui-:  ].■■■:  nnrchsclilnu   kju 

■2.  m n -j;  ;Iit   ! Sil  l!el:' -]  ;' :l:u; II die       i.l:ul iiiilj.  n   :1er  I.-itunecn 

:;vL:eTi  Krde.    Wesen  und  1  ;.:ki:lt.ii  der  JCrd  sc  Müsse  iür  den  Menschen  n»i 

3.  Wert  der  Niederspannungsnetie  mit  geerdetem  Nulleiter   ryj 

4.  „Niederspannung"  und  ..Hochspannung"  nach  den  Vorschriften  des 
Verbandes  Deisel, er       lilrntfchniltcr  iV .  D.  Ii.)   r.„ 

r.  Kir.flnlt  der  ;..  l(h]l!^i>h[;l1  i..M  :,n:  n:.-  ] .<  il-.i;,'-:.-i !iv  -.i:k1  l.;rlLrho^..':ib:l- 
duni;  In:!     >  vi  lr.i  ■  3 .  : t - r  1  ~j,i:  i:;<ti   und  .^standen  der  Leitungen 

6.  Tragisolatoren  liir  elektrische  Leitungen   ioj 


0.  Versorgung  der  Städte  mit  elektrischer  Ene 


b)  in  den  Wohnhäusei 


1'.  D.  E.  für  elektrische  Maschinen  und  Apparate  

»erhalten  der  Iwli.  i i::.iii  1     ,  :i  -  ■.,  11   Pbeispannungen,  das  sind 

Jöglicbkeit  des  Übertrittes  von  Hochspannung  in  Niederspannungs- 

1)  durch  Influenzwirkungcn  insbesondere  der  atmosphärischen  Elek- 
trizität auf  elektrische  Leitungsnetze  
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g)  Anforderungen  an  die  Ijnlerbrechungslähigkeit  von  Sicherungen 
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a)  der  Koch-  und  Heizapparate  

c)  der  elektrischen  Beleuchtung  

i)  Vorteile  der  elektrischen  KraJtflbertragung  in  bemg  auf  Unfall- 

b)  Praktische8  BvöVu  tu  ng^  der  magnetis  hm  Stromwirkungen  für  elek- 
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Vorbemerkung. 

Die  Hygiene  der  Beleuchtu  ng  hat  die  Aufgabe,  die  Beleuchl ung 
so  zu  gestalten,  daß  sie  für  das  Auge  und  für  den  gesamten  Orga  nis- 
mus  möglichst  zuträglich  ist. 

Für  die  Ii i < - 1 1  i sc !  1 1 ■  Biu-eilum;  der  Reh  uehl  niu:  kominer.  im  we-ent  liehen 
folgende  Eigenschaften  in  Betracht. 
1.  Die  Quantität  des  Lichtes. 
II.  Die  Farbe  des  Lichtes. 

III.  Die  Flächenhellc  der  Lichtquelle  (Glanz). 

IV.  Die  Art  der  Yv  ru-ilunj;  des  I  ,  hie- . 
V.  Di.:  l.leielnniUie.keit.' 

VI.  Die  Nebenwirkungen. 
VII.  Die  Kosten. 
VIII.  Die  Gefährlichkeit. 
Im  allgemeinen  Teil  sollen  zunächst  diese  Eigenschaften  und  ihre  Wir- 
kimgcnauf  denOr^anisiinisliesprüdieii  vn'nltn.  Aufgabe  des  besonderen  Teiles 
wird  es  dann  seir:.  flii-  einzelnen,  im  praktischen  Gebrauch  befindlichen  BclcEtii- 
tungsarleii  itml  Vorrichtungen  auf  Grund  il.-:  ~.>  je'.vomi.-r.en  r.rs-i.-iintr.i-  /:.:  prü- 
fen und  nach  ihren  h>'i;iirni~clit-fi  Eigenschaften  zu  würdigen. 


A.  Allgemeiner  Teil. 

I.  Die  Quantität  des  Lichtes. 

1.  Die  Einheit  der  Lichtstärke. 

Um  die  Anforderungen  der  Hygiene  an  die  Quantität  des  Lichtes  fest- 
legen zu  können,  müssen  zunächst  die  Maßeinheiten  und  die  Methoden 

Die  Messung  des  !. ■.(.liti  s  ■.m:e:sclie-iiel  siel,  dadurch  von  derjenigen  änderet 
Energieformen,  dali  der  Gegenstand  der  Mc-viim:  nicht  der  absolute  Betraf; 
der  Energie .  s. indem  ihn.-  [i!iy-inlr,«i.-rlie  Wir  V  un:;  an!  dn-  A  nj;e  kl.  Da  dies« 
Wirkung  dem  Energicbetrag  niehl  proportional  ist,  sind  wir  gezwungen,  als 
lleßinstrurncnl  das  Auj;e  n:irl  ak-  Mab  eine  \'e  r  i^lei  eil  slic  In  i;  Helle  zu  benutzen, 
deren  willkürlich  festgesetzte  Lichtstarke  die  Einheit  bildet. 

Die  wichtigste  Anforderung,  die  an  eine  suk-lie,  als  Einheit  dienende  Ver- 
r;l'  ii:li-':iclil(|uelle  tu  Miellen  ist.  ist  die.  dal:  sie  sieh  mit  niüchchster  Sicherheit 
jederzeit  reproduzieren  liiBt.  uali  nko  die  ei  ['.meinen,  nach  Vorschrift  hergestellten 
rnü.cliihvt  geringe  A  Iuvenil  uiie/ii  -.irilereit. ander  zeigen. 
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äuflerem  II  

Physika!  isch-techniscncn  iicicb 
die  Beglanbigung  erfolgt,  wen 


abhangig  ist.  Kiir  .ec.cme  Mc;suiit;cn  tiiii-cu  daher  diese  [■'aktcucr.  bc  rück  sich:  :ct 
von  ;oomm.  ehi  rFoWen   urygc  |    ^     11    1  d  Sne  ahloluti^FMchtigkeit 

Troli  der  großen  Vonüge  der  Hefnedampe  ist  sie  keineswegs  allgemein  als 

alten  Einheiten  festgehalten.  Die  hieraus  entspringende  verwirrende  Mannig- 
faltigkeit, diu  Limne;  ernui;  zi:  MißversULiidnLsen  Anlab  gc-gcta!  Ltn.  ist  seit 
dem  Jahre  k/h)  dadurch  piH^u  i,  'UilJ  .Ii.-  ^-nannlen  divi  Länder  ihre  Einheiten 
untereinander  ^Il-LcI  1  eiciiiacLt  und  d.is  VeihiUliiis  Ifcfncrlainrie  auf  i.u  :  1 
festgesetzt  haben. 

Es  ist  also  seildfin  ;  1  Amcricat-.  catidlc  ■--  1  H'oisrie  deeimaic  —  1  Standard 
candte  (IViiLincaudV)  --  1,11  H K. 

Für  die  praktische  Yerv.ii  kliciumg  der  Einheit  wird  in  Frankreich  die 
i.'arcc^lanipc  ~  10. 7",  HK,  in  Lr.iilimd  tili-  l'entanlanip,.',  r-  oder  10  kern  benutzt. 
Aber  auch  in  diesen  Ländern  beginnt  sich,  wenigstens  bei  der  Messung,  die  viel 
leichter  zu  handhabende  Hefuclkniljie  ein/.nbüi  ;;cl  u'l, 

2,  Die  Einheit  der  Beleuchtung. 

Von  der  Einheit  det  L-.öt-iäi  Lc  liitit  sich  1111:1  die  für  die  Hygiene  ungleich 
wichtigere  l'.mheit  der  Be  le  uc  h  1 11  n  g  ableiten. 

Einheit  der  Beleuchtung  ist  die  Meterkerze  oder  Lux,  das  ist 
diejenigeBeleuchtung.die  durch  die  Hef  ncrlampe  auf  einer  Fläche 
hervorgerufen  wird,  die  ihr  im  Abstände  von  einem  Meter  senk- 
recht gegenübersteht. 

Der  Ausdruck,  daß  eine  Fläche  eine  Beleuchtung  von  x  MK  habe,  heißt 
also,  daß  hie  hui  i:  l  Licht  1  : 1 1  j 3 1  j L j  1  y  1 ,  al.  Heut;  ihr  eitle  L:etiL:[iie!le  mit  eim'i  Starke 
von  x  Kerzen  in  einem  Meie;  Luttei'num;  m  h  krecht  gegenüberstehe.  Da  die  Be- 
h-jclitung  di  u-,  (.Hudra:  der  Kiittertiuni;  v.mückehrt  prrijuirttunal  ist.  so  ist  all- 
gemein die  Beleuchtung  einer  Fläche,  die  durch  eine  Lichtquelle  von  der  Inten- 
sität /  aus  der  Entfernung  r  beleuchtet  wird  =  ^  MK .  Dabei  ist  /  in  HK, 
f  in  m  auszudrücken. 

Die  Formel  gilt  streng  genommen  nur  für  .Li.  unendlich  Ii  (einen  Teil  der  Fläche. 

der  evirULl:  s.mkrcciit  7.:,  der  «nht  inji  tlei  Lichter  -,  sieht.  Weicht  die  Kirhl.mg 

der  Lichtstrahlen  um  den  Winkel  i  von  der  treu  krecli  teil  tib.  sc.  ist  die  tieleiiehtur.g 


.    S,  Abb,  9. 
Ist.  ivic  IT,  1:1  der  l'rrixis  \iel\ic!i  doriedi 


Ist  endlich  r  und  b  gegeben,  so  gebt  die  Formel  über  in: 

(6' -,•).]  b'-r,*  - 
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■n  mag,  durchaus  nna.1i  häng  ig  i 


ilcklich 
:häffenheit  der 
beleuchteten  Fläche:  die 
Definition  umfaßt  nicht  das 
von  der  Fläche  zurückge- 
strahlt e  .sondern  nur  das  auf 
sie  auffallende  Licht.  Zur 
Messung  muß  alleiilin;;-  in 
gleich  zu  erörternder  Weise 
das  reflektierte  Licht  benutit 

Daa  Wort  Meterkerze  ist 
von  LEONHARD  WtiiEK  im  jähre 

<[:■!:.  nMiiiei:l  der  .Wlnirk  l.ns 

I.lijfr    V„ll    BlIIMU  [.  tlll)>f.,[llell 

men  wurde.  Da  die  Arbeiten 
Leokiiabd  WnnZKa  in  enger 
Beziehung  zu  bviriee.udieiL 
Itnl;vji  stehen,  h.it  sich  in  der 
H.gk'rn:  Tü^cnicm  die  „Meter. 
kcT^.c"  L-ineehürgcrt  und     '  ' 


heitlürdL   

sehen  Sprachgebiets  » 
and  in  Frankreich  di 


3.  Die  Hassane  des  Lichtes. 

a)  Messung  der  Lichtstarke. 
Alle  praktisch  brauchbaren  Mctlmdeii  zur  Messung  von  Lichtstärken  be- 
ruhen nach  dem  oben  (iesnetc::  aui  der  ^liicjmriL;  mit  einer  Lichtquelle  von 
bekannter  Intensität.  Diese  Vi.T(;leicburi(,'  geschieht  in  der  Weise,  daß  von  den 
beiden  Lichtquellen  je  eine  Fläche  beleuchtet,  und  uafl  dl«  Stärke  der  Beleuch- 
tung entweder  bei  beiden  l.iciituucllen  <il-.r  bei  einer  v,in  ihnen  in  incilhaicr 
Weise  so  lauge  verändert  wird,  bis  N'idc  FHidicn  ^'.  Li  Ii  In  -!  ivlciicmi  t  erscheinen. 
Die  Instniiueute  ?ur  Licht  messung  —  Plio  tarnet  er  —  unterscheiden  sich  also: 
erstens  nach  der  Art  der  ijk'Ü  I  ■.i:cn  V..I  jc.n.-nnig  der  IScleuchtiingsinlciisität, 
und  zweitens  nach  der  Art  der  Verglcichune;  der  von  der  Lichtquelle  beleuch- 
teten Flächen. 

Die  einfachste  mul  am  meisten  angewandte  Art  '1er  Veränderung  der  Hellig- 
keit der  beleuchteten  bl.it lie:i  i.t  die  Auei  ruüi!  ihier  hntfernune,  von  der  Licht- 
quelle. Sind  die  beider.  Hache:;  de:ch  hell  beleuchtet  und  beiindet  sich  dabei 


dei  Lüden 


der  Entfernung  R,  die  Vergleu 
Vcihiibnis  ih:vv  l.idii.-t.iiken  - 
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Stall  zwei  naln-  beieinander  üriji  iirLc  -idanten  wirt'i.  Hin  Kn:  Cercmne.  der  Licht- 
quellen wird  weiter  c-e  p.Tfji-U.  iljll  riie  beiden  Schatten  gleich  dunkel  erscheinen: 
die  liiteiisitä-e:!  fltT  I.ichccjuc llen  verhallen  -ich  dar.n~v.-ic-  die  Quadrate  ihrer 
Entfernungen  von  dem  Schirm,  und  zwar  von  dem  Schatten  der  anderen 
I.icihKpicll,-.  Di,-  LMienncrn:  darf  nicht,  wie  merkwürdigerweise  manchmal 
angegeben  wird,  von  ihrem  eigenen  Schatten  ,i.l-r  rar  von  dem  Stabe  an  gemessen 
werden.  Venane-seizunp.  i>(  dabei,  dal!  der  Winke:,  welchen  die  Wand  mit  der 
Verbindlich  nie  zwischer.  der  L.ieLln'.ieile  und  dem  Schatten  der  anderen  bildet, 
bei  beiden  Lieiitcjuellen  |;ii-ieh  i-d.  Wriu:  da-  niriil  der  Fall  isc,  niii-üen  die'  Winkel 
bei  Rere.ehruini!  der  l.ideti!,iike  in  Hedach:  eeza:;en  werden. 

Kür  die  Anweudu:^  aal  der  riioMiiiitcTbans  c^etisnet  sind  die  folgenden 
Vorrichtungen 


SS 


(.   SLi    .jv.Hi-  \rih:.-il,i 


lim  l-e'.',:liv);  .,'if  l'.iiui.v  ■ 
■     'tllunR  der  P 


Lichte  hell,  weil  durch  die  Ausfüllt 
einem  Medium.  iii:-  aniiiili'.ciii!  di  n-  .. 
die  Verhole  dinvk  ..ei.-^huaHi-  U,  i 
;;.v;el: -t  evelu-nn  d.r  l'eitile,  k  i:n  ac 

\ve.ler  d:,''d'.'M-j..il  Vi' 


takt,  an  dem  übrigen  Teil  der  Lac  ■>  vmi  ,i— c  und  i— <£  ist  der  Koniakt  durch 
Abschleifen  einer  dünnen  Schicht  verhindert.  Lin  von  ,'  klimmender  Lichtstrahl 
wied  also  dairelc  diu  zentralen  1  eil  de.  Wiiriel-  in  der  kichluiu;  er  ungehindert 
hindurchgehen,  in  den  peripherischen  Teilen,  vnn  a  bis  c  und  6  bis  d,  wird  er 
dagegen  an  der  HypotenusenflHctte  lies  Prismas  f)  total  reflektiert  werden  und 
rechtwinklig  zu  >einei  Aiisyani^iiehi  ;mi;  naeii  ;  celanyen.  Umgekehrt  wird  ein 
in  t  befindliche;-  Aus1'  hei  passender  Aliblindunc:  von  zwei  beleuchteten 
Flächen,  die  sich  in  /  und  v  befinden,  ein  Bild  von  der  Form  der  Ahb.  iz  sehen; 
der  zentrale  Teil  ist  von  der  Flache  /,  der  Ring  von  V  beleuchtet. 

I  m  die  Vorrichtung  auf  der  Photometorbank  benutzen  zu  können,  wird  die  An- 
ordnung getroffen,  wie  die  Abb  !j  zei|;t.   :     ist  eine  Glasplatte,  die  -ich  in  der  Vcr- 
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für  jede  Plattenkombination  ein  besonderer*  Wert  der  Konstante  C  eingesetzt 

Die  Konstante  C  wird  so  bestimmt,  daß  an  Stelle  der  zu  messenden  Licht- 
quelle eine  Lich-qneiie  von  bekannter  Intensität  /.  im  einlachstcn  eine  Hcfner- 
lampu  gebracht  «in!.  In  diesem  Falle  ist  /  =  i  . 

Es  ist  dann 

Soll  das  Instriimni!  zur  Messung  der  Iiele uc !i tu nfi  benutzt  werden,  so 
muß  das  von  der  zu  untersiichemk'11  Fläche  reflektierte  hiebt  Hemsen  werden. 
Da  aber  ilie  Quanfitäi  des  letzteren  attüei  vmi  der  Beleuchtung  auch  von  der 
Beschaffenheit  der  Fläche  abhängig  ist,  muH  ziii  Messung  immer  eine  Fläche 
von  derselben  Kcflcxionsfähigkcii  benutzt  w,  iiicn.  Dazu  ■Ht  :it  ein  weißer  Karton, 
tLur  auf  dem  zu  untersuchenden  J'kitz  :iuf =;i.-Li-=it  wird. 

Das  Photometer  wird  zur  Vornahme  der  Messung  mit  einem  innen  geschwärz- 
ten Ansatztubus  Ii  versehen,  der  das  nicht  von  dem  Kaiton  herrührende  Licht 
abblendet.  De:  Tubiis  wird  [Linn  nid  den  Karlou  errichtet,  wobei  darauf  zu 
achten  ist.  dal!  das  Photometer  selbst  keinen  Schatten  wirft.  Die  Entfernung 
von  dem  Karton  i-l  gleit  hgidti;:.  «.hinge  ausschließlich  Licht  vom  Kaiton  in 
das  Okular  gelangt.  Auel:  der  Winkel,  den  die  Achse  de-  rhotometer;  mit  der 
Ebene  des  Karten-:  bildet,  i-t  ohne  rtu-rUlLrin-n  Hiuihili.  --.lange  er  niehL  i:ni  mehr 
als  30°  von  der  Senkrechten  abweich!. 

Zur  Bestimmung  der  Kundinnen  [niü!  nai;hi.'.:i  der-elh.-  Karlen  benutzt 
werden,  der  zur  Messung  dienen  soll;  die  Konstante  ist  in  diesem  Falle  aulier 
von  den  vorhin  angeführten  Grüßen  auch  von  der  licflexioiisfähiykeit  des  Kartons 
abhängie,  Zur  Vornal  ■  d T  laehlin,;  wird  der  weiße  Karton  nid  einer  Be- 
leuchtung von  bekannter  (]:i>i.ie  vi  [.-eh.::.  mul  ihe  Ke-n-lmte  in  der  vorhin  an- 
geführter. Weise  bestimmt.  Auel]  hier  laß:  -a  b  der  M-  ßl-  r,  i,:!;  :!es  Instrumente» 
durch  Verwendung  von  Plauen  von  verschiedene!  Durchlässigkeit  beliebig  groß 
gestaltet!,  Ist  die  zu  messende  Belcuchtungstärke  »ehr-  geling,  so  wird  gar  keine 
Platte  eingelegt  und  die  Helligkeit  des  Kartons  direkt  mit  der  der  Scheibe  / 
verglichen. 

Die  Berechnung  der  Beleuchtung  geschieht  nach  der  Formel; 

B,C-*°°°°.  ■ 


die  der  Vergleichslampe.  Wenn  diese  Voraussetzung  nicht  erfüllt  ist,  wird  tlie 
Einstellung  unsicher.  Zwar  bißt  siel,  diese  rnsieherheit .  solang,  die  Fatbendifte- 
renzen  klein  sind,  für  ein-  und  denselben  Beobachter  durch  Übung  sehr  stark 
vermindern:  es  gelingt  z.  B.,  eine  Nemstlampe  trotz  ihrer  bläulichen  Färbung 
mit  der  Kohlciifadenkunne  mit  fast  derselben  Sicherheit  zu  vergleichen,  wie. 
z\i  ei  ^  I .  ■  i  h  ■  I  l  i ; .  ■  f  I  - 1 1  j  r ,  ■  ( , '  hl  1 1 .1 1 1  ij  1:  11  S.ih.ill  .ilni  e.:i-  Me— nng  von  verschiedenen 
Beobachtern  vorgenommen  wird,  zeigt  sich,  daß  individuelle  Diiferenzcn  in  der 
Schätzung  des  Helligkeitswertes  der  verschieden  gefärbten  Gesichtsleider  exi- 
stieren, die  zu  einer  um  mehrere  Prozente  abweichenden  Umstellung  des  Photo- 
meteis  Veranlassung  geben  können.  Ganz  unmöglich  wird  tlie  Einstellung  —  auch 
für  einen  und  denselben  Beobachter  —  wenn  die  Differenzen  der  Farben  sehr 


Diajtized  by  Google 


99 


Diciitized  by  Google 


100  H-  Reiciibnbach,  [I2 

1>:i?  Theorie  rLi-.-.  I-"]itl:in«T]5]nU(i]ln-lt-r-=  und  vor  allen  Dingen  die  Frage,  wir- 
weil stine  Angaben  von  -ii::  li'-ü-ilignng  dir  v<-t -i-.tiLi-<U  Iii1  II  NeUhaütrlemenle. 
(Maixhe:]  edel  /apien)  nhtningeri.  IS'.  noch  nicht  vollkommen  geklärt,  und  auch 
seine  praktische  Bedeutung;  wird  von  verschiedenen  Untersuchen!  verschieden 
bewertet.  En  muß  unbedingt  anerkannt  werden,  daß  es  mit  Hilfe  des  Elim- 
merphotometers  gelingt.  Lichtquellen  von  sehr  verschiedener 
Farbe  auch  dann  noch  miteinander  zu  vergleichen,  nenn  sie  nach 
dem  gewöhnlichen  Verfahren  völlig  i  n  ',:<./ in  i:u:  n«  ■■'  rahet  sind,  wenn 
auch  die  Sicherheit  der  Einstellung  mit  wachsender  Farbentlifferenz  ab- 
nimmt. Andererseits  darf  aber  nicht  übersehen  werden,  daü  bei  verschieden 
gefärbten  Lichtquellen  die  mit  dem  [■'[iniiin-ri'hntfüv.eiiT  gefundenen  Weite 
nicht  mit  den  durch  direkten  Vergleich  gewonnenen  übereinstimmen,  daB  also 
die  „Flimmeriiqiii valei^"  keineswegs  ein  direkter  Au-. huck  iiit  den  Ilelkglail-- 

Ungleich  wichtiger  für  die  Hygiene  ist  das  zweite  Prinzip:  die  Yergleichunr; 
auf  Grund  der  Seh sc  bii  i  ie  i!  he!  I  ig  k  ei  >.  Danach  li-Keii  /.wei  Bclctlchtümien 
als  gleich,  wenn  sie  die  fntii-  lieiiljng  (einer  l-^m-eliiruen  gleich  gut  gestatten, 

Audi  für  diese  ^eli.-cl:;'.r!e:l;ici'.livalen/w-i  Ic  gilt  dasselbe,  was  eben  Über  die 
Flimmerwerte  gesagt  wurde',  sie  stimmen  bei  uuedeirl  darb  igen  Lichtquellen  nicht 
mit  den  durch  diresl,  \\  reden-;, in  ic  der  lie^iükeit  gctuudciu  n  übi-reiu.  IIa  aber 
fiir  die  Brauchbarkeit  ci:ur  Lichtquelle  in  di.u  meisten  hallen  ihr  Vermögen, 
feine  Einzelheiten  erkennbar  zu  machen,  die  wichtigste  Eigenschaft  ist,  gibt 
die  Reurleikiug  nach  d.  i  ~e  hschärfenhelligkeit  im  allgemeinen 
ein  richtigeres  Bild  von  ihrem  praktischen  Wert,  als  die  durch 
direkten  Vergleich  gefundene  Lichtstärke. 

Die  praktische  Anwendung  dieses  Prinzips  ist  zuerst  von  Leonhard  Weber 
für  sein  Photometer  in  folgender  Weise  ermöglicht  worden. 

Vor  das  Okuiar  de-  I'luMr.n,.  1=  1  -  wird  ein  totes  t.las  voigesci/t,  das  seine, 
maximale  Durch] ässickeit  bei  der  Welleuümcc  s  hcsii/i.  Die  Messung  lallt 
sich  dann  ohne  jede  Schwierigkeit  ausführen,  der  gefundene  Wert  gilt  natürlich 
aber  rr.:i  fiii  den  rel  e  11  Tc  ;|  der  >1  rah;iu:g.  I' r  wird  nlsii  /II  groLi  sein,  wenn  die 
ZU  untersuchende  Lampe  relativ  mehr  Rot  enthalt  als  das  Vergleichslicht,  und 
er  wird  zu  klein  sein,  wenn  das  l'mgekehrte  der  Kall  ist.  Um  also  den  Wert  für 
die  gesamte  Lichtstrahlung,  für  ..wriües  Licht"  zu  finden.  niuÖ  der  Wert  für 
!Jut  mit  einem  Faktor  (■  niu'.tipli'iert  werden,  der  entweder  gruiier  oder  kleiner 
 '.  LH.    '1  .1.:  vi  ni  d  ,-,  ,i.  o  !  r.m    da.i  >  c  i>  i  Hil  

Um  den  Faktor ^  zu  finden,  wird  folgendes  Verfahren  eingeschlagen:  Zwei 
Sehproben  tafeln  mit  Seh/cie-hen  von  abgestufter  Schwierigkeit  werden,  die  eine 
mit  det  Xnu:iidl:iibt:;ii.;ie.  ,ke  eruiere  n.it  dir  ;u  -j|i:ei  sai  l.cudcn.  so  beleuchtet, 
daß  au*  lienler.  Isacln  dieselben  M'.'det!  uerade  noch  unterschieden  werden  kün- 
:.en.  dal!  als.,  ihre  Bch-uchtune.  in  bezuä  aui  Sehschärfe  äquivalent  i-1.  Dann 
wird  die  Beleuchtung  beider  Tafeln  in  rotem  Uchte  gemessen.  Ist  iiir  die  mit 
der  Normal  LvnijH.-  bcli-iH-htcte  Flache  der  Wert  .1,  für  die  andere  der  Wert  /( 

für  A  den  Wert  15,  für  B  10  MK,  so  ist  k  gleich  1,5.  Wenn  also  Licht  von  der 
Faibe  dir  uiiiei--.i,hh-i:  l.i,  l.t, ;nelle  -.in-.-; ~h,  Il:  e.e:,[en  soll,  :-..ulJ  der  in  roiein 
Licht  gemessene  Wert  mit  1.5  multipliziert  werden.    Die  erhaltene  Zahl  gibt 
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dann  an,  wie  vielen  Kerzen  in  bezog  ani  Sehschärfe  das  untersuchte  licht 
äquivalent  ist. 

Der  so  gefundene  Wert  von  Ic  Iii  11*  sieh  nal  iblie!:  nur  dann  anwenden,  wenn 
die  in  untersuchende  Lichtquelle  nif-ü- 1 in-  Farbe  hat.  wie  diejenige,  mit  der  er 
gefunden  wurde,  Meistens  wird  das  nicht  der  Fall  sein,  jedenfalls  wird  es  sich 
schwer  entscheiden  lassen.  Es  winde  :v^,;\]h  r-i^-n t]jr:] ■  bei  j.der  Messung  eine 
neue  Bestimmung  von  *  notwendig  sein.  Nun  hat  aber  Weber  einen  sehr  ein- 
fachen Jiczcisl,  auf  dem  man  die  jedesmalig-  Best  immune:  von  t  umaehen 
kann.  Es  hat  sich  namhrh  heraus^tell;.  ilufl  die  für  die  Größe  von  Ä  ausschlag- 
gebende Partum?*  di  r  hiebt, pielle  inii  i.;en  iie.ee  der  Genauigkeit  durch  den  Qtio- 
tienten  aus  grünem  und  rotem  Lieht  au^eib  iici<t  werden  kann,  daß  mit  andern 
Worten  der  Faktor  k  eine  stetige  Kimktu.m  de»  Uuotieuten  Grün  durch  Rot  ist. 
Man  kam;  uImj  experimentell  ein  für  aile  Mal  Iii r  jedes  Verhältnis  .las  /atge- 
hörige  k  festlegen  und  in  eine  Tabelle  eintragen.  Ist  eine  solche  TabeUe  erst 
einmal  aufgestellt,  so  mstaltct  siel:  die  ('nteiMidmiiL;  sehr  einfach:  Man  macht 
i-.vei  Miri-nneen.  du:  eine  in  rotem,  die  andere  in  i[rti:iem  Licht,  bildet  den  Quo- 
tienten ~  und  multipliziert  den  Wert  für  Rot  mit  dem  aus  der  Tabelle  entnom- 
menen Faktor  *. 


Eine  Tabelle  fUr  den  Faktor  k  hat  Weber  zuerst  für  die  Werte  von  ^  von  0,3 
bis  1.7  gegeben.  Diese  Tabelle  war  an  Glühlampen  bei  wechselnder  Belastung 
gewonnen  worden.  Eine  ebenfalls  von  Wehkr  gesehene  Fortsetzung  der  Tabelle, 
welche  die  Werte  r,8  bis  5,5  umfaßt,  wird  für  Gasglühlicht,  Bogenlicht  und 
Tageslicht  benutzt  (s.  Tab.  1).  Weber  hat  aber  selbst  mit  aller  Deutlichkeit 
darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  diese  Tabelle  /una.hst  mir  fiir  solche  Lichtquel- 
len Geltung  habe,  die  ans  mehr  oder  wemeei  -.Vir!;  eliihee.i',e>  Kohleilteilchen  be- 
standen, und  daß  für  andere  Lichtarten,  z.  B.  Tageslicht  und  Gas- 
glühücht,  ihre  Benutzung  nur  mit  einer  gewissen  Annäherung  zu- 
lässig sei. 
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'Eine  direkte  Bestimmung  von  k  bei  Gasglühlicht  und  bei  Tages- 
iiilit  hat  in  letzter  Zeit  Siuiiit™},  ein  Schüler  \on  [.i-.oshaeii  Wkheb,  vorge- 
nommen. Dabei  hat  sieh  KUKlc-icJj  ergeben,  datl  ..Ii::  Werte  von  der  Starke  der 
Beleuchtung  abhÜTi^i^  sind,  und  /.war  so.  d;il!  sj«  mit  wachsender  Bclcuclirungs- 
intensität  zunehmen.  Sie  gelten  also  strenggenommen  nur  für  diejenige  Beleuch- 
tungall tensität,  bei  der. sie  gefunden  sind.  Nun  ist  die  WEBEKSche  Tabelle 
bei  2  MK  auf  gesteh:,  also  bei  eine:  liririiehuiug.  :br  erln-bbcii  unter  der  Gr:  nze 
der  praktischen  Bratiehbarkeir  liegt.  Ks  ist  daher  ein  durchaus  rationeller  Vor- 
schlag von  SiuüK.  bei  iler  N-uIvs^iii'.iiiiie:;  vimi  l  »r;itr  dessen  die  Beleuchtung  von 
io  MK  zugrunde  zu  legen,  die  das  Munmuttr  der  praktischen  Anwendbarkeit 
bildet.  Für  GasgJ  üb  licht  hat  St  Olm  den  Wert  für  ft  bei  verschiedenen  Be- 
iern: h  tun  !;s.!arka-n  bestimmt  und  im-  seinen  Tieoiiaclitungen  zwei  Mittelwerte, 
eincnlür4bi3BMK,  und  einen  liir  S  Iris  rl  MK,  abgeleitet.  Die  erhaltenen  Zahlen 
gibt  folgende  Tabelle  z,  in  der  zum  Vergleich  aucli  die  WEREnschen  Werte  mit 
aufgeführt  sind. 


Der  Stu  Hirsche  Wert  ist  also  bei  schwachem  Licht  mit  dem  von 
Weber  nahezu  identisch,  bei  stärkerer  Beleuchtung  ist  er  etwas 
größer  als  der  YVEBEHsche.  Die  Abweichung  ist  aber,  wie  man  siebt,  nicht 
so  ij'ioß.  da J  in  dei  Praxis  aas  der  Anwendung  der  V.'Eü^Kseia-ri  Tabelle  er  liebliche 
rehler  entstehen  könnten. 

Etwas  anders  liegen  die  Verhältnisse  für  Tageslicht.  Hier  geht  aus  den 
mitgeteilten  Zahlen  nicht  .narr/  klar  ha  [vor.  wieweit  die  Abweichungen  von  den 
WEBEBseben  Werten  au[  der  veraiuicrlcii  Beleachf.rngss-.aiia-  ;:der  arif  dem 
Charakter  des  Tageslichtes  selbst  beruhen.  Stühe  bar  hier  auch  die  Beobach- 
tungen nicht  nach  schwacher  und  starker  Rel-riehtung  getrennt,  sondern  aus 
sämtlichen  Beobachtungen,  bei  Beleuchtungen  von  3,33  bis  18,68  MK  die  Mittel- 
werte gegeben  (s.  Tab.  3). 


Aber  die  Abweichungen  sind  auch  hier  recht  gering.  Die  einzi.ee  r  rln  bliche 
Differenz  findet  sich  b.  i  dem  letzieu  Werte  der  Tabelle,  aber  gerade  dieser  scheint 
mir  atlS  verschiedenen  Gründen  der  "viciu/riifiing  bediir'lig  v:.i  sein.  Bis  rnl[ 
weiteres  wird  man  also  auch  bei  Tageslicht  die  Wüminsche  Tabelle  ohne  Be- 
denken anwenden  können. 

d)  Andere  tragbare  Photometer. 

Die  uvsinir-ielidie  Kor.e-triiKtiou  des  Wr.nEnschcri  l'tiotourclcrs  hat  nerrerdin.es 
einige  Änderungen  eriahrm.  durch  die  verschiedene  dem  Instrument  anhaftende 
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Wanden  des  Tubus  reflck- 

i.Ii:  Kiiii.f 

ischadbch   geinachl  wer- 

i  die  Messung  von  Licht- 


").  Mai 


iin:-i- 


chung  des  Lichtes  angewandten  Methoden,  teilweise  auch  durch  die  Vciglochs- 
vomehtung.  Sit  sind.  wenigstens  zum  Teil,  bequemer  in  der  Anwendung  und 
auch  genauer  als  das  Wf HF.Rstlic  InstiumejU,  min  Teil  alur  auch  komplizierter 
in  der  [v. Instruktion  und  Inner. 

Einfachere  Instrumente 
sind  die  sogenannten  Beleuch- 
t  ungsmesser.  die  sich  nuc  für 
die  Hesstnig  von  Beleuchtungen, 
nicht  für  Lichtquellen  eignen. 
Solche  sind  !.  B.  von  Mm 
rtss1')»)  und  KnCss")  ange- 
gelien  worden.  Sie  sind  hand- 
licher ab.  das  WtHtwsche  In- 

hygienischen  Zwecke  auch  gv> 
oiigend  genau.  Auch  diese  In- 
strumente lassen  sich  durch 

Glasern  nach  dun  WEBE»  Sehen 
Prinzip  für  die  Messung  ver- 
schieden iaibigen    Lichte»  auf 


vi  rechiedonen  Beieichnungen 
hirt^ti  .!  «Orden  ist.  Zuraeit 

sind  iwei  Koiu.tiukia>n<-n  ;iu  Har.de'..  vtn  denen  die  eine,  einlachen:,  als  Heilig- 
keitspruler.  die  andere  als  Besucht  ungvniessei  bezeichnet  wird. 

Die  erster*  gestattet  Messungen  in  rotem  Lieht  zwischen  den  Grenzen 
von  10  bis  30  MK.  und  zwar  in  Stufen  von  10  zu  lu  MK.  Die  Abstufung 
der  Hclhekeit  dei  Vriflnc *■:-(:.«. tn-  w.nl  iluich  \  eist  hiisknc  Einstellung  der 
Flarnrnenhöhe  erzielt.  Diese  Konstruktion  ist  aUn  mehr  rar  orientierenden 
Prüfung  als  IDi  eigentliche  Messungen  bestimmt.  Der  lieleuchtungsmesser 
(Abb.  iB)  hat  ein  Meßbereich  bis  zu  500  MK.  die  He  Jigkeitsabst  Uhingen  wer- 
den hier  dadurch  nz;eU.  clall  die  reu  d  .  i  Vt  ;ele.i.l;s:a  biaaeile  In  leuchtete  Flache 
um  ihre  horizontale  Achse  gedreht  wird.  Da  die  Beleuchtung  mit  dem  Sinus 
des  Drcbungswir.keK  alir.imrr.t.  hJt  ~  cii  .iul  da-,e  Weise  eine  meßbare  Abschwfi- 
chung  des  Lichtes  erzielen.  Pines  l:.>im  -i.  :  t  c;Uujt  auth  Messungen  im  grünen 
ond  roten  Licht,  also  eure  rierechnjng  d-i  lfrlhe,ki  •(  nach  Wi-.seh.  titolle  Ge- 
nauigkeit gibt  aber  auch  dieser  Apparat  nicht. 
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e)  Photometer  ohne  Vergleichslichtquelle. 
Dir  größte  l.'n';>cL;ucml:cukcit  bei  di  r  Handhabung  der  bisher  beschrie- 
benen Fhotometi'r  Hegt  in  der  Yerglcichslicktepicllr.  RcTCiut  man  als  solche, 
wie  es  ^..iwtilinlirb  iv-it  liii-Iir .  .'im-  Bi-rmnbmpr  .JrH-:  iMir  Ih-flr.-rlanipe,  sn  Im- 
darf  es  einer  sehr  häufigen  Kontrolle  durch  das  Auge.  Dabei  wird  aber  der  Be- 
obachter so  geblendet,  daß  es  geraume  Zeit  dauert,  bis  er  wieder  jur  geiuuen 


Stromstärke  mit  ilufh -rster  So^t.il:  konsiant  erhaltm  wrrden.  Sehr  genaue 
Meßinstrumente  sind  deshalb  unbedingt  erforde rlich. 

Es  ist  deshalb  sehr  wohl  zu  verstehen .  daß  man.  um  diese  Unbequemlich- 
keit zu  vermeiden,  PluUii  eis  et  er  ohne  Ye  ig]  r  i  r  E  ■  — .  1  ir  Ii  iq  url 1«  v:.i  konstruieren 
versucht  hat.  Aber  t-s  liegt  auch  auf  der  Hand,  daß  dir-  Versuche  nicht  zu  einem 
belriedieendeti  Resultat  führen  konnten.  Denn  alle  diese  I  ns  r  ri:  e.ie  n  t  n 
unterscheiden  sich  von  den  besprochenen  prinzipiell  dadurch,  dafl 
bei  ihnen  das  Auge  nicht  als  vergleichendes,  sondern  als  absolutes 
Meßinstrument  benutzt  wird.  Die  indivi. Im-Iin-  Yeivchirdenlieiten  der  be- 
obachtenden Augen,  die  bei  diu  mit  Vrrdrich-lielLt.iLirLr  ^rbeiteiidei)  Ap|u- 
raten  höchster«  die  Genauigkeit  der  M i--? u n.e  brcintlusse:i  konnten,  sind 
liier  eutsi  lieidemi  für  dir  ;i  hsul  ■:.  1  ,-  Gl  :';Llr  de.  Resultate-,. 

Die  Apparate  sind  nach  zwei  verschiedenen  Prinzipien  konstruiert;  das  zu 
untersuchende  Licht  wird  meßbar  Reich  wicht,  bis  entweder  gerade  noch  eine 
Lichtempfindung  ausgelöst  wird,  oder  bis  bestimmte  Sehproben  gerade  noch 
unterschieden  werden  können.  l\s  isl  klar.  iLtii  in  beiden  Füllen  die  Beschaffen- 
heit lies  Auers  von  au.selil.K'cebi  ndrr  ISründnug  -s-m,  und  dali  .ii-lirnlrm  dir. 
Adaptation  eine  seil'  e.rolic  Kelle  spielen  muß. 

Von  den  beiden  Prinzipien  ist  das  Sehscharfcnprinzip  immerhin  noch  das 
bessere.  Viel  metir  ;d-  i  im-  olei  (Lieh  liehe  S.  !ifi:,-im-  :.:r: ;il:rr  die  damit  er- 
zielten Resultate  auch  nicht. 

Über  den  CoHXsch.cn  l.ichtprUier  siehe  S.  urj. 
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4.  Die  notwendige  Beleuchtungsstärke. 

Die  Frage,  welche  liciciichtc.n;;ss.tärkc  .Näharbeit  mitie,  sei,  konnte  mit 
vollem  Erfolge  erst  in  Angriff  genommen  wttdni.  als  i:i  ■Um  Wkhek sehen  Photo- 
meter  ein  Instrument  zur  Mes-mif;  der  Beleuchtim,:  zur  Verfügung  stand.  Tat- 
sächlich  datiert  auch  von  der  Erfindung  dieses  Instrumentes  an 
Line  neue  Ära  der  Beleuchtu ngsl: ygie nc 

T).;r  eiste,  iKi  -hli  riet  i  iiieeheiulcc  f.'iiV]-.iu.hmij;<-ii  u!ht  'Ii'-1  nütijje  Lioht- 
menge  befaGtc,  war  f^üv  "i.  um!  die  vm  ihm  : -i  1 ,., : r ,  tl,-i i  K^ull.it.r 


und  zwar  etwa  L  II 

Zeitung,  deren  Druck  etwa  ^Millen  Nr.  i  entspricht,  gelesen  werden  konnten. 
Dann  wurde  bei  künstlichem  Licht  (G^-Ar^iinlbrcmicr)  fiii  ver-chiedrne  He- 
leuchtungsstärken  die  Lescgesi  lm  ii,.liL;'-:i  il  <  i  mitldt.    Es  wurden  gelesen  hei 


alsu  bei  50  YtK  wurde  dieselbe,  nicht  mehr  zu  iibcrlrcffciLile.  l.c-ci;cschv.'imhg- 
keit  erreicht  wie  bei  gutem  Tageslicht. 

Aus  dicren  Verstehen.  li.T,  (>>S(n  Ff>l:;i-i  im:;  ahe.ileiti  1,  :hJi  als  icünsclu  Iii- 
werte Beleuchtung  50,  als  Mindestmafl  10  MK  lu  fordern  seien,  und  in  dieser 
Form  ist  die  CoHNschc  l-'orderuns  auch  in  die  meisten  Lehrbücher  der  Hygiene 
übergegangen. 

Diese  Fordenuii!  bedarf  aber  doch  i-iiiifjfr  F.r liLiiterim.üen.  Zunächst  ist 
daran  in  erinnern,  daß,  wie  MoNASCHs)  hervorgehoben  und  L.  WEBER1)  be- 
stätigt hat,  das  von  Coli*  benutzte  l'hütrcnce.T  nach  Spcrmazcl  Sörzen  geeicht 
war.  Da  .-ine  Sp.-rnuj.et  Sterze  trai  —  i.i-t  IlcfncrStcizeii  ist,  ,!nd  ili,,  \Vi..j  tc  mil 
i!i:--er  Zahl  111  roulliplinicien :  -ie  belra.;eii  al-.i  'and  57  MK. 

Ferner  hat  ErilSMANS J)  mit  Hecht  dafaul  aufmerksam  gemacht,  daQ  Cohn 
in  totem  Lichte  ermessen  r.abv,  jnd  dali  dtnhaili  die  von  Cfsis  geforderten  Wert.; 


I06  H.  Keichesbuch,  [ig 

von  10  rcsp,  50  MK  noch  mit  dem  Faktor  k  zu  multiplizieren  seien.  Es  geht  aber 
aus  den  Mitteilung«!)  von  Cohn  fianz  klar  hervor,  daß  seine  Werte  bei  künst- 
lichem  Lieht,  um!  /war  1H  i-iru-f  Gasflamme  geiuuoen  woidcn  siml.  Die  damals 
zur  Verfügung  siebenden  Gad.impc:i  (Schuh  1-  und  Aieaudbrnmer]  weichen  aber 
in  ilircr  Farbe  so  wenig  vom  Benzmlicht  ab,  rlaU  zweifellos  der  Faktor  A  bei  rlcn 
CoHNSchen  Untersuchungen  sehr  naht  bei  1  gelegen  hat.  Die  von  Cohn  ge- 
gebenen Zahlen  müssen  deshalb  als  auch  für  weißes  Licht  gültig  angesehen 

Man  darf  also  nicht,  wie  es  vierfach  geschehen  ist,  die  Consschen  Forde- 
rungen von  10  rcsp.  50  MK  in  Kot  auf  beliebige  andere  Lichtquellen  ausdehnen 
und  sie  nicht  so  inier|>rctici  en,  &M  Cohn  allgemein  ro  rcsp.  50  MK  in  rotem 
Lichte  verlangt  hätte.  Demi  das  würde  bedeuten,  daß  für  jede Lic htart,  je  nach 
dein  Quotienten  Grün  durch  Kol  und  dem  davor,  ablianeigeu  Faktor  v.  eine  ander« 
Beletichtungsstitrke  notwendig  .,A.  Danach  würden  z.  B.  liir  Gasgliihlichi  die 
Werte  mit  1,7.  für  Tageslicht  mit  2,3  multipliziert  werden  müssen.  Ks  würden 
also  lür  Gasgmlilio.ht  iri.4  rcsp.  fiij.q  und  iür  Tageslicht  -0.2  rcsp.  1.51,1  MK  zu 
verlangen  sein. 

An  diese  Konsequenzen  hat  Cohn,  wenn  er  auch  später  seine  Forde- 
rungen von  10  MK  in  Kot  auf  Tageslicht  anwedeln  l;  hat,  -elbst  zweifellos  nicht 
gedacht,  und  eine  solche  Forderung  wäre  auch  auf  Grund  seiner  Messungen 
nicht  berechtigt. 

Eine  andere  Frage  ist  dir,  :\\>  die  i'<  ihn -dien  Zahler,  heule  noch  allgemeine 
Gültigkeit  In-jn-pniclicü  können.  Diese  Forderungen  sind  zu  einer  Zeit  aufge- 
stellt worden,  in  der  die  Beleuchtungstechnik  noch  wenig  entwickelt  war,  und 
in  der  die  Tagi-OieliiveMHiüuii:  he-omiers  ven  s.rtmbauine:i  iüii']]  -eh:  7.U  wün- 
schen Übrig  bei!.  Sie  bedeutet  also  ein  /.unlieb  -rliwaehfiehes  Kompromiß:  /wi- 
schen dem  Erreichbaren  und  dem  Wiitiscl iciiswcrtcn.  Dieser  Standpunkt  ist 
aber  heute,  wo  wir  über  sehr  viel  intensive  und  eor  all-n  Ihnge.n  über  sehr  viel 
ökonomischere  Lichtquellen  verfügen,  und  w;>  heiio  Hau  v,m  Schulhäusem  von 
vornherein  für  rcicliÜLtu-  Tae.cslidil  eesond  wird,  ni.ht  mehr  aufrecht  zu  er- 
härten. Wir  kim:ici;  jetzt  unb.dciiklich  unsere  borderungen  so  stellen,  wie  wir 
sie  vom  augenhygieni-chru  Standpunkte  fiii  wimv.-lieusweri  halten,  ohne  daß 
wir  fürchten  müssen,  Unerreichbares  ;u  verlangen. 

Eine  einwandfreie  Präzisierung  dieser  Forderungen  ist  allerdings  nicht 
leicht.  Was  zunächst  den  wünschenswerten  Idealweit  anbogt,  so  erscheint  es, 
rein  theoretisch  betrachtet,  am  nächsten  zu  Siegen,  daß  man  als  wünschenswerte 
Beleuchtung  diejenige  (ordert,  hei  der  das  Maximum  der  Sehschärfe  erreicht 
wird.  Eine  Überschreitung  dieses  Maximum-  wurde  natürlich  keinen  Nutzen 
bringen  können. 

Nun  ist  es  aber  keineswegs  von  vornherein  sicher,  daß  ein  solches  Maxi- 
mum der  Sehschärfe  überhaupt  vorhanden  ist.  F.;  wäre  denkbar,  und  es  ist  auch 
tatsächlich  behauptet  worden,  dal)  die  Sehschärfe  ständig  wenn  auch  zuletzt 
sehr  langsam,  mit  der  Hcleuehtimes-tärke  wüchse.  Und  wenn  wir  auch  die 
Annahme  einer  wirklich  unbegrenzten  Zunahme  als  -ehr  unwahrscheinlich  zu- 
rückweisen können,  weil  bei  sehr  hoher  Heleuehtunsrsit.-irke  durch  die  Blendung 
der  Sehschärfe  «in«  Grenze  gesetzt  werden  muß.  wiire  doch  noch  mit  der  Mög- 
lichkeit zu  rechnen,  daß  das  Optimum  der  Helligkeit  so  hoch  liegt,  daß  es  prak- 
tisch  als  unerreichbar  angesehen  werden  müßte,  [u  diesem  l  alle  müßte  man  sich 
damit  begnügen,  einen  dem  Optimum  möglich--.;  naheliegenden,  praktisch  noch 
erreichbaren  Wert  zu  fordern. 


Diojtized  ö/ Google 


niedrigen  Beleuchtungsstärken  erreicht  zu  werden.  Zwar  hat  Klein')  behauptet, 
daß  innerhalb  der  von  ihm  aniviiündlui  B.leuciitime.;  n  von  o,.(  bis  10  000  MK  (?) 
die  Sehschärfe  ständig  mit  der  Helligkeit  zugenommen  habe  —  diese  Angabe 
steht  aber  in  Widcisjiriii'h  mit  dem  Befund  zahlreicher  anderer  Untersucher, 
Tobias  Mayer1).  Aubekt*),  Cohh,  Ühthoff')  und  anderer,  die  von  einer  ge- 
wissen Helligkeit  an  kein  Wachsen  der  Sehschärfe  mehr  konstatieren  konnten. 
Für  unsere  Frage  am  besten  brauchbar  sind  die  Untersuchungen  von  COHN 
und  UhthOFF,  weil  sie  die  einzigen  sind,  bei  denen  die  absolute  BeleucMungs- 
stärke  angegeben  ist,  wahrend  die  übrigen  Autoren  sich  mit  der  Angabe  der  rela- 
tiven Werte  begnügen. 

Bei  den  Q'iiis  sehen  LohT-qirlnirievi]  winde,  wii  vorliir.  schon  erwähnt  wor- 
den ist.  das  Maximum  der  LosciLLhiskeit  bei  -,y  MK  erreicht.  Coim  hat  deshalb 
folgerichtig  diesen  Wert  als  wünschenswerte  Beleuchtungsstärke  aufgestellt. 


LS» 
0,89 

1,3= 
0^6 

1*3 

1,5  J8 
I.SJ« 

Die  Untersuchungen  von  UlITHOFF  sind  an  (i  verschiedenen  Personen  vor- 
genommen worden.  In  Tabelle  4  sind  die  uns  interessierenden  Versuche  wieder- 
gegeben. Die  von  Um -hoff  abgegebenen  relativen  Werte  sind  auf  Grund  seiner 
Angaben  in  Meterkenen  umgerechnet. 

Danach  liegt  für  die  Hälfte  der  Versuchspersonen  das  Maximum  der  Seh- 
schärfe bei  33  MK  oder  etwas  darunter,  bei  einer  (W.)  rächet  zwischen  33  und 
100  MK,  bei  D.  ist  der  Zuwachs  an  Sehschärfe  zwischen  33  und  100  MK  so  ge- 
ring, daß  das  Maximum  sichet  wenig  über  33  MK  lag,  und  nur  bei  R.  wäre  mit 
der  Möglichkeit  zu  rechnen,  daß  es  bei  100  inii  r  r.och  etwas  jenseits  von  100  MK 
gelegen  hat. 

Ein  allgemein  Midtiuer  Wer;  lall;  sich  also  aus  den  Uhthoff  seh  n:  Beobach- 
tungen nicht  ableiten.  Man  wird  aber  doch  aus  ihnen  den  Schluß  ziehen  dürfen, 
daß  die  CoiiNschc  Zahl  von  57,  rund  60  MK  ein  gut  annehmbarer  Mittelwert 
ist,  der  fiir  die  meisten  Fälle  -ogar  Hwas  über  dein  tino:e;isclien  Maximum 
liegen  wird.  Bis  auf  weiteres  wird  nun  also  an  diesem  Wi  rte  festhalten  dürfen. 

Noch  viel  schwere?  festzusetzen  ist  die  als  Minimum  zu  fordernde  Be- 
leuchtungsstärke. Sis  konnte  zunächst  schon  fraulich  erscheinen,  ob  man  sich 
überhaupt  auf  die  Festset  zu  11 g  eines  solchen  Weites  einrissen,  ob  mau  nicht 
einfach  in  jedem  Falle  das  Optimum  der  IMeudihincsslärke  verlangen  soll. 
Man  wird  aber  zugeben  müssen,  daß  das  Maximum  der  Sehschärfe  keineswegs 

wird  meistens  auch  Lesen  und  Schreiben  gehören*  mit  etwas  geringerer  Hellig- 
keit begnügen  kann.  Man  mutitc  danach  eigentlich  i;  011  sc  nue  literweise  für  jede 
Art  von  Naharbeit  die  Anforderungen  an  die  Het/uchlmt^sst jtk<:  besonders  fest- 
setzen, und  auch  die  Minimalforderung  müßte  je  nach  den  Anforderungen, 
welche  die  zu  verrichtende  Arin.il  an  die  Sehschärfe  stellt,  verschieden  bemessen 
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werden.  Praktisch  läßt  sich 

GaLWlt  br-cmiim-an  juilFfen. 
arbeit,  für  Lesen  und  Schrei 

Es  liegt  [Iber  in  ilrr  Natur  der  wiche,  dal!  eine  Übereinstimmung  über  einen 
siilcluTi.  rlieoreiivch  nieiit  ahm  Ii  i  t  •_■  r  l  .  1  ■  ■  t  u .  sondern  au-  rein  prakte-dieii  ]■",:■«  äLuimn: 
und  subjektivem  Ermessen  festzusetzenden  Wert  schwer  zu  erzielen  sein  wird. 

Fur  ..Ii.-  rnrimuT.e  li.messuue.  de-  Mimmahvei les  würde  von  ,.Toll!  r  Be- 
deutung sein,  die  Gesetzmäßigkeit  zu  kennen,  nach  der  die  Sehschärfe  mit  der 

Nach TobiasMayei  soll  die  Sehschärfe  der  6.  Wurzel  aus.  der  Beleuchtungs- 
stärke, nach  Posch')  dem  I*gai  n  imin-,  ,'ei>e!ben  p: : 4 ■! .: i iuual  sein.  Andere 
Untersuelier.  vor  a^len  t'oilN  ').  hsb:  n  tt:e  Jl ...-licli k'i t .  ein  ir.;-.  thematisches  be- 
setz zu  formulieren,  überhaupt  in  Abrede  Res  teilt.  Soviel  Etcli:  aber  aus  allen  Unter- 
suchungen übereinstimmend  hervor,  daß  mit  zuuel  -udei  IHeleiir-hluiigsstärke 

die  Selige;,;;  |-|,  ■  z.uer.t  sein  ra^eb.  dann  immer  l:i  11  1  Ufr  wjtlisl.  Trägt  man  al-D 
die  Werte  in  ein  rechtwinkiisif  kcordir.ater.svstem  un.  «1  erhall  man  tut  die 
Sehschärfe  eine  Kurve,  die  zuerst  sehr  steil  ansteigt,  dann  ziemlich  scharf  um- 

Veriaufe  näliert. 

Natürlich  wäre  es  am  i\vecl;n:itliig-ffu,  tieti  Mimmalwert  der  Beleuchtung 
in  den  letzten  Teil  der  Kurve  7.11  legen,  da  lit.-r  einer  ziemlich  beträchtlichen  Ver- 
minderung der  Helligkeit  erst  relativ  kleine  Abnahmen  dei  Sehschärfe  entspre- 
chen. Leider  sind  für  diesen  Teil  der  Kurve  sowohl  bei  Cohn  wie  bei  L'nraoFF 
nur  wenige  Punkte  bestimmt  —  sie  genügen  aber  doch,  um  die  Kurve  mit  einiger 
Sicherheit  /u  kernst miereii.  Man  kann  dann  dmeli  I e.tirjmlalinn  die  Xwiscju-n- 
werte  in-.-.immen.   So  erhält  man  bei  COHS 


Die  Herabsetzung  der  Beleuchtung  auf  .jo  MK  bewirkt  danach  kaum  eine 
merkliche  Veimintlirune:  der  Li -eiaiiig^eit.  auch  bei  -ü  MK  betmet  die  Ver- 
minderung erst  5,5™,,,  bei  25  11 K  qön„.  Hann  geht  es  schneller:  hei  20  MK  ist  sie 
liereils  Ii! Ii  bei  10  um  .'V  ,  v.  1  miede::.   V.  ,11  d;i  an  geli!  Vermimlerung 

sehr  rasch,  bei  8  MK  sind  nur  noch  62,5.  bei  4  MK  nur  noch  die  Hälfte  der  ur- 

wennEC0HN,  der  scinif  Forderung  möglichst  niedrig  stellen  wollte.  10  MK  als 
Minimum  verlangte.  Heute,  wo  wir  weniger  r.vi  iiekli.ihen.  I  zu  sein  brauchen, 
wird  als  Wert  20—10  S1K,  in  Wirkliche  it  also  22,8—34,2  oder,  wenn  wir  eine 
bestimmte  Zahl  nennen  wollen,  25  MK  als  das  Ralionellste  erscheinen. 

In  den  Uhthoff sehen  Versuche«  treten  die  individuellen  Vrwihi,  denlieilee. 
der  Versuchspersonen  auch  in  diesem  Teil  der  Kurve  hervor.  Während  die  Ver- 
suchsperson R.  bei  3.!  MK  schon  15%.  Ii.  6";,  dtr  Sehschärfe  verloren  halte, 
war  bei  L\,  K.  und  A.  den  noch  toHb  SehscMrfe  vorhanden.  Im  allgemeinen 
tritt  der  steile  Abfall  der  Kurve  bei  den  IThthoff  sehen  Veisuelien  etwas  später 
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ein  als  1>i-i  Ct'iis-,  d.nli  lkß;  s.cii  die  Fe-tset/.nrg  de-  Minimakveilrs  auf  25  MK 
auch  aus  diesen  V(-r~uc]i.-:i  rechtfertigen,  besonders,  wenn  man  bedenkt,  daß 
l'imir :!■]■-  wahrscheinlich  1 1 i ._-  \'.'].-in.k,TU'  l»':m:/t  hat,  -'.^li  ~._'Ln^-  Werft  also  mit 


Nach  rntcrsuduingcu  von  Carp'],  die  neuerdings  von  Possek10}  bestätigt 
worden  sind,  nimmt  bei  Kurzsichtige  11  die  Sehschärfe  mit  der  Beleuchtung  sehr 
viel  schneller  ab  als  bei  normalen  Augen,  Ähnliche  Verhältnisse  fand 
Dowkckel'1)  für  alte  Leute.  Große  individuelle  Differenzen  liaben  auch  die 
späteren  Untersuchungen  von  H.  Cohn  ergeben s).  Auch  diese  Beobachtungen 
lassen  es  wünschenswert  erscheinen,  die  Minimalforderung  nicht  zu  niedrig  iu  stellen . 

dings  dabei,  wie  bei  allen  Kompromissen,  nicht  >u  vermeiden,  und  die  Forde- 
rung eines  Minimums  kann  niemals  den  Sinn  haben,  daß  bei  einer 
Unterschreitung  dieses  Wertes  unbedingt  nachweisbare  Schädi- 
gungen des  Auges  entstehen  müßten. 

Der  Wert  von  35  MK  stimmt  Steffin  mit  den  Forderungen,  wie  sie  ohne 
systematische  Unti  i-ucbuneen.  teil'  aus  der  Prelis  In  raus,  teils  auch  in  miß- 
verständlicher Deutung  der  CoilNschcn  Versuche,  aufgestellt  worden  sind. 

Sa  fordert  Ehismass  für  feinere  Arbeiten  5«,  für  Lesen  und  Schreiben 
35—3°  MK.  Pröbsting  u)  für  Schalen  20—25  MK-  HirrH"|  25—30  MK. 
Die  Münchner  Kommis-iun  vr,n  1,3s-  und  WuS'-erf.ichmänncm  ist  bei  ihren  Ver- 
suchen über  Beleuchtuni;  von  Hörsälen  von  der  Annahme  ausc.ep.an  gen"),  daß 
für  Schulzimmer  und  Hörsäle  25  MK.  iü.  Zeithensälc,  in  denen  feine  Zeichnungen 
verrichtet  werden  Millen,  Ku  MK  erforderlich  seien. 

von  10  MK  unerfüllbar  und  auch  unnötig  -ei.  v-.-.-i;  -■  S  MK  schon  vollständig 
ausreichen,  ist  heute  wohl  nicht  mehr  aufrecht  zu  erhalten. 

Ein  für  alle  halte  gültiger  Grcii'.svcvl  wird  sieb  auch  aus  dem  Grunde  nicht 
aufstellen  lassen,  weil  in  erster  Linie  die  Sehschärfe  nicht  von  der  Beleuchtung, 
sondern  von  der  Menge  des  von  der  Arbeitsfläche  reflektierten  Lichtes  abhängig 
ist.  Die  Reflexionslähutktit  de]  Ai  bei  Ml  liehe.  ie-]>.  lies  Arbeilsiunteriales  wird 
also  eine  wichiifte,  liiiafis;  aber  übersehene  kelle  hei  der  Jiriiies^.me;  .ler  Lidit- 
menge  spielen  müssen.  Wenn  es  sich  also  uui  Arbeitsflächen  handelt,  die  wenig 
Licht  reflektieren,  so  kann  eine  [■  1  huhune.  der  H-I^keit  nb.  v  ,1ns  sonst  für  die  Er- 
reichuilft  der  bestell  Schsrhäl  fe  niitige  Maximum  linier  Umstünden  von  Vor- 
teil, ja  sogar  netift  .-.ein.  Die  folgende  der  I5eleiicl:li:nft:[eeliaik  aus  der 
Praxis  heraus  unbestellte  Tabelle  $  [];:;;r  die-eiu  l'ns  taiide  Keeinuu'.c  ,;). 

Tnutllc  j. 


:„r!',  iuii-  1 1 :  I ! i . , , ■.  i:;,t  s,  

:..:^,  ::ii!,-  , lun kelJarKu'T  Mut 
und  ächlosureien  .... 
nMca  ler  feine  Arbeiten  . 


/•■i'-|ier|.:ile  i ,:r  /.r^,  l;c  • 

VtrkaL!:ä.iu:u/  '. 
K.Mznt-  und  F^SmIc  . 
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soll,  als  bei  künstlichem  Licht.  Da,  wie  in:  fitl-^rnl.  :l  Kap:  ml  gu/.eigt  werden  wird, 
die  Sehschärfe  bei  gleicher  Helligkeit  im  Tageslicht  geringer  ist.  als  bei  den  mei- 

rlennia.  für  puieclitfenic.:  liaib-ii.  Wriia  man  aber,  wir  rä  in  der  Praxi?  wohl  aus- 
schließlich der  Füll  ist,  diu  Iluleiiditune  mit  dun:  W'siiiiR-dicn  Pliotometer  oder 
einem  ähnlichen,  auf  dem  l'riimp  der  Se.'^diariVnhulhpjkeit  aufgebauten  Ver- 
fahren mißt,  so  wird  natürlich  diese  Verschiedenheit  schon  durch  die  Messung 
ausgeglichen.  Die  ungleiche  Farbe  kann  also  keinen  Grund  für  eine  Mehrforde. 

SWohl  aber  könnte  die'S'erschicdenheit  der  Adaptation  in  dieser  Richtung 


platz  vorhanden  7.11  fein.  Diu  Adaption  wird  al?o  muMunö  hui  Tageslicht 
auf  größere  Helligkeit  eiliges  teilt  «-in.  al-i  hui  kiin~tlicli--r  Beleuchtung,  and  aus 
diesem  (inimic  scheint  mir  eine  etwa-  höhere  Anlorderui^  an  diu  ü'.iaiitilät  des 
yaeeshch-.u:,  ^ori\-li;ii-rli.st  zu  ?e;n.  |.\;  ]i.;u  :±,.:r  auf  ,[ir  na[.(i,  dali  diese  Über- 
legung nicht  für  alle  bnlie  i::il:i;;  >u:n  kann,  u:al  u-.  liißr  viel:  aus  ihr  eine  M  große 
Differenz,  wie  sie  aus  den  CoHN'schen  Untersuchungen  hervorgehen  würde, 
nämlich  das  j'\:"ad:e.  un:!  k.aum  I >i ^-linden. 

5-  Schädigung  des  Auges  durch  unzureichende  Beleuchtung. 

Da  mit  abnehmt iKkr  Ikknduum;  auch  die  ^.-hschäriu  geringer  wird,  und 
andurersei'.?  durch  Aimiiherun«  des  An.us-  an  diu  Arbeit  da*  Wi/hautbild  vur- 
größert  wird.  Hegt  es  in  der  Natur  der  Sache,  daß  der  Verlust  an  Unterschei- 
dimesvuimnyr-r.  bei  .ib:iuh-nu:nl.T  Hulelldillltl!;  durch  Aili:;Lln-j  Uli;  an  die  Arbcits- 
ilacliu  au;:e.ed:ch!ii  wird,  l>u  l'rai;e  naeh  der  si-hadi-nnu  de*  Aue/.-;  durch  un- 
zureichende Beleuchtung  lallt  also  ii:  der  ir.mpssudie  mir  der  Frage  zusammen, 
welche  Schäden  durch  /n  erolie  Anriiiheruns  an  die  Arbeitsfläche  verursacht 
weidur.  können.  Iis  ift  vor  nilu:-,  Dni.ain  ilie  Libi-riHälliee  AtislrenRuiiR  du:  ALkom- 
-  Hil  l  Kf>Tivi.r;:en/inu-.kd[:.  diu  hier  in  IVliach'.  kommt.  Sie  führt 
oder  weniger  ra-a.li.-n  Ermüdung  dur  hulru  Ifen  den  Muskeln,  die  sich 
subjektiven  Beschwerden  äußern  kann.  Es  ist  außerdem  kein 
Zweifel,  daß  die  hn!.-.tukmii.-  du'  Kur/;ickli.eku:t.  map;  man  über  ihren  Jlechanis- 
ii i us  MJ[i!,i  denken  wie  man  will,  durch  .  1: n ] .  :  1 1 1 ". .  Nal.alheii  .uefi">n]ert  wird,  und 
es  liegt  auf  der  Hand,  daß  mit  der  wachsenden  Annäherung  diese  Begünstigung 
stärker  werden  muß.  Daß  außerdem  durch  die  dauernde  gespannte  Aufmerk- 
samkeit und  das  Gefühl  der  Unsicherheit  andere  auf  nervöser  Basis  beruhende 
Schädigungen  hervorgerufen  werden  können,  ist  mißlich,  aber  nicht  erwiesen. 


I'acuit*  visuelle.   Paris  (1873) 
von  der  Bcloucli. 


Beleuchtung. 


Artiii v  i.  Oplilii.llmol.  13,  Jj!  (if-4). 

Marburg  Ii8;t5). 

")  Possek,  Der  limlluß  vrrsc  hi<  -:i<  n.cr  HeLeuchtu  ngsstärkcu 
krit  .lr:,  liKiiriLiimp.-i  iir.:!  Myopen     Ar^KV  i.  Ilyj.  3" 


■  [ry(!ienC  ,i   [Jcmogr.  Bd.  III,  l,  S.  sji  (i!»ä). 


f.  d.e.  Cmpn.  23.  tu  (cor  ai. 
H,  THgeslichünessunnen  in  Berlin«  Schulen,  Zcitsehr,  f.  Schul. 
S.j6l  (IE8S). 


II.  Die  Farbe  des  Lichtes. 


bigen  Licht,  und  Mrihns  d.:r  Hir.thili  <!<t  färbe  rm!  die  limiüdung  des  Auges. 

ViV  dt'ri  erden  ]Ji.;:i k  1  ;ml.i:;i;-..  -.1  ist  zuerst  -Arndt  Mail  v~:  l.i'.ns.w  und 
Sicati')>)  festgestellt  worden,  daB  die-  kurzwelligen  Sliahlen  hei  gleicher  opti- 
scher llelliekeit  eine  Hrlin-ri!-  Si-l.^clilii-f ergeben,  ,ih  die  rdralilen  von  [;folSerer 
Wellenlänge.  Die  Autoren  Ilaben  auch  bereits  SdilulJfohrerunjj  aus  ihren 
Versuchen  die  Vermutung  ausgesprochen,  daß  das  bläuliche  Licht  der  elektri- 
schen Bogenlampen  in  bezufj  auf  Sehschärfe  den  älteren  gelblichen  Lichtquellen 
nachstehen  würde. 

Später  sind  ähnliche,  rntetsucl  Hinten  von  L'iii norf  *: .  On.ih.  m1),  iir,i.i  u- 
Noffs),  Loeser1),  Dow'),  Luckiesh')  u.a.  angestellt  worden:  eine  vollständige 
Übereinstimmung  ist  aber  Iii:  ld  i-iieidi',.    \\V:iu  auch  die  Ansicht  von  KÖNIG1), 

ein/einen  Farben  e\i-t:r:en,  wnbl  :  1 1  ; .  ■ :  j  3 1  ■  i :  i  vei  l :  l  ~  ~i- ri  i-l,  iif.it  ntnii  auch  im  gril- 
lier: u:id  j;.mftn  ri::r  Tii-slii'.ijiiiny  ;'.er  Wickln:  vim  Mu.l.  l>ö  J.OlSAY  und 
Nicati  -Ith  trieben  hat,  s;>  zelten  sich  iiudi  in  d.-u  Ei  11  zu  liierten  der  Kcsuhate 
sehr  große  Abweichung:],  die  wojil  auf  die  Yeivchiedenheit  der  angewandten  Me- 
thoden und  besonders  auf  die  verschiedene  Art  der  Helligkeitsvergleichung 
zurückzuführen  sind. 

Die  Hanpttcliwierigkeit  dieser  t'mersud  Hinten  lieft  in  der  Nutiveiulidieil, 
iwei  von  sehr  ver>el.iedeufarbi^eir.  Lielr.  beleuchtete  flächen  deich  hell  zu  ma- 
clien.  Je  nach  der  Methode,  die  zur  Ilelli.tkeilMvideiehiiiig  dieser  Flächen 
diente  (rohe  Schätzung,  direkte  Mcssunt,  lrlii::nie:rr:hotünicU-r  usw.),  mußten 
natürlich  die  Resultate  verschieden  ausfallen.  Es  kommt  hinzu,  daß  die  Schitt- 

sehr  stark  voneinander  abweichen.  Die  Isesidiaie  dieser  A.beileii  sind  deshalb 
für  unsere  Frage  nur  in  sehr  beschränktem  Halle  verwertbar. 

Erheblich  geringer  sind  die  Schwierigkeiten,  wenn  man  nicht,  wie  es  bei  den  er- 
Wäluit  en  Untersuchungen  aussclilieOlich  geschehen  ist.Spektralfarbenoder  na- 


tiiriiclic  sehr  difitrcnteFarbcn.  sondern  praktisch angew 
fsi :  1)[e;s- T . i  r  1  l  r  rj  i.tc'.lfii  uiiieiiiandi  r  V'-iideielit.  Beidäsen  i-1  de] 
 l  so  cve-Li,  dal!  du-  direkte  Yer;deie]iimK  Selm- 


Eine  solche  Untersuchung  is 
i  Koldeniadeuehihlampen  auf 


n  Ver 


n  Ver 
!au;,v 


t  De; 


r  SelbLc! 
entspricht,  oder  n 


anderen  Seit« 

(hl!  ..Ii:.-  bläulicher:  Lieht  rjüt-llen,  Aurrl 
KohlenfadenA'liihhmipe  so  weit  an  Sei 
Verminderung  der  optischen  Helligkeit 

anderen  Worten:  wenn  bei  Kernst-  und  Aiteilichl  dieselbe  Schschär/e  erreicht 
werden  soll  nie  bei  K ohlen faden gl iihlichr,  so  müssen  die  ersteren  Lichtquellen 

].;".■„  heller  sein.  Ganz  ähnixii  -leenh-n  -i'h  /wvdellos  di.-  modeicu-u  MelalS- 
fadenlampen,  in  noch  höherem  Maße  Bogenlicht  und  Tageslicht  verhalten. 

Die  Versuche  haben  a^o  rhu-  lle.|ali^u:iK  der  Kesul'ale  von  M.\cl  i-t: 


weiterer  Arbeit  sein,  festzustellen,  ob  auch  bei  sras-kercr  V. 
der  Gt'  ii/e  ili-i-  r.in-idi'ir.s;  vnll-r  Seh-'  iiiii  'e  lici;'.,  die  Cb'-i 
liehen  Lichtquellen  bestehen  bleibt. 

Ariel:  wäre  die  An.-dehiiiLn-  der  Ver^die  auf  aralere  lii-leiichturissarteri  im 
eine  genaue  v.pektraipii!.tuiiie:r>'\ie  \'er:jl<-iclniiu;  der  bemühen  I.iclif'|Uclh 


Ts  i.-t  nun  aber,  uiui  damit  iairi-.meii  wir  auf  d 
"egi  Mlbj-tvernlariillich.  daL!  auch  die  LLetttquchco 
sdiaifenbrlü-b-i;  [■'■'.v;ir,ren.  .-!■:»  A i i ;; ■  -  sonn  die 


i  Punkt,  1 


instand  setzt.  Nun  ist  aber  das,  Mi'  wir  als  Ermüdung  des 
n  sehr  komplizierter  Vorgang,  der  sich  aus  einer  ganzen 
:  Ermüdung  des  Akkommoda- 


die  Erholung  des  Auges  beim  Lidschlag  nur  durch  die  temporäre  Verdunkelung 
hervorgerufen  wird:  tü>l::d'-]ii  -<  belli!  all..-:-,  naeli  .Irr:  Und-iMidiun^-n  voll  Kai; 
die  ilüv.fie'keir  .laich  :cri  ei--,i:iit'-n  l:riiiid-.mi;-ivoi/:au);  b.  i  rnfhUlt  zu  werden. 
X.-viziiat  b'.i  vervelnedenerEe!eu-:lr.ui!!.'lolj:'.T.de  Zahlen  Betenden  (siehe  Tatet). 


□Igilizedby  Google 


E3 


Wiitcfi;  L"[iti.,r.-i:ch'jnKLT.  sdnin.ni  ntvr.  vo:i  i-:j«r  kurzt.T,  Milti-ibn-;  vnit 
Recki.isc;hai;ses";  abgesehen,  mit  der  Mcthodi'  noch  nicht  anrrr-steHt  zu 
..  Wunn  sie  sich  lifwälitni  -tillU-,  wäre  ilaii  für  ilü>  llv?i™-  iW  Bdeuitljtünr; 
 Htimg:]td™frilbsiri0wnt,rrl:fcclilirl.furlK('ntdir«Tj.isclicn5K'ort. 


e  große  Rolle. 
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III.  Die  Flächenhelle  (Glanz). 

Dil-  Wuil  . . E ■" h L c  ] n  ; i ] n  L 1 1 ' '  i-(  j.v,;  al-  Hi-zcii-hüiin»  für  diu  von  der  I'licliun- 
cinhdldnr  Lichiqui'lli'  :mst;f--.i  in  Lt--  li-.htvt  jrku  angeführt  wnnl™.  Iii  der  Hvpinie 
wird  meist  das  allere  schon  von  Lambert  gebrauchte  Wort  „Glanz"  (Splendor) 
benutzt.  Die  Definition  des  Glanzes  t  lautet  also,  wenn  J  die  Intensität  der 
Lichtquelle  und  s  die  Oberfläche  in  Quadratzentimetem  darstellt:  e  =  .  Soll 
der  Glanz  in  einer  'iK-.-iinutiKri  Kielt  1  u:iu  tiii;ui;i]Lk'kl  v/erdin.  ntid  darauf  kommt 
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es  in  der  Hygiene  last  immer  an,  so  ist  an  Stelle  der  Oberfläche  die  Projektion 
1U1  Lirhii[uclle  aui  dii:  jiir  li:ic!;T:d]U;iig  senkrechte  Fhcnie  KU  setzen.  Will 
man  die  physioloL'isci-.c  Wirkung  des  (Hornaus  berücksichtigen,  so  kann  man  ihn 
auch  defininer.  das  Verhältnis  der  ir.i  Ai;e,e  aelimgten  ].!diii[icni;e  zur  Groltc 
des  Neizhuuthilde:..  Die  Grüne  diesig  Bilth-s.  isl  —  scharfe  Abbildung  vorausge- 
het/.! —  natüilicli  auch  di  r  l'rcji-irion  der  Lichtquelle  pro(iertii.,ri;il. 


!>!i:  I  r.li'Piii:B,i,:i;  des  GliiiiHS  ist  fiir  heid«  tische  Zwecke  meist  durch  Photo- 
in-i] iluerc Ii  4r  l..tTirr[uelIe  in  natürliche:  (..rolic  und  Ansmcssur.j;  dt"  phou^-Ta^lii 
sehen  Bilde?  sesciiiken.    Diese:  Mc-Jioili:  :st  -ul  a  mit  11  d  bar  bei  Lichtquellen  Yen 

:,,  ,11;  ■  1.  -...^.i,.!-   -  ...h    .1..  .  ■    ..0.,-  l.l.a...  l..,..-l.t..r.l.. 


Eine  genau.:  Messung  der  subjektiven  Verbreiterung  ist  aber  unmöglich. 
Wenn  man  also  genaue  /rdiViimalbi;,-  Anjjnbeu  jii.u  I.iti  ie;:l.  so  wird  nichts  an- 
deres übrigbleiben,  als  die  wirkliche  GroGe  der  leuchtenden  Fläche,  die  sich  ja 
leicht  durch  l'ii  l. ■iniis;  iiodcn  UL Ii;,  in  'Iii:  HcL-liniuig  ei  11 71  iso I7.en.  Dabei  wird 
1:1:1t:  sich  aber  beivuUt  bieiner:  mu  'Tii,  tlaß  die  physiologische  Wirkung 
nicht  so  intensiv  ist,  wie  sie  nach  den  auf  diese  Weise  gefundenen 
Zahlen  zu  sein  scheint. 

Am  einwand  freiest  en  lätJl  sich  wohl  der  Glanz  nach  dem  Vorgang  von 
DOW  und  MACKINNEY'a)  und  von  Ivr.s1')  d:idi:--..li  'H'lii:i:ncii.  daÜ  mau  ihn 
direkt  mil  i  iji<-r  Flächeiiliolle  von  beiianiiie]  Groll:-  vergeh  *,t .  Fin  Inslrn- 
ment,  das  ebenfalls  auf  diesem  Prinzip  beruht,  ist  von  Blondel11)  unter 
dem  Namen  Xitemc.tcr  im  (reichen  ""Orden. 

Wenn  es  also  sehen  hiernach  :n  vjan  Fidlen  schwer  ist,  eiu.-n  Weit  für  den 
Glanz  anzugeben,  der  wirklich  einen  richtigen  Aiwlnick  für  seinen  physiologi- 
schen Effekt  liefert,  st,  ist  es  vnLslaudic  umnc.e.lieli,  .  inen  [nr  alle  Fälle  gültigen 
Grenzwert  a'.d/tistelli  n.    D,-nu  die  Wirkunr;  Hilf  das  Au-c  i-1  kemcsAVO!;;  immer 

Auge  ist  sehr  viel  empfindlicher  gegen  Blendung  —  nach  Feilchenfeld'1)  loomal 
so  empfindlich  —  wie  das  helladaptierte.  Ferner  spielt  auch  die  absolute  Menge 
■  1-s  ins  Ause  fallenden  Lichtes.,  r.-sp.  die  shsohde  Grülle  de-  Netzhautbildeä, 
die  von  dev  Lidiei  nu ne  ■  1 .-- --  l.ielii quelle  rr.i.i  in:  dir  G-müi-  dir  leite iil enden  Fläche 
abhängig  ist.  eine  Koilc.  1  >ic.-c1bc  Lichtquelle,  denn  Glanz  ir.  der  Nähe  Unerträg- 
lich ist. 'kann  au..  V.riiL),  LulIcitiiuic;  (.Inn-  :.-.i.-;i  Sei, ad. -11  l.etr.ielltel  werden, 
l'nd  ehe  11  so  können  Lichtquellen  von  großer  lr  Ii  11-1  mil;.  nieiliij.  ieo  Glan/i  s 
stärker  blendend  wirken  als  andere,  deren  Gesamt  lichtstarke  bei  hohem  Glänze 
nur  gering  ist. 
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Sehr  groß  ist  das  Bedürfnis  nach  einem  solchen  Grenzwert  aber  arich  nicht. 
Denn  bei  fast  allen  Lichtquellen  —  die  Kerze  und  die  Petroleumlampe  vielleicht 
ausgenommen  —  ist  der  Glanz  immer  noch  so  groß,  daß  ein  Hineinsehen  in  die 
nackte  Lichtquelle  nir  Bleiuiunp;  ful.rt.  Ks  wird  deshalb  für  al>  i.ichl- 
quellen  der  Grundsatz  festzuhalten  sein,  daß  entweder  durch  die 
Art  der  Aufhängung  ein  Hineinsehen  vermieden  werden  muß,  oder 
daß  sie  mit  lichtierstreuenden  Medien  versehen  werden  müssen. 
Ein  Grenzwert  für  den  Glanz  würde  also  mehr  für  die  Beurteilung 
solcher  lichtzerstreuender  Vorrichtungen  als  für  die  Lichtquelle 
selbst  in  Frage  kommen.  In  diesem  Sinne  muß  auch  der  von  Stockiiau- 
sen*)  geforderte  Grenzwert  von  0,75  Kerzen  pro  Ouadratzentimeler  verstan- 
den werden  und  kann  als  solcher  —  mit  den  obigen  Einschränkungen  natür- 
lich —  akzeptiert  werden.  Niemals  aber  darf  der  Grenzwert  so  aufge- 
faßt werden,  daß   bei   seiner  Überschreitung  die  Lichtquelle  ver- 

der  Natur  der  Sache,  daß  unsere  besten,  am  wirtschaftlichsten  arbeitenden 
Lichtquellen  fast  sämtlich  .■inen  blonder?  hohen  Cilanz  besitzen.  Wollten  wir 
diese  wegen  ihres  Glanzes  verwern  n,  so  würden  wir  damit  aui  eine  ganze  Reihe 
anderer,  auch  iiir  die  Hygiene  höchst  bedeutsamer  Vorteile  verzichten  müssen. 

Von  den  beiden  Mitsein,  die  im-  zur  ("pLsc.liädlichmacbim;;  des  Glanzes  zur 
V<-rfü«mif."  stellen  —  ftecigiu-d-  Anüifirnjuna  dur  Lichlcuellcti  und  Umhülluns 
mit  KchUerstreuenden  Medien  —  soll  das  erstere  im  nächsten  Abschnitt  beson- 
ders besprochen  werden.  Hier  nur  i-iniüe  Worte  üb: -r  die  Ii  cht  zerstreuenden 
Medien.  Das  Prinzip  dieser  L  m I: Li  1 1  u ne;  können  wir  so  dcünieren, 
daß  es  dadurch  gelingt,  die  Lichtquelle  auf  eine  größere  Flächen- 
a  usdehn  ting  zu  bi  [nee  11.  F.-.  Inadiiet  dann  niehL  iin  lir  die  Liejileueüe  svlbsl. 
sondern  die  sein  viel  jjrülJere  Ur-ihiilhma..  und  dadurch  wird  natürlich  der  Glanz 
herabjjwet'it.  Ali  lichtzeritreuende.  Medien  kommen  in  Betracht:  mattes  Glas, 
.Milr.hcias  und  Prisimne.]as.  Die.,.-  lütlr]  eiiuileii  ihi'n  Z»vi  um  -o  h-nr, 
je  gleichmäßiger  sie  das  Licht  zerstreuen,  und  je  weniger  sie  von  den  durchgehen- 
den Lichtstrahlen  absorbieren.  Ihre  Größe  muß  der  Intensität  der  zu  sehützen- 
den  Lichtquelle  anfiepaßt  iein.  Lin  gewisser  Lichtverlust  muß  allerdings  bei 
allen  diesen  Mitteln  mit  in  Kaui  eiimmmeu  werden.  Am  geringsten  ist  dieser 
Wold  iiei  Ualtche-,  dafür  ist  a'ni  die  z.ei-i n-uci:il.-  YVukmie.  nicht  immer  ausrei- 
chend, so  daß  die  in  der  Blickrichtung  hebenden  Stellen  der  Hülle  vielfach  noch 
zu  hohen  Glanz  haben.  Gut  durchlässig  und  auch  gut  zerstreuend  sind  die  Pris- 
mengläser, die  unter  dem  Namen  (Ipterophan-  und  Holophangläser ')  in  den 
ll.mdel  -'kuuniini  siml.  Sie  sind  abei  ivi-yen  ihn':  umuhiyen  Oberfläche,  be- 
sonders bei  häufig  wechselnder  Hiickrit.hlur.e;,  iiir  manche  A.:L;en  nich:  ansc- 
nihm.  Die  besse  Zerstreuum!  leistet  meiielkis  das  Miichcdas.  --eine  Durch- 
lässigkeit läßt  allerdings  zu  wünschen  übrig,  da  bei  den  gewöhnlichen  Sorten 
etwa  30 — 400;,  absorbiert  werden.  Ausgr/ekhnet  hat  -ieh  das  von  Schutt  und 
Genossen  unter  dem  Namen  ..Autosit"  in  der.  Handel  gebrachte  Produkt  be- 
wälnt,  da  es  mir  einen  Liclitverlust  von  5  bis  höchstens  20%  bewirkt  und  dabei 
eine  sehr  gute  Zeislieuime.  des  I.ii  htes  leistet1). 

HsKTür.  und  ilesKKti")  b.ilx-a  .Ii.'  eord-i  111. ü  aula- -n-ll-,  <].,[!  die  Llächeuheile 
kiinstlkiiiü  Ucillenellea  ia  keinem  >;>.  k [ ral he/ir*  ;;:oLlei  „ein  diil'le.  als  die  des 
Wolker.ke.Ms.  wobei  sie.  idlenba.:-.  ;e  em,h  leilllmrliel:.  die  ]  lelk.üi-eM  i;e,  F  l.t.im.  l- 
au  einem  träum;  Noeeiajerlac-c  11111  i  La:  ah  Nonn  aaneauieu.  Wa:  da1  Autoren 
au(  S[T,k;ro;']]o:oi;r.i]'lüsi]]e[u  WY^e  i;c'-.i-l  Ii. dun,  ee1:-]i7ee;i'i:  iin-i  ie  kü  11.51  liehen 
I-ielitiimdltu  im  Allg  äu  inen  die.,r  ein  e!-:-uie  nicai  —  w,:H  .J>..r  aiLH  sieh  e:  allen 
Fällen  dureii  iniaiiilaui;  111.1  Mi'a  led.is  .ri-n.lien.  da.!  si.-  arah  :he-er  Aaiordn  tn3 
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IV.  Anordnung  der  Lichtquellen  und  Verteilung  des  Lichtes. 

Im  vorigen  Abschnitt  wurde  mit  Rücksicht  auf  den  Glanz  der  Grund-' 
salz  nY.secsprciehen.  daß  künstliche  Lichtnudlen  entweder  :.o  angebracht  werden 
müssen,  daß  sie  Pichl  direkt  in  die  Hückric htlln::  lallen,  o'.ii  dat.!  sie  mil  licht- 
zerst  reuenden  Medien  j.ii  UMgi'lni  -ind  ;  beide  F;.]  ■  L  i-[  n- :i  Mee.c:i  :111dl  im  Inter- 
esse einer  gleich  mittf  igen  Ve.rtci  1  v.  ng  des  Lichtes. 

Die  erste  Forderung  bedarf  noch  einer  Erweiterung.  Denn  eine  Belästi- 
gung durch  stark  einigende  l.iehrrjuelbu  (ii:l  nicht  mir  dann  ein,  wenn  die  Licht- 
quelle direkt  in  der  lilicknchtung  liegt.  sondern  auch  dann,  wenn  sie  seitlich 
von  ihr  sich  befindet :  die  Belästigung  ist  um  so  größer,  je  kleiner  der  Winkel  ist. 
den  das  einfallende  l.idd  mi-  der  Bhcknchtimn  bildet,  je  starker  der  Glan;  der 
Lichtquelle,  und  je  großer  die  absolute,  hin  Auge  lallende  Lieht  menge  ist.  Die 
Belästigung  kann  bis  zu  Winkeln  von  etwa  .;v''  noch  recht  erheblich  sein.  Es  wird 
also  besonders  in  denjenigen  Fällen,  in  denen  das  Auge  längere 
Zeit  eine  best i m ml e  ii\ ic ki  ich  1  u  ug  einhalten  muß.  z.  B.  in  Hör- 
sälen, in  Versammlungslokalen,  in  Schulen  usw.  nötig  sein,  dafür 
Sorge  zu  tragen,  daß  in  einem  Kegel,  dessen  Ai  li-r  die  lilickrichtung  und  dessen 
Spitze  das  Ai:pe  bildet  '.nid  iie?-e:i  Ö^'nv.iii-\viiikel  etwa  r,tr'  betrn:;!.  keine  Licht- 
quellen gelegen  sind.  Noch  weitergehende  Anforderungen  in  dieser  Richtung 
-im'.  :l  11  die  Iii  Um  idene;  ich  Ai  bcit^-plil'z-.u  zu  stellen.  Hin  kann  wegen  der  Nähe 
der  Lampe.ein  Einfallswinkel  bis  nahe  an  90°  noch  unangenehm  empfunden  werden. 

DüIisciike  *)  und  „mini  iinu:sMid.l.  Danach  bat  sic.il  das  überraschende  Resultat 
ergeben,  (laß  bei  ausreichend  r  LVIm;i  liuine  die  Seiet  hky'.r  d:\vc\i  ■!>■■  sei! lieht'  Tilen- 
dung  etwas  «hüllt  wird,  huf hst  wall rschi-inl ich  ilnreh  die  Verengerung  der  Pupille, 
lit'l  un/lirf  teilender  HfleecliT'.mj'  cr-idt  siräi  aller  eine  erliel. liehe  Herabsetzung  der 
Helis.-aaric.  die  scann  he:  ein.  tu  bir.l.ilt-.winkel  von  c,-.  -  mei  ldiai  war.  und  von  da 
zuerst  langsam  untl  dann,  von  4"r'  an.  rasch  /.eealnii.  Natdi  den  Versuchen  von 
Hi)!l!am:y.  s.:!n-!nt  ::he:  die.e  1  <ei  ;,1  ihi'Um  Hl!  'iei  <il:w]i.i:  fe  :i:il  aedeieil  I  Vs.iehiT.  -Ml 

beruhen  wie  die  durch  die  Blendung  hervorgerufenen  unangf nehmen  subjektiven 
Empfindungen. 

[tdeni.tlls  eitiLi  kIj.ii  am  tl  t:.™:  Iei;tercn  Clmiale  aurh  in  :iii:'eiciie:ul  belenc'a- 
lelen  IMi'linei'..  in  h I l-:1  ei:  die  i i e i -ibset 711  ::jr  dci  ;rcli:::;l::ii  IC  Hieb;  eintrat,  tlir  sctl- 
bchc  Hleieliiu:;  veituk-dcn  werden. 

Im  übrigen  wird  die  Anorduuu  der  Lidi^inelleii  in  Innenräumen  je  nach 
dem  Zweck  des  Ra'jmt;  ve: ■schieden  ^ei:i  musst-r,.  Wenn  es  sich  um  Räume  han- 
delt, in  denen  an  chici  grdüeren  Anzahl  vtm  Platzen  Näharbeit  vi-irichtel  wird, 
so  hat  die  Beleuchtung  so  zu  erfolgen,  daß  sämtliche  Arbeitsplätze  möglichst 

lieh  und  hygienisch  günstigste  Beleuchtung  erzielt.  Der  Weg,  auf  dem  dies  er- 
n-ir.ht  w.  1.1,-n  kann.  ruht.  :  -ich  1  ■  i- i-Jl  di  r  Aiu.ihl  il-  r  zm  Veiliieuug  -tcbetie.etl 
Lichtquellen.  Sind  zahlreiche  Lichtquellen  von  geringer  Intensität  vorhanden, 
so  kann  mit  der  Anbringung  der  Lampen  unmittelbar  unter  der  Decke,  wenig- 
stens wenn  ilie  Räume  emieeimafiir.  buch  sind,  das  Ziel  erreicht  werden:  (direk- 
tes H ta  li belli  nach  K"111-.M.'VH  71  1  eine  ", 'Kihiill  jng  :m!  lidilzi  istrcuenden  Medien 
lit  dann  nicht  immer  nOti.ü.  Bei  niedriiien  oder  -.-ehr  l,i:)i:ge:.:r.-ekuin  Räumen, 
in  denen  ein  gelcjjentlicia-  Hill.  inSelnn  in  die  Lampe  mchl  vermieden  weiden 
kann  oder  in  denen  sie  innerhalb  des  Winkels  von  450  mit  der  Blickrichtung 
liegen,  i:,t  es  häutig  vnricdli.tit.  die  'mterc  Halbe  dei   Lampe  mil  liclitzer- 

Soll  dagegen  der  Raunt  mit  einer  oder  wenigen  intensiven  Lichtquellen 
beleuchtet  werden,  so  empfiehlt  sich  die  sogenannte  indirekte  Beleuchtung. 
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Hierbei  wird  die  Lichtquelle  nach  unten  durch  cin< 
so  ahechlrndct,  daß  kein  direktes  Lieh;  ir:  die  Augen  di 
kann.  Das  Zimmer  enthält  dann  nur  von  der  Decke  oder  von  besonderen  Vor- 
richlunge.n  reflektiertes  Licht.  Die  indirekte  Bele in ht  11  ng  hat  sehr  groüe 
hygienische  Vorlüge,  die  zuerst  von  Erismann  in  ihrer  Bedeutung  voll 
erkannt  worden  und  ir,  zahlreichen  ArVitcn  von  ihm  und  seiiem  Schülern  her- 
vorgehoben sind.  Der  wichtigste  ist  der  Wegial!  jeder  Blendung;  da  die 
Lichtquellen  überhaupt  nicht  sidilbav  -ine,,  können  sie  nicht  blendend  wirken. 
Ferner  ist  die  Beleuchtung  sehr  gleich  miilSig  verteilt.  Als  Anhaltspunkte, 
für  die  Beurteilung  der  Gieichmämghi-il  kLirn:  man  das  Verhällm-,  /wischen  der 
Beleuchtung  «Ii-  hellten  und  dunkeklen  Platzes  ansehen.  Dieses  Verhältnis 
betiägi  l»1:  rein  indirekter  Hca-u-Lhüni;  nach  den  Versuche:!  der  Münchner  Kom- 
mission im  Mittel  r  .  :,4:-,  wjihrcnd  e-  bei  direktei  BdrurhLnng  je  nach  Zahl 
und  Anordnung  :1er  Lampen  ganz  erle-Iilicu  tuößeie  Wert,-,  hl-  /u  i  :  7.  lwsit/.t. 
Zu  ähnlichen  Resultaten  sind  Hkihias-x  nri.l  seine  Schüler  gekommen.  Ein 
besonders  großer  Vorzug  der  indirekten  Beleuchtung  ist  die  sehr 
viel  geringere  Scha  1 1  e  n  Iii  l('.u  ug.  Während  bei  liurkter  Beleuchtung  durch 
den  Schatten  des  Körpers  heim  S<  lueihen  etwa  öo0,,  lies  Lichte,  hingenommen 
werden,  beträgt  bei  indirekter  Beleuchtung  di  r  Ver'ust  nur  ;r"„  (Erisjians]  :'). 
Noch  günstigere  Zahlen  (and  Keiumayr,  der  bei  indirekter  Beleuchtung  einen 
Helligkeitsverlust  im  Schatten  von  5,3—18,6%,  Im  Mittel  12,5%  gefunden  hat. 

Mit  der  indirekten  Beleuchtung  ist  ein  uidd  unerheblicher  LicMverlusl 
verbunden,  der  bis  zu  60%  betragen  kann.  Bei  der  Beurteilung  ist  aber 
zu  berücksichtigen,  daß  er  mm  größten  Teile  durch  die  Aufhellung 
der  Schatten  wieder  gut'  gemacht  wird. 

Weniger  Licht  geht  verloren  bei  dei  sog,nia:mlci!  halbimiuckten  Bclcircli- 
tung.  hei  dir  die  Sdiirn-.c.  welche  die  ].icl.ti|-.icllc  euch  unten  hin  abblenden, 
aus  durchlässigen  1  aber  licht /er.-.  Ire  neu  dem  Matena:.  Ma'.tcjas,  Milchglas  usw., 
hergestellt  werden.  Die  Beleuchtung  setzt  sich  hier  also  zusammen  aas  dem  von 

Licht.  Sic  ist  deshalb  nicht  ganz  -0  gieichmal-iig  und  i;ibt  außerdem  etwas 
schärfere  Schatten  als  die  rein  indirekte  Das  Verhältnis  /wischen  dem  hell- 
sten und  dein  dunkelsten  Platze  l>elrug  bei  den  Münchner  Versuchen  1  :  2,tj. 
Auch  ist  zu  berücksichtigen,  daß  es  nun!  leicht  gelingt,  die  1  da  die  11  helle  der 
Kctleklorcn  so  weit  herabzusetzen,  daß  sie  nicht  im  hr  blendend  wirken,  wenn 
sie  in  der  Blickrichtung  lieg, 11.  Dir  liaibniiiirckle  Beleuchtung  e:.gnel  sich  des- 
halb für  starke  Lichtquellen  nur  dann,  wenn  die  Beleuchtungskörper  sehr  hoch 
aufgehängt  werden  kouiuTi.  Vorwiegend  ;st  sn  tiir  schwache  Lichtquellen,  z.  B. 
Auerbrenner  (siehe  S.  14K),  geeignet  und  gib;  i:iit  diesen  auch  in  bezug  auf  die 
Gleidunößir.k-i'  de:-  Beleuchtung  seh.  gute  Kesuhnic. 

Noch  günstiger  in  hezug  aui  den  l.iehteerlust.  dafür  aher  wieder  ungünstiger 
in  besug  auf  die  Gleichmäßigkeit  der  Verteilung  und  die  Vermeidung  der  Schlag- 
schatten stellt  sich  die  Beleuchtung  mit  direkten:  ll-arblicht.  Welcher  von  den 
drei  Vcileihn-.g-ai1.  il  dei  Vui/uj;  zu  gehen  >1.  häng!  von  der  Afl  dei  zur  Ver- 
fügung stein  ndr-ri  l.ichlqiii  l'ii-n.  ven  dem  Anck  des  H11111-.  und  mich  von  wirt- 
schaftlichen Erwägungen  ab.  Mi:  allen  dreien  lassen  sich  bei  richtiger  Anordnung 
zufriedenstellende  Resultate  erzielen.  Dir  grüßten  hygienischen  Vorteile  bietet 
aber  /weifellos  die  rein  indirekte  Bell  uchtung:  um  muß  berücksichtigt  werden, 
daß  sie  sich  für  diejciiiger-,  halle,  nicht  1  iguet.  111  denen  schärfere  Schlagschatlen 
erwünscht  situi:  Keichcnsalc,  in  dtiu-n  nach  Me-dcllcn     zeichnet  wird  und  Werk- 
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die  Wahl  der  Beleuchtung  nach  rein  dekorativen  Rücksichten  ge- 
troffen  wird.  Besonder;  in  Versammlung-  und  Hörsälen,  bei  denen  dem  Blick 
eine  ganz  bestimmte  Richtung  \  >i  1 1 l it  li.  r,  ist,  ist  jede  Lampe  in  der  Blick- 
richtung vom  Obel.  Kronleuchtersinddes1" 


fället 


■  Raum 


Auch  in  Wolin/iiniiii.iiL  oder  Arbeits  zimmern  mit  einem  oder  wenigen  Ar- 
beitsplätzen sollte  mehr  auf  die  riebt  ine  Anordnung  der  Lichtquellen  geachtet 
werden,  ab  es  gewöhnlich  e/ichieht.  Audi  hier  beherrscht  die  dekora- 
tive Wirkung  sehr  oft  zum  Nachteil  der  Hygiene  die  Anordnung. 
Auch  hier  sollte  es  f.nm^.iz  -ein.  .InU  in  der  Blickrichtung  keine  nackten  Licht- 
quellen hegen,  und  daß  bei  Schrei  btischpliiuen  dir  seitliche  Blendung  vermieden 
wird.  In  großen  Räumen  sollte,  um  allzu  großen  Kontrasten  zwischen  Arbeits- 
platz und  Umgebung 
■,-tu  /.uli.  ii!;.  j],  neben  der 
Lxiuiin.  ile,  welche  den 
echre:bt:;cl;  eriielit.  ei:ie 
ar.driv  VOliiatuirii  sein. 


f;i!l  i  hch'.ZLrs freuende  Medien  um  so  ausgic 

Die  Wirkung  der  indirekten  Beleucht 
f]e\ionsf!ihigkeit  der  Decke  und  der  Wän 
Menge  des  reflektierten  Lichtes  schwankt 
nach  der  Farbe  und  der  Oberflächenbeschaffenheit  zwischen  5  und  70%.  bei 
Decken  ans  trieben  je  iv.ieh  der  Farbe  zwischen  -|o  und  75%. 

Von  großem  Einfluß  ist  auch  der  H.  in:i,-hsi.ii -/-isti.nd  vnn  Wänden  und 
Decken. 

Nähere  Angaben  Uber  die  indirekte  Beleuchtung  finden  sich  bei  der  Be- 
sprechung der  einzelnen  Lichtquellen. 

Bei  direkter  Beleuchtung  sind  die  Lampenglocken  von  größter  Be- 
deutung für  die  glcichmäßiqe  und  zweckentsprechende  Verteilung  des  Lichtes. 
Mit  ihrer  Hilfe  laßt  sieh  die  Ausstrahlungskurve  der  Lichtquellen 
in  sehr  weitgehender  Weise  verändern  und  dem  gewünschten  Zweck 
anpassen.  Dabei  wirken  die  (docken  teilweise  durch  die  Zerstreuung  des 
Lichtes,  indem  sie  als  sekundäre  Lichtquellen  von  größerer  Oberfläche  und  ver- 
änderter Form  furiyienTi,  tnkeeis.-  dnrrb  Reflexion,  im  lern  sie  die  Lichtstrahlen 
in  eine  bestimmte  gewünschte  Richtung  lenken.  Die  erstere  Wirkung  tritt  rein 
ein  bei  ringsum  gesebirj/se neu,  kugelförmigen  Glocken  —  wie  sie  besonders  bei 


OiqiiizMB/ Google 


jT]  Beleuchtung.  Iig 

Gasglühlicht  verwandt  werden.  Ausschließlich  die  zweite  Wirkung  tritt  ein, 
wenn  Reflektoren  aus  ganz  mulurchhiiigeai  Ma:cr:al  verwandt  wercier..  Fs 
kommt  dann  gar  kein  durchgelassenes,  sondern  nur  reflektiertes  Licht  zur 
Wirkung,  und  dementsprechend  ist  die  Lichtstrahlung  auf  die  untere  Halbkugel 
beschränkt.  Eine  Kombination  beider  Wirkungen,  die  für  die  meisten 
praktischen  Zwecke  am  empfehlenswertesten  ist,  geben  die  Milch- 
glasglocken, wie  sie  ge wiil mli >•! i  AilH-L(-larn[i.']i  benutzt  werden.  Abb.  Ig 
und  20  zeigen  nach  Monasch  sehr  schön  die  Veränderung  der  Ausstrahlungs- 
kurve einer  kleinen  Petroleumlampe,  die  durch  solche  Glocke  hervorgerufen 
>.  19  zeigt  die  Lichtvcru-itiiiiK  der  uacktet:  Flamme:  man  sieht, 
r  größte  Teil  des  Lichtts  in  die  obeie  ilal'üknei  I  y. ~liL-.h' L  und, 
ir  die  Beleuchtung  der  Tischfläche  verloren  geht.  Abb.  20  gibt 
Lampongloc 


.ird.   Die  Ab 


r  Haupt 


fallt 


leuchtet  die  Tischfläche.  Kach 
oben  fällt  unter  einem  Winkel 
bis  60°  über  der  Horizontalen 
überhaupt  kein  direktes. 


11K-  Lieht. 


60 — go°  nach  oben  gestrahl- 
ten direkten  Licht  in  sehr  er- 
wünschter Weise  eine  schwa- 
che Erhellung  der  übrigen 
Teile  des  Zimmers. 

Ausgedehnte  Versuche 
über  die  Wirkung  der  Lam- 


V.  Gleichmäßigkeit  des  Lichtes. 

Daß  Schwankungen  in  der  Intensität  der  Beleuchtung  möglichst  zu  ver- 
meiden sind,  bedarf  keiner  blonderen  Begründung.  Zwar  es  wird  schwerlich 
möglich  sein,  die  Schädigungen,  denen  das  Auge  durch  raschen  Wechsel  in  der 
Lieh tiiitensit Iii  ausgesetzt  ist,  klini-i  h  oder  pätin>l.:.'isch-a!'.atomiäc]i  bestimmt 
zu  definieren,  es  ist  aber  kein  Zwi-iiel,  daß  daihnch  subjektiv  äußerst  unan- 
genehme Empfindungen  hervorgerufen  werden,  welche  die  Näharbeit  sehr  er- 
schweren, oder  vollständig  ■.niii.i 'yi:i  Ii  machen  können.  Im  allgemeinen  sind  die 
Belästigungen  um  so  unangenehmer,  je  größer  die  Intensitätsschwankungen 
sind,  je  plötzlicher  sie  verlaufen,  und  je  rase  Ii  er  sie  a  Li  fei  nander  folgen. 
Wenn  allerdings  die  Freiem  einen  gewissen,  von  der  Intensität  der  Beleuchtung 
abhängigen  Betrag  (18—70  Wechsel  in  der  Sekunde)  übersteigt,  so  werden  die 
Schwankungen  nicht  mehr  wahrgenommen.  Es  treten  dann  aller  an  rasch  be- 
wegten Gegenständen  ^Irobo-knpiselie  Fa-j^eimnigcn  auf.  die  unter  Umständen 
störend  empfunden  werden  können.   (Wechselst  rombogenlampe.) 

Ober  den  Einfluß  der  Frequenz  des  Flinnieri^  aal  die  Hebschärlc  hat  Feii.- 
cetenfbld  *°J  Untersuchungen  angestellt.    Er  fand,  ilaB  die  größte  Herabsetzung 
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ik:,-  i^lif.chärfe  bei  ■  in  n,i]i^,-it.-».-._;,.cln  Li,  I.L.T 
alk:t]il,;;s  dlllJl  ,r;li,.:.:,.l,„  S..J-'  ■ 

die  Rr-idialt  sind  iJ.ii  wrilil  r.kh:  ■ 
iler  Praxis,  !..  H.  Iji'i  lockernden  i.asl 


nn,  Uber  indirekte  Beleuchtung.  Referat  auf  dem  XIV.  ii 


K.jn.L;i..J 


f.  Hygiene  11.   Oi.mfiji  '.;.kk'.  V,.-rl,:inUlLi:1;^i  3.  ].  ;jS  (syaSl.  . 

;  der'  Schuliimmtr.  Zeiücnr.  (.  Scnul- 
licht.  Zcitaghr.  f.  Piycbol,  B6,  1  «90,). 


VI.  Nebenwirkungen  des  Lichtes. 
1.  Wärmeproduktion. 

Von  ;.![  n  meisti-n  nn:iT:r  kiir.siliclu  n  Lichtquellen  wird  (aäl  die  Kauze  zu- 
geführte  Energie  in  Warme  umgesetzt.  Die  Ausbeute  an  Licht  betragt 
im  gü listigsten  Fall  einige  Prozent,  und  auch  diese  wird  in  den  meisten 
Fällen  wieder  vullsiäridif;  in  Wärme  zurück  verwandelt.  Man  kann  also  sagen, 
dali  praktisch  di,-  cesamte  zue.efiilirte  linerRie  in  Form  von  Wärme  erscheint. 
Diese  Wärme  ist  nun  zweifellos  ein  u nerwünschtes  Neben p-rodu kt 
der  Beleuchtung  und  vom  Standpunkte  der  Hygiene  als  Nachteil 
ü  n  (zu  tu      n.  Nur  Ivi  -.in/,  l'nbrrv.itt,  heu  mae  unter  C' in  wanden  dir  von  der 


Sit-  kann  mgin  direkt  vi  (^'sundln-itss. 


bislang  glaubte,  auf  iH-souilerr,  vom  Mensrhi-ii  aus^esdiii-iliw  Gütsrolfe.  son- 
dern aui  i!ii:  !-.r.--ch'.vrrn:i^'  il.r  \Y,ii-|:.i-a!s.'id>--  und  ilie  daduich  liervot  gerufene 
Wärmestauung  zurückzuführen  sind. 
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In  beschlösse  neu  Kauinen.  in  iienen  eine  grolle  Anzahl  von  Menschen  7.11- 
s.itumi:ngcc,riiTigtisr,  Ycrsa[:iml'.mi;sratiTnen.  Konzertsälen,  Hörsälen,  Schulen  usw. 
können  deshalb  durch  die  Verwendung  von  Lichtquellen  mit  starker  Wäime- 
produktion  unerträgliche  Ztistidnie  antreten,  wenn  nicht  ausreichende  Venti- 
lat ic.nsvorric.hlunf.cn  zur  Abführung  di:r  produzierten  Warme  vorhanden  sind. 

b)  Wärmestrahlung. 

Für  kleinere,  mit  einer  oder  wcni^ci!  Lichtquellen  beleuchtete  Räume, 
und  bes.mders  i'if  einzelne  Arbcit-plätze  komm;  »1111511  die  (ie.^untu-ijrr Re- 
produktion als  die  in  Form  von  Strahlung  abgegebene  Wärme  in  Betracht. 
1*11  fiii  die  meisten  Meii-dien  jede  den  Kopt  treffende  mcrkbp.re  Wärmestrah- 
lung bereits  eine  li.-l:i-l:f;unpr  bedeutet,  muß  verlangt  werden,  daß  die 
Lichtquelle  so  weit  vom  Kopf  des  Arbeiters  entfernt  bleibt,  daß 
die  Wärmestrahlung  nicht  mehr  empfunden  wird.  Andererseits  wird 
die  Entfernung  beschränkt  sein  durch  die  Heiligkeit  der  Lichtquelle.  Es  wird 
also  von  Ui  in  Verhältnis  zwischen 
Licht-  und  Wärmestrahlung  ab- 
hängen, wie  breit  die  Zone  ist, 
innerhalb  deren  die  Lampe  sich 
mit  Vorteil  benutzen  läßt. 

Abb.  21  gibt  die  Verhältnisse 
wieder.  Für  gebrauchsfertige, 

dtensegr'biuVnVtIb\rrnBZo'ne 
einen  guten  Maßstab  der 
Beurteilung,  bei  der  Licht- 
und  Wärmeabgabe  zugleich  be- 
rücksichtigt werden  können. 

Will  man  nicht  eine  ge- 
brauchsfertige Lampe  als  Ganzes, 
sondern  einen  einzelnen  Leticllt- 
köipcr  untersuchen,  so  kann  man 
nach  dem  Vorgang  von  Kühner*)  als  MaUstali  die  Helligkeit  angeben,  welche 

Lichtquelle  auf  einer  ihr  senkrecht  iremül vrst.'li.  nd- 11  Fläche  erzeugt,  und 
zwar  in  derjenigen  Enlfemung,  in  welcher  die  Wärmestrahlung  nicht  mehr 
empfunden  wird.  Rübker  hat  du-wm  Wert  als  Aus  nutzbar keit  der  Leucht- 
kraft b-.ztichnet. 

Die  ersten;,  vom  Ver  besser3)  vf.rc:r-sdil.iEe,ie  Ausdi  ucksweise  hat  den  Vor- 
mip.  <!jU  sie  unmiil.-lbar  für  die  Priels  hrauchbaie  Amöben  liefert,  die  lelzlen- 
den  der  allgemeineren  Anwendbarkeit  und  bequemeren  Berechnung. 

Die  Entfernung,  in  weicher  die  Wiii  mcs'.rahlutie.  einer  Lichtquelle  eiernde 
noch  empfunden  wird,  läßt  sich  berechne,,,  wenn  eiueiseils  die  Wärmestrahlung 
einer  Lampe  und  andererseits  der  zuliis-ier  (m .■v.y.u-ri  in  absolutem  Maße  be- 
kannt ist,  Ist  5  die  Strahlung  der  Lampe  in  1  tri  Entfernung  und  p der  Grenzwert 
in  ~7~.  sc.  ist  die  zulässige  Entfernung  in  Metern  =  j/5  .  Ist  femer 
J  die  Lichtstärke,  so  ist  die  AusnuWbarkcit  tler  Lichtstärke  fn  MK  =  ^  . 

L'ber  den  zulässigen  Grenzwert  liegen  bislang  noch  keine  ganz  sicheren 
Zahlen  vor.    Die  W'ärmeuK'iige,  welche  gerade  jioi.h  empfunden  wird,  also  als 
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der  ideale  Grenzwert  anzusehen  ist, ist  von  Rübker  zu  bestimmt 

worden.  Praktisch  will  Rübker  einen  etwa»  höheren  Wert,  nämlich 

zulassen.  src  '  1cm 

Spätere  Untersuchungen  vom  Verfasser  haben  ei  nengroflercn  Wert, 
als  eben  mc-vli  liehe  Str.il iUiiij;  tTjjdit'ii.  sec  -  qcm 

Beide  Angaben  bedürfen  aber  insofern  n-im-r  Korrektur,  als  sowohl  von 
Rübker,  wie  vom  \'t::j«i  nicht  ;;cnt!gend  i;rruu  eichte  .Mellinstrumente 
angewandt  worden  sind.   Rubner  hat  die  Strahlung  der  Hofncrlampe  in  I  m 

Entfernung  zu  ^^-^V gefunden, vomVerfasserwurdc  sie  zu°'°263 

sec  •  qcm  sec  •  qcm 

besinnet.    In  \VirkJii.-:jki-:t  betrügt  jbn-        Strahlung,  wie  wir  jetzt  aus  den 

genauen  Untersuchungen  von  Angström  wissen,  Dip  robner- 

schen  Zahlen  sind  also  um  50.11  und  die  r'.es  Verladers  u:n  .'.11  hoch.  Die 

RUBNER scheri  Grenzwi :nc  waren  danach  auf  0,36  und  0,52,  der  des  Verfassers 
auf  0,69  zu  berichtigen. 

Die  von  beiden  Autoren  berechneten  zulässigen  Entfernungen  werden 
übri^ern  hierdurch  nicht  berührt,  da  di.1  Siraiiluti!»  der  l.iclüquellen  natürlich 
nm  dir.  gli-idien  l'ron'ill-üii  7M  buch  rohindcil  winde. 

Man  darf  aber  nicht  etwa  diese  fehlerhaften  Grenzwerte  be- 
nutzen, um  die  Ausnutzbarkeit  einer  Lichtquelle  zu  berechnen, 
wenn  die  Messung  der  Wärmestrahlung  mit  einem  richtig  geeich- 
ten Inst  rnmi-r.:  :n  in  :n  i:i'sc he In- ::  ist.  Danach  sin:!  z.  B.  die  Worte  von 
\'onit  '),  d:*r  seine  Tin-i  iiii«iu!i:  nach  (Sit  A nt,;. ;  imM  sehen  Z.iLi  i.veioiit  tiiit,  den 
GretiiwiTl  Lil'i  r  nach  KL'üNi-lE.  al-n  i  rlu  blich  r.i  croU  aiü;e;uaü]nc:i  hat,  zu  korri- 
gieren. 

Zur  Messung  der  Wiir  nies ( r:i hl  m T15.:  aini  für  hygienische  Zwecke  am 
besten  die  Thcrmosäule  benutzt.  Die  Eichung  kann  mit  einer  durchaus  ge- 
nügenden Genauigkeit  licoucm  mit  der  l  leinet!. impe  vorgenommen  werden.  Die 
Thermosäule  darf  alter  nicht  mit  AuifaiiK<  richtet-  versehen  sein,  und  die  Ent- 
fernung von  der  Lichtquelle  bis  zur  Säule  darf  nicht  zu  klein  genommen  wer- 
den.  Empfindliche  Siulen  tun!  imphndhcbr  i,.ily;m<>incUT  sind  .  1 L  - :  1  :  rfnrderiich. 

2.  Die  Bedeutung  des  UltraTlOleltS. 

Zu  den  unenvh nahten  N ■  iH-nprtv li-.k i.t-.  neuerer  Lichtquellen  sind  r.vbcn 
äff.  la  üj;  well  i  .cell  Wiiruie-li  ;dl>:i  auch  .  I  i  -j-.  z  i  ;i  11  /u  1  .■:;  1 1  n--i : ,  i:nvn  l.:,i;:;e  kiirzei 
ist.  als  die  der  als  Licht  empfundenen  Strahlen,  das  sogenannte  Ultraviolett. 
Bei  welcher  Wellenlänge  das  sichtbare  Licht  aufhört  und  das  Ultraviolett  be- 
ginnt, darüber  gelten  dü  Ansicliti  11  auseinander.  Im  folgenden  sollen  alle  Strah- 
len mit  einer  kürzeren  Welli-iilltn  ;  ■  al-  .fiii  n.n  unter  (lern  Kamen  Ultraviolett 
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Kirn-  genauere  1  "nrersiutuoi;;  .lie-er  Emilie-  e  h:il  dann  /.u  (Sem  Resultat  Rii- 
iührt,  daß  die  Erscheinungen  am  alliieren  Au^r-  durch  Strahlen  anderer  Wellen- 
länge hcrvorgcrulcn  werden,  wie  die  Vcränderuns.'eii  im  inneren.  Wahrend  für 
die  erster™  vorwiegend  'hf  Strahlen  unser  :)2o  »n  heu-iligt  sind,  sind  für  die 
letzteren  diejenigen  /wischen  .ioo  und  .Jim  ;i.n  verantwortlich  zu  machen.  Pin 
Slruh Ii  i!  ihiIli  :;('<).«)(  tiringeii  i : i n ■  i F l Li  1  r ( j t  nleot  ins  Ahs;c  ein.  können  also  für  die 
Verändernden  nicht  in  Httrnch:  kommen. 

Die  Frage  Ist  mm,  oll  es  unter  unseren  Lieliiqni^lci!  solcl'e  gibt,  die  'oi'i 
ordnungsmäßiger  Anwendung  so  viel  Ultraviolett ^ ins  \nge  gelangen  lassen, 

arbeit  bei  künstlichem  Mein  h.-i  vev-.-'ufMi  weiden,  hui  . Sic  uliravioletten  Strah- 
len  zurückfuhren.  Da  aber  Stakku;  unter  iLi  ti  Lichtquellen,  ihe  solche  Beschwer- 
den machen,  auch  rli:  KohlenladrüLduhlampt  aufführt,  die  kaum  mehr  Ultra- 
violelt aussein  hei  als  die  lVt:ihltmml:uu|ie,  so  seheinl  hei  den  St.irki.)-:  sehen  Be- 
obachtungen der  Glanz  eine  größere  Kolle  gespielt  iu  haben,  als  das  Ultraviolett. 
In  neuerer  Zeit  haben  besonders  ScHAKZ  und  Stockhal'Sks  ,3)  ")u)  dem  Ultra- 
violett  eine  i;roüe  Bedeuluni;  für  (las  Zu-lamlekorumcn  von  Beschwerden  durch 
die  Näharbeit  zugeschrieben.  Audi  sie  führen  die  Rei/en-eheiruiugen  am  äußeren 
Auge,  die  durch  Näharbeit  bei  künstlichem  Lichte  auftreten,  auf  die  ultravio- 
letten Strahlen  unter  jzoit.it  zurück.  Sie  halten  aber  außerdem  die  :n  da-;  Auge 
eindringenden  Strahlen  zwischen  300  und  400  /rn  für  besonders  gefährlich.  Sie 
betrachten  die  durch  diese  Strahlen  1«  rvnigcinienc  Eluorcszenz  der  Linse  nicht 

als  einen  |_'lciclii;ii[tii,^Ti  Vorgang,  sondern      nch  11  an,  rl;iL.i  -ie  eine  Schädigung 

der  Linse  bewirke,  die  ein  wesentliche.-  .üioln.gLsrhcs  Moment  des  Alten-starcs 
bilde. 

IIa  diese  Strahlen  von  ihn  Lywnliriiielien  Massorten,  die  mir  Iiis  3001111  ab- 
sorbieren, durchgelassen  werdt  n,  halten  sie  einen  Schall  der  Augen  durch  ein 
lie-.oauerc;  ül.is  für  notie,  ur.d  empfehlen  zu  diesem  Zwecke  ein  von  ihnen  her- 
gestelltes (das  (Euphosi;la.s),  d-.-en  A'^orprion,  wie  aus  zahlreichen  spektra- 
grophischen  Untersuchungen  hervorgeht,  bis  zu  400 /in  reicht.  Die  meisten 
anderen  Ophthalmologen  haben  sich  aber  diesen  Anschauungen 
gegenüber  ablehnend  verhalten.  Besonders  eingehende  Kritik  haben 
ISv.ST  ")  Und  BlSfH-IilESCHFKI.!)  "}  pidu  ;  sie  kiMimien  'üeiiie  zu  dem  Resultat, 
dad  eine  Entstehung  lies  A]ti  rs:tarcs  durch  Ukr.ivinlcrt  in  hohem  tirade  un- 
wahrscheinüch  sei.  Bihch-Hihschfeld  weist  außerdem,  wie  mir  scheinen  will, 

allein  überhaupt  eieol  crwesei:  sei.  snoiieiri  daü  bei  alien  hierher  jicllörenden 
Beobachtungen  auch  =:■  1 1  r  ir.tt  n  nves.  ^.ic  h  thnres  Lieht  mitgewirkt  habt.  Daß 
eine  längere  Einwirkung  sehr  intensiven  ultravioletten  Lichtes,  wie- es  in  den  Tier- 
versuchen Anwendung  fand,  S;  hädie, ungeil  im  inneren  Auge,  besonders  an  der 
Linseilkapsel  hervorrufen  kann,  soll  iialurhcli  nielr.  bestritten  werden;  es  er- 
scheint nur  sehr  gewan),  aus  diesen  Vei-iaan-n  eleu  Seolul.1.  ziehen  zu  wollt  n, 
daß  nun  such  die  -ehr  kleinen  Meli,;.  11  von  "'Ii  tivinj:  1 .  il-.e  b.i  der  praktisch  11 
Verwendung  unserer  Lichtquellen  ins  Auge  gelangen,  Schaden  stiften  können. 

kürzerer  Wellenlänge,  320  ,t/t  und  darunter,  verursacht  werden. 
Aber  auch  hier  kommt  man,  wenn  man  die  Frage  quantitativ  betrachtet,  zu  dem 
Schill!),  tlaß  :Chädigeode  lunwirluingen  auf:-  Alles-:  rlurcli  Lichtquellen  unter 
;;r,ik!i-.-!ini  Vt-ihalr  ni.-ii;  -eiir  mm  :  1  ]  1  l  — .      irlieii  sind. 
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Lichtquellen  olmc  (.[isuiuiiulluiip;  werden  kaum  je  verwandt.  Gewöhnliche; 
Gins  absorbier;  aber  minde-tetis  bin  t'n  bliche  ijfii  mir  rds  schädlich  der 

schmale  Spektralbezirk  von  300—320^1/1  übrig,  und  von  diesem,  quanti- 
tativ sowieso  unbedeutenden,  durch  das  Glas  noch  weiter  ge- 
schwächten Anteil  wird  der  verbleibende  Riet  nahezu  vollständig 
durch  Reflexion  vernichtet  ,  wenn,  wie  o  nach  den  Ausmhrmje,en  de-  vori- 
gen Abscäiiiit'.fs  ithoa  mit  Kiic k~icht  avd  cic  Blendung  unbedingt  erforderlieh 
ist,  die  Lichtquelle  so  angeordnet  wird,  daß  keine  direkten  Strahlen  ins  Auge 
gelangen.  Die  ganze  Frage  des  Ultraviolett*  win  de  überhaupt  sehr 
au  Bedeutung  verlieren,  we  11  11  auf  die  lr.i  füll  uii|;  (liest-!-  Forderung 
das  notige  Gewicht  gelegt  würde. 

Um  über  die  Schädlichkeit  lies  Ultraviolett?  ktit'.ftlictu  r  Lichtquellen  ein 
Urteil  zu  fewiiim-n.  life.l  ts  ::/he,  /Hin  Yev  gleich  den  Gchall  des  Tiigesiiclitcs 
an  solchen  Strahlen  heranzuiiehen.  Man  kann  meines  Erachtens  die  Bedeutung 
..liest-  Vergleichet  nicht  ohne  weit,  res  mit  der  Lr.vaL.unK  abtun.  tlaLS  auch  da; 
Tageslicht  Schädigungen  durch  Ultraviolett  vcnu-achcn  ki.nne.  Denn  solche 
Schädig  im  gen  treten  doch  nur  unter  «ia!  ltt-sandcien  Umständen,  bei  aufkr- 
jtcwübnlicli  liul'iin  l.tli.ili  .111  ultravioletter  Strahlung  auf:  im  Hochgebirge,  be- 
sonders bei  ^[liiiH.  umi  bei  Ballonfahrten.  Aber  unter  rjcwöhr-Jicbcti  Verhält- 
nis^-n  ist  iltieh  nicht  zu  leu^i.i-n,  und  dits  nini  auch  i  Linne  1  wieder  e,erade  von  den 
nphl/irdriioloecn  hei  voi  erhüben,  dal!  -in  rli'-  Nabinbeil  (las  Tjgt'sliclil  die  am 
besten  geeignete  Beleuchtung  ist.  Wenn  sich  also  herausstellen  sollte, 
daß  bei  der  Naharbeit  im  Tageslicht  ebensoviel  oder  mehr  Ultra- 
violett ins  Auge  gelangt,  als  bei  künstlichen  Lichtquellen,  so  würde 
dadurch  eine  Schädigung  durch  das  Ultraviolett  der  letzteren 
höchst  unwahrscheinlich  werden. 

Untersuchungen  in  dieser  Richtung  sind  v.,n  VulKi-  1T;  angestellt  worden. 

Voe(;js  hat  die  Menge  de-  Ultraviolett*  gc  ssen,  die  von  einer  weißen  Fläche 

reflektiert  wurde,  wenn  diese  Flacht  [deich  heil  mir  Tageslicht  und  mit  verschie- 
denen künstlichen  Lichtquellen  beleuchtet  wurde.  Das  Resultat  war,  daß  von 
den  untersuchten  Lichtquellen  zwei,  und  zwar  eine  Bogenlampe  mit  eingeschlos- 
senem Lichtbogen  und  eine  Quai/qm  cksübei  l.irnpe  1 1  n  ]  1 1  l.'bat Seriell  litriei  ttu 
als  tia-i  laec-hcht.  I*:l-  r.mtl  über  zwei  Lichtquellen,  die  für  die  Xidiarbcil  kaum 
je  in  Betracht  kommen  umi  die  vor  allen  [  >ir::j.-:i  nicht  11;  dem  Zustande,  in  dem 

VoECL  Sie  IlllletsUCllt  hat  —  the  (i(ii;.-l,Ui!iip-.-  ■'hin:  iillUi-Fe.  die  Ou-.  ck-i lb' ■'U'.in j.r; 

ohne  jede  Glnsiiiuliiillu:-.!;  -  vi  wt-ude!  -.n-rdeii.  Ii-  i  tSt'ri  LjbiiLjf  i!  Lichtquellen, 
und  besonders  beim  Gasglüh  licht,  war  die  Ultraviolett  menge  verschwindend  kitin 
gegen  die  des  Tageslichtes. 

Als  Maßstab  für  die  Intensität  der  L'ltraviolettstrahlung  wurde  von  Voegi- 

Auge  dem  photochemischen  Effekt  nicht  proportional  sei,  da  für  jede  dieser 
Wirkungen  das  Maximum  bei  einer  anderen  Wellenlänge  liegt.  Auch  scheint 
Voege  das  Tageslicht  nicht  hinter  Glasfcrrstcrn.  sondern  im  Freien  gemessen 

Eine  Wiederholung  der  Versuche  mit  genauer  Abgreuiung  der  verglichenen 
Spi  k t :■  ,1 1 1  j- ■  1' j  1 1, ■  ■  e..'rit  ii.  d  i'.ili  -.t  ülr-elienMV:  it.  wem;  deich  t  in  uc-t-nl.lif  Ii  acdcle.s 
Resultat  wohl  kaum  zu  erwarten  ist.  Sollte  sich  auch  dann  für  das  Tages- 
iicht.  bestimmten  1.  ic  h  i  q -.ie :  le  n  f.ii:--  11  i:  her,  cm  Mein-  von  Ultra- 
violett ergeben,  so  wäre  damit  ein  Beweis  für  die  praktische  Un- 
schädlichkeit der  ultravioletten  Strahlung  dieser  Lichtquellen  ge- 
liefert. 
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das  für  Ultraviolett  undurchlässig  ist.  «ml  auch  das  -i.-liT  lin  rc  Licht  genügend 
absorbiert,  erforderlich. 
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Best,  Ist  Schütz  der  .Augen  vor  ultraviolettem  Liebt  notwendig?   Med.  Klinik 


3.  Luft 

Da.  diu  meist™  imsnvi  l.ifli:.[i;i-:!.-i:  Km-rijit:  der  an  Ort  und  Stelle  er- 
folgenden Vcrbrennu:1.:;  vm  HriMinnili  a  verdanken,  ist  er.  nicht  zu  vermeiden, 
daä  sich  die  Ver!irr-mniiiL;-ni  iluku:  ■=.■■-  I.ilIi  ': n  i -i  :i:  i t:nd  ■  ^ ; L '  :u  — - .  : i -  » 

Räumen  dadurch  und  durch  den  Verbrauch  von  Sailerstofl  eine  Vcrändcning  der 
[.  nft  besch  a  Ifen  hei  t  entsteht.  Als  Yerl>]V[ii]Unj;spr™lnkti>  kommen  vor  allem 
Kohlensäure  und  Wasserdampf  in  Betracht.    Die  Kohlensäure,  die  erst 
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jü  eine]  Konzentration  von  j—  anhingt  schädlich  zu  werden,  wird  kaum 
jemals  in  solcher  Mens»e  vorhanden  sein,  1I.1U  GtsuLidiieitsst6run.e,en  durch  sie 
hervorgerufen  werden.  Auch  die  Sauerstoff  Verminderung  erreicht  gewiß 
niem.'d.  einen  MM.hru  Grad,  daß  ~ie  ah  bedeiikli.il  ji^u-elun  is[.  Wohl  aber 
im  er  auch  an  sich  harmlos  ist.  dadurch  zu  Gesund 
(iaB  er  die  Kriiii-ainmn.ij  de-,  Körpers  erschwert, 
im  der  Beleucliluug  produzierten  Wärme  das  Zu- 


gekommen von  Wännestai 
Ob  neben  diesen  hauptsäc 
ilclier  Menge  auftreten,  daß.  5 
usüben  können,  darüber  gehe 
toffe  kommen  in  Betracht:  salpetrige  Säure. 

icre  verbrennbare  Kohlens 


■biMLtie.n^-riroduktrii  nacli  andere  in 
klicke  Wirkung  auf  den  Organismus 
imsen  noch  auseinander.   Ais  -tildic 
ialpctersäure.  SchwcteidinMyd. 


Alle 


.  Esis 


11  ab.  i-  i. 


L-rhebliche  Fortschritte  in  der  VerwenduiiL:  sowie  in  der  Herstellung  des  Gases 
gemacht  worden  sind.  Der  <  .a-vei brauch  wie  -rwier  genauer  dargelegt  wei- 
den wird,  bei  den  modernen  Brennern  auf  die  gleiche  Lichtstärke  berechnet 
nur  noch  etwa  V.  von  demjenigen  der  allen  Ai'gaiidhreimei-.  und  ferner  findet 
sich  das  Ammoniak .  das  v.  L5ti;i:A  als  1  hm [ 'tt[-.:i.  !!■■  .!■  v  ivni-vhuni;  ■  i ■  ■> :-  salpetrigen 
Säure  ansieht,  heutzutage  -(hweilieli  noch  in  einer  Meng«  von  o,2%  im  Leucht- 
gase, wie  es  damab  in  München  der  Fall  war. 

Die  Mengen  von  salpetriger  Säure,  die  heu;e  unter  normalen  Verhältnissen 
entstehen,  werden  also  zweifellos  erheblich  kleiner  sein,  als  die  damals  durch 

Für  die  schweflige  Saure  findet  sich  in  diesem  Handbuch  eine  Berech- 
nung von  Bertei  .smans.  nach  '1er  auch  hei  ungünstigen  Verhältnissen  der  Ge- 
halt der  Luft  an  schwefliger  Säur«  höchstens  o,o>5°  „„  betragen  kann.  Da  aber 
nach  den  Versuchen  von  Lehmann  .Ii,-.-  Jlnts-  ln-reits  i.  eilt  lästig  ist.  und 
aiidererseit.^lie  Uj.'liet;e  lOl  lahruilL  lehrt,  d, iL  Iii  tllireh  die  (.ashcleuihtuill! .  protiu- 

I.ult  Iiis  <ai  einem  -dlehe  Grade,  daß  sie  empfunden  würde,  wahrscheinlich  wäre 
Ob  Pflanzen  durch  die  Verbrennungsprodukte  des  Leuchtgases  geschädigt 
werden  können,  ist  trotz  aller  positiven  und  negativen  Behauptungen  immer 
noch  nicht  mit  aller  Sicherheit  einsdiieden.  Du  aber  die  Schädlichkeitsgrenze 
der  schwefligen  iiiure  Segen  l'flan;e:i  sehr  viel  niedriger  liest,  als  beim  Menschen, 
i-1  eine  Schädigung  kein. -Wegs  imnioghcli. 

Haß  vei  bieunbare  Koh  le  usl  o  f  n  erlii  n  d  Ii  i; -e  o  auftreten,  ist  durch 
die    Untersuchungen    von    Lrpsmann '),    Crameb,    UeeLmcydeS,  Spitta1), 
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Wolpbrt»),  GniHANT'),  Hesk>)  und  LüHCEKiund  Beäl-ticam ')  nachgewiesen 
worden.  Du-  gctumieiien  Mengen  schwankt  n  allcnlm^.  je  nadi  der  ".n^i-wardtf  n 
Methodik,  sehr  stark.  Wieweit  die,-  Verl.;:..  1  an- K  oltl  ,■  n  o  *  yd' bestand  et; 
haben,  geht  nicht  ans  allen  Ur.trr-udimip':!  i::it  Sicherheit  hervor.  Aber  selbst 
bei  ungunstigen  Annahmen  über  die  Be-.eili.L;u)i-  cet  Xorecncxydes  läßt  sich  doch 
schließen,  daß  eine  gesundheitsgeiährliche  Anhäufung  in  der  Zimmerluft  nicht 
zu  besorgen  ist. 

Viele  Hclruchlvins:~l;ü7T.iT  produzieren  infülee  iiüvnivtiuv. liger  Verbrennung 
auch  Kuß.  der  sich  nach  elem  Vorgang  von  K;]im:e(  dnilard:  nachweisen  InOt,  daß 
man  die  Yerbrennung,gase  durch  ein  mt-iGcs,  FiH lis'r j:^i>ii  i  hmdurclisaugt.  Irgend- 
welche Gesundheitsschädigungen  sind  —  ein  normales  Brennen,  nicht  efwa 
Blaken  der  Lampe  vorausgesetzt  —  davon  nicht  zu  erwarten. 

Auf  ganz  unsicherem  Boden  stehen  die  Behauptungen,  daß 
außer  diesen  chemisch   nachweisbaren  Verbrennungsprodukten, 

Wirkung  auf  den  Organismus  nachzuweisen  seien.  Von  Wolfe!«")  ist 
behauptet  wurden,  daß  durch  die-  Verbren  nuiiysprudukie  von  Petroleumlampen 
dir  Kohlousäureaiisselieidmig  de-  Menschen  tieralige-elzt  werde,  und  zwar  sollte 
.  Ii:  H.Tjlwtj.iie.e:  yui;;cia!ir  pruj-.tjrt ic .ii.s l  ■  Ii -m  Kolu'iisatm^ebalt  de:  Luft  sein. 
Haß  aber  nicht  nie  Kohlensaure  de-  wirksame  Ae,er>?  ist,  ri  h:  darao-  hervor, 
daß  in  Versuchen  mit  reiner  Kohlensäure  die  Wirkung  nicht  auftrat. 

Merkwiiidiget'.vi::-,-  hat  alu  i  W:.r  •■mc;  gar:/,  aonlidie  Wii  kune.ea  auch  liuri  L 
die  Au.siitemluft  erzielt;  and:  hier  ;ank  du  Kohlensaure  a:]--<lu'idung  mit  dein 
Ansteigen  der  Kohlensaure  i:n  Vei -lal^raniu  und  auch  iiii-r  u.n  die  Wirkung 
reiner  Kohlensäure  nicht  vorhanden.  Diese  letzteren  Versuche  sind  von  Hby- 
BiNS  ")  einet  eingehende!!  Ivilik  ue.leiv.o_;:ii  wurden.  llr.VMJSS  hat  übe]  '.en- 
gend nacltj;e«-M:»i'[i,  daß  die  Abiialin'e  li.r  Kohlensaurcproduktion.  soweit  sie 
nach  Berichtigung  eines  Keelieni'.Oilei -  überhaupt  noch  bestehen  bleibt,  gut 
durch  andere  Momente  erklärt  werden  kann.  Da  die  meisten  der  von  Heysiann 
erhobenen  Einwände  auch  aui  die  Versuche  mit  der  Beleuchtung  zutreffen, 
sind  auch  diese  nur  mit  großer  Zurück haliuiu;  ru  beurteilen. 

Zusiiiiiiiifiihi^r-nil  lallt  mV  -aee:i.  .  1. 1  Li  ■■;!!■  b:ii  l.i-  (.ti --iiiifll  ; .-elLädicniiijen 
durch  Verbrennungsprodukte  nicht  erwiesen  und  unter  normalen  Verhältnissen 
auch  nicht  wahrscheinlich  sind.  Es  muß  aber  zugegeben  werden,  daß 
die  Möglichkeit  besteht,  dafl  durch  die  O.tydationsprod ukte  des 
Stickstoffes  unter  ungünstigen  Verhältnissen  bei  empfindlichen 
Personen  Reizungen  der  Schleimhäute  hervorgerufen  werden.  Als 
vollständig  gleichgültig  sind  deshalb  die  Verbrennungsprodukte 
nicht  anzusehn,  jedenfalls  sind  sie  unerwünschte  Nebenprodukte, 
deren  Entwicklung  möglichst  einzuschränken  ist. 
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Fällen  verbundene  Lichtverlusi  ;;c!;uniiir  irn  Gewirkt  fäüt.  Kino  Verbesserung 
der  l.icbtenelh  n  in  v.- i r t ■  1 1 : i fl kcle  r  Ueziehu:),!  iirinsjt  -  Ii-halb  -eh";;  sns  diesem 
Gru:ide  meist, ,uir  Ii  cli-r  I  ]  \  Verteil. 

Der  zweite  Grund,  aus  dem  die  Hygiene  die  wirtschaftlichen  Fortschritte 
der  Beleuchtunp.smili]»irii  in-inli.^  be.;ri][!t,  ln^i  darin,  daß  die  Wirt  schalt  lich- 
keit  der  Lichtquellen  in  den  meßten  hallen  anl  ihrem  geringere ri  Energiever- 
brauch beruht.  Je  geringer  aber  der  Em-rAieverbrnneh  einer  Lichtquelle  ist, 
desto  geringer  sind  mich,  im  ,i!k'.<  meinen  wv:ii^.-ir]i;-.  die  unerwünschten  Neben- 
wirkungen. Am  deutlichsten  tritt  das  bei  den  mit  Brennstoffen  arbeitenden 
Lampen  hervor.  Gesamlwärmeprodllktion  und  Luftverunreinigung  sind  an- 
nähernd dem  l'.iennsloÜv:  rbraui  h  propci  timtid  ;  wenn  idso  eine  Lichtquelle  zur 
Erzeugung  der  gleichen  Lichtmenccn  1',  den  Brenn Stoffes  verbraucht  wie  eine 
andere,  so  wird  sie  auch  mir  V,  dieser  uii''i  iviiu^r]  if .  i:  Nebenprodukte  erzeugen. 
Weniger  bedeutungsvoll  ist  die  Energieeisparnis  hei  den  elektrischen  Lampen: 
iiir  Eue rgiev^rbia lieh  )-='.  ee-enLil.n  r  diu;  der  Uremi-In  Klampen  g.  ring,  dal)  die 
Yeningerjn;;  der  .m  -i'h  es-iineei:  \V:nmi  pro  l^kime.  im  kt  a'lzv.  -  i  hr  ins  Gewicht 
fällt.  Hier  tritt  aber,  bei  dem  hohen  1'rrls  der  elektrischen  Energie,  der  erste 
Gesichtspunkt,  die  Erleichterung  der  Beschaffung  ausreichender  Lichtmengen, 
um  so  mehr  in  den  Vordergrund. 

VIII.  Gefahren  der  Beleuchtung. 

Die  Gefahren  der  ih-lclichllmr;  bestehen  in  der  Möglichkeit  von  Bränden 
und  von  Esplosionen,  wenn  sich  gasförmige  Ii  renn  Stoffe  in  geeigneten  Verhält- 
nissen mit  Luit  mischen.  AuU.  i- !■.  in  k.uni  Lern  Ingas,  wenn  c?  unverbrannt  aus- 
strömt, Vergiftungen  verur-achen.  Näheres  daiühei  soll  bei  der  Besprechung 
der  einzelnen  BclcucliEiine^u Im  mitgeteilt  werden. 


B.  Besonderer  Teil. 
Die  verschiedenen  Arten  der  Beleuchtung. 

I.  Tageslicht. 

fah^      Ulli  II  '  I  I     1      \\  F 

man  aber  versucht,  diese  Ertahrum.'  aus  den  Eigenschaften  des  Tageslichtes 
zu  begründen,  su  kemml  man  in  Verlegetih'-ii.  Dal!  es  nicht  .  ''-.-in  die  Farbe  ist,  und 
auch  nicht  etwa  ein  gviin^-iei  Gehak  an  nlii  aviuli  i  len  Snanlcn.  was  ihm  seinen 
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Vnrme.  voi  der  küra.Uii'lu-Ti  llelindduee;  verleiht,  in  schon  an  anderer  Siel!" 
auseinandergesetzt  "tiTden.  Dil.-  wohltuende  Wirkung  des  Tageslichtes  wird 
wohl  vor  allem  durch  die  lei-ichere.  kontra-!  freie  H.leuehlung  bedine:!,  die  nicht, 
wie  es  bei  künstliche]  Beleuchtung  vielfach  der  Fall  ist,  die  Arbeitsfläche  auf 
Kosten  der  L'inaeb-jiiK  besonders  lull  beleuditet.  sondern  einen  gar.z  all  mählichen 
Übergang  von  den  hellen  zu  den  dunklen  Partien  siliaffl.  Daduidi  ist  das  Auge 
nicht  einem  so  schroffen  Wechsel  zwischen  Hell  und  Dunkel  ausgesetzt,  es  ist 
niciit  gezwungen,  sieh  lortwähirnd  bei  veränderter  Blickrichtung  neu  der  ver- 
änderten Helligkeit  n.n'.upasseii. 

Wenn  also  die  Qualität  des  Tageslichtes  zn-eiiellos  i-iu  hygienischer  Vor- 
zug ist.  so  ist  vielfach  die  Quantität  durchaus  ungenügend.  Das  ist  dann  der 
Fall  wenn  das  Tageslicht  j,u  ungeeigneter  Jahres-  oder  Tageszeit  benutzt  wird, 
und  wen::  durch  \mgi'e];::-.ete  Lage  unil  t.rüLl. ■  dir  Pen-Ie:  oder  durch  vor  dem 
Fenster  befindliche  Gegenstande  der  Zutritt  des  Lichtes  m  dem  Arbeitsplan 
behindert  wird.  Die  hygienische  Beurteilung  der  Tageslichtbeleuch- 
tung wird  deshalb  in  erster  Linie  die  Frage  zu  beantworten  haben, 
ob  der  betreffende  Arbeitsplatz  zu  jeder  Zeit  der  Benutzung  auch 
unter  den  ungünstigsten  Verhältnissen  der  Himmelshelligkeit  das 
notwendige  Minimum  an  Licht  erhält. 

Aus  dieser  Fragestellung  geht  schon  nervo:-,  daß  das  Photometer  nicht  das 
geeignete  Instrument  zur  Untersuchung  ist.  Denn  die  mit  dem  Photometer 
gewonnen en  Werte  gellen  tun  für  den  Augenblick  der  Untersuchung,  nur  (vir  die 
in  dirseui  Augenblick  vorhandene  Helligkeit  und  IVbe  des  helrudilcnden  Hirn 
melsstückes.  Sie  sagen  uns  aber  nichts  darüber,  wie  sich  die  Helligkeit  unter 
anderen  Umständen  gestalten  wird.  Man  müßte  also,  um  wirklich  ein  bindendes 
Urteil  zu  erhalten,  die  Messung  in  dem  Moment  austüluen,  wo  das  beleuchtende 
H]iL!inelf:;tiir.k-  so  dunkel  ist,  wie  vi.  uhirhaupl  einmal  wer  !™  kann.  Das  ist 
praktisch  natürlich  unir.Dehch    Die  Mes-une'-!;  mit  dem  Pholorueter  sind  da  am 

hältnisse.  trübe  Tage,  spate  Nachmitlagsstunden.  die  Beleuchtung  einzelner 
Arbeitsplätze  zu  prüfen.  Sic  eignen  sich  aber  nicht,  um  durch  Messun- 
gen zu  beliebiger  Zeit  absolute,  die  Lichtgüte  des  betreuenden 
Arbeitsplatzes  charakterisierende  Zahlen  zu  gewinnen.  Was  soll  es 
nützen,  wenn  bei  der  Mes-mec-  .11:  einem  heli,:i  Sommertag  eine  Beleuchtung 
festgestellt  wird,  r.-e  das  ei- fordert':  Minimum  in-  lirhnli  üheririffi  anlange  man 
nicht  weift,  welcher  Bruchteil  dieser  Beleuchtung  .111  einem  dunklen  Wintertage 
vorhanden  sein  wird? 

Man  kiinnte  tum  iat  ;är!,he:i  im  die  Mo«kdis.ei!  denken,  emen  solchen  Kr 
duktionsfaktor  aufzustellen,  mit  Hilfe  dessen  sich  die  unter  beliebigen  Verhält- 
nissen gefundenen  Werte  auf  die  ungünstigsten  Verhältnisse  umrechnen  ließen. 

Minen  Ynrsdilag  in  dlesei  Kidilitiig  hat  V. JL\si:liii-:h;;  ']  gemacht:  Man  solle 
die  Messung  unter  besonders  günstigen  Umstände  11,  an  einem  Sommertag  bei 
blauem  Himmel  vornehmen  und  dann  das  Fünffache  des  üulässigen  Helligkeits- 
minimunis  verlangen.  Von  einer  iihii'lielvr:  I' ":i.-il ■■:;!: u,:  1-1  ('.ins--;  bei  Kiiii- 
-iruktieu  -:  1 1  ll  ^  i.ri-klpriifer-.  Ausgegangen. 

Da!.  Sn-trnmem  liest  ein  au.  eeiem  U-nell  ■.«k-lies  j.-sr.üf:.  /.aleinl:,:.! 
,iuj   ineLilur'   |-::i:i,-riiuT!i;  ai .;:i!t,.:i .    i)ar,:ii  ■■■■  ive ruhende  k; e. ie kc  Ui  >e r  !ii:(i  weil 

"..1.   •,",-,..(,  n,.^".,!,!.,.    ,1  -r.|  ....  I-..  .1. 

die  Kivah  "läser. 

Ich  glaube  aber  nicht  daß  das  Verhältnis  der  [ii-leiiditiing  /.wischen  günstigen 
und  ungünstigen  Tae<  n  knn-tanl  eemif:  ist,  um  .aus  d.  r  Messung  an  einem  gun- 
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sligcn  Tage  bindende  .Schlüsse  für  <lie  Brauchbarkeit  unter  ungünstigsten  Ver- 
hältnissen liehen  zu  können.  Das  durch  v.  Uaselrerc  angenommene  Verhältnis 
von  5:1  ist  sicher  zu  klein. 

Mit  dem  Photomete,  lätlt  sieh  also  die  , 
|)]ali  auf  seine  Pages] i«.  htbeleurh tuug  7.11 
nicht  lösen,  ja,  («läßt  sich  sogar  das  HcUi^eilsverlialtnis  verschiedener  Plätze 
zueinander  nur  mit  großer  Schwierigkeit  und  nur  unter  besonders  günstigen  Um- 
slunden  bestimmen:  denn  mich  im  klnn-n  Tji;(-h  schwankt  häufig  die  I-Timniels- 
helllgkeit  so  lx-dell[e::d,  dati  sie  v-iibien«!  der  M«--Mei^|.n.  wenn  es  sieh  Hill  eint: 
große  Zahl  von  Plätzen  bandelt,  nicht  als  ko:iit:mt  .mecsHicii  «n]™  kann. 
Die  Hygiene,  und  besonders  auch  die  Sclmlhveiene,  hat  deshalb  an  der  Kon- 
struktion vereinfachter  Piiatometi-i  und  Lichtpriifer  kein  allzu  gratis  Interesse. 
Für  wisseiischafuirhe  Zwecke-  sind  dies««  Im-lnnin-iili-  niisnaiini-1-.]-.  zu  ungenau, 
für  praktische  Zwicke,  in:.- besondere  für  schikiiTilersiichungen  meistens  ent- 
behrlich. 

Man  muß  also,  wenn  es  sich  darum  handelt,  vergleichbare,  die 
rA£[|-';-^-ht  bei  e  11c  hl  ung    i-ini  s    Ar  bei  ts  ijla  I  /es    cli;i  ra  k  teils' 


. . worden. 

Förster  hatte  auf  die  Bedeutung  liiiifjeivre-cii.  die  Oifiiungs-  und  Einfalls- 
winkel des  Ta.i,'eslub|.--  (in-  BeleiH  ln  Ute:  ':i.--i:zi  .  nuil  halle  h.v.iicueh 
dieser  beiden  Winkel  bestimmte  Forderungen  gestellt. 

Was  unter  diesen  beiden  Winkeln  zu  verstehen  ist,  nngl  die  Skizze  in  Abb.  21. 

^-ijemitieilieKeNfles  Geliäudc 
Iii«-  Ma«!,,-  lies  Alben  sü-;«:!,,-..  ,1  dic 
e  des  Arbeitsplatzes  und  iJ  nie  utserfcaittr  eines  eee.etiei.erle-:--iele:i  !::ui«»i. 
n  "in:  .iie  \  Auiileh-e.ii!-  dc.:  von  .;  ji:  -i.  I , t "...i r ..  i i  I  hn;niel  -'.ecke:- 
Ii  .he  _Ü.i-i:  .1  £.  LiLe.l  .1  /'  l'i;:n  u..l  :  diese  :.i;iie;i  ...  l.h.Ll.i:  cj.-n  Ol  fe  11 11; 
kel  ein.  A-C  bil.le  le,  Tisel , I iäeac  .1.-11  ub'-Lei).  ,-)—/)  <len  iirueien,  und  «he 


'elmin^.v.i:!«;«  I 
Ibinmel  zu  .»-he 


imehln-.hl  an!  die  I  :..-l:tl,>-:hc  -ek.njt.  '  I 


ir  Öffnung-Winkel  nicht 
■[■  iy-  heiraten  Mille,  liiere 
t,  auch  so  aus- 
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drück™,  .laß  .Ii--  senkirchte  Entfernung  des 
nicht  mehr  ah  die  doppelte  Höhe  des  Fenstersturzes  Uber  der  Tischflaehe  be- 
tragen solle.  Ähnliche  Forderungen  hat  oeaerdlap  GoncsucB*]  aufgestellt, 
und  gleichzeitig  ein  S;i:rijrUii>l:uiircnt  aneegei>en.  mit  dem  ilii-  in  Heiracht 
k:.m- i  -,i<-  \\ii.„i  .■ii'.Ki  r.i-rfh  im::  Ii  p;.:in--.vii  n  i...  i  kjiin 

Bio  etwas  einfacheres,  demselben  hn  ".o  dienendes  Instrument,  bei  dein 
das  Himmclsbild  mit  Hilfe  einet  Linse  auf  sin  et  drehbar  aiigroiiiurtm  weißen 
Flache  entworfen  wird,  wird  von  KrOss  in  den  Handel  gebracht 

Abb.  ;j  gib:  dir  Anbild.ini;.  ni<  »hm-  wntrn-s,  versländlich  isL 

Für  viele  praktische  Zwecke  i-t  H.nneiVonj;  i.adi  den  Farster sehen 
Prinzipien  ausreichend,  den  Kern  det  Üache  trifft  sie  aber  nicht  gnni 

Zwei  Einwinde  lassen  sich  dagegen  erheben.  Knien»  wird  nach  Fökster 
n-jr  die  vertikale  Ausdehn  .mg  des  t  «leuchtenden  HinunclsstÜckes  gemessen, 
wahrend  doch  «in-  Bcie-chtingskufi  i  « c!i  i  .  ji  -.iciuDe  .ilil^ne,^  Mac. 
müßte  also  eigentlich  diese  messen,  odei  doch  w<-nie;-tcns  iiucli  die  horizontale 
Ausdehnung  des  Himmelsstückcs,  den 
Brcitenwinkel  mit  in  Betracht  zie- 
hen. Bei  rechteckig™  oder  annähernd 
rechteckig  gestalteten  Himnwiwt.icken 
würde  dano  durch  Multiplikation  von 
öffuiiiigs-  nr.ii  Hr eilen winkel  die  Große 
da  Himmekstilckes  sich  erReben. 

Dieses  Bedenken,  das  besnnders 
von  Gai:HKR")  betont  woidrn  ist. 
ist  aber  nicht  so  schwerwiegend,  wie 
rs  auf  i'.en  eisten  Blick  erscheint.  Dei.n 
zweifellos  ist  der  öffnungswiokcl  viel 
wichtiger  als  der  Brcitenwinkel.  Das 
beleuchtende  Himmelsstück  hat  gerade 
an  den  vom  Fenster  entfernten  Platzen, 
an  denen  die  Messung  am  wichtigsten 
ist,  häufig  die  Gestalt  eines  schmalen 
Rechtecks,  dessen  grüflere  5eite  hori-  Ab 
zontal  liegt,  und  es  ist  klar,  daß 
Änderungen  in  der  Hohe  eines  sol- 
chen Rechtes  kl,  die  im  Olfnungswink 
Fliehe  viel  starker  beeinflussen  als  Ander  uns*  n  seiner  Lange. 
Es  kommt  hinzu,  ilaß  diejenigen  Hindernisse,  die  dcir.  Lieht  den  Zutritt  vet 
.jn-rri-r..  bes:iiidiT  a.-u  g.  ^i  c..i:..-il.i  ge;.dv  GiImu:'.i  m'.;  nel  iiv-figei  der. 
Öffnung* Winkel  verkleinem  als  den  ßieuenwink.'l.  Auch  duiih  die  Höhe  des 
Stockwerks  wird  nur  der  Ollmmt-w-ikel  bei-  nllnJt.  wählend  dei  Breitenwinkel 
davon  unbcnlhit  bleibt.  Man  kar.n  also  in  dci  l'fa.vs  ia"«achLc^  in  vi.l.  r. 
Fallen  mit  dei  Messung  de»  Ol  (Hunswinkels  ju-koinmen.  es  nirjfJ  aber  zu- 
g. geben  neiden.  daD  das  nicht  iir.inci  dei  Fall  ist.  und  daß  aut  jeden  Fall  die 
Mcs.ung  <h-i  sji-jin".  n  h.  ;.ecMi  min:  Hirv.wi  lv.tü.  k. ,  das  genauere  Verfahren  ist. 

Wichtiger  ist  ein  anderer  Einwand:  Die  Bcleuchtungsktaft  des  Hirn- 
metsstdekes  ist  nicht  nur  von  seiner  Größe,  sondern  auch  von 
seinem  F.levatior.swm kel  abhängig.  Da  die  von  einem  Slrahlcnb  Andel 
auf  einer  Fldche  hervorgerufene  Helligkeit  mit  dem  Kosinus  des  Einfallswinkels 
der  Strahlen  abnimmt.  Uni!  da  lYrnii  in  unnitiu  Falle  der  miius  des  Elevations- 
winkels  dem  Kosinus  des  Einfallswinkels  erusprkhl,  is(  die  durch  ein  Hümnels- 
stück  hervorgerufene  Beleuclitmij;  dem  Firnis  des  Elev.itionswinkcls  proportional. 


i  Ausilruck  findet 
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Da  sin  90°  =  i  ist,  kc-mun  wir  also  durch  Multiplikation  mit  dem  Sinus  des  Ele- 
vationswinkcl-;  ila-  Tliir.Tii-lsstück  auf  .cnkn-eh'.en  Strahle 
angeben,  wie  groß  ein  senkrecht  über  der  beleuchteten  Flächet 
stück  sein  müfltc,  um  die  gleiche  Beleuchtung  hervorzuruh 
Dieser  Bedeutung  des  Elevationswinkels  ist  von  Förster  uj 
genügend  Rechnung  getragen").  Sie  haben  zwar  durch  di 
obere  Elcvatioii-winkel  nicht  unter  27°  betragen  solle,  einem 
lcneinfall  vorgebeugt,  aber  es  ist  zweifellos  theoretisch  nicht  richtig 
und  auch  praktisch  a  n  /wer  k  m  iißig,  jedes  zwischen  25  und  90° 
Elevationswinkel  gelegene  Himmelsstück  in  bezug  auf  seine  Be- 
leuchtungskraft gleich  zu  behandeln.  Denn  dasselbe  Himmclsstück, 
das,  senkrecht  über  di  r  b-  L  uch-.rl:  tl  Hache  uclcecu.  die  lSclenchtuog  I  hervor- 
ruft, hat  bei  einer  oberen  Elevation  von  2;  und  bei  einer  mittleren  von  25°  nur 
noch  die  Beleuchtung  sin  25°  =0,42,  also  nicht  einmal  die  Hallte.  Will  man 
also  den  öf In ungswi n kcl  als  Mall  für  die  Quantität  der  Tagcsbclcuchtung 
benutzen,  so  ist  er  au I  senkrechten  Strahle  11  ei nf  all  zu  reduzieren.  Aus 
den  GirrscHLiCH  sehen  AnjjriliMi  !;'.ßi  „i.-h  ableiten,  daß.  wi-nr.  der  Wert  für  den  redu- 
zierten Öffnungswinkel,  also  für  das  Produl 
mittleren  Elcv; 

Eine  Begrenzung  des  El eva  1  i.mswi  n  kels  nach  unten  ist  bei  dieser 
Berechnung,  wenn  man  nur  die  Quantität  des  Lichtes  in  Betracht  lieht, 
anscheinend  nicht  erforderlich.  Denn  die  Abnahme  der  Beleuchtung  durch  ge- 
ringe Elevation  kann  durch  die  Vergrößern  11;:  de-.  Üfnnni^vankels  aus£ea lieben 
werden.  Aber  die  O  ualitat  des  Lichte-  wird  /.weife' los  durch  starke  Verringe- 
rung des  Elevationswinkels  verschlechtert.  Es  wird  um  so  leichter  blendend 
wirken,  je  mehr  es  sich  dem  horizontalen  Einfall  nähert,  und  aus  diesem  Grunde 
ist  es  wohl  zweckmäßig,  den  bequemen  Grenzwert  von  27"  oberen  Elevations- 
winkels einzuhalten. 


2.  Der  Webersche  RnumwlEkelmesser. 


des  Offnungswinkels  i 


Leonhard  Weber 
ierten  Raumwin- 
kclmesser  (Abb.  24).  Denkt 
man  sieh  von  der  Mitte  des  Ar- 
beitsplatzes Strahlen  gezogen 
nach  jedem  Punkte  des  Fensters 
und  der  sonstigen  Umgrenzungs- 
linien des  beleuchtendenHi  mmels- 


berfläche  rund  41253 
>hä  tischen  Quadrate 
ltgrad  '/um  der  ge- 
,0.  dal!  mittelst  einer 


!  SS '  j 
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Linse  von  11,4  cm  Brennweite  ein  Bild  des  Himmclsstiickcs  auf  ein  Papier- 
blatt geworfen  wird,  das  in  Quadrate  von  2  mm  Seitenlange  geteilt  ist.  Bei 
der    angegebenen     Brennweite    ctdspiiehl  ?o]cins    thladtill     auf  dem 

Papier  gerade  einem  Quadratgrad *).  Zieht  man  nun  die  Konturen  des 
Himrnelsbildcs  auf  dem  l'apicr  mit  Bleistift  nach,  so  laut  sich  durch  Aus- 
zählen der  Quadrate  die  ürolii'  des  beleuchtenden  Himmel  Sackes  iti  Quadrat- 
graden  feststellen.  Die  Flache,  auf  der  das  quadrierte  Papier  befestigt  ist,  ist 
um  eine  horizontal!.'  Achs«  drehbar.  sie  wird  weit  gee.relu.  dali  das  liimmels- 
bild  möglichst  gleichmäßig  um  die  Achse  d  t  Linse  verteilt  ist.  Die  nötige  Dre- 
hung, die  an  einem  fiiii'Uniiieil  abgelesen  ivcidea  kann,  entspricht  dem  mitt- 
leren Flevatienswuikel,  und  dmeh  M 1 : l ! i [ 3 L L k .  1 1  i::n  mit  dem  Firnis  ..lieses  Winkels 
können  die  au; Gezahlten  (Jundrak  aal  senket  ebteu  jtralileneintjll.  also  einen 
Elevationswinkel  von  i/i".  reduziert  weiden. 


3.  Andere  Ratunwinkelmosser. 

So  glücklich  auch  der  dem  Weber  sehen  Raum  Winkelmesser  zugrunde 
hegende  Gedanke  ist,  so  unbequem  und  schwierig  ist  seint  praktische  Anwendung, 
Das  Nachziehen  des  Himmelsbildes  auf  dem  quadrierten  Papier  ist  eine  sehr 
mühselige  Arheif ,  die  sieh  hei  nmeeehiiiiUiee:;,  /..  Ii.  e.ure/i  lailbbise  Häume  gebil- 
deten Konturen  kaum  mit  der  nötigen  Genauigkeit  ausführen  läßt.  Besonders 
groß  werden  die  Schwierigkeiten,  wenn  mehr  als  .  in  Fenster  i,a  berücksichtigen 
ist.  und  wenn  es  sieh  um  nahe  am  benste:  gelegne  Platze  handelt,  bei  denen  eine 
gleichzeitige  scharte  Abbildung  de-  Fensters  und  dei  [inneren  Umgrenzungen 
unmöglich  ist.  Auch  das  Auszahlen  der  tjuadrate  ist  mühsam  und  nicht  immer 
genau,  71]  bewerkstellige  ,-s  kann  all:  rdi  1: Iis  ihire:i  die  Me-sune.  mit  dem  l'lani- 
meter  Umgangen  werden. 

Eine  grolle  Fehlernuelle  bildet  h-rnei  .  1:.  lein-'. ■Ihm!:  des  mittleren  Elc- 
valionswinkek  ilie  dadurch  gc;r. liehen  sali,  da  J  mar.  die  'litt'  des  i  [inirr.elssrjtke; 
möglichst  genau  in  die  Achse  der  Linse  bringt :  diese  Hins  ■.■■.hing  ist  aber  unsicher 
und  immer  bis  zu  ehiemGraoe  willkürlich.  Dem  gegenüber  fällt  der  von  Mobitz9) 
hervorgehobene  theoretische  Fehler,  dal)  der  mittlere  Elcvationswinkel  kein 

II  11  1  11  11  Konstruk- 

tion anderer  Instrumente  Veraida  wum:  gegeben.  Lin  grußer  Teil  von  ihnen  ist 
vermieden  bei  dem  von  Moritz')9)  an  gegebenen  Instrument.  Das  Prinzip  ist 
f  tilgendes:  Konstruiert  man  um  den  zu  untersuchenden  Platz  eine  Kugel  —  von 
Moritz  Maßkiigel  genanni  ■  -  so  ■.linl  dm eli  die  l-iegieu/ungsslralilcn  des  Raum- 
Winkels  aus  dieser  Kueeh'laei-e  ein  b.'St:nir.it,'s  stiiel;  liei ausgeschnitten.  Die 
Projektion  dieser  sphärischen  Figur  auf  die  Platzebene  ist  das  mathematisch 
genaue  MaÜ  für  den  Belcuchtungswcrt  des  betreffenden  Himmelsstückes. 

M'JKll !  1  lim  .  hl  1  e.urriin-,,  111  ki>::.l:i,i.-i  I.  :;ib  dem  . I ■ .-  AulVei,  lillüej;  und  Ae- 

messnm;  dieser  h^nr  he.lil  v..ii;eii  1:11111, -M  werden  Ii. "11:.  AM',  gilli  einen  Helmitt 
dlliea  da«  Jii,tni:il-!;i'  und  AM,  <<>  die  I  e  ,:iiu  1  ansicii;  ■.vi.  iin.  L'S  bestellt  ans  nileni 
in  seinem  untere:!  Viert-]  :e:.a(v.  ini:ii-  -ekriieUen  een::v,lu .  [:1  das  Objektiv  a  eiii- 
trelellde  Slr.iiiLi'ii  weiden  illirrl:  da.-.  I ' - ; ~. - 1 1 . :  h  n  ,,:h  de-|.  I  H:uhr  :'  i  etil  kl  i  TL  Hei  d 
bcliniltt  sieh  ein  l\eli'nk:eu/.    I!.,-  e.  i  i::,i!n  i-i  .111  dei   JviiiekuilgsstelJe  aut  einem 

Faß  /  drehbar.  und  mar  i:,  Ihm  i  /  :  ti  "  ;i  !■  t  „n,l  eellile.de,    Fiic.ar         1,-f-   V:,  de,:, 

unteren  Teil  des  l-Vrnrulircs  sind  nvei  Stäbe  e  s-.i  belesbet.  dali  ilire  Millelltnie  in  die 
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«■  ps  Objektivs  lilk.    Mit  <]' 


Sckreibnirriehr.mi;  *  Iriigni. 
I.  die  Schrcibvnnichtuns  aut 


I  pub  Mobitz.  (Schnitt) 


1-läclicmnlLüll  der  kisur  feststellen. 
;  des  Himmelsstückcs  benutzt  Mobitz 
icj.-nip-  Helligkeit,  die  ein  vollständig 
tT ni li-t  I1.il/  haben  winde.  (t)it-- 
lidlie.keit  naeli  Weber.)  Bei  der  Mes- 
sung eine-;  soldifn  Platzes  würde  das 
Fernrohr  des  .Instrumentes  dauernd 
auf  den  Horizont  gerichtet  sein,  es 
würden  dabei^die  Stahpaare  i  und  g  in 

einen  Kreis  he>clireiln'[i.  dessen  Radius 
gleich  der  Länj;e   der  beiden  stab- 
die  langen  der 
-  je  8,g2  cm  - 
en  Flächeninhalt 
von  rooo  ijcm  hat.   Wird  also  ein  be- 
liebiger anderer  Platz  gemessen,  SO 
entspricht  je  ein  qcm  der  Projcktions- 
11  Tausendstel  der  eiTeiclibarcn  I  hlliekeit.   Min  solches  Tausendstel 


n  Moritz  mit  E  bezeichnet. 
Um  das  Verhältnis  zwischen  E  und  dem  von  Wewer  als  Maß  gewählten 
Quadratgrad  fest zu -teil eil.  mii.-eu  wir  licr iicksicljt iüi-n .  dal!  die  Himmclshalb- 
kugel  20  626  Quadrat  grade  hat.  und  daß  das  Integral  der  Beleuclitungskraft 
der  Halbkugel  gleich  der  Tliili  r .  ■,  also  111313  nnadraieraden  i,t.  1000  E  sind 
also  10313  Quadratgrade,  oder  ein  E=  10,313  Quadrat graden. 

Mobitz  hat  dir.-.'  ]<■  r:n-,unc  nie  hl  ami  •  uili.  -und.  rn  d:e  Beziehung  zwischen 
ln'iden  Grüßen  durch  ein  direktes  Experiment  bestimmt.    Er  fand  für  einen 
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beiden  Großer,  /.u  finfli-n.  Rii  Bt  zieh unten  künneii  aber  tiarüthch  nicht  ticr- 
arlig  sein,  ilal!  ylänye,  für  einen  be^iinnilei:  Riiumwinkd  auch  1 1; l v  annähernd 
die  zugdiürigc  Hi-Jip;kdl  lc-t'.uset/cn :  man  ii'.üll  sich  darauf  beschränken,  durch 
möglichst  zahlreiche  vergleichende  Beobadituuccii  diejenige  Größe  des 
Raumwinkels  zu  ermitteln,  welche  auch  unter  den  ungünstigsten, 
für  den  betreffenden  Platz  überhaupt  in  Betracht  kommenden 
Umst&nden  noch  genügt,  eine  ausreichende  Beleuchtung  zu  garan- 


Scliulcii,  a[so  Hu  ciae  Bciiur/vnig-veii  ö  Flu-  moi-geiis  Iiis  4  Uhr  nachmit- 
tags, aufgestellt  worden.  Audi  die  Himmelsrichtung  ist  nicht  ohne  Einfluß.  Da 
der  Kordhimmel  im  Durchschnitt  dunkler  i^r.  als  die  anderen  Richtungen,  müßte 
eigentlich  lür  eini'ii  nach  Norden  stl^ciBE  A  rl.eil-plar/,  1  in  griilk-  rer  Kauimvinkel 
verlangt  werden. 

Dir  ersti  11  au-.snd,  lullen  (.'nl'.  J^Ui.'lu'.a^;]!  sind  voll  HfIIIIJÜ  Q>IIN  ange- 
stellt worden,  und  zwar  mit  dem  Resultat,  daß  50  reduzierte  ßuadralgrade 
den  Grenzwert  darstellen.  Ein  Platz  mil  einem  Rauinwinkel  von  50  (Juadral- 
gradtn  ist  also  nach  Hehmaxn  Cohn  auch  noch  an  trüben  Wintertagen  in  den 
Nachiinita^-diiiilen  Iii?  4  Uhr  brauchbar. 

Der  CoHNsche  Grenzwert  ist  nicht  ohne  Widerspruch  geblieben.  Es  ist 
von  verschiedenen  Seilen,  [.M.i.r.LT '  ".n  i-.isis.MaNN  "\  und  aiidirti:  darauf  hin- 
gewiesen worden,  dall  das  direi-ili  I liiuna.l -1k Ii;  :uv  die  Bcleuchtan;/  nidil  allein 
maßgebend  sei,  daß  vielmehr  auch  da?  von  Wänden  und  Decke  des  Zimmers 
reflektierte  Licht  erheblich  mil  zur  Behau hiung  beilrage.  Ks  künne  deshalb 
ein  Platz  mit  guten  kcllexionsvcrhal! nis-en  auch  mit  weniger  als  50  Ouadrat- 
graden  hinreichend  beleuchtet  sein,  ja  es  kämen  sogar  Platze  vor,  die  ohne  jedes 


z  Ii   

I'lam-eihe  gemessen,  die  7,,  und  7t  der  Zimuicrl.iuea-  v.m  der  rcineru-aiid  enl- 
fvi-üt  w.ir.    In  dei  cisl-.-:i.  ieasteyn.i,  ieicn  Ueibe  dci  erst 


ersten  Zimmers,  beim-  tijs  Ver- 
direkt vom 


is  des  von  den  Wänden  mal  di  1  I  lecke  re fli-k denen  Lichtes,  zi 
11:11:1  ■'    ■.  In  n  Hi  n   [  i:i  ui  /.neileii  K.  i!:,    1:     in  and  in  . 

■  ■  ju"„.  In  dem  zueilt i;  /nnn-.(  r  aard,  11  vrv::  1,  :1,  „Uerien  l.itlil  11  

I     14.  111  der  zivei'.t  11  lieil.e  jj    j.,.  nid  in  :le:  : I r  j i  -f.  il  Keiiie  ,us  z-.vei  Haizcn  1'... 

iil  •C.^'.e  des  direkten  t  Ii  lels.liehtc.i  vuu  den  \\  1  eelielen.    ttei  den  übrigen 

riiLl/ell  der  lel/lctl  Reihe  iv.il  der  kainnuauLicl  u,  liier  kam  aN>  alles  l..idll  von  Wän- 
'  n  und  Decke. 

im  ilie  S  ■■  :11s  Zimmi  r  seliji  n,  sieiA        ,idi  ,L,   1 11- ,  i;.i;::l        U  .i-Hliditrs 

1  ■     ',  ■  1  1  ■  1      -          ■   : ,  :  .11  ■  ■  ■■  1   .1    ,.n:  'I  i  .  !ie,  wenn 
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5.  Das  Thorneisch«  Prlralp. 

Thorners  Beleuchtungsprüler,  Relativ-Photometer  nach -Thorner- 
Weber. 

Die  Mr-iiii;  des  Kaomv/inkcl-  nnd  die  Frage  nach  seiner  erforderlichen 
ilriiÜL-  hat  M-.hr  an  Hcdeatune  veiloicn,  sert  wir  ein  Verfahren  besitzen,  das 
ans  in  dun  Stand  setzt,  außer  dem  Raumwinkel  auch  die  Wirkung  des  reflek- 
tierten Lichtes  mit  iu  berücksichtigen. 

Zum  Verständnis  des  V:  rfnl-rens  gehen  wir  am  besten  von  der  Ütierlejrung 
au:,  dai)  sich  die  'laejesiirhtoelrurhtuii;:  eine:,  Arbcit-olat/es  auch  ausdrucken 
läßt  durch  das  Verhältnis  zwisehen  der  Mäctienhelle  des  beleuchtenden  Hiin- 
mi'isslflcki's  und  der  de-  Arbeitsplätze*.  Diese-  YeihäUnis  ist  konstant:  es 
ist  nur  abhängig  von  der:  drei  konstanten  h'akloren,  welche  die  Tageslicht- 
beleuchtung beeinflussen:  von  der  I. rolle  des  bi-lemhv.-r.dcn  Ibmir.elsstiickes 
(dem  Raumwinkel),  von  seiner  Elevation  und  von  der  Große  des  Bruchteils 
des  von  Winden  und  der  Decke  reflektierten  Lichtes.  Der  wechselnde 
Faktor,  die  absolute  Helligkeit  des  Himmelsstückes,  fällt  aus,  da  er 

Zahler  nr.d  Nenner  e.leicbmndi,:  beemflulU . 

Die  Feststellung  der  l.ichhjiile  eines  Arbeiisplatz.es  kommt  hiemach  darauf 
hinaus,  das  konstante  Verhältnis  zwischen  Himmels-  und  Platl- 
helligkeit  zu  finden. 

Ruzicka")  hat  vorgeschlagen,  dieses  Verhältnis  dadurch  zu  bestimmen, 
daß  mittels  zweier  l'hotometei  i^eich/citi-  die  F l.-l li-k<  d r  d,  s  lümn.e;-  „nd  des 
Arbeitsplatzes  gemessen  wird,  und  Li:oshaiid  Wi-ihlk  im  ein  ähnliches  Ver- 
fahren bei  der  rriiersiu-litnii:  win  Schulen  in  Kiel  regelmäßig  angewandt.  Es 
i-t  kein  Zweifel,  daß  -ich  mit  di:-eoi  Veil.ihieii  eeiijeichb.nc.  praktisch  zu  vei- 
wertendc  Zahlen  erhalten  lassen;  für  die  allgemeine  praktische  Anwendung  ist 
es  aber,  abgesehen  davon,  dab  zwei  teure  rimionicier  ejf oriU] lieh  sind,  viel  zu 
tdtranbend  and  zu  schwerfällig. 

In  sehr  viel  einfacherer  und  eleganterer  Weise  hat  T hobseh  is]  das  Problem 
gelöst.  Entwirft  man  mit  Hilfe  einer  Linse  aul  einer  weiuen  Flache  ein  Bild  des 
beleuchtenden  Hirnmelsstückes.  -o  ist  die  Flichcnhdliskeit  dieses  BUdes  ab- 
hängig: 

I.  von  der  Helligkeit  des  Himmelsstückes. 

i.  von  der  Beschaffenheit  der  Fläche, 

3.  von  der  Apertur*)  der  Linse, 
sie  ist  aber  vollständig  unabhängig  von  der E nt fern u ng  des  Platzes 
von  dem  Fenster.  Vergleichen  wit  nun  mit  der  Helligkeit  des  Hunmcls- 
blldo.s  die  I  lelliekeil  einer  gleie  hart  re.cn,  an  dem  ;-u  unter: -nciiendcn  I'iatz  beim;! 
liehen  direkt  heie uehtet e n  Flache,  so  können  wir,  da  die  IlimmclshcHü;- 
keit  auf  beide  Flächen  in  gleicher  Weise  einwirkt,  und  da  die  Beschaffenheit 
der  Fläche  gleich  ist.  sämtliche  konstanten  Faktoren  der  Beleuch- 
tung, die  Größe  und  Elevation  des  Himmelsstückes  und  die  Wir- 
kung des  reflektierten  Lichtes,  oder  auch  anders  ausgedrückt, 
das  Verhältnis  zwischen  Himmels-  Und  I'latzhelligkeit  durch  die 
Größe  der  Apertur  einer  Linse  ausdrücken. 

Das  ist  das  Prinzip  des  Tiioiisr.j; sehen  Keleuelilim^.mes.-ei-..  Die  prai; 
tische  Ausfiilmun;  f;i-stalVI  sich  feil, i  n -i.-rii. allen,  -i-lie  Abb.  und  .;o.  Abb.  j,, 
(tibi  einen  schein. ilisilc-n  Dm  cVihiil  I .  Abb.  ;.,  di.-  i  ,. -.n-.t.iii-ii  ;:l  di-  Iii-cil- 


•)  Unter  der  Apertur  ist  der  Quotient  am  dein  Durclanewr  der  wirksamen  ört- 
nung  und  der  Brennweite  verstanden. 
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intT,t.'r.  In  ciiu'üi  liU-ilH-u  KiisIL-'iiiTi  im-  Mi-Inl!  b-.'ihkVI  silIi  hoii/JjiUal  die 
Papierlläclie  /g.  Aul  dieser  wird  mit  Hille  einer  I.inse  i  und  eines  nach  allen 
Richtungen  hin  drehbaren  üpitpe]-;  c  i.-.n  Bild  ces  Hin-.nielstücke.-;  entworfen. 


ri:!,r.  Rüchen 
Beleuchtungs- 


hei  ungünstigen  Verhältnissen  ausreichende  Hellig- 

.Vacii  den  Erf  :l  Ii  r  u  nrri'n  vo  n  L'iKUiKüii.  cic 
allerdings  wohl  noch  eingehender  Bestäti- 
gung bedürien,  entspricht  eine  Apertur 
von  ^  dieser  Forderung. 

;n  seiner  Kleinheit  leicht  transportabel 


werden,  wenn  durch  irgendwelche  be- 
sonderen Vi-rliiiltnisse,  Sdince,  Beson- 
nim^  niii:r!lir::i  nUr  Wiind«  Usw. , 

d.i.  reili-kl  Seile  Liebt  viii:  ii  uii»;'\vol:ii- 
lich  starken  Anteil  an  der  Beleuchtung 
des  Platzes  bekommt.  Unter  solchen 
Bedingungen  darf  also  nicht  gemessen 

:         Auch  unter  normalen  Verhältnissen 
"        "  "  leti- 


t,  Ulis« 


A!.li.jü.  iiiiLi-UL/iliiiliisi-iülorilüchTiKiusc«.      tri    Zi  i[    in  r  ™  e. '  ■  h  ubl-11  1) 

heilen  dadurch  entstehen,  daß  die  Menge 
di>;  reficklu-iteii  Liejit:-.  r.iciiL  nur  nm  .  3 .  ■  c  j  1  in:  Ii-  ;:<■  Ii  t.c  Tide  n  Teile,  der  Hira- 
mttsflache,  diu  j:i  :dliin  Iii;  du:  \[c::-.Lm:;  i:i  ll:-!V.!rl.:  i:i.|r:inl,  -:,nd:-i]i  audt  von 
dem  übrigen  Himmelsslück  beeinllußt  wird.   Auch  der  Sonnenstand  und 
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die  Art  der  Bewölkung  ist  nicht  ganz  ohne  Einfluß  auf  die  Starke  des  reflek- 
tierten Lichtes  und  kann  dadurch  dif  An^ibm  d.-s  Inslnimenles  beeinflussen. 

Es  kann  deshalb  ein  und  derselbe  Platz  zu  verschiedenen  Zeiten  verschie- 
dene Resultate  liefern,  und  ein  auf  der  Grc  n  ze  der  Brauchbarkeit  liegender 
Platikann  zu  einer  Zeit  brauchku ,  zu  iimh  n  i      unhraudibiir  befunden  werden. 

Diese  Unsicherheil  tritt  hei  der  jetzigen  Form  des  Instrumentes  deshalb 

quantitative  Angaben  zu  machen.  Die  Unsicherheit  wurde  viel  weniger 
störend  empfunden  werden,  wenn  wir  in  jirdun  cinu-lnea  F.dle  genau  über  den 
Betrag  der  Abwdc.],u!' .:  uriLi.Ti  v.-.:r.v        r.uion :  es  würde  sich  dann  wahr- 

scheinlich herausstellen,  daß  die  Differenzen  in  den  Angaben  für  ein  und  den- 
selben Platz  nur  kli-in  ■sind,  ~i>  daß  .Tic-  F-iili.  rhi-i(  dir  P,.  in  ri'llung  nicht  wesent- 
lich darunter  zu  leiden  brauchte.  Schon  aus  diesem  Grunde  war  es  sehr  wün- 
schenswert, das  Instrument  so  umzugestalten,  daß  es  nicht  nur  die  Erreichung 


des  Grenzwertes  angibt,  sondern  daß  es  zur  Messung  brauchbar  ist,  daß  es 
also  für  jeden  Platz  die  äquivalente  Apertur  oder  das  Verhältnis 
zwischen  Himmels-  und  Pia tzhell ig kei t  zahlenmäßig  angibl. 

Da  die  ursprüngliche  Form  des  Instrumentes  sich  wegen  seiner  Kleinheit 
für  diese  Aufgabe  nicht  eignete,  ist  es  von  Leonhard  Wehes1*)  umkonstruiert 
worden.  Die  äußere  Form  des  Insirumi-tili-s.  das  jetzt  von  Leonhard  Weber 
als  Relativphotomeier  bezeir.hnid  wird,  U(  trin  blich  «rändert,  und  dabeisind 
die  kleinen  Unbequemlichkciti-n.  die  du-  Anwendung  der  ursprünghehen  Thoe- 
NERschen  Form  mit  sich  brachte,  z.  B.  die  Verdunklung  der  zu  messenden  Fläche 
durch  den  Kopf  des  Bcobaehi ■■, ^,  beseitigt  worden.  Ahb,  31  gibt  die  Total- 
ansiclit  des  Apparates,  und  Abb.  33  den  Längsschnitt  wieder. 

jnatt|eschliffcncn  MUchglasscliqibc  abgedeckt  ist.  das  Gehäuse  19t  lim  die  Längsachse 
drehbar  und  kann,  da  auch  der  1:  n:v.'  Tr.iün-  ,[.■-;  .\|>n,ir.i(i-;  11  ■  l.ru  Fufl  E  sowohl  um 
eine  vertikale  wie  um  eine  horizontale  Achse  drehbar  ist,  in  jede  beliebige  Lage  ge- 

■  ■  ■■  ■       ■ 1      ■         ....  ,  ■   ■  .       .        .     ■     ■    ■  1 

teta  einea  im  Gehäuse  unter  -15°  licsr-mlns  S,.:<-.;r-!s  S  durch  ein  in  der  Gipjplatto  G 
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n  Himmclsstclk, 

« Lancsaclisc  drehbar  und  fütUcro 
I.U-nile  J  Ue.ikelt  <li- Heiligen  .(-■,  i  ii.i i m,  -l^uM,-  eie!i  Hr.lü.f  iih.  M;i:i  stelli  Mi  ,'.n 
il.iü   Iii'  Kn-i  11;..  i    ik-s  .  .  .  I  ■  ■.      ii  Ii.   lli-ll   .11  der  l  "n;.i;.  l          hal     /.um  In 

sch^Tmit  klr!k  r  '  llnmroe^aöon!'™' 

Das  Instrument  tut  eme  willkürlich!.-  Teihinir.  niun  findet  auf  einer  bei- 
(je^elx-neii  Tji: ii.  11. ■  für  ji  (1,'n  Teilshieh  Wrii.ill  ;\u-;rlie;i  Himmels-  und 
Platihelligkeit.  Wenn  dann  füt  den  Ort  der  Beobachtung,  wie  es  i.  B.  für  Kiel 
durch  Leonhard  Uati;  -thrui  Hcseln-hi-r.  übliche  und  standliche  Durch- 
schnittswerte fiii  die  1  linunelshelliKia-it  liokiinnt  sind,  so  läßt  sich  für  den  be- 
tri-fft.-n.li-H  Pl.it/  fiii  je. Leu  Tu;:  .1,--  J.iln,  -  nn.l  jede  Stund,,  ihn  T;iJ;i-  der  Mittel- 
wert der  Helligkeit  berechnen.  Allerdings  nur  der  Mittelwert!  Ob  das 
Beobachtungsmaterial  ausreicht,  auch  die  für  die  Hygiene  viel  wichtigeren 


beleuchtungsmessung  in  einem  gewissen  Abschluß  gekommen  ist.  Dagegen 
wird  das  uispriinglii  Im  Tlli>HNi-:tt>i.he  ln-iniii„n!  -  inen  Wert  behalten  für  die 
Fälle,  wo  CS  mehr  auf  eine  rasche  Orient irrun:;  über  die  Brauchbarkeit  eines 
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Platzes  durch  ein  leiclil  transpoi  lahlc-,  billiges  Iii-iiuiivui  als  auf  fji-iuai  Mes- 
sung ankommt.  Dil1  reine  Ii  au  m  Winkelmessung  werden  wir  schließlich  auf  die- 
jenigen gewiß  nicht  allzu  häufigen  Rdle  beschränken  konr.i.u  :n  denen  wegen 
abnormer  Verhältnisse  des  reflektierten  Lichtes  die  nach  dem  ThornlrscIu-ii 
Prinzip  gebauten  I nl:iu-:iti-  niclil  anweialbai  sind. 

6.  Die  Versorgung  der  Räume  mit  Tageslicht. 

Aus  den  vorstehenden  Ausführungen  lassen  sich  die  Gesichtspunkte  ab- 
leiten, oie  für  eine  möglichst  ntii iin-llc  in  rjuainifntiver  wie  in  qualitativer  Hin- 
sicht  befriedigende  Versorgung  der  Käut:!r  mit  Tageslicht  und  insbesondere 
für  die  Gestaltung  de:  Feilster  maßgeliend  sein  mii-si-n. 

Du  für  die  HTliellne.p  der  feiist, -i  [ei  nen  l'l.it'e  besonders  der  obere  Ted  des 
Fens:ers  von  Bedeutung  ist,  ist  es  zweckmäßig,  in  allen  Fällen,  vi  o  die  O  u  a  :i  ti  tä  I 
schwierig  '/a\  beschaffen  ist.  die  Fensu-r  ::ii>l;1  je  Iis  f.  hoch  Ii :  na  u  tz  II  f  Lihre  IL. 
Natürlich  daii  dann  ih-r  ob.ie  Teil  nicht  durch  Vorhänge  verdunkelt  weiden. 

Wie  Moritz  »)»)  nachgewiesen  hat,  lielem  für  einen  gegebenen  Platz 
diejenigen  Punkte  das  meiste  Licht,  deren  Klcvationswir.ke!  ,(o"  betragt.  Für 
fensterferne  Plätze  werden  das  die  obersten  Teile  des  Fensters'  sein.   Man  sollte 


taug  yy'  —  -     =  1  :  1.75    -  o.j.s         kniimii  ■li->-.-  Fiirderiiiig  der  rein  rmpi- 
13 

lisch    aullJe-tclUen    \i>r~rl,ri(l    villi    I  l'pRS  I  !■:  H    Uli:!    (■!  1 1  SCHUMI.    II  .11  ( .    ilev.  Wie 

vorhin  auseinandergesetzt  wurde.  .ins  Verhältnis  0.5  betrauen  soll,  sehr  nahe. 

Der  untere  Teil  des  Fe:i:-tert  liefert  weci'H  des  »inmji:  Flreatir.ns Winkels 
den  entfernten  Plätzen  wenig  l.irlll.  Kl  bewirbt  aiiei  lei:h!  Blendung.  Am  riitiii- 
nellsten  wäre  es  deshalb  naeh  Moritz,  da-  Fenster  nur  soweit  abwärts  zu  führen, 
daii  für  die  fcnsternächsien  l'lätzc  noch  gerade  die  liditgiinstigstc  Stelle  zur 
Wirkung  kommt,  daü  also  ,[:,■  Hohe  de-  unterer.  |-eiisteira:ide-  über  de.  flau- 
ebene  58%  der  Kntfernung  de,  fensteriiäi-hsleii  Platzes  beträgt.  Für  Schulen, 
wo  die  Arbeitsplätze  sein  nah  am  Fetistei  beginnen,  lälit  sieh  da-  wohl  durch- 
führen, unter  andere:]  Verhältnissen  würde  aber  bei  Hriirilune  dieser  Forde- 
rung der  innere  Fenstermild  -n  hocli  in  liegen  komme»,  daß  ein  An-blitk 
nicht  mehr  möglich  wäre. 

Die  Breite  der  liclu-peridee.den  Fenstertläche  kau::  ■llieliiicll  vermehrt 
werden  durch  rationelle  Gestaltung  der  Feilst,  rp:'cilcr.  Besonderer  Wert  ist  auf 
die  Beschaffenheit  des  Fensterglases  zu  legen.  Auch  die  beste  zu  Fenstern  ver- 
wandte Sorte  absorbiert  noch  reichlich  10%  des  Lichtes,  gewöhnliches,  grün 
gelalltes  Glas  Ins  xti  Soll  das  Feiisler  aus  irgendeinem  Grunde  undurch- 

sichtig sein,  so  wird  am  zweckmäßigsten  sogenanntes  Kathedralglas  benutzt, 

brauchbar.  Nicht  dl  eiitpiekleii  m:h1  ahe;  die  neuerdings  viel  verwandten  in 
allerhand  Mustern  gepreßten  Gläser,  weil  sie.  besonders  wenn  die  Sonne  darauf 

Wenn  sieh  durch  imgünMiiie  läemlielie  Yeile.ltubse  kein  genügender  ltanm- 
HÜ.kH  ei/ieleTl  lagt.  '-:.e:i  111.11:  ihn,::  S|n- -et  o.lei  I >i isilleil.  die  vni  dem  Fensler 
ang.  bracht  werden.  kiLM-tli..;-i  den  I  l,.r:n:i:i  :ie'ei  -i  ;;en  und  li.nlurih  b.-.-ere  E -: -.- 1  ■  - 1  i  1  I,- 
:1111g  erzielen.  Selir  i;.n  nirkea  in  dieser  ilin-eht  .Ii.-  von  .Iii-  1 .  11  \-  i.'i  |:  r  :  f.  rae  11 
gCBcllachäft  in  den  Handel  gebrückten  sojenoiinf::  ..  I  .u-vlcrprismen". 

In  quali  tativer  Hinsicht  ist  wenig  lüuzirziiiiigeii.  Ks  ist  vor  allen  Dingen 
darauf  zu  achten,  daß  das  Licht  von  rechts  einfällt,  und  daß  nicht  durch  andere 
in  demselben  Raum  befindliche  Fenster  H). -i n in 1 1 1^-1  rsi  :n  inungvii  hervorgerufen 
werden.    Auch  Oberlicht  i.-i  für  vie]c  Y;  ih.illi'.isse  tut  biauchhar. 


Diajtized  ay  Google 


anlagen.    Ztitsebr.  f.  Mtd.-Bram»  (180,7). 


:n  Schalen.   Zalschr.  f.  Hyg.  HS,  477  (Wl). 

■JIFüin;  l'i.iiijiK.  ]>!!■  'J  ~.  1  - 1- -.  1 1  f :  1 L  ■  I . -  -  n :  1  -  vi  Stiiiili'n.  7i-i1,In.  ,1.  0,lcrr.  I  i:,y:i  Irin  - 
.1.    \r,hil, -^1,-1. V.Trills  (i.;-..-:     Nr.  '. 

I0)        [>]  fjkk,  /nr  F-'r*i;<-  il.-r  Kail  in»  MI  Ulm,-  ^11115.   Zniffitir.  f.  Si:h-j:.i;i-;rn'lhi-Lnji:irH' 


")  St  RuilCKA,  Siudren  iur  relativen  Photometrie.   Archiv  f.  Hyg.  43,  =32  (ijo»); 

i")  M.  M<ik:t;,  Clwr  die  nicckmäBigstc  Lape.  ürölle  und  Geslalt  der  Scbnliimmer- 

Her.  Ze.t^hr.  f.  Hyg.  22.  ao.  (.396). 

=  "1  J  !■-■.-:■>  Hl  I  Tri..  C'.fl  diu      :^1.l-m:i L-  ,!.  :  ;-.  lull/ .1.11 :: .-.  n-nju i .  1:0.  [11-.  3 1. -!■.  1 1 . 

")  M.  Cä  HUB  En.   Diu  Vcrscirjuiiif:   nVr  ühuliiilnnr,    in  LL  T.i  ^  -sl  L-l ,  I .     (",.■... -lnuniinn 

■»)  H.  BErcriKsnicir.    Zur  Fragi'  der  TagcsiictiT.missr.ng.     KUn.  Jahrb.  14,  S.  31; 

II.  Künstliche  Beleuchtung. 


Fast  alle  Belrurliluiuisam-n  mit  wcniiitn.  spater  besonders  zu  besprechenden 
Aui-nah:iK:l  ]n;u]w:s  ;iu!  !<■:'  ■..  :  1  lilI  .  11  1  1:  i:t  ■  I  ..lur-nuliluii^.  J.  h.  auf  dt  r 
Tatsache.  il:iß  dir  r.iditausMraliiiüiji  ei  tu-*  Körpers  in  gesetzmäßiger  Weise  von 
seiner  Temperatur  abhängt.  Und  /.war  w,icli-i  .in-  r>tnli.eun;>  liei  l.iditstrali- 
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55l  Beleuchtung.  I43 

Für  die  Hygiene  ist  das  insofern  von  Bedeutung,  als  durch  .die  Erhöhung  der 
Ttrii]wr:itur  des  uHie-htciut  ]     1    L  rc  ns  chatten 

der  Lichtquellen  beeinflußt  werden.  Die  Waimeprodnktion  und  die  Luftver- 
unreinigung wird  verringert,  der  Glanz,  wird  erhfihl,  und  die  Farbe  nach  dem 
violetten  Ende  des  Spektrums  hin  verschoben.  Die  hygienische  Bedeutung 
dieser  Verändci'jiij;t.,t:  i>;  bereit;  im  allgemeinen  Iii!  eingehend  besprochen,  hier 
mag  nur  noch  einmal  wiederholt  werden,  daO  die  Vorteile  die  Nachteile 

allen  Grund  hat,  sich  der  Fortschritte  luf  dem  Gebiete  der  Beleuch- 
tungstechnik zu  erfreuen,  soweit  nur  die  Verwendung  der  Lichtquellen 
in  richtiger  .Weise  geschieht. 

Die  Einteilung  der  künstlichen  Lichtquellen  können  wir  vornehmen  ein- 


Es  leuchtet  der  in  der  Flamme  au^lnedeiie  Kohlenstoff. 

(Kerzen,  Rübü!lii:n]>eii,  lVtroktnnlaiii;;er;,  l..eu.l:lgi^bivoiicr.  Acelylen.| 
Ks  leuchtet  ein  in  der  Flamme  erhitzter  besonderer  iJlühkürper. 

(Gasglühlicht,  Spiritus-  und  Petroleumglühlicht.) 
Lichtquellen,  deiui:  die  Eni  reit  als  Elektrizität  zugeführt  wird. 
Glühlampen. 
Bogenlampen. 

I.atupti  mit  leuchtenden  I  ,r-h  t-M. 

(Ui:rtk-ilb'.rd.iinpllani|uii.  Moorelicht.) 


2.  Kttni. 

Eine  eingehende  hygienische  Bewertung  der  Kerzen beleuchtung  ist  heute 

um,  dem  Bedürfnis  nach  i  i  11.-1  Met-,  i;ei:inur:li-.lu-[e;ten.  Ii  iclit  transpiritnblcn  Licht- 
quelle von  geringer  Intensitiil  zu  geniie:cn,  und  weiden  dafür  ihren  Wert  behalten , 
Naharbeit  wird  kaum  noch  bei  ihnen  verrichtet.  Wenn  auch  die  modernen  Kerzen 
gegenüber  dem  alten  lul.dicht  erheblich  vir  bessert  sind,  so  sind  sie  doch  hygie- 
nisch sowohl  wie  wirtschaftlich  noch  recht  m;m;;<-]h;iftr  I.u  htquellen.  Sie  brennen 
untuliig.  produzieren  im  Verhüll  nis  mr  1  .iihlstaiki  -ehr  viel  Wärme  und  Ver- 
brenn ungspreduktc.  Auch  die  Produktion  von  Oxyden  des  Stickstoffs  ist  bei 
ihnen  verhältnismäßig  groti. 

l>ef  ilau;uidiel'taud  der  alten  "1  t.ledtcr^e  ljf;-..in<L  1:1  .1.  r  faUturi  der  *.>e.ennni]teii. 
aus  un  ,  erbrau  nteu  .Wehen  und  Ku[ile:'.be:e..iai|-.cile:i  LeMclicu  Jeu  . .  - .-  <j  Ii  au  ]ipe".  die 
ein  :.::!:[  einr.lliiee^  I  neu  mir:  t.ii. ahm  11  ■.  e  I  li:-,,eliu-  IL:id  .  in  Ii  1 1ie.il  ..ende:.  Tnl'eLl 

Uli',  der  I ..i  1 . 1 1 1 -..  Ii.  re  ei  i'iiilin  le.  Iii  1  n,.-l-4,ni.|  .eil.l  tl,i,[iireli  e.  1  mieden.  il:i(S  d.-l 
]lr;clit  inl;  p!i,:,|'li.:i-.u;n  :n  ,'iiv.rimiiid;  ml'T  Hi  v...u;e  i:upi>enmri  und  anL'erilern  iImh  Ii 
besondere  1  I  ee  :■  1 1  v."e: ; m  rj:eMi  llt  -.hir.i.  d.i.:  er  -seil  11:  l'iamtne  :;ri:i-iirn.  -m 
daß  sich  sein  Ende  in  der  JitJeritc-  ['If.n-.iiien/one  beiludet.  Durch  eins  erste  Mittel 
w  ird  .,11  Stelle  ili-r  bia-imu  Knale  eine  .e-icli:  :  e  1 1 1  in  kb.ne  .',-elie-  ei'iedt.  die  dann  :n 
der  lieilieu  ld..ninn  ii/r.|-.r       einem  Kit  inen  Km:;i  'h  lr  n  /i.-..uiimn*:;>milil. 

lein  evi  it.  r.-r  f  1 :,  I i  1 .,  1  id  der  Tal^ker/e-  he.-l.ind  in  iLfi  l-iklniu;  ■.nnni-i  iniiin  rh  ■ 
eilende.  Viiri 'lerne  die  -mh  be:  der  Veline mmn :■  li.  -  Clv.'etins  iimleteei.  Di.-J.ei  C  bei- 
stand wird  dadurch  nbeemilfcn.  dati  au  Meli-':  des  lai-cs  nur  die  reinen  Fettsäuren 
nntl  an, lere  eilyieriniicre  .Materialien  veeieanilt  werden. 

Ah  Materialien  für  die  K-.  1  ■/<  niahnka lien  fcf.11. im  11  hellte  in  Betracht: 
Stearin-  und  Falmitiufcure,  l'tuaijir,,  Wttllral,  Waeiis,  Ce:e;:n  und  verschiedene 
Mi;elmti»tn  tln-er  Kotpei     i-.'i  lul  .ILitn-  Ii ;,  i.i.  ji.-i  h--  V.  rsrhit-ih  nlieiti  n  zwischen 
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ihnen  bestehen  nidu.  Dil»  Lichtstärke  der  Kerzen  schwankt:  im  Durchschnitt 
kann  man  sie  zu  t,T  HK  rechnen. 

Eine  Übersicht  über  die  Leistung  der  Kerzen  gibt  die  folgende  Tabelle. 


3.  Riibollampen. 

Als  flüssige  Brennstoffe  haben  viele  Jahrhunderte  hinilurch  fast  ausschließ- 
lich Pflanzenöle  und  unter  ihnen  v,invice.™<l  .bis  Ktibol  gedient.  Die  zur  Ver- 
brennung de-  Öles  benutzten  Lampen  :iaben  iine  primitive  l:(irm  bis  zum  Ende 
des  iS.  Jahrhunderts  behalten,  l'tn  diese  Zeit  wurde  der  bis  dahin  allein  ge- 
bräuchliche massive  Runddocht,  der  wegen  des  geringen  Sauerstoffzutrittes 
eine  unruhig  brimiiciuli-.  ruliende  ur.il  blaki-ncl,.-  l'l,mmn-  lieierte.  durch  den  tladi 
flocht  ersetzt,  und  bald  darauf  wurde  vrisi  Am. and  der  hohle  Runddocht  mit 
Zylinder  eingeführt.  Von  dieser  Zeil  an  1 1 .l t i.- n  ant-h  oe  HL-Iivlv.mijru.  der 
.ecimeen  KaiiiMiiTiliit  th  -  Osi-s,  :iir  rie.  [  fr  >rli-;ti-i.!;.-::  mnl  ikiiiit  eine 

kümmerliche  Vorsor^-jn«  ilc-  Dudite.  mit  Ol  bewirkt,  durdi  künstliche  Mille) 
zu  Hilfe  zu  kommen  [Uhrwerk-,  Pumplampen  von  Cakcel.  Sturzflaschc  von 
Argand.  Modcralemlami?.'  von  Fkasi  Hn;  (iS><>)].  Durch  diese  Mittel  wurden 
ausgezeichnet  brennende  Lampen  erzielt. 

Zwei  vom  Verfasser ''i  untersuchte  .Mrnler.-Lleurlamp-.'ii  mit  ioLinicnbrenner 
ergaben  im  Mittel  folgende  Resultate: 


Die  t.imipri:  hraiiiilcis  ■  Im  i  li.ni.  eiuwan.l-tri  i  ;  i]i;L!idwL-li  tu-  hydi  ni-cli.'  Vor 
züri;  vor  lIi-1-  rt;ii:li  ni'.  'i  Ml  Il  ■.iL-:iti:n^.  wn;  sie  ihnen  von  einseitigen  Vertretern 
■  Ii  -  guten  All '  ii  .v.n  h  jn.iif  n  :iii  ;iil:.-i  tiiie':-i  r.  werile»,  la  -.it/L  n  -ie  aber  nicht. 
Wirtschaftlich  stehen  sie  durch  den  hohen  Preis  und  die  schlechte  Ausnutzung 
lies  Brennstoffes  auf  niedriger  Btule. 

Auch  die  Wärmestrahlung  war,  auf  ilii-.i'lbe  Lichtstarke  berechnet,  nicht 
geringer  als  bei  Petroleumlampen. 

3.  Petroleumlampen. 

Um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  beginnt  ilie  Verdrängung  der  pflanz- 
lichen öle  durch  das  Petroleum.  Das  Petroleum,  via-  last  ausschließlich  inKord- 
amerika  llllil  am  Ka-pischen  Mrai-  gewonnen  wird,  besteht  all-  einem  Gemenge 
von  Kohlenwasserstoffen,  der  Formel  C„HIn-f2  und  C„H„  .  Erstere  uberwiegen 
im  amerikanischen,  letztere  im  m— i-Ll.en  [Vlrulcuin.  Durch  fraktionierte  Destil- 
lation werden  die  Atiteile  von  mittlerer  Flüchtigkeit  mit  einem  Siedepunkt  von 
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150 — jooc  und  einsin  sprafisdnüs  Gewicht  von  0.79- u.Sj  ausgeschieden  und 
durch  Behandlung  mit  ^rliwefel-Hiire  uiiil  Auswaschen  weiter  gereinigt. 

Die  Konstruktion  der  Petroleumlampen  gleicht  in  ihren  Grundprinzipien 
derjenigen  der  RiirjbliiLm|>o.  nur  künncr.  rille  Yorridituiiec:!.  welche  die  Zu- 
führung des  Öle*  /.um  Pocht  bezwecken,  weftt'ii  .'.er  eroUeii  Kapillarität  des 
Petroleums  wegfallen.  Im  allgemeinen  kommt  der  liunddocht  mit  zentraler 
Luft  Zuführung  zur  Ar.wtniiun»,  l-'lichdodde  iv-rden  nur  noch  bei  kleinen  Lam- 
pen für  spezielle  Zwecke,  Kiic1ie:il.inipe:i,  Laternen  usw.  Le:;u;zt.  Besonderer 
Wert  muß  hei  der  Konstruktion  auf  eine  möglichst  günstige  Luftiufuhning 
Ki-lvnl  werden    (iurcli  besundere  tiislaltiine  den  üylir.deis  im;!  rivirdi  besnndejv 

tulpenförmig  ausbauchen,  wird  dieser  Zweck  erreicht. 

Die  Petroleumlampen  '.Verden  in  sehr  verschiedenen  Lichtstärken  von  weni- 
gen Kerzen  bis  zu  50  heran:  benieste]  lt.  Kine  nr-uße  Ar.zahl  der  gebräuchlichsten 
Konstruktionen  —  24  —  ist  von  Oheriueck  "|  untersucht  worden:  die  folgende 
Tabelle  gibt  über  die  Eigenschaften  einiger  von  diesen  Lampen  Aufschluß. 
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Neben Wirkungen  der  Lampe,  entsprechend  ihrer  geringen  Euergieausnutzung, 
recht  groß.  Die  Gesa  ml  Wärmeproduktion  ist  beträchtlich'  da  für  eine  Kerze 
im  Mittel  etwa  3,5  g  Petroleum  verl  iraucht  werden,  und  das  Petroleum  eine  Ver- 
liri-nnmic-warnie  von  rrooo  Kutanen  hat,  sn  wurden  für  die  HK  38  Kalorien, 
für  eine  Lampe  von  20  K 1. tzitl  also  7(10  Kakinen  produnert.  ISesoriders  unan- 
genehm aber  ist  ihre  groLSe  'iVurme.1  iruhiüiie: :  die  An-nutzbar/keit  der  Leucht- 
kraft beträgt  nach  RuBtiEft  ai,  nach  Verfasser  27  MK.  Die  Breite  der  ausnuti- 
haien  Zoni-  betrug  In-i  den  vim  [i:jr  !>.'ne--eneii  1:1  j j.  ii  — i;m.  Dabei  war 
das  Bei  euch  tungsmüümum  zu  10  MK  angenommen  um:  die  Lampe  mit  (.locke 
gemessen. 

Die  {■eb[aii(iilii:]]ii:  Milcbida-ldocki-n  -ielr.fi:  du-  Mriililnr.p.  etwa  im:  die 
Hälfte  herab,  man  kann  also  V  3  =  1,41  mal  so  nahe  an  die  Lampe  herangehen 
wie  ohne  Kuppel.  Zur  weiteren  Vrrniiiideiui:i:  der  Waiiiiestirihluiig  hat  man 
mit  gutem  Erfolge  die  Lampen  mit  einem  doppelten  Xvüiuh-v  versehen,  die  Strah- 
lung wird  dadurch  tatsächlich  um  etwa  35%  herabgesetzt,  während  die  Licht- 
stärke nur  um  10%  sinkt. 

Auch  die  Kohlen-;™---  und  Wa^serdampf Produktion  ist  entsprechend  dem 
1, nheri  i;niT!;ii-vi  ibraiah  der  Lampe  jjiciü. 

Wenn  trotz  dieser  Mangel  ihe  l'etr  oleum  lampe  immer  noch  unsere  verbrei- 
tetste  Lichtquelle  ist  und  auch  noch  lange  Zeit  bleiben  wird,  sej  liegt  das  einmal 
daran,  daß  sie  da-  Lieht  e,eeen  de,  e.eiiieieii  l'rri-'--  dl--  (trenr.sioffe  sehr  billig 
liefert,  daß  sie  ferner  in  jeder  gewünschten  Kerzctislürke  hergestellt  wird,  und 
riäß  sie  fchiielilicJi  transportabel  itt.  Alle  diese  Lieciuchaiteii  machen  sie  be- 
sondere für  den  Unbemittelten  geeignet. 

dendi'  Lnsnubeikeit  der  I vti r.:, -umhin 
des  Petroleums  beruht.  Auch  der  G 
nie  ganz  vermeiden. 

Die  Feuer-  und  Explosionsgelahr  der  Petroleumbeleuchtung  ist  viel- 
fach stark  übertrieben  worden.  Nach  den  Hc-timmtme.eri  der  kaiserlichen  Ver- 
ordnung vom  24.  Februar  1882  darf  ein  Petroleum,  welches  im  ASELschen  Prii- 


irt  ein  explosives  Gemisch  befinden, 
nen  der  Lampe  so  gut  wie  niemals, 
r;  die  meisten  Unfälle  sind  auf  grobe 


1,  cwler  gar  Nachgießen  von  i  Vi  mir  um  auf  die  bren- 


i-l  in  (im  in  bi-.-i::,j.-:-.  11  A I .-'.-]  1  ri:  1 1  dir--;  I  laiie.l.-iieh.  ■:  .iii-iii].] \:ch  e.- -.-.;«(  eilen 
worden;  hier  sollen  de-hidb  nur  die  livinem-iia-n  l-je'-n-i-Iiüfu-n  eiörtt-rt  werden. 

Über  die  älteren  Konstruktionen  von  Gaslairmcn  können  wir  sehr  kurz 
hinweggehen,  da  sie  kaum  noch  angewandt  werden.  Ihr  Vergleich  mit  den  mo- 
dernen Konstruktionen  kann  aber  als  üherzeueeiider  Ucwei-  lin-  den  erreichten 
Fortschritt  dienen. 

a)  Einlochbrcnner.  Das  Gss  strömt  aus  einer  runden,  engen  OlinunR  aus,  Sur 
für  besondere  Zwecke,  Illumination  usw.,  anwendbar. 
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b)  Zivcilochbreiwer.    2uci  Uasätrnmc  f reffen  in  einem  Winkel  von  etwa  90'' 

zu  (Sur  1(  Inn;,  :1er  G.l-stoanr  Mi  hl. 

e)  -iclinütbivnin-j-  Kine  ähnliche  ]  ■I.Liiimeiif.imi  nie  Ijt-i  ;  uird  er  zielt,  dadurch 
daß  da;  r:.is  .'ms  e:r.eiv.  trlnraliii  Sebaiz  aiisitromt 

il)  A:L;aiidbrri:iie: .  Dar;  ;:..;;  idreiiil  .ltio-h  Line  Anzahl  IT  -  .,.>!  im  ;;:>■■■  im;;  anue- 
ur(]lli-tt!:  Löcher  aus  -.L-Kl  tiilclc-E  e L . L I j L  j  c:iie  1  J;i  tri  I  Ii L~  ni [l  der  iieslalt  eines  HohltyÜll- 
ders.   Her  Drcunei  b.d.ii  r  eiius  Zu;:  Zylinders. 

e)   K.-;erier;,livlau:perL   (Wkshwi]   W|..1HI\1.    Sn-ms-     i-w.:.     (",:(. Lle  T.ampun 

von  ioo  und  mehr  Kerze:,.  In  i  drueii  <;;ls  ..id  Verl,.emiung5luft  an  den  heißen  Teilen 

des  3<reaners  vore.cwaru:t  werden.  Das  t..a:.  strömt  meisten  ;  j:  aell  -.mlin  :ms  null  bilde! 
eint  riurrtörmicc  Flammt. 

Hygienisch  stehen  diese  alten  tiu^liieiir.ei  sliiiit Lieh  auf  recht  niedriger  Stufe. 

Schnitt-  und  Zuciluchhieiiiiei  leiben  /war  niedti.L[<  n  i . ] :i n ?. .  etwa  0.7  Kerze», 
sind  aber  schon  wegen  i\ne>  u:'inliii;eii.  /uci-oudci:  !'lieiinein  /in  Niihiiiin  il  un- 
brauchbar. Der  Arg  and  brenn  er  ist  ähnlich  zu  beurteilen  wie  die  Petroleumlam- 
pen; I Li r  dm.  Acge  ist  er  licht  eineiig,  da  er  ein  ruhie.es  Licht  von  niedrigem 
Glan/  (I,.;  nach  SrticoIAfSV:.-,-)  iafeit.  aber  die  Xe'ncc.wii  klingen  liebn  il„-nso 
sl.nk  (Hier  noch  sliilker  hervor. 

Insbesondere  ist  die  Wärmestrahlung  auch  hier  sehr  intensiv,  die  Ausnut!- 
barkeit  der  Leuchtkraft  infolgedessen  gering:  27  MK. 

6.  Gasglühlleht. 

Der  Gedanke,  an  stelle  di--.  au-ge-ehiid.ui  11  Kol ilcii- to ffi-s.  einen  [reinden 
listen  Kiiiprr  ir:  tltü-  Hamme  /'.im  fdnhn  /.11  britigen,  isi  wohl  zuerst  praktisch 
im  Jahre  1846  von  Gr  LI.  ARD  darlurcb  verwirklicht  worden.  dab  er  in  der  Bunsen- 
flamme  ein  feines  Gewebe  aus  Platin  zum  Glühen  brachle. 

Dieses  Platinlicht  hat  1B56— 1865  iur  Straßenbeleuchtung  in  Karbonne 

Spater.  i!iS.\.  hat  [■'aiinlhjvjlm  einen  i.,:uhi-:rjrper  konstruiert,  der  in  der 
Wassergasflamme  zum  Leuchten  gebracht  wurde.  Der  Glühkörper  halte 
die  Form  eine-  Katriuies.  dessen  Zahne  aus  \'ns;in  sia>1  ifl .11  von  etwa  5,=  tlllll 
bestanden.  Das  Wassergas  wurde  im  Zwei  loch  brenn  er  verbrannt.  Diese  Lampe 
«ab  eine  Lichtstärke  von  etwa  ^6  Kerzen. 

Einen  gewaltigen  Fortschriii  geei ■lall ;,i  die,en  Vorläufern  bedeutet  die  Kin- 
führung  des  Gasglühlichtes  durch  Auer  von  Welsbach  im  Jahre  1885.  Der 
AuERsche  Glühküi|ier  besteht  ans  einem  zarten  Gerüst  von  Thoriumoxyd, 
den:  etwa  ]'■,,  i..'iii,.iitio\vil  li<-igc[i::;ih:  wurden  :.t.  Kr  wird  hergestellt,  indi  11: 
ein  Gewebe  aus  veisihiedenen  Stoffen  Seine,  Baumwolle,  Kamie,  Kunstseide  usw. 
mit  einet  Marken  Ld-ung,  die  'liiuninn-  und  Ceriumiiitrat  in  richtigem  Ver- 
hältnis enthüll,  pt trankt .  dann  getrocknet,  verascht  und  in  einer  l'rcßgasflanirnc 
in  die  richtige  Forin  gebracht  wird.  Kin  solcher  GlühVörper  wird  in  der  durch 
l.uftbeiuiisrliini::  .Iii  lein  hVdii:  l'iiisilamme  -  J!uiwli[T.miir!e  -  «lir:  <ülill:-n 
gebracht  11ml  einwickelt  dann  e:ne  e.uLleroiiicnthrh  liol.i  I  .■.  uelilkra:'; .  '.Voran: 
das  intensive  Leuchten  beruht,  ist  lang.:  Zeit  lehlia:!  :ni:-ir:tt  11  worden:  licutv 
steht  wohl  fest,  daO  es  sich  um  eine  reine  Temperaturstrahlung  handelt, 
dal!  also  Lu]iiii:i>/.u/c]sc]ieinun:;cn  :i:er:t,  wie  man  li  diei  al:nal:in,  eine  Kol k- 
ijucien.  Der  hohe  Nu:/i';':ek1  liai:^:  wahr:  1I1,  inlieh  mit  den  selektiven  Strah- 
lungseigenschaftcn  des  Glflhkorpera  zusammen. 

Sehr  wichtig  ist  das  richtige  Verhältnis  von  Thorium-  und  Ceriumoxyd. 
Tliot  allein  e.ü.1  im:-  .-ehwarh.-  I..  uelilkrait.  und  auch  eine  zu  grulie  Beimischung 
von  IJer  setzt  die  Luidlt  krair  :asrll  iiernb. 

Da,  (issghililielit  bedeute!  -..wo  Ii]  in  hygienischer  wie  in  w  irisch  alt  - 
lieber  Bezieh  11  ng  einen  gewaliieeii  hoi  i,clniit,  uii-l  de''-  Hi^-n  -heiien  -.'eliei  . 
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wie  mehrfach  auseinandergesetzt  wurde,  in  eneen  Beziehungen  zueinander.  Das 
Gasglühlicht  verbraucht  für  die  gleiche  Lichtstärke  hf.ehslens  V.  <lrr  Gas- 
incngc  wie  dei  Argandbrcniuir,  etwa  r,s  1  für  die  Kerze.  Alle  die  Nebenwir- 
kungen also,  die  den  Argandb rennet  so  unhygienisch  machen,  vor  allen  Dingen 
Wär:iicproduk'.io:i  nmi  Lulfvcninrciiii^ini^.  werden  deshalb  ebenfalls  in  die- 
*m  Vtrhäl  litis  red tiziert.  Ein  proBer  Vomih;  isl  die  geringe  Wärmestrah- 
lung :su:  heträg-  auf  gleidie  Liddme;:!:e  berechne-  mir  etwa  'Z,  von  di  r  des  Argand- 
brenners.  Die  Ausnutzbarkeit  der  Leuchtkraft  beträgt  deshalb  200  MK 
gegen  26  beim  Argandbrenner. 

Diesen  Vorzügen  gegenüber  fällt  der  Nachteil  des]  hohen  Glanzes,  der 
etwa  viermal  so  groß  ist  wie  beim  Argnndiin  mur,  11.7  nach  Stockhausen)  nicht 
ins  Gewicht.  Doch  ist  der  Glanz  so  grell.  Mali  ein  direkte-  Hineinsehen  in  die 
naötte  Lichtejudre,  bi-sondern  Mein,  sie  sich  in  dei  Xähe  befindet,  unbedingt 
vermieden  werden  muß,  Wir  besitsen  aber  in  (Inn  Autosil  eine  Viloliidassuile. 
die  sich  gerade  für  den  Auerbrenner  ausgezeichnet  eignet,  llie  Umhüllung  des 
Brenners  mit  rur.den  Auto-itgkickrn  La:  neben  der  Verminderung  des  Glanzes 
noch  «Iii:  grüßen  Vorteil  der  tu --i-ien  Lichtverlelluiig '). 

Audi  lür  indirekte  Beleuchtung  eignet  sich  der  Auerbrenner  recht  gut. 
Am  besten  benutzt  man  ihn  zur  halbindirekten  Beleuchtung.  Eine  solche 
kann  man,  nach  dem  Vorgang  von  Pkausmiv  und  Ki-:e<u.u:n hu h;.  sehr  einlach 
dadurch  erreichen.  daÜ  man  der!  w'iv.~.linl:L-:ier:  'iieeelfoiiiiiecii  Milihgla-sdiiini 
umgekehrt,  mit  der  weiten  Öffnung  nach  oben,  auf  dem  Brenner  anbringt, 
[e  nach  r,er  I hirdilaeiigkei'  des  Mildidases  kann  mar.  die  Beleuchtung  mehr 
oder  weniger  indirekt  inachen,  d.  h.  den  Anteil  des  reflektierten  und  des  durch- 
gelas-em-ii  Lirlid-  veisrhiedeu  gnjU  gestalten. 

Auch  für  5.1111  indirekte  Helev.cjltung  ist  (Iiis  ( i.isdiilllidit,  wie  die  Vcl- 
-.utile  der  Miim  liem-r  Koimnis-ii .11  ergebet:  haben,  verwendbar. 

Einen  weiteren  Fortschritt  in  der  Ausnutzung  des  Gases  und  auch 
auf  hygienischem  Gebiete  bedeutet  das  hängende  Gasglühlicht.  Hier 
tritt  das  Gas  in  der  Richtung  von  oben  nach  unten  aus  einer  weiten  Porzellan- 
;iii.e  i,us  und  brennt  1111;  den  unteren  Knud  ö-r^ben  h. ■rinn  muh  oben.  Du- 
dabei  entstehende  kuevhoimige  bkninie-  In  311-1  .  inen  passend  geformten  Glüh- 
kdrper  zum  Leuchten.  G;t>  und  Vcrhienmmgsloit  werden  an  den  beißen  Teilen 
des  Brenners  vorgewärmt  und  dadurch  ein  besonders  günstiger  Nutzeffekt  er- 

noch  etwas  geringer  als  beim  stehenden  <.a-g:iililidil .  Dei  Verbrauch  beträgt 
nur  etwa  1  1  für  die  Kerze. 

Den  e.iiii.tie.eii  FinfliiU  der  Vis  «aniiie.e;  li.,t  1V,i.hm:  direkt  euperimente!! 
'lachm' wiesen  un.lun  er  it.e.  Misetucliv  d:i:i'h  eine  K:ililnir:-icli;-.i:ii;  lud  niedriger 
Temperatur  hielt.  Die  Lichtstärke  sank  daduruh  etwa  um  die  Hälfte  der  früheren 

Ungünstiger  als  beim  stehenden  Gasglühlicht  verhält  sich  beim  hängenden 
die  Wärmestrahlung.  Sie  ist  wegen  dei  starken  Erhitzung  der  Metallteile 
des  Brenners  größer  als  beim  stehenden  Brenner,  und  zwar  beträgt  nach 
den  Versuchen  von  Voege  ")  das  Verhältnis  zwischen  den  beiden  Brennern 
1  IM^  he  d  der  hohe  Fb. 

sonders  im  llel  e  u  eh  1 11 11 g  von  l"l  ;'ie  hc  n.  llie  biehtausstraliluilgskurve. 
die  in  Abb.  ;V|  nach  Bun'IK")  wiedergegeben  ist,  zeigt  diese  Verhältnisse  sehr 
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deutlich,  sie  zeigt  aber  auch,  da3  es  sich  zur  indirekten  Beleuchtung 

Ganz  anders  verhält  sich  die  Vertdluugskurve  des  stehenden  Brenners,  der, 
wie  man  sieht,  das  Maximum  seiner  Lichtstärke  im  Winkel  von  20°  nach 
aufwärts  versendet.  Für  ihn  ergibt  sich  deshalb,  wenn  er  zur  Beleuchtung  von 
Tischflächen  benutzt  werden  soll,  als  Notwendigkeit  die  Anwendung  eines  re- 
flektierenden Schirmes. 

Das  Gasglülüidit.  und  I« ; oreiers  das  hängende,  bedarf,  wenn  es  seine  guten 
Eigenschaften  voll  eutfalieu  soll,  einer  sehr  sorgfältigen  Einstellung  des  Bren- 
ners, die  in  der  Pra.ds  leider  liiiulig  fehlt.  Tier  Nutzeffekt  erreicht  seinen  Höchst- 
wert nur  bei  einem  ganz  bestimmten  Gaskonsnm.  jeder  Mehr-  oder  Minderver- 
brauch läßt  den  Wirkungsgrad  und  meistens  auch  die  absolute  Lichtstärke  sin- 
ken. Auch  die  Menge  dei  zugeführteti  l.uft  muß  im  genau  bestimmten  Ver- 
hältnis zur  Gasmenge  sieben:  jede  Ahweidum;;  vom  ridiligen  Werte  setzt  die 
Lichtstärke  herab  oder  führt 
zu  unangenehmen  Nebener- 
scheinungen (uilvollsländiger 
Verbrennung,  Zucken  der 
Flamme,  knatterndem  Ge- 
räusch). Regulierungsvor- 
richtutigen  für  Gas  und 
Luit  sollten  deshalb  an 
den  Brennern  nicht  feh- 
len, sie  linden  sieb  aber 
merkwüidigcrwdse  nur  beim 
hängenden  Gasglühlicht,  wäh- 


änderungen  des  Druckes  können  deshalb  die  Leistungsfähigkeit  des  Brenners 
ebenfalls  herabsetzen.  Das  tritt  besonders  dann  hervor,  wenn,  wie  es  gewöhn- 
lich geschieht,  die  Kreimer  für  den  Tagesdruek  eingestellt  werden:  der  stärkere 
Abenddruck  bewirkt  dann  schlediieri  s  Brennen  und  Gas- Verschwendung.  Auto- 
matische Koguliervorrichtungen,  die  den  Druck  konstant  halten,  sollten 
deshalb  auch  in  Pi  ivalhaiisei  u  angewandt  werden. 

Die  Ausnutzung  des  Gases  im  Gliililiditbremiev  liilü  sidi  noch  weiterstei- 
gern, wenn  dem  Brenner  das  Gas  oder  die  Verbremiungsluft  oder  ein  Gemisch 
von  beiden  unter  erhöhtem  Druck  zugeführt  wird.  {Milleniüumlicht,  Pharos- 
Bcht,  Selaslicht,  Keithlicht  usw.) 

Solche  Lampen  werden  vorwiegend  für  gro.ie  LuTilstäiken,  bis  zu  2000  Ker- 
zen, ausgeführt.  Hauptsächlich  werden  sie  für  Straßenbeleuchtung  verwandt, 
sie  sind  aber  auch  lür  Innenräume  in  der  Form  der  indirekten  Beleuchtung 
sehr  gut  brauchbar.  Der  Gasv,r  braue  Ii  betiagl  i  Iwa  0,5  1  und  weniger  für  die 
Hefnerkerze;  dem  entsprechend  sind  audi  die  Kosten  sein  niedrig  und  die  Neben- 
wirkungen gering.  Aderdings  ist  dm-  besondere  Ma-ehine  zur  Kompression  des 
Gases  resp.  der  Luft  nötig,  wodurch  die  Anlagerten  erhöbt  werden. 

Eine  Übersicht  über  die  Leistungen  der  Gaslitenner  findet  sich  in 
Tabelle  9. 
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Glühlkht  sidiend  '.  . 
Gläluicht  Mngtrid 

Acetylniglülil'icht    .  . 

i.2o  o^a 

7.  Gefahren  der  Gasbeleuchtung. 

!)]■.■  Gasbeleuchtung  hietel  ijc-ivissc  Gefahren  durch  die  Miyichkeit  von 
Ver.eiftunijeF;  und  ni;  "-.vi ■!■  i-i  in.-n :  I 1  ■. ■  Ge:"a:n.u  lassen  sidi  aber  durch  gute 
Anlage  und  sorgsame  Bedienung  aul  ein  Minimum  reduzieren. 

Das  Leuchtgas  enthält  bis  ?.<:  iu'"0  Kohlenoxyd,  und  da  die  Schädlich  koits- 
e.[en;;>  dis  Küh!iiio\yds  !>•  i  emini  G'-:ial1  vu:i  u,t'"w  iii-.tl,  kann  ■  L ;1 1 -  Reimisr  hunj; 
von  5%s  Leuchteas  Vergifluiijisersi.hririnn^i-u  hervormfen.  Nun  werden  über 
bereits  I— 2°/»  durch  den  Geruch  wahrgenommen,  60  daß  eine  gesundheits- 
gcfährlidie  A c 1 1 1 :i i. : I in i l:  vor.  L'.uchl^a-.  Sur  semdmlich  bei  emiger  Aufmcrksam- 
keit  vermieden  »wl™  kann.  Di.s-e  Wamme:;  de:di  den  Ginich  kann  aber  unter 
;;<-i'.ispei;  l'mstiititiiTi  fui  U'allen  :  wenn  die  Insassen  des  Raumes  .chlafen,  .-„irr 
wenn  das  Gas,  che  es  in  der.  Kiiui::  p;lan.L:t,  dick:Te  Umschichten  passiert  bat 
und  dadurch  geruchlos  geworden  ist.  Rohrbrüche  in  der  StraÜcnleitung,  bei 
denen  das  Ga-.  diurh  dm  F[ill>;alen  hindinch  in  de-  Hause]  eelaneie.  1  u i! J ■. ■  i :  des- 
halt,  i,ll.<  zu  V.i-ittmia-eii  WranWim,;  ei-ebeu. 

Explosionen  treten  ein,  wenn  ■.■in  Gemisch  aus  Leuch^.v;  und  Luit,  das  zwi- 
schen 8  und  ■>„';;,  r.>:udii«i:;  enthält,  etitziiii.l-l  wird. 

Ein  so  hoher  Gasgehalt,  wie  er  zum  Zu.lande  kommen  .■■»es  t'xplusililen  Ge- 
misches erforderlich  ist,  mufl  sich  immer  durch  intensiven  Geruch  verraten. 
Die  Entzünduni;  laut  pich  also  m  den  meisten  Fallen  bei  Anwendung  der  nötigen 
Vorsicht  vermeiden.  Das  vielfach  angewandte  Ableuchten  i  Irr  Unmlriiumj  isi 
naliirlicli  birsonders  jrläln '.irh.  A'.acb  das  Ausströmen  des  Gases  beruht  viel  sel- 
tener aul  Hohrbriidie»  oder  ■.;o;i-tie.e:i  om-erinndbclien  Ereignissen  als  au:' 
grober  Unachtsamkeit.  Ernsthafte  Einwände  gegen  die  Benutzung 
des  Gases  lassen  sich  weder  aus  der  Vergiftungs-  noch  aus  der 
Explosionsgefahr  ableiten. 

8-  Acetylen-  und  Ao  rügen  gas. 

Cb:T  Ilerslellun-  und  l'asni  schallen  des  Act  [y|.  eis  siehe  den  1>.-1  reff,  nd.  a  Ab- 
schnitt. Das  Acctyler;  lajt  s:ch  im  Gegensatz  /.um  Leuchtgas  auch  ohne  Glüh 
koiper  mit  Vorteil  verwind' 'n.  Ks  wird  in  ?.wei:oe.blii.-iir.ern  verbrannt,  die  be- 
sondere Einrichtung  zu  reichlich..*  Lufiziihilir  haben.  Die  ('"lamme  ist  sehr  rullig 
ur.d  sehr  weil),  ihr  Glanz  ist  hoch.  .10  Kerzen  erfordern  etwa  iti  I.  iVarir.eint- 
wicklung  und  Verbrenmine,s.;;i.pe  smd  viel  :;eime.>r  als,  beim  Leuchtgas.  Noch 
günstiger  ist  seine  Verwendung  als  Glühlicht,  ein  35keniger  Brenner  braucht 
dann  nur  io  1.  Siehe  Tab.  q. 
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:rin gerer  Giftigkeit, 
9.  Petroleum-  und  Splritusglühlampen. 

Die  groüen  Vorteile,  welche  das  Gasglülilicht  mit  sich  bringt,  lassen  es 
verständlich  «scheinen,  daß  man  versucht  hat,  sein  Priniip  auch  bei  der  Be- 
leuchtung mit  flüssigen  Brennstoffen  in  Anwendung  zu  bringen.  Die  Spiri- 
tusglühlampeu  bewähren  sich  gut.  Der  Spiritus  wird  entweder  durch  eine 
besondere  Heizflamme  oder  durch  die  von  <]■::■  Ij-nrliiflamiic  durch  einen  dicken 
Kupfeistab  fortge leitete  Wärme 


vergast,  das  Gas 
gemis 


:l  briiss;!  r; 


it  Luft 


brauchte  bei  einer  Lichtstärke 
von  33,6  Kerzen  89,4  g  91  proz. 
Spiritus,  also  2,66  g  für  die 
Kerze.  Noch  günstiger  verhielt 

suchte  Lampe,  die  bei  einer 
Lichtstärke  von  65.3  Kerzen 
128.8  g  95  proz.  Spiritus  ver- 
brauchte, also  1,97  g  pro  Kerze, 
Dabei  werden  ro.8  Kalorien 
entwickelt,  also  kaum  der 
Wärmemenge  der  Petroleum- 
lampe. Ahnlich  gering  ist  die 
Wärmestrahlung,  sie  beträgt 
cbcnialls  etwa  Vi  von  der  der 
Petroleumlampe.  Die  Ausnutzbarkeit  der  Leuchtkraft  war  bei  den  vor  mir 
untersuchten  Exemplaren  84  MK  gegen  27  und  28  der  Petroleumlampen. 

Das  Licht  der  Lampe  is;  sHir  ruhis;,  dir  Färb  ■  lilmHl  dt:r  de-  (;a-glülilichti>5, 
der  Glanz  ist  natürlich  erheblich  höher  als  bei  der  Petroleumlampe,  ohne  aber 
den  des  Gasglühlichtes  zu  erreichen.  Die  Licht  Verteilungskurve  einer  Spiritus- 
glühlampe (nach  Monasck)  zeigt  Abb.  35.  Die  linke  Hälfte  gibt  die  Kurve 
  it  Zylinder  versehenen  Lampe,  die  rechte  ihre  Veränderung  durch  die 


Kui!,: 


Das  Spiritusglühlicht  ist  von  hygienischem  Standpunk 
ht  weit  vorzuziehen.  Auch  in  wirtschaftlicher  Beziehung 
rrenz  mit  der  anderen  beweglichen  und  deshalb  allein  fi 
tracht  kommenden  Lichtquelle,  der  Petroleumlampe,  ai 
uch  für  die  Kerzenstunde  beträgt  bei  der  von 


:m  Petroleum- 
n  es  die  Kon- 
n  Vergleich  in 
en.  Der  Vei- 
e  bei 


n  30  Pf.  für  das  Liter  r)iproz.  Spiritus  0,1  Pf.,  bei  der  Lampe 
von  Weddinc  0,085  Pf.,  wenn  das  Liter  95  proz.  Spiritus  35  Pf.  kostet.  Un- 
angenehm in  wirtschaftlicher  Beziehung  wird  aber  das  starke  Schwanken  der 
Spirituspreise  empfunden. 

Ein  Nachteil  der  Spiritusbeleuchtung  darf  aber  nicht  unerwähnt  bleiben, 
und  dieser  Nachteil  ist  so  groll,  dali  man  im  Zweifel  sein  kann,  ob  man  dem  Spiri- 
tuslicht diejenige  Verbreitung  wünschen  soll,  die  es  in  hygienischer  Beziehung 
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zweifellos  verdient.  Das  ist  die  Feuergefährlichkeit  des  Brennmate- 
rials. Der  Spiritus  ist  wegen  L=i-incr  IiiuziinJlichktit  ein  sehr  viel  fcuergiifähr- 
licherer  Brennstofl  als  das  Petroleum,  das  erst  bei  etwa  35"  sich  entzünden 
läBt.  Unachtsamkeit,  und  mit  solcher  muß  man  immer  rechnen,  ist  deshalb 
likr  von  viel  ernsteren  Folgen  als  beim  Petroleum.  Jedenfalls  sollte  grund- 

mit  einer  besonderen  Einfüllöffnung  versehen  ist. 

Sehr  wiinschei;>wert  wäre  i>  natürlich,  die  Vorzüge  beider  ficleiichtiuig!.- 


zwar  im  Laboratorium,  in  der  Hand  und  unter  ständiger  Ai 


ständigen  gut,  sie  fangen  ahn  sofort  an  ni  rußen  und  zu  blaken,  wenn  sie  der 
llau-lrau  oder  n:"  'km  -Dieusluiaddien  anvertraut  werden.  AuLierdcm  sind  ;-n- 
auch  bei  sorgfältigster  Beluuidlui',;!  Im  (>i  i;rii.atz  /ur  Spirituslampe  gegen  Zug- 
luft außerordeiillkli  empfindlich.  Diese  Fehler  seheinen  prinzipieller 
Natui  zu  seil],  so  daß  aueli  fiir  die  X\.:kucit  t  iti-  n,  -entliehe  Vcrb-eK-nune, 
der  Lampe  kaum  zu  erhoffen  ist. 

Im  hygienischen  und  wirtschaftlichen  Interesse  ist  das  zu  bedauern:  die 

für  die  Kerzenstunde  entspricht.  Noch  günstiger  verhielt  sich  eine  von  BrÜSCH 
untersuchte  Lampe,  die  bei  einet  Lichtstarke  von  ;j  Kerzen  nur  04  g  Petroleum, 
also  fiir  die  K erzenst unde  nur  0,80,  g  verbrauchte.  Diese  Lampen  verursachen 
also  noch  nicht  einmal  der  Kosten  der  gewöhnlichen  Petroleumlampe  und 
des  Spirilusgl  üblich  (es. 

Praktisch  brauchbar  wird  das  Petroleu  mg]  Uli  Ii  eh  I ,  wenn  das  Petro- 
leum dem  Brenner  unter  hohem  Druck  zugeführt  wird.  (Washkie.tonlicht. 
Ki'roslictit  und  .niilere  )  1  )ie-c  1  anipvri  werde!:  aller  nur  fiir  „rhr  li'i!ie  Licht- 
stärken von  250  Kerzen  an  hergestellt  und  eignen  sich  nur  zur  Außenbeleuchtung. 

10.  Elektrisches  Licht. 

a)  Glühlampen.  Allgeineines. 

Seit  deM  Allfau:;  der  achtziger  [ahre  ist  dem  (kedicht  im  elekl;  i-ela  n  i.icllt 
ein  mächtiger  Konkurrent  i  ]w:ie[>.-n.  u::d  diesem  stLiin'.ig  geführten  Kunkuricr./- 
kampf  ist  zweifellos  ein  großer  Teil  der  Fortschritte,  den  beide  Bcleuchtungs- 
arten  gemacht  haben,  zu  verdanken. 

Die  technischen  Ein  zeit  leiten  der  eiektri: eilen  lie^.eucldungsvorrichtuniKU. 
ihr  Prinzip  und  ihre  Konstruktion,  werden  h  i-iei-m  ;:e-jm. leren  Abschnitt  des 

punkte  erörtert  werden. 

km  großer  Voraus  sämtlicher  - l.-k r risc! c  Lamp-n  iu-teht  111  il-.in  voll- 

gung  und  in  der  geringen  Wär meprod  11k tion,  IHcsc  Eigenschaften 
sollen  nachher  1111  Vcid-.'iek  zum  tia.-iidit  noch  Iii  ;-n:..  le:;.  erläutert  wilden. 

Die  Kohlen  fade  lila  nipv  ist  die  älteste  allgemein  zur  Anwendung  gelangte 
elektrische  Glühlampe.  Die  Energieausnut  zun  g  ist  bei  ihr  noch  mangelhaft, 
Sic  verbraucht  3—3.5  Watt  für  die  Ke.rzenstarke.  Dies,'  geringe  Wirtschaft- 
lichkeit beruht  dannil.  dal)  k  i  Kohlenfaden  nur  vi  1  hältnismäßig  niedrige  Tem- 
Iieraluren  vertragt.  Sie  setzt  auch  den  livgieni-chen  Wert  der  I.ani]H-  herab, 
da  sie  eine  relativ  reichliche  Wärmeproduktion  bedingt  Die  strahlende  Wärme 
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beim  Gasglühlicht.  ^ 

Es  ist  deshalb  nicht  nur  vom  wirtschaftlichen,  sondern  auch  vom  hygieni- 
schen Standpunkte  mit  Freuden  zu  begrüßen,  daß  es  gelungen  ist,  die  Ökonomie 
tler  Glühlampen  c.anz  erheblich,  etwa  auf  das  Dreifache,  zu  erhöhen.  Da.1!  ist 
dadurch  erreicht,  daß  an  Stelle  des  Kohlen  taürc.s  Faden  von  Metall  ver- 
wandt werden,  die  a:i[  höheie  T.  rnji.'i:! u:i .-n  erhitzt  werden  können  und  außer- 
dem, wenigstens  zum  Teil,  durch  selektive  Emission  die  Energieausnutzung 
gihisti p:r  pesialteu. 

Zuerst  wurden  Lampen  mit  Faden  ans  ü»iiiiuin  verwandt  {Schmelzpunkt 
2500").  die  nur  etwa  1,5  Wal*  für  die  Kerze  verbrauchten,  aber  den  Nachteil 
hatten,  daß  sie  wegen  ihres  geringen  Widerstandes  nur  lür  niedrige  Spannungen 
(bis  .(0  Vidi)  anwendbar  waren.  Sic  waren  aulionicai  v.VLn.n  der  Weichheit  des 
glühenden  Osmium  fadens  gegen  Stöße  sehr  wenig  Widerstands  fähig  und  konnten 

herstellen  und  sind  gegen  Stöße  sehr  widerstandsfähig.  Ihr  Nutzeffekt  ist  der- 
selbe: rir  verbrauchen  ebenfalls  t,5  Watt  für  die  Hefnerkerze. 

Die  meisten  Vorteilt  haben  zweifellos  die  unter  verschiedenen  Namen  in 
den  Handel  gebrachten  Mclallfa:!enlaiH;ien.  deren  l-aden  zum  größten  Teil  aus 
Wolfram  hislehen.  Auch  la-wr.  sich  hu  alle  gebräuchlichen  Spannungen 
und  jede  beliebige  Lichtstärke  von  10--  1000  Kerzen  beistellen  und  verbrauchen 
nur  etwa  1 — 1,1  Watt  für  die  Kerze.  Der  Nachteil  der  geringen  Widerstands- 
fähigkeit des  Fadens,  der  bis  vor  kurzem  bei  der  eigentümlichen  Herstellungs- 
weise  der  Lampe.  unveSTüeuilidi  war,  ist  heute  ■Löbach  he.rill|;\  ihiti  es  e.chuigcn 
ist.  Wohramiade:]  aas  gezogenem  Draht  herzustellen. 

Der  durch  dies«  Lampen  erzielte  Fortschritt  in  wirtschaftlicher  und 
hygienischer  Beziehung  ist  sehr  bedeutend.  Da  der  Energieverbrauch  bei 
guten  Wolframlampcn  nur  etwa  7a  von  dcniji  nigen  dci  Kohlen fadcnlampe  be- 
trägt, ist  natürlich  auch  die  thsauitwiLnuepmiLuktion  in  diesem  Verhältnis  redu- 
ziert. Nicht  ganz,  so  stark  i-l  ilie  -trahlende  Werna'  vriviiiulert.  Aus  den  An- 
gaben von  Leimbach  ")  lassen  sich  die  relativen  Werte  für  die  Wärmestrahlung 
berechnen.  Setzen  wir.  für  gleiche  I.ichtslarke  herecLnil,  die  Strahlung  der 
Köhlen  hidcnkuupe  glcieh  I,  so  hnden  ivil  im  die  Tantilllampe  0.56  und  für  die 
Wolframlampe  0.5.1.    Fin  iibnliehes  Verhüll  nis,  1  : 0,5  j,  bat  Voege  gefunden. 

Durch  die  Erfindung  1.1'  peil  hat  d         m  tlampe,  die 


and  die  Lichtentwicklung  beginnt  erst,  wenn  durch  diese  der  eigentliche  Leacht- 
körper  leitend  geworden  ist.  Dazu  ist  je  nach  der  Große  der  Lampe  eine  Zeit 
von  zo — 60  Sekunden  eltorde]  iich.  Diese  l'nhcqUitalidiheii  ist  wohl  einer  der 
Hauptgründe,  aas  dem  die  Lampe  ia>t  Ij.iaz  durch  die  Nlclalliadcnkmipe  ver- 
drängt worden  ist.  Die  buergic.v.i^nutzung  ist  bei  den  größeren  Exemplaren 
ebenso  günstig  wie  bei  den  Melallfadciilaiiijicn,  die  kleineren  c-rhraucheii  etwa 
i,5  Walt  für  die  Kerze.  Die  Wärmestrahlung  ist,  da  sieb  auch  die  übrigen  Teile 
des  Brenners  stark  erwärmen.  erhchacL  grober  als  ilie  der  .Metalifadcmanipcn. 
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b)  Der  Glanz  der  elektrischen  Glühlampen. 
Ein  hygienischer  Nachteil  der  sä:nr  iche:i  elek:r::.:cheu  Gluhir.mper.  r-t 
ihr  hoher  Glanz,  der  beim  längeren  Hineinsehen  in  die  Lampe  zur  Blendung 
und  zu  "in  ti c i i 1 1 1 1: i ■  r i i-l i r 1 1 ■  ■ : i  Naehbilde: ei  des  Fadens  Veramassniut  Dci 
Glani  ist  naUirücmail  bei  den  Mt-1  all  fa:liniiüii  hüber  als  )u:i  der  Kohlenfaden- 
lampe,  weil  die  bessere  Lnereieausr-.utz-.mg  &.T  irsteren  nuf  der  hüberen  rempr- 
ratur  des  leocLte-uden  Körpers  beruht.  Aber  auch  der  Glanz  der  Kohle  n- 
ladenlampe  ist  an  sich  schon  so  hoch,  daß  diese  Steigerung  prak- 
tisch nicht  mehr  sehr  ins  Gewicht  fällt,  jedenfalls  keinen  prak- 
tischen hygienischen  Vorzug  der  Kohlenfadenlampe  begründen 

Die  ersten  Angähnt  über  lVil  Glan/  .lcr  Kohk-nfadcnluiiipen  stammen  von 
Renk"),  der  schon  mit  Recht  die  Nachteile  bei  dem  direkten  Hineinsehen 
in  die  Lampe  betont.  Die  v;ni  ihm  ;;e!undenen  Werte  sind  aber  zweifellos  zu 
niedrig,  da  er  die  ieuehb-mle  Oberfläche  durch  photogTaphischc  Ausmessung 
fand  und  deshalb  viel  Hl  enoÜ  aoniumu.  Außerdem  hat  er  merkwiiriLlgenvebe 
ilie  llclliekeit  des  Spieiy  Haide--  des  Kohlenfadens  in  dir  Glasbirne  der  des  Fall  ::- 
s,-ll.,l  e.lejcl^-sel/t 

Ausgedehnte  Untersuchungen  mit  eiiuvandlreier  Methodik  hat  in  letzter 
Zeit  StDCkhaUsf.n  unternommen.  Auch  er  hat  den  Faden  photographiert,  aber 
nach  dem  Photogramm  nur 
Durclunesser  durch  direkte 
Glanz  für  die 


Nernstlampe  

Die  auf  dies'-  Weise  gi.  moderier,  Wirte  für  den  Ginn/  geben  aber,  wie  be- 
reits im  allpcntener.  l'eil  an^etuhr:  v.-.irce,  keinen  ran/  richtige::  .Maiistab  ihr 
die  praktische  Verwertung,  denn  die  Verbreiterung  des  Netzhautbildes  durch 
die  Irradiation  ist  grade  bei  den  schmalen  baden  der  Glühlam|>eti  so  grob,  dal) 
die  scheinbare  Grübe  der  lern!, teil, lei:  niierfl.'uhe  dadurch  auf  das  Mehrfache 


Schätzungsweise  betv.i::!  der  scheinbare  Hoide nesser  des  leuchtenden  Fadens 
bei  der  Kolilenfadeiilamin-  i  mm.  bei  den  Met  all  fade  nlampeii  0,5  mm.  Da  der 
wirkliche  Durchmesser  0,2  und  0,05  mm  sind,  -0  würden  sieh  danach  die  Werte 
für  den  Glanz  bei  der  Kiihl.nfad.-nl.mipe  r.id  1 '..  bei  den  MetaiUadenlampen 
etwa  auf  '/in  reduzieren.  Es  scheint  mir,  als  oh  für  den  Vergleich  mit 
andere-]  Keleuehl i.mgskürperii ,  elv.a  dein  Gasglüilidr..  diese  Wcne  bessere 
Grundlagen  abgeben  als  die  allein  auf  Gruod  der  .Ib.scn-  der  Fademlicke  ge- 
Wenn sich  danach  auch  die  absoluten  Werte  des  Glanzes  nicht  mit  Sicherheit 
angeben  lassen,  so  sieht  dodi  jedenfalls  tcs;.  dalJ  sie  bei  allen  Gl  üh!  3  m  jte  11 . 
einschließlich  der  Kohlenfadenlampe,  so  hoch  sind,  daß  ein  direk- 
tes Hineinsehen  in  die  nackte  Lampe  bei  Innenbeleuchtung  unbe- 
dingt vermieden  werden  mal!.  Von  dieser  Kordenme  keimen  wir  nicht 
abgehen;  sie  ist  zweifellos  eine  der  wicLiiesicr.  in  de:  Bitzen  Hy-iccc  der  Bi- 
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veiteihme  erzielt,  be.unden:  wenn  kugckoimuie  Lampen  aceewendet  werden, 
die  in  ihrer  unteren  Hälfte  mattiert  and. 

Auch  für  halliindirekie  oder  rein  inrliukte  Uele;ic hl. mg  sind  dir  größeren 
Kümmern  der  Lampen,  die  bis  zu  1000  Kerzen  hergestellt  werden, 
gut  brauchbar. 

c)  Die  Farbe  des  Lichtes  der  Glühlampen. 

Wie  bereits  im  allgemeinen  Ted  ii-.i^-inr-.ti^Tgf-clv.f  »unle,  isl  mit  der  Er- 
liülmng  der  iemprra'.ur  des  Leudltkörpeis  eine  Veriuuierur.L'  dir  l.uhtfnrbe 
verbunden,  msuh-rn  als  die  kur/.wellrgen  strahlen  reichlich. t  vertreten  sind. 
Dadurch  wird  diu-  Vt-r  in  i  n  dem  ng  rli-i  St-hit- n:i  Fi- :i  Ji  (-11  iK  k.-it  herbeige- 
führt, die  hei  einem  Vergleich  von  N'emstlanipeu  und  Kolilenfrmrugliihlampe 
vom  Verfasser  in  Geuiein.seha:;  mit  I  >r.scou::itES  zu  ctw;L  7_i"„  bestimmt  worden 
ist.  Es  ist  amuicehnieu,  did.i  Meli  die  M.-t^ll:';u  1.-i-,la[]ip-:  ii  ähnlich  verhalten  wer- 
den. Es  mag  aber  auch  hier  noch  einmal  ausdrücklich  betont  werden,  dafl  sich 
hieraus  ein  hygienischer  Nachteil  nicht  ableiten  laßt,  es  bedeutet 
das  nur.  daß  die  modernen  Lampen  c-wn  J4"„  hclier  ee-ouimen  werden  milden, 
um  die  gleiche  Sehschärfe  zu  erzielen. 

Eine  Zusammenstellim,!  i !■  ■--  Glühlampen  findet  sich  in  Tabelle  io. 


2,7 

Nemstlampe  .... 

■9S.5 
387,5 

0,075 

d)  B.,,.l,.„.. 

übel  dir  Eignem:!:  des  llogerilichtes  und  diu  physiki 
siehe  den  technischen  Abschnitt  über  elektrische  Beleuchtung.  Hier  sei  m 
.in  die  hvpicniich  Wichtice  Tatsache  erinnert,  da!!  bei  den  gewöhnüchen  Gleich- 
slrombogenlampen  der  weitaus  größte  Teil,  etwa  85%,  des  Lichtes  von  der 
positiven  Kohle  ausgestrahlt  wird,  während  von  der  negativen  Kohle  nur  etwa 

Es  entsteht  dadurch  die  in  Abb.  71  wiedcrge^eher.e  Kurve  der  räumlicher: 
Verteilung  des  Lichte..  Wesentlich  anders  (v.stalu-:  sieh  die  Verteilung  bei  der 
Wechselst  rombogeutauipe.  liier  sind  beide  Kahlen  gleic.lniiäilig  an  der  Licht - 
lietenmg  beteiiict,  die  entstehende  hum  ist  in  Abb.  37  wiedergegeben. 

Da  die  Kohlcnsülte  durcii  den  Übergang  des  Lichtbogens  allmählich  ab- 
brennen, müssen  sie  durch  einen  besonderen  ll-vhanismu:.  iu  demselben  Maß, 
wie  sie  kürzer  weiden,  einander  genähert  werden.  Dieser  Umstand  ist  insofern 
hygienisch  wichtig,  als  d:  r  Xaele-chub  immer  mit  einer  kieincr,  Ir.tcnsitätsschwan- 
kung  verbunden  ist.  Diese-  Lunken  iler  Bogenlampen  (ritt  je  nach  der  Daran 
tler  Lampen  unri  je  -iaeh  der  Sehaitnii:/  V'n-ehe  den  ^ l ibrk  hervor:  durch  geeig- 
nete Konstruktion  läßt  es  sieh  Ins  /.»  kann  merkiielicm  Grade  vermindern. 


die  lieguliervorrichtung  in  Tätigkeit  tritt.  Die  Isuhe  des  Glühlichles  erreicht 
aber  auch  die  beste  Bogcidampe  nicht.  Der  Kiicryicvcrbrauch  der  Boe-cirampc 
ist  noch  geringer  al-  liei  der  Metallfadenlampe.  er  sinkt  mit  der  Größe  der  Lam- 
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3  Ampere-Lampe  etwa  0,5  Walt  für  die  untere 


pen  und  beträgt  bei  einer  : 
hemisphärische  Lichtstarke. 

Die  Farbe  des  B(ij;:-nlii;l!lc-  ist  !>lmilich:  es  enlliiih  seht  viel  m 
Strahlen  als  das  Glülilidit.  Die  Ve:u;:nd'  luneder  N:hschärfenhellij 
vermutlich  noch  et  is\L-i;ii:lif]  -A-  dnt\.  ilt  •.•i^i.-i  u  darüber  licp,cn  aber  noch  nicht  vor. 


,!;!.-l,;i]b 


Auch  der  Glanz  ist  sehr  viel  grüfter  als  bei  allen  an 
er  kann  bis  zu  35  000  Kerzen  steigen. 

Eine  Verwendung  der  nackten  Lampe  ist  des 
beleuehtung  unmöglich.  Auch  die  Umhüllung  mitUchtie 
wir;  sie  pi  ak  tisch  verwendet  wird,  jrenügt  nicht  immer,  um  den  Gl 





Kugel  von  600  :  c 

Das  gegebene  Aiuvc  iHltn^gi-lii,::  der  ISopjc  nla  m  pc  ist  die  in- 
direkte- Beleuchtung,  die  aber  wegen  der  eigentümlichen  Lichtverteilung 
besondere  Vorrichtungen  ei-fmdert.  Wir  au»  Abb.  hi-i-vuijjiht.  wird  die  weit- 
aus größte  Lichtnicngc  nach  unten  geworfen,  das  Licht  muH  also  zunächst 
durch  einen  besonderen  Kell-kid:  nach  uhen  sjdcnkt  werden,  um  dann  durch 
Erhellung  der  Zimmerdecke  oder  einer  eignen  m  diesem  Zwecke  an  der  Be- 
kuchtungsvorrichtung  augebt.n  Uten  weiljen  Mäche  den  li.ium  ia  beleuchten. 

Abb.  38  gibt  eine  solche  Lampe  in  der  Ausführung,  von  Körting  &  Us- 

thiesen  wieder,  deru.  K'  In.il;ti:i:i  L.lme  wei;ii.-  •  '  V-il.-.  1 1- LL:i;li  L»t.    Die  Verteiluni; 

der  Beleuchtung  durch  diese  Lamjie  ;eiL't  Abb.  yi.  wahrend  Abb.  40  die  Verteilung 
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bei  direkter  Beleuchtung,  durch  eine  l.rimp-  .■■li'iclin  Srrnni^arkc.  wiedergibt.  Man 
sieht,  wie  im  erster,  i-all  Helene:  ir  i  M  -I.  n  Ii  i^^lii :;!.  r  ist.  daß  aber  ihr  Mit- 
telwert (etwa  in  MK]  viel  r.irrfri-er  ln-si  ri]:-,  bei  di  r  <Mri.-l.-tcu  ].((- leuchtung  [45  MK). 

Um  den  Lichtverlust  durch  die  zweimalige  Reflexion,  der  bei  dieser  Art 
der  Beleuchtung  unvermeidlich  ist,  zu  vcr:nc;den.  liest  t-s  nahe,  die  Kohlen  der 
Bogenlampe  in  umgekehrter  Steilune  zu  vcrwciidcn,  al-o  die  positive  Kohle 
nach  unten  zu  setzen.  Drum  wird  der  r,re.l}!e  Teil  de.  Lichte:,  direkt  an  die  Decke 
geworfen,  und  nur  du;  kleine,  von  der  negativen  Kuhle  aufgestrahlte  Anteil 
bedarf  einer  iw  knallen  Reflexion.  In  der  Tat  laßt  sich  dadurch  bei  gleicher 
Helligkeit  der  Aiberts;il[,(/e  1  im-  .-1  liebliche  Strcmii -r-pi-.  1  ni-  erzielen.  Diese  Lam- 
pen haben  aber  den  Nachfeil,  dal)  .-.ie  durch  da-  Hirn  ie.fallcn  von  Kohlenteilchen 
in  den  nach  oben  offenen  Kid: er  d.  r  pc-itiven  Kohle  sehr  viel  unruhiger  brennen 
als  die  Lampen  mit  normaler  Koüei-^iclhrn!!,  urul  es  ist  auch  bei  den  besten 
Konstruktionen  nuch  nicht  ganz  gelungen,  dic-cn  Cbelstand  zu  beseitigen.  Für 
Kaume.  in  denen  feinere  Näharbeit  verrichtet  wird,  -rml  ;  u  deshalb  nicht  zu  emp- 
fehlen, für  gröbere  Arbeit  und  für  Yci  -am  ml  1  rr:e,lok;de  da-ee,err  >chr  gut  brauchbar. 


Abli.  41.   Licht  eerlok.ie;  !■  1  : 1  ■  r  tti-leue hlung  durch  eint 


r;ic  bcr-miilci-  (:c]l  beli-nelllet  uinl.  nicht  -'  ikeUliinäLti,!  ,1  ie  In-]  norm. hl  si ehmilei: 
Jen  (Ahl),  y».  der  Mittelwert  i-l  dafür  :>bcr  erheblich  hüiicr  (ca.  3S  MK). 
Auch  zur  hall-iindiii-kleii  I!.  I .  rue hiutsj;  sind  die  B'-^t-r  1  Uui  1  |n-[i  gut  brauch- 
Es  werden  dann  Lampen  mit  normaler  K'ijil.  i;-[.-lU:]ii;  ■..■.wandt,  und  der 


hergestellt  wurden,  werden  allmählich  durch  die  Uc;al!fadc-iu;lühlampen  ver- 
dräng!, die  ihnen  an  ökuuonnV  nicht  wc-enrlicli  nachstehen,  aber  durch  ein- 
fache Bedienung  um!  Ruhe  tk>  l.ichlc-  iil>cilce,cii  sind.  1  lysiiniisdi  sind  sie  ebenso 
wie  diese  zu  beurteilen,  eine  Uiisdiiullidiiuiichime  d<.s  (dann  -  ist  bei  ihnen  natür- 


Diaitized  by  Google 


DiqilizMB/ Google 


Für  die  Innenbeleuchtung  eignen  sich  d 
liehe  Dämpfe  entwickeln;  sie  werden  aber 
und  Schaufensterbeleuchtung  angewandt.  Fi 
meistens  so  niedrig  aufgehängt,  daß  es  nich 

die  Milchglasumhülluug  meistens  nicht  genü, 

i  :  (,'nuc  tüil  i.er  tl ;l p  I  la  in  pcn. 
Der  ausgczcichncie  Wirkunssefrad  der  bljjiiiiicn'iioe.eiilampen  hangt  damit 
zusammen,  daß  bei  ihnen  nicht  mein  die  leine  Tempert  urstrahlung  zur  Wir- 
kung kommt,  sondern  dal!  Luuiuies7.enzi.'r5cheintingen  beteiligt  sind.  Noch 
mehr  ist  das  letztere  der  Fall  bei  einigen  neueren  Lampcnkonslruklioncn, 
bei  denen  Gase  oder  Dämpfe  im  luftverdünnten  Kaum  zum  Leuchten  ge- 
bracht werden. 

Die  erste  für  pr.ikti-rhc  Zm  ckc  brjuiilLare  1  l.impfkiMpe  winde  von  Hl- WITT 
konstruier!  und  i:i  Deutschland  von  der  A.  Ii.  ü  in  den  Hantle!  p:br:!c!it.  Es  han- 
delte >ir:t.  um  eine  Huer  issi  1  Iht  :!a  in  pl" l:i  m  ]'e.  bei  welde-r  <!er  Oiesksilbi-rdauipf 
in  einem  evakuierten  Kohr  ans  Glas  durch  Gleichstrom  /um  Leuchten  gebracht 
wird.  Zum  Kinkiicr;  .Ie-;  Lie  h;bogens  wurde  im  rst  i  ii:  Induktions-toÜ  benutzt. 
Jetzt  wird  meistens  durch  Neigen  '1er  Lampe  eine  Vi  reinij;inii;  der  beiden  Ocieck- 
silberpnie  und  damit  Ki:iv.~i'iiluü  In  r bci;;(-' u lii  l .  Die  Tlcunune  :ies  Oue.ksilbeis 
beim  Zurückkippen  bewirkt  dann  die  Zündung. 

Diese  Quecksilber!  :mipe  ist  hygienisch  von  sehr  großem  Interesse,  weil  wir 
es  hier  im  Gegensatz  zu  ilen  Hdang  he-p;(ji;:ei'.,.u  U-.'L-ur.htungävomchtunjjen 
mit  einer  Lampe  zu  tun  haben,  deren  Licht  nicht  ein  kontinuierliches 
Spektrum  besitzt,  sondern  nur  aus  de n  Spektraiii tiien  des  Queck- 
silbcrdanipfe.s  besteht.  Ks  fehlt  also  das  Hot  fast  vollständig,  während  grün 
oder  violett  vorherrschen.  Ein  reines  Kot  erscheint  also  im  Lichte  der  Lampe 
nahezu  schwarz.  Dadurch  wird  eine  außerordentlich  starke  Veränderung  der 
Farben  hccvorgcnrion.  welche  tlie  Lampe  in:  e.,  wohnliche  X wecke  unbrauchbar 
macht.  Die  Versuche  durch  fluoreszierende  Umhüllungen  oder  durch  Verwen- 
dung von  Amalgam  statt  des  reinen  Quecksilbers  eine  bessere  Lichtfärbung  zu 
erzielen,  haben  noch  keinen  vollen  Erfolg  gehabt. 

Andererseits  i-t  iiiehrk.ch  tm-eevl ■-.■]]  worden,  daß  bei  Arbeiten,  bei  denen 
es  auf  die  Farbenerkennungen  nicht  ankommt,  die  Quecksilberdampflampe  aus- 
gezeichnete Dienste  leistet.  So  soll  nach  M  v  lin  r.:  i .(,:■: ,u:si.\ »|  die  Lampe 
sich  nach  Erfahrungen  in  Amerika  besonders  gut  zur  Beleuchtung  bei  fein- 
mechanischen Arbeit:- n  ■■iüFie.r.  um  I  ähnliche  Im  lahrmigsm  werden  von  der  A.  E.  G. 
mitgeteilt.  Wenn  nun  auch  diese  Beobachtungen  aus  leicht  i  tklärlichcn  Gründen 
nicht  den  vollen  Werl  eiu-r  iv;—.  n-eli;i::li;  keii  ohj-lil  iveii  l  "ntciMaiimne.  hean- 
spruchen  können,  so  fordert  'Joch  (ii'-  cigenam^c  Beschatten  he it  des  Lichtes 
dieser  Lampe  und  besonders  das  Fehlen  der  roten  Strahlen  dazu  auf, 
di-'  Wii  k  Uli:;  .Uli  das  Auge  genauer  zu  prüfen. 

Die  übrigen  hygienischen  Eigenschaften  der  Lampe  sind  sehr  günstig: 
Wiirmesieahiiini:  und  Gieri?.  .nui  erhebiie!.  ü-.'iiima-  n].-  bei  anderen  ek-ktri sehen 
Beleuchtungsvorrichtungen.  Der  letztere  beträgt  nur  2,5— 3.0  Kerzen  für  den 
Quadratzentimeter.  Auch  ,1er  Nutzeffekt  ist  günstig,  es  werden  zirka  1  Watt 
pro  Ivtrze  verbraucht. 

ei7.ii  h.  d.ill  11:1  Meile  de-  Gl.i-rolir.  ~.  Ii..  ;r.i-  \>:;.i  :  /.  \n  iiiik-n.  Dadurch 
laDt  sich  eine  höher.  Belastung  dci  l.ainp   und  dadurch  eine  wesentlich  höhere 
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Temperatur  emelen,  ■■"  daß  diese  Lampe  mir  noeh  o.j  Watt  tu:  die  Kerze  ver- 
braucht. Die  hygienischen  Eigenschaften  der  Lampe  haben  dadurch  insofern 
eine  Andemng     ]  (    i  \  t    D  t  Glanz,  ist  aber 

und  diese  ist  auch  schon  aus  den:  Grunde  unerläßlich,  weil  die  Lampe  sehr  große 
Mengen  von  Ultraviolett  produziert,  das  ohne  schützende  Glasumhüllung 
schwere  Entzündungen  des  äußeren  Auges  verursachen  würde. 

f)  Moore-Licht. 

Im  Gegensatz  zu  den  Quecksilberdampflampen,  die  wegen  der  Farben- 
veränderung, die  sie  hervorrufen,  nur  ein  sebt  beschränktet  Anwendungsgebiet 
besitzen,  ist  das  Mnnrelich!  -eh:  aie-gedehnier  Anwendung  fähig.  Das  Moore- 
licht wird  in  langen,  etwn  .)-,  mm  weiten  Glasröhren,  die  mit  stark  verdünnten 
Hasen  gefallt  sind,  durch  h  de  Ii  eespa  unten  Wechsels  trom  erzeugt.  Die  Köhren 
werden  an  der  Decke  des  zu  beleuchtenden  Raumes  verteilt.  Der  Glanz  ist  ganz 
außerordentlich  gering:  ein  Qnadratzentimeler  sendet  nur  i  Swa  0,04 — 0,25  Kerzen 
aus.  Berne nt sprechend  ist  die  er iorr.i erhebe  UohrlänfÄ'  beträchtlich.  Zur  Be- 
leuchtung eines  Raumes  von  150  qm  sind  etwa  40  ni  Rohr  erforderlich.  Die 
er/.ieke  Beleuchtung  ist  außerordentlich  weich  und  gleichmäßig  und  last  schatten- 
los. Sic  eignet  sich  aber  naturgemäß  nur  zur  Erhellung  ganzer  Räume,  nicht 
zur  Beleuchtung  einzelner  Arbeitsplätze. 

Der  Energieverbrauch  li.r  deiche  Beleuchtung  entspricht  etwa  dem  der 
Met.ilihidi  ma:u|ieii. 

Die  Farbe  des  l.icim;-  laut  sich  je  nach  der  Art  der  zur  Füllung  der  Rohre 
verwand len  G;.se  vitsc; iji -lLiti  eeslalti-n.  Im  Hunde  1  sind  zur/'  it  ran  Arten1  die 
eine  mit  Luit  gefüllt,  lielerl  ein  warmes  n'itli,  ]„■-,  die  andere  mit  Kohlensaure  ein 
rein  weicies  Licht.  Das  let/.hre  kommt  in  seiner  hube  di  rn  Tageslicht  so  nahe, 
.laß  die  V  n  le  r  scheid  im  g  und  Sortienn^  der  Farben  bei  ihm  dieselben  Resultat' 
liefert,  wie  beim  Tageslicht.  Es  wird  deshalb  in  der  Industrie  vielfach  dort  an- 
gewandt, wo  ein  genaues  Farbcnunterscheidungsveii  neigen  bei  Licht  erforder- 
lich ist.  Ob  der  Umstand,  daß  das  Moore-Licht  kein  kontinuierliches  Spcktru  m 
besitzt,  von  irgendwelcher  Bedeutung  für  das  Auge  ist,  bedarf  noch  besonderer 
Untersuchungen.  Davon  abgesehen  ist  es  aber  zweifellos  von  allen  künstlichen 
LiclMnueiFn  diejenige,  de  hygienisch  am  hiichsieri  steht. 

11.  Vergleich  zwischen  Gas-  und  elektrischem  Licht. 

Die  außerordentlich  raschen  Fortschritte,  die  die  Iielcuchtungsindustrie  in 
den  letzten  Jabl/elniten  gemacht  ha[,  sind  /um  grüßten  Teil  ,1cm  schal  len  Kon- 
kurrenzkampf /.wischen  Gas  und  Flek'riziläl  zu  verdanken.  Von  Seiten  des 
Konsumenten  ist  deshalb  elic-er  Wett  kämpf  n:it  Freude  zu  begrüßen.  Für  die 
ruhige  objektiv  Beurrcilung  ticr  bcid;-it  Belc'.ichtung.-.svs.temc  ist  abiT  der 
Kampf  insofern  von  Nachteil,  als  er  viellaeh,  und  zwar  rml  hehlen  Seiten,  da/'.i 
geführt  hat.  daß  die  Vorzüge  der  einzelnen  Beleuchtungsarten  in 
nicht  ganz  objektiver  Wei  -c  auf  Köster,  der  anderen  hervorgehoben 
werden.  .Man  braucht  :sur  die  letzten  Jahrgang''  dei  elektrotechnischen  Zeit- 
schrift oder  von  Schillings  Juurnal  durchzusehen,  noch  mehr  aber  die  von 
den  beiden  Belcuchhmgsmdu/ricn  hermisg, giheiiiMi  Kekkaneselniflen.  um  dit-Se 
Behauptung  gerechtfertigt  zu  finden.  Line  i-iurze.  rein  objektive  Verglcichung. 
'lie  sich  selhs'. verständlich  nur  auf  die  hygienischen  Eigenschaften  erstrecken 
kann,  scheint  mir  deshalb  gerecht  fertigt. 

Bei  einem  Vergleich  d'  r  beide  u  Bei  euch!  ungsart  en  dürfen  selbst- 
verständlich nur  Lampen  gleicher  Bestimmung  und  gleiche  r  Vollendung 


Digitized  by  Google 


der  Konstruktion  verglichen  mulrn.  K-  würde  unsimiii;  ~<  in.  etwa  den  Ar- 
gandbrenner mit  der  Bogenlampe  oder  andererseits  die  Kolilenfadrniampe  mit 
dem  Preßgaslicht  z-u  vergleichen. 

Als  ■.■in  fi'Iu  sroiJiT  Vurziiij  des  elektrischen  LiclitL-s  wird  pewöhnlicb  das 
Fehlen  der  Lultv<-i  11 1 1 r.  ]] i i l;unj;  und  ■  "=. i = ■  m-riiin--ir-  Wiirmeiüi.dukiiixi  iinn-rst-tsi-n. 
Wenn  man  bedenkt,  daß  das  Langende  Gasdnlnidi!  für  die  Knie  noch  o,5B  1 
Kohlensaure  und  i,oS  ;  Wasserdampf  entwickelt  i:nd  außerdem.  .-,..1  Kalorien 
abend;  dal!  die  Ue'.allfaib-nkimpe  1 1  n jl; ..-p; i  r.  fis-üinniiie  Prrvliikn-  überhaupt  nicht, 
um]  an  Warme  n;n  u.;!n  linliuirn  produziert.  ~>  erscheint  diese  Ansieht  durch- 
aus gerechtfertigt.  Aber  man  darf  dock  dir  praktichc  Hcdcuttinr;  diese?  Vor- 
zuges nicht  überschätzen.  Für  die  Beleuchtung  von  Wohnräumen 
und  einzelnen  Arbeitsplätzen,  wo  also  nur  eine  oder  wenige  Lampen 
in  Betracht  kommen,  sind  die  absoluten  Werte  der  Luftverunreinigung 
und  der  Wärmrprorliiktion  do:h  sa  klein  ,  dal!  ein  merklicher  Einfluß  auf  das 
Befinden  der  Insassen  nicht  zu  erwarten  ist.  Schwieriger  sind  die  Verhältnisse 
in  großen  Räumen,  in  denen  eine  idHe-iiiiiiUü».'  Bel.u.'litune.  des  ganzen  Raumes 
gefordert  wird,  und  in  denen  deshalb  n:ir  veri'itltnismiißif.'  größere  Alizahl  von 
Lampen  brennt,  n.  beurteilen.  Auel;  Unr  laßt  sich  unter  künftigen  Umständen, 
dtlrrli  geeignete  Anbrineune  der  Lampen  und  durch  einfache  Ventilat  ionsvor- 


von  Gas-  und  Wasserlar 
Direktor  dt-  Mundil  nei  h 
Parteilichkeit  i:i  Manchen 
daß  liei  einem  Vergleich  iv 
hing  di.  Zunahme  der  Tei 


sch.-r  Hei. 


diesen  Vcrsuchsres ul taten ,  wie  es  manchmal  geschehen  ist.  ein 
Vorzug  der  Gasbeleuchtung  abgeleitet  wird.  Der  Münchencr  Bericht 
hebt  ausdrücklich  hervor,  daß  in  nichtventilierten  Bäumen  sieb  die  Luftver- 
unreinigung durch  die  Gasbeleuchtung  schon  durch  die  Nase  beim  Betreten  des 
rdem  befanden  sich  sowohl  die  Lampen 
.listiger  Läse;  die  Lampen  75  cm  von 


•  I  aal  1  :  ;i  I  i  v  /  we \ >',■!  1  ns  1  1  ne  Vi  rschli 
-ehr  reichlich  heme-em-  Zuluft karkte  ini 

vorhanden  sind,  so  ist  das  Auftreten  von  Zugerscheinungen,  besonders  a 
Füßen,  durch  die  durch  alle  LTndichtiski.it  1:  ■  1  i-i  wn  m !.    Autlcnlnft  unter 
derartigen  Verhältnissen  unvermeiiilicti. 
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lii-L  der  Hcuneihinc  Mtinchener  Versuche  ist  femer  zu  berücksichtigen, 
daß  diese  günstigen  Verhältnisse  nur  hei  ilir  Pu'U^i.-I.e'.L-iieküuif;  mit  ihrem  nied- 
rigen Gasverbrauch  eintraten;  :u-i:ii  jji-« iVliTil ir i.i-n  GasgliLhlich'.  waiir.,  obwohl 
die  Lampen  und  die  Lage  der  \ Viitdali-an: -iiiin'jn;™  die  gleiche  blieben,  die 
VeHialtni.-e  schon  erheblich  mifcMiiFtiaer.  Die  l'rrLtkiiuprii  verbrauch [en  etwa 
3,6,  das  Gasglühlicht  etwa  6  cbm  pro  Stunde, 

hs  muH  also  noch  einmal  dringend  davor  c.ew.mil  »n-il'-n.  ihr-f  Uiiiichcnct 
Ergebnisse  für  alle  Verhältnisse  2  u  veral Ipc m ei n er  11  '"ml  aus i ]  1 1 1  ■-■  1)  eine 
unbedingte  Gli-idnu  rtii.'keil  oder  n;:r  t!"i h -rli-fii-tlili-Lt  der  !",r.sivlruclifjn!;  ableild 
zu  wollen.  Das  elektrische  Licht  ist  der  Gasbeleuchtung  durch  das 
Fehlen  jeglicher  Luftverunreinigung  und  durch  die  viel  geringere 
Wärmeproduktion  hygienisch  überlegen.  Diese  Tatsache  bleibt  be- 
■tchea,  wenn  auch  ohne  weiteres  zugegeben  werden  muß,  dafi  unter  günstigen 
Verhältnissen  die  Nachteile  der  Gasbeleuchtung  bis  zur  L'nnierklichkeit  sich 
abschwächen  lassen. 

Die  strahlende  Wärme  ist  beim  elektrischen  Licht  ilnrehwc!;  j;i-sittLii-r 
«1s  beim  Gasglühlicht,  aber  der  abfilme  Bei  rag  ist  auch  bei  dem  letzteren  so 
gering,  daß  der  Unterschied  keine  erhebliche  hygienische  Bedeutung  besitzt. 

Was  die  Lieh  tq  unln  ä  1  seihst  anhnpt.  so  ist  hier  das  t, blicht  wegen  sehn  - 
geringeren  Glanzes  im  Vorteil.  Hier  ist  aber  umgekehrt  der  absolute  Wert 
bei  beiden  Beknchtungsarten  so  groß,  daß  eine  UmhülhiFiL'  mit  licht  zerstreuen- 
der,  Jledicn  oder  eine  ALifhät^ut^'  auDeibalh  de:-  Blickrichtung  auch  bei  Gas- 
glühlicht  in  der  Kegel  nicht  cutbehn  werden  kann.  Ein  Unterschied  zwischen 
beiden  Beleuddungsarten  ist  also  auch  in  dieser  Beziehung  nur  insofern  vor- 
handen, als  ein  Verstoß  gegen  die  hygienischen  Forderungen  im 
allgemeinen  beim  elektrischen  Licht  mit  unangenehmeren  Folge- 
erscheinungen verbunden  ist  als  beim  Gas. 

hygienischer  Bedeutung.  Die  meisten  Menschen  werden  die  Farbe  des  efektn- 
schen  Lichtes,  auch  die  bläuliche  de.  Ik>ücn  lichtes,  der  erünlichen  des  Gasglüh- 
lichtes  vorziehen.  Die  Sehscharfenhcllig keit  ist  für  Xernstlicht  und  Gas- 
glühlicht als  gleilh  cedin  ii  n  wurden;  'S  i-1  .mziLvelmirn.  li.iLi  auch  dir  Melall 
:.ic;eri::i:npe  sich  r.icl-.t  wv.cntüdi  anders  vulult.  lie:  der  Eoc;cr.lan-.pr  wn  ii  wahr- 
scheinlich eine  noch  etwas  geringere  Sulssc  h;irferihelli£:kdt  vorhanden  sein.  We- 
sentliche Unterschiede  sind  also  auch  hin  «vi-che.ii  diu  beiden  Beleuchtungs- 
arten  nicht  vorhanden. 

Die  Gleichmäßigkeit  des  Lichtes  ist  entschieden  am  größten  bei  den 
elektrischen  Glühlampen,  r.di  -zu  «-Lciiio  iiiof.1  heim  Ga-itmlilalii.  da-  abei  -du 
sorgfältige-  Einstellung  und  Bedienung  eriordcil ;  etwa;,  ungünstiger  verhalten 
■:  ich  die  ikklr;:'le  11  I  Ii  h--n  l.i  111  je  n.  hm  \  ui/.ue.  d'i  ,  ;,■  I;  i  r  isi- Ii  1: 11  lieleuclltung 
besteht  in  der  Möglichkeit,  die  Lampen  bis  zu  einem  gewissen  Grade  transporta- 
belzumachen, was  briinr,;,se.nihlield  sich  sehr  viel  schwieriger  bewerkstelligen  läßt. 

Der  größte  Vorzug,  den  die  Ua.-hi-letidituilg  vor  der  elektrischen  besitzt, 
ist  der  erheblich  billigere  Preis  des  Lichtes.  Die  Kcrztnstunde  kostet  beim 
elektrischen  Licht  0,05,  bei  Gasbeleuchtung  0,016  Pf.  Auch  für  große  Licht- 
quellen, wie  sie  ?..  Ii  für  die  indii.-kle  Hdciichtune.  verwandt  wenlen,  Bogenlampe 
auf  l L 1  reinen.  Pn  Li^a.a'.lldei  an, leren  Sele.  lau  sich  :-,.icli  ra  n  .Mauel e  llel  \'tr:-ucrii  I' 
ein,  ribrblnki  wirt:.diaitlic:a'  Ch'  ile-.nbeit  dci  Gasbeleuchtung  herausgestellt. 

Diese  Überlegenheit  der  Ga-helein  lituni;  wird  aber,  wenn  es.  sich  um  die  Be- 
leuchtung viitl  Wohuljunan  lln-l  1  i  1 . I r i ■  ■  i :  .\ll>.'.tS|i'L'i1/.-i:  halidel:.  h-1li  kau!:;, 
dadurch  illusorisch  gemacht,  daß  Lampen  von  viel  höherer  Intensität 
verwandt  werden,  als  lür  den  beabsichtigten  Zweck  nötig  ist.  Die 
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Dimensionen  des  gebräuchlichen  (ia>idühiicl]ibrenne.rs  sind  von  dem  allen  Argand* 
brenner  übernommen  worden,  dadurch  ist  der  Brenner  mehr  als  doppelt  so 
lichtstark  geworden.  Wenn  nun  auch  in  manchen  Fällen  dieser  Vermehrung 
ilrv  Lichtstarke  durch  Anwendung  von  einer  geringeren  Anzahl  von  Brennern 
Rechnung  getragen  wird,  -o  ist  d'odi  meistens  da,  wo  nur  eine  einzige  Lampe 
in  Anwendung  komml.  an  Pfeile  des  Argandbteimers  [-infncli  der  doppelt  so 
starke  Auerbrenner  getreten.  Diese  Erscheinung  kiJt  siel;  wohl  nicht  einlach 
mit  dem  „Lichthunger"  unserer  Zeil  erklären,  denn  sie  tritt  ausschließ- 
lich bei  der  Gasbeleuchtung  hervor.  Es  schein!  vielfach,  als  ob  in  der 
Freude  über  die  mit  drrv.  Aiiertirrnner  erreichten  wir!sc!:a.i:lidien  l'urtschritle 
sich  eine  gewisse  Verschwenderlaunc  eingestellt  habe,  die  ein  Haushalten  mit 
der  Lichtfülle  als  unnütz  erscheinen  lieQ.  Und  doch  ist  die  Verwendung 
des  gewöhnlichen  Auerbrenners  in  vielen  Fällen  ein  wirtschaft- 
licher Luxus,  der  auch  hygienisch  eher  Nachteile  als  Vorteile 
bringt.  Vor  allem  wird  der  Konlcarrenikampj  niit  du;;  elektrischen  Licht 
durch  diese  einseitige  Verwendung  des  „normalen"  Aaerbrcnners  erschwert. 

Die  Elektrizität  sindustrie  hat  von  vornherein  sich  bemüht,  dem  Bedürfnis 
nach  verschieden  tunken,  dem  jeweilig,  n  Zweck  smepaJten  Luilittinellen,  zu 
geniigen,  unil  hat  auch,  als  an  die  SteLe  der  Kohlenfaden! an; pe  die  Melallladcn- 
lampe  trat,  die  einmal  eingebiii gel Itn  I.a.'ol-.t.'nlan,  sowei!  es  technisch  möglich 
war,  fest fiehaiteir.  Die  jüngst  .nehrngec-e  I  li  i  'tellun^  von  i(>  kerzigen  Lampen 
lür  250  Volt  und  von  io]ier/j;:en  fnr  110  Yol:  In  deutet  einen  weiteren  Fortschritt 
in  dieser  Richtung. 

Zwar  ist  auch  die  (in-inoush  :e  in  h  l/.lei  Z<  il  oie:in:  Beispiel  gefolgt,  es 
werden  jelil  hrsonders  Vinn  hangen  r.et;  ünsglülibdir  Hrrnner  von  sehr  verschie- 
denen Lichtstärken  bis  zu  25  Kerzen  herunter  hergestellt.  Die  Einbürgerung 
dieser  Lampen  scheint  aber  Schwierigkeiten  zu  machen,  sie  werden  längst  noch 
nicht  in  dun  Malle  verwendet,  wie  sie  es  verdienen,  liier  wärt:  eine  Belehrung 
des  Publikums  und  ein  d:rrki.-r  Hinweis  auf  die  Vorteile  des  kleinen  Brenners 
ntn  Platze.    TM  Hn-indu-:!      würde  -l:i-    im  /um  Neuen  ged  iehen. 


er  Wärmestrahlung  von  LenchttUmmen,  Archiv  I.  Hyg.  SS, 
Iber  Ücltuclitung  mil  l'ttrolmiti.  Archiv  i.  ][yg.  38,  129  (1897). 
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Das  Leuchtgas  in  den  Städten 

Dipl.-Ing.  Dr.  W.  Bertelsmann 


Mit  6  Abbildungen  im  Text 


i,  Dis  Leuchtgas  in  den  Städten. 


i.  Allgemeines. 

Bis  7,um  Beginn  des  y.iViiniii;^en  Jaliikuudnts  vei-land  man  unter  „Leucht- 
gas"  ein  Gas,  das  lediglich  durch  trockene  LH^tiHation  fossiler  Brennstoffe, 
namentlich  Steinkohle,  eivcne:)  miülra  war.  Heute  besteht  weniger  als  die 
Hälfte  des  in  Deutschland  ei/.eui;(en  Leuchtgase-  ;ms  reinem  Stein  kohle  ngas ; 
der  größere  Teil  isl  vielmehr  «Oüeniimde-  Mi-ich.gas,  ein  Gemisch  von  Stcin- 
kohlcngas  und  Wassergas,  dem  man  zur  Erhöhung  des  Heiawertes  meistens 
noch  Olgas  oder  Benzoldampf  beimengt.  Von  der  Gesamtmenge  des  deutschen 
Leuchtgases  sind  i-iws  oj",,  Stein kulili-iii;;^  au-  Gaswerken,  5 — 6%  sind  Wasser- 
gas und  etwa  i";,  wird  bei  der  ücstillations- 
kokerei  gewonnen.  Im  allgemeinen  setz 
dem  Stcinkohlcngas  i<>— 20%  Wasscrg; 
geht  im  Nutlall  jedoch  bis  auf  50%  und 
wenn  man  mit  ülkar  kuriertem  Wassere, 
beitet.  Im  Ausland  arbeitet  man  groQi 
ohne  jeden  Zusatz  von  Steinkohlengi 
besteht  das  Leuchtgas  Nordamerikas /.u 
aus  ölkarburi erlern  Wassergas.  Außer 
kohlen-  und  Wassergas  werden  auch  noc) 
lylen,  I.ultgas  und  Olgas  in  kleinen  M 
zu  Gasvcrsorgungszweck.cn  dargestellt. 
~'c  Leuchtgasindusi 


land  1 


1  Star 


reicht  1 


!.  Die  Erzeugung  des  Leuchtgases. 


Steinkohle  ngas.    Als  Rohstoff  zi 


mg  des  Steinkol llengases  dient 
die  man  meist  durch  Zer- 
kleinerung aufbereitet  und  in<ii<l]di~t  (rocken  ;ur  Desiiliaunri  bringt.  DieDe- 
stillationsgefäße  sind  aus  Schamotte  hergestellte  Kühren  von  verschiedenem 
Querschnitt,  die  zu  mehreren  in  einem  Olm  w.ieerechl.  schiä:;  oder  senkrecht 
angeordnet  werden,  Sic  fassen  150  duo  kg  Kuhle.  Hänchen  sind  auch  wage - 
rechte  und  schräge  Kammern  in  Gebrauch,  die  Iiis  701)11  ke  Kuhle  aufnehmen 
und  Koksofenkammem  sehr  ähnlich  >iini.  Dir  H.-lieiinng  .ce-chieht  durch  Gene- 
ratoren, die  unter  oder  neben  den  Ofen  hegen  und  ihr  General  oryas  unmittelbar 


zwischen  iooo 
Die  Kohle 
Gasen  und  Dan 


Terrdrtmpien  uh.]  Nebeln  l>.  Ji  fit .  mr  IWiliSii!iK  d.-s  Xaplu  halms  mit  Teeröfen 
/Iii'  lilltfcriumc.  des  Zeamv,--i  r-tull-.  i.ll;  J -. : — : : I  -,.:n;i  Ii  :j.-.v;i-i-|iin.  Daran 
gi-wintit  man  durch  Waschen  mit  Wasser  das  Ammoniak  und  behandelt  da; 
t'..is  sdilieliliclL  mu'li  mit  irlicli        eisenli  vdl  atliall  i.ceo  Massen,  um  den  SdlWt'fi'l 


v.,-  «j'.l  ■.v,'.|i;ii  i.:-,  : -■ : i -  =.-/il  ■  l: !■  I  I  I  .lli.mS'-lii.-flfiii 
irm  von  Preltkudlen  gewonnen  und  verkaull.  Diis  Gas- 
in mit  Dampf  und  vi.  verbell  et  Atnmrmiukdampf  aul 
sei  oder  auf  Ammoniumanlfat.  Die  aosgebrauchte  Kei- 
■.]]  chemische  Fabriken  vi -i  kauft. 

■-  ]ü?cugilng  des  Wasser*; uses  geschieht  aus  Gaskoks  in 
äst  eine  I—  s  m  hohe  Koksschicht  durch  Luit  bis  zur  Wdb- 
daraui  durch  liintüliniii.i?  von  I :i i n jnl  s<>  Imii^i ■  \\'nsi!-i-v- 


:nigune;  bei.    Karburkrt  man  das 
vasseri<as).  so  mischt  man  es  dein 
n  und  i  .---i-i  1  il.i-  Leini-;,:,  im.-:.  -.1-1  Ki  iiii.:i:os; 


io — 20  g,  an  Ammoniak  0.1 -I  g  in  100  dun.  Im  lciinn  Meinkiihlcn^Ls  bc- 
linden  sich  7  S",,  Kolilimnyd.  im  Mifdwus  je  u:i.:li  seinem  Wassen.'as;;e[i:ilt 
bis  zu  14%  davon,  lnfuljrc  die-es  Ki>lilei][i\ydUelialtes  ist  das  Leuchtgas  gütig, 
f.emisdie  von  LcucliL-ta-  und  Luft  sind  als  KÜlis  aii/it-chcll.  nenn  io  100000 
[eilen  Gem-sdl  mein-  als  4111  I  i  i!.:  l.eodni;.is  einhalten  -in iL  Die  Letichlga-- 
vcriiiiumg  ist  eine  leine  Kolileuoxydvcidiumc:.  tra.d  deren  Kennzeichen  und 
wird  wie  sie  bekimpft. 

Gasreich«»;  (icnüsdic  mit  Luit  sind  explosiv,  und  zwar  wenn  sie  mehr 
als  /.«"„  und  wunder  als  i'!,J"„  Li-udils:'*  enthalten.  ].■  mich  der  Art  des 
Leuchtgases  verschieb.-!!  sich  dii   I'.xph.sions,:  o-n/i-n  nn 

Acetylen.   Das  Ar.-tvletl  wild  in  del   Kalle  duteh  Z.-1  set/llllü  ivn  Kal/ium- 
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gewöhnlich  Vorrichtungen,  bei  denen 'das  Karbid  in  verhältnismäßig  große 
Wassermengen  eingeworfen  wird.  Dadurch  vermeidet  man  örtliche  Ober- 
],itm:n_".ii  (Iii-  ir.folge  cU-i  l.eiwerdeir.l.  n  Ze:ser/nii;;s\™iii<  in-  Karbid-  (.u>i.  WF. . 
für  Ig  Karbid)  eintreten  kii.mlr.i.  Da-  ][,1n-  Acelylen  IM  durch  Wassersloll- 
verbindungen  des  Schwefels,  Phosphors,  Stickstoffs.  Siliziums  und  Arsens  ver- 

nigungsinassc  davon  befreit.  Gereinigt  ist  es  «n  farbloses  Gas  von  ätherischem 
Geruch  und  wiegt,  auf  Luit  belogen,  0.906.  Iis  scheint  nur  wenig  oiler  gar  nicht 
eiftis  zu  «'in.  Luit,  cemifcht  mit  ij  ■  Um",,  Ai  i-Iy k-Ti.  blich  auf  liere,  die  sie  längere 
'Mi  einatmete]],  nlmc  \\  irkuni;.  all'  b  i^t  bis  heute  noch  kein  fall  von  Vergiftung 
iji!  Ac,  :  vIiil  In  k.mn!  .;-  iv,-.l,1.  h.  TIü;:- m  i i  da-  <  ias,  besonders  unter  Druck, 
v.a  cxplosionsartii;e.:i  Z1.rf.1l:.   ]'.  n;  l,:i .  Accivlen  bildet  mit  Kupfer  und  dessen 

Für  KlcinrÄleuchtimgsjwecke  wird  das  Azetylen  in  Form  einer  Lösung 

It.-seUiguiig  der  E\|ilu?Loiis^(.'f.ilir  mit  .-iiHTii  puiiisen  Zement  vun  Kieselgur 
und  Holzkohle  ausgefüllt. 

Olgas.  Den  lidlmtoii  fiir  die  Olc  isl«  ri  ituni;  bilden  die  unter  dem  S'amen 
„Gasiii"  bekannten  Destillate  des  Braunknldent.'eis,  Schu-fertecrs  und  Roli- 
petroleums.  Diese  öle  werden  iti  eiserne  Retorten  oder  iti  Schachtöfen  aus 
Schamotte,  die  auf  etwa  5,50'  rlbilm  sind,  rlnf^prit/.t  und  /.-rfallcn  dabei  in 
Olgas.  Koks  und  ölteer.  Das  Gas  wird  wie  Leuchtgas  gereinigt,  darauf  ver- 
dichtet man  es  gewöhnlich  auf  n.  --i.;  I;;;  e'i'l  verwendet  es  y.nr  liiseub.di Ii- 
genanntes  „Blaugas"  in  den  Handel. 

Reines  Olgas  wiegt,  auf  Luft  bezogen,  0,6—0,9,  enthält  0—30  g  Schwefel 

mit  Luft  wirken  erst  dann  giftig/wenn  sie  In"  .m-  du.  I  .le'ülgas  in  100000 

Teilen  Gemisch  enthalten.  Die  lixplo-itm-Kreii/.eii  liegt;«  bi-i  ("'.;-  [4. .5",',  Ul- 
gasgehalt.   Blaugas  scheint  nicht  giftig  zu  sein. 

Luttgas  wird  durch  Beladen  von  Luft  mit  Benzindampl  in  der  Kälte  er- 
zeugt. Es  wiegt  1,1— 1,2  und  ist  wahrscheinlich  ungiftig,  Sein  Explosions- 
bereich geht  von  37—63%. 

3.  Die  Gefahren  des  Gaswerkbetriebes  und  ihre  Verhütung. 

Kohle.  Bei  dem  Ausladen  der  Kohle  und  beim  Aufbereiten  durch  Zer- 
kleinerung tritt,  falls  die  Kuhle  1  rocken  ist,  siei-  eine  starke  Staubentwick- 
besonderen Eigen tü mliehkeiten.  Zur  Bes.-:  1  i-hik  ■■-  Kolie-n-taiibs  pflegt  man 
auf  zeitgemäßen  Werken  Absauge  Vorrichtungen  über  den  Sei  lütt  rümpfen  und 
K.iblcbrechcrn  aiiiuhrinueii  [Abb.  .15}.  st.mh'::eladeiie  l.;di  iviid  lans-i'iiii.il 

in  gToße  zylindrische  Blech behtUtei  eingeführt,  wo  der  Staub  infolge  Verringe- 
rung der  Geschwindigkeit  zu  linden  fälit.    Man  beuüt/t  ihn  als  Brennstoff. 

Die  an  der  Luft  lagernde  Kuhle  unterlieg!  stets  der  Oxydation,  sie  ver- 
wittert und  gibt  dabei  Gase,  Kohlensäure.  Methan  und  Wasserdampl  aus.  Diese 
Oxydation  kann  sich  bis  mir  Sflb-ilent/iimliins;  steigern.  Sie  wrid  durch  Feuch- 
tigkeit. Schnee  und  Regen  sowie  durch  Frost,  d.  h.  durch  alle  Einwirkungen, 


Digitized  b/  Google 


ülgifcod  Oy  Google 


und  Htjlifcii*  uiivi.Tnn'ii.llitli. 
mandurch  Anbringen  vonD 
Hu-.cli'L:  kann.    Dasselbe  e.i 

Kuhlerhaus.  DU  Küh 


setien.  da  sie  keines  Hauses  bedürfen. 
:    \Va-.L||.   nnn  K.'iniKi;ngsv(.rt;äiiK.'  V  tll- 
ien  ttfl  -  bei  .  incm  Ikiflnirk.  der  itin 
Luftdruck  wesentlich  übcrsteifit.    Infolgedessen  wird  durch  undichte  Stellen 


Aus^ehranihle.  uirilerbelcbie  Ma—cri,  die  iiir  den  Verkauf 
Heiden  7.\vii:ki!irilliu  in  besonderen  Sc  huppen  eelai,'«"!. 

Für  eine  ausreichende  r.iiflnnr;  der  Cel.iiude  mm  Hanl,  ;n 


drucken. 

Teergrubcn  und  Gaswassergruben  müssen  siets.  -m^ialti^  miiedecki 
den.  da  ihr  Inhali  Reruchsbel  ästend  \rirkt.  Die  Luft  in  ihnen  ist  deran 
Ainriinniiik  lind  >elmi'fi-lw;t-w]>1(i1'(  beladen,  daß  ,-ie  al~  uiilis  null  IUI  All 
untauglich  anzusehen  ist.  Das  Kir^iei-en  in  die  Gmben  darf  ohne  weitei 
keinem  l";dl  i'Ue.re.eh™  Herden,  ilelin  iler  Fnisteiifelldr  viTÜiTt  in  kürzeste! 
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ililf  B:'Huli!>fLri  'mtl  Pili™!  liirli.li.  Vor  .  Li  ;ii  Ii:  Iii  [in  iIit  l ',:  Iii  inuB  .-in  !;rinii!- 
liclies  Ausspülen  mit  Wasser  und  Luft  stattfinden. 

Die  Aufbereitung  der  Nebenprodukte.  Das  Knchm  .Iis  Zyan  Schlamins  und 
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Zyanprodukte  i 


c  (".a.-.svassii- 
andeln.  Das 


eilung  des  Leuchtgase 


auf  Dichtheit  zu  untersuchen. 

Die  Rohrleitungen  werden 
Rohrejaben,  nicht  etwa  zusam 
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standen  Gas  in  diu  Keller  elnduneen,  m-]1>sI  wenn  das  Haus  gar  nicht  an  die 
Gasleitung  angeschlossen  ist.  In  einem  besonderen  Fall  trat  2.  B.  durch  die 
geschlossen  in  die  Erde  geführte  Resenabflußrahre  Gas  bis  zum  Hausdach  aul 
und  verursachte  in  einer  Dachkammer  eine  Gasvergiftung. 

Der  Gasdruck  in  den  Sir.ilknriüirm  >>i  nicht  l  lci] n 5 ( .  In  geschlossenen 
Netzen  schwankt  er  zwischen  30  und  50  mm  Wassersaule  und  fällt  vom  Gas- 
werk, dem  Speisepunkt,  aus  allmählich  ab.  Da  das  Gas  infolge  seines  Auftriebs 
aufwärts  drängt,  ist  sein  Druck  an  den  iiöclisten  Punkten  des  Rohrnetzes  stets 
am  größten.  Wenn  das  Rohrnetz  des  Versorgungsgebietes  weitab  vom  Gas- 
werk liegt,  verbindet  man  es  mit  letzterem  durch  eine  Speiseleitung,  aus  der 


p-utihnlirh  ur.ti  rw.  1;.  »nn  (.5-  en'nnnrr.i  e  wird    In  ...n  niciiter.  hallen  wild 
das  Gas  in  diese;  rijx-i  ■*■".<■.  Ums  c.:  tu  i(l,^litv:n  ;>ru: k.  i-jo— joao  miu;  Wa^n- 
saiji-.  belurdert.  Dir  Cbeifjhi  ,i"f       Gi-e-.  aiL%  iki  ~i;x-.~:  Iri'ime       H  i)im.  ;• 
(',irr,  urvi  /irMh.n^kiiMi^  I  Inn     1 1  nnn<lpr>'f3  oder  eines 

Gasbehälter»  (Stationsbelialter).  der  den  Druck  aul  das  erfordetlicbe  Maß  herab- 
setzt Da  diese  meist  aus  Slal:  rthi'  ;i  hirges'cJtcu  >pi.-i  L-ituugtn  stets  sehr 
sorgfältig  verleg!  «irden,  i^t  :io'.c  des  bonan  Dimk-  die  Gefahr  einer  Undicht, 
heit  sehr  jjering.  Fdr  die  Suiiun.behaltcr  gelten  die  Vorst  liriften  »He  für  alle 
ander«!  Gasbehälter.  Medial  i  i  ad  ie  1  iiiiLkvriinind^rer  biw.  Druckregler  sind, 
da  sie  einen  WassiTYursdiliiÜ  b'  aiiu-n.  aL  udulinlioliend  arm liehen  und  müssen 
in  besonderen,  etwa  umerirdiadiir;,  Uan-dien  irost-  und  feuersicher  unterge- 
bracht werden.  Ihre  Unterkunllsräume  sind  wie  Druc kregle rriiu nie  auf  den  Gas- 
werken zu  behandeln. 
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Hochdruckleitungen  werden  hellte  vielfach  filr  die  Zwecke  der  Preßgas- 
beleuchtung verlangt.  Die  Drücke  betragen  selten  mehr  als  2000  mm  Wasser- 
saule. Das  Material  der  Leitungen  ist  sowohl  Schmiede-  wie  Gußeisen  und  die 
Verlegung  geschieht  wie  bei  Speiseleitungen  in  besonders  sorgfältiger  Weise. 
Die  Verbindungen  stellt  man  meist  durch  Verschraubung  her. 

Die  Rohrleganubeit  in  den  Straßen  bietet  bei  neuen  Leitungen  an  sich 
keine  besonderen  Gefahren,  höchstens  kann  das  Vergießen  der  Muffen  zu  Blei- 
vergiftungen führen.  Jedoch  auch  dem  läßt  sich  von  vornherein  begegnen, 
wenn  man  das  Verbleien  auf  kaltem  Wege  durch  Einstemmen  von  Blei- 
wolle  oder  dünnem  Bleidraht  vornimmt.  Sollen  dagegen  in  Betrieb  befind- 
liche Leitungen  verlängert  oder  verzweigt  werden,  dann  steigt  die  Gefahr 
wesentlich.  In  solchem  Fall  bohrt  man  nämlich  die  Leitung  an,  schiebt 
durch  das  Bohrloch  einen  Kautschuksack  oder  eine  Schweinsblase  ein  und 
blast  diese  auf,  so  dafi  sie  das  Rohr  ausfüUt  und  den  Gasdurchgang  sperrt, 
Bei  dieser  Arbeit  läßt  sicli  selbstredend  das  Ausströmen  von  Gas  nicht  ver- 
meiden, daher  besondere  Vorsicht  geboten  ist.  Vor  allem  müssen  Sauerstoff- 
atmungsapparale  dabei  stets  zur  Stelle  sein.  Abb.  47  zeigt  die  bei  Rohrlege- 
arbeit  erforderlichen  Schutz-  und  Hilfsapparato  im  Gebrauch,  Die  Empfind- 
lichkeit gegen  Gasvergiftungen  isi  bei  verschiedene]]  Personen  verschieden,  eine 
Gewöhnung  wie  an  manche  andere  Gifte  ist  noch  nicht  beobachtet  worden, 
im  Gegenteil  deuten  manche  Vorkommnisse  auf  eine  kumulative  Wirkung  des 
Gases  hin. 

Das  Rohrnetz  bedarf  einer  dauernden  Überwachung  auf  Dichtheit,  da  es 
mancherlei  Gefahren  ausgesetzt  ist.  So  können  leb- 
hafter Straßenverkehr  und  Erdarbeiten  lockernd  auf 
die  Muffen  wirken,  manche  Bodenarten  fressen  die 
Rohren,  besonders  die  :na  Flußstahl  und  Schmiede- 
eisen, an,  und  vor  allem  können  die  Erdströme  der 
elektrischen  Bahnen  und  undichter  Starkstromlei- 
tungen zerstörend  auf  die  liohrwände  einwirken. 
(Näheres  hierüber  siehe:  Kohlmann.  ..Elektrizität 
n  Städten",  dieser  Band  S.  187).  Sicherungen  gegen 


raf  d 


aus  und  beriecht  sie.  Etwaige  Gasen!  weidraiiKi'n 
lassen  sich  dann  mit  großer  Sicherheit  feststellen.  Sind 
die  Straßendecken  fest  (Asphalt  oder  dergleichen), 
so  setzt  man  übn  den.  Mufienstötleu  Nie  eh  «.Im:  ein, 
zöllige  Gasrohre,  die  bis  zur  Rohrleitung  niualj^elien 
und  oben  in  einem  Strslk-rikasUT,  endigen  (Abb.  48). 
Sie  werden  gewöhnlich  mit  }mriiM-m  Stoff,  z.  B. 
Schwammablällen  gefüllt  und  oben  durch  eine  Ver- 


Man 


Schwärzung  kenntlich  macht.  Die  Probe  ist  jedoch  nicht  einwandfrei,  denn 
auch  durch  andere  Stoffe,  z.  B.  durch  5cnwefdwasserstoff,  wird  Palladium- 
[Mpier  Ke'ciuvürzt.    Der  Geruch  ist  immei 
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Der  Gasvorlust  Im  Rohmen  laßt  -i.  Ii  titi-  tanz  v.iinn.ltn.  doch  soll  damit 
nicht  gesagt  »■erden.  daB  alle  Kohrnetze  undicht  seien.  Der  Verlust  ist  in  vielen 
Fällen  nur  scheinbar,  insofern  als  sich  im  Rohrnetz  Dämpfe.  Isländers  Wasser- 
dampf,  flüssig  abscheiden,  wodurch  eine  Raumverminderung  eintritt.  Außer- 
dem tiiid  tli.  Aii/ii-.i:  ,1er  versHiiedein;]]  !  ,il.-mr: -.]  niiiil  '.Juli-  weiteres  ver 
«jeichbar,  weil  die  Temperaturen  der  Gasmcsserrtimne  voneinander  abweichen. 
Dieser  scheinbare  Gasverlust  macht  i — 3%  der  Gasmenge  aus.  Bei  gutem  Bau- 
grund schwankt  der  Gasverlust  von  2 — 7%.  in  Bergbau-  und  Erdbebengebiet  en 
steigt  er  auf  10 — 20%. 

Die  Hausleltungen  wurden  stets  im-  schmiedeeisernen  Riilnvn.  die  in  der 
Naht  stumpf  gesehwrim  sind,  h.  i .  r-a-lh  Das  Verbinden  der  Rühren  geschieht 
durch  Verschrauben  unter  Dichtung  mit  Hanf  und  Kitt.  Die  fertige  Leitung 
wird  mit  Prctiluft  von  25  und  50  cm  Qiu^ksilbcrdruck  unter  Abpinseln  mit 
Seifenwasser  und  Abhorchen  auf  Dichthcil  geprüft.  D.ir.mf  füllt  man  sie  mit 
Ciiis  und  unterwirft  sie  einer  Daueipiiifune:  unter  sewiiliulirL-m  Gasdruck.  Der 
Gasverlust  soll  wahrend  eini  t  Laiben  Stunde  gleich  Null  sein.  Bei  ungunstigen 
Nasdrc:r];verljaltm«eii  ist  es  u  brane.hlidi.  !  >ru<:  kre^lei  in  di.-  Leitung  dies- 
seits lies  Gasinesseis  ein/.usehatteri.  Diese  V<irrirlUnne.eii  -ind  mit  Miissigkeils- 
vcrsdlluß  versehen  lind  bringen  daher  Gefahr  mit  sich.  Aus  diesem  Grunde 
muH  man  sie  einkapseln  und  ins  freie  entlüften  oder  sie  in  tut  ^lüfteten  Räumen 
unterbringen,  die  nicht  mit  Liebt  betreten  werden  dürfen.  Das  gleiche  gilt 
i  "11  Anlasen  >.m  j;;vei:;;ni.e.  v.ns  I':  .■Üeii  s.  tnr  II' 111  kv.i  11. lüden  'and  iiil  -nldie 
G.isin  --er,  die  ifii  einem  Knssis-n  ii -m  ]  -( lilm.i  ■.    -:  i  i-it  sind 

5.  Die  Verwendung  des  Leuchtgases. 


Bis  zur  Mine  des  vuri.aen  Jahrhunderts  diente  da,  Leuchtgas  ai:sst h I i-  ßlitdi 
Beleuchwngszivcckcn.  heule  daneben  führt  es  seinen  Namen,  in  Deutschland 
wenigstens,  zu  l'nreeht.  Denn  liier  wird  mehr  als  die  Hälfte  des  Leuchtgases 
zum  Heizen.  Kochen  und  Krafterzeugeri  verwendet.  Und  diese  Zweige  der 
Gas  Verwendung  stecken  /.  T.  noch  in  den  Kim  leise  hüben  und  werden  im  Lauf 
.ler  Zeit  wohl  einen  t'mfang  annehmen,  wegen  den  die  Gasbeleuchtung  völlig 


9  Gasbeleuchtung. 
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Dieser  bei  gewöhnlicher  Temperatur  farhl.w  Gldhkürper  färbt  sich  beim  Er- 
hitzen gelb  bis  grün  und  sendet  in  der  Weißglut  ein  kraftiges  Licht  aus,  in  dem 
im  Verhältnis  zum  l.idii  des  e.illiu;  schwarzen  Küipe.s  die  rinen  Strahlen  vor 
den  orange larbeueu  Iiis  lihm.Ti  ?m iieki i.mi  uml  die  kuiv.welliee  Wärmestrah- 


i  Brenner.    Die  sebrätich- 


Ditjitized  by  Google 


179 


(-.rolle  43  HK  (juwelbrenner)  Iii.  50  H  K  (Auerbrenuer)  Liefern.  Die  hängenden 
Nicderdriickbrt'niier  liir  Tiiru-rdieli-uchlnng  werden  ebenfalls  einzeln  angewandt, 
ihre  Lichtstarke  beträgt  25  ha.  50  bz.  100  HK.  In  Straßen  Lampen  baut  man 
Iiis  zu  funl  Häiigcbrennei  ein  und  imrli  Lichtstarken  Iii-  zu  n.iw  H  Ii  Kur  das 
hängende  Preßga.-licht  yilt  dii— Ahe.  ilm-h  wendet  man  in  Sil altcnlampen  nicht 
mehr  als  drei  Brenner  an  und  erreicht  Lichtstarken  bis  zu  5000  HK.  Das  hangende 
(i.tijäkitiiiciit  stellt  zurzeit  die  wirtschaftlich  e,iinst;i;st<  Lieleiidmnu.'sart  dar. 
Die  Leichte-  HciüenbarkL'it  des  elektrischen  [.ichtes  ahmt  nun  beim  Gaslicht 
durch  Anwendung  von  Druekzündern  um!  elekivi-then  remzniidern  mit  Erfolg 


<  ist  die  l'lädicnhelle 


Hängendes  GasglüMLelii 
Acetylenleuclllilaiiinn.  . 
Acetylenglühlieht  - 


finden  sich  im  Gasghihlicht  nur  ganz  untergeordnete 
lageslicht  enthält,  auf  gleiche  Helligkeit  bezogen,  weit 
Gasglühlicht.  Kt'HLNS  bat  die  Verteilung  der  strahlenden 
des  Auerkörpers  bestimmt  und  ist  zu  der  in  Abb.  49  darj 
langt.    Man  erkennt  aul  ih  n  eisten  Blick,  wie  gering  di 


deren  gebräuchlichen 


Digitized  ö/  Google 


BEBTELSHDIX, 


[02 


1,17  WE. 


Mau  kann  iiü'iJjji'fltE-i'ii  das  Gusglüliiicht  ba  gleicher  Lichtstarke,  dem  Kopf 
viel  näher  bringen  als  irgendeine  andere  der  gebräuchlichen  Lichtquellen  und 
vermag  es  daher  besser  als  diese  zu  Bcleuclitungszwecken  auszunützen. 

Die  in  den  Rauchgasen  enthaltene  Warme  macht  sich  nur  oberhalb 
der  Lampen  benuakhrir  \md  steigt  mit  il'-u  Ahmsen  aufwärts.  Sie  befördert 
die  Lüilum;  -Irr  hrkudueten  Kärime  ;;an/.  w. -,.'■„ rlidi  und  verhütet  die  Ver- 
unreinigung der  Zimmer  Infi  durch  die  Abgase  der  Larapen  und  die  Atmungs- 
produktc  dei  Menschen.  Näheres-  darüber  ist  in  diesem  Hände  unter  „Ven- 
tilation", r,  Abschnitt  ?.  ausgeführt. 

Wir  haben  hier  lx-ziiylich  der  Ha uchfiasc  nm  die  schon  oft  aufgeworfene 
frage  zu  behandeln,  o;  hchn  (.asdiih.icht  neben  den  regelrechten  V  e  ehren  nun  gs- 
produkteti,  Wasicidampi  und  Knlilencli;j\yii.  :i"di  andere  auftreten,  ehe  geeignet 
sind,  die  menschliche  Gesundheit  zu  schädigen.  lr.s  läGt  sich  nicht  leugnen 
und  ist  auch  schon  an  anderer  Stelle  {S.  170)  betont  worden,  daß  Leuchtgas 
stets  Geringe  Mctrecn  ei^amr-chcr  - c  h  wef <  I  verbi min  11  gc n  enthalt,  die  bei 
der  Verbrennung  Sehwfrliii, .xy.l  liefern.  Nimmt  man  an,  ein  Leuchtgas  führe 
die  größte,  je  vorkommende  Schwefel  menge,  nämlich  1  g  im  Kubikmeter,  so 
entstehen  beim  Verbrennen  2  g  =  0.7  1  SO,  neben  540!  CO!p  1080 1  Wasser- 
dampf  und  2160  1  N;.  Das  Händig;.,  enthalt  mithin  0,185  1  ^O,  in  1  cbm.  Nach 
N'ussbacm  beginn!  man  Sehw-i-Miinyii  in  iler  A iimurij-iur't  empfinden, 
wenn  diese  0,02—0,03  1  davon  in  1  cbm  enthält.  Verdünn:  man  das  vorgenannte 
Rauchgas  soweit  mit  Luit,  daü  im  Gemi;ch  o.  =;";,  CO,  vorhanden  sind,  ein  Fall, 
der  in  der  Praxis  nicht  vorkommt,  so  enthalt  es  in  1  cbm  0,0251  SO*.  Mit 
anderen  Worten:  Wenn  die  Verhältnisse  am  alleruugü listigsten  sind,  ist  es  mög- 
lich, ciiiU  man  de;i  Schwell ■liij'jw.le.i-hah  der  A'.rn-.iiier-.nfr.  m ■! i inl- -;j  beginnt. 
Eine  Vergütung  di  r  Atmungsiutt  durch  Schweleldiosyd  erscheint  jedoch  bei 
der  t",a~l»li-iiejilimL!  e.'rllig  a-.]-e'^chlo«en. 

Über  die  Mengen  des  in  den  Abgasen  des  Gasglühlichtes  vorkommenden 
Kohlenoxyds  sind  die  Ansichten  der  Fachwelt  noch  gcleilt.  Gb£ha*T  will 
0023%  Kohlenoxyd  nachgewiesen  haben,  doch  konnte  er  bei  einem  Hunde, 
den  i  L  die  unverdirnnlcn  Aiiga-<-  von  ihvi  Auel  lui-unern  einatmen  heil,  krine 
VergiftungseischeinuJigen  feststellen.  Renk  meint,  wenn  überhaupt  in  den  Ab- 
gasen Kohlenoxyd  enthalten  sei.  sei  dies  doch  so  wenig,  daß  Gesundbeits- 
schädigungen  dadurch  nicht  einstehen  könnten.  Auch  haben  Versuche  an 
Pflanzen,  von  denen  maudie  rinderst  empfindlich  r;eeen  K.  hlenoxyd  sind,  nie- 
mals schädliche  Einwirkungen  des  Gasglühlichts  bewiesen. 

Schließlich  wir.i  vielfach  hchrmpler .  beim  Garrglühhchl  trau  11  Stickoxyde 
in  den  Abgasen  auf.  Das  ist  in  nennenswerten  Mengen  jedoch  nur  der  Fall, 
wenn  das  das  Ammcninl;  enthält  nur!  vir:  [etzterem  kommen  selten  mehr  als 
0,1  g  in  100  cbm  vor.  Nur  beim  Säuerst of flicht  habe  ich  Stickoxyde  nachweisen 
können.    Diese  rührten  aber  von  Stickstoffverbrennung  in  der  sehr  heißen 


Zusammenfassend  Linn  man  mit  Gewißheit  sagen,  daß  selbst  unter  un- 
günstigen Verhältnissen  die  Gas!. fleuch  tun  =  nicht  iio-.lande  Gesundheit?- 
-rJraili.eimr'i  iL  im  verursachen. 

Das  Kochen  und  Hellen  mit  Gas.  Die  Verwendung  des  Gases  zu  anderen 
als  Belcuchtungsiwccken  hat  während  der  letzten  Jahrzehnte  einen  außer- 
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gewöhnlichen  Aulschwung  genommen.  Ii:  Hi  ul^c' I.jihI  wird  mehr  als  die  Hälfte 
des  erzeugten  Leudi(^-e;  z'jm  liedn.n  u:ni  He:ai-n  benutzt  und  dabei  befindet 
sich  dieser  Zweie,  (kl  (jiisvctwi'üdunjj  iüxIi  im  ^nf:i[i!;ssl;iiiium.  Scliuii  heute 
gibt  es  Gaswerke,  die  etwa  drei  Vi.  rtrf  ibriT  I...L-.  i/;  ug'-in;;  '-u  Heiz-  und  Koch- 
zwecken abgeben. 
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Beim  Kochen  und  beim  Erhitzen  fester  Körper,  nie  Bügeleisen,  Lötkolben, 
StliTiu'l/lifSSi-l  iL.  .  1 1 ;  1  _ .  veriw-nili-1  !i;;its  (l;ia(ja=i  wie  1  >ei 1 1 1  ( ', asd i:l il ie 1 1'  ül  Fi>IT:i 
von  ent leuchteten  Flammen.  Bunsenflammen.  Die  Brcnnerköplc  werden  meist 
zur  Verbreiterung  der  Flammt  derart  ab^c-didit.  riaL!  sie  bauchige  «1er  ring- 


grünen  Kern  besit/.-n.   I-l  -i.'  isiiiii  :n-A  .:,iiiii,.l[.:;,u.  i  dies  jiü  ivi\- 

inangel  mul  ist  mit  unvollkommener  Verbrennung,  also  mit  Kohlcnuxydent- 
wicklung,  vcrbundtii.  Im  übrigen  gilt  für  die  Abgase  der  Kodi-  und  Hdzflammen 
dasselbe  wie  für  ( t.l-- I iu il i.il it I -t inmr.    Jeiir.di  i-'  ihr  i ".a-.vrrbraucb  häufig  so 

Gaskocher  mit  mehreren  KochstdUn.  Ga-1iei(le  u.  de.1.  niü—cn  unbedingt  an  den 
Kamin  ailLie-dilossen  >ein.  jedoch  soll  mal'  .!;>  AI  v.iii:.o.'hV  imteibredien,  damit 
der  Kaminzug  nicht  auf  das  Gasfeuer  wirkt,  sondern  daß  mir  die  Gase  abfließen. 


gilt  dasselbe  nie  für  die  Kodier.  Die  ISade-  und  Gimmel  oien  bedürfen  insofern 
besonderer  Beol'idit  als  sie  zum  11  le-len  v.irül'ei  -e!  1  wrl  Ga,  ver- 

brauchen und  GroÜraumofcn  sind.  Sie  müssen  unter  allen  l'mständcn  mit  der 
Gasleitung  starr  verbunden  sein  und  Anschluß  an  den  Kamin  bz.  dn  Abzugs- 
rohr ins  Freie  besitzen.  Außerdem  sind  die  Brenner  derart  mit  Sicherbeits- 
vorrichtungen  zu  verseilen,  daß  die  Hauritflanimc  erst  nach  dem  Entzünden 
einer  Zündflammc  angestellt  werden  kann.  Gerade  an  Bade-  und  Zimmeröfen 
wird  viel  gesündigt,  obgleich  die  heutigen  Bauarten  von  jedem  besonnene n 
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ig  knapp  bemessene  Raum  ließ 
clit  zu.  Da  sich  dieses  Buch  vor- 
itechnisch  geschult  sind,  so  habe 
:n  Grundlagen  gegeben,  die  zum 
:rlich  sind.  Der  technische  Teil 
mügliclisl  anschaulich  gemacht 


zweite  die  Maunahmen  wegen  der  Wirkungen  des  Stromes  behan- 
delt. In  diesen  beiden  A bliil iir: i-.;  in-  S'iif''  iiiclit  ansätlicii  se.nilnet. 
sondern  der  Verlauf  der  Darstellung  schließt  sich  im  allgemeinen  eng  dein  Ver- 
lauft des  Strutu.s  iin  Netze  an. 

Auf  Sicherheitsmaßnahmen,  wie  sie  !»■:  eli-klri..chen  Straßenbahnen  und 
Aufzügen  vorherrschen,  ist  wegen  ihres  vorwiegend  mechanischen  Charakters 

wertvolle  Arbeit,  welche  der  Verband  D-.u-m-i  IlL  I; m.i,  r.hmk«  auf  diesem 
Gebiete  geleistet  hat,  und  ilmdi  da*,  '.ii  beu-.«  in  di;;e  K[de'ej:eid;ummen,  welches 
mir  von  Seiten  der  Iü:k: iizii;it-fi::]ini  unl  V.Tk-ger  bei  drr  Überlassung  von 
Klischees  erwiesen  wurde.  Es  ist  mir  ein  Bedürfnis,  hierfür  an  dieser  Stelle  meinen 
Im  rzlmli'itei!  Dunk  zu  AK.d-Thiili  11. 

|)ie  /.unchmemii:  Soezi.d  ■-!<■] uiu;  i'ul  l-'acideisir  laßi  mich  ilie  Hoffnung 
ai:ss)itedien.  d-ili  sowohl  ihm  11  als  aueh  diu  Studierenden  der  Kk-kliuleriinik, 
namentlich  aber  auch  allen  bei  der  Verwaltung  de;  Madte  Li.  d  eiligten  eine  solche 
zusammenfassende  Darstellung  der  SietuLbeitsrnaUiLahmiu  auf  elektrotechnischem 
Gebiete  erwünscht  ist. 
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A.  Einleitung. 
ich  Industrie  zu  dun  Forderungen  des  allgemeinen 


FordcnlPKn.  d  c  r  P  1"  ]  u;  r  e.  i  f  e  iL  il  k:  Ii  r  i  (.i'-mullltil  und  Wohlfahrt 
kann  in  m-i-i  i:r,)ßc  Haupt  j:  el>  i  e  t  e  getrennt  werden.  Das  eine 
wurde  hauptsächlich  .Iii1  i'":s::e  behandeln,  inwieweit  überhaupt  die  Elektrizität 
als  eit:e  ij-r-;".  Menschen  < ] i ■  ■  n  1  i e; l n_- ,  ihre  Gesundheit  und  Leben  beeinflussende 
Hilfskralt  angesehen  und  zur  allgemeinen  Verwendung  in  Straßen,  Häusern 
und  Werkstätten  zugelassen  werden  kann.  Hierin  würde  also  in  erster  Linie  der 
Arzt  zu  Worte  komm«-,  niiii-jcn.  IIa:,  zweite  Haupt;«  biet  uinecix:!  -.vir;-  den 

Verbreitung  der  elektrischen  Krait  sich  besonders  befassende  Industrie,  die 
Elektrotechnik,  trifft,  um  jenen  vom  Arzt  festgesetzten  und  den  Rücksichten 
auf  die  eigentliche  Wohlln!:;:  entsprießenden  t"urilen;nj;-]i  ieiedit  zu  werden. 

Die  folgenden  Ausfuhrungen  gehören  nun  ihrem  Charakter  nacli  in  dies 
zweite  Hauptgebiet  und  sollen  zeigen,  wie  eine  gewissenhafte  Technik  bei  der 
Versorgung  der  Städte  mit  elektrische:  Kral:  vorgeht.  Dabei  ist  Wert  darauf 
gelegt,  daB  auch  das  besonders  Wesentliche  < lek-.ri'rlir;  Erscheinungen  mit  in 
die  Erörterung  i-iiiy'vi-^-n  wiul.  da  nm  ilnieji  klau-  [iliv-ikaii-e  i.r  Anschauungen 
das  Verständnis  d:T  !reh:]isr.:i™  \l;illn.di::ii::i  von  Kali  zu  fall  nieic hter-,  wnd. 

Bald  nach  der  denk  würdigen  Elekurjtcchr.isd-.ru  Aussteiiunr:  in  Err.nk- 
furt  a.  M.  im  Jahre  iSoi  hat  sich  die  elektrotechnische  Fachwelt  Deutsch- 
er, tls  in  .  L.-ru  Veii.aiulr  Der.t-,  liei  Elrk:  i  til.-i  Lnik  -i  {.A^-kuv/A  V.D.K.)  vei- 
cinigt.  Dieser  ist  ;>rii:iitit,  d-jirb  A-.issti-lliinä;  von  Leitsätzen  für  die  Einrich- 
tung etcktrisdie:  Anlagen  mid  dindi  ^cLalmne,  von  Normalien  für  elektrische 
Maschinr:i  '.nid  fü:  dir  Li  1 1  rr:  ■-:  .drd'i  k'-ju  rridri:  Kne.sl  i  nidii 'ii^'dr  ,  1 .  ■  i"  jriri-t 
gebrauch  Ii  eile  n  elekt:  i-dien  Instrdlaln  ir::ai:aleriidi!'ii  wir  Sicherungen,  Leitung™. 
/jlei:.i;vr;iriciitini!;er.  u.  d.d..  ihr  Kntwi':l;:i!n!;  der  elektrotechnischen  Industrie 


[aLllcn  LVschiüsse  durch  Ve-iauasor^an.  die  Lirktpardiuiädie  Zcilsd'.nlt 
(abgekürzt  ETZ.),  allen  Fachleuten  Deutschlands  bekanntgegeben  werden. 
Auf  der  nächstjährigen  \'ei  1  ■a:nKi  ei -anliiiinne  wrr.Urri  dann  die  in  Leitsatz™ 
ziuiauitr.rneetaßt-ii  Ailnirn  'irr  Kommission.';-,  z'u  idleiar'eira-n  Dish:ssn!ii  l-c 
stellt.  Wenn  krine  wesent liehen  Abänderung;  vorlieRen ,  "j  werden  dann 
die  Leitsätze  versuchsweise  auf  ein  bis  zwei  Jahre  zur  aligemeinen  prak- 
tischen Anwendung  empfohlen.  Erst  nachdem  die  Leitsatze  diese  Probezeit 
gut  überstanden  haben,  werden  sie  auf  einer  neuen  Verbandsversammlung 
definitiv  angenommen  und  gelten  dann  als  „Bestimmungen  des  V.  D.  E." 
Als  solche  sind  sie  zwar  nicht  Gesetz,  aber  schon  aus  geschäftlichen  Gründen 


Digitized  0/  Google 


igo  K«l  rI02 

wird  jeder  Fabrikant.  Installalcui  und  Begutachter  sich  an  solche  von  ersten 
Fachleuten  aufgestellten  timnd.-al/e  halten,  rl.i  :.onst  kein  Maßstab  sich  finden 
ließe,  die  auf  dem  Markte  befindlichen  Fabrikate  im  prüfen  und  gegeneinander 
abzuwägen.  Der  Werl  uW-r  Normalien,  Vorschriften  und  Leitsätze  wird  nicht 
unwesentlich  erhöht  durch  die  im  Aultrage  des  V.  D.  E.  von  Herrn  Kaiserl. 
Geh.  Kcgierungsrat  Dr.  C.  L.  WtBEK  hcai  heiieter.  hrkiuteru.iu;rn  r.n  di  n  Vor- 
schriften für  die  Errichtung  und  den  Beirieb  elektrischer  Stärkst  mm  anlagen, 
i'.i-n  üri-JU.-i  krei  seln  :ft.  [i  lind  dca  Siclici:-,cii-vuivc:iiifleo  li:r  elektrische 
Siralkckihnci;  und  .«laat.liajnialniluhe  Klcnil  ahnen,  llmd;  iIlim'  Erläuterungen 
wird  die  einheitliche  Auslesrunfl  iii.-t  L>.;i!=iit2c  und  Vor?rhr:flert  -ehr  ^-fördert 
und  wesentlich  dazu  l>i'ii;ttra!>ei-,,  Ji<-  SicLcrh,-i;  --k- k ;  1  u( ;".  linif tlii'r  Konstruktionen 
in  Deutschland  211  heben  und  damit  dir  Ziele  der  Wohlfahrt  zu  erreichen  und 
die  Anforderung!.'!!  ilei  Hygiene  in  er  lütter.,  welche  von  dner  so  sehr  ins  Leben 
1  Hilfskraft,  wie  es  die  elektrische  ist,  erwartet  werden  kann 


B.  Hauptteil. 

L  Maflnahmen  wegen  der  Wirkungen  der  elektrischen  Spannung, 


die  „Wirkungen",  »eiche  nun  heim  Berühren  elektrischer  Leitungen  im  Karper 
vrr-piirl  und  welche  phy-uilnd-chc  eenann:  werden.  Sie  sital  hauptsächlich 
von  der  Höhe  der  angewandter:  ^pannum;  abhängig,  wenn  auch  besondere 
Cef  ahrstufen  nur  1«  i  imih-  lie-rinnucr  Sti  em.lärken  zu  bestehen  scheinen. 
Wir  wollen  uns  zunächst  den  Wuknn.e.cn  dei Spannung  und  ihrer  Bedeutung 


bestimmte  Kidnune  haben,  rli.  .uif  den  ladniitlelpunkt  j'i ilJinfi ,  hallen  auch 
die  dektrischen  ki.ii'.c  bctmitnP  f-itu f-. t -.: ii^j .  1  l .  wdc:i'-  aber  meld  vi  einheitlich 
wie  die  der  (iravitationskräfte  sind,  sondern  teils  von  einem  Draht,  dem  posi- 
tiven, zum  andern,  dem  negativen,  teils  vmn  positiven  Diahi  zur  Erde  und  von 
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diesci  zurück  /.nii:  negaliveii  Diaht  gehen.  Denken  wir  in:,  d'-ti  Verlauf  rlicsri 
Kräfte  in  einer  Ebene,  weiche  senkrecht  zu  den  Drahtquerschnitten  unserer 
Leitung  liegt,  aufgezeichnet,  so  können  wir  ihn  durch  das  in  Abb.  50  wieder- 
gege  veraii.clianlichcn.  Jede  der  dort  gezeichneten  Linien 

gibt  den  an  ihrer  Stelle  bestehenden  Verlauf  der  elektrischen  Kraft  wieder,  und 
daher  heißen  diese  Linien  „elektrische  Kraftlinien",  Einzelne  derselben 
erstrecken  sieh  theoretisch  Iii-;  liis  1  Tii-iidlichc,  doch  nimmt  ihre  WirkiingsiiUiig- 
keit,  welche  sie  auf  eine  ihnen  senkrecht  in  dm  Weg  geh-gte  leitende 
Flache  ausüben,  etwa  mit  dem  Quadrate  der  Entfernung  der  Fläche  von  den 
Leitungen  ab  und  ist  daher  schon  in  einiget  Entfernung  nicht  mehr  von  Belang. 
Die  Luft,  welche  ein  Nichtleiter  der  F.leklrizirä;  ist,  also  zu  den  Isnlatoren  oder 
besser  Isolationsstof h -n  gehörl,  wirr!  hierbei  elektrisiert.  iL  h.  in  einen  elektrischen 
Spannungszustand  versetzt.  Diesem  Zustande  kann  sie  sich  aber  nur  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  unterwerfen.  Erhüben  wir  daher  die  Spannung  zwischen 
den  Leitungen  immer  mehr,  so  kommen  wir  schließlich  zi:  dem  Punkte,  wo  die 

1.  Lift  die  elektrische  lieaiisTirudiimg  nicli'  mehr  aoshnli,  su:nic:o  wk  ein  Seil, 
das  oberlastet  wird  und  in :'o  Ige  dessen  reitst .  vor.  den  elektrischen  Kräften  durch- 
brochen oder  wie  der  Fachausdruck  sagt;  durchschlagen  wird.  Dieses 
Durchbrechen  wir,]  eingeleitet  durch  ein  e'lckliisches  (Bimmen  der  Dichte  .i 
und  b  und  biidel  sich  schließlich  :;ls  konlincicrliciici  Sts ..iil  z;i  einem  Licht 
bogen  zwischen  a  und  b  aus.  Man  hat  diesen  Strom,  der  unmittelbar  von  der 
Stromquelle  könnend  einen  Lichtbogen  durch  das  Isolathmsmaterial  lundurcli 
erzeugt,  auch  wohl  einen  dynamischen  genannt.  Im  Gegensatz  dazu  stehen  die 
kleinen,  dem  Lichtbogt:!:,  wie  erwähnt,  meis:  virrriniifhe.i-.de]]  eickirischen,  knis- 
teriiden  h.iiikcucir.lniluiigen,  die  keinen  so  wesentliche:;  Kr.ergiegchall  besitzen 
wie  der  Lichtbogen  und  nur  durch  die  lange  It.iuer  ihres  Wirkens  gefährlich 
für  die  Isolationen  der  Anlage  «erden  können.  Die  von  ihnen  mitgeführten 
Ii         röme  heiß       1  Ii  wohl  Funkenstromi  oder  statische  Ströme.  Sind 

Funken  allerdings  schon  die  ansehnliche  Spannung  von  etwa  200000  Volt, 
wahrend  mar.  in  der  Praxis  wohl  nur  eine  liclriebssvjnnming  von  etwa  15000 
Volt  bei  solch,  einer  LTitf  er  1:1111g  der  Driilnc  zulassen  wurde;  das  heilt;  die  Technik 
nibeilet  liier  mil  einer  :c™n.'llmil  -  Tjfaelien  >icli  erln-il .  Damit  kommen  wir 
also  schon  zu  dem  Mittel,  welches  die  Technik  auch  ,on-i  bei  hn-ru  Konstruk- 
tionen zu  verwenden  gewohnt  ist.  um  die  von  ihnen  benutzten  Kräfteäußerungen 
zu  beherrschen:  sie  legt  in  die  Konstruktion  eine  gewisse  Sicher- 
heit, der  Laie  würde  es  Solidität  nennen. 

2.  Verteilung  der  Betriebsspannung  auf  die  Spannungen  der  Leitungen  gegen  Erde. 

Wesen  und  Gefahren  der  Erdschlüsse  für  den  Menschen. 

All  unserem  KralTlinieehilile  (Abb.  511.  S.  Hl-:)  machen  wir  noch  eine  andere 
Beobachtung.  Isl  z.B.  die  Spannung,  welche  wir  an  die  Teiler  .1  und  *  an- 
gelegt haben,  22a  Volt  ""'I  folgen  wir  z.  B.  der  horizontalen  Kraftlinie  von  a 
nach  Ii.  sc  haben  wir  hiermit  offenbar  denselben  Weg  zu: Cckgclc.e.t.  wie  die  eh  k 
Irischen  Kräfte,  welche  lim;;,  der  KraiTinie  wirken.  Diese  brauchen  hierzu 
Z20  Volt.  Folgen  wir  nun  aber  der  Kraftlinie  K,  K,  über  den  Erdboden,  der  elek- 
trisch als  ein  Leiter  anzusehen  ist.  Ini-.wi  g  iia.h  /eaur,ii  A',.  :-o  haben  die  elektrischen 
Kräfte  offenbar  auf  dieser  Kralthuie  vor.  Ä,  bi.-.  K,  genau  so  viel  Spannung  ver- 
braucht, wie  auf  der  gleichlangen  Kraftlinie  K,  bis  Kr  Von  ff,  über  K, 
untl  ff,  bis-  rf,  weiden  aber  na  Volt  verbraucht,  also  von  1{!  bis  K1  hz.  Ks  bis 
K,  je  die  Hälfte,  also  110  Volt.  Wir  können  also  sagen,  daß  in  einem 
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elektrischen  Netz  mil  zwei  Leitungen  und  mit  guten  Isolations- 
vcrliäl  tili  ssen  die  halbe  Bet  rinbsupa  a  nunc  zwischen  jeder 
Leitung  und  der  Erde  besteht. 

Bewegen  wir  nun  den  I.eilei  h  immei  mein  zur  Erde  hin.  so  werden  die  sich 
von  der  Eide  zu  ihm  spannenden  Kraftlinien  immer  kürzer  und  die  auf  sie  ent- 
fallende Spann  ■.inj;  vvinl  im  V,rcludi  /.u  dera'af  den  von  a  zur  Erde  sich  ziehenden 
Kraftlinien  immer  kleiner.  Ist  dabei  die  Betriebs;  par.nunc  zwisdu  n  de  n  beiden 
Leitern  rt  und  i  imiM'r  dieselbe  —  Voll  —  e.eblirbi-n,  so  steigt  also  die  Span- 
nung zwischen  dem  Leiter  a  und  der  Erde  umsonielir.  je  mehr  der  Leiter  6  sich 
der  Erde  nähert.  Licet  schdeiilidi  Leiter  b  auf  dem  Erdboden,  50  hat  der  Leiter 
,1  (;(fK=i)  link  die  volle  li-tiie'isspniinuuc  iiii^iLir,n!ni!-i,  v.üliifnd  der  Leitei  6 
gar  keine  Spannung  gegen  Eide  jr.ifv.vi-.:.  Wir  sagen,  der  Leiter  h  hat  in  diesem 
Falle  Erdschlull  erhalten  oder  ist  „geerdet",  d.  h.  er  berührt  r'.ie  Erde  voll- 
kommen.   Wir  erkennen,  daü  ein  solcher  Erdschluß  für  Menschen,  welche 


utsii  \;;-.u-:  den  Erdboden  ;u  gedreht  denken,  daß 
er  sich  dem  Leiter  b  nähert,  während  er  von  a  den  ursprünglichen  Abstand 
behält.  In  der  Wirklichkeit  vollzieht  sich  dieser  Vorgang  natürlich  nicht  so,  aber 
im  wesentlichen  haben  wir  diesen  Fall  vor  uns,  wenn  sich  ein  auf  dem  Erdboden 
stehender  Mensch  der  Ecitunc  b  nähert.  Der  menschliche  Körper  ist  nun  auch 
ein  Leiter  der  Elektrizität,  so  wie  es  der  Kidbodeii  und  die  Metalle  sind.  Aller- 
dings und  glücklicherweise  ist  der  menschliche  Körper  Eiber  nur  ein  schlechter 
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Lfiter,  du   er  einen    lf Mich   Tj-t1  i:n.;-uid:r-Und  lx-.it/. 


berührenden  Menschen  fließen,  daß  si 
Leitungen  gegen  Erde  verschiebt  um 

lli  i  ;in-!;r  lrti:il.-i!  Netzen,  u-.1r.lu.'  mit  n 
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größer  werden,  als  sie  auch  ohne  den  Erdschluß,  als«  im  vollkommen  gesunden 
Zustande  der  Anlage  ist. 

Läßt  man  also  eine  gewisse  höchste  Spannung  gegen  Erde  für  diejenigen 

unerfahrenen  Publikums  eine  Lebensgefahr  unmittelbar  nicht  mit  sich  führen,  so 
Kl  Mar,  diiU  bei  den  :  i  watmten  Net/urtcn  die  Spannung  mischen  den  Außen. 

leiten]   das   Doppelte  dieser   Lili'l i-tcll  Sp:< I: II 1  >el  r.i eell   kanll.     Dies  Ist  übet 

Uli  die  elektrische  Kraitiiberiraffuiig  auch  vort.ilhaf;.  denn  . iit-  Leitungskosten 
sind  bis  zu  etwa  500  Volt  dem  Quadrate  der  Außeiileiterspanmmg  umgekehrt 
proportional.  Ein  440  Volt-Net  1  mit  geerdetem  Mitteileiter,  das  ist  ein  sogenann- 
tes 2  X  220  Voltnetz  —  erfordert  also  nur  etwa  der  Leitungskosten  eines 
2  X  HO  Voltnetzes. 

4.  „Niederspannung"  und  „Hochspannung"  nach  den  Vorschriften  des  Verbandes 

Deutseher  Elektrotechniker  (V.  D.  E.(. 

Als  höchste  Spannung  eines  Außenleiters  gegen  Erde  für 
den  gewöhnlichen  E  le  ktri/.itä  tf  verbrauch  in  Hausern  ist  vom 
Verbände  Deutscher  Elektrotechniker  250  Volt  festgesetzt 
worden.  Netze,  welche  elektrische  Energie  mit  einer  Spannung  gegen  Erde 
gleich  oder  kleiner  als  2^0  Yok  vi  l.  i'i  ri.  heilten  Me.leispanminesiiet«-,  die  mit 
höherer  Spannung  arbeitenden  heißen  Hodispjnnunüsnit/'c.  l:iir  die  Errich- 
limg  dieser  i-elteii  we|;en  ,1er  erhöhten  l.eben.g.-iuhr  natürlich  andere  Vor- 
schriften als  für  jene. 

5.  Einfluß  der  Lellungslsolatlon  auf  die  Lebensgefahr  und  die  Lichtbogenbildung 

bei  verschiedenen  Spannungen  und  Abstanden  der  Leitungen  voneinander. 

Kehren  wir  nochmals  lu  unserer  Abb.  so  zurück.  Wir  hatten  alle  unsere 
Hcliafhiuiieri-,  im  wesentlichen  dar. ,111  gcyriindel .  dall  die  Leitungen  lediglich 
mit  Luft  isoliert,  also  bieiknvmgen  waren.  Wir  wollen  nun  noch  den  Fall  etwas 

sind.  Dieser  Fall' ist  aber  der  für  die  im  Handbereich  des  Publikums  liegenden 
Leitungen  normale.  Von  dem  Verbände  Deutscher  Elektrotechniker  wird 
im  §1  der  Errichliine.;.vo:-.schrit;et'.  qetordert:  D:e  unter  Spannung  gegen  Erde 
stehenden  nicht  mii  Isiile.  iMelt"  bedeckten  T.-iie-  nsisseii  im  Handbereicli  gegen 
zufällige  Berührung  geschützt  sein.  In  §  19  ist  Ober  die  Beschaffenheit  der  Lei- 
tungen noch  folgendes  vorgeschrieben: 

, .Soweit  nicht  die  Verwendung  blanker  Leiten,:' 11  ge.tatrrt  ist,  müssen  die 
Leitungen  mit  einer  Isitbeiliiille  vei-ehen  sein,  deren  Haltbarkeit  und  Isolier- 
fälligkeit den  vorliegenden  Hetileh-v,  r  1 1 1 L 1 1 2 1  i ~.~ .  1 .  im  I  spricht."  Eingehender 
kommen  wir  auf  die  Ische;:. ulk  spater  noch  is.  111S)  zurück.  Nehmen  wir  also 
an,  die  Leitungen  a  und  b  in  Abb.  50  seien  mit  einem  Isolierstoff,  z.  B.  Gummi 
konzentrisch  bis  zu  einer  gewissen  Dicke  umhüllt  und  die  Leitungen  ständen 
unter  Spannung.  Dann  ist  das  Ki  a:'; linier,  hi  1  d  nicii  last  genau  dasselbe  wie  vor- 
her, daeeseti  erweist  issich.  dal!  der  Teil  d.-r  elektr::ele.  n  spjnmme;.  w.-lcln  rindern 
Gummi  verbraucht  wird,  sehr  gering  im  Vergleich  zu  dem  in  der  Luft  ist. 
Steigern  wir  jetzt  die  Spannung  iiiimei  mein,  so  kann  es  troti  des  Isolations- 
materials vorkommen,  daß  hei  eine:-  klemeieu  Sp.mrmu;;  .1;..  |«  j  veiner  I.uitiso- 
lation  an  der  Berülinuigsslclle  von  l.uft  und  Gummi  elektrische  Funken  aut- 
treten, die  bei  noch  weiterem  Anwachsen  der  Spannung  (Überspannung)  immer 
länger  werden,  die  Luftisolation  also  immer  mehr  durchbrechen,  um  schiieölich 
bei  sehr  hoher  Uberspannung  von  der  Isolation  des  einen  zur  Isolation  des 
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anderen  Drahtes  /.u  springe«.  Soldun  Funk,  uiil nrr^üu^i.TL  hält  die  Isolation  auf 
die  Dauer  riK-i-t  :iidi(  stand  und  nach  ihrer  /e;;.:iirnng  entstellt  aueii  lili-r  iltT 
dynamische,  einen  ^oubnjiei-iidieii  j;r'jm  idhrende  Lidit  bogen.  Das  letztere 
tritt  nach  Eintritt  der  die  Luft  überbrückenden  Funken  um  so  eher  ein.  je  größer 
der  Luftabstand  der  Drähte  gegenüber  der  Dickt  des  Isdationsstpffes  ist.  Hoch- 
span nun gslrcilci tun gen,  die  ja  mime!1  einen  ^niyrii  gegenseitigen  Abstund  haben, 
mit  besonderer  Isolation  zu  versehen  hat  also  nur  dann  Zweck,  wenn  diese 
einen  vollkommenen  Sdiutz  ^egen  Hei iiiiiiui^  m.di  bieten  kann,  also  sowohl 
die  Isolatioisdiike  als  die  Uurchscl il au?.fi:^l i i; ki- j l  ili-  [solalLorirmnteriales  im 
erhältnis  zur  Betriebsspannung  eine  sehr  große  ist.    Bei  Spannun 


i  Voit  i- 


r  Luft 


höhere  Spannungen  fast  ausschließlich  als  blanke  Leitungen  (Freileitungen)  ver- 
!fg(  unter  Wahrung  gewisser  minimaler  Ab.tam  le  von  linderen  I.i-il 11  und  Erde. 

Die  Errichtungsvorschriften  des  Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker 
schreiben  als  kleinste  Abstände  der  nicht  geerdeten  Leitungen 
von  der  Wand  oder  anderen  Teilen  eines  Gebäudes  die  in  nach- 
stehender Tabelle ')  zusammengestellten  Werte  vor. 


Niederspannung  ..... 
Oberhalb  .  ,  icooVolt 

»(!»■■) 

10  IS 

10  U  j.'l 

iO  (S  Jl'| 
.o  IS 

■r 

5  (! 

1 1'  VA 

DoiüIjci  ist  für  je  ! 

6.  Tragisolatoren  für  elektrische  Leitungen. 

Vom  Erdboden  müssen  blanke  Niederspannungsleitungen 
mindestens  21/,  m.  Hochspannungsleitungen  mindestens  6  m. 
Straßenbahnleitungen  mindestens  5m  entfernt  sein.  Alle  unge- 
erdeten Leitungen  müsse«  auf  /«verliLssi^en  lsol:eike|-pe:t:  verlebt  v.vrdi  i.. 
Diese  m-.i-M  ii  natürlich  für  blank.  Leitung,  n  gany.  besonders  zuverlässig  sein. 
Als  Material  für  die  Isolierkörper  kommt  vornehmlich  Füiv-ellan  in  Frage.  Die 
Abb.  51')  zeigt  eine  Zusammenstellung  von  Tragisolatorcn  für  Innenräume, 
während  Abb.  5_'  ein  yrm  der  E ■" i t" ti 5 li  E-torg,  I.ii«/ii?.  im'  l'al -[i k-  und  kai^.-t 
räume  ausgeführte:.  Spaiiodraht-Tsuliersysii'ii]  ierausc.liatilichl.  Für  Hoclt- 
spannungsschaltanlagen  verwendet  die  Allgemeine  Elektriritätsgesellschalt 
die  in  Abb.  54  dargestellten  Porzcllanisolatareii.  Für  Freilcitumrsan lagen 
kommen  vornehmlich  Isolatoren  der  Abb.  53 5)  in  Frage.  Je  höher  ilie  Spannung, 
desto  größere  Dimensionen  nehmen  -olehe  !-.olaloren  an.    Ihre  Auswahl  hat 

')  Särtie  Erläuterungen  iu  den  V.  D.E.  Vorschriften  von  Dr.  C.  L.  Wbbbk,  S.  89. 
'l  V,  „  ,1™  filFmeiis-ScInicktini.-^-n  H.T1111  niMii.Lh.  h-i  .Inh«.  - 
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ihtnke  Leitungen.  Zu  ük-en  zaiiiim  che  Wibaud-voridintteu  mich 
licjirii^fi]  isolierten,  weiter-  und  s äurelestcn  Leitungen,  din-n  Isolation 
ds  weniger  wh(lri.-l.[r;i]-riiliii;  yi-L|i-r:  --Ifklsi^dif  alp  go^ri-  d]iiuisc.,]i  Kriftf 
ingesehcn  wird  (Abb.  55). 

Audi  der  unter  dem  N'ameu  Hacb.dülil- Draht  begannt  gewordene  Draht 
;ehört  unter  die  säure-  und  wetterfesten  blanken  Leitungen. 


3.  Gummiaderleitung  (G.A.)  (Abb.  57) ■ 

4.  S|,,-/.klM, uir.mii!  !■■,],■,  1 .;x(i.  A.l  [Abb.  58). 

G.A.  ■  und  S.G.A.  Lämmern  dürfen  ln-i  V.;nvrailuiiw  als  AnschluBloi- 
tungen  für  Iransportabk'  -1  rmuverbraucher,  wie  Handlampen,  Bohr- 
maschinen usw.  nur  bis  500  bz.  r5<io  Volt  benutzt  werden.  Die  Gummi- 
aderidtuiigim  müssen  im  allgemeinen  nach  ^ständigem  Liegen  in  = 
warmem  Was.,;.-  rweli  '-ine  halbi-  Sturnii-  Janir  ,-irie  ^pamium;  aushalten 
können,  die  go  bis  100%  über  der  Betriebsspannung  liegt. 

5.  I'atuerader  (i'.A.j  -iud  Fiir  rauh*  Heidtbe  bestimmt  und  mit  einer  Draht 
L«l,'i-  llandpaii/riLi:!-  iv:  i,:litn  und  in:;  :'t:Ster  Vi-rlcmii:^  bis  Iüuü  Volt  lud 
tran-]'(ir'a''!''!-  Y-i'.r  ;  Ij:-;  yin  V<d[  z-.:].Lssi!J  (Abb. 


Die  Elektrizität  in  Städten.  IQo 

fie=te!lte:i  Ktihlo-Dflhtt;  sie  sind  iiir  itstc  Verli-uutn:  über  Puls  für 
Spannungen  Iiis  ioo;>V»lt  w  ijiim  (Abb.  60). 

7.  Gummiaderschniire  (S.A.).  Geeignet  zur  festen  Verlegung  aul  Iso- 
lierkörpern für  Span  1111:1  fjoji  bis  /n  Jona  YolL  Bei  ir;i:i~|ji>t tulilL-r  Verlegung 
sind  sit  mit  bis  500  Volt  ziinriiis:.^:]  ;Abii.  (>r).  änlclic  üuiinniaderschtune 
sind  litt  den  Fall,  ilaB  sie  Zugbeanspruchungen  ausin-sct/a  sind,  noch  mit 
einer  den  Zug  aufnehmenden  Tragschnur  zu  versehen. 

S.  Kassutittsadem  (N.KA.),  iN-ci^nc:  /air  ln-a.dlatiou  tu  und  an  Beleuch- 
tung kürperii  iiir  Spannungen  Iii-.  2-,:>  \'nlt.  I  )ic  l'r-ifipannune  hettar;!  iuoo 
Volt  Wechselstrom. 

9.  Pendelsclinur  |P.L.)  wird  zur  Installation  von  Schnurzugpendel  für 
eine  Spannung  bis  250  \'olt  zugelassen.  Sie  müssen  eint  Tracschnur  enthalten 
and  :::n,-:  f '1  iilVpariiniti^  von  loeo  Voll  Weehidstr,,!!!  n-id.rMrb.-n  konnex 
10.  Bleikabel.  niest  haben  ihren  Xjrm-n  daher,  daß  die  mit  Isolation  ver- 
dicht durch  einen  Bleimantel  abgeschlossen  sind.   Dieser  Bleimantcl  steht 


bei  einem  ordnungsmäßig  verlegten  Kabel,  selbst  wenn  die  Kabeladern  unter 

■•piiii Illing  -Icheu.  --in-  (;■■(. ihr  nicht  111  -aii.  .Man  11»  I  <■  r  >c  h  c  i  (1 1 1  ; 

a)  blanke  Bleikabel.  Ivi  denen  dir  Iii  ;.i  mau  tri  sichtbar  ist.  Sit  cieneii  sich 
nur  liit  Vtrle^iu^  in  -11t  ica.-.sciiiirhi  veia-h-n  Xenientröhreu,  die 
innen  womihdich  noch  .'inen  f.lasm  iihi  i/ns;  hal >.■:■,,  damit  .-h,t;i--r-i t-  in-ini 
l'.iii/itle'ii  ilet  Kaliiliiainlel  nirht  7,11  -taik  al.'Eaenit/l  wird,  änderet. ei  1s 
derselbe  vor  den  schädlich:  n  che  mischen  Einflüssen  lief  im  /ämcnl  ent- 
haltenen Kalisalze  geschlitzt  ist. 

bi  a-phaltieTir  lih-isabrl.  Lei  ■  h  neu  .  1  ■.  l  Ha-mautel  mit  säurefreier,  im- 
prägnierter Jute  etwa  2  mm  dick  umsponnen  ist,  um  vor  ehemischen 

c)  eisenbandarmierte,  asphaliierle  Bleikabel;  diese  besitien  Uber  dem  mit 
asphaltierter  Jute  geschützten  Bleimantel  eine  doppelte  Umhüllung  mit 

Kal.ielalllliejnn.!;  .ejellfaild ,  ejbadl  ii":  hi:ial-  eine  cue.,     1        ■  Ii i:k- ■  Jnlc- 

umspinnung. 
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übliche  Fortleitung  der  elektrischen  Energie.    Die  Kabel  w 
nicht  wie  Leitungen  oh  nc  Mctallmantel  auf  besonderer 
im  Erdboden  selbst  verlegt.   Hierzu  bedient  mar  sich  besonderer  etwa.  70  c 


bc,chadie.t  und  nicht  -.ll..-i-,  eine  direkte  Vclcidnn,,  ihr.S-ehlnU)  tischen  einer 
Kabelader  und  dem  Kcenicten  Bk-imantol  herbeigeführt.  Der  =0  entstehende 
Feiller  hat  nicht  mir  häufig  riiei-paimiin[.'en  im  Netz  und  damit  weitere 
Störungen  zur  Folge,  sondern  kann.  Heim  der  Weimantel  nicht  vollkommen 
geerdet  ist.  diesem  eine  S| nun ;  er:;.--.  Erde  crtcLcn.  die  für  At  heiter  gefährlich 
werden  kann.  Dalle;  i-t  ;Sic  richtis?-  Helt'.uiR  iier  Kabel  vom  Standpunkte  der 
Sicherheit  von  nicht  zu  unieisdiiii/.nder  Bedeutung. 

•  Die  meist  geübte  und  billigste  Praxis  ist  die,  daß  das  armierte 
Bleikabel  auf  eine  gut  planierte  S51ifSu11lcrla.ce  c^cijt  und  mit  einer  Sandschicht 
von  etwa  10  bis  joem  Mächiigk.ii  hischiiiii  i  wird.  Daraul  wird  eine  Lage 
Ziegelsteine  dicht  nelienehiimdei  eclc-i  und  ilanu  der  Hcsi  des  KabelgTabens  mit 
Erde  zugeschüttet.  Die  Schicht  Ziegelsteine  soll  weniger  eine  Druckvertcilung 
herbeiführen,  al;  fur  die  Erdarbeiter  ah  Wji  imn.e.-i-na!  ilicnen.  Wenn  sie  bei  ihren 
Arbeiten  auf  solche  wdil  i:ce.i  .Inci.-  Reih.-  ^ieeebt.ine  Im  neu.  -..Ilten  sie  sich  eigent- 
lich dadurch  zu  vori-icht  irrerer  Weilcrarbeit  ver.uilalJI  fiililen.  Aller  dies  geschieht 
nicht  immer,  auch  in  anderer;. tu  an  d,n  ^tuß^u  ü.n  der  Steine  der  Widerstand  für 
Piekenhiebe  so  klein,  datl  dadurch  sehr  nfl  Verletzungen  der  Kabel  vorkommen. 
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haben  bei  Ei  ndrin 
kabel  meist  grüß 
Kabel  ganz  im  I 


Abb,  64.   Abiweigstellt  eines  Drd].li.L<,;iil;ibrN  üir  [ciinsf  Hochspannungen. 
Die  Ateweigluit. innen  -inri  ilurcli  Sirlu-i  1111^11  Si  geschützt. 

der  Kabel  großer  gehalten  werden,  so  wird  an  Kabel  muffen,  die  wegen  ihrer 
Isolation  meist  eint'  i-l.  krri-i:ii  sduviiclirre  Sti  llr  als  das  Kabel  selbst  bedeuten, 
gespart  und  die  Betriebt  du-rlirit  erhöht. 

Die  Bleikabel  werden  je  nach  ihrem  Querschnitt  in  Fabrikationslanc.cn  von 
250—1000  m  hergestellt.  Um  /u  grülinen  Liiiicyn  /.u  kommen,  werden  sie  durch 
sog.  Kabel  muffen  miteinander  verbunden.  Die  Kabelmulfen  sind  zweiteilige, 

Hkudbwb  dtl  ll.-p-i--   1  a»«    IV.  DJ-  M 
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bracht  (Abb.  66).  Das  Uiifien^häuse  ist  besonders  werdet  utul  damit  also  auch 
der  Bleimantel  hi'i  eiwru'jn-r  Kerüliruni:  ^i-s'.lIh -ins  ^i  iiKichl.  Bei  solch  hohen  Span- 
nungen werden  (Ii.-  Muffen  bei  .lcr  l'idlurm  mit  Isolation. masse  evakuiert,  damit 
beim  Erkalten  der  Masse  sich  keim  Lullblasen  in  ihr  bilden,  die  infolge  ihrer  ge- 
ringen elektrischen  F.-sli^kt-it  im  lii-friebe  ij.il.l  durehsclihgen  wurden.  Die  für 
die  Evakuierung  erforderlich-'  1 .11  Ft ] >n cn]>' ■  ist  auf  .Irin  im  Hintergründe  stehenden 


;or  dem  Beginn  der  Arbeiten  erst  geerdet  und 
den1).  Außerdem  i-d  erforderlich,  daß  in  der 
Centrale  nicht  nur  der  entsprechende  [loclisparmnn^-ol-chaltcr.  sondrrn  auch 
der  Trennschalter  eingeschaltet  wird,  da  erst  dieser  den  ÜlnTtritt  von  Elek- 
trizität ins  Kabel  ganz  verhütet. 

J)  Genauere1;  hicrul ..  v  i'-ii !:.-,:( ]'eir.r^v.i:;rs:..üeri  det  V.  I>.  E. 


Du  lize-j  t- 
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Starkstromkabel  müssen  von  Sc hwic hstromkabel n  stets  in 
genügender  Entfernung  oder  doch  so  verlegt  werden,  daß 
Fehler  an  ersteren  auf  die  Schwac  hst  rom  k  abel  ohne  Wirkung 
bleiben').   (V.  D.  E. -Vorschriften,  Kap.  6). 

Die  beiden  End™  einer  ferti;."  verlegten  KaLid.itrr.-ckt  werden  durch  soge- 
nannte Endverschlüsse  ans  Tageslicht  geführt.  Die  Abb.  66  sseigt  einen 
EndverschluQ  für  22  ooo  Volt  und  210  Volt  Drehstrom.  Die  Enden  der  Kabel- 
adern sind  durch  die  drei  Durchlülmingiisriialoren  aus  Porzellan  herausgeführt. 
Das  Innere  des  Endverschlusse-s  ist  wieder  mil  Ist. Iii -rina-äso  heiß  ausgegossen, 
wurlucch  r.ull  und  Fi-iü  iilir;!;-  i:  flci  Zniiitr  /,u  'Ii  11.  Im  1-1 11  i'.v.  Ka>-I,  uniniir.'lieh 
gemacht  wird. 

Solche  EndverschlÜ5sc  findm  fiel,  vowiimlich  Ja.  wo  liie.  Kabel  überhaupt 
beginnen,  also  in  den  Schid'Mal i<men  ::.-r  Zentralen  und  da.  wo  sie  endigen,  in 
den  sogenannten  Unterau  innen  oder  l'nleiwerken.  JTifr  wird  die  Hochspannung 
in  eine  für  den  Verbrauch  elektrischer  Energie  geeignetere  Niederspannung 
oder  auch  in  eine  ganz  andere  Strumart,  z.  B,  vom  Drehstrom  in  Gleichstrom  um- 
gewandelt.- Im  letzlen  Falle  nennt  man  sulche  Stationen  auch  Umformer- 
Stationen.  Dies  mac  auf  den  ersten  Klick  .onderlmi  uinl  unrentabel  er- 
schauen. Wir  wollen  daher  in  kurzen  Worten  hier  auf  die  verschiedenen  Me- 
thoden der  Vcrsorpiin;  der  Stad:e  mil  irischer  Eni  ri;i<  eingehen,  bevor  wir 
die  '.■i[-cliiedi:iiii  V..:'  -ilu:i::sn:^L:l:i  hkrih  r:  naln-i  l.iUaehiin. 

Et.  Versorgung  der  Städte  mit  elektrischer  Energie.  Vorherrschaft  des  Drehslromes. 


keit  bietet,  aus  ihrer  Zentrale  eine  Überland  zentrale  zu  machen  und  über  ihr 
eigenes  Weichbild  hinaus  elektrische  Energie  den  umhegenden  Ortschaften, 
Gütern  und  Fabriken  zu  liefern.  Sie  sichert  sich  durch  den  gröüeren  Konsum 

.  iiie  l.r-Mi.il.'ie  ].:.:  in  ■!:  .    oi.J  .  in,  n   liiili.il  Ii  l ',.  wilill. 

Auch  iolgendc  V  .■  i  sorgu  n  e.  s  a  rt  is(  üblich:  die  Stadt  überlaßt 
die  Erzeugung  und  den  Vertrieb  allein  einer  Privateosellschaft,  an  der  sie  als 
Aktionärin  beteiligt  ist.  Sie  hetialt  dadurch  -almdieen  Einfluß  auf  die  Gestaltung 
des  Verkaufs]>rtises,  der  Beliieb-einiichlimgcn  und  licriielrs.lülrrung.  Auf  den 

')  Genauere}  hierüber  enrhalten  die  Rclriebsvorwhriftcu  des  V,  D.  E. 
')  Vgl.  A.RG.Zt-]luliel>e<cii:Kri.|lerll|.i.ls..inrS1.|l,-lv1T:.i-,-,tfrA.E.G.crstLiencno 
Stliriil  tuuLJr.-liifi.  W.  Milier.  /ii  ..H]r.l;lii/lliK.ieri,e  111  iTUielllliein:! -.rru;  ^invaler  VerwalllinB". 
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antra  Blick  mag  es  scheinen,  als  begäbe  sich  damit  die  Stadt  vieler  Vorteile, 
doch  besitzt  eint'  rrivslüc-dlsdialt  nii-i;teint  viel  crolSere  Schaft  liehe  Beweg- 
lichkeit, so  daß  sie  dadurch  in  rli  i  I.aije  i-l,  aus  dein  iuveslierlen  Kapital  unter 
gleichen  Bedingung' 'Ii  "eil  inrlir  lii  raiisnilnileii.  T)ri  aber  die  Viirhedingungeii 
lür  das  Gedeihen  einer  privaten  Unternehmung  stets  schwierigere  sind  als  bei 
einer  städtischen,  so  leuchtet  es  ein,  dal!  eine  au!  klugem  Vorbedacht  auf- 
gebaute Zusammeniirlieif  IviiW  lulries-i-nyrupprii  auch  für  die  Städte  von 
Nutzen  sein  kann.  Ein  modernes  stadtir-eln'-;  lilrki ri7.itäi.-.wrk  wird  daher  bd 
Drchstromerzcugung  im  all cenieir.cn  ei:ie  weit  eruiere  .\npacäiin.q=(atui.,k-cic  an 
kommende  En  [Wickelungen  der  Elektriiilätseer-nre.une,  haben  als  bei  Gleich- 
stromerzeug II  ng. 

10.  Erzeugung  der  Verbrauchspannung  |n  Umformer  und  Transformatoren- 
slalloncn- 

ge.f  orm  t  wer  ilen  in  uU  .  ki  sc  Iii  .'Ii  !  die-,  m-  bereif-;  S.  204  erwähnt,  i  n 
sogenannten  U m  1  nrm erstat i on en.    Abb.  67  zeigt  eine  solche.  Sie 


enthalt  hwundwe  ruhen ■mir  Matchi^-n.  >og.  l'mlormer.  in  «eicht  du-  Dreti- 
sIiomHnergii-  .ml  einer  Stile  eingeleitet  und  als  Gleichst  roir.cn  erpe  auf  der 
anderen  Seite  der  Maschine  entnommen  wird  Solche  I '111  Im  mill>Hllw 
sind  überall  da  notwendig,  wo  ilekln-fh-  StrauYnlialmrr.  die  zu  ihrem  H.  triebe 
erforderliche  Kneife  m-.i  M  ech>el,-rn~.  nlir  IhvhslroniJenlralen  entnehmeo. 
Ivt  eine  L'nwar.d|u-p  ut..  [Jrth.uoinei  m  Gleichstrom  n.cht  etfordeil.ch,  .0 
kann  man  rt'f  leben -gelähi  Lehe  IIuc:;s|«ni.jn,;  du:rh  Aif-iellung  sogenannter 

Tiüusfni  in  jl  im  11  in  jede  bi  l-.ebige  Vi ■:  In  auf  Ii-  |un  c.  umwandeln,  ttansfor- 

inieien.  Ihr  Verbräm  h-.pare.nn;;  -I  .Line  i'm  ki  ine  Gleirr  ,nannllng.  Mindern 
eine  Wechieh.par.nu™;.  «eiche  durch  die  Spei-ekahrl  mit  der  Krafwation  in 
ur.mittcl barer  Verbindung  -teil!  und  |c  nach  dei  umeefiirmten  Leistung  in 
besondeien  Hau-ern  oder  in  den  den  Asu-hlne-aulm  Ir.ilen  Transforma- 
(oren-«liilen  untergebracht  i,t.  \un  dievn  Stationen  wird  dann  die  Knergta 
durch  rin  be-ordert-  KktonwnunjpMIi  an  dUc  Konsumenten  verteilt. 
Gröbere  Stromabnehmer,  wie  Fabnl.eii.  W'nienh,iu>rr  u.dgl..  erhalt,  r.  zwecks 
Verniigecuni;  de:  Kalielquer-chnith-  und  l-.rhohvinc.  der  «entabilitSt  des  An- 
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dem  Verlcilunpnuiii  allein  mlen  Yv.  iJois  11^3,  Derartige  Anl.ie.cn  werden  heute, 
meist  nur  euch  in  kleinen  Spulten  nniicwen.'.et.  iv ahn  Ii'  i  Lnüliere  Städte  aussdilicß- 
licli  Kabrlnetf.e  (iir  •  Iii-  Hoch-  wie  .Ii,-  X 1. -r s.( >a i  1  nmigsvr: r t ci  1q n g  vorziehen. 
Abb.  70  «igt  eine  Transior matnrens;;  li  I  e  in  Kcsrhiosscnem  wie  geöffnetem  Zu- 
■t.inde.     Das   lhich:,priu:;uue.:kn::rl   1 1  l . l 1 1  ■  I  =  r    :  1  j z t  r l  I  - r    :  in.  -    lMi.:e,:.;chlu-:(-  in 

des  oben  stehenden  '[  [  ,m-.i.i;  rü.ilfir-  ein.  Dieser  ist  in  dem  aus  Wellblech  her- 
gestellten, mit  öl  gefüllten  Behälter  untergebracht.    In  einer  zwdten,  von  der 

lli>chspanmniü-.wickhine.  .ehr  ::m  isolierten.  \'iedei-;.p.iniiutie,-e. ;>  k!  ;  ■aii.I  die 

Hochspannung  in  die  Niederspannung  vuti  beispielsweise  j  Volt  iimtrans- 

formiert.  Van  dieser  Wicklung  .e,ciaue,i  der  Siioiii  dann  durch  Nieder-! nimm  11  Um- 
schalter und  Sicherungen  in  ilai  Xicdcrspamumeskabel.  S=>11  der  "lYansim-niaior 

-ch.dte'   dann  <i"i,-|.   i  Iii, ni-ii. Ii^vi:  dir   I  [:^l,.|M[.nii|-.        i  ,1  :i        11  die 


nicht  durch  den  Körper  dr-  Hedienendcn,  -mulern  direkt  zur  Knie  abgeleitet 
wird.  Die  Bedienung  -Didier  Säulen  jsesduehl  natürlich  nur  durch  sachkundiges 
Personal.  Das  Publikum  ist  durch  die  geerdeten  eisernen  Säulen  vor  jeder 
Gelegenheit,  mit  der  fiiicli-paninnu;  in  l'i'iiiliiiine  /n  kommen,  e.e>chützt.  Zur 
Vorsicht  mahnen  außerdem  die  Aulschriften ;  Hochspannung.  Vorsicht!  Lebens- 

11.  Vorschriften  des  V.  D.  E.  über  die  Aufstellung  von  H ochs pan nun gslrans- 
formatoren  and  die  Rücksichtnahme  bei  elektrischen  Installationen  auf  den 
jeweiligen  Raum. 


■.■■K/nie  linse  die  I  n  1  i.i I ■  1-!  1 1  :dl-e:i-:  lull-  :■. 

Wir  sehen  also,  .lab  die  Vorschriften  des  V.  11.  K  nicht  alle  Aufstellungs- 
orte von  elektrischen  Kimiclll  une.cn  als  iinlcrcin. Inder  ^Lichwerli.e,  behandelt 
wissen  wollen,  und  das  mit  kecht.  Denn  das  Beendende  von  Vorschriften  mul! 
dort,  mo  die  Kh-ktri/.itat  unter  der  Wache  besonder  it.stinii-i !.r  Menschen 
sieht  oder  die  elektrischen  l'Liui  ichlunijeu  nur  sachkundlynt  lVisuual  zugäng- 
lich sind,  lallen.  Andererseits  müssen  solche.  Sicherheit- vorschriilcn  an  jenen 
Verwendime,splauoii  verschärft  werden,  wo  durch  die  geringste  Unachtsam- 
keit bereits  gewallige  Gefahren  heraufbe^b ivoreu  weiden  können.  Daher 
unterscheidet  der  V.  D.E.  lol  gen  de  v  ersc  b  i  e.l  en  ar  t  i  ge  Kä  u  m  1  ich  - 
keiten.  wenn  in  ihnen  Elektrizität  verwendet  wird: 
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i.  Eli  iTtnsciu  ];i;ri._b;mi;;ji.  (j  28);  2.  Abgeschlossene  Betriebsräume 
i  4  -jo) ;  3.  ü.'irit-WarlLTi,  da;,  sin:!  «dclir  Itiui».  dk  im  ('kleinst/  7.11  1  und  2 
auch  nichluim-rwi(!st>ri<-ui  Persona]  stämlig  zugänglich  sind  (Ii  30);  4.  Feuchte 
Kärmie  -,.  1  H:rciilLä:ik(.-       rul-- 1 !U  1  .-r:  (s.iji;  6.  lWnr^-latn-ii  lind 


kiclu  tntiiincilicln-  Stolk  a;ik'<  A:,\,-.  It  sind  [;  ad! :  t.i.  p.ivisr.rwhe  Kki  khi  ■m- 
S ((  37)  ;n.  Theater  und  ähnliche  Versammlungsräume  (§38 ff.). 

AS].!  .Ii.-.-  v.  r-i:!iici].':i;i['i-i'![  Himim-  t-r!riu:«-n  b;:.  it fordern  nach  den  Kr- 
richtungs  Vorschriften  die  Beachtung  der  eigens  für  sie  eingefügten  Paragraphen. 

12.  Fortlellung  der  Niederspannung  In  Kabeln. 

a)  in  den  Straßen. 
Während  die  Hoc  ha  pari  11  u  n  gskabel  fast  ausschließlich  als 


i  .Muffen  Reschützt.  Im  Kastcninncni  sind  die  einzelnen 
ti  K abflauten  iilx'r  Absei  iinclx-klH'i'iin^cn  zu  isoliert  und 
ichten  Sammelschienen  geführt  und  in-rden  von  diesen 
isichcrungcn  in  die  zu  den  Konsumenten  führenden  Ver- 


Dic  Vertcilungskabel  werden  dann  in  die  Wohnhäuser  so 
eingeführt,  daß  in  irsendi-ir.vui  t^dyunUTi  K..' Her  räume  das  Straße  nkabel 
oder  ein  Abzweig  diwliv.]  vermittelst  eines  Endverschlusses,  des  sogenannten 
llausau  st  Iii  u^k'*,  -.vii.ili-r  im,  Tageslicht  geführt  wird.  Hier  befinden  sich 
auch  dk  Hauplik'1'i.iaap.n.  1  ir  ■  .i-  Luit! ': ■  1 : :  1  l- :  11 1  l:  iir:  H:iui.iis-dil;]<-i:.-;  null! 
ein  solcher  Kaum  gewählt  werdender  -mi-olil  d.-rn  Hauswirt  als  den  Beamten 
des  Eleklriiitatsmrkes  jcdem-H  zugänglich  ist.  Die  Abb.  72  (S.  210)  zeigt  einen 
solchen  Hausanschluß. 
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i'.i'mi  ^iiu'Vi'r'ii'f-Vi'r-,  iii'i'li-  ',ar  aui  ,,l'r  Wand  n'er  in  der  Wand  anftfbraclit 

-,-iimiii.c,  (-SichiTiiiiB.c  i-'i'n-  wird,  fii  Mehl  i-r  mir  dem   Erdboden  in  mehr 

-t.T.y;  ki^^;..i.-.  Nvi.  /  iinr.-h-  Ddcr  niimin  gut«   Bmöhrwng  und   bietst  'la- 

l!  ^.""!"  li  /l|  i^-'n''.  ''m'V  'JLl  für  diu  ilin  btrühren- 
c '.' ' n ! i' n " M ! i  1  ■' i IPm y  ' ' '     "l'-.'i' Mi'iü.dit-11  ü:ir  kein.'  T.ebin*t;i"[;dir.     Die  Ver- 
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i  ll.u(;;ii]iiriiinilm-,  .In-  im  billen  Zustande  sehr  bie( 
alter  als  übe.:  Arm  Putz  verleg™  lassen, 
i  Anwi-u.hmr;  sind  aber  die  I  sul  ii-rrnhrc  mit  M  Uta  II 
dabei  etwa  folgende  verschieden.'  Au-luhi-iiiiH-arteii 
I  llr-> iu^muutel,  mein  über  dem  Putz  verlegt. 


verbleitem 
lackiertem  ..der  eiuailllt-rl.ui  lii-ei 
S|ahl|iJu/er   /um    Schutze  lagen 
i  lischt'  liest  hüdi  Runden 
i  Rohren  dienen  die 


l.l  | 


Die  Abb.  75  zeigt  eine  Vertei- 
Imij-sätcllt-dei  eileklri/ilal  in  Wnlm- 
räumcii.  Sic  enthalt  den  ilaupl- 
j-chah.r.  den  l'Ji  k:n;n,i(f,..[|il,Tunn 
die  SiclifimiKi'n  liir  die  einzelnen 
V.Tteiliiiujileiluiiticn.  Au  Stelle  der 
Ruine, ih.iniue  verwendet  man  dort, 
wo  sich  Röhn-  unter  Putz  nicht 
i.iehr  iinliririyen  für  die  Lei- 

tungen iuWiilmräumcn  (iunnniadri-- 
schlllire.  nilchc  auf  Pnrzt-lhmrnlliu 
hetesuet  neide:]  {s.  Ahh.JI,  S.It|(i). 
Die  Abb.  711  /eiKl  -.■hl  übersi.  tillii  Ii 
die  Verwendung  der  Rohre  in  der 
W.ihlulne..-.-lM-tal:a:i"n-tL(]uuk.  IJsl- 
Aliti.  77  vi'fiirisi-liinilu-tit  noch  deut- 
licher den  Ate-ihluss  eines  in  der 
Wand  eingebauten  Dosen- Dreli- 
-..liakeli  und  cm.'*  Steckers  der 
A.  E.  G.  an  eine  unter  Pul/  v.-rl.gte 
K..hriiist;ilatiuii.  Wir  erkennen " in 
dir  Kt.hrii^iiillalirni  unschwer  dos 
Bestreben  der  Technik,  die  bewühr- 
len  Methoden  der  Ivifulverlee.mi/t 
auch  nul  du-  lbu-in-t;dlatiimeii  -n 
weit  ;d-  niueliili  ,:n  uh.iii  j^tn.  llie 
Abzweigdosen,  welefie  teils  aus  1*0- 
liermaterial,  wie  Tenacit,  Gummon,  „.  verteiin«  Melle  in  Enjrtrinttlt  in 
teils    aus    Metall    mit   Isolieraus-     '  e    ^crWotanng!  - '  '  ,HI  ■'  '" 

kli-ithim;  liereistelll  werden,  ähneln 

im  Zweck  und  Wesen  tlen  Kabelkisten.  Die  Drahlleiruup-n  werden  bei  Ver- 
legung der  Rohre  unter  dem  Pute  erst  nach  er/folgtet  AuStrtKknung  der  Wände 
in  die  Rohre  einbezogen.  Damit  1  liest  Arbeit  au.-^efuhn  m-r.lcu  kann,  werden 
an  den  Stellen,  wo  ein.-  Kiihumcs.md.Tiin:;  eiiiiriu,  .lie  kuhiv  aufg.  schnitten  und 
Illil  Winkel-,  Kren/-  und  T-Slürb-n  icie.l.-i  abgedeckt. 

Eine  andere  Art  clor  Roh  rviirU-c.11  11  e  ist  die  durch  die  sogen  an  nie  11 
Peschelrohre  gekenn zeichnete.  Diese  Pesc  bei  röhre  sind  Stahlrohre  ohne 
jedwede  isolierende  Auskleidung  und  besitzen  eint-  l.anjji-nnaht.  die  auch 
überlappt  ausgeführt  wird. 
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Die  Abb.  78  zeigt  ein  solches  Pcschi-lrohr  in  Ansicht  ut'.d  im  Schnitt.  Durch 
diese  Längsnaht  federn  die  Rohre  so  stark,  daü  sie  ohne  Gewinde  durch  Metall- 
muffen  untereinander  verbundi  n  werden  können .  Dn  liin-lwi  '.wischen  Muffen  und 
Rohr  entstehende  Kontakt  ist  dann  ein  so  guter,  dali  diese  Rohre  in  ..Niodcr- 
spannungsnetzen  mit  geerdetem  Nulleiter"  unmittelbar  zur  Stromleitung  als 
Nulleiter  verwendet  werden  können.  In  IInd^paMiiiri^in-i/.™  gestatten  die 
VerbandsvorschrifUn  derartiec  küliivcKeemm:  jt-.l...  Ii  nur,  wenn  die  StoDstellen 
metallisch  besonder,  gut  leitend  vi  rhmn.Li.T.  unn  i!v  Kohr.;  selbst  geerdet  sind. 
Dies  hat  den  Zweck,  [eheiise.e(ährli(-he  Spannungen  an  den  Kohren  zu  vermeiden. 
Die  Abb.  79  zeigt  z.  B.  eine  T- Verbindung  innerhalb  eines  Peschelrohres.  Die 
Drähte  sind  von  hier  aus  eingezogen  und  durch  Klemmen  auf  einem  Porzellan- 
Buckel  miteinander  verbunden. 

Rohre  ohne  Papierauskleidung  bedürfen  stets  des  Längsschlitzes, 
damit  das  etwa  in  ihnen  entgehende  Küinkii'wiis-'er  hei  aus  kann  und  die  Rohre 
nicht  rosten.  Wird  das  Rohr  als  Nulleiter  bcrmui,  so  isr  jeder  Erdschluß  auch 
gleich  ein  Kurzschluß  und  bringt  die  Siclienmgi-n  /um  Abschmelzen.  Dadurch 
wird  die  Lebensgefahr  scibstlätig  vermindert,  weil  ein  längeres  Uestehen  von 
hrusclLlüs,en  nicht  möglich  ist. 

Noch  einen  Schritt  Weiler  auf  dem  Weife  der  Verwendung  von  Kabeln  in 
Hausinstallationen  bedeuten  die  inuiirr  mehr  in  Aufnahme  kommenden  Rohr- 
drähte. System  Kuhlo.  Sic  gleichen  im  Wesen  den  oben  erwähnten  blanken 
Bleikabeln,  bei  denen  der  BleimuuU:]  durch  einen  milchen  aus  Messing  ersetzt 
ist  und  sowohl  als  Schutziliante)  als  und]  als  Nulleiter  in  Anlagen  mit  Nulleiter 
verwendet  wird.  Die  Abb.  60  (S.  ny.,)  zeigte  bereits  -nlche  liohrdrähte  für  feste 
Verlegung  bis  zu  Spannungen  von  500  Volt  ausgeführt  als  liin-.  Zwei-  und 
Dreifachleitung. 


IS.  Fortleltung  der  Niederspannung  durch  Freileitungen. 


oberirdisch  durch  l'reikituutten  ;n  >'.ie 
(iel.Ai.de  eingeführt,  so  geschieht  de- 
in der  durch  Abb.  So  veranschau- 
lichten Weise.  Auf  der  inneren  Ce- 
bäudewand  befindet  sich  der  Einfuli- 
1  uugstülle  gegenüber  der  AnschluÜ- 
kasten,  der  in  die-ami  Kalle  gleieh/eitiij 
für  den  Ansclüuh  von  1  htifaeii: nlif- 
draht  bestimmt  ist.  Damit  unberufene 
Hände  sich  nicht  an  dein  Kasten  zu 
schaffen  machen  sollen,  wird  er  plom- 
biert. 

Diese  I 


allen    Ansprüchen    und  Anforderun- 
gen   zu  genügen,   welche    man  aus 
theoretischen  und  praktischen  (..minie: 
Ästhetik  an  elektrische  Installationen  s 


Julirung  der  Niederen  jnnu 
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14.  Sicherheitsfaktor  d 


)  Priilvorschrlflen 


rli-r  Spannung.  i>i'i  wi-ldier  ii;is  Material  fufint  ihndisi  liljii;!.  / 
Betrieljsspannung.    Dabei  sehen  wir,  daß  wir  bei  den  Niederspt 
Mvk'ljf  ::i  iLil'i'.ji  '!i/n  „TcilSi-Si  rnHlikmn  ;aL;:ii,;:ii']l   -in'!.  ■  - i  1 1  ■ .-  i  ü.iir  als  j(;facin; 
Sicherheit  haben. 

Um  einlsolationsmatcrial  oder  rine  K  oiistnikiion  auf  den  Sicher- 
heitsfaktor zu  prüfen,  müUten  wir  also  so  weit  gehen,  bis  wir  sie  elektrisch 
vernichteten.    Diese  Art 


Sprüchen  der  Sicherheit 
genügt.    muß   man  ihn 

Fi  Ilm'  ;ll  llnv- 

lidi  in  .inderrr  WtVepriL- 


-icll  aulienk™  noch  n:iL-!l  ■■ 
Diese  Phifspannnngeii  sind 
versdiiedi'Sie  (iegen-laud.- 
.Vonn.ih  n  (iL]  l'rLLIu:!:.  situ! 


trii'l'—jiiLiiiiiini;  ver-idiie- 
:len  hoch  gewühlt  ist  und 
S«'nHtan(!vs  ?i'!l^t  richtet, 
her  Elektrotechniker  für 
zhinen  in  dem  §  26  der 
■Ii  Mii-rjirn  1;  ili  iiii  I, 
>e  geerdeten  Eiscnkörpcr 
 -|n:]iiiL[ii'  iir  liiilii- 


Für  Installationsmaterialien  bis  500  Volt  Gebrauchsspan- 
nung gegen  Erd.:  -rhiviln  du  \VL-!i;md  Driit-eher  Elektrotechniker  in  seinen 
Konstruklionsvorsi'l ni !■■■■]  .  in.'  l'ni  Spannung  vor,  die  um  1000  Volt  höher  ist 
als  die  ricbrauch^iMiaiun.!;  und  fünf  Mimiifji  hing  i-inwirken  soll.  In  dieser 
Weise  müssen  1.  B.  die  ürifle   von  Dosen,   Umschaltern.    Hebel  seil  altern. 
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würde  also  schon  diese  Prüfung  eine  mehr  als  8  fache  Sicherheit  ergeben. 
lii-Ejcn  Dui>disehliit;  aber  würde  der  Wert  n.uf  etwrs  .«>  steigen. 


15.  Verhallen  der  Isoliermat  eriahen  gegen  Überspannungen,  d.  s.  Spannungen, 
die  höher  sind  als  die  Betriebsspannung  und  vorübergehend  auftreten  können. 


Materialien  dagegen  zeigen  diese  Ahhiingigl 
Eine  kurzzeitige  SpanninigserlKihtm;;.  >"o 
sie  in  elektrischen  Netzen  durch  plot/.l'Che 
Unterbrechungen  von  Kurzschlüssen  auf- 
treten kann  liiiiI  welche,  mit  dem  Namen 
Überspannung  bezeichnet  wird  und  iuris  t 
in  den  Bereich  der  Hochspannung  füllt. 


der    I-o1atii>n    der   N'iedelsp  u:ijj- 

tlberspannungsableitcr  zur  ?  ' 
Typische  der  Konstruktion 
spannime..   Sit?  besteht  im  ■ 

ins  («■bände  aricebradllell, 


rdniisjt.  ohne  vorher  bei  der  sosen- 
i<  l;itiv  kleinen  DmdiMlil.i.-i-üi^iiiie. 

im  I    In  i  !■  -.  j.  1 1  i     ■; ,    i  Itt-lLLjrr 

,  1  zu  werden.    Die  Abb.  $2  zeigt  das 

solchen  L'bcrspannungsableiters  für  Nieder- 
liehen  aus  einer  vor  Eintritt  der  Freileitung 
len  M.-[;,ll,  l,  l;hr„len  ,idi  bildenden  Fnnken- 


strom  wird  durch  da.  Blofeld  des  Magneten  M  au-eeblasen  b/.w.  unterbrochen 
Auf  solche  Wechsel«  irkung  zieisdi'  n  M:i  ;rn  !■■;!  un<l  ^trbnieu  kommen  wir  noch 
spüler  zurück. 
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Andere  Überspannuugssicherungen  sind  elektrische  Venfile,  Aluminium- 
zellcn,  Kondensaforcn,  Widers tän de,  Hörne  rfunkenablcitcr,  Drosselspulen  u.  dgl. 
Die-  Ttchnik  !n(  :i\:u  rudi  dit/su  Kwalim-  i::u<:  .urußt  Auswahl  von  Einrichtungen, 
die  auch  die  Gelahr  aul  ein  Minimum  beschranken. 


Netzen  si od" "ifl" klicherweis evo Dauere's«  da^nui 
ihre  häufige  Wiederkehr  lür  die  Isolation  der  Anlagen  gefähr- 
lich werden  kann.  Das  Verhallen  der  Isolationen  ist  nun  weiter  so,  daß 
es  eine  unterste  Spannungsgrenze  gibt,  bei  welcher  sie  bei  unendlich  langer 
Einwirkungsdauer  schließlich  ebenso  versagen  wie  alles  andere  Irdische, 
I-'iL-f  i-  .S:;an:mnii.  dir  ■.- ^  ■  1 1  r l :  1 : i r ■  ]i;:.-p:rr;m]rL!d'  li.-i.-i  p-diT  Konstnrktiaii 
natürlich  oberhalb  der  Betriebsspannung  und  beträgt  hei  Apparaten  für  Nieder- 
spannung etwa  da*  2,5-  bis  4 Irwin'  d.T  ltHriii>--.p.m[]im;:.  woraus  erhellt,  daB 
in  den  Nicdcrspannungsnet/A'ii  die  Gefahr  der  Überspannungen,  soweit  diese 
auf  Schal tervorgä  11  ge  ali.-ir-,  /k: -n.'k/.iifiihrtn  ist,  kaum  eine  praktische  Bedeutung 
hat.  Wird  die  eliktiMli.-  EikTyi.:  diirchttvi;  untiTinliscli  ili  ti  V<  Tb  räuchern  r.u- 
gL'fülirt,  so  ist  auch  du:  (dr'jdn .  u.iLi  ;uin.i-.|ilj.iri-;cin  i-'.!'-;.rri^i!Lil  in  die  älaus- 
installationen  gelangt,  ausgeschlossen. 


16.  Möglichkeit  des  Übertrittes  von  Hochspannung  in  Niederspannungsnetia. 

a)  durch  schadhafte  Transformatoren, 


wird.  Hier  ist  die  Möglichkeit  denkbar,  daß  die  Isolation  zwischen  Hoch- 
-parimiiig-iv.'icklnng  und  Nitdcrsiiamiunqfwii'AJin^  i]nr.;!i.L;hlä!;t  und  so  dir: 
Hochspannung  in  il.i;  N l..r - pai  1  iimi i;;h-lii  <j:  edatrrd.  Hierdurch  kann  Kiveifriei 
rmtruli'U;   ErdWi/diT  kam:  U-.-.UMau    dr:    Ni.-.'.-:  -pMir.;:ii!;   sui.irt  durch- 

schlagen werden,  oder  diese  hält  die  Hochspannung  einige  Zeit  aus,  gefährdet 
aber  dadurch  Personen,  die  etwa  aus  Unachtsamkeit  eine  blanke  Stelle  der 
Ni.dlT:.p.iriin!i];;-.h.itun«!>n  jcriihivti.  ha  erstvii  Falk:  ist  die  Gefahr  für  das 
Publikum  am  kleinsten.  Ins  Technische  übersetzt  kann  also  das  Publikum 
um  so  beruhigter  si:i.,.  Sf  grötkr  der  Spannungsunterschied  zwischen  der  Hoch- 


'l'  -,  K  Iii.  [■  ii.  I  "  inJn  iiiil-     I.-  ■.'  11  i.-l.  r--.!i  i  1:111  1  h.  Ni,  [r:-;  ,.i:  :,  .■  -  I-  d  1  l  1 : i_: ■. ■  1 1 

in  Metaltlöhren  verlegt,  so  sind  diese  in  Wohnräumen  als  yut  geerdet  zu  oe- 
Irai-hku  iin  Hit",  ii.:  lii'ni;.: ,;!  :.r  .hu"  :v;:ii -i-  -IL  i  L  i.  rr ,,,:,  ivi.  Teppichen, 
Hollfußböden  elc.  steht.  Somit  bietet  die  Rohrverlegung  einen  ganz  auGcr- 
ordcntlich  hohen  Schutz. 

:.-[  idier  .Iii-  >: ■:: n nun ^--i  1: t u  um.  ?-.vi  -i  ii,  !■  ]  kxjupa^nuui.-  uri  .  Li  r  Nierh  r 
Spannung  nicht  ausreichend,  um  den  Durchirr •]■  1  X  :■■![■  i.-.pL.riTurii^-i  Dilation  so- 
fort 111  bewerkstelligen,  so  ist  die  Grüllc  der  Gefahr  auch  nicht  so  ohne  weiteres  derart 
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geworden,  liali  Iii  [den  (Iii-  hlailken  Lei  I  IUI gs  Ii  i  le  et  wa  bei  Lllll  enden  Mei:-C  llrll  —  der 

bei  einer  gewissenhaft  r- i]Tt:lig.-f i"i  Li-I  i  n  Installation  und  Instandhaltung  derselben 
ja  nieist  noch  tili  sachverstandleer  InstnJaticnsitisnteiir  st i Li  durfte,  -  Lebens- 
gefahr besteht.  Denn  wenn  wir  an  unser  Kraftlinienbild  in  Abb.  50  (S.  19=)  denken, 
sinkt  die  SpiiiiniiTif;  eines  Leitung  gegen  Knie  um  so  mehr,  jn  naher  sich  diese 
(Irr  Leitung  ^.■f:-:iiiL"iiT  befindet.  Dir  Ise-latiou  der  Ni:  derspanmmgsleltungen 
ist  aber  viel  dünner  als  die  der  Hochspannungsleitungen  und  daher  weiden 
bei  gleicher  Länge  der  Leitungen  im  Hm!:-  und  im  Ni.iierspanmingsnetz  alle 
die  elektrischen  KiaflHnieu,  weit  he  aus  de:  N'iederspanuuugsleilung  austreten, 
einen  viel  kürzeren  Weg  bis  zur  Erde  vorfinden,  als  da.  wo  sie  aus  dem  Erd- 
boden heraus  nieder  in  eine  andere  Hoe.li-pannur.gsleitmig,  deren  Isolation  gegen 
dieNiedrrspanmir.gsbiluiieeu  li«1i  i:i  Ording  ist.  zteiitl-l  retrn.  Die  Eolge  der  Er- 
scheinung ist  also,  dail  ilie  Spannung  gegen  Hrde  vor-,  lurieuigen  Hochsiiannungs- 
leitung.  welche  mir  der  Niederspannung  m  !j,rjluuue  gekommen  ist.  ganz  be- 
deutend vermindert  :-X.  ei-geniiber  dem  Werte,  den  sie  iei  unter  Tvilalion  besaß. 
Die  Hochspannung  wird  häufig  tm  tit  einmal  in.  Nsederspaniiuro-net'.e  ■„■merkt 
wi  rden  können.  Dieser  l'ull  ist  dann  möglich,  nvm  die  Hochspannungsleitung  als 
!■' tri  Iei  ( 1111  g  angeführt,  und  die  NiedeRpanmine.  in  Kabele,  an  die  Konsumenten 
verteilt  wird.   Je  langer  die  Niederspannungsleitungen  sind  und  je  mehr  von 

geringer  ist  die  fahr.  In  elektrischen  Stadt  netzen  ;st  dies  immer  der  Lall. 
Wir  erkennen  dies  wieder  aus  der  Abb.  50,  wenn  wir  bedenken,  datt  alle  die  elek- 
trischen Kraftlinien,  welche  aus  einer  Hochspannungsleitung  austreten,  in  die 
/.weite  H.iidLj;i,:u:]un.LSiei',iiiiL'  '.muck  muss-1:!,  ■.nid  dall  diejenige  ll'ir.hsnanmmgs- 
tekung,  welche  durch  eiiu  n  Ii  aiisiormalordi  iekt  mit  den  N  itslei  snaninm^s- 
lekiingen  in  Berührung  gekommen  t-t,  ja  gewissermaßen  daduich  viel  langer  ge- 
worden ist,  als  die  noch  gesunden  Hoe.b-p.iomu-.gslcilungMi.  Die  au.  der  iL  fekteu 
Leitung  zur  Erde  austretenden  elektrischen  Kraftlinien  finden  für  ihren  Aus- 
sunden, aber  küiznen  Iloehspanumigsl:  einigen  ziuüixtii  [enden  Kraftlinien. 
Letztere  benötigen  daher  hierfür  auch  eine  ejdLtere  Spinnum;.  Wahrend  diese 
aber  im  gesunder.  Zustande  des  ganzen  Netzes  etwa  so";,  der  Netzspannung 
war,  ist  sie  jetzt  viel  grÜBer.  Steigt  sie  /.  H.  au!  •Ji>%.  so  würde  die  mit  der  Nieder- 
spannung in  Berühiuug  gekommene  f Ii n: ji~i .  1 1 1  um i;-l-d  1 11  r:  1;  also  nur  noch  .-ine 
Spannung  gegen  Erde  von  10".,  aufweisen.  Bi  i  ei  in  r  Hochspannung  von  3000 
Volt  würde  also  d:e  Niederspan  innig  eine  >p.i:inung  gegen  Knie  von  300  Volt, 
also  50  Volt  hühci  als  zulässig,  annehmen.  Wii  seilen,  dir  I.eb.-nsgrf.iSr  -st  stark 
vermindert,  wenn  das  Niedei spanmiugsueti  ■  in  ausgedehntes  ist;  sie  wird  noch 
mehr  vermindert,  wenn  das  Xiederspannuiigsnetz.  ein  Kabelneti  ist,  sie  wird 
praktisch  Null,  wenn  ein  Punkt  desselben  dauernd  geerdet  ist. 

Es  fragt  sich  aber,  ob  die  Technik  nun  an  eh  Apparate  hat,  welche 
die  Gefahr  des  Übertrittes  von  Hochspannung  in  Niederspannungs- 
kreise beseitigen.  In  der  Tat  besitzt  sie  seile;:,-,  und  die  Vorschriften  des  Ver- 
bandes  Deutscher  Elektrotechniker  vorgingen  in  dem  §  .1  der  Errichtung* Vor- 
schriften folgendes: 

„Um  den  Ubertritt  von  Hochspannung  in  Stromkreise  für  Niederspan- 
nung sowie  das  Entstehen  von  Hochspannung  in  letzteren  (hiermit  sind  die  oben 
erwähnten  Überspannungen  durch  Schalt  Vorgänge  usw.  gemeint)  zu  verhindern 
oder  ungefährlich  zu  machen,  sind  geeignete  Maßnahmen  zu  treffen." 

Als  geeignete  Mali  nähme  gilt  das  Anbringen  von  erdenden  oder 
kurzschließenden  oder  abtrennenden  Sicherungen  oder  gleichwer- 
tigen Mitteln  oder  das  Erden  geeigneter  Punkte. 
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Solche  erdenden  Sicherurteea  >inil  die  unter  de 
hcrungen"  in  den  H:mi1c!  ^hiaelileii  Apparate.  Di 
Hg  derselben,  wie  sie  it.  B.  von  der  Dr.  Paul  Meyei 
gende:  In  de,,  Sockc-I  der  Abb.  K,  ist  der  mit  ein. 
jpscl  b  eingeschraubt.  Der  Ndiijubeiikupl.  welc; 
^her^r.,,-.!.  bi.ti   --LA  im       r, .f  .1  -e,; 

"  cVontaktpI 


-.  Sfiip- 


sels  slüüt  auf  eine  iiSier  ihm  angebrachte  Kontaktplatto,  du-  ilurch  einen  sehr 
winzigen  Luftraum  von  der  darüber  be-findlii'li.'ri  /.weiten  Platte  getrennt  ist. 
Diese  Platte  stell!  dnreh  'Iii-  innen  angeln nebte  Schiauln-  mit  dem  Gewindebelag 
in  leitender  Verbindung  und  wenn  der  Stöpsel  eingeschraubt  ist,  auch  mit  der 
Fassung  auf  dem  Sockel.  Hirse  1'assv.n,:  ist  'Iure!]  eine  St  Ii Ut /schraube  und  Lei- 
tung mit  dem  Nieder.pnTinimg-.nit/  verbunden.  Iili(ili:ei]e™ai  besteht  zwischen 
den  beiden  Kontaktplatten  im  Slopsei  die  normal  zwischen  der  Erde  einerseits 


Diese  besteht  dar:, 
hochgespannten  1 
geladenen  Gewilti 


befinden,  die  aber  durch  keine 
leidniirn  geerdeten  M'l.illiliieli.n  ge 
Wohnräumen  ja  e.in/.  ansgesdilos-'ii. 
z.B.  Schalltaleln  für  Hochspannung. 
Energien  und  Spannungen  nötigen  a 
Diese  lletahr  ist  aber  wegen  der  sti 
welch''  iIk  i-lektri-ehrii  Kraftlinien  /.. 


11  und  den  IToclispiinmmgs- 
Ein  solcher  Fall  ist  aber  in 
orkommen  bei  Schaltanlagen. 
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der  Errichtungsvorschriften  verlangten  isoliurcnclcri  Bedicnungsganges  oder  der 
Keiorrjertcn  Unmöglichkeit  tkr  lieruliniTis  solcher  Teile  die  Spannung  gegen 
Knie  haben,  ersten-  sehr  jii-niii;.  zweitens  aber  lallt  sie  sich  ganz  beM-ihgen 
durch  Verlegung  der  MeLileilungeri  in  Kolirc  oder  durch  Erdung  emes  Poles 
der  Mißhitungen. 

Für  Niederspannungsfreileitungen,  Telegraphen  und  Tclephon- 
leitungen,  welche  in  der  Nähe  von  II  ncli  s  p:i  u  n  im  ::sireilri  Ii;  nge.i  ver- 
laufen, sind  d;ii;i:,;c:i  i\t  iahrl iciie  1  n f lue i:  /.Span rin n i;c ii  sowulil  von 
I:  tzlerrn  jls  von  (.i r wir tprwul Iten  jn ii;)ic !i .  Dir  elektrische  Starkstrom- 
technik hat  aber  in  den  überspannt! rijs-ssicherungen,  weiche  wir  oben  erwähnten, 
ferner  io  d.r.  Ableiiuiipilro>-rls;:iilni  st-lir  ^-.-kmere  Mittel,  solche  Influenz- 
Spannungen  im  statu  nascendi  nach  di  r  Hrde  abzuleiten.  Die  Telegraphen-  und 
Telephontechnik  macht  zum  Schutz  der  Beamten  mit  Vorteil  von  gleichartigen 
Mitteln  Gebrauch,  doch  ist  sie  bei  Gewittern  oft  gezwungen,  den  Betrieb  zeit- 

widerstlnde  mit  Rücksicht  auf  die  >pri:clif;i!]i^kdi  nicht  zulassig  ist.  Die 
Scirk-Irniutrohnik  hat  'berreo  ia  den  stet-  .in  ihre  Leitungen  a:ig, -chinssenen 
E:;erj.-li  viTliKuicl-.ei  n  mxli  nhriuirein  <-in  vorzügliches  Mittel,  die  aus  der  Atmos- 
phäre in  hie  Leitungen  L-iü^et Iriii^. ne  k t ii~c] i. ■  hlneieje  zu  vernichlen.  Wohl 
jeder,  der  schon  einmal  1  :-e - E  riiiciii  Gewitter  in  einen:  -1rriÜen!inh]iwL)"en  gesessen 
hat,  wirt!  bemerkt  haben,  vir  hei  aufziehendem  Gev.-ilu-r  der  Schaffner  selbst 
zu  hellen  Tageszeiten  die  WapenbeleachtiniK  einschaltet.  Trotzdem  ein  jeder 
Straßenbahn  waten  noch  besondere  lilitzschiitzeiniichlun^ci!  besitzt,  ist  das  Ein- 
schalten der  Glühlampen  noch  ein  Weileies  l-cb'ilzieil  I,  I,  das  den  Aufenthalt  in 
einlud  S( ra Beul iai in '.ea in-i  GewhOT  -.■eher  macht,  wie  in  Wohnhäusern. 
Mir  folgern  auch  hieraus,  daß  die   mannigfachen  elektrischen  Frei- 


■i:. stall. iti,  o  rhi,lrin:-t.   Mr'.t  bitten 

rngen,  die  den  Übasnantyjngsich:- 
il  1  >.  . j  1 ) ■  i j i i :  1 1  Wey:  um  zur  Erde  zu 


IT.  Einfluß  des  IsolaUonswlderstandes  auf  die  Sicherheit  der  Manschen  und 


wenn  auch  in  geringem  Maße.  Eine 
umsoniehr  Strom  durch  ihre  is'-lation  Iii ndjrct1. treten,  je  langer  sie  ist,  d.  h. 
der  Isolationswiders  tan  d  ist  umgekehrt  proportional  der  Leitungslange.  Man 
hat  früher,  als  man  die  verschiedenartigen  Erscheinungen  elektrischer  Kraft- 
felder noch  nicht  so  allgemein  zu  würdigen  v.  rs'.ini  die-'-m  Isolationswid er- 
stand eine  große  Brdentime  beizumessen  ^leleitht.  Heute  weiß  man,  dal!  dies 
nicht  so  berechtigt  ist,  sondern  daß  in  erster  Linie  die  elektrische  Festigkeit 
gegen  Durchschlag  für  dir  Sicluibeit  in  Iha-e  kummt.  Dies  gilt  ganz  besonders 
für  Hocbspannungsnelze;  hier  beobachten  wir  nämlich  oft  diu  Erscheinung, 
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daß  ein  Material  mit  hoher  elektrischer  HiirdiHchJagskraft  nur  einen  relativ 
geringen  Isolationswiderstand  besitzt,  andererseits  beobachtet  man  z.  B.,  daß 
Isolaiionsmatiriaketi  mit  ;une htr.ender  I  L-i::]n:r:it i;:  ihren  Isolationswidcrstand 
släiker  i-fi-miiulcii]  als  de:  TirTii|iiTiilmv.uri:i Ii -  einspricht,  daß  hingegen  die 
elektrische  Durchschlagsfcsfigkeit  dabei  nicht  nur  nicht  abnimmt,  sondern 
sogar  wächst.  Dies  jrilt  z.  B.  vom  öl.  welches  zur  Jsolimmg  und  Kühlung 
von  Transformatoren  und  Schaltern  für  Hodispaiinting  angewendet  wird,  ferner 
fiii  llodiT-p.mmingskab.'],  -:li-r.-iL  heule  inei.t  :ius  i'noier  best  ein- nde  Isolierung 
mit  Ol  «eträr.ki  "-int.  um  die  Kübel  sei n iiurgsLini  und  biegnugsf ähig  zu  erhalten. 
Die  Verbands  Vorschriften  bestimmen  über  den  l-olationszustand  dalier  nichts 
Kahli  rrlriabi-i-,  Mindern  -ii^i  ri  irr  i  ,  dei   lüne.liunii;;vorse.hrihe:) : 

Jede  Slarkstromanlage  muß  einen  angemessenen  Isolationszustand  (nicht 
-widerstand)  haben. 

Als  angemessene  Werte  des  I solat ionswiderst andes  W  sieht 
de;  Verband  für  jede  /.wiseheo  y.w-.i  ^iekeriingen  liegende  Leitnnasstrccke  etwa 
W  =  IOOO  E  an,  worin  E  die  Heu  rebsspaiiimu;;  ist.  Auch  empfiehlt  der  Ver- 
band Deutscher  Iikkirotechrüker,  riaU  die  Kontrolle  des  1-nliitionsmtJerstandeB 
möglichst  mit  der  Beliieb.-ep;nniur:g,  [mildeste::;  aber  mit  ioo  Vok  ausgeführt 
werden  soll.  Der  Wert  und  die  Bedeutung  der  Isolationskontrolle  liegt 
einmal  natürlich  im  Interesse  der  Elektrizitätswerke,  da  die  Isolationsströme, 
soweit  sie  in  den  Haupt! ei tunaen  ::ege:i,  eh'.eo  slaii.lk'eii  (,ewinnverlust  dar- 
stellen, und  zweitens  auch  darin,  daS  man  wissen  will,  ob  das  Netz  in  Ordnung 
ist.  Treten  in  einer  Anlace  erdbere  Stromverluste  auf,  so  kann  das  Berühren 
einer  lilariken  Leitun&ssleHe  i'.ariiiiieli  andi  Lelierseefahr  nii;  siclr  briuern.  wenn 
d:e  Ni  trj;iLin:iune:  an  -ach  schon  a:  den  lehense.eiiilu'hchen  eehdrt. 

Die  Technik  verfügt  nun  Uber  eine  große  Zahl  solcher  Ein- 


kommen. 

1.  Man  kontrolliert  dnrrh  ständig  uder  /ei 
odei  Idilhknnpeii        Spannon,1- .  die  jede  Leiti 

Leitung  einen  geringeren  Isc.lalie.ns'.vidträland  gegen  I'.rae  als  die  andere,  so 
sir.kl  ihr«  Sjininniiiji  ge-.  n  lüde,  während  die  der  anderen  steigt,  was  durch  den 
Ausschlag  der  Voltmeter  oder  diu  Helligkeit  der  Ghiltlain|>en  angezeigt  wird. 
Diese  Methode  ist  bei  Nel/.  ti  tiülDieer  Aü.-dehrniiii;  wulil  anwendbar,  da  hier  der 
Isolationswiderstand,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  noch  ziemlich  beträchtliche 
Wei  te  besitzt.  st>  du3  la  riei;«  l'i  t'/i  iaiib  Auiir:  uugeii  aehou  ael::  (;ioDe  nb.ohll« 
Andern  neeii  in  der  Spar.iiuiie.sveiteilimg  der  \V(/teitiir,gen  rur  Fo'.go  habe:). 

2.  in  ausgedehnten  Netzen  ist  dasL.cea  die  kor.tro.le  jeder  eii-,/.e.ne:i  Leitung 
wenigstens  der  Speiselei  tu  ngen  KOEwetitiig.  Dies  ge-elüeht  nach  den  Verfahren 
von  AtiTHE'J,  Kai.i.mann1)  und  anderen  in  der  Weise,  daß  durch  besondere 
Hilfsleitungen  die  Differenz  der  Ströme  gemessen  wird,  die  eine  Leitung  am  An- 

Isofation  aus  den  Leitungen  aus.  so  flieBt  ein  entsprechender  Strom  in  de/rlilfs- 
leitung,  die  bis  zur  Zentrale  geführt  ist,  und  meldet  durch  besondere  Alarm' 
apparate  die  Nummer  des  Kabels,  welches  unzulässige  Stromverluste  aufweist, 
"fi  Hochspannutreaiiet/en  haben  sohlte  Stromverluste  bereits  errauin;:  Keit  nach 


in  Dr.  Raphael,  Abt.  Is 


Digjtized  by  Google 


Die  Elektrizität  in  Stillten. 


IS.  Ober  die  Vornahme  der  Erdung  von  Gegenständen  oder  Leitungen. 

Es  wurde  mehrfach  schon  von  der  soernaimleu  Eiemru;  eines  elektrischen 
Leiters  gesprochen  um]  hcrvui;;!  hoben,  tl:ifJ  einer  gulen  Knmrig  ein  Iw.Ilit  Schutz- 
wert  zukommt.  Ein  Leiter,  der  innige  Verbindung  mit  dem  Entbot" 
also  gut  geerdet  ist,  biete!  gar  keine  Lebensgefahr  für  den,  der  ihn  beruh 
heißt  aber  um,  einer.  G.-«!-nst gut  erden?  Offenbar  Ia  -Ii-  : U-(  es  s< 
ihn  in  gute  und  großflächige,  leitende  Vrrbuiduuq  i:iit  dem  Kiuljoeen  und  war 
ir.it  den  elekni.di  gut  Ii  Hernien  Stellen  desselben  briuge]].  t_ii.it  k-iit.-:nlc  Stellen 
sind  z.  B.  diejenigt  ii,  welche  -r;!ndiu.  feucht  sind,  z.  B.  die  Gewässer,  die  Wasser- 
adern, die  Brunne:].  Wenn  auch  chemisch  jeines  Wasser  ein  vollkommener 
Isolator  ist,  so  ist  doch  in  allem  Wasser,  was  sich  im  Erdboden  befindet,  stets 
eine  solche  Meng..  Metalbabe  grlö-t,  daß  es,  zumal  bei  großein  Querschnitt 
und  bei  großen  rüliriinf;sfliH:ben  mit  den  Elektroden  und  dem  Erdboden, 
vorzüglich  geeignet  ist.  elektrische  Strome  von  Stellen,  wo  sie  Gefahr  anrichten 
könnten,  fortzuleiten.  Außer  dem  Wasser  sind  die  Metnllager,  Kohlenlager, 
ivelch  letztere  J rti: i n;:  vi.-i.-  Wn-seTadern  enthüllen,  gule  Errlunjj-wlellmi.  Ferner 
bieten  die  ebenfalls  mit  dem  Erdboden  in  emlJilächiev  Berührung  kommenden 
Wasser  lind  Gasleitungen  izunstige  Stellen  zur  Vornahme  von  Erdungen,  doch 
wird  diese  Art  vor.  Erdung  von  selten  üer  Wasser-  imrl  Gaswerke  nicht  ii ge 
stattet.  Je  größer  ja  der  Atislrit-squeTsdinttl  r.er  elektrischen  Kraftlinien  einer 
Leitung  ist.  desto  kleinere  Spannung  hat  sie  gegen  Erde ;  ebenso  ist  es  mit  dem 
Austreten  von  Isohtionsstromeii.  und  ebenso  verhält  es  «ich  mit  der  l-'ortlcitung 
von  Strömen  in  Leitern  Überhaupt.  Je  grußer  der  Q'.u  r~i:L:ii rl  inj,  durch  den  der 
EriMram  hhldmdr  irliiii,  eine  um  so  kleinere  Spriimum;  pm  i  ein  W.>!;lange 
(Spnnnunese.etiillr)  benutzt  er  hier?1.:,  um  so  uneciäbr::cher  is:  die  Berührung 
des  betreffenden  Leiters.  Deshalb  sagci;  die  Veibaridsv,,rsch:iften  im  §  3  der  Er- 
lidilurtesvorschrifteni 

„Als  Erdung  gilt  eine  gut  leitende  Verbindung  mit  der  Erde.  Sie 
L  \  rha  tnissen 

Verf.)  verlaufendes.  Spannungsgefälle  ei/.ielt  ivinl.  AI?  Elrkuoden  dienen  Hur- 
ten, vorhandene  Kolinu-tie,  Drabtver/.vcur.uigin,  Gitterv.erke,  Eisenkonstruk- 
tionen, Schienen  usw. 

Der  Querschnitt  der  Erdleitungen  soll  mit  Riick^idM  auf  die  zu  erwartenden 
Lrdsehlußsirornstäiken  beme-sen  werden,  die  im  allgemeinen  der  Auslöse- 
stromstarke  der  im  Bereich  des  zu  erdenden  Teils  liegenden  Stromsichcrting 
entsprechen. 

Als  geringste  0,,e,,dn,ilV  gehen  if,  <|,:-.m  iKupieilehuugeu)  und  .; 
|  Kupferlei  tungen.    15.  Verl.)  in  sonstigen  Installationen.    Im  übrigen  bann  bei 
I.eitnnL^ke.pfrr  auf  je  v>  Ampere  EuLtrom^-bluil-Uirke  1  qrr.m  (_>uer;;clinitt 
geredmer  werden. 

DieErdstronileitimgi-n  >d]en  -0  bemessen  und  auge.adral  -.-in,  daU  sie  gegen 
mechanische  und  chemische  Beschädigungen  geschützt  sind". 

Aus  diesen  Bestimmungen  gellt  also  hervor,  daß  bei  Vornahme  von  Erdun- 
gen fachmänniscli  verführen  werden  imrlt.  l.iefinilet  sich  z.  B.  eine  Erdungsstelle 
in  der  elektrischen  /Ynl  tulstat  imi  selbst,  so  sind  wegen  der  kurzen  Zuleitungen 
bzw.  deren  geringen  Widerstände-;  viel  größere  Ströme  in  den  Erdleitungen  zu 
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erwarte«,  als  in  einer  Hausinstallation,  die  melneie  Kilometer  weit  von  derZen- 
nalc  [  T'.IiiTiit  isl  Die  Ki'iuni!  -rillst  wird  n-.rist  ro  vorgeimmsilrt:.  (kli  Silin  eine 
verzinkte  Eiseriplatte  von  _'  m!  einseitiger  Oberfläche,  im  feuchten  Erdreich 
vergrübt,  ist  das  Erdreich  r.ieht  h-uchl.  sondern  relativ  trocken,  so  bringt  man 
zunächst  eine  Kokssdiichi  uutithalb  od.-i  oberhalb  der  Eisenplatte  an,  die 
man  kriilrig  mit  met  allsalzhaltigen  Lösungen  begießt,  bis  sich  die  Koksporen  voll- 
gesaugt und  so  für  lange  Zdt  einen  teuciitie. keil? verrat  haben.  Von  Zeit  zu  Zeit 
mel'i  dies,.  Heiji.Oniie  wiederholt  neiden,  da  namentlich  im  Anfange  der  um- 
gebende Boden  viel  Feuchtigkeit  ansaugt.  Die  Herstellung  einer  guten  Erdung 
ist  keineswegs  eine  so  einfache  Sache  um:  diese  Mi.tliotie  hat  nicht  immer  be- 
friedigt, indem  Koiitrollmcssu  Ilgen  nber  die  Höhe  des  Erdungs Widerstandes 
sehr  hohe  Werte  ergaben.  Solche  Messungen  sind  natürlich  mit  Rücksicht  auf 
die  Wichtigkeit  der  Sache  notwendig  und  für  die  wichtigsten  Erdungsstellen 
eines  elektrischen  Net/v-  etwa  nlle  halbe  Jahr  zu  wiederholen.  Es  ist  klar,  daß 
eine  Erdung  um  so  besser  ist,  je  geringer  der  t  "her;;  an  gs  widerstand  zwischen 
der  Eiiliingsphitt.-  und  dem  Erdreich  ist.  Leider  gehen  hier  die  Erfahrungen 
über  das,  was  erreielu  werden  kann,  ooeli  austiiiiuid.T.  Doch  ist  aus  den  in  Fach 
Zeitschriften  gemachten  Angaben  über  ilie  Herstellung  von  Erdungen  so  viel 
herauszufühlen,  daß  Sorgfalt  und  Überlegung  hier  viel  Erlolg  versprechen.  So 
erwies  sich  in  dem  leibigen,  trockenem  Erdieieh  hei  Hingen  eine  Plattetierdung l) 
für  sehr  vorteilhaft,  bei  der  6  Platten  von  zusammen  6m!  Oberfläche  in  verti- 
kaler Richtung  Start  io  hiu-izeauaier  in  einen  Iii  ahen  von  6  m  Länge  und  1.5  m 
Tiefe  eingebettet  wurden.  Die  eingeworfene  Erde  wurde  stark  his  zu  30%  mit 
Kochsalz  gemischt.  Das  ganze  Gelände  wurde  öfter?  mit  Kochsalzlösung  be- 
gossen.  Selbst  in  liockenen  lahre-./eile;]  hat  ili'  r-e  Eo.lu:];;  veisagt. 

Eine  andere  Methode  der  Erdung  besteht  darin,  daß  man  eine  Anzahl 

seifigen  Abstände  von  mindestens  1  m  -0  liel  :n  =  Erdreich  treibt.  Ins  sie  nur 
noch  etwa  tonn  hervorstehen,  und  s:e  usilei  eioaieier  verbindet  oder,  wie  der 
Fachausdruck  heißt,  parallel  schaltet.  Hierdurch  vergrößert  sich  der  Austritts- 
qnerschnätt  sovielmal,  als  Kohren  vetwerjilel  werden"':.  [Je-  t.'bei^angswider- 
staiid  Jehl  also  mit  der  Zahl  der  par.illeliiesejit.lli.h  11  Rühren  herab. 


19.  Seh u (im aBnahmen  beim  Anspritzen  elektrischer  Leitungen  b* 

Bei  Bränden  kann  es  vorkommen,  daQ  ein  Anspril 
Spannung  stehender  Leitungen  nicht  zu  umgehen  ist.  In  solchen  Fällen 
liegt  für  den  Feuerwehrmann  die  Gefahr  vor.  daß  von  der  Leitung  durch  den 
Wasserstrahl  und  das  Mundstück  des  Schlauches  Strom  in  den  Körper  des  Feuer- 
wehrmannes gerät.   Damit  .ich  dieser  nun  keiner  Lebensgefahr  aussetzt,  muß 


•>  E  -r.  Z.  1010,  s  
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der  Strahl  mindestens  -j  in  Lange  haben.  Ural  es  i-l  m  «'Ii  i  mpfehlerlswcrt,  wenn  sich 
hierbei  der  Feuerwehrmann  aui  eine  s;i Kiseiiplalie  -lelH,  :(ic  metallisch  gut- 
lcifcnd  mit  dem  Mundstück  des  Schlaucht?  um!  wenn  möglich  mit  der  Erdungs- 
stelle eines  Gebainlebbt/a'eleilers  verbunden  vi  i r.  1 1 1 .  Sehr  henel.ten-v,  besiiiir.er- 
für  städtische  Feuerwehren  sind  die  in  Kapitel  j;  der  Verbandsvorschriften 
niedergelegten  „Empfehlenswerten  Maßnahmen  bei  lirändcn". 


20.  Gefährlichkeit  elektrischer  Spannungen  für  den  Menschen. 

Nachdem  wir  nunmehr  alle  Wirkungen  der  elektrischen  Spannung  und  die 
technischen  Maßnahmen  dagegen  besproihen  haben,  Wullen  wir  noch  auf 
die  physiologischen  Wirdumer:  seih-d  naher  eingehen,  welche  letzten  Endes  ja 

render  gerät,  maßgebend  sind.  Wir  halten  uns  wegen  der  Wichtigkeit  dieses 
Gegenstandes  im  Rahmen  dieses  Werkes  wörtlich  an  ein  Keferal,  welches  die 
□  eklrytcchnej'lie  2eit:-tlirin  :uif  S.  1278  und  70  der  Jahres  Kirr  über  eine  Arbeil 
von  Wuss  in  l.'iutbisl  r  ie  eiec^ioue.  Hd.  a>.  Iii:  1.  S.        erhallet  : 

..Die  Krsrhi'ihUTun-i],  welche  diese  Unfälle  dai bieten,  müssen  oft  geradezu 
paradox  genannt  werden,  indem  einmal  hei  Iii  1  iiluimi:  von  Leitungen,  wekhe 
inrinp:  Span  ri '.ine:  fiilireii.  der  "lud  eintritt,  ohne  dall  bei  der  Sektion  etwas  Be- 
fanden wird,  während  im  anderen  Falle,  bei  H  och- |ta  Urning,  gröliere  Verbren- 
nungen am  Körper  auftreten,  alwr  der  Ausgang  nicht  tödlich  ist. 

Um  diese  Krsrlienu;ne,en  k^imileecn.  wurde  /.um  l  ieie^peiinmit  gegriffen. 


Ted, 


Die  Untersuchungen  durch  die  Komnii-^i, ei  '.n,rde:i  eun  ,n  angestellt,  dali 

einwirkiioe  mittels  eiiu-s  lieei-t  1  ie=  appaiates.  wie  dersi'H«1  7.H  solchen  Versuchen 
gebräuchlich  ist,  aufgenommen  wurden. 

Die  Versuche  mit  Wechselstrom  vors  de:  IVriu  len/.ah]  -ij  ;>io  Sek  ergaben, 


am  Leben,  um  dann  bei  Anwendung  von  110  V  sofort  zu  verenden.  Wurden  da- 
gegen 4500  V  verwendet  mit  90  000  Ohm  Vorsehalt  widerstand  zur  Heralisetzung 
der  Stromstärke  auf  45  Milliampere,  so  setzte  die  Atmung  nach  jedem  Strom- 
schluO  aus,  begann  aber  sofort  wieder  noch  dem  Ausschalten  de-  S Ironie.-..  Wurde 
der  W-.dei  jt.nid  verimndi  i  t.  d;dl  ok  S'. ro;:-.-*;ii ke  r(o  Milliampere  betrug,  so 
trat  der  Tod  ein.  F.s  tritt  al-o  der  Tori  de-  Hundt-  ein.  wenn  der  Körper  desselben 
von  einem  Strom  von  Jit  bis  f*o  Milliampere  diii-elillo-sen  wird,  und  das  Herz  sich 
in  der  Strömung  beiludet,  wahrend  hei  stärkeren  Strömen  der  Tod  nicht  erfolgt. 


')  Siehe  hierüber  Vortrat;  des  Frlir.  v.  Moltke  iihcr  Kriien.ehr  »mt  niektriflUt. 
E.-T.  Z.  1906.  S.  601    Diskussion  hierin  S.  hy,. 
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Bei  45  Milliampere  Irin  Starrkrampf  auf,  und  alle  Muskeln  sind  zusammen- 
gezogen ;  der  Tod  tritt  bei  längerem  Stromdurchgang  infolge  des  Aufhofens  der 
Atmung  nach  5  bis  6  Min.  ein.  Folgt  vorher  Unterbrechung  des  Stromes,  so  wird 
die  Alumne  Minier  iaiüyeiinilllllcn,  während  bei  ilen  Versuchen,  wo  Ifcrzlähmuin; 
aultrat,  eine  Wiederhole buni;  ausgeschlossen  15t.  Bei  Anwendung  von  1080  V 
(40(i  Milliampcn  )  zwischen  Hir.terkopi  unc  Kiefer  setzt  die  Atmung  aus.  ohne 
daC  der  Tod  eititrill,  was  aber  sobal  i;esrhie.:ii,  suhald  die  eine  Elektrode  vom 
Kiefer  zur  Pfote  geführt  wird. 

Da  der  Widerstand 
feuchten  Händen,  wie  die 
triebe  vorkommen)  izoo  bis  150a  Ohm  beträgt,  so  ergibt  sich  ein  Strom  von 
70  bis  !)o  MilbiLiiijAie  1 3 1 : L  uc  \'  ^-j  1 , 1  n  1 1  ■. l  1 1  [; -  Man  hat  nun  wahrgenommen,  daß 
dieser  Strom  gefährlich  ist,  und  diese  Wahrnehmung  ist  bestätigt  worden 
dadurch,  daß  Personen,  welche  eine  Lampe  mit  nicht  isolierter  Fassung  in  der 
einen  Hand,  mir  dei  anderen  den  U.ils:.  linei  Wasscileiiung  berührten,  getötet 
wurden.  Gewöhn  Iii:  Ii  aber  ist  der  t:kcii:an£s'.v:ücrsia:id  /wischen  kürper  und 
Leitung  höher,  so  daß  110  V  Spannung  im  allgemeinen  nicht  als  gefährlich  an- 

120  pro  Sek.  liegen. 

Bei  Gleichstrom  zeigen  stell  aduiiiehe  ErsTheinuncen.  aber  die  Stromstärke 
muß  ca.  viermal  stärker  gewählt  werden,  um  dasselbe  Resultat  zu  erhalten. 
Ks  Keinen  sieh  aber  in  den  Muski  hl  Foha  ci  schri:iuii.i'rn.  die  beim  Wechselstrom 
nicht  aultretcn.  Wurde  das  eine  Bein  eine;  Frosches  mit  Gleichstrom  erregt 
(n  S:io::k;iiilie  in  K-eielier  Kii'ht'.iin;).  ■-.■>  zeigte  sich  spjre:  iinheilbate,  be- 
schreitende Muskehtrophie.  während  an  dem  anderen  Bein,  bei  einer  Einw  irkung 
vo:i  2  11  Vvech.si-1-iiomsli.ßen,  keine  Enk-icrschciiinneeii  au; trat'.-.. 

Es  ere/ibeu  sieb  dic-ielben  Erscheinungen  beim  Mensokrn.  bei  welchem  im- 
he:1h,i:e  Sehw;ic!ii-zu>tüiide  nur  durch  Gleiehstomi  bei  voi  uei  ufen  we;dfu  ki.KU1-.-11. 

Die  Kommission  schlägt  auf  Grund  der  Ergebnisse  vor,  durch 
öffentliche  Anschlage  Laien  im  Falle  von  Gefahr  zu  warnen,  so  daß  dieselben 
jede  Berührung  vor,  elektrischen  Leitungen  und  Maschinen  unterlassen,  wäh- 
lend Iii:  KachU-iite  (oleende  Verbal- uiaisiiiaUiceein  eee-ben  werden; 

man  sdet  Leinen  umwickelt  oder 

auf  einen  Schemel  steigt  und  nur  eine  Hand  gebraucht. 

J.  Für  Spannungen  über  bouo  V  emiiliebtl  .  -  -v.b.  den  Körper  gut  gegen 
den  Stromleiter,  miei  gigeu  Fidc  in  Isolieren,  oder,  wenn  j::e;.oig:g,  beide 
VolsichlMiiaüiiecln  zu  erteilen,  .nid  nur  eine  Hann  -Ol  (.'cbralldmi. 
Über  10  000  V  ist  das  beste,  den  Strom  zu  unierbrechen. 

Die  Kommission  iorderf  ferner,  daß  auf  eine  entsprechende  Erziehung 
des  Publikums  und  auf  eine  solche  der  Kinder  durch  die  Schule  hin- 


Wechselstrom.  Bei  diesem  ecnüe.1  eine  Leistung  von  etwa  10  Yolt-Amp.,  um 
einen  M.  nsciii-n  /:.:  lib-i:.  wn::i  -1  i  i>  din::k  srhwsil.l  urlei  si.usti;;--  l  Anstünde, 
wie  Iv -Mi,  Duii-t.  einen -i'0:r  eerir.^  n  Wiiler.iand  zwischen  Händen  und  Füßen 
besitzt.  Rechnet  man  aber  mit  dem  Zustande  des  Menscbeu  in  Wohnungen,  so 
sinkt  die  Lebensgefahr,  erstens  weeeii  des  liii  r  etwa  5  mal  hüheren  Körperwider- 
standes und  zweitens  wegen  der  isolierenden  Lig.-usi-haftcii  der  Fußböden, 
Teppiche  usw.  hei  Bcriihrune  mir  einer  Leitung  praktisch  auf  Null.  Bei  Berüh- 
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Vorschriften  ilrs  Verbinde,  Di  litrcli'.T  Klekunuduiiker  die  iir.-.[i]]inr:i]i^.'ii  ;iir 
die  Ausführung  elektrische!  Installationen  -o  verschärft,  ihiB  die  Rücksichten 
auf  Hygiene  und  Wohlfahrt  nicht  mehr  erwarten  können.  Wir  geben  den 
Woükmt  dieser  3c;tinmii;:ie.en  hier  wieder; 

8  31. 

Feuchte  Räume. 

a)  Die  nicht  geerdeten,  nach  feuchten  Räumen  führenden  Leitungen  müssen 
allpolig  abschalt  bar  »in. 

h)  Isolierte  1  .eirunde:)  müssen  ein!1  w.i--;,Ti.ud!ie  lsoherhü  ile  vr.n  eir.er  der 
angewandten  Spannung  entsprechenden  Beschaffenheit  haben. 

Für  Spannungen  über  1000  Volt  sind  nur  Kabel  zulässig. 

c)  Die  feste  VerlfgutiK  von  Mehft\!chlcitunj;e[i  ist  uniulässig. 

d)  Transportable  Leitungen  müssen  dureh  eine  schmiegsame  Umhüllung 
gegen  Beschädigung  besonders  geschützt  sein 


Räume"  noch  die  folgenden  Ziisal/healimmmigeii. 

i)  An  Kwicm'ltn  Stell,  u  sind  Tileln  ^luuhrin^vn.  welche  in  deutlich  erkenn- 
barer Schrift  vor  Berührung  der  Leitungen  warnen  und  zur  vorsichtigen  Hand- 
habung der  elektrischen  Einrichtung  auffordern. 

Ii)  für       r-i  |  ■■  :i  sin.t  l!;-.hr:l.'.-i.ii:j.ii  \cil>.jS'-n. 

c)  Bogenlampen  müssen  während  des  Belri.-I«-  uimig anglich  und  von 
.lbäcliriltv.i:Tn-imiii^i.T.  abhauen;:  :ein.  weil  he  justitiell,  sie  /um  Zwecke  der 
Bedienung  spannungslos  zu  machen. 

d)  Hechs/iannaug  ist  in  ,<ti<i  htisiikt,-n  Räumen  nur  ausnahmsKeise  bei  Gleich- 
strom bis  1000  Voll  atlässig.  ava»  du-  l.eitttii-jen  :iiah  nußi-rlnilh  der  Räume  ab- 
sckaltbar  und  außerdem  die  linier  S/munmr;  -itclwiiJeu  Teile  von  Leitungen, 
Apparaten  und  Strorm-irbruueliern  der  Retüb'ung  entzogen  sind. 

Betriebsstätten  und  Lagerräume  mit  ätzenden  Dünsten. 

i)  R'slverlegtc  Leitungen  müssen  je  tu.ch  Art  der  initrel enden  Dünste 
j;ei_Tc]l  diciuiscllc  Uesdudiejuiüen  timlidisl  £csditil7.t  sein, 

Ii)  Für  ITiint] Lim jU'ti  sind  um  Leitungen  mit  wa-seidn-liter  l.i.lierliiille  und 
besonderer  gegen  die  chemi-chen  Kinllü-e  -ehiU/ender  Hülle  gestattet. 

c)  Die  Verarmt« Ni,'  -,--n  .s'/'iiiiKiniiVj;  «.vi-  Inno  l  'n.'i  is;  iiir  Lieht-  und  Meleren- 
bttritb  unzulässig. 
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Aufträge  nicht  au  gewissenlos  Preisdriicker  zu  vergeben,  sondern  an  solche 
Installations  firmen,  die  eine  Gewähr  Iii:  iachnäriniscln:  Ausführung  »irklich 
Übernehmen  können  und  sieb  verpflichten,  daß  ihn-  Arbeiten  den  Vorschriften, 
Normalien  und  Leitsätzen  .Iis  Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker  auch 
entsprechen.  Des  weiterer:  ist  für  einen  .euter:  Zustand  der  Anlagen  /u  sorgen. 
Bei  größeren  Anlagen  ist  eine  zeitweise  Kontrolle  durch  Sachverständige  geraten. 
Für  Betriebe  elektrischer  Starkstroman  lagen  aber  bieten  die  im  Kapitel  2  der 
Verbandsvorschriften  niedergelegten  Betriebsvorschriften  so  viel  Unterweisungs- 
mat  rial,  daß  es  unverantwortlich  wäre,  das  rlori  tlebolene  nicht  zu  b  achten. 

II.  Maßnahmen  wegen  der  Wirkungen  des  Stromes! 
1.  Wärniowirltung  des  Stromes. 

a)  Einfluß  auf  die  Bemessung  elektrischer  Leitungen. 
Wird  eine  Laitung  vom  elektrischen  Strome  durchflössen,  so 
echt  in  ihr  ein  Teil  der  von  dem  Netz  hi nein  gesandt t n  elektrischer; 
Leistung  verloren,  wodurch  sich  die  Leitung  erwärmt.  Ist  /die  Strom- 
stärke, d.  L.  diejenige  Menge  Elektrizität,  die  in  der  Zeiteinheit  den  Querschnitt 
der  Leitung  durchfließt  utul  ha:  letztere  einen  Widerstand  11'.  so  beträgt  jener 
l.eistunysverlusc  /-  -II".  Er  isi  jIjiAiii  Quadrate  der  Stroms:  a  rite  proportional, 
l:n  ordiinii-.rnäCi.ee:]  Zn-tande  der  bellum;  ist  dieser  Verlust  und  die  dadurch 
bedingte  Erwärmung  der  Leitung  sehr  gering.  Der  Verlust  macht  etwa  2  bis  3% 
der  ir,  den  Vi.rbr-auchsapparatc:i,  ivie  Lampen.  .Motorer;  und  Kochapoaraten  ver- 
brauchten Energie  aus.  Tritt  aber  durch  irgendwelche  Ursachen  der  Fallein,daÜ  der 
Strom  anstatt  durch  die  Vcrbraudisnpp.uaie  dm  eh  einen  d.ivuv  uder  datin  befind- 
lichen kürzeren  Abweg,  durch  einen  sogenannten  Kurzschluß  fließen  kann,  der  be- 
deutend geringeren  Widerstand  als  die  Vcrbrauchsapparate  besitzt,  so  steigt  der 
Strom  in  der  Leitung  au.  Hierbei  kann  er,  lus^rulers  '.Venn  die  Kurzsdilußstellc  in 
der  Nähe  dei  Zentrale  liefit,  ginn  eMirnre  Werte  annehmen.  Steigt  z.  B.  in  einer 
Leitung  der  Strom  auf  den  iofachen  Betrag,  so  entwickelt  er  in  der  Sekunde 
eine  roofachc  Wärmemenge  gegenüber  der,  welche  er  im  normalen  Zustande 
erzeugte.  Hierdurch  kann  nach  eulspi  rein  ndir  Zeit  die  Temperatur  der  Leitung 
natürlich  bis  z;ir  Riri^lut,  ja  bis  'irr  St  funeL/Irm:*  ratur  -tiiireii,  wenn  seine 
Vorkehrungen  eetrrd'en  Karen  die  solche  Zvistunde  verhindern.  Hierzu  drenen 
die  Schmelzsicherungen,  die  selbsttätigen  Uberstromschalter  und  die 
Handschalter.  Für  den  richtigen  Einbau  solcher,  die  hourrsgefahr  verhin- 
dernder Apparate,  inuü  in  jeder  vk k : r:-<- Illti  Installation  gesorgt  sein.  Denn 
es  liegt  ja  auf  der  Hand,  daß  die  au.  sehr  brennbare:!  Materialien,  wie  Gummi 
Kami  und  ISaumwoili-  bestehender:  lsoh.-ri:u^-ri  der  l.eiiumjer:  hole  Tempera Uiren 
nicht  vertragen.  Mit  Rücksiebt  auf  diese  Umstände  hat  der  Verband 
Deutscher  Elektrotechniker  für  jeden  Leiterquerschnitt,  wie  er 
marktgängig  fabriziert  wird,  erstens  bestimmt,  mit  welcher  Strom- 
stärkeerje  nach  seiner  Isolationsart  belastet  werden  darf,  zweitens 
wie  gnsi!  die  z.r^eiibi-i  !:<-.■  \it-r-i:uil/.str  ouis!  Li  rite  de:  Sicherungen  sein 
mull.  Als  kleinster  Querschnitt  ist  av.lie.  dem  rr.il  küeksiclit  auf  mechanische 
Festigkeit  ein  solcher  von  0,75  mm!  zugelassen  für  Leitungen  au  und  in  lie- 
leuchtungsltörperri.  von  1  mm'  für  Leitungen,  welche  in  Rohren  verlegt  oder 
an  Tr:ig:st>lanire:i  ran  höchsten::  j  Ab:l:r:id  bere:'.i.et  sind.  Lei  .eriißjrel'.  Ab- 
standen muß  der  (Jnerschüitt  miede-.!,  Iis  .(  in:::"  b-hagen.  :-ogenaiiu(e  au:' 
Masten  verlegte  Freileitungen  müssen  Nieuerspe  imune,  mindestens  Ii.  bei 
Hochspannung  mindesten-  :o  zu  in-  Querschnitt  haben.  t.e'n,e  leres  hierüber  1111 
halb  n  ihr:  ^  xq    ■     der  Er.  icliluug-vo:  sc  hl  if :..::]  und  d  ie  Nenn,  diel  i  lur  Leitungen. 
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b)  Zweck  und  Verwendung  der  Schmelzsicherungen. 
Die  Schmelzsicherungen  sollen  den  Strom  abschalten,  wenn  die 
Stromstärke  den  normal  für  eine  Leitung  zulässigen  Wert  iür  eine 
unzulässige  Zeitdauer  übersteigt.  In  bezug  auf  die  F.: Unsicherheit  elek- 
trischer lusfalUiliciriLü  kommt  ihnen  illso  riiif  große  Hi'denlimi;  zu.  Uli  Charakte- 
ristische einer  Schmelzsicherung  bestellt  darin,  daß  sie  einen  gewissen  Strom, 
den  sogenannten  Grenzstrom,  theoretisch  unendlich  lange  aushalten  kann,  während 
sie  den  Strom  nach  um  so  kiirz.eret  Zeit  unterbricht,  sobald  derselbe  den  Wi  rt 
dickes  Grensstromes  überschreitet.  Außer  der  Grenzt  romstarke,  die  bereits 
auch  tmr  Sch.mdz.st romstärkt!  ist,  unterscheidet  man  noch  die  Nennstrom- 
stärke.  Diese  liegt  etwa  bei  50—80%  des  Grenzstromes  und  dient  lediglieh 
zur  Bezeichnung  der  SichenuijjsjirijBf  im  Handel.  Im  §  20  der  Errichtungs- 
vorschriften ist  folgende  Bestimmung  über  die  Sicherungen  bz.  Bemessung  von 
isolierten  Kiiptc'ld:ut:c:c]i  und  nicht  im  E:;:l:oikn  verlöte  Kabel  uns  Leitu:;i;s- 
kupfer  festgelegt  wordene 
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Überlastungen,  die  gar  keine  Gefahr  für  die  Leitungen  in  sich  schließen  und 
bei  motorischen  Betriebet!  unvermeidlich  sind,  nicht  gleich  zu  einer  Strom- 
unterbrechung führen  dürfen.  Immerhin  leuchtet  ein,  daß  die  Güte  einer 
SidierunSskiiti.^riiktitin  ein  ganz,  uvsentlidnr  Faktur  für  die  Beult  eilun;;  der 
Feuersicherheit  einer  elektrischen  Installation  ist. 

c)  Konstruktive  An lorderungen  an  Schmelzsicherungen. 

Die  Entwickclung  der  Sicherung  ist  für  den  Elektrotechniker  eine  lehr- 
reiche Geschichte  ir.soferü,  als  sie  beweist,  dalf  die  Gcn-isscnhaftigkeit  in  der 
kori-  in]  I;  iiviLi  i>u:diliilflu[i;r  mJiIhi,  bt-iirüiii!.  den  I  binde  11  der  Laien  anver- 
trauten Inslallatioiisaiii'K.-Iii  sieh  >>':•  ;m!  das  kli  itistc  Einzelteil  etstrecken  soll. 

Diese  Entwickclung  ist  heute  zu  einem  gewissen  Abschluß  gelangt  und 
irird  nicht  un\' ..>c:i theh  dn/.u  biimi^ii:,  die  l'LUeisieherniLl  clcktie-cher  All- 
Ingen   bis  /.in  l",n::z.r  li.s  Ii 1 1  in:hbi;n:i   z.u  -'cigem. 

Die  Ani(iulcniii<:en  .  die  au  eine  ^  k iiriunE  i;csti;U;  wrnlcii,  sind 
sreiniili  t  14  der  Erric b tungsvorschrif ten  im  wesentlichen  folgende: 
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Die  Elektrizität  in  Städten. 


i.  Sie  müssen  den  im  Falle  eines  Kh  rase  Wusses  in  ihnen  fließenden  Strom  sicher 
unterbrechen,  Lichtbögen  dürfen,  wenn  sie  auftreten,  nicht  bestehen  bleiben.fSi^.) 

Sic  n:'.i:.-:U-K  in  Niede i?- |>n r i u ric; ^ Li n Isficn  l'.'n  Siicem:  bis  id  Amp.  so  gebaut 
sein,  daß  die  den  Schmelzdraht  enthaltenden  oder  darstellenden  Konstruktions- 
teile (die  sogenannten  Einsätze)  nur  in  solche  Sockel  oder  Gehäuse  eingebaut 
werden  können,  welche  für  die  gleiche  N'cnnstromstärkc  bestimmt  sind.  Die 
Sicheningseinsätze  sollen  also  selbst  irrtümlich  oder  fahrlässig  nicht  verwechselt 
werden  können,  damit  niemals  ein  kleiner  Lcitmigsquersdinitt  durch  einen  zu 
großen  Schmelzeinsat z  gesichert  ist. 

3.  Sicherungen  oder  selbst :  Jl  ij 
sich  der  Querschnitt  der  Leitungen 
und  durch  die  Sicherungen  der  vorhergehenden  Leitungen  nicht  mit  geschützt  ist 

Die  Erfüllung  der  Forderung  I  kann  nur  durch  Versuche  mit  de 

Hierauf  kommen  wir  weiter  noch  7: 
2  hat  den  Konstrukteuren  viel 
Kopfzerbrechen  gemacht;  denn  es 
ist  klar,  daß  diese  Forderung  in 
absoluter  Strenge  nicht  erfüllbar 
ist,  ohne  zu  sehr  verwickelten 
Konstruktionen  zu  gelangen,  die 
dem  schnellen  Ersatz  d 
gebrannter  Sicherung! 
derlichseinwürde  ~ 
wie  es  Gcldschi 
die  auch  den  „s 
schrank"  zu  „knacken"  \ 
so  wird  es  immer  lindige  Kopie  j^Iuti,  dir  -ich  ikuuU'  \  i-rsttlicn,  einen  absolut 
unverwechselbaren  Sicherungssockel  so  her?.uri eilten,  daß  er  auch  zur  Aufnahme 
von  Stöpseln  geeignet  wird,  die  für  größere  Stromstärken  als  er  selbst  gebaut 
sind.  Daher  wird  in.m  sich  .•- 1 < ■  t s  d:mii(  I ■i-^clu-i^lrn  mii~i-n.  eine  Konstruktion 
der  Sockel  und  der  den  Schmclzfaden  bergenden  Patronen  zu  finden,  die  das 
Einsetzen  von  zu  ätnrken  SchinrlipiiircniT,  ■i  hr  erschweren  bzw.  nur  mit  großen 
Umständlichkeiten  ei  möglichen.  Diesen  Ansprüchen  i.erüiijen  heute  fast  alle 
Sicherungskonstnikliinien  in  mehr  oiler  weniger  niilkniiiiin-ner  Weise.  Das  Wesen 
solcher  Konstruktionen  soll  an  Hand  der  von  den  Siemens-Schuckert- Werken, 
der  Allgemeinen  Elektrizitätsgesellschaft  und  den  Voigt  und  Häffner- Werken 
auf  den  Markt  gebuchten  Konstruktion  erläutert  werden.  Dieser  ist  die  be- 
rechtigte Annahme  zugrunde  gelegt,  daß  ein  Sichcrungssockcl,  der  z.  B.  für  eine 
Nenustromstärkc  von  25  Amp.  mit  einer  Leitung  von  6  mm!  fest  installiert  ist, 

die  Sichcrungspal ronen  angesehen  werden  kann.  Die  Abb.  86  und  87  veran- 
schaulichen das  Gesagte  '].  Die  Patrone  besitzt  an  ihrem  unteren  Ende  einen 
Zapfen,  der,  wie  Abb.  87  noch  genauer  erkennen  läßt,  in  einen  im  Sockel  ange- 
brachten PaGring  aus  Isolationsmateria]  hineingreift.  Die  Öffnung  dieses  Paßringes 
ist  mit  Rücksicht  auf  die  Unverwechselbarkeif  um  so  größer,  je  höher  die  normale 
Stromstärke  liegt,  für  welche  der  Sockel  gebaut  ist .  Man  kann  also  wohl  Patronen 
für  eine  kleinere  aber  nichl  für  eine  größere  Stromstärke  in  den  Paßring  des 
Sockels  schieben.  Eine  Ubersicherung  der  Leitung  ist  daher  praktisc' 
■)  Die  Leitungen  sind  in  Abb.  86 


230  Kasi-  Kuhlmakk,  [i4z 

schlössen.  Abb.  87  veranschaulicht  tlies  sehr  deutlich,  indem  in  den  Sockel  für 
25  Amp.  alle  kleineren  atupsei  ehe.eHchraubt  sind. 

Jede  Patrone  besitzt  eine  von  außen  leicht  übersehbare  Kennvorrichtung, 
welche  anzeigt,  ob  der  Schmelzfaden  durchgebrannt  ist.  Damit  eine  lür  250  Volt 
bestimmte  Patrone  nicht  für  ein  500  oder  700  Volt  netz  verwendet  werden  kann, 
sind  lüt  jede  der  drei  Spannungen  Patrunen  von  verschiedener  Länge  vorgesehen. 


Die  25  Amp. -Patrone  laut  sich  nicht  in  Socki-1  fur  kleinere  Stromstärken,  wohl  aber  die 
übrigen  in  die  Sockel  für  höhere  Stromstärken  einsclirauben. 

Ein  zuverlässig  Arbeiten  solcher  ^iehenmgeii  ci  lonl.  rt,  daß  alle  Schraub- 
kontaktc  gut  passend  und  icidilidi  bemessen  sind,  insbesondere  müssen  die 
Beriihrungsflächen  der  Anschluß  kaminern  zwischen  Sockel  und  Leitungen 
reiduidi  bemessen  srin.  Trifft  dies  niclit  111,  so  bestellt  die  Gelalir,  daß  der  elek- 
trische Widerstand  an  den  Kontaktstelle!]  tTrrischen  Leitung  und  Klemme,  der 


schrift-imüUigr-n  Kuni.ikNcli  raube  geiii'n-igin  1'riiei  le^dieibe  -ein  muß.  sodaüalso 
auch  nach  diesen  Richtungen  hin  die  Feners<,-e:a1ir  su  gut  wie  ausgeschaltet  ist. 
Für  größere  Stromstärken  a.U  25  Ampi-iv  werden  meist  Streif  ensiche- 
rungen  genommen,  wobei  die  Streifen  in  freier  Luft  angeordnet,  zum  Schutze 
gegen  Berührung  aber  mit  einer  fniersirliereri  Hciiuukiipjie  abgedeckt  sind.  In 
dieser  Form  kommen  sie  für  Schalttafeln  viel  in  Anwendung.  Abb.  83  zeigt 
eine  .-:i>l.]le  Sil  i  Lieii-iichcrung. 
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d)  Selbsttätige  Au»e! 
a)  für  Gleichstrom 
Vui  seht  RtoUe  Leitungen,  wie  sie 
i.  It  in  den  ScIialUUUonen  bedeutender  Zen- 
tralen vnrkon.mcn.  tirten  anbelle  det  Sicht- 
miificn  ilie~tü>-ll.il  yrnMuinul-iliYler.  Sie  ha- 
brntuc  deiiSiiherungtrliJtn,;!!  UriiVurn-il.daB»ie 
trstcr.s  emiliei'.hrhei  cineW^l;  »c;ü-r.  können. 
aUo  >i  bin  hri  ri-latu  geunfii  "  Süieiiiibi-ncbrei- 
tungen  die  Leitung  ■tachalUM  knnnrn  uniJ 
»weiten.«.  diO  sie  nach  cifjlg-i-;  (.'ntt-ihn-di  in« 
ein-  Leitung  \otuii  wieder  betriebäberdl  sind 
Bei  den  Schrr.rl/.'.i.  hcrungen  alu-i  mllwn  di.- 
Schmelz- "mlen  nach  i  il..l^i.r  L Hl.  ib.i clm'.c 

Malt mi  dMcbNBMsnwttt  wenka  IV  Aiib.  &i 

«■igt  einen  MsximaWhalltr  tiir  Glei.h-lrnni. 

Die  Rtium  mit  tili:  rtliung  eilulgi  er.twedei  "i.ip.j 
durch  Bewegen  des  HandgriftV-  oder  sr!bf.|-  i™,^, 
latigduicbcindcuStrw  nn  rwjehen  le«  Organ,     *"  "•" 
—Hi  n.  Übetstromrelah,    Dlesfts  veranlaßt  in 
Falle  der  StroonibersdiieUung  das  Auseinander 
reißen  iweier  St roraschhi Brücke,  »eiche  du 
n  bi  ißciial  l  cn  den  I  .ei  I  im  ■ 

verbanden.  Die  Strom-  I"" 
schliilhtückc  befinden  I 
sich  hinter  den  oben  an-  I 

gebrachten  Wanden  aus 

feuerfestem     Material.  I 
Hier   bildet   sich  und 

zciTcißt  auch  der  durch  I 

dieStronuLiifertireehung  | 

entstehende  Liihtbogen.  I 

b)  fir  Wcchsctstrom. 


Iniln  SjKüiiniiiHi'n  han- 
delt, werde,.  Innigen 
nur  noch  Olschalter 

iTFnlgl  dir  Slnimnrilct- 
hi.-dunii;  nicht  in  freier 
I.nil,  -.enitern  unter  öl, 

hohen  lsolierfe.il  ig  keit 
hierzu  viel  heSM'I  geeig- 
net ist.    Abb.  90  icigt 


Digiiizod  by  Google 


[I« 


wie  er  z.  B.  für  8000  Volt  Drehst tom -Zentralen  von  der  Allgemeinen 
Elcktriziiäts-Gesellschaft  gebaut  wird.  Der  ölbehällcr  ist  zwecks  Sichtbar- 
machung der  normal  im  ö!  liegenden  Teile  an  den  4  Halteseilen  herab- 
gelassen. Der  Streun  jetler  Leitung  wird  durch  den  einen  der  aus  Porzellan  be- 
stehenden, außen  hervorragenden  Durch  Iii  hningsisolatoren  eingeleitet  und  durch 
den  ihm  gegenüberstehenden  ausgleitet.  Die  bei  hochgcwundeitetii  Karlen  111 
das  öl  hineinragenden  unteren  Kontaktsiudie  kiiani'n  durch  die  au[  der  be- 
weglichen hori7.ii  11  Ir n  Trim.,-  beiiridhdirii  .-brnfalls  auf  Porzell  an  i  sola  toren 
sitzende  Kupferbrücke  verbunden  werden.  Alsdann  ist  der  Schalter  einge- 
schaltet. Durch  Herunterlassen  der  Kontaktb rucken  wird  er  ausgeschaltet. 
Der  dabei  zwischen  den  sich  sehr  schnell  trennenden  Kontakten  entstehende 
Lichtbogen  wird  durch  dir  -ich  /.wischt'»  rlirs,.|l>.-:i  drim.yridt'u  ölmassen  er- 
stickt und  somit  ausgelöscht.  Mit  solchen  Sdialtrrn  wcrdi-n  heute  in  elektrischen 
Zentralen  Leistungen  bis  etu-a  70000  KW,  also  etwa  100000  Pferde  innerhalb 
Bruchteilen  einer  Sckundi-  j;rlahr1us  ah^-chiilift.  Sowohl  die  Abschaltung 
wir  die  Einschaltung  solchn-  Schuber  kann  rulwedur  von  Hand  oder  auf  elektri- 
schem Wege  durch  sogenannte  Ecmschaltung  erfolgen.  Hei  Anwendung  der 
Fernschaltung  befinden  sich  die  Schalter  häufig  soear  in  .uan?.  besonderen  Schalt- 
häusem.  also  räumlich  von  den  Mascliiiieiisraiium-ii  vollkommen  getrennt, 
damit  bei  evtl.  Unglücksfällen  an  den  Maschinen,  der  Schalt  tafelwärt  er  in  Ruhe 
seine  Schaltoperationcn  vornehmen  kann.  Die  erfolgte  Ein-  und  Ausschaltung 
wird  dem  Wärter  selbsttätig  durch  Lampe  nsiü,nnlr  gemeldet.  Ereignet  sich  in 
den  von  der  Zenlralr  abgehenden  1  [,iupisprisrlci[im(;ru  rili  Fehler,  so  sorgen 
besondere,  die  Strr.mverb:iHriisse  überwachende  Apparate,  sogenannte  Uber- 
stromrelais, dafür,  daß  die  die  bctrcllende  Leitung  schützenden  ölschalter, 
welche  sowohl  am  Anlange  als  auch  am  Ende  de:  Leitung  angebracht  sind, 
automatisch  abschalten  nur!  dieser  Vnrgani;  -rlli.tr  Ii  Iii;  rlrm  So  hal  twärtcr  oder 
Maschinisten  durch  Signale  übermittelt  wird. 


e)   Einiges   über  die  Unterbringung  elektrischer  Maschinen  und 
Schaltanlagen  mit  Rücksicht  aui  Betriebs-  und  Fcucrsicherhcit 
in  elektrischen  Zentralstationen. 
Die  Abb.  91  zeigt  das  Maschinenhaus  der  städtischen  Zcnlralc  Olfenbach 
a.  M.    In  der  Mitte  belinden  sich  die  Turbo -Dre Iis tromgeneraloren.  An  der 
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infolge  Auftretens  zu 
großer  Kur/-  iiluli- 
^.tö-.'.i--  Iii  .■illi.-r:iS,-i-,:i!i!  r 


nicht  auch  auf  die 
übrigen  Teile  di  r  Anlage 
ausdehnen    kann.  In 

manchen  ilteren  An- 
lagen ist  van  diesen 
Tro:imv:i  arten  I.  T.  so 
reichlich  Gebraurli  g.- 
maclil.  d;il!  dadurch  1 1 Li.- 
Sicherheit  der  .saiusc-n 
Aulugr  ia-i  <-1  n-r  g-lahi- 
det  erseheint.  Feuer- 
sichere Trennwände  sind 
nur  da  angebracht,  »n 
Apparate  mit  brenn- 
baren Stötten,  wie  Ol. 
von  anderen  KLiuaien 
(,'ctrvr.int  werden  -jllr-n 
oder  wo  zwecks  tibi  r- 
■iddhchkcil  eine  Tren- 
nung der  Anlage  in 
(linprun  erwünscht  i~t. 
An  allen  anderen  Stillen 
sorge  man  ihr  rcicUith'- 
Abstände  der  ström - 
(Uhr.-ndi-n  Leitungen 
voneinander  und  von 
den  Wänden.  Die  Abb. 
nj/eiyl  den  licdicnunc;-- 
gaag  vor  der  Wund, 
welche  die  Olsc  haltet 
nach  vorn  abschhcISt. 
Jedes  der  Handräder  er- 
laubt den  in  di-i  dahinter 
liegenden  Kammer  be- 
findlichen ölscliallcr 
auch  von  Hand  i-in/n- 
■  challen.  t:in  i  ilculiar.d- 
radern  sind  die  Maijrieic 
sichtbar,  welche  die 
elektrische  Ferncitischaltung  der  Olschalti 
Strom  zu  den  ölschaltern  und  von  da™ 
genannt,  weil  sich  hier  alle  von  den  Masrhi 
S.234)-  Von  den  Sammelschienen  gehl 
und  von  diesen  in  die  zu  den  I  rausfoni 


bewirken.  \'onden  Maschinen  gehl  der 
in  Hochsijaniuiu^-xiiuiiielscIiLetLeii.so 
L  EI  er/.euglenS[]  i.rrie.-.aiii[iH  [ri  (Alili.  n.|, 
erSlrnin  darin  wieder  durch  Al-challcr 
.torenstationen  liihrenden  Spcisckabcl. 
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Kolntinnsroaterialien  in- 
hrzug  auf  Heuer  Sicherheit. 

Die  elektrischen  Isu- 
l.iiionsmaterialien  können 
mit  Flammen-  oder  Lichtbogen 
in  Berührung  kommen,  »enn 
?.c  als  Xens'i  uktiEinMnarcnalicn 
(Ur  die  Srxkel  un<l  Deckel  von 
Sicherungen.  Schal  lern.  Inslru 
dienen.  DieEIck- 
otechwk  verlangt  daher 
jii  »olchen  Materialien: 
i,  Sie   sollen  den  Strom 

peraturcu  nicht  leiten, 
Sie  sollen  nicht  riyRro- 
■.kopisch   sein,   da  mc 

•mi;:  ;  j  Ii  itenUgin  

sobald  sie  mit  Feuch- 
tigkeit m  lier  MiruiiK 
kommen.  z.U.  mit  Dun- 
sten.   Nebeln.  Tropl- 


Asbest.  Glimmer, 

Holz,  Marmor.  Schieler.  sind  auller  dem  Holz,  das  nach  den  Verbandsvor- 
schriften lilr  Hoelispamiiimiskijns  link  lernen  mir  unter  Öl  eei wendet  werden  darf, 
jaiwar  feuersicher,  kummen  aber  Fintier  dem  Marmor  und  Schielet,  die  aber  keine 
grcllu  mechanische  Festigkeit  haben,  nicht  so  vor.  dali  sie  .iK  eigentliche  Kon- 
struktionsmaterialii n  verwendet  werden  können.  Sie  bleiben  auf  plattcnartigc 
Gebilde,  Trennwände  n.  dgl.  br-chiänkl.  Der  Glimmer,  eins  der  besten  fsolier- 
materialicn.  muH  ebenso  w  ie  der  Asbest  erst  mit  anderen  .Materialien  zusammen 
in  zerkleinertem  Zustande  verarbeite;  werden.  Zu  den  eigentlichen  Isolati- 
onsmaterialien, die  genügende  iner ha nische  Festigkeit  haben,  ge- 
hören daher  diejenigen,  diesicii  in  F  leu  pressen  D.ler  ßiellcn  lassen, 

ähnlich  mc  das  Eisen.  Iis  handelt  .sieh  also  em  Künstpnülukte  und  es  hat  nicht 
geringe  Mühe  geinaehl,  eine  leuersicle-re  Materiaizusaiunn.risetzung  iu  linden, 
die  sowohl  isolieil  al~  aiirti  nielii  hygVoskiipi.rh  ist.  Meist  war  das  eine,  aber  nicht 
das  andere  der  Fall.  Doch  hat  man  hierin  bedeutende  l-tTtschrittc  gemacht, 
wenigstens  soweit  es  .-ich  um  Matirialien  (i:r  Niederspannung  und  geringe  Hoch- 
spannungen handelt,  l-'iir  die  h..li.'r,-ri  Span  innigen,  etwa  iib-.-i  ;uoo  Volt,  sieht  die 
Elektrotechnik  iiuUei  1'.  ir/i-ll.m  1 1  e . ■  I  iinpr.i-nieiteiu  l'apiei  .Ii.  ■  meisten  küuslliclieu 
Materialien  doch  als  schlechte  Leiter  an  und  verwendet  sie  entsprechend. 

Zu  den  künstlichen  f  euer  sich  ereil  Materialien  zählen  solche  wie: 
Por/ellan.  A-.be-1/.emenl,  Curiiit,  r.iiiiimun.  Pulvolii,  Tenacit  u.a. 
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Die  Auswahl  hat  natürlich  seitens  Oer  Konstrukteure  sehr  mil  Vorsicht  zu 
geschehen.  Das  hoth  Isolieren  de  Porzellan  verhält  sich  gegen  groife  Hit«  hantig 
so,  daß  es  springt,  In  einem  Vortragt  über  die  Feuersicher  heit  der  Installations- 
materialien für  Hausinstalintionen  teilt  Herr  Diplom -Ingenieur  Epp.ner1)  die 
au!  dem  Markt  befindlichen  folgendermaßen  ein: 

1.  solche,  welche  brennen,  in  der  Hitie  weich  werden,  schmelzen  und  im 
Feuer  zergehen; 

2.  solche,  welche  sich  erit/ünUcu.  nach  Knth-riHuif;  der  Ramme  nicht  weiter- 
brennen, jedoch  ebenfalls  weich  werden,  schmelzen  und  zergehen; 

3.  solche,  welche  brennen,  aber  nicht  weich  werden. 

<].  solche,  welche  mein  brennen,  weich  werden,  nidi;  schmelzen  unil  nicht 


als 


nicht  linden,  und  da  hat  der  Verlorn!  Deutsche]  Iilektioicchniker  mit  dem  Ver- 
langen, als  Konstrnktionsmaterialien  [Qt  Sockel,  Deckel  von  Schaltern  usw. 
feuersichere  Materialien  tu  verwenden,  dm  richten  Mittelweg  innegehalten. 
Denn  mit  Rneksich:  aul  die  leichl  brennbare  Leitungsisolation  müssen  zunächst 
mal  die  die  Km /sclüiis.e  und  Üin-rhisl  un.;<  n  ;d>«halt.-udeu  Oi :;anc.  wie  Sicherungen 
und  Schalter,  allen  Anprüchcn  geniigen.  Daß  dies  geschehen  ist,  haben  die  Mit- 
teilungen hierüber  bewiesen.    Immerhin  bedeutet  es  aber  einen  technischen 


g)  Anforderungen  an  die  Un tcrhrcchiiiigsfahiekeit  von  Sicherungen, 
Schaltern  u.  dgl. 
Die  Feuersicherheit  einer  Anlage  hängt  nun  sehr  wesen  t  lieh  noch 

brechen  kann.  Je  näher  derartige  Apparate  der  Krafteraeugiingsstelle  liegen, 
desto  größere  Leistungen  müssen  sie  /n  niiterbleeheu  imstande  -ein.  Die  Vor- 
schriften, welche  der  Verband  Deutscher  Klcktiotcdmtkcr  erlassen  hat,  ver- 
langen iür  Sicherungen  bis  £-0  Arnp.,  wie  sie  in  ILv.isinsudhtioiien  vorkommen, 
daß  diese  noch  einen  Kur/selilnUstiom  von  500  Am [i.,  also  fast  lofachem  Betrage, 
ljei  voller  litt  riebsspan  nun;;  unlei  brechen  können,  ohne  daß  ein  dauernder 
Lichtbngen  eder  Ksplosioiea  rschcic.uiiiien  an  der  Sicheruu-  auftreten.  Für 
kleinere  Sicherungen  wird  dieselbe  K  tirr.se  hlußslron  ist  ärke  verlangt,  so  daß  also 
die  Sicherheit  gegen  l'Yucisg.d.dir  Duell  gr:'115er  al-  10  ist. 

Von  kleinen  Dosen-,  Aus-  und  Umschaltern  (Abb.  95.  S.  -.56)  wird 
verlangt,  daß  sie  zunächst  im  stromlasen  Zustande  5000  mal  in  etwa  SStunden 


•)  J.  E.T.Z.(I9I1),  S.  564. 
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■o — 30pioi.  Strom  überlast  ung  bei  voller  Neu 
l.aJb  1  M;iiuten  30  Iii»  oomil  aus-  und  ein 
daß  [jf Ii!  bögen  oder  Explo,u>nen  der  Kappen 

tande  sein.  1.7  Amp. 
ten. 

.  »•  Stromubecla..luiie. 
lark  eu  erwaniru.  dal)  «Iii-  sterkei 
[vgl.  Abb.  76.  S.  iia). 
N;i  dn^pa;.;iu:;i.-iieize  h;i     -lief  ei: 
,-om  Ken  verwendet  werden,  müssen 
:ntsrhalter  gebaut  sein.  d.  h.  die  den  Kon- 
takt vermittelnden  Messer  rr.nsien  irhnell  ohne  wei- 
teres Zulun  des  Aufhaltenden  sich  von  den  Kon- 
takt eil    entfernen    und    d;e  llnleibiechuiig  sicher 
mllnrhi-n     Im    ihrig'  n  werden  r.i.ht  v\l«ttäng 
wirkend.-  HeKI:r). aller  vornehmlich  mm  bpnnmings- 
losmachen  drr  l.citungen  benutit.  sie  heißen  in  Hoch 
fpannung?snl.ir;endajin  Trennschalter,  FOl  dii  Suoui- 
'        Schlüssen  müssen  aber  außer 
diesen  Trenn  Schaltern  stets  noch  Sicherungen  oder 
ähnlich  wirkende  Selnn/einriditiiugen.  wie  Maximal- 
.  stronirelais,  J  >i  1  ivri  -n  t  m  I  r-.-]:n.s  mk-r  Nullspannungsrelais 
■  vorgesehen  sein. 

Für  Hochspannungsschaller  sind  ebenfalls 
bereits  Festset  zu  nern  über  die  [.eistungsfäJügkeit 
derselben  von  seilen  des  Verbandes  !>.  uiidier  LI.  ktrotechniker  getroffen  worden. 
Danach  gelten  als  normale  Huflirpaiinuiifjui  iolgvnde  12  Spannungen:  750, 
1500,  3000.  0000,  I2  00U,  24000.  35000,  50000,  Boooo.  110000,  150000, 
200000  Volt.  Die  Isolation  der  Schalter  null)  eine  Minute  lang  eine  Prtif- 
spannung  aushalten  von  bzw.  5,  10,  20,  30,  50.  70,  100,  r6o,  220.  300  und 

4  Die  Größe  derSchalter  richtet  sich  nach  der  für  die  Stelle,  wr>  der  Schalter 
sich  befindet,  in  Frage  kommenden  Kurj^dihißleistuni;.  I ■"  1 1  r  diese  sind  10  Stufen 
angenommen,  nfimBth:  ajoo,  5ÖO0,  75m',  10C00,  20000,  30000.  40000.  50000, 
60000,  90000  KW.  Unter  KnnadlluBleitung  Huer  Zentrale  ist  das  Dreifache 
ihrer  normalen  Leistung  verstanden.  Hai  eine  Zentrale  z.  B.  eine  Leistungs- 
fähigkeit von  10  ono  KW,  so  isl  für  jeden  an  die  Sammelschienen  der  Zentrale 

angeschlossenen  Schalter  ein  -olclier  für  :  111  KW.  Kurzschlußleistung  eimu- 

bauen.  Befindet  sich  aber  ein  Schalter  z.  Ii.  im  Kelz  und  soweit  von  der  Zentrale 
fort,  daß  in  den  Zuleitungen  bis  zum  Schalter  10%  der  .Netzspannung  verloren 
gehen,  und  beträgt  die  normale  U-isluiiR,  welche  in  <ler  Leitung  fließt,  1000  KW, 
50  muß  der  Schalter  für  1000  -  '°°  -  10  000  Kilowatt- Ausschaltleistung  bemessen 
sein,  sofern  die  Zentrale 
als  1000.  Ist  diese  z.  B.  n 
maßgebend. 

Hieraus  ist  ersieh 
Einrichtungen,  welche 


auf    Isolatio. ie.S:.il 
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die  Abb.  96  illustrieren! 
welche  i'Liicn  i-inpolipt]] 
ölschaltcr  der  Allt.  in-  )■ 
nen  Elektrizität-;;. -dl - 
scliafi  Rellin  für  uima.if 
Volt  Spannung  u':mc  Öl- 
behälter für  die  Aula«,- 
dcrA.-G.  Lauch!. .liiliij'-: 
in  Sachsen  darstellt. 


anderer  elektrischer 

UurioM.»»««. 
0)  der  Koch-  und  Hcii- 
ap  parate. 


ke.t  eine  ge, 
vollkommene.  Das 
gleiche  £.1  von  Einrich- 
tungen nie  fl.  ktiM  hrr 
PlÄtleisrn.  Zis.ir(iT„inn 
tMlTj'^.  I  i  pjvrhu.-..rmi 
ideaV:  iiygienirchei  An 


6)  Ar  elektrischen  Mascfa* 


schti 


ind  die  Dre 


nit 


Kurjsrhlnßanker 
Maschinen,  da  an  ilmrr.  kein  Tri]  vorhanden  ist.  an  dem  Faulten 
wahrend  drs  Betriebes  auftreten.  Die  Abb  97  seift  1  einen  olfenttn  und 
gi  ki [>■.  I.  r.  I>r.hsr:-m:riv.i.  im:  K"i/.-d:  vl!  v.k.  :  .11  Hl  xi  «  i^s  W.  <•.•  Selbst 
in  Spinnereien.  Tischlcicicn.  Mühlen  sind  -:i  ohne  weiter  n  zulässig.  Will  man 
ein  tlbnges  tun.  so  kann  man  sie  kauselu.  Diese  Bauart  hat  tnniKgen  bei 
Motoren  für  Ueiclisliom  und  fnr  Drehstrom  mil  Schiri  Iii  nganker  oder  Knilektor 
eher  Berechtigung,  nenn  Crfohf  vorliegen  >oll:c.  d.\U  die  wmt:gen  Fnnkchen. 
die  an  den  BQrsten  der  Kc.m:nntatorrn  oder  Schleifringe  mftreten  konr.eu. 
Unheil  stillen  konnten,  t  B  m  teuer gcfahihchen  oder  esplosionsge fähr liehen 
Betriebs-  und  I -igerM 3! ten.  Die  Abb.  yS  aeigt  einen  ollenen  und  gekapselten 
(ij  u.h  .IroTim  it::r.  f-i:r  npli^i-ir.x^vl.ilrhi  l.<  K.n:mr.  vr.i  Hergwrrke.  werden 
die  Motoren  in  schlar/wetrersicherrr  Kapielur.i;  verwendet.  Bei  dieser 
haben  die  explosiblen  (läse  «ohi  Kintiin  in  das  Inneie  der  Maschinen,  jedoch 
können  sie  nach  et«a  erfolgter  Rxulnsion  nur  durch  lange  leine  Kanäle  wieder 
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troffen  sein,  daß  abfallende,  «lühend^  IvihLiedclnn  niclii  aus  der  LampenRlocke 
heraus  auf  ilrn  Fußboden  lallen  künnen. 

Die  Abb.  nrj  ist  c-Ln  typische»  Hei-[iiei  dafür,  wie  groß  hier  die  Anpassungs- 
auf Feuersich  erheit  ist.  G         P°  S 
i)  Vorteile  der  elektrischen  Kraftübertragung  inbezug  auf  Unfall- 

Daß  die  große  Anpa^suii:!  '  li  Jai  i :-■  ~ J  i - r s   ki  .drüber  Innung 

an  die  Anforderungen,  welche  die  Unfall  Verhütung  stellt,  heute  bereits  allge- 
mein geschätit  wird,  beweist  der  Umstand,  daß  Fabriken  im  Interesse 
der  Sauberkeit,  Übersichtlichkeit  und  Unfallverhütung  immer  mehr  vom  Tranä- 
mi ss ionsbc triebe  zu  dem  elektrischen  Gruppen-  oder  Linzelantrieb  übergehen. 
Heim  Gruppen  an  trieb  ist  der  Gesamtbetrieb  in  Gruppen  unterteilt,  die  unahhän- 
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2^2  Kahl  Kuhlkann, 

2.  Magnetische  Wirkungen  des  elektrischen  Stromes. 

a]  Entstehung  und  Folgen  der  magnetischen  Strom  Wirkung 
insbesondere  auf  Lichtbögen. 

Die  magnetischen  Wirkungen  des  elektrischen  Stromes  bilden  das  große 
Fundament,  auf  dem  sich  dei  BiektTomaSChmenbau  aufgebaut  hat.  Einen  bedeu- 
tenden Einflufl  auf  die  P;«-:liirii;  der  Elekhoieclinik  i.u  den  Fragen  der  Sicherheit 
haben  sie  zwar  nicht,  doch  wollen  wir  die  Wirkungen  hier  kennen  lernen,  weil 
nie  die  Wirku^e^'^-L  emi^er  der  treher  eneLihnien  ^d/.n ^app.niue.  uie  Üi'er- 


deren  magnet  Liierenden 
p    Körpern,    wie   in  der 
Umgebung  der  Drülite, 
»■lirilc  die  Zahl  der  sich 
kn-i^fcii  iiiis;     um  die 
Drähte  imtiHlnendeii 
in, luetischen  Kraft- 
linien vergrößern.  Den- 
en l Otlingen  a  und 
:incn  elektrischen 


Strome  in  dem  Licht  Im,!;™  eine -<ikhe  Kindim  kim:;  .in,  daii  diese  den  Lichtbogen 
den  Leitungen  entlang  m  treiben  versucht,  t- 1  Li' Li t  der  Lichtbogcnstroni  vom 
Leiters  irgendwo  htnti-r  der  Papien-bein-  nach  h,  hu  winde  sich  der  Lichtbogen 
von  uns  fortbewegen  In  diesem  Fülle  (lieHI  aber  mn  Ii  <.!:.■  elektrische  Energie 
aus  dem  Räume  vor  der  Papiere  bei  ie  in  den  Kimm  hinter  der  Papicrebene. 
Flieflt  der  Strom  dagegen  von  b  nach  a,  Sudans  der  Lichtbogen  selbst  vor  der 
Papierebene  sich  befindet  und  die  elektrische  Energie  aus  dem  Räume  hinter 
der  Paiiicrcbcrie  in  den  Kaum  vur  dei  selben  [lullt,  vi  ln-\vej.:(  sicli  der  Lichtbogen 
auf  uns  zu.   Allgemein  bewegt  ~icii  ;dng  der  Lieh t bogen  so,  daß  er  sich  von 


_' :  J  IiZl'"J  t- 


heilen 


ei  dene 


■r  Schall 


n  Schal  tcrdrchpunkl  hewi^liclien  Slronili-iltr  darstellt,  s 
selbsttätig  öffnen  und  den  Strom  selbsuti^  1 1 ; . 1 1  i  bn ■l-Iii  ii,  «tun  dieser  genügend 
stark  ist,  um  die  rn^-t-1  u  ri  Iii'Lln]nr-:'.virl.T-.t;iii[lr  des  Schalt  messers  zu  über- 

winden. Derartige  sogenannte  e letk t rody n . 1 1 1 1  i ! 1 1.-  Wirl;mi|yn  des  Stromes  sind 
es,  welche  bestrebt  sind,  bestehende  Lichtbögen  in  ilit  Länge  zu  ziehen  undsie 
schließlich  zu  zerreißen,  also  zu  unterbrechen.  Ihirfi'i  i^t  [■nr  Vorsorge  zu  treffen, 
<laH  der  Lichtbogen  sich  auch  wirididi  fn-i  iiu-di-lmrn  k.niji  mul  nicht  an  irgend- 
welchen MelaJlteilen  neue  Stützpunkte  findet,  die  sein  AbreiOen  verhindern. 
Natürlich  muß  die  Technik  bei  der  Konstruktion  von  Schaltern,  Sicherungen 
und  anderen  Vorrichtungen,  welche  den  Strom  in  freier  Luft  unterbrechen, 
auf  diese  elektrodynamischen  Wirkungen  Kii<  k.idii  [n-lmi.'ii.  Die  Abt).  103  zeigt 
'   '    n  HÖrnerblitiableiter  in  Tätigkeit  und  zwar  kurz  vor  dem  Ab- 


s  Netz  Ober  die  Fun- 
kenstreckc  senden  konnte.  L'm 
nun  auch  bei  kleinen  Sei  ttomei 
che  zeneioc-ode  Wirkung  zu  et- 
zielen,  erzeugen  einzelne  Firmen 
noch  ein  stärkeres  magnetisches 
Kraftfeld  um  die  Leiter,  zwischen 
denen  der  II:.  zt-rreillen 
will,  indem  sie  die  Kraftlinien 
anstatt  in  Lud.  teilweise  io  '. 
Sicherungen  macht  man  von  diesei 


lungsstteifen  zwischen   horrirariie,  ausgebildete  tlek' 


ü  ähnliche  Konstruktioi 
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cl  Verhalten  von  N ledei ; panunuj,'^ lei ( un fiiMi  in  der  Nähe  von 
Starkstromleitungen,  in  denen  Stromänderungen  vorkommen. 

Eine  andere  Wirkung  des  von  einer  Leitung  erzeugten  magneti- 
schen Feldes  ist  di  e  'I  ■■  i  1  n  .1  :i  k  t  i  r.  n .  D.mnrtcr  versteht  man  dir  Ki>ele>ir:mie., 
da!}  ;ede  in  eine:  Si.o  ksiroinlcitun:;  eintretende  Sironuin;ieru::;;  ii.  »in  be- 
nachbarten, offenen  oder  geschlossenen  I.cilimn  Span  nun  Ren  oder  Ströme 
hiTeorruft,  wenn  von  den  i:-.;^!'n-i  isclieu  Kraftlinien  .In  Stark-trumlt  ilmie, 
ein  Teil  die  ihr  lieiiüdibjro-ii  Leitungen  enis.  hiii  Dt. 

Praktisch  aus.eenurzt  wird  diese  Misch,  iimn-  ja  in  ric-ti  I: an 5 for Valoren  und 
Motoren  für  Wechselst  mm.  Denken  wir  uns  m  Ahl).  102  in  it  h  einen  Wechsel- 
-dutr.  fließen,  iind  in  einiger  J-I ni ftrimng  über  der  Leitung  a  6  eine  zweite  a,  6, 
angeordnet,  so  ents(..-li[  in  dieser  ■  l'.j  -"f.  3  iniukli  jn  v..n  der  Leitung  a  b  auf  at  b^ 
eine  Wcchselsjuiniiunc;.  Diese  ist  n::i  r,o  grillier,  y.-  in.  hr  von  den  von  dein  Strom 
a  6  erzeugten  Kraftlinien  ein  und  derselben  RiehtunK  durch  dif  Fläche  der  Leitung 
a,  b,  gehen.  Ist  der  Strom  in  der  Leitung  a  b  infolge  eines  Kurzschlusses  sehr 
etoti.  so  lürd  in  a.  e,  um,-:  i: i-.~Ui.ri : Ii  n  ehe  i.erie'.iter.de  S-ianminc  mdiutert . 
Dieser  Fall  kann  eintreten,  wenn  Telegraphen  oder  Telephonleitungen  oder 
Nieders  panuiiiiRslritunjreii  sehr  nahe  anderen  elektrischen  Leitungen  liefen,  in 
denen  bedeutende  Slriime  zirkulieren.  Diese  Spannungen  lassen  sich  jedoch 
durch  sogenanntes  Verdrillen  der  gefährdeten  LeitüiiR  fast  jänzlich  vermeiden, 
-.  daß  nach  hes.-i  Uichüm--  die  te-Nhv.  die  d  nel:  Fie.i. Inline,  s,,,,;]-,,..  Luilliieon 
liestehen  könnte,  auf  nahezu  Null  reduziert  ist.  Das  Verdrillen  bestellt  darin, 
daß  beisph'l-ivi ■[...-  die  hdu/lell:-  Lii'.un^  .[,  huld  .u:  die  stelle  vor]  und  hnld 
e.  ied'-rin  iiie  lu.-piinejiolie  Kehilivh].i:e  zur  Hiiupth  ilutie.  .1  b  sol'raci.t  und  eb<  n  -o 
mit  der  Leitung  hl  verfahren  wird.  Dadineh  wirdeu  •  ■l-.ense.yii-L  Spannurii.'en 
in  der  einen  Richtung  wie  in  der  anderen  in  der  Leitung  b,  induziert,  so  daü 
da;  Endergebnis  Null  ist. 

Bei  Wechselstroinbahnen,  bei  denen  ja  wie  bei  den  Straßen  bahnen  die  eine  der 
Leitungen  aundtin  Abb.  ioj(S.jJj);oii  dem  Erdboden  liegt,  können  selbst  in  Tele- 
phon und  Telegraphen  kabeln,  welche  in  der  Erde  verlegt  sind,  durch  das  magneti- 
sche Feld  der  llntinleitun^ei!  Strome  i  nt  li.-n.  die  zwr.r  kau  in.  ■■ine  I.e'iieii.^efalir. 
wohl  aber  eine  Stürungsursache  für  den  Telephon-  und  Telegraphen  Verkehr 
bilden  können.  Diese  kann  aber  durch  eine  im  reichlichen  Abstände  von  den 
Schienen  erfolgende  Verlegung  der  Teleirrapli  -likabel  cinge-chriLnkt  werden. 


3.  Chemische  Wirkungen  des  elektrischen  Stromes  und  Ihre  Bedeutung  für 
andere  der  menschlichen  Wohlfahrt  dienende  Einrichtungen  In  StMWn. 

a)  Entstehung  und  Wesen  der  elektrochemischen  Wirkungen. 

erzeuget-.,  so  fließt  dnreli  das  nnr;i -säuerte  Was.er  ein  Stiom  von  der  positiven 
Platte,  der  Anode,  r.ur  negativen  Hatte,  i  Kathode,  (iieiehseilij;  wird  bei  diesem 
>trom:iin-.;iic;in^  des  eue.  säuerte  \\  assir  'Jcrar:  'ersetzt,  d.ili  sich  an  der  Kathode 
Wasserstoffes  und. ui -Iii  Aie.,1..  Sati.ismfign.  in  -;deln.n  Mengen  abscheidet,  wie 
sie  chemisch  verbunden  im  Wasser  einhalten  sind.  Diese.  Gase  treten  natürlich  in 
sofortige  chemische  l'ro/esst  mit  den  Elektroden,  das  sind  die  Stromzu-  und  Ab- 
lei  tili  igsst  eilen  (irrer  di-  l'lar hihac:.i  ).  ein.  "ein:  diese  nicht  wie  im  vorliegenden 
Falle  ein  Edelmetall  sind.  Wird  der  Versuch  z,  B.  so  ausgeführt,  daß  zwei  Eisen- 
platten  ir:  Ei-e[]vini..l  il-"e-S(),l  gesrrül  und  de!  Wirkun:;  der.  ~ironies  ausge- 
setzt werden,  so  wird  da-  Eisenvitriol  zersetzt  in  n  ine's  Eisen'  (l-'e)  und  in  den 
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Kest  (SO,).  Dieses  setzt  sich  an  der  eisernen  Anode  an  und  bildet  mit 
ihr  wieder  (Fe  S04)  Eisenvitriol,  während  sich  das  freigewordene  chemisch 
reine  Eisen  mit  der  Kathode,  also  dort,  wo  der  Strom  in  die  Stromquelle 
zurücktritt,  verbindet.  Die  Anode,  das  war  die  Platte,  wo  der  Strom  in 
die  Findigkeit,  den  Elektrolyten,  eintritt,  wirr!  also  Zersef/.fl  oder  ange- 
fressen und  verliert  an  Gewicht,  während  die  Kathode  um  gleichviel  an 
Gewicht  zunimmt.  Diese  Eigenschaft  wird  ja  in  der  Galvanoplastik  und 
Galvanostegie  in  erolii-i:]  Maßstäbe  praktisch  imsseiuit/L  kirr  Stmm  vo:i 
i  Ampere  vermag  in  einer  Stunde  .wi  :  r  Eisen  abzuscheiden,  um  diesen  Betrag 
würde  alsn  riii'  Anode  pro  StinnSe  h  iditer.  Der  ejeidie  Strom  entwickelt  in  einer 
Stunde  etwa  Ii  J  Knalie:as.  wie  mar  das  sehr  CMplosLbl:  LTrr.iisch  vor.  z  Teilen 
Wa-sei-loff  in  nl  i  Teil  Sauerstoff  nennt.  das  bei  Ii  i  ii^pkuinn  "li  Ji'ä  /.Ii  dampf- 
1< . r 1 1 1 i j ; .  c : U'j.ü  ivrlsiennt  Dil.1  \I.M:rj.'  iler  «-rseUleii  Stoffe  ist  um  so  größer, 
je  IioIut  die  Slio:nstjike  ist.  Es  i-t  klar,  daB  niese  Wirkungen  des  elektrischen 
Stromes  zu  unangenehmen  tVtrasdiune.n  fukren  könnet'..  w..nn  sie  nicht  durch 
die  Anlage  der  elektrischen  Netze  auf  das  unee jährlichste  Mafl  beschrankt  blei- 
ben. Praktisch  belanglos  sind  sie  z.  B.  in  WediselsiromneUen.  denn  was  in  der 
Zeit  eine'  halben  IV  rinde  v„r:-  bt-.:m:   ennenk  k  w.irrV.  wind.'  in  der  daran) 


elektrochemischen  Wirkungen  an  Gas-  und  Wasserleitungen. 
Bei  den  elektrischen  Straßenbahnen  (s.Abb.  104)  wird  der  Strom 
gewöhnlich  durch  oberirdisch  aufgehängte  Fahrdrahtleitutigen  zu- 
geführt und  durch  die  Schienen  zur  Zentrale  zurückgelcitet.  Die 
Fahrdrahtlcitungen  sind  dabei  mit  dem  positiven  und  die  Schienen  mit  dem 
negativen  Pol  der  Dynamo  in  der  Erzeugerstation  verbunden. 


l    l  !:illlHLi!.ii.:!iT 


,1  1 1  HLLfa.LU 


Der  Strom  durchfließt  al-o  jimäili-t  .Ii,-  Oberleilnn;;,  diu  iLninh  der,  als 
Rolle  oder  Bügel  ausgebildeten  Stromab™  Inner  in  die  Moknen  des  Wa;ens  diu 
und  duich"dieli;ä:k-r  in  die  Schienen,  die  ihn  zur  Zentrale  zunickk-iten.  Je  weiter 
fort  sieb  der  Wagen  von  der  Zentrale  befindet,  um  so  gtüllcr  wird  der  Spannungs- 
nntersdiied.  der  tischen  di-r-.i  S;.n:dort  ikr  Waeymäihr  und  den  Sdüenen- 
aniane;e  bestehen  muß.  u:n  den  Strom  dura:  die  Sdhinnt  tindiirdn'ntr.-ibiii.  Die 
Schienen  sind  nun  stets  in  mehr  oder  minder  guter  Berührung  mit  dem  Erdreicli 
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und  in  dieses  trilt  also  ein  Teil  des  Stromes  ein.  Man  sagt:  der  Strom 
vagabundiert.  Diese  vagabundierenden  Strome  werden  um  so  größer  sein,  je 
grdßer  die  Ikrlihiüt'.Rsflache  der  Schienen  :ii:t  dem  Erdboden  ist  und  je  bosser 
dieser  loitet.  liefmdeo  sich  mm  eroße  Mctallmassen,  wie  Gas-  oder  Wasser- 
leitungsrohre, im  Bereich  der  aus  den  Schienen  aus  treten  den  Ströme,  der  Erd- 
ströme, so  tritt  der  Strom  an  einer  Stelle  in  sie  cin.läuft  solange  der  Widerstand 
dieser  Kohrloituneet'.  klein  ist.  in  ihnen  '.veiter  Lind  tritt  ::;  der  Nahe  der  Stelle, 
wo  die  Sellien«]]  mit  riet  Zatilraldyn.imo  Verbunden  sir.d,  dem  Scliienonspe  ise- 
punkte,  aus  den  Ri.1iv.tl  i.i  ra.i-  und  ii;  die  Schienen  wieder  ein.  Da  wo  der 
Strom  aus  den  Schienen  auslrkt.  sir.d  diese  positiv  elektrisch,  also  als  Anode 
aufzufassen,  da  aber,  wo  er  in  sie  zurücktritt,  um  sur  Straßcnl:alii-./.on1ml« 
/uriick  zu  eel  anbete  alv.  in  [ler  Genend  desS(:hienens]ieise}>iiilktes.  sind  di'-  Schienen 
negativ  elektrisch,  al-u  als  Kathode  aumiia-en.  Diesen  Leiden  Stellen  gegenüber 
liegen  an  den  Rohren  die  Eintritt;  .-teile,  die  Kathode,  und  die  S t rom.iti st rittss teile, 
die  Anode.  Wir  sahen,  dalt  bei  Anwesenheit  von  Samen  im  Stromwege  an  den 
Anodenstellen  eine  Malerialahnahme  der  Anoden  eintritt.  Für  die  Schiene  ist 
nun,  da  der  Wagen  sich  fortbewegt,  diese  Abnahme  gleichmäßig  über  die  Schic- 
nenlange  veiteilt,  für  das  Kohr  liineeetn  liest  die  Anodenstelle  fest  in  der  Nähe 
de.-.  Selneueii-|ieise;aiiiktes,  i;nd  somit  besteht  ..lie  Geiabr,  daß  starke  Erdstnime 
dort,  WO  Sie  die  Rohre  v.rlassen.  die.,-  mit  di  r  Zeil  so  stark  anfressen,  daß  -ie 
ihre  Festigkeit  einbüßen  und  die  in  den  Rohren  fortgcleitcten  Stoffe,  nie  Gas, 
\\a--er  u.  tkl.  ins  linl: ■■■  k-1  i  dringen.  Ks  ist  klar,  daß  derartige  V..tk<imm:iisse 
vermieden  werden  müssen,  um!  die  Eicklrulec luiiker  sowie  die  Gas-  und  Wasser- 
fachleute haben  sieh  lange  Zeit  abgemüht,  bis  es  gelang,  diesen  unangenehmen 
Erscheinungen  wirksam  vorzubeugen. 


c)  Methoden  zur  Verhütung  vagabundierender  Ströme. 
Die  Erdstrüme  sind  um  so  größer,  je  größer  der  Widerstand  der 
Schienen  gegenüber  dem  der  Rohre  ist.    Daher  muß  zunächst  darauf 
geachtet  werden,  daß  die  Stoßstellen,  das  sind  die  Stellen,  wo  zwei  Schienen 
aneinanderstoßen,  eine  gute  elektrische  Verbindung  haben.  Die  Schienenstöße- 

Wege  oder  mittel-  de.  ( '„ „  , ,!,  n m i ntsclren  Thermit-Verfahrens  zusammenge- 

Stöße  liegt.      E  e  e 

Ein  weiteres  Mittel  besteht  darin,  den  Rohrwiderstand  zu  erhöhen,  indem 

der  Kohle  so  aufführt,  daß  sie  einen  snilieti  elektrischen  Widerstand  aulweisen. 
Das  Ans -.reichen  det  Kolae  ist  insofern  ein  zweifelhaftes  Mitte!,  a]  sich  doch 
sieis  verletzt«  Stellen  [in den  wertlen ,  wi  der  Strom  eintritt  und  wo  er  austritt, 
und  diese  werden  dann  meist  weit  stärker  angegriffen. 

Trachtet  man  mm.  eir.e  ;;v.t  1-.  iter.de  Schiene:);  Isßv-.  rbiinlun^  zu  erlangen,  so 
Sticht  man  daj;eee]i  d>-;l  liah:ikiii|ii-r  ai:s  elektisch  sehleniil  leitenden  Materialien 
zu  bauen;  hierzu  eignen  sich  trockener  Kies,  Asphalt,  Sand,  Holzschwellen  und 

*"    Um  den  Spannungsabfall  in  den  Schienen  noch  weiter  zu  redu- 

nannten  Rückspcisepunkten  an' den  Schienen  an,  zu  denen  man  von  der 
Zentrale  besondere  Spe  i-.oleiut;:Ken  lest,  die  euch  oievtic  V'orschalt-  oder 
Ausgleichswid erstände  so  gegeneinander  abgeglichen  werden,  daß  sie  im  Mittel 
alle  den  gleichen  Strom  führen.  L'm  dies  sicher  zu  erreichen, schaltet  man  nach  dem 
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Yor-chlagc  ™n  W.  Knill,  li.u'scn1).  IlantumT.  in  die  .Spcisr-lcitungr-n,  »dclif  711  der 
Oberleitung  und  die  entsprechenden,  welche  zu  den  Schi  ■  1 1  - 11  iülircn.  Elektrizität  5- 
/ähler  ein,  die  nl-.  Di17ere:ili;d'äh!er  ausgeführl  -ind  und  bei  richtiger  Ein- 
stellung der  Vor-clialtwiderstämle  in  den  l^!ii:.k-]iei:,clcitiiiigcii  über  die  Betriebs- 
dauer eine-  'I'.isjci  den  Wirt  Nud  angehet-..  Weicht  ihre  Anzeige  vnn  Null  ab, 
so  müssen  die  Widerstände  andi  rs  einreguliert  werden.  Man  ist  auf  diese  Weise 
in  di-i  I.nr;e,  sich  sehr  genau  den  Even'ualitäten.  ilir  .-lw:i  du:ch  die  Witterungs- 
rtnflüsse  in  die  g.rn/e  etwa;  -c.lueicngc   Krage  der  K  rdsln'ine.'  hineinkommen. 

Da  in  diesen  Vorschalt-  oder  Ausgleichswiderständen  sehr  viel  elektrische 
Energie  nutzlos  eerhir,  ri  {rill,  so  schall!  [  i::i.n  (s.  AI  ib.  ;o5)  niLi:]]  [1  in  Vorschlage 
vor'  Ujsbsrt  K.U'F'i  in  du'  Speiscleitntigcn  der  Sehienen  kleine  ZiMaUilynainns. 
z.  B.  sogenannte  Saugd  y:i  am  r>s .  dir  gare/,  gering:'  Spannungen  ein,  die  den 
Schienenslrüin  in  da-  Schiciienspcist-kabel  hincinsangen  tmd  ,j  den  Strom 
in  den  Schienen  auf  den  kür/.cslcn  WV);  imd  die  S-,iaure.me.sdilfcrcnze-n  zwischen 
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dem  Standort  der  Räder  und  den  Rückspeisepunkteii  auf  einen  sehr  kleinen 
Betrag  beschränken. 

Man  hat  auch  den  umgekehrte;]  Weg  eingetragen,  indem  man  den 
Strom  in  die  Röhren  eintreten  ließ,  ihn  aber  mittels  solcher  Saugdynamos  aus 
den  Rohrleitungen  licr;ui-:s;mgty.  u:n  *i  ilie  Kurnisicru  ri.  riie  -.im.it  an  .1er  Stelle 
eintreten,  im  der  Strom  aus  der.  Kohren  heran::  in  da:  Lrdrcidi  tritt,  ju  vermeiden. 
Dieser  Weg  ist  aber  tecilt  s.)  eiii|>(i-hlen-.«ert  wie  der  von  K,\)'e  vorgeschlagene, 
da  er  den  Strom  veianlal)!.  in  bi-näc:illic:i,r  Stärke  aus  rl.  ri  Schienen  heraus- 
zutreten und  an  jeder  Stelle,  wo  die  Kohrslülle  schlecht  leiten,  starke  Korrosionen 
an  ihnen  hervorruft,  da  ein  Teil  des  Rohrstromes  in  das  Erdreich  übertritt 
und  andere  Metallgegenstände,  wie  Einsteig-.eli.e-i.te.  K.i  bei  muffen  usw.  an- 
fressen kann. 


d)  Vorschriften  des  Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker  zum 
Schutze  der  Gas-  und  Wasserrohrleitungcn. 
Der  Verband  Deutscher  Elektrotechniker  hat  auch  zu  diesen  Fragen  in  den 
Vorschriften  zum  Schutze  von  Gas-  und  Wasserrohren  Stellung  genommen. 
Seine  Leitsätze  verlangen  /,.  Ii.,  dali  die  Schienenstcilk  ■den  Widerstand  der  ideal 
verbunden  gedachten  Schienen  um  hcch-teii;  ::o'>,,  erbüln.11  dritten,  i'.-  i  Sdrii-nen- 
anlagen,  die  aus  Haupt-  und  Nebenschienen  bestellen,  müssen  sowohl  die  Sclüe- 

')  Siehe  E.T.Z.  1906,  S.  58511. 
■)  Siehe  E.T.Z.  19t«,  S.  437. 
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nen  unter  sich,  als  auch  die  Stöüe  jeder  Schiene  iiberhriiekt  sein,  wenn  der  ge- 
samte Schienen  querst lu.it  1  als  kiickleitunc  «elun  .-oll.  1  Iii.-  Schienen  zu  beiden 
Seilen  von  Krea/onp--  und  Weichens tücken  müssen  durch  besondere  Ober- 
brückungen  in  gut  leitenduii  Zustande  sd-ln-n.  An  jedem  lehnten  Stoße  müssen 
a;:eh  die  Sdivih-11.  wi  Idie  1  Iii  <i>i«  lnl.ii  Ii.  1 1 1 ■. 1 1  rt  1 1 1 . 1 1 : 1 1 1  ■  ■  dineh  leitende  Cbei- 
briickiingen  verbunden  .-eh.  die  ..  itii  ivi  Kippte!  mai-chnilti;  von  sonnn5  j.'1oidiwerti;i 
sind.  Das  SpnnTuiin.'sKe  fidle  hu  1.1;-  d.i  Selikum  darl  -,5  Voll  niemals  üherseh  reite  11. 
solang-  .Ii  i  l'üh:  [il..ii:n:il.l.isn-  i'.i  1 1  Li  Ii  ol  ■■.lallet ,  und  soweit  es  sich  um  Schienen 
handelt,  die  verzweigt  sind  und  sich  nicht  weiter  als  2  km  über  den  Stadtbezirk 
erst  rocken.  Darüber  Linaus,  1 U 1 .-  w.  auf  den  -.i^a  j  1 . 1 ;-.  ]  1 1 .  ■ :  l  au. Laufenden  Strecken, 
darf  der  Spannungsabfall  in  den  Schienen  1  Volt  für  ein  km  nicht  überschreiten. 
In  Ollsdialleii  mit  .  ii:-.v,  :,-v.-.  i!:ir::i  Schii-iu-rini-li"  darf  die  S[innriiuig  lies  ver- 


AuÜer  diesen  Vorschrift  in  wird  verlangt,  duB  die  Schienenstöße 
alljährlich  einmal  nachgeprüft  "erden,  ebenso  soll  bei  jeder  ejöfleren 
dauernden  Betrieb-ver^tärkim;;  'Ii'-  Spaiinu:ii:-.v.]  leihim;  im  Seine  neu  netz  nach- 
geprüft werden,  wofür  riüfdiaiiu-  vorgesehen  >ein  müssen. 

Bei  Beaclituni:  der  hin  anuaführien  MittJ  und  Viu-diriften  wird  eine 
Störung  andeier.  (in  ^  ohilalul  111  d  I  lydeuo  in  Stadien  dienenden  ILinrichtungen 
so  gut  wie  ausgeschlossen  ^oin.  IlaU  ebenso  wie  Koliileiluneeti  auch  die  Eiseu- 
bandarmiciune.ru  und  Mufft  fi  der  elektrischen  Kabel  solchen  Korrosionen  durch 
vagabundierende  Ströme  au^esei/t  .uul.  i-t  >elb>t  verständlich,  doch  besteht 
diese  Gefahr  mehr  für  die  Muffen,  ah  die  Kabel  -.elKI,  da  die  hiseu  bau  dann  ienmg 
eine  Juteunispiniiung  bat.  die  den  Ein-  bzw.  Austritt  vagabundierender  Strome 
sehr  erschwert. 

Vagebundicrende  Strome,  wie  sie  von  den  blanken  Miltelleitem  der  Gleich- 
strom-Dreilei ternetze  ausgehen,  sind  wegen  der  durchweg  guten  Leitfähigkeit 
der  Miltdleiter  und  Weyen  ihrer  geringen  1 1:  1  du ui  -I':;.,  ii-  mil  dem  Erdreich 
meist  sehr  itnbcilvulend  und  kaum  von  lalLilirlidiom  Betrage. 

Der  Wunsch,  die  Slaiki  dri  1  a,!;dnmd:eie]id,-u  slröme  ein/u-eliräiikeii, 
liegt  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Nähe  solcher  Telephon-  und  Tclcgraphcnan- 
lagen  vor.  welche  die  Erde  als  Küc  klein  in«  verweinten.  Die  Störung  erfolgt 
zwar  nicht  durch  Gleiclistrom  an  sich,  sondern  durch  die  feinen  Schwankungen. 

e)  Möglichkeit  und  Verhütung  von  Knallgasbildung  in  Kabel- 


iteu.  Iis  niac  niödich  S' 
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dem  infolge  der  Waf-ci  'er-el/uoL:  sinkenden  \Vass<-r.=  riiee..-l  luv.l  den  blanken  Teilen 
des  Kabels  dann  bilden,  wenn  der  Wasserspiegel  i;.;r.iii..'  noch  die  untersten 
Kanten  der  Knln-1  kl.  nun.  n  lx-riilirt.  Gnv.m.':, s  hierüber  M  nidit  bekannt,  denn 
diese  Fälle  sind  bei  dem  dichten  Verschluß  der  Kübelkästen  etwas  sehr  Seltenes. 
Um  solche  Ereignisse  noch  lechtzeiti.:  zu  verhüten,  brni^l  man  vielfach  glcich- 
zeilig  mit  den  früh-.'  erwidmien  I-Vhl.-t iil.H.  imi-il  ■ . i i  Ai:the  .i.k'i  Kali- 
mann  einen  Schwimmer  in  den  Kabelkästen  an,  der  das  Eindringen  von 
'.Va;s:r  M>fort  ;ii :u i iii .it L.-r-.Li  . /.■■Ural;  meldet 'i. 


III,  Statistisches  zu  den  Kapiteln  I  und  II, 

llie  Aiisinhv.üiürr  d-r  K..jct.-:  '  mv,.  1  II  iIiilI  c .  ■> .  .i.-n  litJifii  En  (wickeln  Miß- 
stand der  elektrotechnischen  Konstruktionen  inbezug  aul  Lebensgefährlichkeit 
und  Fin.-.sidierln-i:  iie-.k-Mni.i.-iv  1111  i  :i.::i  Fiidhiß  d-.i  H'-JierlH-itsvnriclirifii-n 
dt-;  V.-o.-.ii'li.-.  J  1i.-i.Lt  Ii:  i-  Hr^tMIrf  liniki-i  darbet  an  haben.  Nichtsdestoweniger 
mögen  als  Abschluß  unserer  Dailegnngcn  noch  einige  statistische  Angaben 

In  iK'ittg  auf  LclierLS^-lährlicliki.-it  eibt  dir  ..Statistische  Korrespondenz" 
nach  Dkttmak  an.  daß  von  den  i  (  "i.i  ir-diii  h.o  Vtilallen  i,i  Prci.ß..-]]  nur  ;i  Fälle 
aul  die  Elektrizität  einfallen.  Ks  sind  dies  o.f.%  der  im  Hütten-,  Bcrgwerks- 
und  Industriebetrieb!  i-  llichcn  :,  nfällc.  I  tie  emistige  Wirkung  der  Sichcrhcits- 
vorschnlten  zele,!  eine  im  laiui-  ii.<n>  v,-[vi;;,ia:i.  1  i:ilv.<.  Herrn  I'rof.  Kün- 
ieb'I,  Dresden,  bei  79  grüfleren  deutschen  Elektrizitätswerken.  Hiervon  hatten 


Kacli  dem  Berichte  cler  Berliner  Feuerwehr  sind  in  den  Jahren  1900/01 
bis  1904/05  insgesamt  60  (193  Brande  vorgekommen,  von  denen  SS  durch  Elek- 
trizität, i.jl  durch  <!.!■;  usn!  ;  diirvli  Spi'-lrn  e.iil  S:  1  ii.liin~l/rin  rnt.lanili  n. 
Der  relative  Anteil  der  Elektrizität  ist  als.,  mir  0,15V  Fiir  t'.hikago  war  von 
1904  bis  1906  der  Allteil  der  Elektrizität  o.e.",,.  da  die  Installation  in  Amerika 
weit  weniger  solide  ist,  als  111  Deutschland.  In  London  war  k,o(j  die  Elektrizität 
mit  2,7%.  das  Gas  mit  10,5%  beteiligt,  was  ebenfalls  auf  eine  weniger  solide 
Installation  hinweist.  Im  ganzen  ist  also  sowohl  der  Anteil  des  Gases  als  der 
iüi-kiriziN:;  an  den  reuer  Ursachen  sehr  klein. 


aiilap'ii,  S.  Kit  (i^ltl.   111   i  Ii.  «1  i  l.  Hm:  -l-.iri,    i,-r  ilvun-n.r  I.  4,  l-l.i. 
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Lüftung. 

Einleitung. 

Der  Mensch  fühl!  sich  am  wOWstea  in  frischer  Wald-  oder  Bergesluft.  Den 
Schwad  um  und  Cciicsrnili'ii  werden  Luftkurorte-  empfohlen,  und  wenn  es  irgend 
:nü-;idi  i.t,  v.Tin Lit  :mc;;  di  r  G:  -im  !e  Mir  einige  Woeieri  ili:;  cr.i:y  Stadfwohniuur, 
um  -ieli  in  irisehet  Laudlmi       eiw.lcu  uml  /n  starken. 

Denn  die  Luft  in  unseren  A u fen thal Isrä u men  erfährt  durch 
das  Leben  und  Treiben  ihrer  Bewohner,  zum  Teil  auch  durch  Zer- 
setz ungs  vorginge  innerhalb  des  Bauwerkes,  durch  Beimischung 
von  Grund-  und  Kellerluft,  dürr  Ii  Heizung  und  Beleuchtung  man- 
nigfache Veränderungen,  welche  ungünstig  auf  das  Wohlbefinden 
der  Bewohner  einwirken. 

In  der  Luft  -eseliai  wr.er  K:Umie  ;:tu>t  d:r  Mensch  nur  oberlladibcii,  umi 
diejenigen,  welche  sich  längere  Zeit  in  schlecht  gelüfteten  Räumen  aufhalten, 
klagen  ülier  ciu  < Ir-fülil  von  Unbeh.iglirhkeii .  llatlifiki  it  und  Kopfschmerzen. 
AüjinlIiIh-Ii  -t^  1  l-ii  fiel;  soi;nr  -sdiwenre  ^l!iru:iKiu  des  Virdamir.Lfs-  und  Blut 
bereit ungsapparates  ein,  welche  dem  Laien  lia'dij  uut:  r  ■  _ i ■ :  1 1  Hilde  der  Bleich- 

-U.Olt  ent !;e'e.en ne:ele 

Da  der  Kulturmensch  den  gröOten  Teil  seines  Lebens  in  geschlossenen 
Räumen  zubringt,  so  ist  es  eine  Hauptaufgabe  der  Hygiene  und  Tech- 

Während  man  jedoch  für  die  Entfernung  der  menschliehen  Exkremente 
zahlreiche  Methoden  ersonnen  hat  und  ümLie  Küsten  auf  die  Durchführung 
derselben  verwendet,  se!]ii:]it  für  .in:  Xr'nliiilhni-  der  \Yi>h:nl[Li;sluh  noe.li  viel 
zu  wenig;  hauptsächlich  irohl  deshalb,  weil  man  die  Verunreinigung  der  Luit 
nicht  sieht.  So  ist  es  wohl  zu  erklären,  daß  man  erst  in  jüngster  Zeit  begonnen 
liai,  in  den  Bauordnungen  den  C.efnhiiTi  der  (lrim'iiik.-i  uns  eiitjr^iijiiarbeileu, 
indem  man  das  Verhältnis  zwischen  bebauter  und  unbebauter  Grundilaclie. 
.'nvie  das  MmdesrnalJ  dede|-.je,u  Liiltrnuines  leslsleLte,  welche-;  in  vifem  zu 
dauerndem  Auieiilhalt  v.m  \ien-ehei;  Iie-üiumten  (dieiHlirlieii  m;d  privaten 
Gebäude  auf  den  Kopf  dei  Bewohner  lallen  muß. 


Literatur  betr.  Lüftung  und  Heizung"). 


L  ■  i  J  r  I  ?:J  Cv 


I.  Die  Ursachen  der  Luft  Verschlechterung  in  bewohnten 
Räumen. 

(Verfasser:  Tri.  Wbyl.) 

Dir  Vera tu Iminn  der  Luit  in  ili-n  Aulenthallsräimu-n  d.-r  Menst-hen  wird 
hauptsächlich  vi-nirsaclil  durch  den  [.rlx'ns pn>? eli  i.Us>  Mcii-ilii'n,  durch 
Beleuchtung,  durch  mangelhaft  misgffiilirli' "der -c.titccht  bediente  Hcian ngs- 
anlagen,  durch  Zersetzungsvorgänge  in  Mauern,  Zwischendecken  und 
Hausgeräten  und  dadurch,  dail  jedes  Geliäud.'  als  Aljiiüjs-rliaclit  von  Keller- 
luft und  Gr  undyasi'n  ilicin,  Kim-  HauptquiUe  der  T.ullvrrderlmis  ist  endlich 
der  Staub  in  allen  feinen  mannigfachen  Arten, 

Die  Binnenluft  wird  durch  den  in  ihr  lohenden  M.hm  Iiiti  im  chemischen 
und  physikalischen  Sinne  versehlechlcrl. 
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A.  Luftverschlechterung  durch  den  Lebens proze  11  des  Menschen. 


Es  sind  enthalten  in  Volumprozenten 


.  piiii'  derartige  Aiiäitmungsiuit  als  Ein- 
en sehr  Italei  Iiefgreilcn.de  (iesundheits- 
.  Denn  der  Sauerstoff  ist  für  die  Atmung, 


l.|  Wasserdampf. 
Die  ausgeatmete  Luit  ist  mit  Wasscrdampf  fjesättip;!  (vgl.  S.  2hl). 

c)  EkeUtoff«1)  (Riechstoffe),  Darmgase. 
Untei  diesem  Sammelnamen  lalli  man  imeti  wenig  bekannte  Stoffe  zusaiu- 
lill  ll.  dir  der  Men-r.'li  durch  die  Hanl  und  auf  die  Hanl  an-  - (  In  idrl .  Mar.  ii.il 
in  ihnen  Fettsäuren,  wie  Kapruiwiure  und  Kitprylsaure,  nachweisen  können. 
Ausgezeichnet  sind  sie  durch  einen  auih  ikicIi  in  proUer  Verdünnung  bemerk- 
baren Urninge  nein  neu  Geruch.    Hcsundcrs  kräftig  ist  dieser  In  i  unsauberen 

•)  Die  physiologisch  so  iaten-.ii nie  I  la.iN.lmiain  kann  für  ilie  folgende  Ausrinaii.lcr- 
semm«.  aoller  IVIrarlit  L.lr-it«n.  .Iii  -.<■  mir  m  —In  neiin«fni  M:.Ue  .lie  /iisJuiirm-tiselJunx 
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i  die  Neger,  werden  ihn 


d)  Das  Atemgift  (Anthropotoxi n)  und  Ammoniak. 
Um  li.it  il.inn  die  in  Krumen,  in  welcle-u  Lämjere  Z.-it  vi.-i.-  Menschen  «■[-■ 
weilt  hallen,  auftretenden  SliimtimT.  des  A'^i-nu-iiüji  ii[:ti.L:~.  wie  Kopfschmerz, 
Beklemmung.  Ohclkcii.  durch  ciis  Cid  zu  ei  klären  versucht,  das  den  Körper 
zugleich  mit  der  Ateiuhift  verlassen  sollte:  das  Atemgift  oder  Anthropn- 

Trotzdem  mm  Hebmass1)  diese  Annahme  durch  mite  Versuche  schon 
iSS;i  bekämpft  hatte,  idnulmn  lim avn  i iliji\\i<u  ;:ud  d'ARSUNVALJj  1SS8  das 
Aidhroputoxin  in  iii-ii  i-(jnni.''rii  ]^s|>ii-.itions|ir(,Lluk!en  nachweisen  /u  können. 
IKik  i)  Schlüssen  sich  Mkhkei.')  und  in  ncueiei  Zeil  I'etlhs')  an. 

Spätere  Untersucher,  unter  denen  K.  B.  Lehmann  und  Jessen").  Beu'), 
Ki-.  i.u'i.  l.i'ii;-]  tü  -uv.l  )'!■ .  i  Ii---' i.  liü.i  :s:.s,  \\i-::t  I -Ulf  1.1.  und  Kkkuky  "), 
endlich  Fohmäni-k")  und  ^Akt.HNdm  ")  ger 


Aber  durch  H.  Wiiu-ekt')  schien  die  Lehre  com  Alemgift  eine  neue  Stütze 
/n  findi-n.  Hi  (jlaiihtr  te.ü;estcl!l  >:,t  iuVn.  daLI  iusdeich  mit  der  Kohlensäure 
ein  Stull  ausgeatmet  würde,  untci  dessen  Küiihiil  eine  Verminderung  der  COä 
Ausscheidung  eintrete.  Seine  Versuche  wurden  durch  B.  Heymann1}  ent- 
krältet. 

Endlich  vermutete  Weichaedt»)  in  dem  Kcnotoxin,  das  er  im  Preßsaft 

ermüdeter  Muskeln  entdeckte  und  das  ei  auch  in  der  Ateinlutt  naclic/ewicscu 
zu  haben  glaubte,  das  Atemgift.    Aber  seine  Beweisführung  hielt  den  Yer- 

Auch  das  Ammoniak"),  welches  in  der  Ausatmungsluft  von  Versuchs- 
tieren und  in  der  Luit  ilirer  Yersiidiskähe.e  gefunden  wurde,  ist  kein  Produkt 
des  Lungenslofliveeli~eIs.  Iis  cnMeht  vi.'l.ue'ir  durch  l'iiii'.nis  des  Schleimes 
der  Luftröhre  und  des  Mundes,  sowie  durch  die  Karies  der  Zähne  und  durch 
die  Zersetiung  der  in  den  Versuchs kälieen  al^i  selzivu  n  J;j 

Ein  Atemgift  ist  also  zurzeit  nicht  bekannt.  Wir  sind  daher 
nach  Lage  unseres  heutigen  Wissens  nicht  imstande,  die  in  über- 
völkerte n  Rä  u  me  n .  wicTIica  lern  .Versa  m  m  I  u  ogssälen  usf.  auf  treten- 
de n  (i  es  u  ndhe  i  tsstür  u  n  ge  n  a  r.  I  e  he  m  ische  V,  rsachc  n  i.  uriic  kr.  ti  lülire  u. 
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"1  WztciiAHDr.  Anh  i  r.  iivs.  es,  ^52  (1908). 
'')  Is.mii,  y.i:\i-  iirin  f.  live..  Li.  [n(.  es,  1  (nur). 

")  ItKnsAUl.r  cl  Hl.ie-1.  AimihI.h  .\e:  l  ;iiti:i-  73,  11 ' :  ilj;e).  Vgl.  auch  A.  1.DE1VV 
in  O  Pres  h  Ermens  Handbuch  der  Biochemie,  4.  Bd.,  1.  Hallte,  S.  .J3  (1911). 


1,  Dir  Lebeiisproidi  des  Mc:jiscLi-ii  vi  ilauft  wie.  (Irr  alkr  Oreanismin  nnlcr 
Hüthum  ">ti  Warme.  !Cin  Tt'il  iU-r  prodii^erieii  Wa wird  an  di,  I.'mj;e:.um; 
bTu  Le'.tU"S         S'=alh,Unf  tabge1se1bc"-  e™,ac,,*™r  Mensch,  der  eine 

Lullt  liii  die  Imi^elmne  -dirndlich  e:\va  K:o  W.11  cu  r  itdn  iu  11  a!i"i. 

Da  eine  L'ttr»U'inu!:titi]]:-  i . -  ik-r  Stunde  etwa  sooWiirmecmleilcn  >.hhUi- 
ziert,  liefern  5  Erwachsene  in  der  Stunde  etwa  ebenso  viele  Wärmeeinheiten 
wie  eine  Petroleumlampe. 

Diese  Zahlen  machen  es  ver-timdüd:,  d.il;  liatma-,  m  denen  sich  längere 
Zeil  I iir-, [*.'[ (-11  in ;i..U-t  vi,'!.'  M.  ii-i  n  r.  aufhallen,  -idi  allmählich  Mark  erwärmen. 
So  hat  man  in  eefülllen  Theatern  Tei.itHTiilurei,  bis  zu  50  ^messen.  Seilet, 
verständlich  habe»  in  solchen  l:allen  auch  llciznnj;  und  Kdcuditi.ne;  wcsenlhcb 
/ur  K rln'ilnuij:  :!er  T<-ii:inT.it!ir  heimtragen. 

i.  in  diesem  Z  is-.n'iii.Mli.Mise  muci  i:i»elm  «U  die  Zu  11,1 1:  U-,  Wasser- 
gehaltes in  der  Luft  bewohnter  Räume  erwähnt  werden,  die  dadurch  bö- 
dme.! ist,  dali  ein,   mit  \\ a~s<  rdamp:                    Luit  aii-ral-m  t  wird. 

Das  ausgeatmete  «'asser  wird  durch  die  von  Oer,  Bewohnern  des  Raumes 
erzeugte  Wärme  in  Dampf  verwandelt  und  verbreitet  sich  in  der  Binnenluft. 
Sobald  nun  diese  Luft  durch  den  längeren  Aufenthalt  vieler  Menschen  Über- 
wärmt wird,  iniiü  .null  dir  l-rud.tiekehseelialt  der  Hirirviunft  /r.ir.  limrii. 

In  einer  solchen  f.ufl  fühlt  mau  sieh  sehr  schnell  unbehaglich.  Es  stellen 
sich  Kopfschmerzen  ein,  und  sdiliclilich  wird  die  Alimni;:  erschwert.  Diese 
Symptome  erklären  sich  dadurch,  dali  die  Wärmeregulation  des 
Menschen  eestöK  wird,  weil  dieser  die  von  ihm  dauernd  erzeugte 

vermag.  1-Ls  tritt  ein  /hl.lr.uc  ein.  diu  h'l.r'i  ,<;!"  'i  sem  /ni  cheutspredu  ikI  aS 
Wärmestau  u  nK  "ezeiciinct  hat. 

St  hon  erklärte  KBli'CEtt"-),  und  Ml.lli.-')  :'<M;V  ihn:  t.joj,  da  1.1  es  Auf- 

evint;  der  hygienischen  iii.linik  sei,  in  Schul/.immeiti.  Kirchen.  Vers  nhiin;- 

latlmeti  und  Theatern  weniger  für  die  licseitifltlriK  der  ea-iü]  nueeil  Kxkrcte 
der  Menschen  al.  für  dir  l.-.nhaltnm;  einer  aiieeim -euen  l'empeiatur  und  Keuch- 
ligkeit  zu  sorgen. 

Aber  erst  Flügge1)  und  seine  Mitarbeiter  Paulj)  und  Krcki-entz«) 
schufen  exakte  experimentelle  i.,rui.d!a:.:en  für  da:  neue  Theorie  der  Ventilation. 
Paul')  lieü  gesunde  und  an  Emphysem  und  Bronchitis  leidende  Per- 


ohne  Zweifel  viel  reicher,  alsdie-e.  i'"ii(.r  normalen  \Vrli.V lei-seu  jemals  in  Ver 
sammlungsräumeii.  Kirchen,  Theatern  usw.  sich  ereignet.  Trotzdem  fühlte] 
die  Versuchspersonen  niemals  unangenehm.  Symptome  von  Benommenheit 
Übelkeit  oder  dergleichen,  solange  die  Temperatur  und  die  Feucht  ig 
keit  der  Kastenluft  niedrig  gehalten  wurde.   Zum  gleichen  Resultat' 

■)  F-in  Schulkind  Lntert  a.iv  ;  ;  '.\  i r '  Illiciti-tl  Hlnlnilla  Ii.  eil]  nrb.'ili'iuler  MeiiM  l 
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Stoffwechselprodukle  Imlin-i  sein  k ■: ". e . i n  1 1 .  ■•niniiiii  ■lull  Wattncstauung  im 
Körper  der  Versuchsperson  uml  im  Kasten  die  Schuld  trugen. 

Dal!  diese  Krkl  iiium  r.ie  ri.:hlii;e  ist,  IUI)  sich  auch  objektiv  auf  mehrfache 
Weise  feststellen. 

a)  Diu  Gesund heits*tönin gen  der  Vltmh  Iinpit-.hu  -.Mit™  sich  ein.  sobald 
die  Hauttemptratur  ihr  Minie  lifi  (iesunden  34  -  i,yt  bei  empfindlichen  Kranken 
32—33°  erreicht  hatte,  und  die  HauHeucir.ijdail  um  _-.  üestir^en  war. 

Der  Körper  der  Versuchsperson  kam  also  mit  den  gewöhnlichen  Mitteln  der 
nnbewullten  Wärmeregulation  nicht  mehr  au*.  sondern  nuiLtle  im  neuen  Mitteln 
greifen,  um  das  \\ armee-k-iehe,., i,  ],■  mul,  Ungiiehkcit  „1  erhallen. 

b|  Wurde  die  Ka-tenhiit  ohne  Zafiilirucii;  lii-chei  Auüenhitl  durch  einen 
Ventilator  in  Bewegung  gescl/t.  nachdem  die  Veisuchspe.snn  die  Symptome 
der  ..schlechten  Luft"  an  sich  gefühlt  hatte,  so  verschwanden  die  störenden 
Empfindungen  fast  angciilihcküd:  ■  -Iis.-  S:irnir:n|  vi  alur  fiel  sogleich,  während 
die  Feuchtigkeit  und  die  Temperatur  der  bekleideten  Haut  sich  langsam  der 
Norm  nähertet).  Durch  die  Zirkulation  der  Luft  konnte  ihre  chemische  Zu- 
sammensetzung nicht  verändert  worden  sein.  M>  iaud  vielmehr  nur  eine  Mischung 
der  in  der  Nahe  des  im  nschhehen  Köri  er:  befindlichen,  mit  Wärme  uml  Wasscr- 
dainpf  gesättigten  Luffsdiichten  mit  den  enifenite.-  heuenden  Luftschichten 
des  Kastens  slatl.  Hierdurch  «her  war  de,  K;.lf^-,  der  Versui  hsperson  wieder 
in  der  Lage,  sich  der  Wärm  est  au  ung  durch  bessere  Abgabe  der  Wärme  an  die 
mnlieccnden  Luftschichten  -tu  i.-iwtl.ieii. 

e|  Als  Versiidis|iers(men.  die  unter  dein  Linfluii  der  Wäriiieslauiulg  litten, 
frische,  auf  die  Temperatur  der  Kastoiihilf  nn gewärmte  AuLlenlult  von  gleichem 
l''cuchtigkcib.grhallc  atmeten,  wahrend  sie  selbst  im  Kasten  verblieben,  wurden 
die  (ksundheifsslörnugcu  der  Veis.uclis.pcisim  nieln  gemildert. 

d)  Als  nicht  im  Ka-Ion,  sondei  n  in  n  inei  I  uii  I  .eni.dln  l,e  Versudg>[K'rronni 

nchunlng  de.  iihl.n  I -ehe.  ...  scjnm  veid.-i:.  ..1,   v,  :  eni  emi.Oe  Ka-ie„- 

lult  hesall. 

Ähnliche  Versuche  wie  P.m..  stellte  auch  Li«  ki.kntz  an  Personen  mit 
Di.-.-  sind  [■..!■  da-  [  :■!,[.■  v:  i,  der  V-niil.,!        .:,  ,  K  1  .eik-iihini'rr  juLler-I  wichlig 

l.(«,  ger.meene  T;  n-;'];.  n.L.-T  ,,i  1  ..„„,■!■,  -s  ■:!,;■.::: .  K  .Ko.ll.,.  ■:e.l  :,:  .■,,,e„ 

..ls  bl.i.-.s  Im.Ic  I'.'imI.'.ii.i  !<;e.l:n  v  .1  i  n -l: ,  I  N.I.Iii  .  ri       |  ■.  i  :l      I  >.  :■  Kililiil  be- 

sät! eine  [iriindtlriehc  von  _-e  Jeet.  eritsf.rr  .;,,n,L  . .  W:L[.    .v-.i  -i    hsicn  .Minsen  waren 

von  den  t...  l.i]:i:i  iii.  n  e.iiv  :i. .s.d.  .■;  -.in  I  i  In.  n      .-.  v,,.r  e!ii  :^ul      -  S  inin.ci  ...  .Ji.'.Llinms. 
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:rung  durch  gewerbliche 


11  erwähnen.  Dadu 


C.  Luftverschlechterung  durch  künstliche  Beleuchtung.') 

Die  Verschlechterung  der  Luit  durch  künstliche  Belcucht u ng 
erlolgt  durch  die  Verbrennungsprodukte  und  ferner  durch  die  mit 
der  Beleuchtung  verbundene  Temperaturerhöhung  (vgl.  S.  264). 


r  ISiiiii'-nliill    in   k-:-iii<  v 


n)  Der  Menge  nach  steht  hier  die  Kohlensaure  an  erster  Stelle.  Sic 
ist  bei  Vervrendung  von  Talg-  oder  Stearinkerzen  am  größten  (vgl.  die  Tabelle 
aul  S.  264),  dann  folgt  das  IYih.Imiiii  uiul  hchiioUlich  tlm  Auerlicht,  das  die 
Luit,  ähnlich  wie  das  elektrische  Licht,  kaum  verunreinigt. 
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h)  Neben  der  Kohlensäure 
noch  andere  Stoffe,  wcnnglck 

Es  sind  dies:  Ammoniak 
und  Kohlenwasserstoffe,  bisv 


Kolilenoxyd  und  Kohlenwasserstoffe  finden  sich  nur,  wenn  un- 
geschützte (offene)  Gasflaminen  zur  Anwendung  kommen,  und  wenn  diese  über- 
mäßig „groß"  brennen,  wenn  also  die  Flamme  im  verbranntes  Gas  ausströmen 


n  Ende  die  elektrische 


ir  schrill  f.  iilk-oll.  _inlli.il. ].[I(t;.'  IS.  (i 
_.  -  Craueb.  Aiekiv  (.  HvK.  10,  _,-.!  Ii.'.:,. I.  - 

')  lll  H'Sl,  I_.  firl.iJ!  Ii  .lc,  ;.  Aull. 

>l  HrnsEE,  /.■ii-i  hrifi  ;.  lü.  k-gk:  21.  .■;  ;  ;  • 
■■,11       i  i.amm;.  .\r_lkv  :.  I        10,  ;.:(!.-,.  ■ 


1>C_1„_„-  V 

,w.  m__,i_<lS.l), 

r.  Hyg.  lBdSsä). 


D.  Luftverschlechterung  durch  die  Heizung. 

Die  Verschlechterung  der  Luft  durch  die  Hei  zu  ngsanlagc  n  kann 
nur  erfolgen,  wenn  diese  mangelhaft  ausgeführt  sind  oder  unacht- 
sam bedient  werden, 

a)  Staub  wird  ;mf  dm  I  Si-i.'.kin-jisrn  schmdl  zersetzt,  sobald  dies,  hoher  als 
70  -Su°  10mpm.1t  sind.  Dil-  eiii.idi.iideiL  Produkte,  unter  denen  sich  Ammoniak 
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nachweisen  bfit,  n/i:n!;c]i  e:ne  Rötung  der  liiiniilmu:  de»  AiiL'e:-.  Imitr  Brennen 
in;  Aiifio  und  kratz.  n:U-n.  h-ttercn  (nsdimsek  im  Schlünde  (V.  Forum  ■),  Nus?- 
UAUM'I,  V,  ERHASCH ')].    Vgl,  auch  HERBST1), 

b)  Das  Rückschlägen  des  Rauches,  alsu  (Iii-  Umkehr  der  normale*]] 
Richtung  des  Rauches,  wird  dun  Ii  starke  Abkühlung  des  Schornsteins.  z.B. 

geführt.  Die  Abkühlung  des  Schornsteins  tritt  dano  leicht  ein.  wenn  dieser 
in  Außenmauem  liegt.  Auch  bei  starker  Besonnung  der  Scliornsteinnnin- 
iluiifi  wird  das  Kiickschlanen  des  K;,uehes  betmarhieL 

c)  Alle  Einrichtungen,  durch  welche  der  Abfluß  der  Rauchgase 
gehemmt  wird,  sind  gefährlich,  da  sie  den  Eintritt  der  giftigen  Vcrbrc-n- 

tigte^  Ofenklappen.   Wenn  diese  zu  früh  geschlossen  werden.  gelangt  das 

d)  Es  mag  an  dieser  Stelle  auch  an  die  Luf t verschlechtern ng  durch 
den  Transport  und  durch  unzweckmäßiges  Hantieren  mit  zer- 
kltiinerter  Külili.'  irir.ii':::  smiih. 


aufsteigt,  wird  verständlich,  wenn  wir  bedenken,  dali  im  Innern  iks  Hauses 
in  der  Regel  eine  höhere  Temperatur  als  außerhalb  herrsclit,  und  <laß  deshalb 
iliis  Innert  des  Hansen,  einem  St.ksuie  veti;!ew:lii>iir,  : i [ l ^ : 1 1 1 i; . ■  ■  1 1 '.  ml  die  I.nfl  'le- 
Ki'^ri'  wirken  muH. 

Di,-  sanitären  Nachteile  der  Kellerluit  sind  allerdings  noch  genauer  zu  er- 
weisen, als  dies  bisher  geschehe*!  ist.  Wir  wissen  zwar,  dali  gewisse  Krankheiten, 
wie  Flecktyphus,  Rück  lall  lieber  und  Pocken,  mit  Vorliebe  aus  übervölkerten 

Theorien  bezweifeln,  daß  die  V.nr-Wi  dii-er  K .jnkiicitcn  durch  die  nneesniyte 
Luft  in  die  höheren  Stockwerke  iilu-r  trafen  werden.  I'brigens  wird  es  leicht 
verständlich,  daß  eine  I.ui:  nniuierr'.rhm  raeli.  Ti  künn,  ohne  direkt  gesundheits- 
gefährlich zu  sein.  Dies  wird  z.  B.  für  die  Luit  der  Küchen  gelten  können. 

Näheres  über  diesen  Gegenstand  vgl.  außer  in  der  unten  angeführten  Lite- 
ratur auch  in  .,Eauliye,ietie"  dieses  Bandes. 

')  EMMELtrlCH.  1  »ii:  Wehii'.m;; :  i n  Tu i ]  I::* ^,||'  -.  n  I :,i '1.1  Lmcll  n!cr  Hygiene  1, 

die*  werden.       Uhu.;:.  Xin-,lri''.  I.  ]Ua.  IS  !:vi-). 
■)  FoiSTE«,  Zeitschrift  f.  Biologie  il,  jiji  [18731. 
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ialitiTioliwn  und  CliirurKi-n  tfstj;eslelll 
der  Miibel.  Te]i|iii-Iif,  Gardinen  usw. 
Iraner)  vgl.  den  Abschnitt  iilier  das  V 


II.  Maß  der  Luftverschlechterung. 

(Verfasser:  Th.  W'evl.) 

Uni  ilie  liir  einen  U.uiui  notwendige  LufliineULTinig  —  sein  Vciitihiiiuns- 
nuantum  —  bestimmen  ai  kümiei],  iiiul!  man  ein  JlaU  für  die  Lul  [Verschlechte- 
rung des  Raumes  besü«m. 

Als  solche  MalSe  «'iTiku  benutzt: 

a)  die  im  Räume  vorhandene  Kohlensä u rc menge; 

b)  die  Temperatur  des  Raumes; 

c)  die  in  der  I-uft  des  Raumes  vorhandene  Menge  der  organischen 
Stoffe. 
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a)  Die  Kohlensäure  als  Maß  der  Luftverschlechterung. ') 

Wie S- 259 ff.  ausgefüllt!  wurde,  erleidet  die  I.ufl  |;,->,liliisSe]iei  Kämuediml] 
in  illllill  lebendrii  Mcn-elum  i:-::;il!;i<;f;u-:u-  Verii  1 1  =  L .  rneeen  lnni  nir.iiiU 
lilidi  eine  Beschaffenheit  an,  welche  unser  Wohlbefinden  stein. 
Alle  diese  Veränderungen  vulbaehen  sich  in  proportionalem  Verhältnis 
Kahl  der  in:  H.ini:«:  hlu-ndcn  Mciii-elien  liinl  jueli  pniinrttifjuiil  i.m  SmruSrii 


len  Luftanadyse, 


Raumes  widerlich  und  unappetitlich  machen,  in  ungefähr  gleichem  Verhältnis 
n;i1  ihr  In iJih-ii -.,[««■  jumlieire.  nu:l  d"i  M  ens  ilie  l.i  li  ln-kru .  nur  weleller  -Ii  i) 
eine  genaue  ßestiniiiisiiifj  der  Kohlensaure  ausführen  laßt. 

Hierhci  < lurf  aher  niclil  vergessen  werden,  diili  die  Knhleusamv  erst  in  solcher 
Dosis  MiftiK  wirkt,  wie  sie  in  bewohnten  Räumen  durch  den  AtmungsprozclJ 


SiSach  OeKTEL  (Klkk.  Die  Luit  in  fiLrinMiiiFew-ZimssiiSs  Handbuch  de 
Hygiene.  I.  Teil.  Abt..  j.  Mvll  S.  iiü>-,|J  ,ml:i<h  ,1..-  E ...  fr  in  \Y,,l,,ir.i,miee  i 
München  bis  o,.,4"i  CO,. 

[in  (■;ij;lli..|I|nin:i.-l  rtunii-  l.ri  ■  ■  i ; i < ■  - 1 1  i„l..iln-  ilci  i.nfl  vre;  "..|'>"„  Co,  t'.subeit.' 
i~i\:-v    1 1-   Ifc.r-i  Ai-lIhi-  (iSvi)    Ni|.|>;.    -  v,j. 

In  ,1er  l.u:t  c:ncs  L<e.i  ■!=:),.  .1  ..-ri;,  ■  In-,  k;,:.-,!.  ,n  ,ln  man  ..hli  meht  nli.i 
I  hialir  länger,  /l  iL  :e.iili.il[ill  kmir.,     I.liliI  :;r\M\    1  i.r  u  : :  i-l  Li    Mi  ■.][  ■: Ulli  S.  I.i 


Ba(OH),  +  CO,  -  BaCO,  +  H,0  . 
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Schüttelt  man  alsj  cm  h'.-k;i:ind-s  Winnen  i-llhi"  kubleiisuiueh.iLliEen  Luit  mit 
i  hin  tj-.  r-t i :n m tr  ii  Mnitp  Mi  R.r\  ■  n;e.M  r  dessen  neh.lt  an  :i;iivl  hekanr.t  ist. 
"i  wird  eine  um  ü>  e.ii>l.ii  re  Mene.e  von  ]>...]■%  -  in  ki.hlen-.e.uen  Kirvl  verwandelt, 
je  mehr  Kohlensäure  die  Luit  enthielt.  Der  nach  dem  Schütteln  mit  Luft  übrig- 
bleibende, nicht.  ,iu  ki.hlen:i:e.i:-e  ^el.unueiu-  llarvt  nil  Linnilelt.  Efl  geschieht 
■  Ii.-:  lImi-.Ii  Ii!  I.LI  ii.n'ulil  linel  '  K.il^.V.iLi'li'.v.uij.  .im  bekümmern  ti.-kjl  n^ell  f  r^l  ei  l.i  e  t 


Formel: 

CjO.H,  +  ts.i(OH),  =  C.O.Ba  +  2 


b-7  .iKsM-ika:-  l;i i- ix-  Kusvt  Zeit  liü'j.l.  suh  uüiui-i^.Ti.  1-1  du-  ;:eselielieii. 
so  titriert  man  eine  gemessene  .Menfje  des  liber  dem  Niederschlage  siebenden  klaren 
Ltarvl  Wassers  mit  der  ;:ttieilen  f.i.suU.ie.re  iLiruel;  nr.d  finde",  j.j  den  (1  ehalt  an  Kohlen 
saure  in  der  miu-if  11  üht:  1 1  l.ntl  N.d-.eR-s  niier  diese  sehr  eenaue  ahllmde  vereteiehe 
in  der  iraten  :inEefiihrten  Literatur'). 


Methode  mr  CO.- Bestimmung  nach  Luküii1'! 
.e  'Ii  prüfende  Lull  mittels  einer  Kant  seh  ukbi  nie 
lllillein    rill  eeliirhte  So.  1  »lös  LI  II  g  V. 


Mit  Hilfe  der  -oehen  in  ihren  Grundlagen  geschilderten  Melliude  stel 
mm  Pettenkoh-k  >)  fest,  daß  eine  Zimtnerluft,  in  welcher  .1 
Mensch  mit  Behagen  und  ohne  Beschwerde,  atmet,  0,7  p. 
Kohlensäure  enthalt,  wahrend  eine  durch  lion  Alemproz 
der  Bewohner  auf  1  p.  m.  gebrachte  Zimmerluft,  wenigstens  v 
empfindlichen  Personen,  nur  mit  Widerstreben  geatmet  wii 

Aus  diesem  Grunde  bezeichnet  man  den  Gehalt  einer  Luit  v 
0,7  p.  m.  Kohlensäure  als  den  Grenzwert,  der,  ohne  die  lnsasi 
eines  bewohnten  Zimmers  zu  -  i : ■. . I r ■  i  1 .  nie::t  i:.;iui  rnd  überschritte  11  werden  d; 

Andere  Hvjjiemfcer1»)  gestalten  midi  einen  Grenzwert  vun  1  p. 
CD,.  und  K[]-.is:  i- :  i.-)  Ul  -.  ll.i-l.  dmliKr.nviM  ai.l  I     p.m.  C.i)ä/i:  eit.i.li 


Ali.r  w.,1,1  pnurkt  .Ins;  lies 1 :  Iii  le.  1.111  g  de-,  1,  re  11  /  w  er  1  es  in 
der  Luft  geschlossener  Räume  durch  die  in  denselben  befindliche 
CO,-Meilge  isl  nur  /  11  Iiis,  ig  11  ml  gültig,  wenn  1 1  i  ■ .-  Duelle  dei  K  Ohle  II- 
säuru  ausschließlich  die  Atmung  des  Menschen  ist.  nicht  aber, 
wenn  die  Beleuchtung,  namentlich  solche  mit  Petroleum  oder  Gas  (siehe 
S.264),  an  der  COj-Prod  u  ktion  beteiligt  sind. 

Pur  diesen  letzten  Fall  gibt  nach  Knnscun.  die  Bestimmung  der  Tem- 
peratur einen  geeigneteren  Maßstab  für  die  Güte  oder  Verdorbenheit  der  Atem- 
luft ab  (siehe  S.  170). 
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Soll  ilafjL'jjt'ii  ancli  in  bei  i- ur.  lue  t  c  n  Uiiuniec!  die  Meüjje  dir  vorhandenen 
CO,  als  Maüstüh  brnou!  werden.  ;»  ist  (iie  c  1 1 n ■::  1 1  Hrli-m  IlIuiil;  [lrndiifieitt  CO.. 
(siehe  Tabelle  S.  264)  nach  Rjütschel13)  gesondert  in  Rechnung  zu  ziehen. 

Ober  die  Entwicklung  der  Lehre  von  der  L  uftvcrsehlcchterung  gc- 
sttiliMsiincr  Iiiiiiv.i-  5.  [;>-.(KN.v:Kr."). 

Welchen  Grad  die  Verunreinigung  der  Luft  bewohnter  Räume 
bisweilen  erreicht,  geht  aus  den  folgenden  Angaben  hervor. 

Schulximmer»). 

In  einem  Schuliimmer  fanden  sich  nach  F.  W.  und  W.  Hesse')  111  den  bei- 
fi.-f^-.i™  7,/a,;;  [„l^oiir  nX-M.-^i-n  „i,(  [om,  Teile  .irr  liamnhifl: 


öffentliche  Versammlungsräume,'). 
Cafes.  Theater,  Restaurants  usiv, 
H.  Wolpert  hat  in  verschiedenen  Lokalen  Berlins  hei  Rufer  Besetzung 
derselben  CO,-Messungen  vorgenommen,  die  recht  wenig  erfreuliche  Resultate 


')  BuROERSIEts  u.  Nbiolitjky,  Schulhygitot ;  diBts  Hwalracli,  :  Aufl.  B,  Abt,  1, 

•*F.  W.  u,  W.  Hxsn,  Deutsche  VierteljahrHchrift  f.  oflenll.  Gesund  heitspllcsc  10, 
*  (is;B). 

'!  GILLEKT.  K(i:r.[.MANVS  Z(it-.i:liriU  !    S.-lml.;f,ii:iill:<-it  Ii,  l  -y  {!-,'.) 

:1  KrcTFCictL,  l.iiil-.iiK  und  llcimni;  vom  Silr.i.tr, 

')      ü^jcmjb,  li.i-.  :iliv,t;nii..tiir  (.■.esii:iillieiL:.u,-..-o  un  Jjt.r;  isff 

*)  '.V.  llL'M:,  [li-j  L-.il-  Vk'in-ijjlN-.i.linK  :.  i ■  ( i\- - 1  e . .  C.i-nii.llii'il:  | . ! I ■  ■    ■  10.  „•<.:  i  1 1  -t.  , 
")  11.  \V„|  (eki.  Ki:ui  fi;,f.iilv  l.i:'li.ri.iui.--;i  e- 1 1       ■  „:|T  K,.l.lri.-j-.i:,-  ■ 
")  t.  B.:  FrUcoi,  Gruiulrill  der  Hygiene,    j.  Aufj.  (layjj,  S.  [39, 
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leleuchtunf^xone  sich 


Di>ut»'lii-  \'-<Tirlj:i!ir«.  lirif- 
i-uii.lli.-it!-]. tk-KL- 22.-'-';  (i ■<.(•.) 


:  des  Raumes  vorhandene  Menge 
organischen  Stoffe. 
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V,  Arthiv  f.  Hyg.  IS.  ; 


in.  Ventilationsbedarf  und  Luftkubus. 

(Verfasser:  Tu.  Wevl). 
Die  T.iift  geschlossener  Kiimne  wird  diirrli  iii-h  Airniprn/.cll  verdorben 
In  Kiipili  l  [  I  (S.  ifidfl.)  wurde  ermittell,  .ml  Welrhc  Weise  rliirl.llllVi  isi-lili.  li- 


i.  entweder  durch  .Iii-  Krmittlnnc  der  im  liarnnc  bcfinilliehen  Menge 
von  Kohlensäure, 

■i.  durcli  die  im  Kauinc  sich  einslelltmlc  TrinpciiiturerhohiLiu;. 

Es  soll  nun  a  nf  Grund  der  unter  I  und  2  angerührten  Methoden 
berechnet  werden,  wie  groß  der  Luftwechsel  zu  gestalten  ist,  da- 
mit dir  Ati'  min  l't  he  wo  Ii  n  liT  Uli  LI  mr  di  u  h  ys;ie  n  i  sc  lie  II  Ansprüchen 

genügt. 

a)  Die  Bestimmung  der  Ventilati onsgröfle  durch  den  Kohlensäure- 
maßstab. 


2.  Die  vom  Menschen  :iils,;catmcte  KijliUTl.-imTen.rr^c  ist  nl.liiilit 
Aller  uiiil  Geschlecht,  von  linlie  und  Itewi^un.i;  des  Individuums,  wie  i 
der  nachfolgenden  Tabelle1)  hervorgeht: 


Kr.illiKcr   \rln'iter  lici  .1,T  .\rl>eil  .    .  JJ  ".<t$f>$  \  nach 


Räume  nicht  überschritten  werden  soll. 

Der  Grenzwert  wird,  wie  bereits  S.  260  anfjdührt  wurde,  gewöhnlich 
0,7  p.  m.  CO,  angenommen.    Manche  Hygieniker  halten  auch  einen  Gehn 

von  i,o  p.  m.  CO,  lind  KiKisrHEi ;)  iiir  Schub.in  ■<,  da  ein  niedrigerer  niel 

einzuhalten  ist,  von  1.5  ().  m.  CO,  als  zulässig. 
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l'jilcv  ii(r[:ii'k*icLligiiiic  i.  des  Ktihtcr-WLiircgdialtei  ilt'T  «t:n.is;i!üiriic]ie:] 
[.iift.  2.  (k-v  von  Mnisclit-ci  [H-iiclu/irrtfii  Kolil.-u^äure.  3.  des  (irraimi Irs  er- 
inirtrll  man  den  tüUullif ln.'n  l.nft  wc!i::rl  (/-I  ti;h:1i  io^ctkUt  Foniu-l: 


eiltet  L  die  in  Kubikmetern  ausgedrückte  Luftmenge, 
ndlich  zugeführt  werden  muß,  damit  der  Greniwcrt  f> 
;1.  11  isl  der  CO,-(;r:ii;i]l  -Irr  ;v!m<>-.|>M.isc]]ii)  l.uft  in 
n  den  Insassen  des  Raumes  stündlich  produzierte  CO, 


AuwIm!^'  "i'l',',-  'i'-'.'.^.V'.'.V, ' 


leleiichtungskörper 


1.  u  .Iii'  Anzahl  snklici  I  I 
VVeklii']]  Sdmanhim;™  I.  ln-ä  den  vi-r^O.irr.i-i.T:  Hntni  Iii;-  k  und 
unterliegt,  geht  aus  der  folgenden  von  RlETSCHEL  entworfenen  Tabelle  hervor; 


Vorstellende  Tabelle  zeigt: 

i.  Der  notwendige  Luftwechsel  ist  wegen  der  verschiedenen 
Kohlonsäureproduktion  für  die  verschiedenen  Lebensalter  und 
(^•schlechter,  für  Ruhezustand  und  Tätigkeit  verschieden.  Je 
größer  hei  gleich  bleibendem  Grenzwert  die  exspirierte  CO.-Menge 


2.  Je  höh. 
der  Luftwecl 

3.  Gasbel 


teigen. 

t  ist.  um  so  geringer  braucht 
lotwendigen  Luftwechsel  in 


b)  Bestimmung  der  Ventilationsgröße  durch  den  Temperaturmaßstab 
nach  Rietsehel.') 

S.  270  wurde  .111^' führt.  daU  nach  Ulm  sc  111:1  in  stark  besetzten  und  bc- 
li'iii  iiti  li'n  K.iumtui,  1  Ik  ji •■[]!,  Ws : . li □  1  n  1 : t . □  j  1  ^ -  -. .  1  ] . ■ ;  1  U'.w.  Jk  Ih.liü  dtr  im  kauine 


Dl  J I  :  ?:J  Dv 


nicht  zu  überschreitenden  Temper.itm  d.'n  einzig  brauch baren  Maßstab  7.ur 
Berechnung  des  l.ültungsquantums  darstellt,  weil  nach  dem  CO, -Maßstäbe  viel 
zu  geringe  Werte  sic.b  ergeben  würden.  Be/.oichnet  in  der  folgenden  Formel  IV, 
die  Wärmemenge,  welche  durch  die  Insassen  des  Kamms,  II7,,  die  durch  Be- 
[euehiung  II',,  ilir  durch  i'Viisirr  Tiinn.  Wände  bei  rh'r  im  Kaume  zulässigen 
Temperatur  im  Winter  nach  außen  abgegeben,  im  Sommer  nach  innen  überge- 
führt wird,  so  ist  die  durch  Lüftung  au  beseitigende  Wärmemenge : 

Bei  W,  gilt  im  Winter  das  obere  (Minus-),  im  Sommer  das  untere  (Plus-)  Zeichen. 

Bedeutet  lerner  .'  die  m:  Sejk-  /ul.i-iur  l  r:r,p,T,anr  (den  Temperatur- 
ürenzwerl),  I'  die  Temperatur  dir  ei  Herführten  Luft,  n  den  Ausdehnungs- 
koeffizienten der  Lnfl  ('.;«;.,  ihres  Volums),  u..hi'i  die  zur  Erwärmung  eines  Kubik- 
meter Luft  viiii  u  auf  i  nötige  Wärmemenge,  /.  das  in  Kubikmetern  aus- 
jridriicktc  itiindliciie  V<  ii;il.itit'iv.qu,iiitun:   so  eil',  die  Gleichuni;: 

(ir, +  (t  +  «/) 

o,3fi6{t-l>) 

Setzt  man  nun 

w  -  w ,  +  w,  +  iva , 


Die  vom  Menschen  und  von  verschiedenen  Beleuchtungskörpern 
abgegebene  Wärmemenge  in  Wärmeeinheiten  ist  in  der  Tabelle  auf  S.  2G4 
/u-ainiiü.rigvsti'Llt : 

Die  ani  I  ,rtmd  di]  elir-deleeidi-n  Foinnl  In  recLuete  \\  n' iliitiiiliseiliße  er- 
i;il)(  sieh  .nii  snieliS'ilfji  n,l:-i  T.ilvilf; 


& 


c)    Theorie  und  Praxis  bei  Feststellung  des  Ventilationsbedarfs. 

Als  Grundlage  aller  folgenden  Erörterungen  ist  festzuhalten. 
Haß  sieb  die  l.üllung  von  Bäumen,  in  denen  sich  Menschen 
dauernd  aufhalten,  nicht  über  ein  bestimmtes  Mali  steigern  läüi. 
tdine  die  störenden  Krse hei  1111  n«e  11  dr^  Z 11  fii--  heren rzllhringen.  Nach 

HindLwb  da  IltflcM.    1.  Aua.    tV.  Bd.  19 
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Sröße  ein  riclitiKes 
-i  geringer  Lüftunj;  cii 


u  iK'nntn'iuH'ii  I' 
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buches).  Im  aJIgeinelnen  laut  sich  sagen 
einem  Drittel  ilvs  Vftitilniionsqiianttinis  i 
Man  kjnn  den  l.tiflkiibus  ;mcli  durch  i 


2jft  Tll,  Wzyt,  JIyuLfTii-.il'-  A[lfor,l,'L-.i:ij-i|-.  an  J.ii  u[i;^;l:i1;i;;,ti 


apparate  in  <Un  Krau  kreiden  drs  llospitas;  Jtovcic.M".T  i:i  l'aris  im  Betriebe. 
Seither  ist  es  auch  in  Deutschland  und  England  zu  diesem  Zwecke  vielfach  an- 
gepriesen und  benutzt  worden.  Nach  LObbert")  hat  das  Ozon  den  unerträg- 
lichen Geruch  im  Zwischendeck  eines  Auswanderersduffes  und  nach  Kuckuck8) 

Demgegenüber  zeigen  Erlanijsen  und  Schwarz')  in  einer  sehr  eingehenden 
F.sperimfriliihiit.'wn-h-.Hi;;.  .laß  Ki,Tli-:..lle  wi«  Ammoniak  ;Ti  imH  tivLumiil. 
Indol,  Skatol,  Schwefelwasserstoff,  Buttcrsäure  und  Baldriansäure,  die  sich  in 
der  Kaumluft  befinden,  dem  Ozon  sehr  lange  Zeit  Widerstand  leisten,  ohne 
zerstört  zu  werden.  Es  findet  vielmehr  meist  nur  eine  Geruchs- 
verdeckurig  I  Kompensation)  durch  daf  Ortin  statt. 

Wird  .las  Hm,:,  ausiler)  Küiin.r  be-eidgt,  hi>  Ir-m  i:  die  altci;  (icriiehe  wieder- 
um hervor.  Tabaksrauch  wird  durch  <)/c.n  nii-tit  nachweisbar  beeinflußt,  wäh- 
rend der  Taba k s^eru ih  in  -cliwarlu-i-  K-.:ii/.i':;i:aikin  durch  O/o«  verdeckt  wird. 
Diesen  Resultaten  schließt  sich  Kisska!  l'I  auf  (.'.nind  eigener  Versuche  im  wesent- 
lich ii  an  und  nuichL  gleiche  i:ig  anl  die  gieße  /all!  wirtlrjscr,  im  Handel  beiind- 
helier  Oamappaiatr:  aufmei kiiin.    Vd.  auch  KeeNiati !■''). 

Aut  ti  auf  e.i'ii  Rihidn'ceii  ::.n-  1'aii-a-r  und  l.und  -i  l  'ut.Tgnmdbahn  wird 

das  Ginn  versuchsweise  angewandt.  Ferner  dient  es  in  manchen  Theatern, 
Vci-ammiiingprauruiu.  Ku-taururT:-.  /i  itLU]^:rcuakl!OI'.r'l  zeitweise  oder  dauernd 

der  Luft  Verbesserung. 

Hiernach  macht  die  Ozonisier ung  der  L uf t  ei ne  Luf ter ne ueru ng 
durch  Ventilation  nicht  überflüssig.  Immerhin  ist  die  Geruchs- 
verdeckung  durch  Ozon  ein  in  vielen  Fullen  willkommenes  Mittel 


u  Dann  iniUeiihirll  verschieden. 

Hill  und  Flach'),  welche  mir  nicht  iu 


j.  Sehr  viele  Utentnr- 


IV.  Hygienische  Anforderungen  an  Lüftungsanlagen. 

Dil    lv,;i.-nUli.n  AidurdeHme.   l.iifuiugsarilag-cii  für  Wulm-  und 

I.  Die  zugeführlc  I.uft  muU  möglichst  staubfrei  sein.    Namentlich  gilt 
die-es.  wenn  Krank. ■miiittne  gehifiel  werden  sollen; 
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2.  die  Lültung  dar!  keine  unbequemen  Zugerscheinungen  bervorrufcn; 

3.  die  Kugelührtcn  Luftmengeo  müssen  genügen. 

3)  den  unangenehmen  Geruch  und  Geschmack  verdorbener  Kaumluit 

b)  im  Kanute  eine  geMllldheilsgeiil.'ilJr  Tce.ipri  ii  l  .u  i,nnccl:t<u-.  i  hali<  n. 

Obig«  Anlunl:  ni-i-rn  eck.  r,  nur  lür  Woh  nräu  mir  und  üffejil- 
liehe  Vtrsainmlunssjalt  wu-  llie.it er,  Kesrauiritronsramre  Ir.terriclit- ■ 
räume  und  Kirchen,  Sie  gellen  dagegen  nicht  für  Werkstätten  und 
ehemische  Fabriken,  in  denen  die  Rimniliiit  durch  Feuerungen,  die  tech- 
nischen Zwecken  dienen,  um!  c.iircri  Arkite:-,,  die  livin.U-  Gerüche  erzeugen, 
i:n-Uhu;'r:ul  111  fieB'.nidhcil^cLadLericr  W'rU-  verändert  wird. 

über  die  I.ÜfluiLL;  derartig  Werkstätten  ist  in  dem  Abschnitte  Über  fii-- 
wertiehygiene  das  Nötige  gesagt. 


V.  örtliche  Lüftungseinrichtungen.1) 


:,  wie  jede  gasföi 
rch  Erieugung  ei 


a)  Druckverhältnisse  in  einem  begrenzten  Raum. 

1.  Einfluß  von  TsmiMraluruiitorsohledon. 

Der  Einllufi  von  lem[]cra[iiru;.U'rsrhie(leri  müjje  /unartiM  mittel»  des  in 
Abb,  lofi  dargestellt.  11  M^ideH-  :>c(mclHc:  werden.  Dieses  besteht  aus  einem  ge- 
schlossenen, elektrisch  heilbaren  Kasten,  in  den  an  der  rechten  Seitenwand, 


„neutrale  Zone""],  Ihren  Grund  haben  diese  Erscheinungen  darin,  dall  n 
't  Der  Anlsati  vut  M   IIi-.ki  mvi  i  ■  i-[  im  So^.iih-i-  K,i2  /um  AI^.-lil'iJ  u.  Li...  Iii  iq 
I*]  d™0|1*™^^.!;t_  '  ,  ,  ,,,  .  H^s,    Haajboch  der  Hygiene  von  Phttshkof 

□.  Z1EHS3EH  1,  Abt,  J,  Heft  4,  S.  616  (1E94). 
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Iii  n  dlings  M  rill-»  /.ivi-chei'  AuLtn:-  u  ml  I  rini'nl  nll  niclit 
symmetrisch  zur  M  i  t  telac  hse ,  sn  nderu  ei  nsei  tig  sitze  11. 

Zur  Erlaulcrung  diene  ein  einlacher,  leliririchei  A]>paraL, 
tilgen  Entwurl  cliculalls  von  liiiirKSAGEL  stammt. 


Hat  die  Tempeiatui-  du  Isaliniluft  nun  einen  bestimmten 
Wert,  so  ist  nach  der  «liigi-n  Formel  der  Dniekii.iterschied 
zwischen  den  beulen  l'imklen  .1  und  C.  ganz  gieEeligülli.i:.  an 
welcher  Stelle  die  Kölirc  mit  dtr  AulSenluIt  in  Verbindung 
stellt,  imitier  gleich  groü.  da  er  nur  von  der  Hölie  A  C  und  den 
(h.ilk'n  der  [iuilt.-  null  AiiLkiHe:»]  .islm  it.  abhängt.  Für  eine 
Raumtemperatur  von  23°C  beträgt  er  z.  H.  u,5  mm  Wasser  - 


nach  oben  bis  o.j  mm  Wassersäule  steigend 
C  geöffnet,  so  besteht  in  der  ganzen  Röhre  l 
sind  für  die  drei  Fat  lein  Abb.  log  zur  Dar- 
stellung gebracht.  Der  Versuch  besagt 
also,  dal!  bei  einer  Öffnung  sich  die     ^  •* 
neutrale  Zone  stets  in  Hülle  dieser  Off-     |  * 


ewisehen  beiden  Ollnungen.  wie  es  die  |« 

Abb.  lob  und  107 zeigen,  und  es  tritt  eine     g  | 
stetige  Luftbcwegnng  in  der  Richtung     *  ; 
des  Dru ckgcf alles  ein,  Sötern  man  den 
Temperaturunterschied   dauernd  auf- 


sich  in  eine  derartige  Lage  ein.  dal)  unterhalb  von  ihr  ebensoviel 
als  oberhalb  abströmen  kann. 


ul  h-cüibiee  liiiuntvi-i-liiihsn- 

laum  befindet  sich  di 
inddahergleichzeilig,, 


Ii-  mm-  gate/  i;i 
.miiU'Ibar  iicVi 
.er  halben  Fen 


.  Durch  Öffnungen  in  Höhe  der  neutralen  Zorn.-  tritt 
lftbewegung  ein.  Würde  man  daher  in  einem  Kaum 
liboden  und  unter  der  Deeke  Dur.hliriTliiuiprn  von  je 
■  anbringen,  so  würde  bei  sonst  gleichen  Verhältnissen 


höher  als  die  der  Iniienluft,  so  kehren 
sich  sämtliche  Druc kveihält riis.se  um, 
d.h.  es  herrscht  oben  0  berd  r  uc  k  Inn 


einzelnen  Raumes  gegen  die  ^ 
und  lindet  dann  leicht  den  gesuchten  Druck  uls  l.Hfferni/.  oilei 

In  Abb,  iio")  und  die  D ruck verliii Itnisw  eine;  H.mtis 
litis  vier  Geschossen  besteht.  Alle  Räume  sind  oben  und  unten 
undicht  angenommen ,  m>  d;ili  s-irh  die  neutrale  Zone  für 
■.l-.-~.eiL  MiLI,-  lh-liM;:i-r.   llj-  hq,.  ,il:s.-.il.  : ■ , I , I .  i  du:  :.  v„.r  S-...  I. 


Die  Drucke  der  Räume  erernübei  dein  Tren«'Tib;ie.se  sind  in  der  Abhil- 
ilunj;  durch  Schrallur  kenntlich  liiniiju-Ih .  Wahrend  im  i'.rd^oi-iVU  der  t'U-r- 
[huck  vom  InneiiTauiti  gegen  das  Tivpin-Lihnus  gerichtel  isl,  besitzt  er  im  dritten 
Stockwerk  die  umgekehrte  Richtung.  Zieh!  daher  oben  ein  Ruiicliab/.iir!  infolge 
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ZS]  Einfeld  ™  Winden.  2S1 

Die.  bisher  hcspM]icr.cri  1  Irmkverledt ni-.se  !:■■!>!  11  die  Erklärung  für  eine 
trolle  Anzahl  tajdicl:  Li-dluditcer  Iii -duinuua  11.  JliL-tzu  irdioivu  die  kisiij;ci] 
/u-erMlieituir.;;eii.  (In-  Tii;m  i:n  YViulir  dt  II  molen  renaler  Ii  1  >■  ■ . ' I  ■ : i r  l l  1 1  l . 
dii-  tieft  igen  kalten  1  .ufLstiiitnc,  die  Meli  in  vit  l.-n  netii-i/tt  n  Kirchen  und  Turn 
sälcn  beim  öffnen  der  Aulientüren  über  die  FiiBc  der  Insassen  ergiefien,  die 
("irrndio.  du  ans  den  unvnn  Stockwerken  von  l'?dci ji icrluiuscrn  an  hciLlen 
Sil »1  inert ageu  auf  die  StraUe  dringen,  und  ähnliche.  Iir>iheinimgcn  mehr. 

2.  Einfluß  von  Winden. 

Kill  fj-^rt-nzti-r.  :ii!t  dir  Auürl'.hiH  ins  Tempel  aliuc>ii.lii,"riudi[  Gehender 
Raum  befinde  sich  in  Windbeutelei  Aiiin-.s[i:]riiT.  I>r  der  Wind  senkrecht  auf 
eine  Wand  gerichtet,  so  kommt  die  Luft  an  dieser  Seite  zur  Rulle  und  setzt  hier- 
in' ;  ihir  liewcguuie.j-u'.'rmi'  /um  I  i  i!  in  Druck  um.  U:i<c:  Anteil  und  *n:iii  .1111  Ii 
der  IlTiii'k  -and  Ml  den  d Collen  Stellen  der  Räche  Vtisrlik-dcn  (jcoLl.  Der  lii'e;e-1 
ii/iclharc  Staudruck  eines  inil  der  r.csdii'.  imliekeil  i'  su äiueiideii  '.iws  von  dem 
spezifischen  Gewicht  y  ist 


.nicht  über  der  gesamten  Fläche  gleich  groß  IM  und  in  der  Kegel  kleine  Him  h- 
-  i  iiivi-  !.i'-'.)iwi:]dii;ki'i',.li:'die  !n-!rji;t.  l-ounid  ("her-  als  Unterdrück  sind 
uvi  f'-r.it!.-  ,ehr  sl.irfc  atiliängii;  von  ilei  Kictiiiiia;  de-  «"[ndantal:.  und  dei  «cm. 
II-,  llcn  i-"ui  III  d:-.-  vi  di-r-t  eilenden  Kol  l ii-rv.  ihre  Summe  1-1  der  (ieaitnuwiuil- 
ck.  um  den  bei  der  Konstruktion  von  Dächern,  freistehenden  Säulen  und 


kellen  vorhanden.  ,„  k-.nm  bei  eilemlidir:-  Wim^äike  eine  schnelle  Durch- 
lüftung des  Kaumes  erfolgen.  Besitzt  der  Kaum  nur  eine  Öffnung,  so  wird 
diese,  je  mich  iln er  Lage  zur  Windririilutis.  L'uicj  oder  riicidrud;  im  Kaum 
et/etiat'ii  und  hei  plo-^idicu  Wnid-tdlien  an  di  111  gciurcl.leten  Zuschlagen  oder 
Aufreißen  von  Türen  und  Fenstern  Schuld  sein. 

Fül  die  (jtiiUc  de.  Winddicrkcs  >l  es  deirli<;iil:ii;.  nl>  vi  olslellendeii 

l\ür|ier  Wind  von  tn-^tiruniler  < ü'sclL«ir.dif;k'.'it  nniallt.  u  h  r  ob  sich  ..hc:ci  Inn 

')  Alle  Gröütn  lind  in  Meter,  Kilogramm,  Sekunden  Hl  niea=en. 
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|*t  in  rulii|;er  Lull  rail  dcrselhen  < Ir^rliwiiidi.ekeil  k-ivept.  S<>  niarhl  sieh  jul 
der  liirili  ron  I'IntUni  in  von  elektrischen  [tnlmcn  ilrr  l'ii(H  r!rui  k«  liriiiiHii(ii'i]clim 
durch  Aul  wir  Ilching  um  MuUrnsl.mli  bemerk  I  Mr.  In  nnUkuci  Weise  i  i-rwmdi  I 
nnm  die  Lei  FaJirznwn  cnlstvlirnisrsi  ]>i  in  ks:  mittels  der  in  Abschnitt  VI  5  be- 
sprochenen Kini-.liiiklL.nii']]  r,ni  llcliiil  iine,  Innenräume. 

b)  Selbstlüftung  eines  Raumes. 

Alle  lia  uiiiatei -iahen  sind  1 11  Ii d urrh lässig,  /um  [Mvi'ise  dieser 
ralsachc  führte  V tri ■eskoi  i:ü  in  seinen  V01  li-sutijicn  (oli;cndcii  Veiiuch  aus: 
ei  sLellle  in  eini^ei  F.  11t IVrtinnf!  vim  einem  /ieeel^rin  eine  brennende  Kl™  auf. 
umkleidete  das  Caww-  und  lö^htc  dann  dir  Kcitr  mit  einem  kleinen  iilasclmlit 

Die  Grolle  dei  Lulldmchlässiiikcil  ist  [ulihiirli  bei  den  rinzclnrn  Materialien 
errsc-liieden.  Narh  ileil  rnlrrsncll  II  Ilgen  villi  L-lNii')  isl  die  dttrrli  eine  Wand 
liindurcliKvIii  mir  Lullnii  ni;r  /.  pin|Hiilriinal  dn  Übrrllächc  /■',  dem  Orutkunter- 
-■ ■;.]!■:.:  k  zwtsdicn  'lenieii  Seilen,  einer  vuni  Material  :ih!i[inr;r!:drr!  Kuüblantni 
r  und  umgekehrt  uro|Kjrtional  der  Wandstärke  s,  also 

(3) 


l^'.'hernliML",'''..".^ 


ihrem  .Material  und  der 
beiden  Seiten  herrscht,  . 
dings  isl  die-e  luillrii.i.lnillirL 
laliiruntcrscliied  und  Windln 


besondere  l.ültini«-:nil;ii;e  .■i  luilini.  rhnvliriu-  im  ht  künstlich  sehr  dicht  machen, 
weil  man  dadurch  den  natürlichen  I.uitwe.  hsrl  mir  nuch  mein  einschränken  würde. 

In  der  Heilet  bei  rügt  die  Srll»t1ii!rin,L-,.alil  viel  weuifjev  als  I,  wie  die  V.Mi-r- 
siicliungrn  von  H.  Wulfe»  r:  ]  /.eigen.    Dieser  land  als  Mittelwert  aus  vielen 


r.  Archiv  t.  Eiyg.  8«,  (iSi«), 
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Herlmj-ims  Im  l I . i-. ■  Aiini  rni-.n^  ist  r'ii  (luxler,  jrdcr  W'n -.uitr  :.:a;:dli  jltnider 
WiMlihiLi.  Au-il'.Mn^.lJfnKi'ilk'  vl-1  .stl i n-. Iv n .i;-:  i^i-i-  Kc inst  :-h'k t ii ni.-ii  t-i] t  Abb.  m 
den  vithivittteli  Ol:,-:  !■  iL-lr:.~.lfni-i   lii.t   kif|."''!\v]^lill:U  v.in  ÜKKNEK  dar,  dn 


fifsiclitspuakt  mucht  die  Betriebskosten  dei  Feiwe.lüftung  häufig  Krüller  als 
diejenigen  einer  Zcntrallüftungsanlagc.  So  heizen  die  Mieter  in  Wohnhäusern 
mit  Zentralheizung  uiutljfrli-p;;  mit  dem  (Seide  ihrer  Wirte  die  Straüc,  wodurch 
die  Rentabilität  dieser  Häusei  bedeutend  herabgesetzt  und  eine  schnelle  Ver- 
breitung der  als  Flu  t ~.  : . :  i: :      bceiiiliriiiieu  W'olink.iusKi.-rit i-  itlicizung  verhindert 


c  Durchlüftung  erzielt  i 


die  Höhe  der  Offnu 


/„  die  Aii[.ii-iil:'iiijn-ijl;,i 
Vm  einen  ('bei  Nii-k  idn-r  i 


Beispiel,  u.  zk.  lür  V  - 
grolle  Öffnungen  und  AoJJentemperaturen  in  nachstehender  Tabelle  ; 


I,  Birlowiti,  Ges--log.  Nr.  15  (19"). 
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liegenden  Voraussei zungen,  so 
maligen  Luftwechsel  erfordert 
innerhall)  deren  ein  solcher  mi 
lüften  also  übcrflüssie;  ist. 


nstig  isl  als  die  der  Formel  (4)  zugrunde 
■III  Z  nicht  etwa  die  tatsächlich  iu  einem  ein- 
e  Zeit,  sondern  nur  eine  obere  Grenze  dar. 


d)  Lüftung  durch  Heizvorrichtung« 

:,  dessen  Rauchgase  abgeleitet  werden,  kann 


%  Vei 


inungsv. 


dem  Räume  Luft  entnimmt  lind  infolge 
Erzeugung  von  Unterdrück  für  ein  Nach- 
strömen von  Frischluft  durch  Undichtig- 
keiten sorgt.  Viele  der  neueren  eisernen 
Dauerbrandofen  lülircn  außerdem  zur  Re- 
gulierung des  Zuges  kalte  Kaumluft  in  das 
li;uitli;il>/ii((.ruhr  ein  und  vermehren  auf 
diese  Weise  den  Luftwechsel.  Ganz  abge- 
sehen von  der  Gefahr  des  Rückschlägen s 
von  Kauehj:a*en  in  das  Zimmer,  ist  dieser 
Art  von  Lüftung,  da  sie  stets  Unterdruck 
und  somit  Zggerschei Hungen  zur  Folge 
hat,  ein  hygienischer  Wert  nicht  beizu- 

fm  Prinzip  l*sser,  aber  konstruktiv 
noch  nicht  endgültig  gelöst,  sind  diejenigen 
Vorric  htunj;en.  die  Frischluft  von  auUcn 


Gitter  und  innen  mit  einer  Ahsperrvor- 
richtung  versehen,  Alle  derartigen  Ein- 
richtungen weisen  als  Nachteile  die 
Aiiliänpiikeit  der  Luftfördcrung  von  Hei- 


e)  Künstliche  Luftbewegung. 

durch  experiiliiTiv'.li'  Ii  .■min::-  il><i    Asriimif^lull   vnli  ih'i    l"nii;i'l>iili[.'-ilu(t  I 
i)  Tmt  u«  Note  s.  S.  3S6. 
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iliis  Wi-süi-lisiiidividimiii.  den  viiiwüinUiivii-ri  \hI.mh-.  dall  (üi  da-  Wuhl- 
befi nile n  aller  Menschen,  seien  es  gesunde  oticr  kranke,  ruhend« 
oilcr  arbeitende,  wenn  nicht  ganz  a uisrli I ie ßlii  h .  so  doch  in  erster 
Reihe  die  physikalischen  Eipje nscha f ten  der  Luit  ausschlaggebend 
sind.  Der  Grund  hin  für  lii^t  [i:  dem.  von  dem  normalen  Ablauf  des  Leliens- 

1,1:  unii,^    l-li-;.-:-.,  ifini!;i-i:   d:T  \\  . .  1 1 1  ^  - 1 : , . :  n  i  r  l  -  :  <{.-I;I,tii— .in-.  _Ki  .;>t-^-'lM3ii-t^.-«. 

viiii  den  jihysikjili-i-luTL  KipTiwliiidm  der  i.nlt  nur  Tem|>eratur.  Feuchtigkeit 
mul  lii-wr(;uii^7.iii[ainl  in  ßctritrlit  hirninen.  so  sind  dies  doch  immerhin  drei 
niialihäiifiii;  vonemrmd'-i  vi-r.i:-.i[i-;ir!,i'  ür.il.len.  -j-ith  Kiriliiilt  «ich  einzeln  sehr 
schwer  ermitteln  lallt. 

Soweit  es  .Ins  bisher  villi ii'j'i-nili-  Wiwlisnulnial2)  t'i-stutti-l  .  isl  ilt-1 
Zusammenhang  zwisdicn  Temperatur  und  1-Vurli ti(jl:<-it  lür  den  Arbeitenden 
bei  ruhiger  Luit  und  lür  den  Ruhenden  hei  Luft  von  u  und  i  ni/sek.  C.e- 


\ 
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VL  Zentrallüftungsanlageii. 

(Verfasser:  M.  Beblowitz.) 


init  Luft,  deren  Eigensc haften  allen  Anforderungen  der  Itygicne  in  bezug  auf 
Menge,  Temperatur.  Feuchtigkeit,  lii-m  ^iiiif^/n.-tiiiu].  Staub-,  Keim-  und  fie- 
ruchsfreiheit  entsprechen,  ist  nur  bei  ausgiebiger  Benutzung  aller  wissenschaft- 
lichen und  lii.lmiK-t.LT.  Hiilnmticl  erreichbar,  nac  sie  bc:  ZcMrdli:lloia::an]ai;.':i 
stattfindet. 

jede  Uiftuilgsiinkicc  cntiiiminl  die  I.ull  d.-r  AI  mospbiire.  1  >■  1 : e ■  5  sie.  n.iiliain; 
sie  dic.-db<  liir  <li:  Wivivini'jns;  ^  eignet  ea-madit  hat.  der  Verl  na  urhsst  eile  zu 
und  führt  die  AMufl  aul  einem  anderen  Woge  in  dir:  Atmosphäre  zurück. 

Wüidiai  die  liu-fO-L-njaiaeen  des  I.ult\vc,!;i-s  inneihalb  i-iliei  Cicbäiitk-s  Vi. III 
ICiiitrK [  dcil.uti  bis  zu  ihrem  Austtill  vollkommen  dicht  si'in,  so  wäre  es  Heidi- 
ijüllii;,  <il.  du-  LuiiK'.Yr.tmii;  dmdi  Uiin-heii  ;im  Allianz  oder  durch  Sauden  am 
Ende  zustande  käme.  Im  edleren  Falle  winde  in  idan  1  mi enteilen,  bezogen 
aul  die  AuBenluft,  Ülierdnick,  im  zweiten  Falle  L'nlerdmck  herrschen.  Nim 
sind  .dier  ui-serr  Hai  Ten  -:1ki:i  v-iayt:  dei  I  Im  ivl.'i'Vekcit  .ii-i  Wände  und  [.lecken 
nr.d  der  ■incrmiidlichcn  rndiidi:if;keileii  vrn  Inien  und  Fenstern  keineswegs 
diclll,  vol  allem  aller  schatll  das  ("Minen  vim  Aul.lcnnireii.  /.  B  In  Theatern 
liinl  Sälen,  jtliit/l-i!!  üidilr  Verbindon;;,.;:  der  1 1 ,. -ji. piu rur-  mit  der  Atmosphäre 
Die  Folge  davon  ist,  daß  in  unbdüitsten  behalten  Räumen,  in  denen  sich, 
\v:c  eill.L,'ai'.i;s  ^ezei.^1,  die  neutral.-  Zoia-  uneeläla-  1:1  halb.-:  |{ai:ilih''>!ie  In  lilldel. 


i h-jrti  caia-iidch  Lui: illi-ii-.  il  w  ad,--.,-,,.  M„n  riditet  dalie. 
■■  Druck  Verhältnisse  so  ein.  .lall  sich  hei  den  meish  n  Wohn. 
Urnen,  bei  Schul-  und  K  rankcimmmeru  die  iieulralc  Zone 
n-r  dem  Ful.lh.xlen  iiekci  ia-i:  AI  ■  I ■■ . i i  d  iiiime.-a.  !■■ '.  1  ia  ai.-i  n 
räumen  in  Holle  der  Einsimjjsliircii  oder  darunter  hutiu- 
i,i  bände  -iial,  um  -o  m-er  ist  der  Verlu.i  an  I.ull  menge; 
iltiger  Ha u Ausführung  ist  die  zur  Emclung  eines  bestimmten 


33]        Zentrairaftaneai.lagen.  Teil«  -iner  l.ftlh.ngswbso;  Birtmlune  ,1er  Luft.  2Sg 

Vinn  k-'S  nonvenilk'i  [.i;i1n  i  ni'i-  lir.-.i'i-.;  r;:.i'ii  p-.  r,l,  /■!]■  Erfüllung  der  sonstigen 
hygienischen  licdiugitügcn  rrliirderhi  h  wäre. 

Andererseits  gibt  es  eine  Anzahl  von  Räumen,  bei  denen  zur  Verhinderung 


vornherein  eine  Horizontalere  zu  bestimmen,  in  der  Atmosuhä  rendruck 
herrschen  soll.  Diese  Grenzcbcnc  unterteilt  den  sonst  einheitlichen  Luitweg 
:jj  eine  Zilien  -  und  eine  Abh.1  lau]  ;!"<■,  deren  H,  u  elii!uui.'en  l-i  "  ri  !i 1 1 i  i Im  ehret iilu  1 
wurden  müssen.  Ein  einwand  bei  er  Liiluiitrsrltcld  wird  also  durch  du-  Wolle. 
Förderung  bestimmter  I.uft  mengen  noch  nichl  erzielt;  vielmehr  müssen  gleich- 
en fr,  lilltri  I  ii  li'igri  11.  I  Ürk-idihrutir  ;,lln  l.i'  ili:  li.-i!  \'crli;i:tni~i-  IL :l.  1  des  Ver- 
wendungszweckes dir  einzelner;  Kiiimir  derartigr  Dri.i-kvcrhältm'ssc  geschaffen 
werden,  dal)  alle,  auch  die  kleinst™  Luftströmungen  innerhalb  des  gesamten 


wiudgcsrhiilztm  Stelle.  den  na.h  nutet,  geriehtclcn  Nasenlöchern,  filtriert 
.Imrl,  die  feinet.  HÜ.  eben  der  Ni.se,  wärmt  sie  an  tlen  Schleimhäuten  des  Rae] 
und  der  Luftröhre  vor  und  schafft  sich  rturrl.  abwechselnde  Ausdehnung 


Zuluft  und  zur  Ableitung  der  verbrauchten  Luit. 

ben.  wozu  bemerkt  sei,  rhfl  ui'  lit  ..mKdmi;;  jede  iairtvmgr.anlarc  alle.  Hitriei- 

gegebnen  Verhältnissen  etlieblielie  Vrreiulaehungrt.  laichen  können.  Den 
Lüftungsanlagen  äiiUcrlich  durchaus  ähnlich  sind  Luftheizungen;  sie  unter- 
sfheideti  sieh  nur  insofern,  als  (bc  let/tcrr n  den  ersannen  Wärmebedarf  eines 

Gebäudes  zu  decken  haben.    1  iiitincngc   1  Kirn rit isieinnn-.d nr  weiden  daher 

hier  illlieh  anriefe  Bedingungen  be>tituiill.  über  die  sieh  Näheres,  im  Kapitel 
.  Hebung"  findet. 

a)  Die  Teile  einer  Lüftungsanlage. 

1.  Entnahme  der  Luit. 

Die  Frischluft  wirrt  einem  Orte  entnommen,  der  nach  Möglich- 
keit gegen  Wind  geschützt  und  frei  von  Staub,  Rauch  und  Gerüche n 
IM.    Ihr  Säbr  Ynri  !  In:       ii  .1  •.  i\.,l,l<  1 1 ' .      1        A-n        ,esr>  /weitellos  un- 

geeignet. Häutig  littdet  die  iintnahiiie  der  Luit  in  Er.lhöhe  unter  einer  Estrade, 
einer  Aulfahrt  ndci  in  beSimilel  eil  iliiu-ihrn  in  einet;.  Vorgarten  stall.  Je  dichter 
dir  Behauung  ist.  um  so  schwieriger  ivinl  es.  einen  geeigneten  Platz  am  Hoden 
zu  linden:  man  ist  daher  häufig  dazu  gezwungen,  sirh  die  Frischluft  entweder 
vom  Dach  oder  von  Balkons  zu  holen.  Gerade  die  I  iaclnntnahmr  hat  infolge 
ihrer  langen  Kallallühi  img  einen  gewi-sm  Vorzug,  .ml  den  s]ülei  noch  in  anderem 
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Zusammenhang  zurückzukommen  sein  wird.  Bisweilen  werden,  urr.  v;m 
;:tl,-LiifliL-,--,Ti  i[]-,ali[].:ini:i:i  /n  sein.  iivr;  -in  versdiiedene'!  Gehiindi-M-ilen  he- 
(intlhcht  SL-hi.psVt.-l vtx-fw-!,,-!!.  Für  .Ii.'  W.dil  de«  Orte;.  de<  1 .11  fleut  nähme 
gibt  cs  kfinc  ,il  Ige  meine  HpsH.  vielmehr  rrdidieide;  jeweils  die  Rücksicht  a«l 
die  Örtlichen  Verhimniiwe.  Als  Heh.iuel  :iir  eine  eigenartige  Anordnung  diene 
rirr  in  Al-k  jifi  dai  «esie^Ke  Krnmien.  dnrrli  dm  i\:<:  F ri-  j.lnir  Ihr  das  Atlimli.  - 
Hotel  in  Hamburg  entnommen  wird. 

Alle  Lt'.tiiahr.'.esceJcn  ma=:.er,  zum  Srfuilze.  ac-iri-:i  liefen  'jnd  Sclmce  dher- 
dru  ti:  und  Ullßerdem  f!i  ilFnii^f  hie;  einjillert  sein,  ins  Tl'irüer.  Tiere  n.  a.  lern 


.M  l..  !]!■.    ■■'r,:u::ijhiLt,T!l.iii:ir]L''  rliir.  li  lu.'H  r.. 


Kiilinlit-n.  Uiimillelkiv  .in  jedor  EsitTuiiiiiieM.-lli:  fullk'  sielt  eine  dicht  BrJilieBende 
AbsperrvorricMung  befinden,  damit  beim  AuLii-rK-tix-häetzi  n  der  Anlage  die 
Kanäle  nicht  verschmutzen. 


2.  Reinigung  der  Luft. 


..n     [ijtsr  .-:  ein  yio3er.  n.icb  Vunlifhi  ■ :  ■        ■       l.-.i. .   I; .  ,.n  .. 

■  ■;  \  .  ■  .  ■:■      ,     .    \\  .,■   '.•  h.     :■  i.         .  ,  II  |      :    II  ■  .Ii'.-.     .  ■    .   I  -  I  !         .  ■ 

«".f.ilc:,  zum  modelten  ;nit  Zii::cnle.UI "i'UU  vii<<Nr>  dsni.i  -i,-  von  Zeit  iu 

Zeit  lllil  Wassel  .digespril/l  Wiirdi-n  brnsieiE    II  iMil/hrti  sn-.llt»-  l-i.n,.  ivni't-^rii 

häufig  eeiiiitidigt  wird,  den  /uejni;;  jnr  Lullkainmur,  sowie  zu  allen  Ludwigen 
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von  Wirtschaftsräumen  trennen.  Die  Verführung,  die  von:  Architekten  ihrem 
Zweck  entsprechend  angelegten,  großen  und  heilen  Räume  als  Vorrais-  oder 
(rfratschaltskammern  zu  benutzen,  ist  zu  groß,  zumal  dem  niederen  Volke,  wie 
man  vielfach  beobachten  kann,  ein  Verslündriis  für  hymnische  Einrichtungen 
in  der  Regel  abgeht. 


ß)  Luftfi 


Bei  sehr  günstigen  1 


i  dürfte  die  RtiinliiitKclu'idiitiK 
durch  eine  KammiT  leidlich  r^'nügee.  andernfalls  schlieft  sich  eine  weitete 
Reinigung  d  ' 

n  sich  mit  Rücksicht  auf  die  durch 
eif  filtern  begnügen. 


rch  Filier  an. 
Bei  Anlagen  ohne  Ventilator  muO  rr 
natürlichen  Auftrieb  erzeugte  gelinge  Dmckhöhe  ir 
Diese  bestellen  aus  St u((l riclitn  vnn  rauhem  Tuch,  die 


i.  bestell 


Iche  die  Luft 


I,  daß  die  Luft, 


■ligeln-r 


muß.  Für  diesen  Zweck  weiden  elllwedei  eiiellliills  ge- 
spannte Stoffe  aus  Wiill-  oder  liuumwollgcwebeii,  oder 
Schichten  von  Koks,  Walle  oder  Hnl/.wnlle  verwandt. 
Je  dichtet  die  Filter,  um  su  wirksamer  sind  sie,  aber  um 
so  größer  ist  auch  der  Widerstand,  ' 


Da  a 


i  WkI 


als  auch  die  Verse hinutiung  des  Filter: 

der  Luftdurchsduiitt-e.e,ih\iitidigkeil  wachsen,  so  emp-    A|)b  (     Rlhm cn(i]tl.r 
fichlt  es  sich,  soweit  ilie  RalltrlVetliultnissc  es  gestalleil,     '  ,.',,„  |,;  \  ' u  iT'i  m  '  ' 
mögliche  grolle  Fillerlliieben  anzuordnen.  'Berlin. 
Die  Abb.  ny  bis  121  zeigen  einige  dei  eel.i  .ml.  Niel.iei 

nutzung  am  zweckmäßigsten  erwiesen  haben,  sind  Zickzack  rahmen  und  Taschcn- 
filter  zu  nennen.  Die  Rahuienfilter  weiden  im  Winkel  verstellbar  gemacht, 
um  sie  jedem  Orte  niügliehsl  gut  anrissen  zu  können.  Die  Taschen  filier  be- 
stehen entweder  aus  einem  einzigen  Stücke  »der  aus  vielen  Einzeltaschcn, 
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welch  letzlere  den  Voiy.ii.;  ili-r  liiii/eliiiMurliw-iharkril  ln^il/vii.  Sic  werden 
in  feste  Kähmen  cinecaei/t.  durch  (icstcllc  aus  IliJy,  tider  verzinntem  Eisen 
ausgesteift  und  durch  verschiedenartige  Yoniciii'.iii.':  n  ;;c;!i;;iiril  und  abgedichtet. 


dies  durch  ilcidcrseiticca  A 
ein  bequemes  Auswecliscl 
t-iitirertet,  verfall  tri  werd 


ter  der  Waschvurrieljtnii.ü  l'.-fiml-n.  med-u  .il  ■-.-..  Iii- Wii—erschleicr  werden 
durch  Berieseln ng  von  Di.dd^ii  lei  n.  WiLSsenv^vii  durch  Zcistäuhen  mittels 
Düsen  erzeugt.  Die  Al>!>.  Iii  und  12  (  lernen  '.«'ei  Sii  eiidiiaeii  deutscher  Konstruk- 
tion, die  lür  den  AnseliluÜ  an  W.i^ei  iciiunneii  p-cinm'!  sind.  Die  meisten  ameri- 
kanischen Wasscrieiat  anbei  «erden,  um  eine  \Yi -1  < .] jl'n diuch  das  sthmutzige 
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Vr^ro,^  '     '  '    ''    ''      llU^l^^uf  tlb^i). 

Kupfer  oder  i;jlviiTii;,inlL-[iL  Hiarn'nlecU  hei ee^i-lll  und  *j  angeordnet,  clali  sie 
leicht  zu  reinigen  sind.  Da  di  r  WWhprozi-u  im  Winter  mit  einer  Befeuchtung 
iler  Luit  verbunden  zu  werden  pflegt ,  so  sind  die  entsprechenden  Apparate  im 
lobenden  Abschnitt  näher  beschrieben. 

Gleidi/eitij;  können  dir  Vynachriiniriihinnei:  jmi  [.ultkiihlimg  im  Sommer 
tu' rult  rt  Würden.  allf-r<liii^ü  nur  mit  er  der  Voi  aussrl /nnu.  ikiU  >ie  hierbei  (teil  Feuch- 
tigkeitsgehalt nicht  nennenswert  erhöhen.  Eine  Wasseraulnahmc  kann  nach 
dem  (icscl/c  von  IJaltos  nur  stal'.!iii(k-:i.  wenn  die  11  n:d  mid:-iMr.nuiu.'  des  Was- 
■  ■■   !  :  i  in   i'.-i Li]     il in  d     'i  ,.  i  im  i  .  .r:s  erülSer  als  die  Spannung  des 

im  iil.iiceii  h;iü£!  die  (ii-i'slle  der  V:  idur:-.iu:ii:  vini  t ! r- 1 -  [.utlgescliwinitipkcil, 
Form  und  (irölie  der  Was-i  i  r i-i t-  tu-i :  nk  Verv.iriiMruuenal  hegt  hierülier 
Much  nicht  vor;  die  bisherigen  jCi  laln  niier:]1  )  marben  es  jedoth  iv  ahrsei  lein  lieh. 
daB  sieh  bei  geeigneten  Verhältnissen  genügende  Kühlwirkung  ohne  Feuch- 


3.  Regelung  von  Würms  und  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luit. 

o)  Erwärm uni;. 

Die  Luft  soll  an  den  Veibn.uelissi eilen  das  ganze  Jahr  über  eine  gleich- 
mäßige Temperatur  haben,  deren  llfiln-  nach  Kictscucl  lulgcnderniaDen  an- 
zusetzen ist: 


KntS| 'rei  hend  den  Schwankungen  der  AiiUeninupei  ahn .  die  sieb  in  i\oid- 
deutsrhland  in  den  Grenzen  von  — 2or  t'  bis  herauf  über  _]a~  C  bewegt.  muH  daher 

die  l.tlil  dllivll  Ke.-iiiJiele  Vi:n:,  !:lMilt<  II  i  l  w.  II:  :lt  h>w.  a  ■'.  „V  I;  11 L '.  t  V.  er.  <i  1 1.    1 !;'.  dir 

zur  Vonv.irmung  benötigten  YViii  memetuiou  auUermdenllieh  gi.,11,  bisweilen 
sogar  großer  als  die  zur  Heizung  desselben  Gebäudes  benötigen  sind,  so  wird 
in  allen  Anlagen,  Iwi  denen  es  nicht  auf  Erzeugung  eines  Iwslimmten  Druckes 
ankommt,  der  LuhuiH^ntriHi  nur  abm  nutender  Au  Uentempcratur  eingeschränkt 
und  Vollbetrieb  in  der  Regel  nur  bis  zu  -  5°l"  oder  allenfalls  bis  zu  —  10°  C 
aufrechterhalten. 

Als  Heizmiltel  kommen  last  ausschlii  Hin  Ii  Warm  .der  Heillwasscr,  Nieder- 
oder Hochdruckdampf  zur  Verweil  dune:,  die  ihre  Warme  durch  metallene  Heiz- 
flächen an  die  Lull  abgeben.  Es  weiden  für  diesen  Zweck  Radiatoren,  Röhren- 
kessel und  glatte  Rohre  in  verschiedener  Anordnung  benutzt,  die  im  einzelnen 
in:  Kapiiel  ., Urämie' ■  näh.v  h-.--i  F:s :  1  h,u  Mini.  Ri;:|.riin  .[uv  s-iiid  /u  vermeiden, 
weil  sie  schlecht  gereinigt  veenler:    L.-ninn.    Kd    Verwendung   von  Radia- 

iinterhalb  der  !ic:zi  lieber,  .'.uci'luhrt  und  streicht  in  dir  Richtung  von  unten 
nach  oben  durch  diese  hindurch.  Abb.  U5  n-i-t  eine  Anuidnuiig  von  Rohren- 
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diese  gilt.  Abb.  I# 
für  den  Personenl 
Als  WärmetrSgei 
das  durch  Pump 


Ihn- 


i  Vor- 


und  z> 


is  fo1gl 


ilut:  Giiimh-tl:    Hirn    Fml]  :riL\ri:itn 
Heizkür|ieril    is[    hierliei  ausgeschlossen. 

da   die  Vorwärmeheizfläche   noch  bei 
incliriTcn  Graih-ti  iibci  iltin  Nullpunkt  iro 
Betrieb  ist.    Bei  horizontal  lan«  ausgr- 
de.luiien    Kiiiiiilrr-    miiUle    ohm  " 
wärmeheizfläclic   die  BBlänglicl 
temperatur  zur  Deckung  der 

Verluste  ;itlf  tli-lu  \\Yj;l'  sehr  hoc 
wodurch    diese   Verluste   seilst  wieder 
vergröUert  würden.    1- u.t tL.-i   l>.'.litu;t  die 

richtung  die  l'uti-c (eihinj;  einmal  wegen 
der  F.iiifrieryefalu  ilt-r  Wasser/.ulülirimi;. 
sodann  aber  auch  in  Kucksiel]  t  auf  eine 
spater  erwähnte  einfache  FetielitiekeitS' 
reguliemng.  Die  Einstellung  der  Heiz- 
flächen findet  dann  iwci-kmiiCig  in  de. 
Weise  statt,  daü  die  "" 


Zum  Zweck  der  KvxulicruuK  weiden 
die  Hei/.flik'lii'n  in  ('.nippen  unterteilt, 
die  durch  auUerlialli  der  Hei/kammcr  an- 
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kalter  Luft  in  einigen  Aiiueiiblirken  jvk  winiK  hte  iimperatur  erreichen  läßt.  Zu 
diesem  Zweck  wird  k.iltel.nft  miM  Imerlmnc  <|.-r  Hei,ikr,r|-.er  zu  einer Mischs Hl lc 
geflüirt  und  hier  da>Vej-liidliiif  dei  beiden  Liiitstbiniediiii  Ii  i-i r:i-  Klappe  oder  einen 
Schieber  entsprechend  eingestellt.  Diese?  Mirt-h,.]  e,an.  <U~  in  der  Kegel  in  seinen 


wir  als  hinter  den  Heizkörpern  t  h-e  i  m  ]<  n .  Abb.  i;S  zetet  •  -  im-  Anordnung,  wie  sie 
von  Gebr.  Sulzen  beim  Si.hIi k.i-iim  in  IVm  ;m»e,efiihr t  wurde.  Hiswcilen  wird 
jedoch  nur  die  Offmine.  hii  dir  K.dtlnil  in  'Ii  i  Art  reguliert,  wie  es  die  auf  Abb.  125 
unter  den  Rühren  kegeln  «irlitlwen  |  akm-tekliipM  n  erkennen  lassen. 

Als  N^chwärmelieizlkirhi-n  ,1111  Fülle  einer  ("irap|ie  von  Slei^kimülcii  werden 
gewöhnlich  vertikale,  hinler  einer  Glaswand  inimlieile  Kadialnieu  verwand! 
(s.  Abb.  lag).  In  Füllen,  in  denen  ck-ktn-rhe  blinke  zu  L'eiine,en  ['reisen  t.ar  Ver- 
fügung steht,  dürfte  es  -.-.ich  empfehlen,  die  Nachwärmung  durch  elektrische 
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B  den  Tropfenabscheider  und  H  den  Ventilat 
sich,  in  der  Abbild«:!,':  niebl  u.cln  sichtbar,  i 
den  Druckrohr. 


U.i  auller  der  Temperatur  midi  de:1  I- 1_  [ [ l- 1 1 1  i 1; i- ; l ~ - ^ : i :>l -  der  Aubenlull  stark 
schwank!,  am  \,f:,:u:.ii:  li-uirr  i  rlm  li  beides  konstant  sein  -oll.  ms  heilarl  es  um- 
fangreicher automatischer  Regel vnrricht ungen,  der™  Prinzip  in  Ab- 
schnitt VI  aj  7  bcsrl  Hieben  ist. 


F.inc  Alikiililmijj  I.m'i  h-.hr  sich  auf  mvi  Arten  n  1  eichen,  entweder  unter 
Benutzung  .Iis  Mauerwerks  der  Lnftkanäle  oder  durch  Kiihlflüssigkeiten.  Im 
erste™  [-'alle  lälil  rt::in  im  N.i.  lir ln-ti :c;i  die  Mauern  dci  kana^vaniiunget]  unter- 
halb der  «Iii  Tage  verhängten  Kamntempera!  111  auskühlen,  und  iwar  derart, 
daß  eine  inügliclist  große  Maiiemiasse  mit  geringen  Tempera turätlderungen 
an  dem  Wäi  meinst  ü u-'  l.  v;hiii  mit .  \'y,\  ,]|.<  Obei  l'.a.hc  des  Kanals  so  grub  sein 
niiiU.  tiaLf  di.-  Lül't  auf  de:::  1I11  curgc-cln  icbcncn  WV51'  da.-  genügende  Abkühlung 
erfahren  kann,  so  ist  10  rbcs--i  Hin-ichl  die  ohcia-cialmle  Fat ralime  auf  dem 
Dache  icchi  güisiig.  Dies/  An  il-.-i  Kühlung  ist  z.V..  im  Sürnherger  Sladt- 
theater  mit  dem  Kifolee  angewandt  worden,  dat.!  Lei  schwank:] ngen  der  Auücn- 
teni|)eratur  bis  zu  ji  -  C  eine  Tag  und  Nacht  gleichmütige  Innentemperatur 
von  rund  n°  ('  aufrecht  erllallen  werden  kimnte. 

Bei  Verwendung  von  Flüssigkeiten  lall:  -n  Ii  eine  Ahknlihms;  sowohl  direkt 
als  auch  indirekt  erreichen.  Für  die  direkte  Methode  kommt  nur  Wasser  in  Be- 
tracht, und  zwar  entweder  in  der  Form  von  Schleiern  oder  Regen,  wie 
sie  hei  den  Waschaiipar.it  en  beschrieben  sind,  oder  derart,  daß  man  die 
Heilkammerwände  von  Wasser  berieseln  läBt. 

Bei  der  Abkühlung  durch  Mitall  Ilaehen  kann  man  die  im  Winter  zur  Hei- 
zung dienenden  Körjier  hemu/cm  und  zwar  unter  Anwendung  von  Brunnen- 
wasser oder  Kühlilii-siskeiieii.  '.vi.'  ~i-.l,<  u,|,r  t  hU kalüiimlusimg. 

Die  txwndcte  An  l:i':e  ei  er:' K-.ei  [.ich, .:rlail:.n::i.e:ii:ie.  seilen:  diese  für  Wirtlich  afls- 


Atm.  absei.)  erzeugt  wird.  daLi  die  Sü'.:ieNiics'cn:|craJ.ii:-  des  Wa^crdaaiptc-  unter- 
halb o'C  liegt.  Durch  Zumischung  von  I.eft  111  hc.liinmter  Menge  gelingt  es  den 
iV.iti.ddrnil;  d'-s  W .iss,-i  ,l.n:i|,fL  -  ,1  -.icii  i:\  ■  ■•  ni.-.l 1:  ■ ! ;■  ut  Tcnii.craliircn  bis  'u 
■■!;*•  C  ei:eielit  m  idcn.  |i,,s  C„.ie.  i|i;i  v.ni  ls'r.ifl  ■  iial  Ai  b-sisJampf  wird  dureh 
einen  an  die  Du-e  .ris.  hh,  ü-  nden  IMfns.,;  Ii  -.  .1111  rna'l  ,>.,,i  Atel,  absul.  verdichtet 
■  ■  :  :-  —cm  Ober  flach  ■  -  ■  -■     ■  ■  ■-' -- 

lurch  einen  V 
Da  die  Maschine  al 
Bedienung  außeriirdeiitlieh  gciin.i;.    Als  Hetriehskrafl  genügt  Dampf  v 
Zehnteln  Atmosphären  t-berdruek.  den  einer  der  ohnehin  zur  Heizung  vc 


nung  dei   Lull  III  wirls.  h.H  1  Ii.  1„-  \\  :  i-c   Ihn  las-.,-;:.    lr>if;ck<-hrl  »«■  bei 

der  Erwärmung  wachst  der  Feuchtigkeitsgehalt  bei  einer  Frniedrigung  der  Luft- 
temperatur und  über  schrei!  et  leicht  das  oben  als  y.ttlüssig  gekennzeichnete  Mab. 
Iii  diesem  Falle  halle  man  die  l.uft  zuniichsl  dui.h  Abkühlung  auf  diejenige 
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Temperatur  zu  ljt'iiiisn,  deiL-ri  SüiUNiinjjsiwliuli  il™  später  fic wünschten  Feuch- 
tigkeitsgehalt i'iit^jn irlil .  und  dain.idi  auf  ■  iit-  verlancie  Raumtemperatur  zu 
erwärmen.  Bei  Benutzung  der  Wa^n  d.Lm[il'kaUrna>Hiirn  kann  derselbe  Nie- 
derdruckdampf ke^-d  die  Energie  rf-wahi.  lur  du-  Ahldililiniü.  als  auch  für  die  Er- 
wärmung der  Lull  liefern. 


.  Befreiung  der  Luft  v 


Da  bestimmte  Gl 
ScheidungsprodukU',  de 
['liy^i'jl'^iBi'Ui'  Sliiimi- 
Ri-Jl  lurvLirnili'll,  sn 
die  Befreiung  der  At- 
munguluft  wi.frfiuih.T. 
eine  »ehr  wirhhee  hyi:> 
enische  Forderung.  Dr 
r;.-,        ^       den  Üu.i 

w.irdecer^chiflen.  i^.  Ba- 
deanstalten .  Kaserner. 
im  i  \.;  ,i ...  d.<L-li  i  h.  n 

wi  rbl:.  Iien  II.  tncli  :i. 
w;e  :n  SMicr:-!:,;!,-., 
und  Kuhlhallen,  sind 
nun  .lurrh  kerne: 
w:  grolli  r.  I  iiIiwitIu  . 
in  Itrtf-itigen'l-  Man 
iiand  daher  ilieser  Tat- 
Mrhi-Iant!ffnl!l>:r  ■ 

2rit  im  Oion  ein  Miiti 


di« 


ngsluft  beigemischt 
obige  Forderung  ir 
ir:dni;iit:  und  wirt- 
■  Ir.irher  Wnsv  erfüllt.  Hb 
enden  V! 


li:  O/.im  l"i  den  angewandten  Konzentrationen  die 
gen  wirkl.i'i  rtuirti  tKyiauon  zerstört  oder  nur 
jologisrhe  Wirkung  ,t:I  da«  imn-j-hli.  In-  ('.,  rin  hsotgjn  aufhebt,  kann 
nach  dem  Stande  der  hishen^rn  I  nt.  -,i.:i  Imn^'i  n  i;:ciil  tiuwa:idlrer  entschieden 
werden.  Es  gibt  viele  Stoffe,  wie  2.  B.  Esdgaämdärnpjs  und  Ainmnniak.  die 
hn  rini-Ri  lie^i:iiimien  Misf  lim:i;-ti-!:ial;ii:s-f  ih;ei:  r..  :i:rh  e.eeenieitig  kompen- 
sieren: auch  überdeck:  Uv.-.Un  i  n  <>mrh  denjenigen  von  mehreren  anderen,  die 
gieichieitie;  vorhanden  sind.  Während  A  EltLAKDSKN  ur.d  1..  Sc  ir  wart*]  eine 
chemische  Einwirkung  -iul  Ammoniak,  Schwefelsäure,  Huliersauir.  Skaiol  untl 
ähnhrhe  in  ilen  mcieu  h::rVn  Auwl-enl  j-n  rnthallene  F'rrxfuklr  nicht  bähen 
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stellen  jidi.  M'ie  Versuche  von  Konricii-')  zeigen.  Au  fuhren  neu.  Hmlcn- 
rei/.  Müdiükeil-e.elülil  null  iirulric  Re-eliv.',  l  den  ein. 

Es  sei  an  diew-i  S I .  IN-  ;in-di  ikldi'  li  il.ir.Lin  tiiiini-wii~.c-n,  daü  die  Oinni- 

sundem  nur  in  den  Füllen  eiiisiln'jnkeii  kann,  in  denen  nun  den  durch  andere 
hygienische  Forden  ni[!<-Ti  ln-.tmuti  n  [.idlwerWI  /.nr  Knl  fermnie;  von  Gerüchen 
eiheMieli  iilirisi  hiL-ilrn  inüÜte. 

Für  eine  live,ieinSr-!i  einw.iTiddcie  [eil  im -ehe  Ki'.eupiu:;  vnn  Oion  kommt 
eigentlich  nur  ri:w  von  Sinn;ss  .*  Hai.ükk  durel^el.ildeie  Verfahren  mittels 
dunkler  Hochs|unmjni;si:nthiduiic;  in  Betracht. 

Für  kleinen'  A r 1 1 .1 1; i- f  1  von  etwa  nunid  flmi/Std.  »in!  zwn-km;ilji£  eine  direkte 
llzonienmii  angewandt.  Im  weU-lbi  r  die  e,e„iiiine  ym  o/oinen  niie  l.nltmcngc  durrh 
den  Apparat  streicht.  Die  *uin  F.inliau.'n  in  Knmmi'i'n  üHiehc  fritterform  lie- 
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w.fhs^nd  platten  und  s;al>r,ifin-«pn 
(iluiöhrrn  all  Dielektrika  um«hrn 
len  hegen  in  dv;n  Hoe!'.*;»iiniiii|:«*rci< 
t.  [irmuliiilnli  H    tooon  Voll,  dessen  ein 


Gleit 


ist MuU  Inn 


:  .1.-:.  C.i.n, 


I.I.icIim; 


-n.  ;  M.  U.I- 


ii bUnbcbcM  Schein  »Uli.  -.  Irl»  hei  r.ulTdur 
t.in;  einer.  Tri]  dt*  Sjuetslulfes  in  Oion  inwandelt. 

Dei  K(*(l!ii-:i«rr  de.  O/,.:;  n  Iwliüfit  luml  suWnil  i.lr  ir  inoo  cbm/Sld. 

In  ZnuaMttMttM  wird  die  Onnantagv  an  Enjcadtta«  |mmhmIm  Sieiir 
in  den  Luftweg  eingebaut. 

Abb  1 1«  tdut  ilie  Anorrtnjng  In  rtoi  Deutechon  Uank.  berlm;  Abb.  I  lU  dleleniKe 
fiir  .Ion  liissaal  des  HrrliiuT  Im  Bil.le  e.itmr,  m  Wii-kiie.likeil  vor 

den  sichtbaren  (IzoiiL-lementeii.  lietirHle;  sieb  bei  rli, A Ii k:-^-  im  Ii r m. ■  r k e n sw L-n c:. 
clck Irisches  Filter.   Dieses  besU-lil  am.  ii.ir.illr]. n.  u-niliclfflniinj  «ei innenen  Mctall- 


n  befesLie;t  werden. 
Für  uniür  und  ausge- 
dehnte LflftuagsanlügCT  emp- 
fiehlt sich,  sowohl  aus  wirt- 
!id]:i(llichi-n  {".runden  als  auch 
/ur  Vermeidung  von  stören- 
den <  ieriiusrhen.  die  bei  crtißcri 
Luft.nL-iclnvindijjltciten  durch 
r.iüeniAinisntoren  erzeugt 
werden,  die  indirekte  Oieoni- 
sierunp;,  wie  sie  bei  kioüi 
Paä53i;iL>nlaiiiii(('ni  üblich  ist.  Hierbei  werden  in  einer  Zentrale  durch  ei 
kleinen  Kotn|>ressiir  eeiinüc  [_nfr tiit'ii.tr.'n  ilurch  Ormlvii lerien  getrieben,  ■ 
eine  solche  in  Abh.  137  l i r f_i i — . r i -1 H  ist.  in  die-m  lioeh  ozonisiert  und  dann  in 
eigneter  Weise,  etwa  durch  ein  Kohr  kreuz  mit  leinen  Hohrungen,  vor  il 
Ventilator  der  Zuluft  beinerne  neu.  ]eilv  dieser  Hatterien  wird  ans  fi  o 
R  Elementen  üebildcl,  deren  äußere,  nm  Kiililii:i--<-i  iuus|>iilte  Pole  aus  (",! 
und  deren  innere  aus  Aluinimiimzylindei.i  begehen.  Hei  Konzentration  1 
1  bis  2  n  02  im  chm  Luit,  erzeugen  diese  Apparate  etwa  da  g  Ozon  aul  je  e 
Kilowattstunde;  verwendet  man  reinen  ämerstoH  an  Stelle'  von  l.nft,  so  stt 
Kujta^  j=  lim™  kW  iv.  m.  J' 
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Auf  einem  gani  anderen  Pr 
AllRe  meine  F.le  ktrizi  t  äls-Gesell! 
suchen  von  F.  Fischer  knnstniiei 


nii|)  beruht  der  Apparat,  den  die 
irftaft  Berlin,  auf  Grund  von  Vit- 
t  hat  Dfew  fand,  daU  sich  beim  Er- 
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Iiilzcn  von  Luit  aul  1400—1000°  C.  i 
keil  von  über  i  m/sec,  ebenfalls  Oz 
kühhing  erhalten  bleibt. 


VrilirULch  ^Li'.-n  innii  (Ur  (izoiifwum.r  S\Mtm  HLWiiiiTüV-KiiLLi:  t-r- 
wähnt,  die  von  der  Aktiengesellschaft  lür  Ozon  Verwertung  in  München 
gebaut  werden.  Sie  ähneln  im  Prinzip  Jen  Apparaten  von  Siemens  ft  Halske 
und  unterscheiden  sich  von  diesen  in  der  Hauptsaeh<>  durch  die  Form  der  Elek- 


5.  Mittel  mr  Lultttfruerung. 


Zur  Förderung  der  I.u 
ölfnung  durch  alle  Wider 


iliistiii  t:in[  Ina  j:-:UT  Kulmina 

jmsrli  ibtkiii  -  VfiliLtiliare  Duirkla 
Wird  später  bei  der  Ausführung  i 


rkr  wirkücliu  Wi:Il-i -laiui  ].f;li:ns;ntn-l/i-!.  niilr.  uleirh  drin  voraus  be- 
rechneten, in  sti-Ill  tlit;  Natur  si-llisltäiiu  di'fitit  ifrüßeii:  nln  Idfineif  t!i- 
silnvimlbiik.'ilfii   tiev.  dali  tili-  »bijpi-  H.'/ii-lmn^  iviciler  mal lii-miiliwli  gpiiau 


bare  Anwendung  litri  La 
lianl'm  Ii  [-r/Lu^ti-  Di  ii'  k 
M>:e  IliuckiirLIfiäfl  I 


*(t,-r)"'>- 
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GettUtttwirftn  ngspiad 

Die.  Wirkungsgrade  der  beuten  sur- 
ztit  existierenden  Siederdruck-Zenlrifu- 
galvenloaloren  bind  in  ihr™.  Höchst  i 

rand  60— 65%.  Ihren  Höchstwert  erreich» 

jedeKonstruktion.  wie  Ahb.131  ieigt.  aber 
mir  bei  einem  gnnr.  bestimmten  Verhältnis 
/.wischen  geforderter  l.uflincnge  und  Ge- 
gendruck; bei  einer  ei'riueeii  Vcrsihiebunc; 
dieses  Verhältnisses  können  die  Wirkungs- 
grade unter  Umstünden  bis  au[  411  und 
jn";,  heral lachen ').     Ks   komml  daher 
wesonllieli  darauf  an.  dal)  jeder  Ventilator 
hei  dem  ihm  giin-.iie.slcn  Heirii  lisiujland 
Räch  Einhau  in  der  Anlage  arbeitet  Wird 
hiergegen  verfehlt,  so  kann  der  Kall  ein- 
em Mal  oreti  einen  Wirkungsgrad  von  20  bis 
r  Lüftungsanlagen  fc^l- 
auf  die  hohen  lJetricbs- 
Lostcn  im  übrigen  vur- 
/iigiiili    ungelegte  l.iif- 

tungseinrichlungcll. 
selbst  in  Krankenhäu- 
sern, -.nllc,e^-[/l  werde]]. 

HeiÜKÜchdesEiu- 
baucs  hat  man  die 
Wahl,  den  Zuhifiveiw- 
hiur  vor  udi'r  liiotei  die 
I  f.  /.kam  Hierin  denl.ufl- 
n. v  ein/uiiigen.  Im  er- 
-trr.'n  Kalle  wird  die 
■L-.nu  A:iti  L0l.L-  dcsG-hlä- 
*s  erforderliche  Kraft 
wegen  des  geritiiyrcii 
l.uliv.i'.iinuni  kleiner, 
auch  .wird  die  Gefahr 
dt'i  Geräusrhiil>erlraguue;  ilureli  die  Zwijcbensrl  Mitling  ilei  Heizflächen  ver- 

minderl.  Im  lelzteren  Kalle  ge  Lit  man  ilen  Vnrteil  i-ini'i  gulcn  Durthniisi  hung 

der  einzelnen  ungleich  erwarniten  LultCidcn.  AbluitvcntdaKireii  können  all  einer 
beliebigen  Stelle  du  Al.lultiiee.-  eingeba«!  werden. 

Als  Anlrielunasehinen  für  (".elilä-r  In  >m  inen,  abgesehen  von  seltenen 
Fallen  der  Verwendung  von  Dampf-  und  Wassel  Im  Linen,  nur  Elektromotoren 

t'™^B^Jn^*Jta»r.owiTi.  yiitrrsKlmiucn  M  LiifduftuuilaEcn.  /eitscl.rilt  dc,  Vereins 
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in  Betracht.  Diese  werden  entweder  mit  dem  Flügeiiad  direkt  ^fk  11 1>] n-l l  oder 
durch  Kiemen  Li  1  >e  rt  im  \i'rhuii.li-n.  Hei  direkter  Kuppr-lung  und  doppel- 
seitigem Ansaugen  wird  der  .Motor  dureh  den  Lud  -mini  ji  kühlt  und  kann  datier 
ticsscr  ausgenutzt  werden.  Andererseils  liielet  die  Anordnung  rien  Nachteil, 
daß  hei  den  erforderlichen  niedrigen  Tourenzahlen  selten  normale  Maschinen 

heute  für  alle  Stromarten  und  -Span Hungen.  Au.srhlaggeheiid  für  eine  richtige 
Wahl  ist  der  erlm  ['..[hihc  Kegukeihiivi'h.  Hei  gleie/ibleihenden]  I.eitungs- 
widerstand  kann  die  Lufliueuge  inl  weder  dm  eh  kiinsllirhr  I  Ii  osselung  oder  durch 
Regulierung  der  Yenhhitornnidi-ehungrv.ahl  veiiiiuieri  weiden.  Wie  das  Schau- 
bild, Abb.  152  zeit',  ist  der  Iir.dthedai  I  1111  /.weilen  Fidle  erheblich  geringer  als 
im  ersten,  so  daß  die  Tourcn- 
vet  in  in  der  11 111;  stets  veirtsclmlt- 
licher  als  che  Drosselung  ist. 
Allgemein  gilt  für  den  Betrieb 
von  Ventilatoren  die  Rege)' 
Jeder  Ventilator  arbeitet 
dann  am  wirtschaftlich- 
sten,   wenn    er   die  ver- 

d.  h.  bei  dem  kleinsten 
Gegendruck,  der  nur  er- 
reichbar ist,  fördert. 

Eine  elektrisch  verlustlose 
Regulierung  bei  Gleichstrom 
ist  angenähert  nur  durch  Ne- 
benschluUmoturen  erreichbar. 
Da  diese  jedoch  bei  wdten 
Regulier  unpsgrenzen  sehr  groü 
und  teuer  wurden,  so  empfiehlt 
es  sich  eher,  kleine  Verluste  in 
Kaui  zu  nehmen  und  normale 
Maschinen  zu  verwenden,  die 
mit  einem  geeigneten  Anlasser, 
etwa  40%  abwärts  im  Hau|itstrom  und  15%  aufwärts  im  Felde,  reguliert 
werden.  Ist  eine  Regulierung  nicht  erforderlich,  so  stellt  der  Verwendung 
von  Hauptstroiiiiiioliiien  kein  Bedeuten  entgegen.  I?.in  Durchgehen  ist.  seihst 
liei  vollkommener  Drosselung,  wegen  der  hei  jedem  Venlilator  auftretenden 
Lcerlaufsarbeit  ausgeschlossen.  Natürlich  weicht  die  1  liainklerislik  eines  mit 
einem  Hauptstrommotoi  gekuppelten  Ventilators  von  der  nonualeii  insofern 


absieht,  die  Anwendung  von  Kunmiuiaiornioturen,  du-  nahezu  verlustlos  dureh 
Verstellen  von  Bürstenhrückcu  in  sehr  weilen  Cuenzcii  reguliert  werden  können. 
Es  sind  dies  der  iLiti]>hasenre]m!si<ins  und  Drelisl  10111  n  iheiisehlutlmolor.  Die 
meisten  Drehst rom zentrale  11  gestalten,  für  ganz.  gcriiiL'e  Leistungen  auch  Em- 
phasen motore  II  an  ihre  Netze  anzusrlilieDeu.  Die  let/lgeii, nullen  Motoren  haben 
Hauptstromcharakieiisdk.  d.h.  sinkende  Tourenzahl  hei  steigender  Belastung. 
Es  möge  noch  daran!  l'.mgrwie-en  werden,  dal;  natürlicli  jede  Aniriebsmaschine 
liei  der  normalen  Belastung  ihren  grollten  Wirkungserad  aufweisen  muQ. 
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V4  *  [J8 

Fast  nucli  meiner  ali  hohe  Wirtschalrlichkcii  ist  .11  vielen  Fällen  eine 
anHerr  Eigenschaft  dei  Ventilatoren,  rlie  Gcrfinsvhloslgkcit.  Bei  sl.Uer 
Szene  im  Theater,  bei  Pia  nissimost  eilen  in  Konzeitsaleu  würde  ilas  c.enni5.tp 
Lullf;etäusch  die  Insassen  im  («-iim3  rini'fiiuilirh  vlöran.  Die  erste  Bc-dinjrting 
im  ItrinlnctiHli  nmi;  duws  ('Iii  M.nidcs  sind  c,';"ki'  l.uflsc>'.!i»~.ndigkc:ter. 
in  den  GebUigeo,  Da  «ich  ober  auch  tici  den  'jcstcn  Konsuuktioncn  das  Entstehen 
von  Geräuschen  nicht  e.ar.z  vcnr-.ealen  1;iU(.  so  i:.iill  man  sith  il.unil  begnügen, 
die  CbeiliaKUtis  derscllicn  nach  Möglichkeit  zu  verhindern.  Zu  diesem  Zwecke 
li.il  man  lüe  Ventilatoren  aul  yvtirnric  Fund.inu*n;e  gesetzt,  an  Stelle  der  vicl- 
larh  schwingenden  Hlcchgchausc  die  ITunihudci  ;ii  fcstui  Hitur.gehäuscn  lauten 
losten  (Abb.  153).  die  Antricbsmoloren  mittels  Rlemenübcrtragung  in  Neben- 


räume verlegt  und  die  Ludwige  vom  Vcntilatm-  au  Iii«  zu  dun  Räumen  verschie- 
dentlich künstlich  gekrümmt .  Alle  A\rn-  \laUiia!iiin-ii  pTiiigei]  jedoch  iur  siche- 
ren Vermeid uiif;  einer  Gel äu-.liiiln-U] iigmig  nicht  immer.  Wirksamere  Wege 
hat  dicGcseUVliall  für  buli.Tnn^  lk_icii  iii'iia'.itlt  1  uncru  und  tlcrauschc.  Berlin, 
eingeschlagen.  In  dt  r  ri.-hi  igci,  Y.\  kennt]  .lali  Nliall-clnviriinmgL'n  weit  stärker 
durch  feste  Körper  als  durch  die  l.ntt  iliivkt  uU-rti  ag'-n  weiden,  lührt  dieselbe 
von  allen  Gebäudeteilen  vollUemmn  Ke-t rc-inn . ■  M.isdimciiliind.imcntc  mit  einer 
Zwischenlage  aus  (..iwibL-kiniil.ilkn  oder  ii^cii.iimLcikui  Natuikurk  aul  und 
liatil  unter  dii-  Fiiiidaiiu-iiiplaii.-ii  t-la-u-cli.'  Selm ini;i][[.t-ilä[ii]iier  ein,  welche 
gleichzeitig  auch  Sliil.li-  und  ]■  1 -rhiitterurigi-n  iiulm  liim-n  {-.  Abb.  154].  Ferner 
werden  Ledcrvcrbinilungsstuckc  wimN-d  d.c  Vcnlilalorstnticn  und  ansihlii- 
Menden  Kanäle  pcwixt  mnl  du  .•  Uli  rci  .ml  nw  lu-stimmie  Strecke  mir  unelasti- 
schem Material.  5.igir.jiiMeii  S1I1 i:j|,l.riii n  au-ge^cidel  um  zu  veihindem,  dal) 
dir  Ulli  ihir  Schwingiuiecu  .iv.l  dar  Main  rivcrk  ;lv:liae.l  Naüi  diesen  Methoden 
winden  z.  Et.  die  Anlagen  im  neuer.  Berliner  l'si  hon-hause.  «riebe  anfangs  die 
Umwohner  der  obeirn  Klagen  dun':  ij:rc  Geräusche  aulUrurdcnilirh  bei  Sil  igten, 
wirksam  isolieft.  Die  gtüUtc  Schwierigkeit  tiercitclc  liierbei  em  aul  dem  Dach- 
boden aufgestellter  Abluftventilator,  der  von  einem  Dichau  r.olo:  ilirekt 
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angeti 
Seh« 


kitnr  ^trennt,  unter  Zw 
•j-Ii,  iii.i-1'.iiliung  vun  jw 
liln'ri-jiumdvr  bi'findlidii' 
Lagen  von  Sd.Mi  Rad- 
dampfern, auf  eine  Wune 
konsiitt'  grM'ltt  Ulli] 
n  (licht  schlicUer 


i  k-nu-rkkir  machte,  wurde,  ' 


SUcn 


Die 


;.:!lnri 


Gcbläsei 

Iniden  isl  iihcrhuuui  ivmU 
Müjdi'likt'it  vermeide«: 
lerncr  isl  gerade  besonders 
bei  dir  Vetwmdurig  von 

DrehslrommotoreafarLfif- 

lmie.s/.mvkc  aul  ruhigen 
Gang  iu  achten,  andern - 
inlls  sind  gekapjelle  Ma- 
srhinen  zu  lernenden. 
Allgemeingültige 
geln  für  die  Vermin- 
derung  vun  Geräusch 


Gera  useti  Übertragung  _  In 
chcinuugcn   —  nur  in  bi 


6.  Führung  der  Lutl. 

o)  K*h.mng  di  r  Zuluft. 
Nachdem  die  Luit  in  Filter-  und  HeiikauimeriL  /.nr  Benutzung-  vorbereitet 
ist,  mulJ  sie  auf  geeigneten  Wegen  den  Verhra  uclisst  i'llr  n  zugeführt 
werden.   Hinsichtlich  ihrer  Form  müssen  die  Wege  so  beschaffen 


sein,  daü  sie  der  Strömung  durch  Reibung  an  den  Beere nz ungs- 
wänden  und  durch  einmalige  Querschnitts-  und  Rieht u ugsändc- 
rungen  einen  mSgliehsl  geringelt  Widerstand  entgegensetzen.  Die 
Kanäle  müssen  als»  inhIi  Mu-Urbki  i(  e.l.iii.  I.ui/uimI  vihki.iHtii  Querschnitt  sein. 
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der  plötzlichen  Qi  1  :■  1 .- i-L:t::f t>:ni'.LtTii  1: tk^i  »Ii  Abb.  i",  ni:il  itfi  Anordnungen 

IMth  den  AI. Ii.  15;  ...  ijS.  lii..n;i.:.  L.'livf Zivi-rli.  i, -;.],., Ii.  11  von  K;,m  111 

[z.B.  hinter  die  Ventilatoren)  —  wenn  zur  Anbringung  eines  Diflusors,  wie  ihn 
Abb.  158  zeigt,  kein  Platz  zur  VertiiKiini;  steht  ■-  ist  sehr  unwirtschaftlich,  d.i 
in  ihnen  jedesmal  eine  volle  <  icschH-iiidtpkoilslioln:  verloren  geht.  Zur  Ver- 
meidung der  bei  Krümmungen  durch  die  Zentrifugal  krall  hervorgerufenen 
Unten.]]!]«  und  Wi;  I ,,  l-,: ■  li.  ii  ■.v.  i.ln:  iwe::kn;riLli4;  i.eiibkdi.'  Ii-  Abb.  I'vil 


steigende  Kanäle  sind  dabei  in— rbu  Liln  b  m  MiUclwände  zu  verlegen  und 
l'kdii-jhrki;  unten  mit  Wäi-mesdiutrniiiMe  zu  umkleiden. 

Vom  h  ygienischen  Standpunkt  aus  ist  an  die  Luitwege  die  An- 
forderung zu  »teilen,  daü  sie  leicht  gereinigt  und  besichtigt  werden 
können.   Gemauerte  Kanäle  sim!  k.iWt  lrcdibar.  zum  mindesten  aber  be- 


1  ]■■■]■  11    ■  ■  1 1.  i.  1  !■■■  -"Iii'  ■  ■:  '■■  ;i'iie  1.    1  ■]  Ü..111  ■Hin  b  l:su- 

örtlichen  Verhüll  iu->e  zu  liniUei  k.iLiiilv.-düjiiki.mi.'  uv/ ',ni:]i;.-ii.  so  '.wrden 
zwcckmäUig  verbb-iic  oder  vei/inntr  Hisi'iiblerblfi'. Hilgen  kleinen  Querschnittes 
angewandt,  in  . U-ih-m  sidi  ,ki  IHn-n  I  uil    ■•■■  liu  .n  l:ak>  :t.n  kvin  Staub 

,.::i:  i  t/111  III  :  ;  m' /■k  :]l  niii-.-'il  '..  : L n - —  111  t-«::-<  11  Mistaiiil.Ti  KmiisunKS- 
1 .1  ] ! I - . ti  erli.-.h.'ii. 

Der  Gang,  den  die  Luit  von  der  Entnähmest  eile  ülx-r  Keinigungs-,  Vor- 
wärme- und  Befeudrtungsfimiclitimiyn,  O/i'iibütioii^ipj.fii -nte  und  Ventilatoren 
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bis  zur  Misrlikammcr  ziiriickziilcsi'ii  C .  ist  in  den  vorangehenden  Kapiteln 
besprochen  worden.  Es  bleib!  an  dieser  Stelle  nur  noch  hinzuzufügen,  daß  die 
Luft  ™ti  hier  in  ttt  i  Keeel  durch  eine  oder  mehrere  horizontale  Verteilungskanäle 
enlweder  zu  den  N'.ifIliciiriHeliei/.fliichen  oder  unmittelbar  an  den  Fuß  der  zu 
den  Verbrauch  stellen  aufsteigenden  Zweigkaniile  geführt  wird.  Von  den  letzteren 
erhält  jeder  ein  Abschlußorgan,  das  entweder  unten  vom  Keller  oder  auch  von 
den  Räumen  selbst  ans  zu  hei  iil  igen  ist. 

ji)  Führung  der  Nutzluft. 
Häufig  den  schwierigsten  und  stets  den  wichtigsten  Teil  bei 
der  Ausführung  jeder  l.ü f  1 11  ngsa nla ge  bildet  die  Führung  der  Luft 


■.vclrlic.  Rille  v,iu  Krallen  gleit-tc/.citie  anf  den  l.il"  ir.ji.ik 
Ilio  Energie  der  EinlrittsKest-hWHHliKkt.il,  der  Sltilt  ungleir. 
Teile,  die  inner--  F] i'i-siirkf;  1 -.i.i 1 .1  tv.ij .  Reibung    It  irarallt 

wänden,  der  Stoß  auf  entgegenstehende  Flächen,  Temperatu 
durcii  lk-iik(ir]'cr.  Rcleiicli'.Ling.  kalte  Aulir-tuni-ide  oder  l'ersr.i 
Werden.  niLi  1  I ):  iii-Ll-; n : t  :  7,.- 1 1  Li-  dnivli  Wuiduiililllii  usw.  \V 
Ht-wrgniggen  unter  diesen  Umständen  häufig  entsteht,  wirf 


des  het  reifen  den  Raumes  mich  tier  l,ri".lk  der  Lutiinengc  und  dem  rmstande. 
ob  die  Zuluft  mit  Unter-  oder  Übcrtemperatur  eingeführt  wird.  Ks  ist  nur  über- 
all die  Bedingung  zu  erfüllen,  daß  zugfrei  gelüftet  wird.  Zugersc  hei  Hungen 
treten  nun  bekanntlieh  durch  >.u  hohe  Lulle-    h«[ndi:>..t1  ■  11  auf.  und  zwar  um 


Eine  weitere  Bedin  gun  g,  der  jede  A 11 1  agc  not  wendig  zu  Kernig  ei. 
hat,  ist  die,  daß  sich  in  den  Kaurnteilen.  in  denen  sieh  Personen 
aufhalten,  keine  toten  Inseln  liilden  (d,  s.  Stellen,  die  von  der  Lllft- 
erneuerung  unberührt  bleiben),  und  daß  ferner  die  Führung  der 
Luit  insofern  wirtschaftlich  ist.  als  nicht  erhebliche  Teile  .1er 
Zuluft,  ohne  sich  mit  der  Raumluft  gemischt  zu  haben,  unmittcl- 
bar  durch  die  Abluft  Öffnungen  entweichen. 

liei  kleinerei,  (,cM-haft.niumen.  Krankenzimmern.  St:h  11 1  kl.is- 
sen  u.dgl.  begnügt  man  sich  in  der  Kegel  in  Rücksicht  auf  die  Hillie>ii 
der  Anlage  mit  einer  Ein  tri  ttsöf  f  n  ung,  die  an  einer  Kaumseitt-  eutHt-tler 
unter  der  Decke  oder  doch  zum  mindesten  übet  Ktipihühe  liegt,  und  einem  Ab- 


Digittzed  0/  Google 


3*8 


[62 


luftkanal,  der  oben  und  unten  je  eint-  u-i  wliSn-Hliim-  Ofinmii;  i-i'hält;  von  diesen 
wiid  fiewölinlicli  die  Iii /.tri.-  /.m  Wimiiliahunj;  dtT  Hiiiinif  im  Winter,  die  ersten1 
zur  Abführung  ülier  «Iii  feiger  Wiirme  im  Summer  benutzt.  Im  lntensse  ein.  i 
gulen  LuftfiihninB  sollten  sich  Ein-  und  AhfiriimüffnuiiRen  in  diesem  Fall,- 
auf  derselben  Raumaeite  befinden,  doch   
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Verteilung  in  der  Hüllenrichtung  und  das  Aufwirbeln  von  Staub;  andererseits 
ist  es  bei  Abwiirtsliiinisie.  l>i~ln-r  nu  lil  gelungen,  l.nu  untethidh  Kaumtem  [lernt  ur 
ohne  Ziisfrschi'iniiiifji-ii  l-i ■■  jtii Tii tic <n .  sn  ■  I . > I J  nun  hei  Sälen  mit  Abwart  sliiftmig 
zur  Vermeidung  einer  unzulässigen  i'i-cri p<  v.i t u r !-it-ii;i  iLLii^  während  der  Besetzung 
gezwungen  ist.  du1  l'iuias-amgswärule  < l'.jii  h  vorherige  Al.kiihlung  als  Wärmc- 
BBinÜW  zu  lienutzen. 

UrastBrendeGcrS  nschezu  vermeiden,  darf  dtcEin  tri  ttsgeieh  win- 
digkeil der  Luit  nicht  Über  j  m/stk.  betragen.  In  Zweckbauten  werden 
alle  Öffnungen  /.um  SelmU  irgen  Verunreinigungen  mit  . - 1 r b  1 . s . ■  1 1 1_- 1 1  weitmaschigen 
Drahtgitlern  versehen,  weli  In1  iJt-r  Miöimmg  keinen  t-rl n-1  >1  !■  -Lst-n  Widerstand  ent- 
gegensetzen; in  Kutisihauten  weiden  diese  Öffnungen  dekorativ  verkleidet  ndei 
aurh  mit  der  Arrhilektur  der  Knume  derart  verbunden,  dall  das  einheitliche 
r.esamtbild  nirht  gestört  wird  (s.  Abb.  16G).  Die  Größe  der  A  bin  Ii  Öffnungen  im 


Vergleich  mil  dcijemgcn  der  ftilnftöff  Hungen  lichtet  sich  nath  den  Jeweils  ein- 
zuhaltenden  Druck  verhalt  nisser.,  hei  l'beidnuk  «eulen  die  iisleren  zweckmäOiR 
kleiner,  hei  l!nknlruik  giöU<  r  «h  die  letzteren  fmflhft.  Hi^ne.leii  benutzt 
nun  1-ei  Uruckliillune  jn  Stc.le  li.-jiinl.rer  AuMni  Isolierungen  die  in  jedem 
Kaum  i>liiului.  i..  :.  n.lt  i-i  n  l":iliiii:  ern  in-.l  *.  ■  d  .  ii  g.ereu.  w..lin  =:.ini: 


f)  Führung  der  Ablult. 
Die  Ahlullkaniile  kimiitn  getrennt  über  Dach  in  das  Freie  geführt  werden, 
wenn  jeder  einzelne  L  iiit-  liegulicmn  i  iehunig  r-.U'.iU  ;  als  sulchi:  verwendet  man 
gewöhnlich  Jnlousicklapiicn  in  der  Art,  wie  sie  in  Abb.  141  sichtbar  sind.  In  Rück- 
sicht auf  die  Schönheit  der  Dachfläche  wird  diese  Anordnung  jedoch  von  Archi- 
tekten vermieden  und  Inerfiir  eine  tirup|n  von  Kinaelkaniileti  m  einen  horizon- 
taletl.  im  Dachboden  befiiidhehen  Siiiiirki  lkiiriid  ans  ]i:il>il  -iuji  geführt,  der  nun 
wieder  seinerseits  ilurrh  einen  vertikal  in  Si-harhl  entlüftet  wird.  Gleichzeitig 
hat  diese  Anordnung  den  Vorteil,  dal!  sich  die  Wimleinflusse  aul  Abluftöffnungen 
desselben  Raumes  nicht  in  verschiedener  \\"i-i>i-  bemerkbar  niaehen  künneii. 
Wellig  empfehlenswert  ist  es  dagegen,  snwiilil  in  Rücksicht  auf  Feuergefahr 
als  auch  wegen  Fäulnis  des  Ihu'hsluliles,  die  Ahhill kaualc  in  den  Dachhoden 
unmittelbar  ausmünden  zu  lassen.   In  allen  Fallen,  in  denen  eine  Cber- 
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tragung  von  Geräuschen  oder  eine  solche  von  Gerüchen  unbedingt 
vermieden  werden  muß,  kann  die  Ei  nz.el  fiihru  ng  der  Abluftkanäle 
nicht  umgangen  werden. 

Bisweilen  wird  die  ^-amle  Abluft  zuudist  im  Keiler  sammelt  und  dann 
durch  einen  ge-mem-muen  Sdmdit  h.nliMefiiht !.    Wühlend  alle  ansteigenden 
Aulllftkanäb  zm  Vermeidm«;  von  Wärme- 
Verlusten   in  Innen 


L  , 

Ahhiiik.u, 


Die 


i  Absei 


t  Vi  5 


wähnl 


e  Er- 


wärmung der  Abluft  lindet  ; 
aufsteigenden  Kanäle  statt  wie  .es  i.  B. 
Abb.  14z  zeigt.  Venlilatoren  können  an  einer 
beliebigen,  passenden  Stelle  der  Ablultwege 
emjielKiiU  werden. 

Ebenso  wie  bei  der  Zulultanlagc  ge- 
stattet auch  hier  die  VcrgrötJerung  derDruck- 

Wid. 


ähnlicher  Weise  wie  die  Luft- 
enlnahmestelleti  müssen  auch  die 
Austriltstellen  gegen  Wind,  Regen  und  Schnee  geschätzt  werden, 
(iroüe  Schächte  werden  mit  Hauben  nach  Abb.  167  bekrönt,  während  kleine 
Kanäle,  anstatt  mit  einlachen  Reijenliauben,  am  besten  mit  Dcflektoren  ver- 
sehen werden.   Zum  Verst  inis  dieser  Aji[>;ii-:ile  sei  bemerkt,  ilaB  Wind  auf 

,  ein  glattes  Rohr  nicht  nur,  wenn  er  parallel  zu 

diesem  slrümt.  .sondern  bei  allen  Neienneen  Iiis 
nun  Schnitt  der  Achse  unter  einem  Winkel  V[>n 

.-pf-.  —         250  eine  Sungwtrkuiifc   an-iilii   (s.  Abb.  168). 

— _  Die  Fläclien  der  Dcflektoren  sind  nun  derart 


enste^brikate 
jungen  der  Kgl. 
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in  denen  duich  Windslaoung  an  hochragenden  Wänden  ein  Uuei.lruck  entsteht, 
Deflektoren  nalurgcmaG  nichts  mitten  knnnrn.  Iiier  bleibt  nur  übrig,  die  Mnn- 
dungrn  i!it  Ablullschorfctc  durch  Erhöhung  ilcoi  I>rm  kbvreic!)  au  entliehen. 


ein  ungefähre.  Bihi  «i'wurd-n  -in:l  vom  tlarlibivh n  b.-.  mm  Keller  und  von 
einem  bis  tum  anderen  Er.de  in  wasercclitir  Kickuni;  m  all™  Räuirrn  eines 
Gebäudes  verteilt.  Mu3te  jeder  Gegenstand  an  seinem  Orte  bedient  werden, 
so  ncdOrlte  es  einer  sein  groBen  Zahl  von  Leuten,  die  sich  übcnlies  miteinander 
dauernd  gigensei:.;;  tu  virsi ur.digcn  hatten  E-  klingt  [;ej  -inirhenhalt.  daß 
r.nrh  dem  Bericht  vun  0.  Khkll  Ben. ')  bis  vor  einigen  Jahren  tu  riiiein  ginlkn 
Theater  die  Regeluni;  de:  LuiMrgM ■;:iric!n-jiif;ri:  wukhch  dutrh  drei  Heri.ii.en, 
die  »ich  wahrend  der  Vorst^nng  im  Innern  der  Kanäle  aufhielten  und  mit  dem 
Ma-rhmenraum  irlrphor.isch  in  Verbindung  standrr..  brsnrgt  wurde.  Heute 
wird  grundsätzlich  die  Resau. le  Bedienung  der  grSQten  Und  verwir'n. -Ilster.  An- 
lage an  eine  Stelle,  den  Zenlralbedieuungsrau  m.  verlegt.  Es  empfahlt 
-nh  schon  deswegen,  alle  t<rge'..ing-.vomcr.e.inp,.n  nael.  Möglichkeit  ürtheher 


Betätigungen  iu  entliehen.  i> 

eil  die  BeurteUu 

ng  durch  XulmieDri 

Ol  slark  v 

deren  schwankender.  s-jb;ekti 

ver  Empfindung 

abhäKKiR  ist.  «It  r« 

-r  -. 

der  hypochondrischen  Emjifi 

ndhehkrit  nr.es 

eintelnen  eine  ganze 

ein  ganrrs  Bureau      Ii  ..l.-ii 

Die  Zentralisier 

ong  der  Bedienung  s 

,  III  d.l-  \ 

ld  FcrnstellvorT! 

chtungen  vonrus;  ge 

radr  die  h 

vorragende  AusbilJ-ji.i.  diese. 

Hdfsmittel  erm 

Sglichte  vor  allem  de 

n  ,;lar.7.  n,I 

\  (■■!.»..:.■  den  die  LOfhW 

,  letalen  Jahren  gen. 

rnnmen  hol 

nrdur.R  verwandtin  Qwc k-iiS™  rihe;: 


Üigiiizad  by  Google 


figj  AntOftiMiHhe  Bts^«"rnchtunBcn:  Zerit  rfll!w.!icii.ir,8...r;.iinic.  323 

Einen  weiteren  wesentlichen  Fort-cliritl  hat  üit-  Lültuugstcclinik  mit  der 
Einführung  a utoma tischcr  Kegel  vorrichtunge  n  gemacht  An  automa- 
tischen Tcuiper.itiLm^hin  ■.uidTsili.'idet  man  nacll  der  An  ihrer  Wirkung 
Drossel- und  Untcrhrvdiuuj^iTiiW.  Du-  iT-lcnn,  zu  rifin-n  die  Systeme  Bkahb£e- 
Fuess  und  G.  A.  Scnn.iZE  (.'"liün  n,  ivi.tl1i.  ii  * L ti i- u t l  WarmeaiiFduhnung  einer 
Flüssigkeit,  die  letzteren,  zu  welchen  die  Systeme  Juhnsun1}  und  Käferle 
zu  rechnen  sind,  durch  Aii-li'B-mi.n  ■  in.  i  liili-kiaft  (Diiiekhiil  udei  Elektrizität) 

betätigt.  Über  ihre  I.Wiiinljuii.!;  im  emw-lr  mll  lhi!  das  Kapitel  „Heizung" 

verwiesen  werden.  Mit  Hilfe  beider  Arten  ist  es  möglich,  durch  die  Tempe- 
ratur irgend  eines  nutenden  Orte,  sowohl  Wasser-  als  Dauipthcizkörper  — 
z.  B.  die  VorwäiEiiiiui;  durch  die  Aulieniemperatur,  die  Nacliwuntiung  durch 
die  Raumtemperatur  —  durch 


als  auch  solche,  du       r-rhecsielliuyeii  f  r  mählichen. 

Ähnlich  wie  der  Thermostat  ist  der  HumidnMat  derselben  Gesvllschail 
konstruiert;  jedoch  besitzt  dieser  anstatt  der  ti  •■  -perat  e.pliiidlichcn  Bimetall- 
IctJcr  einen  nygrosfcoptehen  ilolzkorpu   l>ie  Arten,  auf  wiche  er  den  Feochtig- 

■  i  itvgi  ha!!  i.vc.l    k„  iidniiidi  n'l:.  I:  \.  :■■  1 . .    I- -.  vvm     -vi  k-i:ii|  det  Hülm 

dostat  z.H.  Dampfschlangen  in  Veid.in'.i .ihi;.iji -ijUe».  Zuleitungen  iu  Streu, 
rjjscn  oder  auch  l.Jtt.e;zfi.,c:.ec  1-ccinflussrn, 

Troti  ihrer  technischen  Brauchbarkeit  nehmen  die  automati- 
schen Einrichtungen  in  dem  Cnam thet rieh  einer  Lüftungsanlage 
vorläufig  nur  einen  vorhSl  t  c  i smä ß i g  kleinen  Spielraum  ein;  die 
weitaus  grüBte  Zahl  aller  Einstellungen  erfolgt  von  Hand. 

i)  Zentralbeüicnungsräume. 
Der  eben  in  seinen  Einzelheiten  Iwiirielicn«  BediemnigsaiipariU  kommt 
nun  erst  dadurch  zur  vollen  Wirksamkeit,  dal)  seine  wesentlichen  Teile 
an  eine  einzige  Stelle,  de n  Zent  ralbudic n u ngsrau m .  verlegt  werden. 
Dieser  stellt  somit  da-  Gehirn  dr  .tanzen  Ania!;.-  dar,  in  dem  alle  sensiblen  und 
motorischen  Nervenstränge  in  Form  von  FernmeÜ-  und  Stellvorrichtungen 
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b)  Beispiele  von  Gesamtanlagen. 

So  «un-scben-wi  it  11.1:1  :iyK.iti.iChcii  Sla:>djj-.i:ikl  die  vullko:  enc  Auv 

biMunt!  aller  eiru-lnen  Teile  einer  Lüftungsanlage  ist,  so  wird  der  entwertsnde 
Ingenieur  doch  sclter.  ;:i  du  T  j|;r  «  r.jcl.  Min  r.  Wu:;-clim  ehalten  iu  können; 
virli:  1 :  :  \\~t  l;:  i:.k.  ;i  l.jii^e  .Vi  >:■'■  \  •  tiuirjne  -.-.i -.1  r.-.i :  i,ul  n.rV:  1 

RanmverblUlnLssc.  bisweilen  aber  auch  Mangel  ju  Flui?  .cht  die  besten  Piano. 
Jede  Anlage  entsteht  iLiher  au-,  einem  Vergleich  zwischen  viilen  einander  wiilcr- 
stiebenden  1;  .      :  -  . 

Die  ersten  Überleg un^c n  beim  Entwurf  tinn  I.nflunfi  lichten 
sieb  auf  eine  .     . i>       (In lerteilung  iler  Gesa m tanl ftge.  Wäh- 

rend sich  die  Heuling  in  immer  gröflertJ  Zutammenbu&unj  von  der  ein- 
lachen Kaumheiuiifi  jlliiidhhcii  ;ur  bi.'dtlcijjiio.  ^nt «-;cki It.  bleibt  für  Lül- 
t  nnge  11  stets  eine  Unter  teil  jiik  das  Kichtirje  Wenn  ein  Gebäude  Räume 
von  erheblicher  Verschiedenheit  in  bfzuc  auf  f.röBe  und  Benutzung  enthalt, 
wie  i.  Ii.  einen  grollen  Saal  für  Kor.zrfie  im-.!  BalY.  einen  kleineren  Saal  lue 
Sitzungen  und  Kesllichkci'.cn  mit  den  dazu  g. -harifen  l-oye:-  und  Nrbcnmnrrj-n. 
lemei  in;  l.ichibihilhcatcc.  e.:.  öffentliches  Kestaumnl  lind  niehrerc  gelegent- 
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lieh  benutzte  Gesellschaftszimmer,  so  kann  ein  wirtsch ältlich  und  hygienisch 
befriedigender  Betrieb  nur  durcli  mehrere  unabhängige  Anlagen  erzielt  werden. 

Von  großer  Bedeutung  für  das  Gelingen  einer  Anlage  ist  es,  daß  bei  jedem 
Entwurf  die  ausführenden  Architekten  I.üftungsingenicure  rechtzeitig  zur  Be- 
ratung hinzuziehen  und  ihnen  von  vornherein  genügend  Einfluß  einräumen. 

1.  Lüftung  einer  Volksschule. 

Bei  dem  durch  Ausgaben  für  Uiiterrichtszwecke  stark  belasteten  Etat 
kleinerer  Städte  muß  bei  der  Neuerrichtung  von  Schulgcbäudcn  gewöhnlich 


lüLlk-  (.in  riimalLvr  I.ufhvcHi^  l  vor.sr 
^lüiullidii'  Luil[in-Ti"i>  von  10  qS6  cbr. 
Aultrieb  erzielt  und  in  vollem  Matte  ti 


:b(n:  insgesamt  ergibt  sich  hierbei  eine 
Die  Lüftung  wird  durch  natürlichen 
r  imii-rliall)  der  Außen  femperaturen  von 
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stungsgefäß  V  mit  eingele 


Tafel  3  stellt  eine  von  der  Firma  Rietschel  &  Hesnebekc,  G.  11 
b.  H..  Berlin,  für  das  neue  Geschäftshaus  der  Deutsche n  Bank  i 
Berlin  ausgefüllte  Luit u » gsa nlagc  dar.  Diese  bot  insofern  eine  eigei 
artige  Aufgabe,  ab  sie  eine  reine  Lüflunt;  von  Hureaiiraisiiif]],  die  an  die  Zcntra 
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begehbaren  Lultkanälcn  zweigen  nach  den  einzelnen  Räumen  Stidlkanäle  ab, 
wrlHii'  durch  7r.in-ii'll-<]ii.'lv]  j i-Liulk-rt  werden  können. 

Als  Heizfläche  für  die  llri'.kainmri  u  -ind  jjhtte.  euUeiserne  Radiatoren  R 
verwandt,  die  in  einzelnen  Gruppen  absperrbar,  allseitig  leicht  zugänglich  auf- 
gestellt sind.  Sic  sind  derart  berechnet,  daß  die  volle  Lüftung  bis  zu  —5°  C  auf- 
rechterhalten werden  kann. 

Im  Mittelbau  def  tlchliurlcs  sind  die  Heizkammern  der  Luft  he  izungsan  läge 
gleichfalls  hinter  Glaswanden  angeordnet.  Diese  haben  stündlich  8500  cbm  Luft 
für  die  Tresore  und  ro  270  cbm  Luft  für  den  Kassenhof  von  —20"  auf  max. 

u    bh  ng  g  n 

SfraGenfront.  und  zwar  in  F I < ". i 1 1  ■  des  ei-k-u  Stockwerke,  entnommen.  Sie  wird 
durch  Filter  F  von  der  gleichen  Konstruktion,  nie  sie  oben  beschrieben  ist. 


M.'i.  1  - I -" ■■ !-.--.!-: l:  ..1  i  l.ull  ■[!■.[.  Ii  .;t  ra  i.  rl.  n  I  i e-iTW  izi.le 


gereinigt  und  durch  elektrisch  betriebene  Zcntrifugalvcntilatoren  Z  bewegt. 
Die  Führung  der  Luft  von  dir:  \"..-:-...-:hiim~l:;i:::iU n  durch  die  eisenarmierten 
Wände  in  die  Tre-me  erfolgt  durch  Fi  -  f  1"  in  1 1  i  .1  j  r,ebngene  Rohre,  wie  sie  Abb.  182 
zeigt.  Zur  zentralen  Einstellung  der  ZulufUemprraüu  im  Keller  dienen  für  jede 
Anlage  fern  therm  ometer  in  den  Hauptverteilungskanülen  und  Mischklappen 
hinter  den  Heizkörpern. 

Während  die  Ahiuft  mis  den  Tiv-orcn  mit  Hilfe  direkt  angetriebener  Schrau- 
be nvcntilatoren  über  Dach  hriu'drrt  wird,  cclwcichi  die  Abluft  aus  den  Büros 
mit  natürlichein  Auftrieb,  der  durch  den  in  den  Räumen  herrschenden  Über- 
druck unterstützt  wird. 

Die  Lüftung  de-  Kawnhnfes  er  folgt  in  der  Richtung  von  oben  nach  unten, 
wobei  zur  Abführung  di  r  Luit  dir  durch  dekorative  '.ittcr  verkleideten  Außen- 
seiten der  Kasscmi-che  benuUt  werden.  Die  Hrnlülniiiq  der  Abortc  geschieht 
mittels  Schraubeuveutilaloreu,  welche  die  l.nll  au-  einem  Samtnclkanal,  in  den 
die  einzelnen  Yerükal-chnchtc  münden,  absaugen  und  über  Dach  fordern.  Sämt- 
liche über  Dach  ausmündende  Abhmkanülc  -ind  mm  Schutz  gegen  schädliche 
Witterungseildlüs-e  mit  sclimiedeeiserr.eu.  ■,  -.1  v i  1    r , 1  Vflektore:;  lvkunli. 

Um  den  Büroräumen  im  Sommer  an  heiüen  Tagen  nicht  die  liocherwärmte 
StraÜcnluft  zuführen  zu  müssen,  wurde  eine  Kühlcinrichtung  in  der  Weise 
vorgesehen,  daß  durch  bc-:.nderc  Kiidiatorcngruppen  unter  jeder  Heizkammer 
kaltes  Brunnenwasser  hinduicbeeilniekt  werden  kann.  Auf  diese  Weise  ist  es 
gelungen,  eine  Abkühlung  wm  rund  S"  ('.  zu  ct/.ielen.  Im  übrigen  nimmt  die 
gekühlte  Luit  genau  LLriifclbni  Weg,  wie  im  Winter  die  erwärmte. 


_'  1 J  liZ'.'j  L: 


3.  Lüftung  eines  Vortesuogsgebäudu. 

Das  von  J.  A.  Siemüks  (kr  Stadt  Ha  mliurg  geschc  11  k  te  neue  Vor- 
lesungsgebäude  besitzt  iswei  grölte,  übereinanderliegende,  runde  Hörsäle 
fiirjOObzw.  jjOO  PiTMiin-n.  IO  kleiuiie  Hcr-iile,  1  I  Iseiv-.in.ue  ii't  den  dazugehörigen 
Professoren-  und  AssistentenKuuineru.  fi-rrn'r  eint-  größere  Zahl  von  Sitzungs- 
und Vcrwaltungsräumen  nebst  den  Wohnungen  der  Hausmeister,  Die  gesainte 
liei/inii;:-  lind  l.ilfmni^Jiiliiee  de.  '.hrbülldes  ist  von  der  l'iniNi  [{.  0.  M.EYEH, 
Hambu!!;.  n.Heehihr.  worden. 

Für  die  großen  Hörsäle  ist  ein  dreimaliger  füi  die  kleinen  Hörsäle  und 
Seminare  ein  zweimaliger,  für  Korridore  und  Wandelhalle  Hn  einmaliger  Luft- 
wechsel vorgesehen.  Wie  der  Grundriß  auf  Tafel  3  erkennen  läßt,  erfolgt  die 
Lüftung  dureli  zwei  getrennte  Anlagen.  T )  1. ■  (iriiuVre,  :m  der  Südn-estfront  ge- 
legene, (iirdeit  stündlich  35  (100  com  in  die  :;idlit<u  Hörsäle,  während  die 
kleinen:  nach  Nordosten  eole.eciie,  d:e  dinieren  Hörsäle,  In  Seminare  1  im b  Flure 
mit  13  500  cbm  Zuluft  versorgt.  In  der  vorderen  Anlage  tritt  die  Frischluft 
durch  die  Hill  engtnaselii.eeu  Di  rild;;it  h-in  flu -i  Fenster  in  ein,'  :;er;.uf  ik;e 
Staubkammcr  ein  und  wird  auf  ihrem  Wege  zu  den  Verbrauchsstcllen  durch 
Taschenfilter  aus  X< •h.Hik.Ii  iterelnigt.  ozonisiert,  durch  KÖhrcnkcsscl  vorge- 
wärmt, mittels  Wassi-rzci -I juber  befeuchte;  und  ^e.^cijeneiifjlls  durch  Nach- 
wärm eheiz  flächen  bis  auf  40°  C  erwärmt.  Diese  hohe  Temperatur  ist  wegen 
der  täglichen  Anhei/zeil  erforderlich,  damit  während  (lieser  die  Anlage  als 
Luftheizung  dienen  kann.  Die  gesamte,  für  das  Gebäude  erforderliche  Wärme 
eon  1,2  Millionen  Finl if'iten  sCiudlick.  wild  in  Form  von  Nieder.  ina's:dain|>f  durch 
vier  schmiedeeiserne,  eingemauerte  Sattel kessel  von  je  38  qm  Heizfläche  erzeugt. 

Zur  Luftführung  dienen  ausseid  icUlich  I.  nu:i;e:i  aus  verbleitem  Eisenblech, 
die  zum  Teil  in  den  l,n?:'i_-n  l'fedeli;  :b  Kunpelbaucs  nn'ei!;eiiiiie!,t  sind.  Der 
Luflauslritt  in  den  Sälen  finde!  zur  Verineiduue.  von  Zlu^erseheiu  Hilgen  dicht 
unterhalb  der  Decke  in  horizontaler  Richtung  statt,  während  die  verbrauchte 
l.uft  unterlulb  der  ie-ter.  Sitzreihen  .ibgt  tührl  wird. 

Die  nuewlniUie  d>i  Zu-  und  Ahmt: kamile  sinn  dural  Ij.iuesieii,  daß  in 
allen  Innenräumen  Überdruck  herrscht. 

Die  kleine  Hei/.kiUiener  ist  der  soeben  beschriebenen  ähnlich  eingerichtet, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  datf  hier  Ozonisatorcn  und  Nacliwarmcheizllächen 
fehlen.  sodaö  der  Ventilator  unmittelbar  in  de.  lik-thleifjugcn  fördern  kann. 

Für  jeden  einzelnen  Raum  kann  die  Lüftung  mittels  Absperrklappen  vom 
Keller  aus  abgestellt  wenler:.  Zm  lieiiienuni;  der  ausgedehnten  Anlagen  haben 
in  weh  reichen  de  tu  Malle  automatische  Einrichtungen  Verwendung  gefunden. 
Selbsttätige  Temperaturregler  steuern  sowohl  Wechsel  klappen  liiulei  der  Xach- 
wärmungals  auch  L'iia!e!i>iu!;skla|>pcii.  die  [laralli  I  zur  Vorwärniuug  liegen,  derart, 
daß  stets  eine  ';;n  20'     auirecbu-rhaltcn  wird. 

rlimiigMaum  jnlei  I  [.  i/kanuaei  regelt  automatisch 


4.  Lültung  eines  Theaters. 

Einen  Markstein  in  der  Entwicklung  der  Theateriii ft  11  ng  bildet 
die  Anlage  im  neuen  Stadttheater  zu  Nürnberg,  die  das  Verdienst 
von  O.  Krell  sen.  ist.    In  seiner  Beschreibung  dieser  Anlage')  gibt  der 

')  O   Jvjri-l.t-  -.eil..  Tl.i'.i  Hill  H:::ri,.-';,  1  hii-  lev.l  t .  .1  \;  le  i:;^-,:,ij.  1 .1  ii:,i;,-h  ,1.':,  Neuen 

Siadtlheatm  in  Nürnberg.  Ges.-Ing.  (loa?),  Nr.  20. 
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Verfasser  auszugsweise  einen  Bericht  über  eine  Informationsreise  der  Bau- 
ki  Immission  wieder,  aui  der  /.m  Cliariikleiisiei m:g  ilor  WiliiE^tiiij-e  um  das  Jahr 
1906  folgende  Stellen  erwähnt  sein  mögen: 

„Bei  allen  Theatern,  die  besichtigt  wurden,  ergab  sich  du  mehr  oder  minder 
starker  Zug  bei  dem  Öffne:;  der  Kingan.jst üreu.  ve'.enci  Zug  trotz  der  großen 
dreifach  hintereinander  liegi'nrlniiliiiigjiiigstiiiiNi  sieb  tiisin  das  innere  des  Theaters 
fortsetzte.  Gerade  bei  den  neuesten  Theatern  zeigte  sich  ilicser  Zug  am  stärksten. 

All.;  h:siditi,;ieu    ;'hvn!e:-  arbeiteten  demnach  mit  Unterdruck  im  Zu- 

Der  Betrag  dieses  Unlerdruckes  war  zum  Teil  sehr  bedeutend,  wie  aus  einer 
Beobachtung,  weiche  ich  zu  machen  Gelegt  nheit  hatte,  hervorgeht. 

In  einem  neuen  Theater  mit  Zutut:]-  der  Luft  von  oben  miidr  durcl)  üwei 
auf  dem  Dachboden  aufgestellte  Se In  aubi-rivriitihtoren  von  mehr  als  z  m  Durch- 
messer l.uil  in  des  Theater  befördert.  Als  ich  während  der  Vorstellung  und 
wahrend  die  Ventilatoren  im  Gang  waren,  in  Hohe  der  obersten  Gallen«,  wenig- 
stens so  111  über  dem  ria.ateieingang  inul  dient  unter  dem  Daddioden  des  Zu- 
schauerraums, ein  kleines  Fenster  öffnete,  war  ich  erstaunt,  daß  in  dieser  Hohe 
die  l.ulL  mit  /.u  mhchci  Geschwindigkeit  durcli  die  Fensteröffnung  einströmte. 
Ein  Beweis  dafür,  daß  die  neutrale  Schidil  höher  als  so  m  über  dem  Boden  lag. 

Von  der  Größe  der  Undichtigkeit  von  Tliealem  gab  ein  an  einem  arideren 
Theater  bei  leerem  Hause  angestellter  Versuch  eine  Vorstellung.  Das  ThcateT 
war  mit  Lüftung  von  unten  nach  oben  vorsehen. 

Bei  herabgelassenem  eisernen  Vorhang  und  nachdem  sämtliche  Abluft- 
khippun  und  all-.-  Türen  geschlossen  waren,  wurde  der  angeblich  50000  cbm 
liefernde,  im  Kellergeschoß  aufgestellte  Zutuftschraubenvcntilator  in  normalen 
Gang  verbeut.  Als  nun  die  Tür  der  Ileizkaimuer,  ::i  welche  der  Ventilator  Luft 
fördirte.  etwa-  geöffnet  wurde,  ereah  sieh  zur  YiTwuuderimg  der  Anwesenden, 
daß  die  Luft  aus  der  Türspalte  nicht  heraus,  sondern  in  die  Kammer  herein- 
strömte. 

Die  Undichtigkeit  des  vollständig  abgeschlossenen  Zuschauerraumes  war 
bei  einer  Tempcratiirdifferenz  von  18°  —  5°  =  I3°C  zwischen  innen  und  außen 
allein  schon  gröber,  als  da-  ganze  Zahiflquantum,  weltlies  der  grolle  Ventilator 
/.11  liefern  imstande  war." 

Die  Einrichtungen  des  Nürnberger  Stadttheaters  sind  inzwischen 
fin  viele  Anlagen  vorbildlich  geworden.  Im  fdgenden  sei  kurz  die  Lüf- 
tungsanlage im  Stadttheater  zu  Freiburg  i.  Br.  beschrieben,  die  ebenso  wie 
die  oben  erwähnte,  von  der  Firme  Emil  Kelling,  Berlin,  ausgeführt  wor- 

Die  stündliche  Frischliiftmenge  wurde  allein  nach  dem  Gesichtspunkt 

türen  Überdruck  zu  erzeuger..  Hierzu  waren  eriahrutie/sgcmtii;.  sehr  dichte 
Uatiausführuug  vorausgesetzt,  elwa  100  01  m  ebn:  -tünulidi  erforderlich;  bei 
1200  Zuschauern,  die  das  Theater  laßt,  kommen  demnach  Bä  ehm  auf  die  Person. 
Die  grollte  Gefalle  für  die  Dichtigkeit  bilden  bei  allen  Theatern  die  baupolizei- 
lich vnrgofchrie  heuen  k:iut:ht;ap]-e!i ').  die  sich  immitlclbLU  u::ti  r  .I  i  Decke, 
.il-.i  KU  der  Stelle  grötjter,  C'b  -nli nelie-.  het'inden  und  /.udi  tu  von  zwei  versdiie- 
ilenen  Stellen  mit  I  .■■teiil  iekeit  geölfr.tt  werden  müssen.  Nach  dem  Beispiel 
de-  Nürnberger  I  ii.  aiei.       in  I'" leibui-  eas  YeirchhiLSorgin  al.-  glockenförmige 

')  Nach  (l.-r  Iruiitmi  IV"ibi  <e.V:i  l'(!l;i.BvemnLi:u:in  lv,-irus  ilM  IJuelMiluiiLi  di-s  Rajen- 
atimjjes  ;'!,',  vtin  ikin  linindnli  .Itr  l'n lav-ett .,.  he ;  .v . [ ti n; n J  nur  Ii  .Irr  neuen  Verordnung 
vom  .  Viril  l'l  'j  lth.i.!..i':/-.i,re  ver-.ni^l  ver.l.ei,  iiiren  Lei.-:..  i.Iii.t.  Inline  in  ■  L'::.ee:11  i?'/;,  der 
ilLihncnUächc  und  3%  der  Zuschaacrraiiniürunilflikhü  betragen. 
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durch  vi«  große  Öffnungen  der  hinteren  BühnenWi.ud  in  nimt  15  m  Hohe  über 
dem  Fußboden.  Die  l.üfluue.  des  ^elLauer-anmes  findet  in  der  Richtung  von 
oben  nach  unten  statt.  Die  Zuluft  tritt  aus  vielen,  fein  verteilten  Öffnungen 
der  Zwisdiendeekt  mit  einer  Cfodtwiiniij'ltfiil  lialb  I  rli-'sek.   mit  Kaum- 

tciiipiTatiir  .eii—- 3 "1 .  mn  !;.ns-:iii:  den  Uaimi  /.it  durHi/ieliüi;  und  d.irrh  1  "iniiditii! 
k.'itcn  mul  "I  i.Livn  in  (Iii-  Vor-  und  Nebearaume  tu  ■  ■:,i."<. idien.  I'r.i  ju  vermeidet;, 
dal!  sieh  unterhalb  dei  üln-r]i:i:iyrrnL.-ri  km^ke]i,;r.]k!i<iiie:;  tote  lnpclii  hild.'ii. 
die  an  der  allgemeiner  Bewi-ijnm;  niili:  teilnehmen,  sind,  wie  aus  dem  [Hilde 
ersichtlich,  an  der  Decke  eines  jeden  Ranges  Abluftöffntin  gen  vorgesehen.  Wäh- 
rend die  Ahlufl  de.-  dritten  karges  unmittelbar  in  den  Dadibodin  entm-ielit, 
wird  diejenige  visu  Parket!,  vom  erste:]  mid  /weiten  Ran.!;  ilure':i  einen  Seliranben- 
ventilator  nach  einem  gemeinsamen  Kanal  in  den  Keller  abgesaugt  und  von 
hier  hinter  die  Heizkörper  neben  den  Eingangstüren  des  Vestibüls  gedrückt, 
um  Druck  und  Wiirti«;  der  Lud  re.-'JoJ  m:äzur.iu;en. 

Foyer,  Ankleide/immer,  Garderoben  und  Todelten  Indien  mir  AM'dikiin.de 
erhalten,  die  in  einzelnen  Gruppen  durch  Horizont alkanälr  im  Dachboden  ge~ 


Zum  Durchkühli 


■r  der  Vorst  eil  uns; 
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Dil-  Bedienung  rici  g.-are.iin  Heiz;:n:;;-  um!  I.iiflii[i:;-.i[::;:^e  iit  imeli  Mi 
Kchkeit  zentralisiert  worden.  Auf  einer  Schalttafel  im  Zentralbedienuugsraum 
■  :n.l  li'lucii.lc  Mi-Uhi:-tru:)n.Ti[L'  um!  Appaiaie  vereinigt: 

■i.  ljilllmiTC™i,i,-«,  r  M-;it>:n  N-üruvr  l  i;-;ci]  mit  krcidfirmigcm  Zifferblatt, 
dessen  Skala  naeri  ■.tirn  St-.l.  ^eeLm  L;i-t .    l'n]  rL^i-  Me^nne  iL kv.l  genae  zu  gc- 

öe  mgi-ii;.! i ,en  S-.M:1;r!,i:..  in  ,«■■<■„ zyliudri-Uie  Si.-lh-ji  von  »in 
Läuse  ringtbae.l.  die  nil  > -i-i  ilcr-i-it  koni-.iuv.  Ti  i.iit.-ir.- iiik.-ü.  iiui,  Haliiizjwl» 
:i!  ■■■Ii   vi.llin    K.uiiL':.]. !•■<■.,  In-H   v.b-,         h;  ■    i,,.i:le:i  mi:,I. 

j.  Acht  Fernthermometer  System  HERTMANN  &  Bkaus  zur  Anzeige  -folgender 


den  gehegten  Erwartung!':] .  da  sie  es  ermöglicht,  an  den  kältesten  Winter- 
und  ilen  heißesten  Sommertagen  eine  gleich  mäßige  Temperatur  in  dem  gesamten 
Innenraum  in  den  (ircn/cii  von  iS-  ■  2;  ~  f.  anhiclitz'.ierhalieii.  ulnu.-  daß  sich 
im  geriiic;tcn  lästige  Z-.i^inM.li'  iruiii^cTi  lamu-^hir  machen. 


VII.  Untersuchung  von  Lüftungsanlagen. 

(Verfasser;  M.  Berlowitz.) 

Bei   der  Abnahme   und  Begutachtung  von  Lüftungsanlagen 

gen  und  Leistungen  den  Anforderungen  der  Hygiene  entsprechen. 
Wahrt':«!  die  baulichen  Kigensrlialien  ^ii  Ii  l>-i  eim;Hiendi-i  <":vl  lieher  lievirhti.msig 
mit  den  bloßen  Sinnen  beurteilen  lassen,  bed.u:'  ■■-  im  1',c~\[.:hiiui::l\  ilt-r  I.ebtimü 
i!nr  Vornahme  exakter  Mc;;n!)gen,  suiveil  l i i  1  ■  wissenschaftlichen  Hilfsmittel 
hierzu  ausreichen.  Vergleicht  man  die  Technik  der  Luflrnesnimgen  mit  den 
genauen         1  i~v h.  il  [  'iiVwidLim,>i:.i  ilioden.  so  erkennl  man  1  >;i5ri .  dali  sich 

jene  trotz  ihre-;  Inilii  reu  Alter;   :is  im  Anfange  ihiei  Kütivickhäns:  befindet. 

I  he  iiesuilate  sind  daher  im  allgemeiaen  entsprechend  ungenau  und  nur  dann 
imhvdiugr  glaubwürdig,  ai-ni  11.nl:  vi-i -rl,ieiier:ee  Uel  ;:nd-n  ansgebihrf  e  l'nler- 
suchungen  übereinstimmen  de  Werte  ergeben. 


a)  Bestimmung  des  Gütegrades  der  Luft. 

Diu  Prüfung  des  chemischen  Gütegrade;,  der  i.uft  findet  hi;hcr  nach  der 
bekannten  PETrENKOVK Rachen  Methode  statt,  die  als  Maßstab  für  die  Ver- 
schlechterung den  Kohleusiimegchall   liemilz.l.    Niilieivs  liierübe!   linde!  sich 
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b)  Bestimmung  des  Luftwechsels. 
1.  Chemische  Methode. 

Die  direkte  Bestimmung  der  Größe  des  Luftwechsels  erfolgt  auf  chemischem 
Woge,  indem  man  künstlich  in  dem  f.y  11 11  1>-]>-l;l-| i irn Iii:  K.mmc  duirh  Yei- 
brennen  von  LcuchtgJi.  Kerzen  oder  Sp[idu;  oiii--ai  uiikdidisl  hohen  Kohlen- 
sauregehalt  erzeugt  und  denscllren  nach  der  Methode  vim  I'eiirskofer,  Wöl- 
pe rt  oder  einer-  anderen '|  m  zwei  veiK-tdcdetirii  Z.'il|  \;\<  n  l'cstiimiil.  Be- 
fanden sich  in  dum  kaum  in  der  Zwischen/eil  lii-Lju-  Kdlilcn^aurcqucucn,  50  er- 
rechne! sich  der  Luit  Wechsel  nach  der  E;ormcl  von  Seidel: 

Hierin  bedeuten: 

Z  die  zwischen  den  beiden  Versuchen  liegende  Zeit  in  Stunden, 


2,  Physikalische  Methode. 

Während  man  es  bei  natürlichem  Luftwechsel  bei  der  unter  1.  beschriebenen 
Methode  bewenden  lassen  nurll,  15I  bei  Lilflim^nil.i^en  eine  weitere  indirekte 
Bestimmung  auf  phvsiknüschci:)  Wc.cc  durch  Uus.v.mg  ilcr  in  einen  Kaum  stünd- 
lich emc/IüluTen  I.idtmiii^i-  möglich. 

Diese  mul!,  um  den  durch  lire.iv-izunc.ic;i]i. und  I ' p riirbt isiki  den  cdul^'u- 
den  Lultwcchsel  mit  zu  berücksichtigen,  bei  Uberdruck  aul  der  Druckseite, 

kanal^a  sie ' LnTin" jedem  Zwetgkanal  lormnehmen^sT'*  '"'^ 
Die  Bestimmung  von  Luftmengen  erfolgt  entweder  durch  Ane- 
mometer oder  Staugerate.  Das  Atiemumeter  ist  eine  senkrecht  gegen 
den  l.ufl  ström  geh  ahme  klemr  Windturhiur.  di  ren  irmdrelsuii^crt  in  lehr  weilen 
Grenzen  mit  der  ersten  Potenz  der  Luitgcschwitidigkeil  wachsen. 

Aus  rln  l."mdrehui:gs/iiM  des  Flügelrädchens,  die  durch  Über- 
setzung aul  ein  Zählwerk  übertrafen  wird,  laßt  sich  daher  die 
Windgeschwindigkeit  ablesen. 
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Abb.  lf>l  jj-ij:;  (ist-  :ur  v.  irli.  e,erid..  n 
in  den  |-„U  ■■iiiee..ll.1.mtlreil  SI.lI,  v.ir  rlc 
Für  Messiir !«<-.[  mrinlii.ll.  von  Kanälen  wird 
verwandt,  deren  ü:diluerk  äuOerlicb  hidillv» 
Hd>res  aneehradil  ist.   Di.;  Zählwerke  «-ml™ 


Eichung  bt- 

erwendungs- 

arleri  gibt  es  daher  auch  i»pi  Eirh nlftliode n. 
Für  Frcilaul  (d.  h.  lür  eine  Luftströmung,  deren 
iser  mindestens  das  Fünffache  des  Anc 
:hutzriii[t<-*  betrügt),  wird  die  Eichung 
a  Rundlaufapparat,  X.  B.  in  der  Prü- 
lun.Biit.ition  der  Westhdi^Uen  UerRHi-werkschiifts- 
kav.e  in  Bochum!'i,  vorpemimmeii.  Kür  Zivangj- 
lauf  (d,  b.  für  den  Anääünß  eines  ~ 
hut/.ringes)  werden  du'  Apparate 


t  dei  rruhnie.-an~talt  tür  Hl 


Lüftungsei  n  rieh  tu  n  gen 

Ver-e]]:it- 


sungen  doch  einige  Bedenken  entgegen.  Selbst  bei  häufigeren  Nach- 
eichungen  ist  man  wegen  der  Hiuplin.lhebkeii  der  Iri-drnmente  lwlrells  ihrer 
Konstanten  nicht  sidi.-r;  ™r  allem  scheinen  Tem|n  r.itur;uitlerune.rn  die  I.agcr- 
reibung  erheblich  7.11  lieeinlhv-sen.  Ferner  kann  man  mit  Anemometern  nicht 
in  der  Nahe  von  Kanal-  oder  Kohnvandimgen  meven.  welche  Stellen  für  die 
Bestimmung  der  I.iifi iin-jij»i-ti  hiiniie.  i!iisse|,|;1!.^d"'nil  sind. 

Für  genauere  Messungen  ist  daher  rui«ddieLSlich  die  Verwendung  von 
Staugeräten  zu  empfehlen.    Früher  wurde  allgemein   die  aul  Versuchen 
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c)  Bestimmung  der  Temperatur. 


fl,-,i  [„>:■  vfitiiiil'.  je  t;i'"':'''T  'kr  lnli.ili  ;!.-[  Oi:i.k-.;il»rkii!:il  Hs1 .    |    kl.  inrr  (luv  M  L 

iij-rc L.'Ii  'iiui  1 1 :i-  [.i.inv  rit-i  Sküii.   r'iii|'li7i:!lii''nT  winku  <l,,h,r  di.-  rriMvinuoiür- 

sein.  Hfzr-iolmc!  115:111  n:.i:;i  1V111  Vu: -.iiii:.-  v:,:i  i  i.  Km  :  ..  s-11.  'j  ;ils  ]'rr,j>i:;iilli.-|i 
kdtskrici'ii'ii.nl  ,J  ilu-  Hi  l:  11 1:1 !  1 11/.1 1 .1 .  1E1.'  Mi.r kkjsii.:lt  l;i;uidil.  U115  i.k-ji  .iilI  [lit 
11.11:11:  :['■!■  ;i:l1.nll;li.::i<'ll  I  .  II,  1 1.  1  .il  1:1 . 1  i :  l.  i  ■■Iii'  i.'u  ci  11/ |-.-1cll'.:i.  in  i-:  <lir-  (k  :.:  IUI - 
lelt  .-  in  Milium:,  1. : L : ■  rill  I  In  1 11  n  11  in ■'  i'l  Iii..  iMV  I  ii  11M1 11  in;;  ,-.n(  ili.-  ^i-.vii  lllillil .:  '["11:11- 
iIi-Mluriliffi-r-i:/   ■)  l.iiii.lil.    111-  .[.-:  filrii.-liiiilM 


I-'ur  die  meisten  Zwir.ki-  v.-1-rik-ti  Jiislruiiu-iHf  mit  einem  ,V  von  (.1 — Mi  iius- 
rcichcnd  sein. 

Siinl  niclit  bcvcndire  ». \T-.i  11  i'i-.ni  ii.lv  11  :.v'.i<if!-.  n.  -o  Mini  .Ii.-  K.iiiiii'.'.-iuiji - 
ratur  in  der  Alemione,  also  nind  1.5  111  über  dem  Fußboden,  gemessen.  Für 


'}  O,  Knu.xn,,  Empfindlichkeit  iler  Thermometer.  Keilschrift  f.  Heizung,  Lflflun( 
u.  BfJeucbtunH  {xf><<).  Nr.  1  11.  '■. 
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genaue  Temperatiirunlcrsiir-tmiiiien  eines  Raumes  bedarf  es  der  gleichzeitigen 
Aufstellung  einer  giöllcren  Zahl  um  Instrumenten  in  verschiedenen  wagerechten 
und  senkrechten  Ebenen. 


Zur  Registrierung  des  'l'i-i t:porat urvi-rl .in f:-  iilier  länsere  Zeiträume  ' 
endet  nun  Thermographen  (siehe  A b  1  >  ii)o).  welche  die  Iii  unweit  ei 
iiiii-lalld-di-i-  durch  eine  Clx-rsel/une,  auf  einen  Schreibstift  übertragen. 


d)  Bestimmung  der  Feuchtigkeit. 

Zur  Feucht  igkeftsinessmij;  werden  H ygro int t er  oder  I'sychrom 


stattfindenden  Wdrir.i  ciit/iiLun^.  wahrend  das  ände  rt'  Kamulciuperatur  anzeigt. 
Die  Teuiperalurerniedrigung  des  leuclden  fn-trmuenlcs  hangt  von  der  Ge- 
schwindigkeit der  voriLluTstri-iclii-ndni  T.ufl  und  von  ihrem  Feurhl  igkeifsgehalt 
ab.  Aus  dem  Teir.peraturuiitcrsihitd  hddtr  Thermometer,  der  sogenannten 
psychometrischen  Differenz,  liest  mau  aus  Tafeln,  unter  licriieksichtigung  des 
nänimelerslaiidei.  den  [elativeil  Feuchtif;keitsgeliall  der  I.uft  ab. 

Ein  empfehlenswertes  Instrument  dieser  Art  ist  das  in  Abb.  192  darge- 
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e)  Bestimmung  der  Druckverhältnisse  eines  Raumes. 

Di«  Druckvcrhäl Inisse  eines  Raumes  »-erden  folgcndcnnaÜcn  untersucht. 
Man  bringl  an  mclin  [fit,  mindr-tmi  jcdudi  zwei  i [ l . i_ r ■  ■  ^ 1 1 . i : i ■  3 1- 1  ! o l; i_- n e- n  Slellm 
des  bei  reffend™  Ruiiim-s,  am  best™  in  dm  Hub-iahmen  von  Fenstern  oder 
Türen,  kleine  Bohrungen  an,  führt  ein  Gh,-  oder  MetaUiiihrdicn  nacheinander 
luftdicht  in  jedes  Loeh  hinein  und  verbindet  das  Kohrchen  mit  einem  innen 
in  gleicher  Mühe  befindlii-h'-ii  Kiu-.u.sdni]  Mikniiuitiiuimter.  Trägt  man  dann 
die  MeBpunkle  unter  UniirkMClHigiiiig  dir  Prurkrii'litimg  /.n  beiden  Seiten 
einer  Nullinie,  wie  Abl>.  In.!  zi-icj,  auf'  und  veibmdel  sie  durch  eine  Gerade, 
so  ergibt  diese  das  vollständig.'  Itruikt.ild  <lis  Raumes.  Ihr  Schnittpunkt  mit 
der  Achse  zeigt  die  l„nc  der  nentridcn  '/.mir.  IMliiuI  -Ii  Ii  aul.Vn  nicht  die  Atmo- 
spbäre,  sondern  ein  Nebcnrnum,  so  bedeutet  diese  Linie  diu  relative  neulrale 
Zone  iwischcn  den  beiden  Räumen.  Die  DruckverhHltm-F-e  eines  völlig  um- 
schlossenen Raumes  waren  dadurch  zu  bestimmen.  dafl  man  die  beschriebene 
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dem  äußeren  Raum  und  der  Atmosphäre  v 
liriiirk-iri'li-ili^  der  V,ii/.  ii  addiclt. 

Dil  Ifriujvtl'übuicriKkfit  itics.tr  -vhi-i  11  Ij  j  i  c  i  nl;ic.lic  11  U  utersuthuiiK 
Iii  ui  il  ;ll  i  il.il.il!  .Iii  ■.imitiert  ■■n.li- <hr  l'..,liHlll^ri  :„i.  s^l.l  imcl  ic  vi  :u  -.1  <■:  s  v<  irti.i  riiicilcn 

Winden  beeinflußt  winl.    Ks,  ist 
daher  darauf  2U  sehen,  daß  man 
<hc  ricic:'.  Hiulcu  rueti  'I 
vnr  Wind  iiiiülit  und  zu.  .  ... 
ein  paar  Sekunden  relativer  W 
"  '.    l'.wr  J'riiüins;  dir 


Di.-  für  I.iiili]Lu;ssm!a;;crL  i] 


    vorlntiudeti  Werke.-;  KLilatlct. 

A!.l..,-,i.M.-.,t,.,.l..,l>, ,i,kv.ii.  .in .,■.„■,■■,. ,.-K,i  •  "Isi-nij,  l>ci  der  Ein - 

fadiheit  ihrer  prinzipiellen  Seile, 
die  Vornahme,  von  Yersiudiiii  vielleicht  rvchl  leicht  er.c  hciin-Ti  inas;,  ms  -oll 
an  dieser  Stelle  der  Hinweis  nicht  unterlassen  werden,  dal)  insbesondere  bei 
der  Bestimmung  von  Luft  mengen  und  -drucken  die  Berücksiditigung  der 
vielen  kleinen  Ner*n umstünde  die  Haupt  sdiwieligkcit  bietet,  deren  Beilegung 
nur  jahrelanger  Obung  gelingt. 


Verzeichnis  der  Abbildungen. 
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M.  BnUOTOTX,  Verzeichnis  der  Abbildungen. 


» 
z 

f  l  aar  Hygrometer  nach 

y,<  —  ili:;;  .In  ] ) n k i- 1 ■ :  li.il  1  - 

Kurliiif^il'-rri  H^;1H'WLT 
IV:lt:^|i,il  ]Sa:ik,  ült!i:i. 
,\  Hl'SKB»]!Hi-.,(;.  Irl  Ii  H., 

Lesuiigsgcbäiide  der  Stadt 
J  r.Linliünr.  LLii'^.'.'i'ii  .i :  v<  Li 
H.  1  1  MliVER.  Ilisuit  Uli; 
i.'it-un^iliLlagr:   Ulk  Sladl- 
tlMti-r  ai  l-r.-il.iirn  i  Kr.. 
auss  tiikrt  vc.i;  l-.Mir  Kl:]. 
UBO,  Berlin 
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M.  HoniNGEKp  Heizung.  EiiJi-.ums. 


i  M.  Hottingeb,  Ingenieur  in  Winterthuc  (Schweiz). 


Die  Heizteclmik  i-t  iin  Laufe  der  Zeit  im  (-inen,  hedcitendcn  Sondergebiete 
der  allgemeinen  Technik  geworden1).  Nachdem  die  Praxis  im  Anfang  des 
19.  Jahrhunderts  den  t'licr.canK  von  den  damals  weitaus  vi rbreitetsten  OJcn- 
fciieningcn  /Ii  i!en  seinerzeit  verlassenen  /t'ntr:iüi(:iinn^i-i:,  nun  allerdine.s  in 
verbesserler  Form  wiedergefunden  halte,  begann  die  Theorie  sich  des  Gebietes 
anzunehmen,  wie  mehri-re  aus  jener  Zeit  stiin-im-odi-  litei  niische  Arbeiten  über 
die  verschiedenen  Systeme  der  ^entralheizim-  bnni  vr.-j.  l.b'n  Krbndrrtalcnten 
erschloß  sich  in  der  emporblübemiea  Heizteehnik  ein  neues,  dankbares  Gebiet 
der  Tätigkeit,  das  111  eifrige!  licarhcilune  11  ml  Au-beulim;;  Im  kl.-.  A1.lt  ersl 
die  sich  als  Wissenschaft  entwickelnde  Hygiene  hat  dem  Fach  die  volle  ihm 
zukommende  Bedeutung  vikIiiJH,  jh:n  andii-scit,  alleiüings  auch  neue,  an- 
fänglich .ui;,  Teil  nur  selme.  erfüllbare  Aefeaaer.  Ses,elli. 

Hygienisch«  l-i 'tei.nl  nissc  bilden  die  Grundlage  des  Heizungs- 
faches.  Die  Heizungstechnik  sucht  die 
fiabi-11  111  niodictist  vollkommener  Weise  m 
Wege  tu  lösen. 

Was  den  r:iV:i  l'Aiilil,  da-  i:n".g!ichs1  vialkemouru-  Au-hilir  hol;  ]iei/ti-eh- 
nischer  Anlagen  bctrilft,  so  dar!  gesagt  werden,  iiaß  die  neuzeitige  Technik 
mit  ihrem  reichen  praktischen  l'rfahnmi;— .-li:n.-.  den  vor/üblichen  modernen 
Arbeitsweisen  und  ihrem  technisch  geschulten  Personal  imstande  ist,  jede  ver- 


aUnis  viele.  Kaiiberren  nd.:r  Architekten.  An  Orlen,  wn  die  Mittel  zu 
vorhanden  sind,  um  wirklich  sute,  ilen  besonderen  Rillen  au^iaUtc 

ilhewimgen  zu  erstellen,  soille  loaii  sieh  mi:  (Mi-tiln-i.'.in-.p.  b.;!t:a,!<  11.  Min  !'  r- 

!■  Zinlialhri/mi-iu  1  -l  j  1 1  j.:  ■  ■ :  1  viel  Aie.'T  um!  nai  bl  lädicla-  Abiiric.ei  ici:;s- 
mjt  sich,  auch  stellen  sie  sieh  im  lleliieb  Mewiiliiilii-h  l>rdri;lrni;.  te-.lii  l 

le  Anlagen,  so  dali  der  scheinbare  Vor:e;l  ernneer  Ansd-.a  Ifangs  kosten 


uik]  e  jiiirl  (['>!:),  Nr.  7  il. 

'I  VIT  IKK.   .'.  LJ     ilr:   i-.-i.lli.jLV-  r|fi    j^'.'l]'  [.[llll'j'  i:  I.i'lk  I  -  im 

iiLiiiii.i.-i  .le-  t;.--. -Iii);,  v.  tun!  !<«.;.  —  V]..i:f,k,  [>:.■  1I1 
bis  mm  Beginn  der  NcuicLI.   t.es.-liiy.  (19.1),  S.  ^<l^  a.  \. 
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Der  zweite  obengenannte  Punkt,  zweckmäßige  Einfachheit 
aller  liciztechiiiscb.cn  Anlagen  spielt  eine  -eh:  große  üollc.  Nicht  nur  in- 
sofern, als  sie  die  Dnüi'irai:!;  eileielilei t  und  iitn-i^ii'liUii'l]  ge. lallet,  sondern 
andi  dadurch,  dail  eveutuelle  Schaden  leichter  festgestellt  und  gehoben  werden 
können,  lüinc  gute  Warmwasserheizung  in  einem  Wohnhaus  sollte  beispiels- 
weise nach  kurzer  Anleitung  hei  einiger  Übung  von  jedem  Dienstmädchen, 
liaii-Vii'-i'M  i>. 1er  Gardier  richte;  bidii-ut  u-aij-ii  können.  Die  Praxis  lehrt, 
dal)  i rge iv Iweh; ::<:  vei-wickellen  liinrichiutiwa.  sie  mügen  midi  so  gut  erfunden 
sein,  oit  falsch,  meist  überhaupt  nicht  bedient  werden.  Bei  größeren  Anlasen, 
in  Theatern,  Kirchen,  Schulen,  Krankenhäusern,  grölten  Hotels  usw.  empfiehlt 
sich  besondere  Bedienung.  In  kleineren  Schulen  wird  die  Heizung  indessen 
vielfach  vom  Hausdiener,  in  klein.'«  Hotels  vom  Portier  als  Nebenamt  besorgt, 
was  namentlich  in  neuerer  Zeit,  wo  zuverlässige  clL 

Personal  verlangen  dagegen  Per rd.-ir.uTk.'.  die  ganze  I  iau-ergnippen  von  einer 
Zentrale  aus  beheizen  (siehe  S.  422(1.).  ferner  Abdampf  he  izungen,  die  durch 
den  Abdampf  von  Djiiipfmasdur.ea,  Dampfturbinen  usw.  betrieben  werden, 
und  ebenso  Anlagen,  welche  die  Abwärme  von  Diose'iuoloieii,  Gasmotoren  ele. 
weiter  verwerten.  Derartige  Anlagen  unterstehen  dann,  wenigstens  in  ihrem 
Hauptteile,  meist  der  Aufsicht  de-  Maschinenwärters.  Dasselbe  ist  auch  zu 
sagen  von  Abwärmeverwertung- anlügen  in  Verbindung  inj;  M  tili  verbrenn  1111  gs- 
anlagcn. 

Schon  iius  diesen  willigen  Andeutungen  ist  zu  entnehmen,  dali  die  heutige 
Heiztechnik  sich  nicht  nur  auf  die  Erwärmung  innerer  Aufenthaltsräume  be- 
schrankt, sondern  in  großzügiger  Weise  mit  der  Maschinentechnik  in  Verbin- 
dung getreten  ist.  wodurch  sie  Anteil  hat  am  .Haushalte  der  Städte,  groller  in- 
dustrieller Unternehmungen,  wie  des  Einzelnen.  Wärme,  die  früher  vielfach 
als  Nebenprodukt  mühsam  vi  niielitet  oder  sorgios  vergeudet  worden  ist,  wird 
heute  dank  den  Bestrebungen  der  Heizteehniis  wirtsdiaftlitl;  weiterverweudet. 
Zahllose  Fabriken  decken  zurzeit  den  Wärmebedarf  ihrer  Käumüclikeiten  mit 
der  Abwärme  ihrer  Maschinen1),  idaner-,  ien  kechen  mir  Zw  ischendampf ,  der 
erst  narli  der  Arbeilsleistuui;  in  einer  Masdiiue  zur  Wärmeabgabe  Ii  eräuge  zogen 
wird.  Dampf,  der  üi  einen  iMi  kl  lizi'ä'.sweik  Dynamos  treibt,  wird  nachher  auf 
Seine  Saline  au-gelu-ule:.  vielleidil  auf  Klionielei  dislauz  ^eingeleitet,  Und  dort 
zu  Warme  ,  l  v.Kken- .  Wariuw.u-icrbcreitune;  ■,  Hadezwtckcu  u.  a.  :n.  verwendet. 

Wir  dürfen  daher  keinen   einseitige:!  Maßstab  an  die  moderne  Heiz- 


uad  Ausführen  de:  Heizungen  beschränkt,  sondern  in  gießen  Gebäuden,  Ge- 
schäftshäusern, Hotels  usw.  auch  alle  übrigen  olt  sehr  bedeutenden  maschi- 
nellen Kinndituiigen  um: J J('-'i. 

Jede  hciztcchniselie  Aufgabe,  jedes  ans/.ua rbeiter.de  Projekt  stellt  auf  Grund 
der  jeweiligen  besonderen  Veiliälfnissn  ein  Problem  fiil  sieh  dar,  das  eingehen- 
des Studium  verlangt.  Viele  Wege,  die  zu  demselben  Ziele  führen,  müssen 
sorgfaltig  auf  ihre  Vor-  und  Nachteile  abgewogen  werden,  wozu,  wenn  der  Erfolg 
nicht  in  Fi. ige  gesteh:  sein  soll,  sowohl  praktische  Iii  fainimgeu  als  wehgelunile 
theoretische  Kenntnisse  des  projektierenden  Heizungsiugenieurs  erforderlich  sind. 


g3]  Hstaysieme.   Örtliche  Heu&ngen.  3.1g 

n.  Die  Heizsysteme. 

Die  Heizung  ist  entweder  eine  örtliche  (lokale)  oder  sie  ist  eine  Sammcl- 
heizung  (Zentralheizung). 

A.  örtliche  Heizungen. 
Die  Ofen-  und  Kaminheizung. 

a)  Vor-  und  Nachteile. 
Die  vielen  Arten  verschiedener  Öfen  haben  fast  alle  den  Nachteil,  im  Be- 
trieb unwirtsclialtlidi  zu  sein,  indem  ein  grolier  Teil  der  ms  dem  Brennmaterial 
freiwerdenden  Wärme  unausgenützt  durch  den  Schornstein  abzieht.  Auch  ist 


der  Betrieb  mehrerer  Feiierstcllcn  weniger  sparsam  als  der  Betrieh  einer  ein- 
zigen, gleich  sorgfältig  bedienten  Zentraliciu  i :  b-lh  .  [■"(  i  m:'  bringt  fiie  Bedienung 
'.in-,  Üfi-n  eofiemibe:  ■L.-rjL-f.i^' n  emer  Zentnilliei/miL:  mehr  Midie  nriii  hygienische 
Nachteile  mit  sich,  indem  die  Feuerung  in  dem  zu  erwärmenden  oder  von  einem 
anstoßenden  Räume  ans  zu  geschehen  hat,  die  Kohlen  also  aus  dem  Lager- 


räume zuerst  in  die  Wohnung  verbracht,  Affin:  und  -n  li'^  kcn  in  der  Wohnung 
aus  dem  Ofen  entfernt  werden  müssen.  Daß  Undiclitheiten  in  den  Feuerungen 
und  zu  frühes  Zudrehen  vollständig  schließender  Rauchklappen  schon  oft  zu 
Kohlenoxydvergiftungen  geführt  haben,  ist  leider  zur  Geniige  bekannt. 

Dagegen  können  mit  Öfen  hübsche  dekorative  Wirkungen  erzielt  werden, 
was  sogar  schon  dazu  Veranlassung  gegeben  hat,  Heizkörper  und  Etagenkesscl 
von  Zentralheizungen  oder  anrh  gewöhnliche  eiserne  Öfen  in  Kachelinäntel 
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lliiH-miuslellrii.  Die-  i-.'.  alliidinj;..  in-ofn  n  nirlit  /.u  einfühlen,  Iiis  1  sei  üllfilligen 
Reparaturen  die  Kacheln  au-i-manr.e;  !;<■]]■: ■mi i:iti  wenWi  müssen,  was  Siels 
mit  Umständlichkeit;  n  umL  Unannehmlichkeiten  verbunden  ist. 


b)  Hygienische  Anforderungen. 
Ankauf  vi.n  Hirn  i~t  ■l;ir.iu:  zu  --f.li.  ii,  daü  -ir  ■  1 « ■  ti  hygienischen  wie 
heiz  technischen  Anforderungen')  so  gut  als  Öfen  es  überhaupt  vermögen,  ent- 

Zu  den  erstcren  gehört  vor  allem,  dal)  die  Oberdaelie  kein  Staubsammler 
sei,  leicht  gereinigt  werden  kinne  und  dicht  sei.   Ornamente,  mit  nur  schwer 

7  Wohnzrmm 


Temperaturuerha/fnisss 


zue,änj;lidie:i  Veiüetmi^rii  u.  de,:,  jv.ql.  dir  Al>h.  riiS  u.  i«>;  will!  n.  mich  wenn 
sie  j i £ it 3 ^ 1  l  a-j'Sii-lu-ii  vi  iiiiirdi  ii  uviden.  <\v'.  fii.'ii-n  4rh  vorjü;d.-  ejatte  Hachen. 
Die  Oberfläche  sollte  durch  richtigen  inneren  Aufbau  des  Ofens  möglichst 
clcichmäDis;,  am  höchsten  in  der  unif-rst™  I'.irtir,  mieends  dier  ?.u  hoch 
eiliitzl  werden;  iiei  über  70"  C  wird  Staub,  wCi:r  Staub,  welcher  in  der  am  Ofen 

hochsteigenden  Luft  schwimmt,  eersengt,  su  .laß  un  ;ene!„ue  Gerüche  ent- 

stolien  (siehe  S.  3S(>).  DaW  der  (Ifen  iu  seiner  untersten  Pattie  Ktn  warm  werde, 
ist  besonders  wichtig,  damit  sicli  die  Lud  -elmn  voei  [■'i'li leiden  im  ,:rm;:i»: 
und  dadurch  ein  Luftkreislauf  entstehe,  der  auch  die  tiefsten  Raumpartien 
berührt.  Trotzdem  wird  man  meistens  finden,  daO  in  Zimmern,  die  durch  einen 
an  einer  Innenwand  stehenden  Ofen  beheizt  werden,  inuwcckniüßigerweise- 
an  der  Decke  eine  viel  hüllen    IVinpi-rutur  herrscht  als  in  den  unteren  Luft- 
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Als  Brennmaterial  für  Hausbrand  diniert  in  neuerer  Zeil  vielfach 
Braunkohlenbriketts.  Die  Braunkohl,  uhrik^-t l[-.r<i.1nkt ii.n  hat  st-it  etwa  20  Jahren 
sehr  stark  zusennmineii.  derart,  'laß  in  der  < .■.■^.nivarl  jährlich  Millionen  von 
Tonnen  prodnaiert  werden,  die  bin  Statistiken  /n  etna  70%  im  Hausbrand 
Verwendung  lind™,  ßrikvils  liab^n  die  V.i:/ii);r  kindlich  r.n  st-in,  wenig  Kohlen- 
staub zu  verbreiten,  leicht  in  Brand  zu  Geraten,  schlackenlos  sowie,  liei  rich- 
tiger Bedienung  und  geeignetem  beuerlierd,  rauclischwach  zu  verbrennen. 
An  vielen  Orten  stellt  sich  auch  der  Betrieb  mit  Bi  aimknblenbrikcUs  billig. 
Aus  diesen  (Iriinden  >iiv  1  au  Her  den  ivr-hii- lenstin  Ol.'ii  in  neuester  Zeit  auch 
eine  lieihe  von  Zerit  i-jllnL/nng-lsts^lu  fiir  Üiil-.  inVu-] Mr.;  aul  den  Markt  ge- 
bracht worden  ').    Oh  sie  sich  heuahren  11ml  zill^^in.-ini  r  einführen  werden  wird 
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auch  Ventil  ationsofen.  welche  durch  ErwSrmung  sowohl  die  7.u-  ah  die  Ablei- 
tung der  Luit  lnu.ik.-i 

Viel  ml  von  dusen  Fiii:iLhtur.gcn  nicht  tu  halten,  namentlich  wenn  sie 
vnn  unverständigen  Oft- nlcgem  und  derlei  Leuten  nicht  putibai.  mit  ungenügen- 
den Querschnitten,  überhaupt  ohr.e  Sachkenntnii  enteilt  werden.  Dann  können 
sie  sogar,  indem  Sic  Int  Schir.uU  uul  T'm.ii  cinrn  A*i..-igerm.g< platz  bieten,  übet 
den  die  Urft  dem  Rann«-  znetrömt,  gatsinfieb  werden  Su.d  Räume  küuit- 
;  Schullimmer.  KeslaursiiK  usw.,  so  kann  als 


mig  sachgemäß  eine  richtig 
Vorwannung  dei  Zuluft 
ii.nl  uut  Vi-.iliL.Coibi-i  r  .ir:> 
empföhlen  werden  {siehe 
den  Abschnitt  übet  Lüf- 
tung). 

Gam  vei  fehlt  i-i  die 
sclhM  heule  rech  bisweilen 
auftretende  Ar.s:rht.  daß 
L'.'wohnlic;.e  Zimn.erdfen 
daduich.  daß 


igiliihrtf  Lüftungsanlage  mit  vollkommene 


■  Luft  < 


intensive  Lüftung  dtrsei- 


nllfeii-h-l 


■fie  Ii 


i  Räumen 
groUer  sei  als  '.iei  Zentral- 
heüiuiR. 

Wenn  man  die  LmiI- 
menge,  welche  itir  Ver- 


sie  rifht  gering  ist  und 
rechnet  oder  mißt  man 
gar  noch  den  Kcuchtig-  Ab:"  Abl1 

keikgehalt  der  ange&aUg-  BiiUttiilm  „S.ua"  d«  Bjjäcr  Ri>eo™i.o,  n.  in.  t>.  H. 

ten  Lull  nach,  nachdem 

sie  sich  «m  auOm  kn:r.mcnd  aul  die  Raumtemperatur  erwärmt  hat.  so  wird  mar, 
erfahren,  daß  sie  7u:\>[l;.'  di, ■-.,]■  Ki-%varmnnM  relativ  rerlit  tmi'ken  wird  und  voi: 
einer  Beleucliüm;;  K.uime-  nufulp-  d.-s  Ofenlvtriel^s  kiünc  Rede  sein  kann 
Hat  lii-ispirbweiM-  dii-  Au  Umlud  luu  ■  Teiii|H[ai.ui  v..n  oJ<"  und  ist  sie  iu  8o°/oi;e 
sättigt,  50  vermindert  Meli  diefr  Sali  ieurie-ejad  ,''  r  Hnvürmuiif;  der  Lull  am 
eine  ZimmertempLi.il  in  vnn  i-"* '('  auf  (jiehe  Hieisl'HEI..  Li>ii  laden,  Aufl.  Kjorj.  S.6) 


DigiKod  by  Google 


36o 


[104 


.hfl  f IL,-  bei  nfi'erir'iT-.  c'eiiei-  vo-,  ihbr-iTi  aii-^e.üalilt.-  Warme  tuctü  vurli-ilhi.fi 
wirkt,  da  die  dem  Feuer  abp;cwandie  Küiperhälfte  kalt  bleibt  und  schließlich, 
daß  ihr  Brennmaterial  verbrauch  ein  imverbättm-miaßi;;  großer  ist.  Namentlich 
aus  letzterem  Grunde  lindet  man  in  vii'li-n  Gegenden  das  offene  Kamin  ent- 
weder überhaupt  nicht  oder  nur  als  selten  in  i.i  hr,u;ai  l:  n  nnmencs  Schmuck- 
stück vor,  das  dann  je  nachdem  mit  Kohlen,  Holz  oder  Gas  betrieben  wird, 
in  welch  letzterem  Falle  bisweilen  lose  aufgeschichtete  Asbest  Itörper  zum  Glühen 
gebracht  werden.  Jedes  tehrauilite  Kamin  muß  mit  einem  Almig  ins  Freie 
ausrüste!  sein.    Die  durch  denselben  abziehenden  Gase  haben  im  Gegensatz 


von  Zentralheizung-"  nineingestelll  und  mit  hübschen,  leicht  wegnehmbaren 
Verkleidungen  verdeckt  werden.  Natürlich  müssen  in  diesen  Fallen  Abiiige 
hin  l'Veie  verschlossen  werden. 

Vorteilhaft  ist  es  stets  in  (inen:  0  Ii  r  einieen  Kaniv.tn  einer  W  ohnung  neben 
der  Zenlrallifi/uui;  mich  i-iiit-ci  Ofen  oder  ein  Kamin  zur  Benützung  in  den 
Übergangszeiten  zu  haben,  da  alsdann  inii  n  i  T.,ee  vorla. rinnen,  an  denen  es 
sich  nicht  lohnt  die  ganze  Heilung  in  Betrieb  SU  nehmen,  man  aber  doch  gerne 
beispielsweise  den  Wulm  räum  bcluelidi  ;eiii|ieii(reii  mächte.  Dali  übrigens 
hierfür  noch  andere  Möglichkeiten  vorhanden  sind,  ist  auf  S.  y/fi  .iaigcleg:. 


für  Kachelöfen  bei  gewöhnliche  Zimmertemperatur  die 
abgäbe  zu  ungelähr  500—600  WE.  pro  Quadratmeter  ii 
sei  und  daß  für  eiserne  Ofen  bei  unterbrochenem  Betriebt 


berechnung.  aul  Grund  welcher  bei  den  i 
abgehenden  1  ieil-.iläche  sachgemäß  fic^tii 

noch  nicht  Eingang  gefunden,  es  wird  vic 
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mit  der  Zentralheizutu;  mehr  känndirhknten  KHi.>izt  werden  als  /»vor  mil 
den  Öfen  erwärmt  wurden.    Genaue  UniiT-»ch»iij;eTi  u-eide»  slets  ergeben, 

deutend  mehr  Wärme  Kewoimm  wird  als  r'.n-  I ) I ..i^ r- u ijtai'').  Haß  kniet 
cit:i:  WiiUhuiil:  mü  5!i-[!tr;i:iii'i/!ni«  tili. 'ii  liohiini  Werl  repräsentiert  und  im 
allgemeinen  leichter  und  teurer  vermietet  werden  kau»,  als  eine  solche  mit 
Ofenheizung,  ist  auch  zu  bcrüdiMtli!i;;iTi.     \u- 1. 1      •  i  -t  allerdings  :iueh  /u 

vorziehen.   Kura  zusammen  fassend  kann  gesagt  werden: 

In  gewissen  Füllen  ist  die  Ofenliei/uii;;  der  X.nti.ilhei/inij.  vorzuziehen. 
Dies  ist  namentlich  dann  der  Fall,  wenn  die  Mittel  zur  Lrstelhm;,'  einer  wirk- 
lich Hüten  Zentralheizung  nklil  vorhanden  sind  oder  wenn  tu»1  ausnahmsweise 
einzelne  Räume  zu  Iwhcizen  sind,  eine  dauernd  betriebene  Sammelheiiung  also 

Mit  Öfen,  namentlich  üii!  liae.li.  l;:l'.  r.  und  lumir-n.  ,;  .nre  i:  nervo  rodende 
künstlerische  Wirkungen  er/iell  worden,  woc/o!;cn  der  lietricb  vuu  Öle»  bei 

gleicher  Wäi »ü  ii, ■(iniiii:  1,-iirc:-.  unheejeei-;  lei  nnd  lnikr-.i        :-i  ;<l~  ,].-:  einer 

Zentralheizung. 

Als  Aushilfsheizung  können  üfen  auch  neben  einer  Zentralheizung  gute 


-)  Vpsi,  Gcs.-tni;.  vnci  -:.  AjirsJ  Y.:r.>:,;-.[.|-  .1-- 

MirtlLll-s  in  \ViKi:ui        1  1:1,:   n:„l  ■■■Li-  7.-.-i\i  i  ,i!lu-  —   [-.-i  ■■■-!  (1: 

Wicklung  und  H«]eullinij  i!it  Z.-Ill c-iJlit-diL! rl^s-l n.liis! rL.--1 ,  vim  H.  ül 
geitl-llt  iinlä£i;i;h  iii-!    rm,ji:arit![iiJ'.T.  Ilyji  ■:„  ;,i:.-i.!liir..;  IJresiSm  : 
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Kessels  abgehenden  Zuleitung  zu  den  Heizkörpern  H  auf,  indessen  gleich- 
zeitig abgekühltes,  also  schwereres  Wasser  von  denselben  durch  die  Rück- 
leitung  in  den  untersten  Teil  des  Heizkr-.h  ziiriieltilieU!,  Dadurch  ist  eine 
selbsttätige  Zirkulation  des  Heizwaüer;  [xrirfuTt,  die  dich  bei  richtiger 
Konslniktiou  der  Anlage  geräuschlos  und  absolut  zuverlässig  vollzieht. 
Damit    eine   endgültig  fertiggestellte   Anlage   als   gut   zu  bezeichnen  sei. 


HP 


ist  nötig,  daQ  sie  die  ^.-i.nbiiiri.  Wn/ii^e  aufweise,  sowie  daß  sich  beim  An- 
hri/'-i-,  '\  -  [v-ik  s,i:iuiie:,.-  1  Ii  i.'.l.,'ir|'i  1  (;l  m]  ii;-iiitii(;  ervvjnnen 
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hl  die  lirri'iclilinB  einer  m>]  rlifü  Imlj.  ;:lliV  ^-i->i  _i  f  :l]  ■.  z .  1 1  -  3  ■  c  lin^ii'!,.  .-ii  :-t  diis 
ein  ZcK-ii'-n,  duli  dir  Aul;:.,;.,  n-nidui.;  ein.  v.l.s  leider  sujr.ir  heute  bisweilen 
noch  der  Fall  ist.  überhaupt  nicht  berechnet  minien  i-t.  Nachträgliche  Abände- 
runiren  sind  ihr  F.,!^  (l:!Vn:i.  liidi'.i.i;  I i^ii-cl itLiL-- o  AnLir.rn  liiauclicn  bisweilen 
überhnupt  nicht  ausreguliert  KU  werden,  d.  h.  fit  fuiii-itioiiie-reii  ;;h'icl)  beim  ersten 
i'robeheizen  und  /war  schon  bei  niederer  Wässertem  peralur  austimdsliw  oder 
es  ist  wenigstens  um  rinr  j;.iinrr  Naehhiifr  ir  ■  - 1 : :  =. innen-  Ne.ne  eririnicrlic.1i. 
Soldir   kleine.  N  Li..  Ii  Ii  i  L  ii  r-.     t  ivri-f-i  ;ie:i  -rlu.il  deMVejieil  meist  als  notwendig, 


1 

) 

auf  die  erhältlichen  Handelsmaßi  aufgerundet  werden  müssen.  Bisherige  Un- 
genauigkeiten  der  Kuhm  il  ■u^skiirliviciiini.  :.mvie  der  GröUt  der  einmaligen 
Widerstände  kamen  früher  hinzu.  I'ir.-.i  uiidstaiid  ist  nun  endgültig  beseitigt 
durch  um  hissen  de  Arbeiten,  dir.  im  hcutedniisdien  l.aliMiuiirium  der  Künigl. 
Trchiii-rhi-iL  llr,ili-:,;iule  in  C  Im  rlot  teil  bürg  erlrili^l  "orden  sind.') 

')  Vpl.  Mi  Heilungen  der  l'rühmjjMBSlalt  Iii  üiiik;v  und  Lüftimssoinrichtiiiijieii 
,k.i    Iviniül.  "letfi-iiKcii'-fl  Ifuiilljeiuiii-  in   U.::!.in  Hell  i.    . . iie! I-.m.; •  l'.iEiüiitwi.icE- 
stäiifli;  in  Wartnwasjerhiiiiiingen." 
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Bezüglich  Be  reih  ming  der  Rtilirlritungen  von  Schwei  krafts-Wusserlicizuugen 
siehe  Rietschel,  Leitfaden  1913. 

Wie  die  Abb.  21t-,-  Z21  /eigen,  kann  die  liohrfuhriing  bei  Warmwasser- 
heizungen verschieden  mtsyi-fülirt  werden.  Entweder  steigt  die  vom  Kessel 
abgehende  Rohrleitung  zuerst  nur  bis  zur  Kollerdecke  hoch  und  verzweigt 
sich  an  derselben  bis  zu  den  verschiedenen  sich  als  nötig  erweisenden 
Steigst  rängen.  an  welche  in  den  üheremandirliegonden  Stockwerken  die 
T  [  ■  i  ^  k . .  r  ]  1 .  t  i-iiL:i'(lil.i-vii  wilden.  .V.ii  gi-n.m  .  1t- 1 1 1  :;leichi-r,  Wege,  gewöhnlich 
sogar  unmittelbar  neben  den  Zuleitungen  führen  die  Rücklcitungen  zum  Kessel 
zunick.  Man  spricht  hierbei  von  Anlagen  mit  unterer  Verteilung.  Abb.  221 
stellt  dagegen  eine  Anlage  mit  oberer  Verteilung  dar.  Hierbei  wird  die  Zu- 
leitung zuerst  bis  in  das  ubersle  /.u  heizende  oder  sogar  das  über  demselben 
hegende  Stockwerk  hinaufgeführt  und  dort  verteilt  bis  zu  den  Fallsträngen, 

Miiilel  wie  bei  ilLllelri-  Wildling.  Bei  1111  lerer  Ye;t<ihl:se  geht  die  von  den 
Voiteilleilungoii  abgegebene  Wärme  an  die  Kellcrriiiimo  iilier.  ein  Umstand, 
iler  einerseits  den  Vorteil  hat.  da:)  diese  Wjrmcnlieaho  keinen  wesentlichen 
Verlust  bedeutet,  da  die  Wärme  zum  größten  Teil  durch  Warmhalten  der  Kcllcr- 
decke  dem  Parterre  zugute  kommt.  Anderseits  wirkt  sie  oft  unangenehm  in 
Kellcrräomen,  die  zur  Anfbcwahrung.  heis;i:cl :. weise  vce.  Nahrungsmitteln  kühl 
bleiben  --dien.  Ken;  begegnet  man  nach  Möglichkeit  durch  Verlegung  der  Lei 
Hingen  in  Kellerräiune,  die  sieh  etwas  erwärmen  dürfen  oder  sogar  sollen,  wie 
i'flanzeukeller  und  Waschküchen.  Auch  können  Rohrstücke,  die  sich  in  kühl- 


nur  noch  die  gewöhnlich  um  10— 30°  C  kühleren  Kückleilungen  die  Keller- 
ralinie  und  die  Zidcil  ong.  n  können  milhclfcr.  den  obersten  Stock  /u  heilen. 
Das  hat  allerdings  die  Nachteile,  daci  die  oft  ziemlich  grollen  Leitungen  unter 
den  Zimmerdecken  der  betreffenden  Ri.uine  dnrchlniilen.  was  nicht  .die.11 
aussiehf.  Auch  kennen  tinnnniboh  kleineiv  Zimmer  in  milden  Tagen,  in 
lieoen  aber  die  Mci/iaa:  doch  in:  lie'richc  sieht,  selhsl  hei  a  I. gestellt  ein  Ueii- 
körper,  allein  durch  die  Wärmeabgabe  diese:  Leitungen  überwärmt  werden, 
was  weder  ailgcncinii  Iii»  h  ökonoi  lisch  i-t.   l'nwhWhaftlieti  ist  obere  Ver'eiluiie, 

wenn  die  Verleil  lei  langen  in  den  unbenutzten  Dachboden  verlegt  werden 
müssen.  Dann  geht  lasl  die  ee:siiii:e  vmi  ihnen  n':igegel>eiie  Warme  Meieren. 
Gute  Isolation  schrankt  diese  Verluste  zwar  ein,  sieht  aber  ihrerseits  eine  oft 
rech!  bedeutende  /.u  ee;v.ili-.-iide  und  /.II  tiLende  Ausgabe  rlar. 

Abb. 218  zeigt  schematisch  eine  im  Einrolirsystem  erstellte  Warm- 
wa  erheizung     Harb,    in.!  Zu    und  ki     leitu       li   1!   durch  H.izkorper 

die  lleizkiirpei  dureh  Zu-  1111I  Ri'kklcitnno,  angeschlossen  sind.  Sind  die  Heiz- 
körper abgc.-t  blossen,  so  zirkulier!  das  W.e-:-cr  unreh  'he  i i.iuptlcitungen ;  öffnet 
111,111  einen  Heizkörper,  =0  geht  ein  Ii;',  ais  umlauiem.leu  Wassers  durch  den 
selben  hin  durch'). 

Wie  kurz  erwähnt  wurde,  bildet  bei  den  gewohnlichen  Warmwasserheizungen 
die  C.ewiehtsdifterenz  zwischen  Kück-  und  Zulaufwasser  die  treibende  Kraft. 


'JGo-e-lng.  vom  17,  Febr,  (ic)ij|  s~.  115;  BKUlowiri,  Beitrag  zur  BereetinuUB  des 
LiiLlahr-y:  o  1:1-  i.  jiih  i  ;  .Mal,  laaii.'i  .1;  i  1  ■;  [[l.lll;:-;m-l :.l I  an  'ler  K  'LI i|d .  I Vi taa-..- i]:  u  I  iy;a- 
scluäc  Berlin  Heft  4:  „Verbuche  fein  'I  ^  e.i - 1  ■  ■- ■  1 1 1  -vi'  :-  w.c  euva  s-.crlwiiunF.cn"  und 
FeM un  1111  rset  lie-  (k-s.-lna  ['1:1  K>m  seil  ,.T'tier  lt,-<amkr  Wilinskvi  verg  kielten  de 
Versuche  nvis^lien  l  aniMtsr-  nn'l  IVa^.'-rliei/-y"teiiieii"  um!  ..J-aingb.s  aber  Wassor- 
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Diese  Kral)  Ut  111:1  so  giüllcr.  je  hoher  die  Wasser;  äiu-a  sind  ur.d  je  RröG.T  die 
Temperatnrdifferenz  ist,  d.  b.  eine  Anlage  ist  um  so  leichter  gutgehend  zu 

emtelicll,  je  liiitnT  ■Iii:  I[.'i/Vur[i:T  übe:-  dem  Kp-, 0  la;;e:i  h.l.  1  je  ijuLti-r  mal:  die 
Heizkörper  macht.  Man  kommt  clii.-iurcli  für  eine  Lies!  iumite  Leistung  auch  mit 
kleineren  Leitungen  aus.  Aus  diesem  Grunde  .-=t.-]ll  [i:;:u  dir  Kessel  j;tni>  so 
tief  wie  möglich  auf,  bei  iicmssfa  Anlagen  sogar  in  bi-simders  angelegte  Ver- 
tiefungen )iirmnter,  wobei  aul  ;:i:b-  Znaj:,f;liilKeil  Kück-dchl  7.11  nehmen  ist. 
Anderseits  ist  es  allerdings  auch  möglich,  den  Kessel  aul  dieselbe  Höhn  mit  den 
II 


ct  ■ 

ct 

t 

ct 

CT" 

Heizkörpern  zu  stellen,  wie  das  bei  den  sog,  Etagenheizungen  oft  der  Fall 
ist.  Unter  Etagenheizung  verstellt  man  die  Beheizung  mir  eines  Stock- 
werkes, etwa  in  einem  nichr^'irk^m  Michail:,.  Hierbei  kann  der  Kessel 
auch  im  Keller  stellen,  was  den  Vorteil  hat,  daß  man  die  Kohlen,  die  ja  doch 
zumeist  im  Keller  gelahrt  sind,  nicht  erst  in  die  Wohnung  hinaufzutragen, 
Asche  und  Schlacken  nicht  liianiiieiviili,  i".i:iiTii  br.mrbi.  Anderseits  durch- 
ziehen hierbei  die  '/.:>-  und  Kucklcihmgi-t!  ci:ii-  Stockwerkes  sämtliche  unter 
demselben  liegenden  lilasvsi.  .va-i  ui:;.:le'ci  ist  und  wodurch  auch  der  obere 
Mieter  zur  Beheizung  der  unteren  Wolinunüi  11  ::r.i  1  *- - E.  1  :.i.:i .  H>ii V ■  Olui- 
stände  können  aufgehoben  werden  durch  Isolierung  der  Leitungen  und  Ver- 
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SULZEH-Kessel  in  hübscher  Weist  neben  einem  Gasherd  aufgestellt  ist.  Kessel 

und  Herd  sind  durch  e       cenu-ii^ine  V.  rt-.h-ri.hu  le  ;il ige,  k-ekl    Wie  ersichtlich 

kann  auf  dem  Kessel,  wenn  ilie  Heizung  im  Betrieb  ist,  auch  Warmwasser  be- 
reitet "der  gekocht  werden.  Iii:, weilen  wenie:]  Ye:mn< Linien  von  Herd  uiut  Heiz- 
kessel derart  empfnhleji,  r.al)  die  K:Lii,  |e;3-e  de-  K:.lil.  nli:  nle:;  durch  Jen  Heiz- 
kessel geteilet  werden  können.  Als  Vorteil  einer  solchen  Kombination  wird  groGe 
Witi-iihiifliiehkeic   ün-i-elieii.   indem   de:   Heul   die   I J  i  ■  L  v.  i : :  i  l  :  i;Li-i;l  iy  i.-i  t  itr  bs: 

kostenlos  initbetreibe.  Hierse^'n  i-l  jednch  darmd  auhnt  rksam  zu  machen, 
daß.  nur  wenige  Stunden  im  Tag  gekocht  wird,  die  Heizung  aber  dauernd  im  Be- 
trieb stellen  iiiuO  und  (lall  tiln-n!  i  -  ■  1- ]  l.r.i[i;bedari  au  Widme  nicht  i.n  der 


AU.  33'!.   Ulüa.le  :uit  F.I  ajjfrj!«  iiHUB.Ii  Hlnl  Warum  assn  ve.-M  -  i:näell.    [!,<■  lie-i'l  shxi 
in  ,l,  n  Innvl.uelei;  siiicku.rlj.-ii  ..niti-li'lll. 


Haupt  kochzeit,  also  ülx'r  Mittag  auf  tritt.  Da  diese  Herdheiz  unge  n  zudem 
noch  andere  l'n/utrüdichkciten  im  (iefulgv  haben,  kann  ilire  Hi-iellung  nicht 
empfohlen  werden.    Härenen  ist  vom  Herd  atn  die  Bedienung  einer  kh-ine» 


de-  b.^ei/ien  ?l,)ekv:.Tke-  -/in  iiek.e  liil:r!  w-idm  ::  il-,  iib-eimn  ;,ue!i  die..-  An- 

Dei  ausgedehnten  Kt  aücnhri3.uni;cn,  überhaupt  Anlagen  mit  geiingcr 
Auf  triebshohe  weinen  oir  Im-.-  v,  kiv  den  Umlaut  ■Je-  \\  bewirkende  Vor- 

richtungen eingeschaltet.  Die  einfachste  und  zuverlässigste  besteht  in  einer 
elektrisch  oder  sini-t  wie  angetriebenen  l'u  in  pc.  iiine  Milehe  Anordnung  bk'lel 
heutzutage,  wo  fast  überall  elektrischer  Strom  erhältlich  ist,  im  allgemeinen 
keine  Schwierigkeiten  mehr,  jueli  «ind  die  Kü.-.!en  an  Orten  mit  normalen  Strom- 


Digitized  by  Google 


(in 


preisen  unbpdturiT.il  Abb,  2:2  «-igt  eine  derartige  P11  m  penbeitung  >). 
Von  einem  Sn.znit-Kc»sel  iiulik'ii-r  <•<•  He  [irln  .in  obrn-n  linde  die  unisoliert 
dargesirllte  Zuteilung  ab.  In  ibe  KJckle:tung  ist  eine  kleine  Klügtlpumpe. 
angririehr-n  von  einem  ^„-pfcrdiHai  Elektromobil  cmgi.-*:baltrt.  Sieben  der 
Pampe  ist  in  die  Krtekleinnig  '  in  RagoUerventil  mit  abgrnumn-.cnem  Handrad 
emge-uHt.  dai  der  cirvn.i!:g.n  Au.i. 'in:»  rung  1I1-.  W.di-rsiandes  dicnl.  Das  Übel 
der  Dirke  sichtbare  Expaniiiori9ge.f»fl  ist  sowohl  mit  der  Zu-  »1t  Rückleitung 
verbunden,  so  ilnti  -.lehenn  Vnn  idung  du  Kiulmrgi  fahr  fortwährend 
elwaa  wjnnes  Wasser  durch  da— ilv  nr  kuriert  ihr  Menge  desselben  kann 
eingeteilt  »-erden  durcb  ein  ebenfalls  sichlbntca  Kegulurtee.  Bei  sehr  groBen 
Anlagen,  wo  Horh.lnirkdampf  zur 
Vertugmig  Steht,  werden  die  Pum- 
pen bisweilen  auch  durch  kleine 
Da  11  iplnia -Climen  n-sp  Dampftur- 
binen direkt  angetriehen  oder  es 
werden  Dampf  pumpen  in  Anwen- 
dung gebracht  Den  Abdampf  ver- 
wende! man  in  solchen  Fallen  ge- 
wöhnlich zur  Erwärmung  des  Heil  - 
oder  Warmwassers.  Da  der  Dampf 
bei  der  Arbeitsleistung  verhältnis- 
mäßig wenig  von  seinem  Warme- 
inhalt verliert  und  nachher  voll- 
ständig auf  denselben  ausgenützt 
werden  kann,  so  arbeiten  derartige 
l'umprnantricbc äußerst  wirtschaft- 
lich. Bfi  Erstellung  solcher  Anlagen 
ist  jedoch  schon  zum  voraus  mit 
Cberlegung  zu  berechnen,  ob  der 
Abdampf  auch  wirklich  in  dem  zur 
Verfügung  sieben  ihn  MaBe  ver- 
wendet werden  kann.  Uber  einen 
bestimmten  Prozentsatz  hinaus- 
gehende Dampfverhiste  heben  die 
Ökonomie  auf. 

Hauptvorteile  der  Pum- 
pen heiz  11  ngen  sind  viel  unge- 
bunden^.' H.ihrfüliriuig,  Uelrieüs- 
f Irrigkeit  von  Heizkörpern,  die  selbst  tiefer  als  die  Kessel  stehen,  sowie 
bedeutend  kleinere  LeihmgstltirAmeSser.  Allzu  weit  darf  zwar  in  letzt- 
genannter Beziehung  auch  nicht  gegangen  werden,  weil  mit  abnehmenden 
Durchmessern  die  KeihungsviTlusle  und  damit  die  Antriebskosten  bedeu- 
tend wachsen.  Da  andererseits  das  Anla.o  ka]ii::ri  hierbei  abnimmt  und  auch 
die  Wärmevcrl liste  der  I.eitiingi-n  kleiner  wt-nlen,  sind  diese  Faktoren  am 
besten  durch  gniplUNhr  Aul/i-ielinunvin  in  Weih-elbtv.iehuiig  zu  bringen, 
woraus  sich  dann  li-tclu  der  jc\v,d.  -ini:.1  ie.it-  k'nlirdmchiinsser  ermitteln  lällt1). 

Eine  Zeitlang  suchte  man  die  L'mlriil.-l;r,i[t  der  \V;i"erheizu|]gen  auch  zu 
steigern  durch  Anwendung  der  sogenannten  Seh nel I u mla ulhcizungen. 
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.  ':■  ,    !■     clnil]    Ii, im   P  V  ■,,■:.!.  ,1 

J'.-di:  WiirmwaPSfilieiEiirj;  i^t  mit  K  x  pa  nsi  u  Ii  s;>efii  £S  ™  versehen, 

in  welchem  der  W;:.--rr-pii-;H  ln-i  Erwärmung  des  Wassers  steigen  kann,  ohne 
daß  Wasser  verloren  gellt  und  durch  welches  bei  unvorsichtiger  Bedienung 
sich  möglicherweise  bildender  Dampf  entweichen  kann.  Das  Innere  des  Ex- 
]»".:■■  r-jn-p-falks  suhl  /.]  linsm  y.mckrr.  nil  der  Atmosphäre  gewöhnlich  durch 
i-iru-  Leitnnj;  (dem  sog.  ('iK-rsciiiitmilir)  in  fri-it-r  Yi-rbindung,  Ist  in  diese  Leitung 


ein  belastetes  Ventil  eingeschaltet,  so  spricht  man  von  Druckheizung,  da 
hii-rbti  im  Heizsystem  höhere  Drucke  fririchhar  sind.  Hir-nlurdi  ist  die  Mog- 
lti:iik'iU  KrKi  hfii.  .las  \Y:\~.--:.r  olm-  I J.n.  ]>  hiia-.in^  ,n[  im"  C  i\i  mvümien. 
Für  normale  Fälle  sind  jedoch  solche  Heilungen  aus  h vgie nischen . 
wie  aus  betriebssicheren  Gründen  nicht  empfehlenswert.  Um  jedes 
Austreten  von  Dampf  und  Wasser  ins  Gehnlide  selber  zu  vermeiden,  ist  das 

F.xpansinnsgefaß  direkt  ins  Freie,  beispielsweise  zum  Dach  hinauszuführen. 


dal   Hasser  ;  :■   1 1  ■.  1 1 n  j  n;ii         !(ili,r   vorln  ■  i  Heizkörper 

und  Leitungen  ruiclil«:!;  nl.ii  r.:;;l.  Iii  ilii-s  ;:icVA  iIi  '  ] - J l IJ .  :e  r-nlitclicii  im  Svaleiu 
Luftiiiiterorcchinigi.il.  die  dm  w.i:..,-i  k . •  ■  -  L i l . l  i  r.  Juimi.  Hei  l'umjKiiheiiiingcii 
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Die  Waimwasser-Heijkessel  bestehen  in  der  Rege)  aus  gußeisernen 
Elementen,  die  in  kleinerer  Uder  gröberer  Zahl  lusam  mengeschraubt  neiden, 
wodurch  Kessel  mit  weuigei  resp  mehr  Hti/flache  und  dementspr  teilender 
[  r-.sl:;:-.jjo  iig"„eil  ent-l.  hrn.  IVi  KlriKenir  sind  sii  ^  ;.i;r-.i.  d.i3  durch  ;lue 
Zusammensetzung  ein  Feucrrau;.i  entsteht,  m  ue>.hrn  das  HriT.r.material  durch 
Twen  im  Voriicrelcmcnt  resp  in  der  Decke  eingebracht  «erden  'sann.  Wichtig 
ist.  daß  dieser  Kaum  so  groß  in-iii. n  m,  d.iti  ili-r  Kiwi  lu-i  etwa?  eingeschränk- 
tem Heizbelrieb  iliu  jwiim-  Narhl  hindurch  brennt,  damit  man. nicht  genötigt  ist, 
mittun  in  clor  Nacht  Brennmaterial  nachzuschütten  resp.  den  Kessel  am  Morgen 
immer  wieder  aufs  neue  in  Brand  iu  setzen.  Des  ferneren  entstehen  durch  Zu- 


Wega /um  Kamin  durchzogen  «erden.  Die  Ökonomie  verlangt,  daß  die  Flammen 
voll  ausbrennen  können,  d.  h.  keim-  b.ili-ul-.-iidt-n  Miki  ii  un verbrannter  Gase 
(Kohlenoxyd,  Kolil'-mv.ippi-rpfiitjY)  eii;wti<lien,  . ki  die  Fiilijr  hiervon,  abgesehen 
von  derGefälirlichki-it,  KriiU.:\V:iniiev^rli.-ieH-;iien.  Au>  lel/.tc  rein  Grunde  sullen 
sich  die  Ciasc  im  Kessel  auch  weitgehend  abkühlen,  t« -vor  M  in  den  Schornstein 

Von  größter  Wichtigkeit  lilr  den  guten  Gang  der  Kessel  sind  sicher 
wirki-r.de  Kamine  von  richtigen  Dimensionen.  Jeder  Kessel  soll  seinen  be- 
sonderen Schornstein  erhalten,  in  drn  ke;ne  and.  an  leueistel-co  einmünden 
Die  Schornsteine  sind  dicht  zu  erstellen  und  wenn  immer  möglich  in  dir 
Ir.n.  niiidui  ni  .l<  .  Gehirn!.-,  jii  veiligtn.  dain.l  l.e  K.<i;i  l:i>.<w  »«-!.!  ;u 
sehr  abkühlen,  was  In  Außenraaurm  Irirht  der  Fall  ist.  wodurch  der  Zug 
liecint  rächt  igt  wird  Am  Ii  kommt,  wenn  d»  Schonist  eine  in  Inncnmauem 
liegen,  die  von  ümen  abgegebene  Winne  dem  Gebäude  z-jgure.  Um  das 
Eindringen  von  Regen.  Set.nee  etc.  in  verhüte»,  sind  die  Kamine  oben  tu 
schützen.    Meist  gi-n-j^i  nnl.iehe  Alxlerknng.    In  besonderen  hallen  dagegen 
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regulierung.  Welche  automatisch  die  Stärkt  des  Feuers  dem  Wärmet)  edarf 
entsprechend  reguliert.  Audi  liier  existieren  eine  Mcnj-i-  verschiedener  Aus- 
führungen, die  ji'diii'h  iii-t  all.'  auf  [lcrs>'lb''ii  (il-y-ik^li-rlicn  Hrschcinung.  der 
Ausdehnung  der  Miti  naliui  hi.im  Wjnmviiitrii  im;!  d.iu  Zu-ammenziehcn  der- 
selben beim  AhkalUn  lii-niheti.  F.me  yiiiifi.-,  liLeriliiri.il  ir/iclte  Bewegung  wird 
durch  eine  enlsprirliciuli'  Olirr-rUinig  vi  rgriiili-il  und  wirkt  dann  aul  die  unter 
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dem  Kost  befindliche  /.ululi  klappe.  |t  warmer  das  W';i«r  im  Kessel  resp.  in 
dLT  Leitung  Wirt,  desto  mehr  schlieüt  d«  Segler  die  Klappe  und  damit  den 
Luftzutritt  zum  Feuer  ab.  so  daß  dieses  weniger  Wärme  entwickelt  und  um- 
gekehrt. Dadurch  wird  erreicht,  daß  bi:.  y.n  einem  gewi-we»  Grade  Heizkörper 
zu-  oder  abgeschaltet  werden  küiinen.  ohne  dml  die  'J'ern)«-r:uiiv  i Ks  zirkulierenden 
Wassers  sich  stark  Ändert.  Die  gemiuselile  Temperatur  des  W  assers  wird  der 
Witterung  entsprechen!  1  dnu-h  Hm.iL-llmie  de-  keglers  erzielt.  Gleichzeitig  ist 
bei  warmem  Wetter  d:<_  Kn.uehkbpri-  im  1'uehs  mehr  zu  :-ehliellcn,  bei  kalter 
Witterung  mehr  zu  öffnen. 


Bei  jeder  Warum:!. -er-Heizmie.  --"11  man  die  Temperatur  des  den  Kessel 
verlassenden  Wassers  au  einem  Thi-Liminx  lrr  ahle-en  kiiiinen.  aueti  erleich- 
tern bequeme  i'ulz-  und  heurrgeiale  die  H.-.  Ii.  1 1  nny  bedeutend. 

Der  Brennmaterial  -  Lagcrrau  m  Sollt«  so  gröl!  sein,  daß  er  den  Brenn- 
ntateriahromt  tut  eine  game  Iktmhw  h  (um*  rarmag.  Dann  ist  «  möfi- 
hch.  das  Brennmaii  ml.  hrisp«  i-x  t.a.kvki.  im  Se.uur.er.  Kenn  er  am  billigten 
iil.  in  kaufen,  ourl;  Int  mar.  dir  Anfuhr  nur  ciniua;  im  Jalu  tu  lii^uigi-n.  Als 
Brenn  malen  allen  für  Zenitalheukewl  kommen  beule  fast  ausschließlich  Gas- 
Bad  llultciikuks  .'•  BctlMkt,  die  sirh  auch  in  livfiienncher  Heliehung  ihles 
rauchfeeien  Brandes  wegen  \ti:  H»tB/eoeranRea  vorzfiglkh  eignen.  Obel  die 
gcgeiiseidgcn  Vor-  und  Nachteile  der  beiden  gerannten  Brrnnmale- 
rialirn  smdschnn  «Milch  Versuche  an  gestellt  winden   Mi  he  u  i. ..  Vergleichende 
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schon  in  Betrieb  nir]  i  iiil-ii  niuLI.  auch  «biii  i;rr-t  das  H«liu-fiiii  nach  schwacher 
Temperierung,  etwa  des  Wohroämmera  vorliegt.  Aus  diesem  Grunde  sind  die 
in  den  Abb.  2jcj— :ihei-bil<li;!«:n  kadijtuityjiLU  entstanden. 
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Abb.  239  u-  -'4"  ■(<■!!. 'Ii  doa  Sli./.e..iii-1-I       Gas r.id  La  l  [>r  (II.  H.-i'.)  dar.   Wie  er- 


olcn.  Bei  sehr  Kroßen  Anlagen,  bei 

denen  mehrere  Kessel  jiur  Auf^d. IItjh^  miauen,  k.mn  man  ihre  Grüße  auch 
verschieden  uälilcn.  Dann  iiimint  man  im  Herbst  und  Frühjahr  den  kleinst™, 
spater  einen  größeren  und  im  .-tieue.sten  Winter  ndti-ulall.-  alle  Kessel  in  Betrieb. 

Als  weitere  Hei/kurpeiait  -iud  die  einlachen  platten  Rohre  r.u  nennen. 
Man  findet  sie  vertikal  in  eine  Kefce  pestfllt  in  A bor! eil.  Kiiehen  und  ähnlichen 
Räumen.  horizontal,  meist  den  AulSi-mvauden  cnikmelieia-nd.  in  Schulen,  Büros, 
Mapa/im-n  usw.,  in  besonderer  Vrrteiiuiu;  auch  in  T  reih  hausern. 

Rippenheizki)r(ier  trifft  man  noch  hiiwiJi'n  in  Fabriken  unil.  wie  auch 
Radiatoren  (siehe  die  Ahli.  jfju  u.  und  platte  Rubre  in  I leizkanuuern  von 
l.ufterwärinvornclitnngeii  usw.  an. 

Die  Aufstellung  der  Heil  kür  per  bedingt  gan?.  HfesenÜfli  die 
Güte  einer  Heilung  und  ist  u.ecie.nel  das  Urteil  des  Publikums  über  Zentral- 
heizungen im  allgemeinen  sehr  stark  /.u  beeiullussen.  iu  ist  schon  früher  (S.  351) 
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eiwahr.t  worden.  ilaD  lirii.iwlf.wei  sc  tn  Wohczii  rn  z\ir  Erzielung  eines  rieh- 

•■rt  l.iitikti  i-ilul.-s  ilic  H."i.iir|»T  am  mrirdhjf  testen  unter  die  Fenster  tn 
Mellen  seien,  Eine  hübsche  diesbezü^iebe  Anafähning  reinl  i.  H.  die  Abb.  244. 
wobei  die  Hc;ikoi|>ei  zielen  h  ii:lcLidit  sind. 

Es  sei  vorweggenorarnea,  diiB  rleizkörperverldeidnngeD,  wwin  sie 
nicht  UnKiilräglirhki'ileii  im  r ;,■[",, s,..,.  ],;i|)...r:  >.jj]rii,  folgende  Eigenschaften 

scEilicübar  anzimrtii len.  «laß  leieht  llc.l-  f^ru in ^Ij^lio  l'k-ui^ur^  des  I K-i^kr jrper^. 
des  Bodens  und  der  Wände  vui'cennnniieri  werden  kann.  Ist  in  dieser  Beziehung 


nicht  weitgehendste  Einfachheit  gewahrt,  so  lehrt  die  Erfahrung,  daü  es  hinter 
Htizkörpcrvcrkleiduncni  bisweilen  n-cli  i  uwirdenüidi  aussieht.  Staub,  Un- 
geziefer. Unrat  aller  Art  ist  da  oft  zu  linden;  j.i  Stilist  unter  Verkleidungen, 
welche  die  genannte  Red1ne.11 11  e.  erfüllen,  killt  die  keinlielikeil  gelegentlich  sehr 
zu  wünschen  iihrig.  In  be/ng  auf  Sauberkeit  verdienen  daher  die  nichtver- 
kleideten  Heijkörpcr  den  Vur/ue..  SilnntiU  und  staub,  die  Irei  zutage  liegen, 
werden  wefigeputzt,  wahrend  sie  unter  dem  Schutze  von  Verkleidungen,  selbst 
in  sonst  reinlichen  Wohnungen,  oft  lanp-  Zeit  ein  imiysti.rtes  Dasein  fristen. 
Durch  Rf»tung  dieser  Ablagen  inten  auf  den  I  lei/.köqiein  entstellen  aber  un- 
angenehm riechende  liase.  welche  aui  die  Selilcnnli.iuie  der  Insassen  des  betreffen- 
den Raumes  reizend  einwirken  und  hierdurch  das  Gefühl  trockener  Luft  ver- 
ursachen können  (S.  ;S<J  u.  393). 

Eine  weitere  1 1  a  11  |i  I  bed  i  ttgu  n  g  Riit.  1  I lei * kfir perver kloidu ngen 
ist  deren  richtige  Konstruktion  in  bezug  auf  die  Luitzirkulation.  Es 
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muß  die  sich  am  Heirki.i [>e i  ffw3nr.ciu;c  jud  anfsii-sui-ndr  I.uft  ungehindert 
ir.  den  Kaum  ausströmen,  ahgi-ku'i'.ti-  7"f  ■  rlu  1 1  dem  He:s*orper  ebenso  irn- 
Hchindett  iiistiomeu  können,  wenn  seir.c  Wirkung  nicht  «an*  beträchtlich  ab- 
gnchwJrhf.  in  estremen  Fallen  sogai  las!  gara  ur.ti  rhunden  walten  soll.  Es 
müssen  daher  unter  drm  Ht-iikOrprr  l-ufttuslrömöffnungen.  Ober  demselben 
Luf l aus! ntlülin uugen  mit  genügend  grobem  [Tuen:  Qunfrlinilf  vorhanden 
sein.  TrolKlem  sind  verkleidete  Itc.zk.'..:*-.  bei  dn.  » :,rh.ind.r.rr.  Verkleidungs- 
arten  je  nach  Umstanden  aur  F.raic!unE  derselben  Warnvk.iervng  bis  zu  20  v.  H. 
gröber  anzunehmen .  als 
wenn  sie  unverkleidet  und 
un  abgedeck  t  i  n  de  m  Kaum 
aufgestellt  wiinlen'].Hefe- 
k;>i]>L-r  Verkleidungen  sind 
also  auch  vom  win-cliafl- 
lichen  Standpunkt  aus 
nicht  zu  empfehlen,  da 
sieh  Anlagen  mit  ver- 
leideten llcizkürporn  so- 
wohl der  Vi-rk!i.-i.!-.iii,'.;irL 
als  ikr  niili(i  werdenden 
i;r.il>er,  riH,  i;,ll;i,-i;r'.v,.-!i,.-[i 
teurer  stellen.  Was  das 
Außere  solcher  Verklei- 
dungen anbetrifft,  shi  |;il>! 
c*  heute  die  verschieden- 
ssen  Ausführungen  vom 
einfachen  plumpen  Ka- 
sten bis  nun  kiin-Uvnllei] 
l'rndukt  des  Kunstgewer- 
bes. Vor  allem  sind  in  bc- 
zug  aul  li-l/.ti-n-  Celiimge 
aus  Ülecli  su  nennen,  un- 
ier denen  es  sehr  ;chüne 
linder  gibt.  Ein  Punkt, 
rier  Ueüfliluiig  veidienf. 
ist  die  Kr^iilieini^Hiili- 
keit  iier  verkleideten  Heiz- 
körper. Es  ist  von  Vor- 
teil, wen»  das  Handrad  «*■  MI-  PnwrMridttg  HeMtdrp«  In  Amt  tmtmtnd- 
des  Regulim-cntils  an  ci- 
ner  unauffälligen  Stelle 

aus  der  Verkleidung  herausstellt,  so  itaB  man  nielil  jedesmal,  wenn  geregelt 
werden  soll,  die  Verkleidung  zu  iiiineii,  l-vcilLk.-!!  Mar  rjavnr? lebende  Mtibel  weg- 
zurutschen braucht.  Einen  in  einer  Intieuwaud-Mauerni-die  1111  verkleidet  auf- 
gestellten Heizkörper  vr-r;in-(  baiilielit  Abb.  3^5- 

Was  die  Aufstellung  der  Hei/kör|>er  in  den  Katuuen  weiter  anbetrilft.  so 
ist  im  Interesse  einer  megliclisi  ekii  biiucoe'-n  I  Im  ihie,,]  muiu;  derselben  darauf 
zu  achten,  daß  die  L  Uft  -  Strom  kreise  klein  werden.   Um  dieser  Forde- 
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rang  gerecht  werden  zu  können,  hat  man  sich  den  Weg,  den  ein  Luftteilchen 
::.-.(_■  1 1 1 --.Ii* .  imli-in  :s  »in  Mei/.k.irper  aufsteht  Iiis  in  abgekühltem  Zustand 
»Wh  zu  ikenselih.r,  zurückströmt,  v..,r/ustcllcii  und  die  Hci7.k<>rpcr  so  anzu- 
ordnen, daß  jeder  zafo[e,e  -.  ine.-  Stromkreises  die  Flnvarmuia;  eines  bestimmten 
Kaiiinteili.-s  tu  iiin -Ii n-h:nt-]-!  veiniag.  ilivrlv;  i-L  nameiiläch  di.iauf  zu  adllctl. 
daß  Unterzüge  an  Decken.  Gewölbe  in  Kirchen,  Sagendächer  in  Fabriken  solche 
Kn-i -ÜTii tV-  unterbrechen  resp.  ibic  Cj 11:1. 1  l.;«f  ] •-.  _~li r:: □  1  itvn  kijnvu-rs  ■).  Anika  - 
dem  kommt  vor  auYm  in  Uetracat  die  Lag,  der  Abkuhlmig-.ilachei-;.  -oivic  eieren 
Form.  Sie  können  unter  Umständen  eine  teilweise  Verlegung  der  Heizfläche 
in  k^umier-  kalte  Di'tki'Li/.in-  Foke  haben.  Hierdurch  wird  wirksam  vermieden, 
i'.aü  sich  an  den  Decken  kalk  ku!tsl:-.~i  Hungen  bilikui.  denselben  entlang 
fließen,  sich  ü'k'.üeuiluk  lo-kken  um!  mit!  1-  Ikreniriiiuiu;  iuiane.cnikm-jr  Er- 
scheinungen herunterfallen.  RlETSCHEL  äußert  sich  in  einer  Beschreibung  der 
Heiziui£sanlage  im  Ulmer  Münslcr-|  zu  dem  Punkte  folgenden  im  Den :  ,,Die 
warme  Luit  verteilt  sie;:  in  n:i^rer:iter  kicliiini.!;  ziemlich  schnell,  sie  gleitet 
auf  der  kalten  Luft  ähnlich  wie  Öl  auf  Wasser,  so  daß  in  Beziehung  auf  die 
Wärmeverteilung  an  der  Decke  die  Anzahl  der  Quellen  der  warmen  Luft  eine 
verhältnismäßig  kleine  sein  kann."  Legt  man  bei  kiie,  endlichem,  beispielsweise 
™>i  Fabriken,  die  ja  gewkhr.'.ich  mit  Uberacht  versehen  sine.,  etwas  Ikk- 
fläche,  unter  Umstanden  eenügt  eine  Leitung,  an  die  untere  Kante  der  Schräge, 
■  11  erreicht  man  außer  dem  Genannten  auch  noch,  daß  im  Winter  der 
Schnee  rasch  von  der  erwärmter  tkasflkke  ibtatd  resp.  abrutscht,  was  der 
Helle  hl  cue.  sehr  zne'ute  koiiimt.  Im  f  ivn  Ikeklt  davon  v.v.  eeben,  was  durch 
Heilkörperaufstellungen  erreicht  hz,  verfehlt  weiden  kann,  dienen 
die  schematischen  Abb.  24(1 — -!.^K  nie  Abb.  34(1  und  veranschaulichen  einen 
richtig  aufgestellten  Fenstern  ischenheizkörper.  Lcitblcch  u  sorgt  dafür,  daß  der 
kalte,  den  Sein  ihi-tl  eutlan.e  nie, ler. Ulkende  Litt:. tun  11  hinter  den  Heizkörper  ge- 
führt wird,  sieli  an  diese:;]  ctwmmt.  weilet  iriin'Ei  wieder  hochsteigt  und  dadurch 
einen  warmen  aufs  teilenden  Luflschleier  vur  den  kalten  niedersinkenden  Luft- 
strom zieht,  so  daß  im  Zimmer  anwesend-:  l'er.-iMien  mit  diesem  nicht  in  Be- 
rührung, kommen.  Hierbei  müssen  natürlich  die  freien  (.iitkrouerallmtte  e,e 
migend  groß  -.ein,  damit  die  vi irgesehene  L11  ft Zirkulation  in  richtigem  Maße 
vor  »ich  gehen  kann,  l'm  dieselbe  mit  Sicherheit  zu  erreichen,  sind  auch  schon 
Glasplatten  vor  den  kentern  aufgestellt  worden,  hinter  denen  die  kalte  Luit 


. ,1,-n  und  imieii  dun  Ii  rMTumu-en  mii  dem  Zinnner  in  Verietelune  setzt.  Die 
sieh  zwischen  de,,  F.-i ih< .tu  abkühlend.-  Luft  dnkt  hinunter  und  wird  durch 
die  untere  Öffnung  den  Heizkörpern  zugeführt,  indessen  durch  die  obere 
Öffnung  Luft  aus  dem  Zimmer  zwischen  die  Fenster  strömt.  Auf  diese 
Weise  kann  sieh  da-  innere  Fenster  nie  we-e:il'.ic!i  abkühlen.  Verfehlt  ist 
dagegen  eine  Konstruktion,  bei  welcher  die  Heizfläche  unmittelbar  unter 
den  Feusterflächen  dicht  an  der  Wand  liegt,  wodurch  die  aufsteigende 
warme  Luft  die  niedersinkende  kalte  ins  Zimmer  hinausdrängt.  Ganz  be- 
sonders verfehlt  ist  diese  Anordnung,  wenn  nur  einfache  Fenster  vorhanden 
sind  und  eventuell  im  kaum  zufolge  von  Lufiali-aueuiig  gar  Unterdrück  herrscht. 
Dann  können  in  der  Sähe  der  Fi  nster  hesehüftigte  Insassen  sl.uk  nutet  den  auf- 


tretenden  Zu  RCescbe  munden  zu  leiden  liHh™.  Da  groBe  Foasier  sehr  Incb! 
VeranLissuue,  zu  7.wii  linni-,* u  l.irr.-..  ;..iVi;  t^ebudei  SfiJFn  auch  schon 
Heitröhren  in  dir  durchtiroc!. ii.tr.  IVr.y.leilr.bur.L;en  nnrl  -StUrjr  vedefit,  w»s 
einen  vollen  Kifolg  bedeutete,  ila  die  durch  Spalten  und  Kiliru  ein<lnngende 
kalte  Luft  sofort  angewärmt  wirrt.  Eine  solche  Auifubrnng  im  Kasino  Hrm') 
inp-n  dir  Abb  150, 

Besondeie  Sorgfalt  veriangl  widann  die  Bcueiznr.p,  von  besonders 

exponierten  H»  rn  bi.  Kaumteilen,  beispielsweise  von  Erkern.  Die 

Pfeile  in  Abb.  •  rrj;:;chjulichfri  den  Verlauf  du  am  Ih-zlojrpcr  eines  Uaumes 
höchst  ei  genden  Luit,  die  ar.  der  Decke  nach  dir  Fi-niterseile  strömt,  durch 


einen  önterzur;  nach  unten  relcnkt  wird.  50  daß  sie,  ohne  den  Erker  richtig,  zu 
durchstreichen,  /.um  Hcizkiiipvr  zurück-tmmt.  l">ic  Füllje  hiervon  ist,  dalt  der 
Erker  kall  bleibt,  wenn  nicht  in  demselben  ein  besonderer  Hrizkiirper  aufgestellt 
wird,  dessen  Strom kreislauf.  wie  in  der  Abbildung  ane,ed<  utci.  seine  Erwärmung 
übernimmt. 

Ein  weiteres  Beispiel  dafür,  daß  viel  von  der  Stellung  der 
Heizkörper  abhängen  kann,  ist  Abb,  252,  Angenommen  der  Heizkörper 
dürfe  aus  irgend  einem  (irmule  nicht  am  Hii-U-n  angestellt,  sondern  müsse  wie 
skizziert,  hochgeleet  werden.  •■■  wiire  die  natürliche  m>li;c  davon  ein  Stromkreis, 
der  nach  der  gestrichelten  I . i r l 3 ■  -  luiupNidilic!]  in  riet  oberen  Partie  des  Kaunies 
verlaufen  würde,  so  daQ  die  untere  Riiuniput  lic  im  Veiclcieh  zur  uben-n  kühl 
bleiben  müQte.  Diesem  Cbcl-dand  k.inn  durch  Einbau  einer  Wand  abgeholfen 
werden,  welche  bewirkt,  datl  die  dem  Heizkörper  zuströmende  Luft  venu  Boden 

')  VjtJ.  Willing  und  Katiluiie  Von  salcn.  gdMMfe  Batttlg.  |igiul,  Nr. 


DiMnd  by  Cuoglf 


Oigiltzefl  tiy  Google 


flurt-li  kurze  Kanäle  und  kleine  Gilii-r,  .In-  so  r.n;-i 
kii::l!u   .  .1  (i  V1:ln  ,.i 


Inken.  bei  Abb.  2 
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Es  könnten  noch  eine  Rtolic  Kahl  verschimlüncr  Falle  von  zweck  mälli|;cn 
r."iji.  1iuüm'.1i''ii  !l.':/ki.[(i''mr^iM(liu::i;;,-n  aufgezählt  werden,  doch  dürften  die 
vorstellend  ajigetiiUiien       i ,  1101  i'intn  Begriff  von  der  Mannigfaltigkeit 

Dac;i:c.'n  ist  noch  ein  Wort  zu  .-.i^tn  iilvi  du:  :vr  /Itntralfuizurmcn  oft  ge- 
rügte Trockenheit  der  Luit.  DaG  sich  in  vielen  Fällen  weitgehende  Trocken- 
heil  io  Kimmen,  die  Ji:n:.li  Z-omd!,.  i/unü  erwärmt  weiden,  fcslsiellen  laßt,  ist 
nicht  zu  bestreiten.   Risse,  die  sich  in  Mobein,  Spalten,  die  sich  in  Parkett- 


Aljli.  Ai.  liIi--.m._  -.hl  IK-.^il.i  in-,      II.  ir.  Kii.  Ihti. 


büden  und  Täfehingen  bilden,  Pflanzen,  die  absterben,  reden  diesbezüglich  eine 
deutliche  Sprache.  Nun  ist  abet  im  -ton- ,  -.LlU  lim  ilir.er  daimrndrn  und  daher 
-.-.rliiullidi:  ii  ;;roLkn  Trocken  hidt  nicht  dir  Hcimoe;       r.okl.c,  sondern  pewöhn- 

Feuchtigkeit  aus  allen  Gegenständen,  mit  denen  sie  in  Berührung  kommt,  an. 
Oh  sich  alfer  die  Luft  am  Kachelofen  odei  an  einem  Heizkörper  der  Zentral- 
licizung  erwärmt,  ist  an  uud  fiir  sieb  gani  gtöeiujühig,  Der  Hauptunterschied 
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Da  od  übei  liuckenlu.il  Kek;at;l  witd.  wieder,  sug.  Dunstschaleo  bei- 
Bestellt,  die  fihrt  ili-n  Hi!ikoi[icni  anfybiachl  w-ii:!tii  künr.eu.  uw'.iucli  s'.cJ:  i'.as 
in  ihnen  beCndbrho  Wtss>c  etwas  erwSlnnt  und  daher  ltäehter  verdunstet. 
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nachrechnen  kann,  reichen  jedoch  die  gewöhnlich,  angewendeten  Wisset - 
obetflächLn  bei  den  «rmchharrn  Was«- r-Te iiipecalUTC  i.  bei  weitem  nicht  hin. 
um  die  Loh  wir  erwartet  tu  befruchten.  Solche  Gher  den  Heuknrjierr.  nn- 
^.V.i.-;.t.-  Wi-  wt.ilri  1.  d»  ;.  d  wenn  ;i.  ii>r  .  in  r  cewiisrn  suggestiven 
Wirkung,  die  ihn-  Ar.tiKn&.ng  t:iM*i-iL-n  tu  erzielen  vermag,  abschen  will,  nur 

'  um 


einen  sehr  gerillten  ]>i iikii-ili.ii  Nui/m.  Damit  still  ji-rlru-l i  nicht  bestritten 
werden,  daß  Lull  lUird:  nclitic...'  \V,L--'.Tvji:liin-tuii[,T.  wobei  aber  das  Wasser 
bei  genügender  (Jl>i  i  (ILiTljt  aul  In  Tempt-rauui-u  erwiiniit  oder  kiinstlii'h  zer- 
stäubt wird,  stark  befeuchtet  weiden  kann.  Snlthr  Kiuriciitunguii  werden  da 
angewendet,  wo  es  sich  lim  l.u fl befc ucht  u n gsa  nlagcn ,  beispielsweise  in 
Spinnereien  und  Webereien  handelt  (vgl.  den  Abschnitt  über  Gewerbe  bygiene). 

Den  erwähnen  H  e \l  k<i  r  per  -  D  u  n  sl  se.li  ileu  ist  aber  nicht  nur  ein 
richtiger  Helene]  iluoe-etfekl  uli/.ii.|irccli('ii,  s[iiuli-rn  sie  dienen  vielfach  auch 
als  Ablagcrungsplatz  von  Nußschalen,  Zigarrenstummeln,  Apfel- 
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kernen  und  derlei  Dingen,  die  daselbst,  namentlich  wenn  noch 

gebracht  ist,  oft  lange  Zeil  ein  11  i,::.--t'.i  le-  lljM-in  fristen  und  dazu 
beitragen,  die  Luft  zu  verschlechtern.  Um  den  Effekt  der  Wasserverdunstung  zu 
heben  'im;  aueh  eine ganze  Mer.ge  von  1.  '.1  f  t  lief c 11  r  Inn  11  gs;:  3  >  ti  a  rate  n  auf  den 

Markt  gebracht  worden.  «Ii'-  in  1  vmi  Zeil  mi  7dl  als  Neuheit  wieder  auftauchen. 

Bald  sind  es  hygroskopische  Fladen,  die  vertikal  stehen  und  mit  ihrem  unteren 
Hude  in  die  Ih.mstsdnden  einiauojien.  Dadurch.  dalJ  :ir  Wasser  Ii  cd)  saugen, 
wird  die  Yerdui'.M'.ingsohcrüaLh:-  '.'.■leibüerl.  Bah:  sind  es  ^u;-li  Ziiumeilontanen, 
die  angepriesen  werden,  u.  a.  in.  Alle  diese  Apparale  haben  ebenfalls  nur  sehr 
geringen  Weit,  viele  taugen  überhaupt  inelu..  and,  le  versagen  bald  odi.'i  werden, 
nachdem  .kr  Reiz  <:er  Neuheit  vorüber  i-t.  ans  Bequemlichkeit  nicht  mehr  be- 
dient und  wandern  in  die  Rumpelkammer,  wenn  sie  nicht  als  Staubfänger  im 
Räume  verbleiben. 

Körper  braucht  man  nicht  zu  riria:  rlicii  /.u  ;!iir.  Die  neuere  Hygiene  lehrt  sogar, 
daß  vorübergehend  Stilist  bedeutende  Trockenheit  der  Luft  wer.u;ir  -a-hiidlich 
ist,  als  allzu  groDe  Feuchtigkeit,  namentlich  bei  hohen  Temperaturen.  Bedeutend 
wichtiger  als  die  Trockenheit  ist  ein  in  diesem  Kapitel  schon  früher  erwähnter 
Umstand,  der  ganz  ähulieln  Fokcer.dieinungen  auf  die  Schleimhäute  des  Men- 
sehen  /ei;;i.  wie  das  F  inwirken  u;inßtT  Trnrkntin'it  und  dalier  oft  mit  dieser  ver- 
wechselt wird.  Es  sind  das  Gase,  welche  als  Verse  ngungsprodukte  entstehen, 
wenn  Staub  und  Unral  mit  liochleiii|>cricneii  I  leid:aehen  in  Ber.ihrung  kommt. 
Große  Reinlichkeit  fürrtlieai  r  1  hidljehrn  and  iniighebito  Staubfreiheit  der 

dieser  Beziehung  können  gute  Yakuum-Kntstaubutigsatdagcn ')  sehr  empfohlen 
werden,  da  sie  den  Staub  ije  sein  der-  gt  iuuilieh  im  den  Kanua-n  entfernen.  Zur 
Reinigung  der  Heizkörper  siml  iiecueme,  (ur  diesen  Zweck  besonders  geformte 
Mundstücke  im  Gebrauch.  Ebenso  wichtig  wie  die  gründliche  Reinigung  ist 
alier  auch  eine  nidil  /u  hohe  ha u äi einng  e.e:  1  hidläehen,  lia  die  Aus--da-hlung 
der  erwähnten  Ga-e.  iiuiiientlieh  hei  Temperaturen  über  ;u';  C  auftritt.  Wo 
es  daher  angeht.  1111.!  <ias  i-t  in;:  last  allen  Räumen  der  l  all,  sinii  Warmwasser- 
heizungen, die  mit  niedrigen  Temperaturen  betrieben  werden  können,  Dampf- 
heizungen vorzuziehen  (siehe  jedoch  noch  S.  304). 

2.  Dia  NiBderdruckdampiheliung 

weicht  in  ihrem  Äußeren  nur  wenig  von  der  WjrawsMi  lieiztuig  ab.  Auch  sie 
besitzt  tir.cn  Kessel  (sielie  die  Abb  z=,t)  u.  263),  in  welchem  durch  Verbrennen 
eines  Brennmaterials,  ebfjda]l>iiiei-a  Koks  W;iiii,e  erzeugt  wird.  Von  dem  Kessel 
führen  Dampfleitungen  nach  den  Heizkörpern,  wo  der  zuströmende  Dampf 
kondensiert,  wndmdi  dessen  Kondensaliouswärnn.-  bei  wird.  Das  Kondens- 
wasser fließt  dureh  Ko::de:i:  iva:  :  i  [li  irungen  zum  Kessel  zurück,  wo  es  wieder 
in  Dampf  verwandelt  wird. 

Abb.  259  zeigt  schematisch  den  Typus  einer  Nit.lerdrurk-Damplheiyung 
mit  oberer  Verteilung  und  sogenannter  trockener  Kondeii-was-rrleihmg. 
Der  Anschluß  der  Lallst  rarige  au  die  horizontale  Darup:  vu-b  Weitung  wird  ge- 
wöhnlich durch  einen  nach  oben  gerichteten  Bogen  so  hei  gestellt,  dali  das  in 
der  Hauptleitung  sieh  bieFude  Koi:de:iswas.cr  [lieht  nach  den  Heizkörpern 

')  Vgl.  „Moderne  Entstaubungsanlagen  jn  der  ScWii".  Die  Schweizerische  Bau- 
Imnat  vom  5.  Nov.  und  s-  He"-  '900  sowie  „Die  Beheiiung,  Warmwasserversorgung  und 
Eulstautmng  easej-^r  \V[j:ial:.e.i::ir,\  1V;:j:u:i::i:i  r   :  ,:  :   ■.!(  ■  C,:,. ■;::_:. 
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Weise  in  die  Kondcnslcitunfi  eingesetzt  wird.  Selbsttätige  Knt-  und  Belüftung 
des  Systems  ist  aus  folgendem  C.runde  n.Uie.:  W.Tin  die  Heilung  in  Betrieb 
genommen  wird,  so  muß  der  Dampf  vom  Kessel  dureh  die  Leitungen  in  die  Heiz- 
körper einströmen,  die  Luff  also  leiebt  ,iu;  derselben  verdrängen  können.  Diese 
Lüfte  ntweichung  geschieht  bei  den  Heizkörpern  Hl  und  H,  in  der  eben  ge- 
schilderten Weise  durch  die  zentral  inlliild  !  ■  Koisiiensledimg.  Auf  dem  um- 
gekehrten Wege  tritt  nach  Abstellung  der  Heizung  die  Luft  wieder  in  das 
System  ein.  belidu-l  dasselbe. 

Bei  der  EntkiltnnL'  ist  wieiitip.  daß  wohl  die  Luft,  nicht  ober  der  Dampf 
aus  den  Heizkörpern  in  die  Knndei^Ieil img  iLlier/iilreten  vermöge,  da  sonst 
Austreten  des  Dampfes  durch  den  zeulrnlei.  Eniliülcr  oder  liinlritt  des  Dampfes 
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durch  die  Kor.de  iisw.u.«e:leiturif;cn  in  andere 
Um  (Iis  zu  Vermeiden,  schillcte  man  Kunde 
ein  oda  reguliert  die  Hahne  der  Heilkörper  si 
:ljui;  l  in  dieselben  einzutreten 

regulierte  Heizkäiper  haben 
den  Nachteil,  daO  sie  -idi 
nicht  vnlKiänilig  mit  Dampf 
Hillen  und  rlalier  weniger 
Warme  abgeben  ab  Heizkör- 
per, die  mit  Konde n*.'<ijilm 
n-p  Damp^anem  vergeben 
sind.  Es  gibt  c:ne  Menge  ver- 
schiedener Konstruktionen  so)- 


druckdampfhcizungatcchnik  von  der  Firma  Run.  Otto  M 
Hamburg,  gebauter  Nicdersclilagv.asserableiler.  in  welchei 
bewährten  Eigenschalten  der  in  de.  II...  Ii.Iim..  ),i.-, 
liehen  Apparate  nutzbar  gemacht  worden  sind, 
leerer  besieht  aus  einem  mii  hn-ln  ].  -.l-ar.-m  ]>ee..,-i  ve^ueuen 
guBciserncn  I  [oh]k.;->!  r.  defs-vü  KiniuL-.s-  iinii  Austrittskammcrn 
zeitweilig  durch  ein  ..imIhi  -  Sil»  irnini.-i  lin-dvenlil  ,.,,„■  .inuii  ..  in 
In  entere  hineinragendes  Luftrohr  mit  oberem  Uücksthlagkugcl- 

HeUkßrper  H,  (Abb.  2511;  y.eifit  einen  HeizkÖrperanschluB, 
Wie  er  etwa  in  F.ilm!ii!n  erfolgt.  IJalx-i  li.mn  j.  'iiu'li  l,.|dil 
Knallen  eintreten,  da  bei  abgeschlossenem  Heizkörper  die  ver- 
tikale Zuleitung  sich  mit  Dampfkondensat  füllt,  das  dann  beim 
Öffnen  des  Hei/kör|>ervi-ii(ils  vom  nachdrängenden  Dainple 
in  den  Heizkörper  geworfen  wird,  wobei  recht  unangenehme 
Geräusche  entstehen  können.  In  Gebäuden,  wo  diese  sicher 
vermieden  werden  sollen,  inmässert  man  daher  die  Fall- 
stränge,  wie  das  bei  Heizkörper  J7,  angedeutet  ist.  Dies  hat 
auch  immer  zu  geschehen  bei  Anlagen,  in  welchen  die  hori- 
zontale Verteilleitung  in  einem  oberen  Stockwerk  unter- 
gebracht ist,  die  vertikalen  Leitungen  also  mehrere  Stock- 
werke durchziehen.  Heizkörper //,  zeigt,  wie  Heizkörper  lokal 
zu  entlüften  sind,  wenn  sie  nicht  an  .Iii'  zentrale  Entlüftung 


■suchiinn  von  Kondcnslöpicu. 
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oder  wenn  sie,  wie  hier,  durch  eine  Wasserschleife  an  dir-  trockene  Kondens- 
Ifjtnni;  aiigf-;el:lu;::-fn  sind.  Uaim  ist  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Luft  vor  dem 
einströmenden  Dampf  durch  einen  hinter  dem  Heizkörper  angebrachten  Ent- 
lüfter entweichen  kann.  Diivei  nn:li  tliidieh  den  Konden-wa sserableitern  so 
konstruiert  sein.  daß  er  wohl  die  Luft  austreten  läflt,  den  Dampf  dagegen 
zurückhält,  auch  bei  abgesperrtem  Hahn  die  Luit  in  den  Heizkörper  wieder 
eintreten  laFJt.  Kin  n  sokliei;  [jitlufter  (System  .  Samson")  zeigt  Abb.  262. 
Kr  beruht  auf  den  Hell  Jen  1'ritndp,  nie  der  vorhin  be>.:hrielx"nif  Kondenswasser- 
apparat  gleichen  Namens.  Auch  seihst;. idee  hndiilter  .eibt  es  eine  ganze 
Menge  verschiedener  Arten. 

Aus  Abb  250,  ist  auch  ersichtlich,  wie  die  Xiederdrtickdarnpfhei Zungen 
mit  Sicherheitsstandrohrapparale-u  vergehen  «-erden,  die  verhüten,  daß 
der  Dampfdruck  aine  bestimmte  Grenze  überschreite.  Hierauf  wird  spater  bei 
Besprechung  der  D.unp:  l\e>.-el  ^U[LKUeeko"iiiieii  werden. 


also  ständig  mit  Wassel  i;elüih.  In  ,1, -,1  Kd.e  ist  jeder  Heizkörper  wie  //',  in 
Abb.  250  für  sich  zu  entlüften  resp.  an  eine  gemeinsame,  besondere  Luftleitung 
anzuschließen.  Die  Kondenswas-erableif une  ■  1  ■  ■  i"  Nri*L-:»r|vr  kann  direkt,  ohne 
Einschallung  eines  Apparates,  naeli  der  ^-["einsamen  Haiiptkondenswasserrück- 
leitung  erfolgen,  da  der  Wasserstand  in  d.  n  vertikalen  Ablalleit  ringen  denDampf- 
abschhill  bildet.   Hierbei  braucht  man  auch  die  Heizkörper  nicht  auszuregu- 


Hei  :;i  woleilieli-n  1  > . l  1 1 : 1 1  h j  1 1  i i :  1 ;  ■  1 1  ist  d:e  (  d  -.  il]  jeheiileinperaUir  der  Dampf- 
tiniS'T!  'ifld  <b-r  H.'i/k'ifpi'r  nnli.'.'ii  - l . - 1 ■  ■u  iii  niee;i  Mes  TXunpiis.  also  rund 
uc  ('..    Die-e  Ilüh.-  isi  hy^ieiiifi-;!  niehl    il=  ein lemidfrei  zu  bezeichnen,  da. 
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Ein  Mittel  zur  Tcm pcraturcrnicdrigung  in  den  Dampfheiz- 
körpern bringen  C.cbr.  KOktjni,,  Kortingsdorf  bei  Hannover  zur  Anwendung 
durch  ihr  Dam pf-Luftumvälzungs verfahren.  Diese  Heizungen  sind  unter 
dem  Namen  Mild-Dampf  heizu  ngen  bekannt.  Das  Verfahren  wird  veran- 
schaulicht in  den  Abb.  364  und  263  und  besteht  darin,  daß  der  Dampf  mittels 
eines  durch  die  untere  Nabe  eingeführten  Vcrteilrohrcs  und  in  dasselbe  ein- 
gesetzte Düsen  jedem  Element  in  glriclu-i  Mengt  /irreführt  wird.  Dadurch 
soll  vermieden  werden,  daß  mir  einzeln«  Elemente  sich  ganz  mit  Dampf  füllen, 
andere  dagegen  kalt  bleiben,  wie  das  bei  unterer  Dampfzuführung  ohne  Vcrteil- 
rohr  bei  stark  gedrosseltem  Hahn  der  Fall  ist  resp.  daß  sich  die  oberen  Partien  der 


Elemente  mit  Dampf  füllen  und  dessen  Temperatur  annehmen,  indessen  die 
unteren  Teile  ka)[  bleiben,  wir  das  bei  oberei  Danipf/uführuiuj  und  schwacher 
Dampfzufuhr  eintritt.  Ks  kann  liii.iduvf.li  viidnu-lir  erreicht  werden,  daß  sich 
eine  nahezu  gleichmäßige  und  bis  auf  etwa  350  C  hinunter  beliebig  wählbare 
Temperatur  einstellen  lallt.  Je  ivrmi,ei  man  das  Dampfventil  üffnet,  desto  weniger 
Dampf  tritt  in  die  Elemente  ein.  Er  mischt  sich  dabei  mit  der  nicht  aus  dem 
Heizkörper  verdrängten  Luft,  und  diese-  Dampf- Luftgemisch  durchstreicht  die 
Elemente  in  raschem  Kreislauf.  Indessen  der  Dampf  kondensiert  und  das  Kon- 
densat ablÜcltl,  bleibt  die  laifl  zurück  und  mischt  sich  dem  neueintretenden 
Dampfe  stets  sofort  wieder  bei.  Je-weniger  Dampf  zuströmt,  desto  weniger 
Luft  wird  aus  den;  i iu-j-.kiupvj-  veidi äiim .  disin  Ücfer  ist  die  Temperatur  in 
demselben. 

Ein  ähnliches  in  Abb.  2G6  veranschaulichtes  Verfahren  bringt  die  Firma 
Fritz  Kaeferlk,  Hannover,  zur  Ausführung. 

Durch  die  unten-  \abr  drs-  H.idi,it.::s  i.t  d.-s  T >i  :;i  k:\.l u"  71  riiirefütirt.  in  welches 
der  Dampf  durch  Düse  d  eintritt.  Si>  wird  dadnreb  tum  Injektor,  welcher  Luft 
püufttjcmisch  ai 


■  Icfcr.  7en-.][i-:cl]lc'!'-.-:i;?-.-r.-:im-.ii.n!:  ■  las  Mischung!!  .......... 

Wie  die  l'k-ih  aridruLu:.  :1  lii^.ksi :  i-nii.  .i.is  I inmI:  den  Kaiiiatur  im 
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in  Amerika  häufig  angewendet,  da  bei  den  daselbst  viel- 
i  Ik-ViLiutlc-i!  die  Wa]':n'.va.;5c:hLi /unten  lad  ilireni  schweren 
unlab-ani'  IS:  l;i:  t^iii:  der  Olüiide  bi'(ln:i  wiirten.  Die 
.vetden  aber  auch  oft  mit  Vorteil  in  direktem  Anschluß 
i  und  DainpllurbiiirEi  verwendet,  da  alsdann  hinter  den 


Maschinen  Unterdrück  herrscht,  was  d'.'in  D.i:nplverbrai;cl]  resp.  der  Kraft- 
liclcrung  zugute  kommt.  In  diesen  Fällen  -teilt  die  Heizung,  nichts  anderes 
dar  als  einen  Luftkondensator.  Da*  Vakuum  wird  in  Vakuumbeizungen 
normalerweise  durch  Vakuumlultpumpen  erzeug!'). 

Natürlich  muß  man  bei  Milddampf-  und  Vakuumheizungen  bei  der  Be- 
sicht nehmen.  P  '""^ 

Da  das  Innehalten  licsltmmlcr  Raumtemperaturen  vom  gesundheitlichen 
wie  wirtschaftlichen  Standpunkt  aus  sehr  wirblig  ist,  so  werden  namentlich 
bei  Dampfheizungen,  aber  such  bei  den  anderen  Kci/.-ysternen  und  bei  Lüf- 
tungsanlagen in  neuerer  Zeit  vielfach  selbsttätige  Temperaturregler  zur 
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Dampf  sammelt.  Diu  richtige  Anbringung  und  Ausbildung  dieses  Raumes 
ist  wichtig,  weil  sonst  der  D.u:!]>!  U.  idi'.  Li- ■■  Li.-TLt-.-n : !.■_■  Uü mengen  mitn-ißt, 
die  in  den  Leitungen  zu  starken  Geräuschen  und  anderen  Un Vollkommenheiten 


der  Heilung  Vennih— inii;  i;.  l'i  n  kümirn.  Auch  di--  G.iruiuiri-n  des  Dampfkessels 
sind  im  Gegensat?  zum  Wassfi-Inwl  tlwas  .nuli-n:.  Min  Manometer  läßt  den 
herrschenden  Unick  erkennen;   ein  Wasserstand  glas  diu  Lage  des  Wasser- 
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vird  auch  hier  mittels  der  Luftcintrittsklappe. 
gsluft  unter  den  Host  strömt,  geregelt,  jedoch 
en  Dampfdruck,  melil  wie  liei  den  Was-er  kesseln 
.  beeinflußt.   Steigt  der  Dampfdruck  etwas  zu 


vi.Ttik.llr 


AnDcr  gußeisernen  Glicderl 
für  Dampf  auch  schmiedeeis 
Kühlenkessel  (siehe  Abb.  2?y  11. 
nere  Anlagen    u:sd    tuiri/unsalu  Ki'ikienkessrl 
■[siehe  Abb.  281  u.  28z)  lür  größere  Anlagen. 
F.ine  i[ju/r  Balhrie  lii.i-fll'.iTi  wigt  Altb.  >S.l. 
l".s  is'  da»  die  Iii s-ehuda^.-  tii-r  MukiR-tifabfik 
Benz  &  Co..  A.-G.1). 

Die  Aufstellung  von  Nicdcrdruck- 
alung  poli- 


Dampiubird 


diitckdampfhei 


x  Ki  fM-liii-.ick 


nii-hi  der 

Kesselüberdruck  von  nur 
len.  Üanik  der  n:a\i:nal 
nicht  überschritten  werde, 

:-i:it-  /nv.-rlässi;;  wirkende  HielH-rli-'ir.svurridii  nne 
anyi 'brach!  Wi-idr.  Sil-  brsLiht  rmi^  .r.:~  mn 
StEndroliraiiparat,  der  veisdiu  den  ausgebildet 
sein  k.iun.  Di:.'  bi.'i./.Kiische  AustuLrm«-lonii 
jeigl  Abi).  28.].  Das  untere  (iefilfl  steht  durch 
si.'i[U-n  seitliche»  Slulie:i  in  nm  Mittelbarer  Ver- 
bindung :ni[  der  Hairpldampf!:  itung.  Iis  Tili: 
Wasser  gemlit  rc-p.  füllt  sLh  niii  Itarr.pfkonden- 
sat.  Der  Dampfdruck  preßt  das  Wasser  in  den 
beiden  wilikalen  Köhren,  je  nacli  seiner  Grüße 

bis  auf  eine  bestimmte  Höhe.  Wird  aus 
irgendeinem  Grunde  die  maximal  gewünschte 

Wawcriulialt  des  weniger  tief  in  den  unteren 
Topf  eintauchenden  Rohres  in  das  obere  Ge- 
laß hinaufgeworfen,  und  der  Dampf  strömt  durch  dasselbe  und  das  Ab- 
blaserohr ins  Freie  aus,  wodurch  der  Druck  sinkt.  Vor  dem  Eintreten 
des  Abblascns  ertönt  s;ewüh:ilidi  eine  Alarmpfeife.  Wird  beim  Abblasen 
des  Dampfes  trotz  der  erfolgten  PfeifenwaramiK  die  Verdampfung  nicht 
eingeschränkt,  so  sinkt,  dein  verloren  gehenden  Dampf  entsprechend, 
der  Wasserspiegel  im  Kessel.  Um  vor  einem  allzutiefen  Sinken,  das  den 
Kessel  gefährden  könnte,  zu  warnen,  wird  oft  eine  zweite  Weife  angebracht, 
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die  in  Fiirkliuu  tritt,  sobaJil  dei  Wuserstand  eir.c  bestimmte  Höhe  unter- 
sclueitn.  D.ilJ  nul  lim  Mahmul  hm'i-i  Heilen  keine  Abtulfe  erfolge,  ist 
kaum  anzunehmen.  Das  in  den  oberen  Tupf  des  Stand  ruhtapparales  ge- 
worfene Wasser  (hellt,  sobald  wieder  normale  Verhältnisse  ■■ing'tften  sind, 
dnrrh  iLi-  v.-itik.ih  Ich  «dt!»-  mm  tt :>. ',r-  obc;cn  (.rfjües  hinunter- 

lies  Dampfes  kein  bedeutender  Wagserveriust  eintritt 


Es  giltt  auch  Staudroh  rapparatc,  von  denen  ans  gleichzeitig  die  Luft  regulier- 
klappe bedient  wird. 

Die  Niederdruckdampf- Heizkörper  unterscheiden  sich  von  den 
Warmwasserheizkorpcrn  nicht.  Auch  hier  kommen  ImupNidilidi  Radiatoren, 
glatte  Rohre  und  Kinpeülieizla.rpir  zur  Verweiidunc.  Uber  ihre  Aulstcllungsart 
ist  höchstens  bei/ailüe.eii,  ihß  ■  !i-r  ei lii'Jiir:]  Sn':iiiliiii!i  vielen  noch  mehr  Sorg- 
falt auf  ihre  richtig  rnterbriupim.:  7.11  verwenden  ist.  Niederdruckdampf- 
heizungen eignen  sich  vor  allem  fi'ir  Falniken,  Hisiaunnds,  die  öffentlichen 
Kimme  von  Hotels  usw.  In  rm-alnulirumiMi.  Schulen.  Krankenhäusern  usw. 
sollten  sie  der  Wiii-nma^erliei/imc  :iIht  nulil  vnrcezoe.en  werden,  auch  wenn 
sie  in  der  Ansrli.diim^  etwas  bilLter  sind  al>  diese.  Den  Vorzug  können  sie 
dagegen  oft  bei  Käwnen  in  An-prmli  1  cm-n.  die  rasch  hochgelicizt,  rasch 
auch  wieder  abcrkallct  fein  sollen,  da  die  Wa^serlieizkorper  sich  langsamer 
erwärmen  und  vor  allem  Leim  Abstellen  ziifulev  ihre?  Liroüen  Wiinneinhaltes 
langsamer  ahkiilileii  als  Dampfhi-Ly.kürjiei .  Au  Ii  spielt  der  L'msland,  daß  die 
Dampf  hei /.kt'.qvr  kleiner  ;uif  fallen  a!--  W1-1  rln  l/kürper  kleietier  Wärmeleistung, 
an  OrLen,  wn  wenig  Hätz  zur  Verfügung  steht,  oft  eine  wichtige  Rolle. 
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verbrannte  Gase  enthalten,  kann  unwirtschaftlicher  aibeiten  als  ein  solcher, 
bei  ilein  die  Rauchgase  mit  IW1  C  abgehet-.,  dabei  aber  mir  Spuier.  unvei- 
brannter  Ca.se  mf  weisen 

Wenn  eir.e  IWnne^aulagc  ab.  gut  bezeichnet  weiden  seil.  muU  sie  selbst- 
verständlich auch  aus  gutem  Material,  das  eine  langt  I.et>eiisdauer  der  An- 
lage garantiert,  herstellt  an:!  sorgfältig  montiert  sein.    Sie  darf  sich  weder 


durch  Gerauscht  midi  ilurcli  nrivDrleillufie  Animhiiiri^cii  slürenrl  licmerkbnr 
machen.  Auf  einL-  Mi-nsje  -Ii'  .-In  /iijlidi'-r  EC i  11-1  < i-n  i~l  sehen  auf  S.  374 ff. 
hingewiesen  worden. 

Wenn  man  nun  eine  beziehende  He  i/.nne.s  anläge  dureh  den  Versuch  auf 
ihn:  LasLungsliiliLikeil  kenn/Helmen  sull,  su  int  r-i  en  häliiiismäÜig  leicht,  die 
Kesselanlage  zu  prüfen.  Unsicher  <tjy.  j;.  n  bleibt  r  1  i ■  ■  I.ieeutaditung  der  in  den 
Räumen  aufgestellten  Hi-iztlicliu.  «■■■im  nicht  die  Witt-Timi*  auf  längere  Zeit 
bezüglich  Temperatur,  Winilani.il]  usw.  (Iii'  Veilrae^liedingungen  zufällig  er- 
füllt. Hierauf  imilil,  mau  aber  bisweilen  jahrelang  waiten.  Weshalb  verlangte 
Prüfungen  meist  bei  abweichenden  Wrlulmisirn.  « .irnii  i eil  Außentemperaturen 
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lern  Wittern ngsrharakter  vorgenommen  wen 
ntersuchungen  ist  sclion  viel  geschrieben  won 
.  B.  Angaben  darüber,  wie  hoch  die  Räume 


.  Solch-  _-\ r : i - ; l  1  ■  l  r b  l.i'.i 
.l™.  deren  HMtmiiic  an  dieser  Stelle  zu  weit 
nur  [Uli L'ii^'i  11  jilI  Xuvi  ikiSM^keii  111:11 

Die.   M-i'in-r    11111;  ]  I  ii.hi  ■    I'rüferin  1 

anlagen  ist  die  Zeit  Sie  hringt  die  kalten  Tagi 
die  volle  I  lei/leistutig  innegehalten  werden  muß. 
iiiii-h,  oh  Material  um!  Mönia.iti!  leiten,  w.is  gH 

dm  E,  alier  diese  I.iewi  ise  l.i  nen  k-:eht  ersl  n.u.l 

Garantie/eil  imrl  liihien  li  \r,;i  <>LL  /.n  S:u:1  ieheile" 
zu  betonen,  dal)  es   heute  zufolge 

Grundlagen  uud  der  durch  Jahr- 
zehnte gi-sviniinelteii  praktischen  V,r- 
iaiiinngeri  sericKii  Eistelleni  mög- 
lich ist,  Anlagen  zu  lielern,  deren 
liiilfll:.isi~i  Avlifili'ii  von  vornherein  in 
allen    Teilen    gesichert    ist;  aUcr- 

niigende  Deposit  ionsfrei  heil  sowohl 


Fach 


h  Besagt,  daß 


die  thi'< 


praktisch  i 
7iicks;dit:gu['.g  der  :u  sonderen  Ver- 
hall ni-sr  am  e;i  HeL.'.fmimg  imd(-|iei- 
lei;u:iii  allein  m  / ■- ■  ■  r  1  mii:;hih  i-l  .  Ilri/- 
nnlagen  his  ?u  «iiim  ueivi—i-n  Gi.:d.- 


Di,.    l.nflL.i/ung.n   i-,r.,|:.n   in   ,:i,-i    H.m;:U:i  il[ren :    Da;  I'euer-I.uft- 

Heizflächen  erwärmt,  die  Dampf-  und  die  War  imvas,«  - 1, uf  theizu nge n, 

Erwärmung  erftilgt  in  einem  U-„iid,-ivn  kaum,  d  er  1 1  r  i/ k  a.  in  111er .  viin  welcher 
aus  die  Zuluft  kaniilc  nach  den  ;u  eiwanmamMi  Kimmen  [iihren.  Aus  dm 
Räumen  müssen  Abi  uf  t  ka  näle  ins  Freie  resp.  t- 111 1 11  Ii  ka  näle  wieder  nach 
dem  Heizmum  zurück  führe  11.  chimit  dnreli  Ahstrumuug  von  abgekühlter  Luft 
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aus  dem  Raum  Platz  für  die  HIStrßmendc  warnte  Luft  entstehe.  Die  Abluft 
in-i  E i •  ■ ; l ■  einweichen  7.11  las.en,  lnil  /.ur  Füllje,  [laß  iml  der  Heizung  zugleich 
eine  Ljio-  l.üflmig  der  Kiiirnic  verbunden  ist,  v,;ri,iisge~ctzt,  daß1  die  zuurvincnde 
Warmluft  rein  sei.  Natürlich  stellt  sicli  hierdurch  dir  Betrieb  entsprechend 
te'.er,  da  viel  Lid'.  Ina  h'aiuntemjviariu-  vt'i'Ttw fu  geht  utsil  dafür  kalte  Anfleii- 
luft  i-rwärml  werden  und!.  V.'u  ein.;  ausgiebig-  ndumg  nicht  verlangt  wird, 
verwendet  man  daher  vorteilhaft  Umluftkanälc,  so  daß  die  nötige  Warmluft 
nicht  von  dir  Aislio-  -■endern  nur  von  der  Raumtemperatur  auf  den  zur  Heizung 
[•<-hr.ic.Iit  werden  muß. 

täle  sei  auf  da<  Kastel  ..I.ü  f  1 1.  ng"  verwiesen, 
ir  erwähnt  werden,  daß  es  Kanäle  an.-  Blech.  Kabi'./., 
Schi] fbret lern,  Tonröhren  usw.  gibt.  Vertikale  Kanal:-  minien  bisweilen 
einfach  im  Mauerwerk  ausgespart.  Die  Kanäle  sind  möglichst  kurz  zu 
m.icl.en.  Biegungen,  fj.icrscliuiMiändeiungcn  usw.  sind  so  anzuordnen,  dafl 
keine  unnötigen  Luftwiderstände  il.uftwubcl.  Stöße  usw.)  entstehen.  Be- 
züglich Luftbewegung  ist  zu  erwähnen,  dafl  die  älteren  Luftheizungen 
fast  durchwegs  auf  dein  Auftrieb  der  warmen  Luft  beruhten  und  dafl  auch 
heute    diese    Triebkraft    noch    bei    vielen    Luft  hei  Zungen    zur  Anwendung 

tief  liege,  die  Luftwege  k^inc  zu  bedeutenden  Widerstände  aufweisen  und  die 

Forderungen  kann  es  bei  solchen  A  u i t r;e hin-  1 n  n e<- :i  iiw.li  u-ach,  namentlich 
zufolge  des  Windanfalies,  vorkommen,  daß  die  richtige  Zirkulation  der  Luft 
gesliat  winl  L::id  eia/i-lne  Kamm-,  'aeispaUe.nsc  mit  LullLen-auig  versehener 
SchnlhäUScr.  zu  gi-ui«-:  Zeilen  nur  -elueev  nder  überiir.upl  nicht  Warm  Werden. 
Dem  kann  abgehoben  w;  rden  durch  liiii~eli.il  fing  eines  genügend  großen  Ven- 
tilators in  den  Luftweg,  in  weichem  Falle  man  von  I1 11k ';o  nsheizu  ng  spricht, 
wenn  der  Ventilator  im  Znluftweg  eingesetzt  ist,  wodurch  er  den  Raum  unter 
einen  gewissen  Uberdruck  setzt,  resp.  von  Aspirationsheizung,  wenn  er 
die  Luft  aus  dem  Räume  absaugt,  also  Unterdrück  in  demselben  erzeugt. 
Die  Einführung  eines  solchen  mechanischen  Antriebes  ist  heute,  wo  bald  in 
j.-dein  Dori  elektrische  Kraft  zur  Vcrdie/eng  sieh:,  ini  allgemeinen  nicht 
üieiir  mit  Schwierigkciiei:  vei hnni'.eii  '.nnl  suUb-  man  dalier  von  Antrieben 
durch  motorische  Kraft  für  häusliche  Zwecke  dein  Beispiel  der  Amerikaner 
folgend  bei  uns  viel  mehr  taebraucli  machen  ali  cl-  ntjcti  geschieht.  Die  I  ounu- 
zalil  der  Ventilatoren  ist  in  mehreren  Stufen  regelbar  zu  machen.  Die  Auf- 
stellung hat  so  zu  erfolgen,  daß  keine  störenden  Ceiän-i-tie  hörbar  werden. 

Mit  Cbeilegmig  sind  a'ieh  r.ie  Zu  und  Ablnftgjtter  in  den  Räumen  an- 
zubringen, damit  keine  die  Insassen  belästigenden  Luftströmungen  entstehen. 

Die  Feuer-Luftheizungen  gehören  zum  überwiegenden  Teil  der  Ver- 
gangenheit an;  immerhin  können  richtig  konstruierte  und  sachgemäß  bediente 
Feucrluftälen  an  geeigneten  Orten  recht  gute  Dienste  tun,  um  so  mehr,  als  sie 
in  Anlage  und  Betrieb  die  billigte  lad'lhci/img  ergeben.  Dabei  isf  jedoch  vor 
allem  wichtig,  daß  keine  Kener-  und  Rauchgase  in  die  zu  erwar inende  Luft  über- 
treten können,  daß  die  Heizfläche  zur  F.rzielung  des  verlangten  Effektes  nicht 
zu  hoch  ■  r  hilzt  werden  nii  iß  mid  daß  dir  gnu/.e  Anlage  leicht  rein  gehalten  werden 
könne.  Nicht befolgung  dieser  t  irtnuUatr.e,  -ewe- Vi  1  miej-.la-.i  1:1111g  einiger  weiterer 
Umstände,  welche  große  Sorgfalt  bei  der  Erstellung  von  Luftheizungen  ver- 
langen, ferner  lln-acligi-iiieß  ■  Hediinuag  hallen  .rhul/.cil  dem  System  starken 
h.iulrjg  getan,  so  -  laß  e'  an,- Ii  :Lir;  !,:  band,  11  vei.ii.aiel  winde,  in  denen  es  bei 
richtiger  Erstellung  wohl  am  Platze  ist.  Heute  wird  die  Feuer-Luftheizung 
wilder   etwas    mehr    aiigeweudi-l  ;   aber   die    Zahl    der  Orte,    wo   sie  Vorteile 
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durch  Anordnen  viiii  ci  -i^ml  i;,  lai,;,'n-n  lllivli-iri'ifi'ii  fchriuibcnlürmig  gewundene. 
Züge  für  die  m  eihi'i.n.i,-  :.„ii  , ..1. l.-c        .[-,:.    /.,,(. .],;,.■  .1.-,  ,üe.  rülirmij; 

der  Luit  in  Sehraubeiilmi,:!,  aiifrrelfmliMi  liiii^lwi-iiniii;  ivt;,]fn  WirbL>lunj;pn 

in  den  Luttströmcn  erzeugt  und  hohe  Heizleistungen  bei  geringen  Widerständen 

Der  guten  Ausnutzung  der  Heizfläche  sind  groQc  Luitgeschwindigkeiten 
günstig1),  aucli  ist  darauf  zu  achten.  tiaQ  die  Lull  in  viele  Einzelstrome  zerlegt 
werde,  also  in  müjihch-.i  .ILicui.  ii  Srhirhti-n  :m  ili-rTIriKfläclii;  vi ir beistreiche,  respek- 
tive wirble,  so  ilaü  alle  Lultteilclicn  mi;  derselben  in  Ih-riihiune.  kommen1).  Na- 
türlich ist  zu  beichten.  dj!i  mit  /.iimOniLtiuii  r  Luftni-si-liwindigkeit  die  nötige 
Heizfläche  wohl  kleiner  ausfallt,  andererseits  aber  der  Kraft  verbrauch  für  die 


Beförderung  der  T.ult  warbst  Zur  Hi-.ni:  ir.g  de:  jewrila  günstigsten  Ge- 
schwindigkeiten lrai(t  man  die  verv  hfedanen  Einflösse  am  betten  in  Preis- 

ku;vni  graphij.h  al-  Kun^ii  r  l.utit.-~.  Iiu ir:i;i^~nt-. i  »i:f  ii;.d  cinullrlt 

daraus  durth  Smi'.:n.it:itr.  und  A..fi:a^unfi  dii  S~iii:ri -nkurve  die  vorteilhaf- 
teste Geschwindigkeit.  Diese  hegt  um  so  bbher.  je  billiger  die  Kraft  zur 
Vetfüijujig  steht. 

Dir  Hi-:»fl.1rl:r  i-(  wuti «.glich  v.,n  iiu3eilialb  .Li  tf.  itkainn.er  hei  in  Gruppen 
abstellbar  anzuordnen,  so  dafi  man,  ohne  du  rtofzkaiiimei  betreten  zu  müssen, 
die  Wäirminenge  dem  Iffd.irti'  en:«precl:i  m!  kicbt  reguliiie;:  kann.  (icAür.schten- 

lOlls  k.'.nr.  die  l.jll  1,1111  'i  \V.  ;v.  i  'i  ii-ung  ;«  Ii  ujiti  I  neu«;'.     Dir-.  i;.-_  Inelit 

dann  gewohnheh  (siehe  Ahb  Z',1)  ihiich  beln iite  Diioisehalrii.  in  denen  das 
Wasser  auf  hohe  Temperaturen,  nvi  iiiuell  Iii-  min  Kuchen  erwärmt  wird  oder 
durch  Wüsserzerstäubung. 

Besondere  Erwähnung  verdienen  die  heule  in  Anwendung  kommenden 
Luftheizungen,  bei  weklien  die  Will  ihl.iieii  dunli  kleine  X  ied  erd  r  ur  kda  m  pf- 

>)  Vgl  dieD.  Ii.  P.Nr.  110  430,  149  565,  130655,  157  549,  185  45z  und  191  igi,  KL  17. 
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ii-iiung  untcrschci  f  :ci.  vo;.  di  i  Dampi-Luflhciiur.e, 
des  Dampfes  warmes  Wjsser  an  die  Stelle  des  Jlcii- 
mediuins  tritt  (Abb.  291).  AuÜir 
durch  Zu-  und  Ali.icliiilti.-n  t-iu- 
iclucr  Jlciigruppcn  kann  raaji 
hier  die  Wärmezufuhr  dein  Be- 
darf aucli  durch  verschiedene 
Krwarrr.ung  de*  Hciiwasscrs 
anpassen.  Bei  I.uf  teilt  nähme 
von  auOeo  ist  e.  mdilig.  Veit- 
kehrungen  zu  treffen,  dal)  das 
Wasser  in  den  Hciikfirjjcni  auch 
Iki  ablest  rillet  Heizung  nicht 
einfrieren  kann.  Ein  Weg  hier- 
für i3t  der.  daO  man  einen  Teil 
dei  Heizfläche  mclil  absparrbai 

schreit  uns  c,ne'  gewissen  Tem- 
peratur der  Frischluft  au  tu  in  •■ 
tisch  gleich  nadi  ihr™  Eintritt 
in*  (leliiude  soviel  Wannh.lt 
beimischt,  dall  die  Temperatur 
in  dei  Heiskammw  ine  aul  den 
Gefrierpunkt  sinken  kann.  Vgl. 
?.. d,  V, d- 1.  vom a8  Sept. (191a). 
S.  1565-1573. 

Gebtode,  die  sich  tut  hV- 
htlilUM  mit  Lulthcuur.g  eignen, 
sind  vor  allem  solche,  «eiche 
mit  dem  Heil-  ein  großes  Lül- 
tungsbcdürlnis  verbinden,  also 
vjmt  uaw    Auch  Kirchen,  Tum- 


*.  Die  Gasheizung. 

9«  dient  nicht  Au.l11irjwcck.cn.  da  sie  bei  den  herrschenden  GaS|irrisen. 
abgesehen  von  einigen  Orten  mit  hcaonrtci.  m  lokalen  Verhiitnfesen,  Ik-;  weitem 
teurer  ist  •%  Knhl, 

Immerhin  gibt  es  auch  Zenlralhcizungskcssel.  die  für  Gasfeuerung  einge- 
ridltet  sir.d.  Aush;.h-".i  isc  k.u:u  die  Gasheizung  -1  In  gute  Diente  lun.  sei  es, 
dal)  in  einzelnen  Räumen  Gaskamhre  aufgestellt  oder  kleine  Gasofen  in  Ver- 
bindung mit  der  Warmwa-u-rn  ntrallu  mint  angewendet  »etden.  Welch  groüc 
Bedeutung  dem  Gas  bezüglich  Wann  was«  rbereitung  zukommt,  durfte  tur 
Genuge  begann  I  sein.  Di '-  Verv,,  m'.-jng  von  Gas  in  Gasradiatoren  wurde 
auf  S.  37.)  bereits  Envshnnng  getan  [siehe  die  üotti^en  Abb.  2jq— 34*)-  Be- 
züglich   Konstruktion.   Aul.ldlung    usw.    von    Gasheizapfu raten    sei  ver- 
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heiiapparaten.  Im  Auftrag  des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern bearbeitet  und  herausgegeben  von  der  Heip.komuhssion  des  deut- 
schen Vereins  von  Gas-  und  Wasserlach  in  ännern  unter  Mitwirkung  des  Herrn 
Geh.  Ke{;.-Rat  Prof.  Dr.-lnu,.  H.  KlfcTSCHLL".  Am  Schlad  dieser  Schrift  sind 
die  wichtigsten,  hei  der  Einrichtung  und  Renutiung  von  Gasheii- 
ii  nUj;i'  ii    m    !'(■  obre  hti'mieu    Kegel  11    io'i.'<- :i  iii  i  in, iL!.- ::   /  usa  m  mr  n- 

8efaiB  Greßere  te   Ue  an  eine  \       vomehtu  angeschlossen 

\uUn'k.  I  l:'r  ^^.''''.hi'i!',"  :..ri  h  '"'in. 'i'i>  "  , 'nv.'li^,', 
\  ersann  der  leiiteiei:  ivede;  f  n-  w.].l;i  ii.h.v  \  erbret:]iii'^.  noch 
gar  ein  Verlöschen  der  Flammen  eintreten  kann. 

i.  Auch  kleinere  Gasheiiapparate,  die  keinen  Abzug  nötig  haben,  müssen 
ebenso  nie  diu  jjrollei  eti  s»  konstruiert  sein,  daLS  .las  (]a~  in  ihnen  voll- 
ständig verbrannt  wird. 

,;.  /".immeiöfeii,  Ii;i,lciilVii,  -nwie  ..^M-u-  Herde  und  lindere  poliere  Hei/.- 
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H&user  mit  Gas  vmoitjrn.  i:.a-  aA-nline,»  Iii  pruGr;-.  .im:  ganzen  mehr  zu  Be- 
leucblur.Rs-  nnn  Knrh-  i  -  Hi-zjw.Tki  n  dmii  Fme  du  i-cti-n  diiwr  Ardagen 
aul  dem  europäischer:  Kontinent  war  nach  J)r.  Sc.HtHMtis.-i  tu1)  die  (irujipengas- 
vcrsorgung  des  Rhemtali-.  im  si  hwiuiwlicii  li?biri  bei  St.  Margiethen.  wo  Am 
Druckleitungen  eine  I-ängc  von  ca.  30  km  besitzen  Sixlann  sind  in  den  letzten 
Jahren  eine  Kcdie  vni  (.aserzee.sungiappjT.iti::.  wie  l.^ltgasapparat.  Pentan- 
gsso-..iscinnp  usw  aul  den  Markt  gebracht  worden,  welche  beispielsweise  den  Be- 
sitzern isolier:  steh,  ndi  r  Häuser  .1  um^ln  In  n  m  IIiii  Gas  himistelleo  und  da- 
durch Ober  ejce  Wanne  und  lieht  quelle  zu  verfügen,  die  zu  K<ich-.  Beleuch- 
tung*- und  Heizzwecken  beliebig  benutzt  werden  kann.  Durch  solche  Apparate 
weiden  bisweilen  auch  ganze  Weder  rr.it  (las  veisoigt  Zur  ("..iserzeugung  dienen 
hierbei  leicht  vrrgj'^nre  l-1u.M£ki-:irn  w-.i  IVniini .  Gasolin-  usw.  Ferner  gibt 
es  auch  Unternehivjnpi..  wel.-he  hc--hk<nipn::ii.';:es  üas  in  Versa r.d Haschen 
heiem.  genau  so.  wie  Kuhlei:sjuie  vi-iwfcsckl  und  Alle  diese  Mitte)  stellen 
sielt  jedoch  ;m  aMgemruii  n  hi:  ll™ivn  kr  im  Vergleich  mit  Kohlenfeuerung 
v;c;  teurer,  w-i'ise;i  dicken  im  Virnich  mit  ..1.  -1  r  Vormr?-  l^ij-^th  Bequem- 
hchkeit  und  Reu-.tichkeit  aul    In  noch  bedeutend  erhöhten'.  Malle  besitzt  diese 


S.  Die  elektrische  He  Ii  um. 

Mandpunkt  ans  ist  sie  det  Gasheizung  vorzu- 
|>er  werden  in  der,  vcrschn  leinten  Formen  aus- 
Aldi.  194— 296  dargestellt  sind.    Bisweilen  kommt 
Aussehens  «koi.  eh- k  Iii  sehe  Hi-izelementc  in 
Ofen  eingebaut  »erden,  was  durch  die 
Abb  297  u.  2<)ü  veranschaulicht  ist. 

Für  die  An-lührung,  Abb.  2tj&.  also 
den  Einbau  elektrischer  Hcizclerr.ei:lc  in 
die  unterste  Partie  eir.es  Kachelofens, 
sind  .dlirdir.gs  muh  andere  als  nur 
SchonheitsgrÖnde  mitsprechend.  Del 
Ofen  bildet  dabei  gewissermaßen  einen 
Wanneakkunndator.  der  von  innen 
heraus  zu  Zellen  hochgeheizt  werden 
kann,  wo  viel  Überschussiije  F.lektrizitst 
vorhanden  und  der  Strom  dementspre- 
chend bdiig  ist:  1.-1  etwa  nach  Mitter- 
nacht und  während  bestimmter  Tages- 
stunden, walm-mi  zu  den  übrigen  Zelten 
der  Ofen,  bei  abgestelltem  Strom,  die 
\bh  -oj    Elektischer  (Ihn  mit  oll-ntn      au'f  CSprichCltr  Wämie  allmählich  »t- 

lic.>~p:rjlr»  .:.<  i  irn.a  ..i;t.  kii".        K'1"-        alinbrhcr  Weise  kann  über- 
schüssiger Strom  mit  Vorted  aurh  oft 
zur  Wannwas^eiberciluiig  in  genügend  gtoGeu.  «ut  isolierten  Wannwawr- 
helialtcin  vi-rwvndct  werden. 

Außer  ir:  elektnsr !.er,  1  i.miwaee:  .  chivtii'chr.i  Xu. nal.  n  mh  r  in  besonders 
luxuriös  ausgestatteten  Gebäuden,  wo  Preisfragen  •",<•<■  geringe  Holle  spielen, 
inlft  man  elektrische  Heiiung  besonders  an  Orten,  nach  denen  der  Brenn- 
material traesport  sehr  leucr  ist.  z.  B  in  Berghatcls.  :  1.1::. er.  1  hell  wenn  die  elek- 
trische Krall  zulolgc  Ausnutzung  vnlm-idr-iiT  \V..'..i  :«rjlte  verhältnismäßig 


'1  Vgl.  I 
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liehe.  Vorzüge  dieses  Verfahrens,  rl  h-usq  wie  die  -,i:]l)äl  in  bestell:  niLa  Gebäuden 
leicht  vorzunehmende  Montage  elektrischer  Nt-ni  nsUiljsi  (it-müi. 

Im  Betrieb  kommen  vor  allem  die  große  Sauberkeit  und  weitgehende  Be- 
quemlichkeit der  Bedienung,  sowie  die  ausgezeichnete  Regulierbarkeit  der 
Wariv:e7.uiahr.  Ixi  ricJiti^or  Montage  der  vhlhea-  Ausvchhiii  der  Feuersgefahr 
■.md  die  jid:  heilige  Betri:-hsb:T'':tsel:;:ft  in  Betracht.  Beim  Kiii-a- halten  be- 
ginnt die  Wümiewiikumr  la.l  augenblicklich  und  ebenso  rasch  hört  sie 
beim  Ausschalten  auf. 

Diese  großen  Vorzüge  sind  imstande,  der  elektrischen  Heizung  selbst  an 
Orten  mit  hnheu  Strompreisen,  /.um  mi:idc,ieii  als  iLigänzung  oder  Aushilfe, 
willkommene  Aiifiiutüiif  r.\  vnichaliVn. 

Als  Nachteil  der  bestehenden  elektrischen  Heizkörper  ist  vom,  hygienischen 
Standpunkt  ans  anzuführen,  dali  sie  [iii  gewöhnlich  immer  noch  mit  viel  zu 
1 1  ■ .  ]  i  -  -  - 1  I  lii[  [n.uf:i'iil:'i:.piT.Ltimri.  lu-i  Vidlbt-la-hm.;  Iii;  au  ■  ■in  igen  hundert  G  laden 
arbeiten.  Dies  ist  jedoch  ein  Umstand,  der  nicht  dem  elektrischen  Heizsystem 
als  solchem,  sondern  mir  der  gegenwärtigen  Konstruktion  -der  Heizkörper  an- 
haftet und  durch  Vergrößern!!«  ihrer  Heizfläche  vermieden  werden  könnte1). 


a.  Kombinationen  verschiedener  Helzsystems. 

Es  ist  nun  zu  erwähnen,  dali  die  gciiamilcn  licizsvskiiie  oit  in  Kombina- 
tion lliiltiinander  ungewcudel  werden.  Bereits  erwähnt  wurde  (S.  360),  dal! 
neben  der  Zeil tial hei z  11  tiS  bisweilen  in  einzelnen  Räumen  auch  Öfen 
aufgestellt  werden;  um  namentlich  in  Übergangszeiten  benützt  zu  werden.  Daß 
man  flu'  ilifscu  Zweck  nich:  nur  ilini-li  die  Wasserl):':;:!!!«.  :Ciidi:u  auch  elektrisch 
oder  mit  Gas  zu  erwärmende  Spezi alradia tan  11  anwendet.  Ferner,  daß  Tonöfen 
in:  Gebrauch  sind.  1  ] i ■  ■  inil  Kuhle;:.  Hu"/  .1, uc.f  elekf  ii-ciicui  Wege.  I.ult- 
heizungen,  die  mit  FeuerluftBfen  oder  durch  Dampf,  mit  Wa>m- 
wasser  <nl:T  dcklijsch  betrieben  Winten  können. 

Bisweilen  kommen  auch  noch  andere  Kombinationen  zur  Ausführung.  So 
werden  beispielsweise  Vv'urmw'asserheiy.uiigcn  statt  von  befeuerten  Kesseln  von 
Dampf-Warmwasserapparaten  aus  mittels  Dampf,  sei  es  Abdampf  von  Dampf- 
maschinen, reduzierter  Dampf  aus  Hudnir  jckkc-scln  oder  Jlampl  aus  den  Fern- 
leitungen von  Fernheizwerken  betrieben.  In  Warmwasserbereitungsan lagen, 
Wurrawasscihi ■iiimäjeii.  ..iwic  lu  i  l.m":ln  i/uiieen  und  in  Triickcnaidagcü  wild 
auch  ni;  die  Aiiwjrr.ir  vim  Kraftmaschinen  in  viTrciiieikrisliT  Weise  ausgenützt. 

Das  Heizfach  umfalJt  feiner  auch  ein.'  grobe  Menge  von  Spezialalis- 
führungen.  Beispiele  mögen  einen  Begriff  davon  geben.  So  zeigt  Abb.  300 
einen  beheizten  Tropenweiher,  wie  sie  in  der  gemäßigten  Zone  in  vielen 
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Sieht  mun  ™«  der  Elüktrizitiit 
»ml  Wasser  i.i  Betracht,  Luft  dagegen 
nur  ir.  sehr  lie-rkräiik-.eni  '.hiLli-. 

Die  Gründe,  welche  ;  jr  Erste!  In  ne:  von  I"  er  nhf-i 
haben,  sind  im  äiliiin-.eiivM,  jt-iim-li  in  i-Ms;>mhend  erwe 
selben  wie  dU'ji:ii^.-[L.  weh  In;  .Tin  Übergang  v:m  der  Lokal-  zur  Zentralheizung 
veranlag  haben.  Die  ii.it:pl:;!elilirl|sVn  dirsrr  Cründi-  sind  diu  folgenden:  Durch 
Zusamnreii;iehu::e:  der  vielen  Breunstelleu  in  nm  ehiziev  uder  vimea;  wenige  soll 
sieh  der  Betrieb  ziifolj;.-  itl^-iLf  Kr-.uehpas-  um;  Iverslveihisle  sowie  durch  Ver- 
minderung des  Bedienung)  'l  .mi.i!'  vei  bilkt;'  ii.  Nalüilieh  wild  dadurch  aueh 
vieles  einheitlicher  und  übersicdthc':ier  gest.i  l'.et.  Vum  hygienischen  Standpunkt  aus 


entstehen  und  hIht-.-o  In  geln  .iuk.m  sirh  K  ;;1  ihn '.n  fuhr  sowie  Asc:n-.  um!  Schlaekcn- 
abfubr  auf  diese  Punkt;  .  =  L i l-  vo::eilhaft  so  zu  legen  sind,  dall  der  Transport  be- 
quem und  ohne  die  beheizten  II äuserg nippen  zu  belästigen  vollzogen  werden 
kann.  Au!  diesen  Umstand  machte  i.  B.  laut  ,,T>.  Ii."  Hennebebo  m  einem 
Gutachten  bezüglich  des  15. -i-l  i  t -v  Fernheizwerkes  aufmerksam,  indem  er  darauf 
hinwies,  daß,  wenn  dnri  Iii:  jedes  tiebn'.idc  der  ausgedehnten  Heil-  und  Pflege- 
anstalt der  Brennmaterial-  unri  Ase!mfraii*i;or!  bewerkstelligt  werden  müßte, 
die  idyllische  Ruhe  auf  dem  Gelände  gestört  und  dw  Staubfreiheit  der  Luft 
beeinträchtigt  werden  müßte,  indem  an  einem  kalt;:::  Wintert*!*  wenn  tiir  jeihrs 
(.cbäjdc  Evenr.  matt  da!  mi<l  A.-.die  trän  Sport  besoret  weiden  mußten,  iz  Wagen 
Uli!  is  Pferden  und  25  Arbchi.Tn  in  SminiiTi  la:ie:  nnevslren.ijt  v:.i  arbeiten  hatten. 

Ein  weiterer  Grund  zur  Erstellung  von  Fernheizwerken  ist  die  möglichste 
Vermeidung  der  Feuersge  f  ah  r.  indem  ein»  die  Fe  Herstellen  zum  Heizen 
eventuell  Kochen  usw.  in  den  Gebäuden  entfallen.  In  Würdigung  dieses  Uni- 
standes  sollen  beispielsweise  die  Feuerversichcrungsgcscilschaften  bei  einem 
Gebäude  hi  Dh-mVi:.  iiaelideii)  dei  AtischlulS  an  da?  durlige  Fern  hei?  werk  er- 
folgt war.  die  Versitlieriuie.-pi.iir.ir  um  id";,  erm'.i!%t  lieben,  was  allein  eine 
bleibende  jährliche  Ersparnis  von  mehr  als  5000  Mk.  bedeutet. 

Die  ersten  bedeutenden  Fe  111  Ii  ei /werke  sind  in  der  Fun:-;  von  Dani|>f- 
und  Heißwasser-Distriktheizungen  in  Amerika  erstellt  worden.  Hciß- 
wasser-Fcrnheizungen  waren  Anlagen,  bei  welchen  das  Wasser  unter  Druck 
stand  und  bedeutend  hber  reo  -  C  erhkzt  w.uiie.  t.ar.x  abgesehen  von  der  Ex- 
plosionsgefährlichkeit  liaben  sich  jedoch  diese  Anlagen  aus  verschiedenen  Grün- 
den nicht  bewährt,  so  daß  man  von  ihnen  abgekommen  ist.  Auf  dem  Kontinent 
haben  sich  zufolge  bestehender  Furcht  vwlen  k.ncrr.  Leifmi^i  n  und  hohen  Dampf- 
spannungen zuerst  X  iederdrut:!ida[i:;ii-i,ru|j  jicnheizutigen  eingeführt,  wo- 
bei ein  bestimmtes  Gelände  nicht  von  einer  einzigen,  sondern  von  mehreren 
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zufolge  die  Leilung-iljiih.iiit-.sfr  guß  e.tinai-lil  wilden  mußten,  was  bedeutende 
Kosten  verursachte,  nicht  nuc  weil  Kohr  und  Isoliennatenal  leuer  wurden, 
sondern  weil  zufolge  -Irr  gioUen  Leilungsnberflaelie  trotz  guter  Isolierung  große 
WBrmeverlmtc  aultrutcu.  Man  ging  dabei  Hb  groQe  Kutlcruungen  bald  tu 
Hochdruckdamp!  Ober,  der  das  Kesselhaus  je  nach  der  Anlage  mit  S  bis  zu 
12  Alm.  Spannung  verließ  I»ie  Leitungen  dimensionierte  man  so.  daß  an  den 
einzelnen  liebäuden  noch  ein  Dampfdruck  tun  etwa  2  Alm  hcrrschlc,  worauf 
in  den  (lebauder.  selber  dieser  Druck  nmli  je  nach  ffedaii  duich  Rediuaervoi- 
r.chtongen  auf  eine  niedrigere 
Spannung  gebracht  wurde.  Den 
Dimpf  \trwcndetc  man  tu! 
direktem  Beheizung  der  GebftBclfl 
oder  rt.m  IM  rieh  von  Dampf- 
Warmwasserheizungen,  mm  Ko- 
chen. Wa« iwasser brrej t  cn .  St  eri  - 

zum  Erwärmen  der  Luit  bei 
Lüftungsanlagen,  kurr.  zu  den 
mannigfaltigst!  n  Zwecken,  Auf 
dem  Kontinent  bestehen  heute 
eine  bedeutende  Menge  solcher 
Anlagcu  Sie  haben  sich  im  allge- 

den  immer  noch  r'erndampfhci- 
Zungen  gebaut,  obschon  die  Neu- 

heizwerken  hei  passenden 
Verhältnissen  den  Vorzug  gibt. 
Hierbei  wird  in  dei  Zentrale 
Wasser  je  noch  drr  Jahreszeit 
wrniper  oder  inelvr.  jedoch  ge- 
wöhnlich nicht  über  ioo°  C.  er- 
wärmt und  durch  Pumpen  he  trieb 
ilcn  Gebäuden  rugi-fuhrt.  Auch 
diese  Anisen       '  <hon  bis  ■•  A 

Alib.  joft  hivplil.iitr  tlii.i..iun(-kjt..i:  ,1.1  K.m      grhihrt   worden  und  bewahren 


l>ei  entweder  in  Kesseln  direkt 
erwaimi  oder  in  D,.i:i|d  -Wannu-iss. -rap;iar.i'(  n  imtti  l«  Abdampf,  der  vorher 
gewöhnlich  in  rim  r  D.mipf-iirhm.i-  cuVr  Dampfmaschine  Arbeit  geleistet  hat. 
Die  hierbei  gelieferte  Arbeit  wird  zu  verschiedenen  Zw«ken  verwendet:  Zum 
direkten  Anlncb  der  Pumpen,  welche  das  Wasser  m  Bewegung  setzen,  zur  Er- 
zeugung von  Elekiriruai  l.ir  dir  helieutc  Ha.iscrgrupuc  oder  iui  l'ntcrsliitzyng 
onderer"  Elektrizitätswerke  nsw  Auf  diesen  Punkt  wud  unier  Ahsthnitt  IV 
näher  eingetreten  werden. 

Die  Fernleitungen  hat  man  auf  dem  Kontinent  bisher  gewöhnlich  in 
begehbare  V er  nie  i  l  u  ngs  k  ;i  n.'ile  gelegt,  was  folgende  Hauptvorteile  hat: 
Gute  Zugänglich keit  während  der  .Montage  und  bei  anfälligen  Reparaturen, 
leichte  Kontmllierlwilieit  il.-r  l.eiluiiii.ilielilmigeii,  sowie  der  nötigen  Apparate: 
Kondenstnpfe  usw.  Auch  kann  das  IVrsunal  durch  die  unterirdischen  Kanäle 
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Druck  steht,  um  den  nötigen  Braudidampf  für  lokale  Koch-  und  Desinfektions- 
zwecke in  die  eiTi'-elnen  Pm-ilUms  /.u  lii-fci n,  eim'  I:l-liiw;i!  nmasscrverteil-  und 
eine  Zirkulationsie  ilung,  mui-  zwei  K<.mduislei(une;tii,  eine  für  das  Kondensat 
des  Hochdruck-,  die  andere  für  dasjenige  des  Niederdruckdampfes  an  der  Kanal- 
wand befestigt  sind.  In  Abb.  307  ist  der  Fi.  1  n!i-i'.n:^>!.  i!  des  Fernheizwerkes 

Dresden,  ausgeführt  von  R]Hi?i-!iv  1  &  Ii ukri;,  G.m.b.H..  Berlin,  dar- 
gestellt. Man  sieht,  wie  in  ihm  außer  den  Dampf-  und  Kondenslcitungcn,  auch 
elektrische  Kabel  untergebracht  sind. 


Die  Befestigung  der  Leitungen  an  den  Kanal  wänden  kann  auf  ver- 
schiedene Weise  eiM^m;  ist  didu-i,  daU  ili.-  I.j.anms  der  Leitungen 
eine  sichere  sei,  sie  sich  aber  trotzdem  bei  der  Erwärmung,  die  namentlich  In'i 
D.nnplleitimji,'!]  eine  sdir  ra-cti  iniftivt'.-iiJ-:  AnsiU-Irnsing  /nr  Folge  hat,  ent- 
sprechend verseil iclicn.  iv-p.  auslm-gi-n  Itijiini'ii,  ohne  undicht  zu  werden.  Das 
Normale  ist  daher,  datl  man  die  Leitungen  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Fispunkte 
festhält  und  sie  zwischen  denselben  beweglich  lagert.  Der  Ausdehnung  wird 
entweder  durch  i-nt-[iri-i.li. 'iuK>  Bie^un^i'U  der  Leitung  oder  durch  sogenannte 
Kompcusatorcn  Kücksicht  getragen. 


Ui„i;;..  I 


„„  „'n'l'.v,' 
'  v.'ir'.i.'   IVr  |. 


Lagor 


Eine  von  (.cbiüdiT  Si-lzeh  mi^fühi  Ii-  Ar(  Ib-wi^ücIut  i-aeenuig 
Abb.  310.  Em  AnwündiiRgsliej^piel  .  1:  r-:--l h .;- n  ist  Abb.  106.  Kleinere  Ltit 
werden  meist  einfach  durch  Bandeisen  au  die  Decke  aufgehängt.  Leiti 
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schon  seit  Jahrci  " 
die  New -York  ^ 
jedoch  gern  her 


selben  werden  .iiis-ihlielilicri  7-.;r  I.ieii-ni-ii;  vrir.  Wirme  be;  rieben.  Die  übrigen 
j\  dienen  tr.tivtder  iitleudr.-.iaei  üiid  Ikiizivrckcn.  Kraft-  tind  [  [c>ii.-.m-c  ken  r.der 
allen  drei  Bedürfnissen  k. -iiic-Ln-;iTii .    .-,!;  \Vlt:;c  i.rlieilcn  mit  r-  mit  Wasser 

und  i  mit  einer  Kombination  von  Dampl  und  Wi isser.  [n  den  letzten  5  oder  6  Jahren 
sind  K*,i  eheris:,vi,l  Iliiüi['f-  wie  Wit..L]ferük i-ij werke  erstellt  worden.  Ks  werden 
auch  Angaben  gemacht  über  die  Große  tles  jeweils  Ijelieii-.cn  Kaum«,  der  Preise, 
:1er  Un^erhalitir:. es  kosten,  f'wie  liber  At!s!u]]runp.sdelails  der  Anlagen. 

IV.  Die  Abwärmeverwertung  zu  Heizzwecken. 

s  mach^sich 
rWirtschalt- 


dnreh  rentabel  «erden.  Da  es  sit  Ii  hierbei  ni.li:  un  eine  he>l  immle  Aiisfiiliruri!^- 
form  bimkit,  -.oriiicin  derselbe  t.ei.hmke  in  den  verseil iedensten  Varianten 
wdcrkcliri,  ilürttf  1  =  sich  im  ful  senden  cmpjcld'  11,  d:e  rituiptmümeiite  an  einigen 
iyijiscliL-n  Füllen  zu  besprechen, 

1,  Dlo  Ab-  und  Zwisohendamplvervi ortung  hei  Damptmasohlnon  rssp.  Dampl- 


334.  338.  339  «.  34"-  Dieselben  sind  dem  Aufsätze:  „Einige  Dampfkraft- 
iinlagen  mit  AbwiirmeverwTrltmf'",  erschienen  in  den  Nr.  1—5  der  Zeitschrift 
des  Vereins  de-'jtsdi-.T  Ii^tiikairc  vor:;  Jolin-  HjlJ  entnommen.  Als  Kraft - 
maschinen  sind  in  den  beiiTffeiii'i-n  Al:bili',iiiij>-ii  Verbund-  rxl-v  Kinzylinder- 
Kclbenm  aschinen  angedeutet,  doch  lassen  sich  die  Fällt-  such  ohne  weiteres 
auf  jede  andere  Zylinderanordnung  und  auf  Dampfturbinen  übertragen. 


:i   K"i»  l;-el. Lüt-.  Wauiiwassmiiparale  us« 
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Bt'riiglkh  AiLtnitty.imc.  dir 
Tm^HnciTL^™^ 

Abwärme  van  Dampfturbine 
nichts  Neues  beiiufügen.  Der 

e  in  Abb.33B 

isc  zum  Antrieb  der  Pumpen  t 

ine  oder  aber 
ann  man  Zwi- 
Stufe,  wo  der 
mmen  Nieiler- 

r^S^welchc 

r  oder  der  EröUtc  TcÜ  ihres  Abda 

Maschinen  lxi- 
ssers  resp.  der 
mpfcs  dauernd 

Dam;](   U'lliitiijcll.   lvUrTllrtn  lil.>[-lL  .i'.l Iii']  i >T (li'll  1  - 

Als  ein  in  neuester  Zeit  in  . 

Aufschwung  gekommenes  Teilgebi 

et  der  Wärme- 

i  Ab  Wirme  von  Gasnutfcliiuen  und  spiRr  aucli  vo:i  i  >kiclniotfircn 
tmtl  [iiLn  ll>iklii']'LL  al.  zu  imln-dfüti-lul  MC  Au-Wi-Iiilili;  h..-^ :jj)i-t 

:h,  welche  dies 
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War 


l»f..liir:n!f 
.-,IV,1.-, 


welchen  Akki 

oll  ßi'liiiKt.  gut«  Ki'-ultiitc  t 
Es  würde  zu  weit  führe 
keilen  in  den  Bereich  dieser  I 
[laß  l:-.  i-]  icl-iv.  i'i-  du  Müll 

wicht  isen,  Hmiiüirni  MjGriabncn  ff  svonkn  smii.  viHlach  ?. 
/ur  \V;iräiifli.'iiTiii:i;  hv.r.nf/'Kru  wrdfii.  Sn  sti/ht  in  l; 
li:n;.-n  ein  ^.i  ■  -  [■"■■!  :ilidf.wi-i  k  h  Vi -i Ii: 1  H'ifi  :ni!  ■  1  •  - 1  d. 
[):''iiir.iiii;-.;inl.L;;c-:  ny.lici  di>:  dmch  dir  Vrrbiinui'.illj;  des 
W jmit  iur  Heizuiii:.  Uilciu'hluni'  mi<L  Krriltü'-w.iiiims:  in: 
auch  Brtcli-iiri-i.iUi'::  k ■ . r; 1 1 . ■  r.  Iii, Ii:  n.il  ilnu-ii,  u  ir  ü br i ^ . ■  n~ 

i:ill:n;cn  k  lliuicrl  wvrdcll.    Dir  Au^.m  i  tllcir;  des  Mülles  i- 

fitlligcs  Beispiel  dalür,  wie  Ablällc  irgendwelcher  Arl  nichl 
itzbrinRcnd  verwertet  wc 


Jiöpft.  Jeder  Fall  muß  für  sich  tie- 
Iriunsi-ti.  Od  lullen  auch  Kr.it";  und 
larin  Irill  dii  l:r:ir.r  inuli  AlI-ix'IcIü  - 
!i-s]).'ic1nTii,  Sri  es  drr  Kraft  in  irgeiid- 
sribst  bri  tctm-ii-rlgni  ViThültni-iscn 


evcrwcrtungsmöjjlich- 
soll  nur  noch  werden, 
größeren  Städten  zu 


angepaßt,  dir  y^-r- ■.•hii-iL..-:-. 

[rul/dmi  den  Kiridniik  liii 
-'  l.ii::li,d(riid  sich  7.11  In 
üvc.  :>.  durch  Bcmitzuiif 
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Aiphabetisches  Namen-  und  Sachregister 


r  Mr-iii^-iiKrij'.T.,   !:';iliv;i:',.[,]i;£  vji: 


,  Hygimcauiitcllülig  361  [-it.,  37J 
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Einleitung. 


llage  und  der  Eru 
keine  ausschliclllid 
schädliche,  eine  L 


und  der  Feuers icherheit ,  des  Mittprtiseä  und  der  kiinstJeri  sehen  Schönheit  von 
r  IViiiuMiii;. 

Sr-]U-ii  : n i ■  - i  im  ? i;n  1 1 -. r ■  5 1 n ■  - 1 ■  lr  1 1  :mi  dir  f<<.sim.';llelllii:;![-|l  MuQliahillini  er- 
örtert werden,  so  wird  csdi-shidb  dock  ttU  üiivrrrmeidl.ar  sein,  auch  die  gieichicitig 
zu  beobachte n de n  füllten  Ki]..  !;-i,  l:i  i  u  m  i'rwiLhii«».  Das  wird  um  so  melir 
-.  n  L|.:-.-] nail  wiii.  !!]•  jii  ein,-  w  :^  k!i-  Ii  i-r~iiri.-r.ln  Ii.-  T:il:;;»-!-i(  :i'if  alii-:i  iiy^ii.iii-ihi:! 
Gebieten  die  iiu(mcrks;mir  Urach',  mit;  iHrrec  Mieter  wirtschaftlicher  Gesicht  s- 


Abschnitt  I. 
Der  Entwurf  des  Stadtbauplanes. 


I- 


l'J.it/b.i  [l.n?/-.]i,j;,''i.  ii<  ]  <" n : . - ; l L I d ■.  [:■■;:  i,.LMei,  und  Picilieiudei.  l.iüer  (1.  i!  Ii 
ljoilürf  ntssen  -im!  snwutil  die  verschiedenen  Zwc-iee  der  1»; iv„: r,.iin:ü i;:k.-i 
Eig«iliäusei\Mielhäusor,Arbciterwo1iii«iiK<v^Gi'srliüfisliiiiis<'i:i;twfrlitaiaul^ 
.,|s  .Ii,:  ISait,..[)jek!c  (Iis  Staates,  der  licineinde.  der  Kirchen  und  anderer  Kör 
=.±;::tc:i.  nisheM'iujn-  .Ii.-  ;>:'ter!i:i<  i . i ■ : i  Miimiineiitalbaut;  n.  zu  verstehen. 


r  {Sdnffahrikauiile,  FfuQwerfte,  Häfen).  Alle  nicht  auf  der  Straßei 
,che  selbst  sicli  voll  ziehen  den  Arten  des  Verkehrs  sind  jedoch  nur  insowc; 
rbeiten.  als  sie  aul  die  Befriedigung  der  Bau-,  Wohn-  und  Gewerbebedür 
ind  insbesondere  auf  die  Raumverteilung  und  Straßen  füll  rung  im  Weicl 


'reif  lachen  und  Verkehrsanlaijcri 
Bewohnerschaft  ent sprechen, 
leib  gegeben  durch  die  Ortlich 


,1er  HrvfilkeriH.K  und  de.  an/u.l.elv,,,!,  ,!  \Y„l,„ut,e,s.<lich!i;;keit.  Kinc.  Bevöl- 
kerung von  500  pro  Hektar  ist  als  sehr  dicht,  eine  solche  von  =50  als  mittlere, 
eine  solche  von  100  als  weiträumig  zu  bezeichnen.  Gesundheitlich  ist  die  Weil- 
lüimiigkeil  der  Bebauung  mit  allen  Mitteln  soweit  anzustreben,  als  die  wirt- 
schaltlicheu  Vcriiiiltnif.-e  es  p-sia'.Uüi.  Kennl  man  die  dürr hsclmittlichc  Jahrcs- 
zutiahme  einer  Stadt  etwa  in  den  letzten  25  Jahren  als  Prozentsatz  p  der  je- 
weiligen Einwohnerzahl  und  glaubt  den  gleichen  Grad  de.  Anwachsens  auch  von 
den  nächsten  25  Jahren  ensaiien  zu  dürfen,  mj  berechnet  sich  die  Uc  Völkern  11  gs- 
/.di!        .ei-  i!.-:-  i-  l5.-i-iii:.;.Tii,ij-/:;ii:  '/.  11. •■  Ii  der  Formd 

*»- 4 +£-)"■ 

F.iu  4proz.  Wachstum  ergibt  nach  25  Jahren  die  \\v::j  ah  fache,  co  -iproz. 
Wachstum  I.U.H  niehi  ah-  die  1 1  ..  ia,  in-  Heviilxeniü;;  der  i.euiiee:!.  D[e  -11  in  - 
fundene  Volksziffcr,  dividiert  durch  die  Bewohnci  zahl  pm  Hektar,  welche  man 
glaubt  anstreben  zu  können,  gibt  den  Umfang  des  aufzustellenden  Stadtbau- 
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Einen  Stadtbauplan  in  unserem  Sinne  von  der  genügenden  Ausdehnung 
und  Durrharbeilung  hrsiUeti  niclit  viele  Städte.  Manche  Stadtverwaltungen 
Ifüiutüer.  fii  ll  mit  l'lil.  lillii-.i.iiV-.lMl.-iLv.tcii  uii:i  s0U:-'l-c:]  IlcsdllüsSen  von  Fall 
zu  Fall;  sie  leilcn  nicht  die  Entwicklung  ihrer  Stadt,  sondern  folgen  ihr  nach. 
Iii,-  meisten  Städte  besitzen  /war  einen  festgestellten  Entwurf  d,-s  SleaBcnjilani-- 
Iii I-  eine  nähere  Zukunft,  aber  ohne  ausreichende  Vorsorge  für  die  gedachten 
Ii. in-  und  Veikem-sbcdiirfmsse  der  ^.uküntä ilcvol-.n.-  s.dk-iit :  dies  isl  aivr 

aIim-ii  .,„;  :J1,L.  kli.in-  ZiLl.-.IK:iiL.|ine.ii  ..re-WM-si-:!  - -in  Kim         :i  ;,: 

in  unserem  Sinne  isl  riielit  etwas  Slams,  etwa«  Unabänderliches.  Zwar  bietet 
'■]■  die  teste  allgemeine  <  i:u:i,!l;:<;r  iur  die  VVrb.'sserunj;  und  Erweiterung  der 
Stadt;  aber  Änderungen  und  Ergänzungen  sind  um  Zeit  /u  Zeil  nötig,  mn  die- 
jenigen inzwischen  erkannten  Mängel  und  Irrliimcr  zu  beseitigen,  welche  be-i 
einer  Voraus  bestimmung  auf  lange  Jahre  unvermeidbar  sind,  und  um  diejenigen 
noch  nicht  vorgesehenen  Hcdürtnisse  der  Gegenwart  und  Zukunft  zu  berück- 
sichtigen, die  inzwischen  aufgetreten  oder  wahrscheinlich  geworden  sind.  Der 
Plan  soll  deshalb  nicht  im  ganzen  Umfang  und  in  allen  Teilen  förmlich  fest- 
!;<-SIei:i  .  sotldcr:;  nur  cntwoi  ;en.  i.hnchbcratrn  und  Vorlaube  bcsdilosrtii  werden. 
Dil'    endgültige    H;-.  blulibl-.j'.inc    lllld     lori:,li- !ie    Fi-Us,-1 /:nu;    L:l    ISLeh  Itrikili 

durch  amtliche  Fluchiiiiiicn[>!änc  sehrittweise  für  diejenigen  Hau]itlinien  und 
Einzelteile  vorzunehmen,  deren  Erfordernisse  mit  Sirlurheil  zu  erkennen  sind 
und  deren  Au;tul'.:-.:nj.-  in  Ii j U 1-  bevorsteht. 

Hesouders  sind  es  die  i n ^ i.  ij i^.  Lj.  ; .  Kn  le-ich'.-:i.  iv,-l.  Ii.-  den  v  ^IsLindii/i-n 
Entwurf  eines  Stadtbauptaues  für  eine  längere  Zeil  oder,  was  dasselbe  ist.  für 
eine  !.TOiiiT.;  i  ['. u:  ■!  I  ie  Ii-..-  Au -di- !  i  r-  um;  vei  ;.i:iuen.  i  >i  -  -  liveieiii-.-|ieii  Anforderungen 
beziehen  sich  im  wesentlichen  auf  den  Schutz  vor  f}l>ersdiweinmung,  auf  die 
Trockenheit  und  Reinheil  des  Untergrundes,  die  Reinhaltung  der  W.iss.-ilänie. 
ilie  Vi'isorgiui.!;  mit  gutem  und  gei lügendem  Wasser,  die  Fürsorge  für  Licht. 
Luit.  Freifläche.:)  ui;e  l'rla ing'T:.  mdlieli  au:  du:  i'Vr:ih:tll nu.e  derart  ig-T  _■<■ 
werblicher  Anstidleu.  «vi.  In:  ;:..i-  N:n  l:b,n  -el:...:r   ji -nnulle.l  ::.  l:  Iviia:  U 1  r ■  i I i .l; . ■  s i . 

a)  Schutz  vor  Überschwemmungen. 

Die  zeitweilige  Überschwemmung  der  Keller,  Höfe  und  Erdgeschoß  räume 
durch  das  Ifoi  l.M. ,-.-::  eines  Flusse?  od,-r  daivh  im  A-,i:,n.  ;,rli,-..mite  Grund- 
wasser  kann  mit  den  schwersten  gesundheitlichen  N":n  ht.  ilen  verknüpft  sein. 
All.  Städte  und  IK'cIer  -tnd  ■  liT.lle.:  Ii  viillnll  in  der  l;:uLi:ui-d..-::in^  Mi  imecIr.L;! . 
daü  sie  in  ganzer  oder  teilweiser  Ausdehnung  ihres  Geländes  unter  dem  Hoch- 
wasserapiegel liegen.  Oft  findet  man  solche  Orte  oder  Ortsteile  gegen  die  Über- 
flutung durch  Deiche  geschützt,  wel  he  mit  Sirlo  Urningen  versehen  sind,  um  bei 


in  manchen  Fällen  mit  sich,  daß  man  die  zeitweise  UIhtsc" 
Ln^-pi'-ILie:)  und  hinderlicher,  hiiideichung  vorziehen  muH. 

Treten  Überflutungen  der  Oberfläche  oder  der  iidh-rräui: 
hochwasser  oder  Grundwasser  ein  —  letzteres  isL  oft  am  Ii  iune 
deichungen  nicht  zu  vermeiden  — ,  so  ist  es  Aufgabe  de)  difeni  I ■ .  >i 
pflege,  die  drohenden  sanitären  Schäden  nach  Möglichkeit  du 
regeln  zu  lieseittgen  «ler  zu  mildern.    WiMi-  M.il-,.i.,l,-!i.-,  u 
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empfehlen  sind,  möge  aus  der  folgenden,  nach  einer  Bekannt machung  des  Vor- 
standes des  Niederrheinischeu  Vereins  lür  öffentliche  Gesundheitspflege  auf- 
gestellten Anleitung  ersehen  werden. 

..In  erster  Reihe  kommt  .■-  darauf  an,  das  Grundwasser  aus  den  Häusern 
haldigst  zu  entfernen,  und  sodann  die  Räume,  in  denen  Wasser  gestanden,  einer 
mündlichen  Reinigung  von  dem  riniii  kl h um >■  1: -n  Schlamm  edel  Modci  ?u 
unterziehen.  Dieser  Scilla  nun  eulhält  au  01-gaiih.rhon.  sich  zersetzenden  Stoffen 
große  Mengen,  und  i-s  kann  die  sorgfältigste  Forlsrhaffung  desselben  (Abkratzen 
und  Abspülen  von  den  Mau.'.'».  Auskehren  ans  «irr  moderiecu  Kelli.TM.lil-)  aieht 
genug  empfohlen  werden.  Wo  das  Wasser  in  gedielte  Räume  gedrungen  war, 
müssen  die  Dielen  aufgenommen  und  muß  unter  dcnsell.cn  gründlich  gereinigl 
ivcnlen:  anstatt  ili-s  leuchten  .Materials  imlci  den  Dielen  ist  trockenes  (trockene 
Aselie,  Seiilacken,  Kies)  zu  beschaffen.  Nach  der  Überschwemmung  im  Jahre 
t^fi  hat  "i'li  'Ins  gn'imllielie  Teeren  der  lUkechiccn  ciehali ie  ;;nt  bewährt  und 
das  Holz  vor  Fäulnis  geschützt.  Loser  Verputz  ist  von  den  Mauern  abzu- 
schlagen, doch  soll  nun  uti-lu  sogk'ieh  aufs  neue  verputzen,  sondern  die  Mauern 
Ins  zur  voll  »laudier-  Allst  rock  null;!  ohne  \'>-T]miü  stellen  isw-i.  Das  A  usl  rot  k- 
nen  der  Räume  gcschielil  durch  kräftige  i.illtiui;;.  st  es  es  Offenstehen  dci 
Tinen  :n nl  1'enslrr.  daoei  Ibiici  halt uu(;  ,  i«n  Knksieuci  ii  c.fli  i  /eil weitem  Kacker- 
teuer,  einmal,  um  durch  die  «-[innere  Luft  um  sn  mehr  Feuchtigkeit  zur  Ver- 
dunstung zu  Illingen  andererseits,  weil  solches  Feuer  die  Lüftung  in  stärkster 
Weise  unterstützt.  Mit  den  vielfach  empfohlenen  chemischen  Austrocknungs- 
uiitteln.  /.II.  T  rocken  brickrlts.  ist  wecir  oder  nichts  zu  erreichen,  und  es  beruht 
die  K]ii|.|i-l[!ui:i;  ;ii.-ei  Mil'e]  :nf  e.m;  ; : : ;  1  n  iikcfic:-.  \,ur:it.-.i  l/.angi.n.  Wem: 
es  sich  hei  Neubauten  darum  handelt,  den  Irisehen  Mörtel  zur  Trocknung  und 
Erhärtung  zu  bringen,  so  geschieht  die-  auf  (Iruud  eines  chemischen  Umwand- 
1uug:.|>:o/rßcs  des  Mörtels,  der  um  so  selmeller  vor  sieh  geht,  wenn  ihm  reichlich 
Kohlensäure  /uerfidirl  wird.  Kiel  .«':;.  r  handell  es  sieh  nw  um  Fnri.vi.a  Ifang 
der  Feuchtigkeit,  /u  welcher  die  Kohlensäure  gar  nichts  beitragen  kann. 

Latrinen  und  Senken  sind  unbedingt  ausz.upum|>cii  und  zu  reinigen. 

Da  es   Im  :ici     iei.iel   .  i:l         nl     'In    t  Hill     11    /  nu  ■  o-:;.i,,|.  i 

V.L.   m.lc.    DeHalekllol-Ullll,!   in   le  blau.ll   /Irhrll.   wcb/le  u.r::l    ,;;;]■  rlllll  Ab 

spülen,  Abwaschen,  Scheuern,  zum  Einlaufen  in  das  Erdreich  geeignet  sind, 
sondern  auch  durch  ihr«-  FlüVhligkril  d,-n  gan/.en  Kaum  «Irsiufmrren  und  überall 
Iii  neindringen,  so  empfiehlt  sich  hierzu  ganz  besonders  die  Karbolsaure  [I  Teil 
rohe  Karbolsäure,  4  Teile  Wasser}.  Durch  dieses  Mittel  wird  die  Zersetzung  der 
i.reamsi-hcn  Stoffe  verhindert.  Sehr  tu  empfehlen  isl  eine  Desinfektion  der 
Kellersohle  vor  der  Keinieung  des  Keller,,  und  /.w.ir  in  Me-ii,lrr  Weise:  Heim 
Zurücktreten  des  Wassels  aus  dem  Keller,  am  liest en.  wenn  dasselbe  noch  hoch 


siebt,  wird  die  rohe  Kail.ä-äuiv,  mit  dem  virrlu-heii  Wasi-er  verdünnt,  auf  den 
Hoden  des  Kelleis  mit  einer  Gießkanne  gegossen  (auf  20  um  I  I  rohe  Karlml- 


Del  soig lalli^cn  KontÖ.lh-  I  ,  düvf,  c.  die  ii-nniien.  Dieselheu  liefern  im 
Tlereii-he  der  Gegenden,  die  ol>er-  und.  was  Iresonders  helonl  wird,  auch  nur 
unteriidisch  ülHTSchwcmmt  gewesen,  i.idoi  Isti-s  und  ineislenleils  der  Gesund- 
heit nachteiliges  Wasser.   In  den  fielen,  welche  im  Besitz,  einer  Wasserleitung 
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5)  Trockenheit  und  Reinheit  des  Unterst  lindem 

sich  befinden,  cisdieini  es  erböte-::,  diu  Keivohnc]  n  der  Siadtleile,  in  denen  das 
Uriuinetiwasser  viTilm-Iim  is(,  das  Waw.i  leiliin^wnssi  i  /in  Verfügung  zu  stellen; 
denn  es  handelt  sich  um  einen  N-Msland.  I,  i  wddicm  der  ^cusreidie  EinfluU 
d,r  W'assericil  11:1t:  der  ALim-im-iiilti-i-L  mciite  kommen  muli.  Ol.  man  die  srldrdi- 


'J.v.lu-  »ich  eine:  Wiisselleihiu.e,  ni. kl  eniui-n,  -ei  dh-  Midniun-  :■  u,:;,  !.:.'.  ! a  n 
das  zum  Trinken  jtu  verwendende  Wasser  vorher  stets  abzukochen, 
um  durch  die  Sicdcliil/r  die  sduidüdum  Stoffe  niüejidist  7.u  vernichten.  Die 
gesundhcitspolizcilicLr  (.!!.er\va<  Lüne:  der  Urämien,  nuili  sieh  sei  tst  verständlich 
Ulli  rhetnisdu  Lind  ba!;L:i  idiotische  Unieiiorlimii;  d-s  Wassers  stützen,  die  Jierio- 
disd.  zu  iviedei iinlen  ist.  Iiis  man  die  daii.s:ul  jj-.ile  H. '-ib.iftVilieil  de-  Was-eis 

Icslslcllen  kann.  Die  Urea        müssen  fleiü:«  und  gründlich  ausgepumpt  werden. 

llie  Frage,  in  midien  Fallen  eine  ii'.eim  fiwcmm:  gewesene  Wohnung  aus 
-i  Mlndlieitsgclaludriidi'ii  Uotieei  "' 
nur  im  konkreten  Falle  beurteilt 


In  neuerer  Zeit  wir.;  iler  I  l.-.iiu.  l;  lui.  ]■.  1  Iii. el.-.U!.-!, 1,111,::  vo.  ,!it p-ni^ei.  ,liin  Ii 

i.  ii  l:ii.-.:ine  (r:  Vrii;:ai;  ee^ri-Mi.    Am  Ii  1       1 1 1 1 ■.  Ii .- 1 1  ■  I -■  ■  t-  I  lm  aiT.  :roi'i.:-i>,s 

Hiiumc  durch  Kalkmilch,  soivie  die  Behandlung  mit  eeiiiialdcliyddämplcn  nach 

Ist  man  bei  alten  Stadtveen  gemitip-t,  mil  solchen  nachträglichen  Maß- 
nahmen fürlieb  zu  nehmen,  so  licKl  in  <ler  iiiivutlkummeurn  Wirksamkeit  und 
in  di  i  Lästigkeit  di  :>.  !l  ~ui  Hnr.ni:-.  ikil.t  k-i  Aula -i  n  Ii  e  lief  <  >rte  oder  (Ii  is 
teile  das  Bestreben!  verwalten  muH,  dieselben  dem  Kin Iltisse  des  Fluühochwassers 


tung  der  Kellerräume  bedarf 


Nur  im  Secgcbirte  wird  man  e-  billigen  können,  daß  neue  Urle  oder  Stadl- 
feile in  einrede itb teil  Niederungen  angelegt  werden. 

b)  Trockenheit  und  Reinheit  des  Untergrundes. 

Auch  ohne  Einwirkung  des  Hm  liwasseis  eines  Flusses  hegt  oder  sieig!  das 
Grundwasser  in  manchen  Getändel  eilen  infolge  eigen tümlidicr  Gestaltung  der 
Bodenschichten  bis  dicht  unter  die  Erdober fl;.<  I.e.   Süllen  solche  r.eländcteile 


Di : i i::j  Cv 


[G 


Mir  dir  Bebauung  erschlossen  wurden,  so  ist  es  wichtig,  durch  geeignete  MaU- 
]ct;e[n  zu  vt-iliin.l.  in.  dal!  du*  C :  11  ri^H^ f  in  Zukunft  in  denjenigen  Boden- 
schichten »ich  befinde  und  auch  nicht  zeitweilig  in  =ir  huKu:tsteigc,  welche  durch 
die  menschliche  Ansiedelung  wesentlich  verändert  oder  verunreinigt  werden; 
denn  durch  eine  solche  Lage  oder  Bewegung  de,  Gnmdwasserspiegel,  würde 
dir  \\-rsclilerlitfnina  (Iis  Gr imd'.viissrrs  -ell-t  und  ..Ii-  Hildulf  ev-unahnt- 
schädlicher  Gärungsprozesse  in  den  zeitweilig  durchwässerten  Schichten  hervor- 
geraten  werden.  Es  ist  also  notwendig,  entweder  die  Höhenlage  der  Straßen  und 
Hi.tl.^iiiTidr  im  M.,.:!:,.ni],:;,,.,  ..:  r.,r,.u-.!ii-,  il-Mü.  d.didi.  K.-krri.-.. mir, lern  KinfLu!.! 

den  Grundwasserspiegel  dam-rnd  zu  senk™  oder  beide  .MalSnalimen  zu  vereinigen. 

Das  Meteorwasser  darf  sich  nicht  im  stiidlisrhe  n  Hange] linde  in  Gruben 
udvi  Teichen  sanuw-ln.  «eil  dir  niilgriiilu  Irn  oir.anisi  tu  ei  Vi  nuurinigurujrn  doli 
in  Gärung  geraten  und  die  l.uil  und  diu  Untergrund  verderben.  Daraus  folgt, 
daß  der  Stadtbauplan  eine  solche  Bodciigestaltung  in  den  Straitenhöhen  und 
[laugründen  voi-<usr]irn  Int.  weiche  dm  Wassnablluß  iii.nall  zuläßt.  Das  setzl 
rin  steiiKes  Grl'jÜr  vnr.nt-.  l.iiUl  si.-l,  dies  rrrrä  heu,  so  kann  eine  unterirdische 
Kanalisation  lur  dir  Ahlriiunj:  des  Mnn.rwass.rs  entbehrt  werden,  aber  nur 


daß  aus  diesem  Grunde  auch  fiir  die  Ahwiisserung  der  Ol -rrl  lachen  ein  unter- 
irdisches Kanalneiz  sich  als  uölig  herausstellt.  Diese  Notwendigkeit  ist  eist 
recht  vorhanden,  wenn,  wie  in  den  meisten  Fällen,  ein  stetiges  Gefälle  nicht 
überall  zu  erzielen  ist.  Aber  auch  beim  Vorhandensein  eines  unterirdischen  Kanal- 
netzfs  ist  die  möglichste  Durclitührung  stetiger  SdnlViigru'illr  wichtig,  weil  in 
Mn'i.irr.  und  Ii.  .<«.:  f.vli  -i_  ..In-,  i : . i i  ■  L i  i   \ I  ■: I l: H  K-.     m;ii-i  min  .iuI^vl  wühn 


Linie  zur  Auinuhmr  der  Snmmrlkutiidr  ^'eignet.  Ks  ist  d.-lialh  auch  unrichtig. 
« L ■  ■  i e  StadlliioijiUui  sm  aufzustellen,  dati  voihaiulenr  Kutw^ssei  iingsgridH-u  und 
natiiilirlir  Voiflulriniieii  sowie  Terraiuvrrlii'fuuj;rn  innerhalb  der  Kaublockc  sih 
liegen  kiin  -ii  sofern  nicht  dice  duritmehende  Grünanlagen  und  Promenaden 


w;.ss,  i  |.;.ndeli>  darf.  .5.11.1  fniierdir-rs  Kegcn «.I- -rv  dnrrli  Srn k kiist cu,  Sand-  und 
Schlamin  fangt  einer  vorherigen  linlschlanunung  zu  nnlrrzkhrn  ist  und  die 
Sanunelk'ichr  als  öflrntlirhr.  in  Verbindung  mit  Giriujidan/iutgrn  stehende  An- 
lagen 7.11  behandeln  sind.  Kine  Vn  hridung  ,-okhcr  Teiche  untereinander  unter 
Schaltung  eines  Ab-  und  l'lierlaufes  an  der  liefst  gelegenen  Sammelstelle  isl 
wünschenswert. 

Die  sehlimnislr  Vei  uurriuiyuu::  des  Untergrundes  aber  kann  herbei  geführt 
»'       Ii  du-.- Ii  dir  j I ■  •  -  i -_i . - r l  AI  i-  .  k  s  I  lauslult- .  diu.  Ii  ^riM  i  blii  Ire  Abwasser 
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Reinhaltung  ,1er  Wasserlinie. 


o  Sammlung  derselben 


tieiudnsam  sein  (einheitliches  Seliweminsystem  '«kr  Mischsystem),  oder  es 
v.nkll  (ur  die  vi  i  -ii-l  [i  i  .'.L.-i  A':\e:i-..  i  ei  len  Lei  b,i .  i  i.d  i,;,  ■  K  :l  H  :( w  vorgesehen, 
mit  natürlichem  Gefälle  oder  künstlicher  Bewegung  durch  Luttdruck  [getrennte 
K.maU.y-Irmi  ).    lr.  1 1 . ■  V  Iii::       Ii  iii;  e,:i>L>  ()::•:  il.i:.  euil.i  Li  liehe  N  luvemiu- 

system,  für  kleinere  Orte  und  vcitriumiice  :i:ue  Niederlassungen  aber  das 
Trennsystem  als  das  zweckmäßigste  erwiesen.  Vgl.  Büix  in  Bd.  2  Abt.  I 
i:.iiM-  ]l;ir:i]!jLli-ln--. 

Die  Hauptzüge  des  Kanalnetzts  sind  im  Sind; baupkm  vorzusehen,  weil  sie 
ihrerseits  je  nach  Tiefen-  und  Plankige  aul  die  Gestaltung  des  Straßennetzes 
einwirken. 

Durch  die  Hilfsne-lti  I  ..h  r  in'uiif^ni  Ivnn^i  li-i:!li.-iii-~!e-.-:iiiLl;.  wie  Pimi])sta(innen, 
An-ulii'.lir  und  i-;iLiiine]be]iä:tfr.  kiiiistliii;'.!  Vorlt'.iter.  !:öiii-.er:  in  Veriiindim.L: 
mit  zweckmäßiger  Wahl  des  Küiinli-aiiini-n -V  ms  Fläi  den  entwässert  werden, 
dun  ein;  Iii  Uli -In-  i\.iiii;li-.ie;  uni;  [riiin-i  :I:Ihii[il-  ;;.ii  nii  hl  uir.jlir!]  nrlei  iitu  tinSt-i 
vnli.ili  uii:i].'iLli:  -Uli-  n  All ..  j  r  ^Lti  -1 n  :]::■.  n  ir  .  I  K.  .-I  i:i  ihn  - "  ]  i  z  1 1 1  l  ;  Juli  gniM:  wäre. 
Die  Durchführung  der  Kanalisation  kann  iSabi-i  nanü  wesentlich  erleichtert,  ja 
in  manchen  Fällen  aul  die  zweckmäßigste  Weise  überhaupt  nur  erreicht  werden, 
venu  läebauungsplaii  -i ml  Ka  nall-ail  :i):i-;e;in .  kt'.leni  ■.vuiigsicii"  in  iie:i  tii  uini- 


;e  des  Kanalisationsnetzes  gelegentlich  der 
fielilt  sich  im]  su  mehr,  als  die  Anforderungen 
LZ  bestimmter  Anordnung  einzelner  StraBeu- 


r  der  Verunreinigu 
rksamslen  ist  das  i 
htbar  und  zugänglic 


stünden  celiilnt  hat,  su  dat)  man  zur  nneliiniglieheLi  . 
Iial  schreiten  müssen. 

Klcim-je  Gewässer  empfiehlt  es  sich,  beiderseits  u 
zungen  einzufassen  oder  in  ölfeiillirhc  Straßen,  Proinei 


bau-  und  Städter 


Di  j  i  :ej  L  .■ 


.u.ifcn  r,;U-i  !-L-,  -i-l.,llL:-iL  n.L.l  Pfian- 


i  anzulegen,  wie  dies  z.  B.  für  Wohnstraßen  zwcckmäUig  sein 
und  Grundwasser  durf  innerhalb  der  Stadt  in  Räche  und  FluBliiufe 


hallung  des  Hodens  und  der  W:i 
wasscr  durch  Einzelurunnen  in 
Trink-,  Koch-  und  Xutzzwecke  | 


c  richtet  sich  zumeist  iiacli  der  Grolle 
I  entscheidend  in  den  eigentlichen  ..Vcr- 
:  elii-  Hyuii-iii-.  In-  Kücksielit  l|]atl|<ehelul, 
r  vnn  Wichtigkeit  in  Beziehung  auf  die 
Ich  Flulen  wird  man  gesundheitlich  dein 
-  h L i ■  i >  Viiv/u«  c.'lien.  weil  U'Uteifi  mehr 

■eben  sich  Str.iüeiibrritcii  in  allen  Mafien 


Frage,  oh  da*  Veitnillnis  ein  h.iVii  ilifiviidi's  ist.  kommt  es  darauf  an.  ob  den  Ge- 
bäuden direktes  Sonnenlicht  /u^itiihri  werden  -"11  oder  ob  das  diflusc  Lieht 
der  Atmosphäre  als  litnieidn.-iul  betrachtet  wird. 


91 


Die  direkte  Besonn 
Sumiriislrcililen  in  die  Zimir. 
dCUtUItg,  da  gerade!  die  nun 


n  während 


liegt.  Die  Breite  * 
;e  Besraiming  der 
ler  dem  50.  Grade  1 


vermeiden  ''.ii!;  iiir  i;ewisse  ^wei-Midie  und  kirnst  li'iiv; !  i,-  [1.  ri'li:iüi;;iii:::'ii 
die  reine  Nordlage  wie.nr  nnlwendie,  oder  doch  erwünscht.  Um  so  wichtig«  isl 
■.Ii'-  i  i  n  liLr.  l-..    \'.-:  .-t-i  .jmii!.   -:;1'  -|'  '    iviiii-.i  y.ll.  i    W:>]in-  und  Aufeiillialt-.- 

liies  führt  zu  der  allgemeine:;  Ivii--.lt  riinjr,  'lall  vor  allen  zur  Zimmcrhcleudi- 
tung  notwendigen  Fenstern  .'in  unl.'baiilei-  Kaum  vorhanden  sein  mufl.  grofl 
-i-iui:;,  um  ili  i:i  LiLir.i-i.-r:  l.i.  ht  .111:  ]-".i-,ni!i  in  (Iii-  Zirmnfi  7.\i  ermöglichen.  Mathe- 
matisch lälil  -ich  dies  su  ausdrück  11.  diil;  die  liMi.-  des  :,adi-tcn  Gebäudes  nicht 
einen  Sehstrahl  überschreiten  soll,  der  vom  untersten  .111  1  «.'leuchtenden  Fenster 
nael]  d.-in  llirrimi-i-^i-itöllv  urdei  einem  lit-sl  iinmteri  Wii.kr!  \  gezogen  wird. 
Wählt  man  diesen  Winkel  zu  45  Grad  und  legt  die  Spitze  des  Winkels  auf  dm: 
in  der  StraUenhohe  oder  Geländehöhc  angenommene  Fcnsleisohlbank,  ver- 
d  findet  sich  die  vielfach 


das  lltiCI,   II,  il.llf  du-   Il.ne-lliil-.e  !l  dii:  Sll'nüiidxeijl    (i.-dt-r   I luflll  11  ( i:}  b  [licllt 

übersi/hr  eitern  Wählt  man  den  Winkel  i  zu  yi  Grad  41  Minuten  bei  gleidier 
Lage  d.-r  Winkelspitze,  so  findet  sich,  da 


.1.1=-  heißl,  die  S'.raiieishu-ile  Jüll  da-  -\  .  1 . ■  l  1 1 . : l  1  h .  1  i , .  Ii     de:  H.  il-lio],.-  I  ,,  v  .,.-,-11 

Iii.  fiel  ü  11  de  höhe  entsprechend  etwa  der  Lage  der  Feni-lclhänke  im  KrdgcsdlolJ. 
so  linden  sich  die  Formeln 

b^h-c    oder    fr>iU  — t. 
knie  wissenschaftliche  Feststellung  der  Grolle  des  Winkels  a  isl  bisher  nicht  ver- 
lieht Wolden.   Hau  hal  weh  in  den  unkten  Sliidlen  uiil  45-  liegiliigt  und  somit 
die  Formeln 

b-Ji    oder  fi^A-t 

'..umIi-i-I     wni-il   ,1'-    K.-i.:-I.-:i1,    ,    .11     ili.n    lev-eliltlieilr-n   1   ein  ll-ll 


1   id,  i  iviic,  iii-I-    i ' i1  l-.'i  ■  I  dl  :   ■  i  r  I  ii  -'1,    -  i.:,  -.il-h-ii-  .  ni.-l.t  fi-.r 

Hnfiänine  :irii:cwiiin.l1.  Dmi  hat  muri  bi.hei  ii.  Ii  in  riöriti  ...  -eben,  mit  kleineren 
Abständen  sieli  zu  begnügen,  obwohl  an  den  Höfen  mehr  Wohnräume  zu  liegen 
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fliegen  als  an  den  Straften,  tu  dem  AImi-IumM  ,,l!juiinil;uiry "  werden  wir  näher 
hierauf  eingehen. 

Nach  obigen  l'nrr.irl:]  £  n  1 1  r  L  ■_  -  -  zu-ifchen  der  str.iLSc!'.lMvili-  und  lii'i'  l-kiushtihc 
eine  Wechselwirkung  statt.  Ist  ein  für  allemal  eine  licsfimmte  größte  Haushohe 
zugelassen,  '!..  B.  2»  m,  so  darf  aurli  die  StriiUcnliii'ite.  nach  diesen  Formeln 
nicht  weniger  als  20m  oder  20— cm  betragen.  Steht  umgekehrt  die  Straßcn- 
lireiie  fost,  v..  K.  nach  doli  Mdiichcticv  Yora-lila^en  des  Deutschen  Vereins  für 
öffentliche  r«.-sii[iilljt'ii>|>[!i-gt:  für  Kt;!>fri>l  [aLVri  ism,  für  VerkelirsslraOen  20  in. 
für  Ha ujit Verkehrsadern  30  m,  so  ergibt  sich  liei  r  =  o  die  größte  zulässige  Haus- 
hohe 12  m,  bz.  20  tri,  bi.  30  m,  und  bei  c  =  3  m  die  desgleichen  15  m.  1«.  23  m. 
1«.  .;.(  in,  insofern  trn  tit  aus  anderen  Criiiiden  .-ine  ^erinnere  Mavimalhülie  irsl- 
geaetzt  ist,  wuriiher  im  Alwlinill  ..linirpi diuinf;"  Nohens  verhandelt  wird. 


IS.il,;,. i,..-.  Hl  ur.d  -1  i^.  V.-|  killt.  11  .1:1  den  I  lnu>  tv^  11 :  ■  ■:  1 .  V,,-:  ,l.!i  I  ii'-iriiw-r; 
•nüi  i-,  -,:;r  dj.-  f!;i.  [.u-'ni-e  Wildi.-  :il,  v,  L-ilii:.k, ■:]!■■  I  i:i  F:.iL.<-  i'  lt;rt:i-li.  Iii  iit 
daher  gerechtfertigt,  ihren  Vorsprang  in  engen  Straßen  an!  ein  dun  ästhetischen 
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Bedürfnis  entsnre  ehendes  Mali,  etwa  311— 40  cm.  zu  ticsdu-äiiken.  Balkon?  und 
Erker  und  sonstige  V01  bauten  pflegt  man  in  selinialen  St  ia  Ifen,  von  etwa  weniger 
als  .Im  Breite,  ü:;i  thanp:  /uzula-sen  ;  ar.  bri.L;.-;-.TL  Slnil.ii::]  pileg;  inün 

(In-  /ullis;i(.'e  Auaaduae  je  [:aeii  (l'-r  SitaJililiI  .ile  a:il  rlira  nu  (50  cm  i-ia 
/nsc'm-ÜTiiHTl,  stilßti--!.-;:!  alle:  vaigmislei:  <]■■<  Naeliliarhänser  einen  geringsten  Ab- 
beträgt. 

Unter  Straßenhreite  ist  hier  die  Slimmr  der  Breiten  von  Fahrdamm  und 
Bürgerst  eigen  verstanden.  Die  Breite  des  Fahrdammes  richtet  sich  lediglich 
nach  den  Anforderungen  des  Verkehrs,  die  Breite  der  Bürgersteige  nach  den 
Anforderungen  i:e.-:  hygienisch  notwendigen  t  whandcabs:a:ides.  •■■■th-rv.  die  Ge- 
bäude unmittelbar  an  den  BürgersleL;  g:cii/..n.  di^  BaafhiHitlinie  also  mit  der 
Slrallenflurhlhme  /.tisammerdall;  iind  11  i.  l;  d;'n  An i  .nii  c Li-in  ii.  an-  dai.li  eine 
etwaige  Bepflamung  auf  den  Bürge  ist  ei  gen  und  endlich  wegen  der  Unler- 
!>ri;ige.ng  der  \ 'i-rsf)ruii;ji^-.h ■11111:1.1:1  gi-.hlh  weiden.  Sowt-it  die  anzunehmende 
Breite  des  Bürgers  feiges  die  Anforderungen  des  Fullgjiingci  Verkehrs  übersteigt, 
kann  rhe  KeslflaVhe  iinixrf.-ssiKt  bleiben  und  nepftim'l  'ivhImi.  Isi  den  Stralien 
mir  l'uisai.:!  i-a  ,li-.  Icnl.eebcrale  Breite  ihin::;  der.  Abfand  dci  Baufluchten 
voneinander  bedingt.  Wo  die  Straßen,  wie  viele  WolnistralScn,  sehr  schmal 
gehalten  werden  können,  sind  daher,  um  trotzdem  reichliche  Lieh f Versorgung  au 
erhalten,  Vorgarten  von  ausreiche nilcr  Breite  notwendig.  Es  genügt,  diese 
Vorgärten  lediglich  al-,  (irilnflaidieil.  sei  1-  mit  t<kr  i'h:ic  Klüt:  aedieimg  an  d:  i 
(oeuze  des  Privatgoländes,  zu  bi-li nudeln. 

Zur  abendliehen  Beleuchtung  der  Straßen,  Platze,  öffentlichen  Gärten, 
Versammlungsräume  ist,  wie  Ihr  die  Wasser  Versorgung,  eine  zentrale,  d.  b.  ein- 
heitliche Beschaffung  des  Lichte*  aus  wirtschaftlichen  und  gesundheitlichen 
thiim.h-n  erwünscht,  an,  «vn  <scnaulehen.  «eil  die  V.,,  -.  ,i,;,i:a:  im  grollen  wialll- 


,!.■,  l'Mam-iiwiu  ii-.es  K  Ahs.c'm.  i;J  eifnlll  das  Tai  i.l,;  gas  Iii.  1:1  ganz  rae  1, 
Mheu  Anforderungen.  Die  elektrische  l.ii  hl  Versorgung,  selbstredend  ml 
eilordeihelien  S  Im:/  .Legen  Fem  r.gehdtr  uiuL  schädliche  K  u  rz.se  hliissi  .  i 


Es  bedarf  der  ausreieb 
StraÜen,  innerhalb  der  Bau 
gung  der  Gebäude  ist  Gege 
Ordnung.  Für  Luit  und  Lu 
hat  der  Stadt  bauplan  Sorg. 

Die  Lullmenga  der  S 


r.  Vermeidung  einer  allzu  winkeligen  und  krx 
die  Bildung  stagnierender  Luftme ngen  herbe 
langer  geradliniger  Straften,  besonders  in  der 
liehe  Zug  Wirkungen  nach  Möglich  keil  zu  vei 
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Straße  mit  tos  durch  olfciitliiiic  Plätze,  Freiflächen  und  Gartcnan  lagen,  d.h. 
dun  Ii  soll  he  Örtlidikcilcn.  wc  eine  Li  Mi  v.-ii  in  bni-  du  ich  ikis  ilU'iim  lili  In-  Wohnen 
und  die  animalischen  wie  vegelahi lisch en  Abfallsiofte  möglichst  wenig  slatt- 
lindet,  somit  stets  \'uir;ili:  reincici  Luft  vorfinden  sind,  die  einen  geeigneten 
Lull  Wechsel  begünstigen.  Ks  ist  bekannt,  wie  -■■] i r  die  Atinungswerkzeiigo  den 
i'nlcr.diicd  verspüren  /.wischen  der  irischen  Laiidlud  und  dei  drückenden  T.nil 
in  engen,  hoch  umbauten  Gassen  und  wiukdUe;-.  - l  1 1 ■  ■  =  mit  teilen,  und  wie 
I.nn^c  -i-  h  crl-.-i'  htcrl  jiiliK.  »i  im  man  au?  ;  iiii-ni  derartigen  Stadtteil  hinans- 
hill  iiui  i  ir.en  ausgcaYlmtc:i  ;rei.  u  l'i.i'/  ud'-r  in  Luf r Li;«-r.-  Stiaiiim  der  Neustadl. 

Je  enger  und  winkeliger  die  Gassen  sind,  desto  mehr  sind  öffentliche  PliilM 
und  Durchbrüclie  notwendig.  Stagnierende  Luft,  mangelhafte  Erhellung,  un- 
iicundlichc  l'm^i.lunii.  Ix;:  nötigen  dir  Uni cinle  hia  ii  nrn:.  damit  dl.:  Bildung. 
Verbreitung  und  gefährliche  Wirkung  vnn  Kmukheitda  imcn.  Wie  im  Liieren- 
des Verkehrs,  so  isi  andi  im  Interesse  :1er  i f i r ■  ■  n  1  i >  ■  i . ■  1 1  <  Miundhcilspfk-gc  di.- 
Herslellung  freier  Plätze  und  genügend  breiter  ätraßcndurchliriichc,  um  als  Luft- 
vorräte und  Luftströme  zu  dienen,  die  auch  dem  benachbarten  engeren  Gassen- 
gewin  zu  Nutzen  sind,  in  manchen  alten  Städten  ein  dringendes  Bedürfnis. 

5'j:,  w]-.,i  n-di.ihlidLi ..  Uinde.tmaÜ  iiir  ;a-n  Bedarf  :in  freien  Pläl/.i-u  und 
Freiflächen  (abgesehen  von  Parkanlagen  I  vu:n  ec-midla-u  lidu  n  Standpunkt, 
festzustellen,  ist  bisher  nicht  versucht  worden  und  wird  auch  kaum  ausführbar 
sein.  Zehn  vom  Hundert  der  Gesamtfläche  sind  Jedenfalls  keine  übertriebne 
Forderung. 

Der  Grund  für  die  Anlage  öffentlicher  Plätze  pflegt  meist  ein  anderer  zu 
sein,  als  . - i r :  k'  sundbcillidier.  An  e,,  wissen  Punkten  rle,  St.i-.l1  h.iup!aia-;.  Windei, 
heim  ZusantmeuflulJ  mehrerer  Sliallcn  und  au  sonstigen  Hauptpunkten  des 
Vi  rkehr- Melder  Ilde  l'latzir.frh.T  angcurdiiJ  t.  um /im;  Am« ..Hli-u  und  Aufstellen 
der  Fuhrwerke  und  zum  Clx^rgang  derscllien  in  eine  andere  Kidilunr;  Kaum 
zu  liielen:  dies  sind  die  sogenannten  „Verkeil i spl ätze".  Ali  anderen  Punkten 
des  Sradtbauplanrs  weiden  freie  Plal/flädien  vm gesehen,  um  geeignete  Bau- 
stellen monumentaler  Gebaudi  zu  gewinnen,  sei  es  daß  man  sie  auf  den  frei- 
gelassenen Platz,  sei  es  riaB  man  sie  an  den  Rand  desselben  Stelleu  will,  um  den 
Platz  an  einer  oder  mehreren  Seiten  zu  umrahmen;  dies  sind  die  sogenannten 


gestattet  werden.  Die  vierte  l'Lltzart  aber  ist  aus-dihcLihci,  vnn  sanitär-,  r  Be- 
deutung; cs  sind  diejenige«  freien  Plätze,  welch.- ohne  einen  der  divi  Betiulzune.s- 
,w,,ke  nur  zur  IJnieib,  ,-diu.u:  ,1,-  1 Lm-^i  :„  ■,■„-,  als  Vorratsräume  reinerer 

pflanzt  werden;  die  Besprechung  dieser  „Gartenplätze"  findet  im  folgenden 
Abschnitt  statt,  Verschieden  davon  sind  diejenigen  I'  reif  lache  n,  die  ent- 
weil, r  zu  öfi'-i;l:e  Ii.-:.  Sp:c:-  ein!  S;  iclpliit/ci;  di  ...U-i  aller  in;  Line:  l  von 

BaubtÖcken  oder  Baublockgruppcn  liegen  und  weniger  der  großen  Öffentlichkeit 
als  den  Dinwehnein  zugute  bamn-  u  ,.>!lcn.  Auch  von  ihnen  wird  spater  nähere 
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diCFi-  ^beistände  in  mäBhjtn. 

Genügende  Luf!  menge  imil  ausreiche  mW  Luimvchss]  innerhalb  der 
Blöcke  isl  zwar  durch  die  Bauordnung,  niclil  Htniger  aber  durch  den  Stadt - 
bauplan  zu  sichon..   Die  UÜ.cke  sind  in  de,,  zweckdienlichen  Abmessungen  an- 


.  1)1.  I.nniic  der  Blöcke  ergibt  sich 
jmnd  ™  sparen  und  Mensel  len- 


ausgenutzt  werden  sollen,  lassen  sich  in  Blocke  von  50— ?u  111  zweckmäßig  ein- 
ii  ilcn.  Erheblich  in  :.;:.-  Illöi  ke  sind  aucli  Iii-. r  nachteilig,  weil  sie  die  Errichtung 
von  Seitenflügeln.  Quer-  und  Hintergebäuden  in  unerwünschter  Ausdehnung 
liegünstigen. 

Zu  Privat häusern  lüreinc  Familie  mit  Gürten  eign<  11  -i.  Ii  Mücke  von  srö liefe r 
Tiefe,  etwa  von  70— roc  m.  Die  einzelnen  Grundstücke  werden  dann  15—511  m 
tiel  und  bieten  dem  Wohnhaus«  einen  mil  anderen  Gärten  znsa»  inen  hängende  11 
Gartenraum. 

Fabriken  und  sonstige  gewerbliche  Anisen  licdtirlVu  eeraumiger  Grund- 
tl.iclieii.  oe  siel.  ;n  Hinken  v<:.i  ioe— Jüiiin  Till.  ?. 
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Aus  der  Vermeid  Uüifl  <!i  r         sji  lj-  ik  ii  MaLie  lu-ri-iir.  wri-  wiciltip;  ;~  ist. 

ilalJ  der  Bebauungsplan  in  a;]'  n  i-e:iie:]  ]■.-;■.  in  i  (■>■! '.■iu-timnULit:  steht  mil  der 
Bauurdnung,  d.  h.  mil  diu  baupoli/diieheti  Vi>r.n  hriileu,  die  Fi i i  die  Bebauung 
der  Blockt  maßgebend  sind  — daB  also  HeU ui. ngsula n  und  Bauordnung 
aus  einem  Guß  zu  entwerfen  sind. 

Von  Unerfahrenen  wird  niilurstir  ■  1  i '.-  Meinung  geäußert,  ein  geeignetes 
Mittel,  den  Bewohnern  I-uli  und  I.idu  sichern,  l*stehe  darin.  daß  im  Stadl- 
baupl.m  recht  groüe  IHöcko  k>l.ü^!d':t.  kleine  Uiikkt:  aber  vermieden  werden. 


lue.ung  saldiert,  andern  die  let/.lere  i=l  im  O.eenteil,  h 
walusrheuüidi.  wenn  nidit  besondere  Sicher iieitsinaüri- 
Tritt  die  Verliauunj;  des  Blockinne-n  nicht  sofort  ein, 
geräumige  Hole  und  Gärten  frei  gelassen,  so  pflegt  die  : 
nutzung  doch  aJIniidili:  Ii  i::il  di  ::i  Steigen  des  Boden« 
ni'iii  sind  die  Zuband-'  i::  .  -ii-dii  steint:  i;rotkll  H!u::k 


mg  liickwärtipT  Klw-ht- 


geselzt  werden,  wobei  es  oft  schwierig  ist.  die  jm^iisrln:  I;<>uu  ia  finden,  welche 
r.Me  Iii  ei:r;-:i.ii:li;'i.i,S'.T  d:uv..::,.d  i:iin.lci.  D;ii  vrend V.i,  Ui..-;-,.-  I  J rL t EiiLTiiriK  ni'.Ll 
im  nu  r  auf  reichend. 

Die  amtliche  Festsetzung  rückwärtiger  Ba  ulluchtli  nieu  in  den  Blöcken 
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der  Tieft  ein  Garten  von  wenigstens  30  in  Tiefe,  der  mit  Sicherheit  von 
anderen  Gärten  eingefaßt  wird,  Innerhalb  des  20  in  tiefen  Front  Streifens  aber 
ist  für  den  Bau  von  Reihen  hin  [.-.ei  n  Im'  1  ■  i !'  1 1: i '  gelassen;  der  Bau  von  (jarten- 


»iid  1:ewoln;iidi  die  ii.eidieh:  i.;k,  il  uv.d  .Ii:-  li.inl.  :l,e  !>..-;di!  .i:;kt .  Dei  Ihuwieh 
sollte  mindestens  j  in.  besser  4  oder  5  111  betragen,  weil  anderenfalls  die  /.wischen 
den  Häusern  entstellenden,  weniger  als  2  X  3  in  breiten  Gassen  unfreundlich 
und  zugig  und  wir  lürlivllunj;  ■lt-r  Hausiilumv  ungeeignet  werden.  Audi  ist  es 
zweck müßig,  die  Wichbreite  von  der  Gebäude höhe  abhängig  zu  machen,  Bei 
'  ■(  Hauwirlieii  können  die  Freil'liirlieii  zum  Nachteil  der  liinter  den 
liegenden  Lieht-  und  Luit  il.idicn  leicht  vei  zi  tu-ll  :eerden.  Ilydersisdi 


Arten  offener  Ba::wii.--.e  lj.it  iic:i  eroJc:!  11, d::,:il Iii: Uei:  Vorteil,  djil)  dri1  er 
zielte  Luft vorral  und  die  erleid ii-.-rie  Lulibeiveguug  nidu  bloß  den  betref- 
fenden Blöcken  selbst,  sondern  auch  den  benaclibarten  Straßen  und  Stadt- 
teilen zurufe  koiL'.-nt.  1 1.  r .  !i-.--i-l:-Jiuki.i:j^t  ji.  e.elchen  der  einzelne  sich  zu 
unterwerfen  hat,  sieht  der  Gewinn  gi.-.m-imbe:1  dali  er  -ich  siehe:1  weil!  vor 
Schädigungen  durch  die  Nnchba.ni,  ein  Gewinn,  der  jene  Beschränkungen  oft 
mehrmals  aufwiegt.  all  " 

HaublöVkr  sind  /  \  [ 

angelegt  worden  und  mit  Recht  belieht.  Sie  vermehren  die  Weitrüumigkeit 
des  Wohnens,  verbessern  die  Luft-  und  LichtveTsorgung  Und  gewähren  Erwach- 
■■<  neu  und  Kindern  einen  gescbürz-.eii  A  jte::uijll  in:  breic:;.  Erwachsenen  bieten 
sie  Ruheplätze,  Kindern  Spielplätze  dar.  Sie  können  entweder  nur  von  den 
sie  umgebenden  Häusern  zugänglich  sein  oder  auch  besondere  Zuwege  zwischen 
den  Häusern  erhalten.  Im  letzteren  Falle  bedürfen  sie  einer  gewissen  Aufsicht 

Au.  den  vn: -lebenden  lT  1  wiigjm.'e  n  eelii  hi  1  v.iv.  c  1  - 1  j -  111:111  nicht  uns  gesund- 
heitlichen Gründen  einen  Minimal-  oder  Maxi  mal  an  teil  restsetzen  kann,  der 
vom  Gesamtgel  and.1  au:  S[i::!)on  und  1'läize  entfallen  müßte.  Während  es 
zwischen  Blocken,  die  in  offener  Bauweise  mit  Landhäusern  auf  tiefen  Grund- 
stücken bebaut  werden,  mehr  als  genügen  kann,  daß  die  Straßen  flächen  20% 
der  Gesamt  ;'l<i  che  bilde;!,  -iuii  wi.deii  I.Udekir.  für  Ai bedciivohnuneen  odci 
Miethäuser  40%  der  Gesamttladie  ali  Miancnbäche  unter  Umständen  uni-u- 
I  eichend.  Iis  der  K-.-gr  1  wild  ;nd<s  hei  ei  nein  ;;ulr:i  Stielt  biuphu  di  1  H;  d.irf  an 
Straßen-  und  Platzland  zwischen  30  und  40%  des  Gesain  tgeländes  liegen. 

g>  Pllaniungen  und  GrunlUohen. 

Die  Gründe,  weshalb  Baum-  und  Garte npflanzungen  im  Bereiche  der  städti- 
schen Bebauung  gesundheitlich  vorteilhaft  wirken,  sind  von  mehrfacher  Art, 

Zunächst  ist  <s  hek;u;:it,  (kill  die  Plhinvii  K"i .;i !■.■: i:-l.  11: :  ein-  und  Sauerstoff 
aushauchen,  daß  sie  also  die  menschliche  Atmungsluft  zu  verbessern  imstande 
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sind;  daß  sie  ferner  die  Niederschlagsfeuchtigkeit  der  Luft  an  Blättern  und 
Zwei  .sei',  zurückfallt  n.  um  sie  spater  der  atisgeiror.  kneten  Lud  durch  Verdunstung 
wieder  zuzuführen.  Indes  r  sah  diese  luiLYei bessernde  Wirkung,  wenn  man 
sie  auf  die  einzelne  Pflanzt;,  den  einzelnen  Raum  zu  berechnen  versucht,  als 
so  geringfügig  im  Verhältnis  zu  dem  Bedarf  einer  städtischen  Bevölkerung  heraus, 
daß  sie  in  merklichem  (,radc  nicli!  von  einzelnen  Baumen,  Haumroihen  oder 
Scluiuir  Ii]  tki t/ec.  .-oudcl  n  nur  von  Wähl,  i  n  oder  gröclrrin  Parkanlagen  erwartet 

™  In  anderer  Weise  wirken  die  Pflanzen  zur  Verbesserung  der  Atmungsluft 
durch  Verminderung  des  Staub.-:.  Sianh  hildet  lieh  auf  dlec  dem  Geh-,  Rcit- 
uud  Fahrverkehr  freigegebenen  Wege-  und  Pin!/fl;ichen,  besonders  auf  denjenigen, 
rlie  nur  mit  Steir.sdik,,;.  Ki.-H.  Sind  und  ähnlichen  vom  Winde  ergreifbaren 
Staffen  liefest isjt  sind.  Alier  auch  Steinpflaster,  Asniialtfläctien  und  sonstige 
le.ie  Stiaß-nd.  eken  s;nd  an  dei  S-aubl>i!dung  diuvh  Zerre  i  hu  ng  und  durch  der. 
von  Fuhrwerken  und  Füli.-t  /in  in  kliieili.'jiden  Selmiut.'.  Meli-  sSack  beteilig!. 
St  laßen-  und  l'l.'il/ikirtici:  alier.  Wik  he  ['dt  Käsen,  Sti  aliclm  i  rk  und  Hauinsi  hing 
kcpf'nn/1  werden,  sind  staulikei.  Auel]  inner  Bannm-ihcn  ist  die  St  Mtl.;  Iii  Id  uii); 
verringert,  weil  die  Feuchtigkeit  langer  festgehalten  und  die  Kraft  des  Windes 

Weitere  gesilukiicikichc  Wirkungen  >laalk-.  Iii  !  Anpflanzungen  sind  die  Mil- 
derune des  grelle:)  Lichtes  welches  hei  Sonnenhitze,  von  Häusern  und  Stralien 
reflektiert,  die  Augen  trifft,  sodann  aber  die  im  Summer  so  wohltuende  Spendim;: 
vun  Schalten,  entflieh  die  Ui  ini^nne  de-  kniet  enindes. 

Andererseits  kann  allerdings  in  der  Bepflanzung  und  namentlich  in  der 
Bepflanzuni;  mit  dichtre  und  aiiiikilili.  li  immer  dirhter  werdenden  BaumreiluT. 
des  Guten  zuviel  getan  werde:),  -.ei:-  Mn  rm:  (Städtebauliche  Vorträge  Band  IV, 
Heft  'i.  n>ii|  (reffend  ausgeführt  hat.  Die  diihlen  ifaunuvihcn  hesrhatfeu  den 
Boden  und  verringern  ma  lt  wählend  der  Lieblosen  Periode  die  Menge  des  auf 
ihn  treffcnd'-ii  lächle»,  keini den:  seine  Feerhliijkeit  mnl  erhalten  ihn  lar.ger- 
dauerndin  nassem  Zustande.  In  dicht  bepflanzten  Straßen  wird  den  Wohnungen 
in  den  niedrigeren  Stockwerken  unter  Umstanden  zu  viel  Licht  weggenommen, 
Die  sich  einbürgernde  Gepflogen  heil,  an  die  Stelle  der  Baume  auf  Bürger- 
steigen von  geringer  Breite  Rasenstrei fen  mal  Blumenbeete  treten  zu  lassen, 
erscheint  daher  hygienisch  wesentlich  zweckmäßiger,  als  die  Anordnung  von 
Baumreihen.  8  m  Bürgel1!:!  eigbreile  müßte  für  hoch  wachsende  Bäume  wenigstens 
.^■fordert  weiden. 

Bei  einer  Breite  von  7  m  {vgl.  Abb.  354)  ist  schon  eine  weniger  in  die  Höhe 
und  Breite  wachsende  Banmait.  wie  z.  fi.  Weil!-  und  Rotdorn,  zu  wählen. 

So  hoch  man  aber  die  im  engeren  Sinne  hygienischen  Vorteile  von 
Pflanzungen  und  Grünflächen  anschlagen  möge,  sind  sie  doch  verhältnismäßig 
eeiine  e'gen  den  wohlt  u  ende  11  und  hei  n  Li  gen  den  F.i  11  druck  a  u  f  A  11  ge 
und  Gemüt.  Dieser  Eindruck  ist  so  stark  und  nachhaltig,  daß  es  für  den 
Stadtbewohner  keine  kessele  Erholung  von  geistiger  und  körperlicher  An- 
strengung gibt,  als  den  Aufenthalt  und  die  Bewegung  in  gärtnerischen  Anlagen 
und  hauuil  leset '.teil  Thometiadeu.  Hierdurch  werden  die  offen  Unheil  Pflanzungen 
und  Grünflächen  im  städtischen  Weicobiltie.  welche  vieit.n  h  nur  als  Vcrschöne- 
rungsanlagen  betrachtet  wurden,  zu  Einrichtungen  von  großer  Wichtigkeit. 
In  erhöhtem  Maße  ist  dies  der  Fall,  wenn  die  (min flachen  zum  Sport  der 
Erwachsenen  und  zum  Bewegt  ingsspicl  der  Kinder  eingerichtet  und  benutzt 

Zu  unterscheiden  sind  bepflanzte  Straßen  und  Plätze,  Grünflächen,  Pro- 
menaden, Parkgärten  und  Wälder. 
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Die  verbreitet Bte  Art  der  Straßen  litriiM  a  11  i.  u  liisl.lu  in  Baumreihen 
und  Baumgrup|>eii.  seltener  sind  Rasenbeetc  mit  oder  ohne  Zicrj»esträucii  und 
Blumen.  Eine  dritte  Bepflanz  ungsart  sind  Vorgärten  zwischen  der  Stra  Gen  fluch  t- 


den  Nächteil,  daß  in  der  ersten  Zeit  die  mit  Schutzkörben  umgebenen  Bäumchen 
sich  als  dem  Verkehr  hinderlich  [  .weisen,  während  später  der  Eindruck  der 
Leere  entsteht.  Auf  hohes  Alter  haben  bei  den  vielfachen  Gefährdungen 
Straßenbäume  nicht  zu  rechnen.   Ein  normales  Maß  des  Abstandes  sowohl 


americana  alba),  sodann  die  Platanen  (Platanus  occidentalis).  die  Ahorn«  (Acer 
plalanoidcs,  dasvcarpurn,  Sdiuvll.'] : ),  'Ii.-  Üulfka-  i  A.  .,  u:u,-  liippocastmuim). 
der  Gfitlerbaum  (Aü.mtliii-  ^bii'H:!' [!■■!  WViGilnrn  und  Roldnrn  (Cr.'ilaciju* 
oxyacantha  fl.  alli]  pleno  und  fl.  rubr.  pl.),  die  Eiche  (Quercus  r.iliur  und  pedun- 


Digitized  Dy  Google 


Digitized  by  Google 


Digitizcd  t>y  Google 


Sowohl  der  besseren  Beleuchtung  als  des  !>essei-eii  Aussehens  wegen  werden 
solche  rflanzflächcn  gern  unter  die  allgemeine  StraUenhühc  hina bgeseukt. 

Duicll  Anordnung  von  Vorgärten   kann   man  auch  den  schmälsten 


hcjluug  und  Lüftung  der  Hm«  geciieeii.  "vi,!,  li  auch  für  Letzter™  Zweck 
geeignet,  wenn  man  sie  etwa  beiderseits  mit  6m  tiefen  Vorgärten  einlaßt.  Sie 
nehmen  dann  eine  etwa  am  breite  fliehe  ein,  sind  ,it»r  gesundheil  lieh  einer 
n,  in  !i:eiic:i.  bWJv.i  Straßenlliiche  weit  vorzuziehen.  Aber  auch  mit  breiteren 
SiiuÜeC.  selbst  "Villi  sie  mit  mehr  inet  fei:  Ba'.imi  cihcll  ;n-LiJL;irizt  sind.  kissC-n  siel; 
Vilich  hu  si-fäi-  t  ■  1 1  v:ibin]ei:.  u  ii'.i  /Win  :ui:  ,;e.ini:'.;icii  liehen  V..iitii][n  HiWuli! 
für  die  Anwohner  ais  für  die  auf  der  Straße  Verkehrenden.  Unbrauchbar  sind 
Vricnirlcn  im  llcschiif'.sslr.-d'cn  edel-  iäil  gewerblichen  An-1.  jltc;;.  Der  lleliicli 
von  Ladengeschäften,  von  Groß-  und  Kleingewerben  schließt  Vorgärten  aus; 
sie  sind  deshalb  der  Ki  gel  iintli  im  liinrii:  (:•■]  j-tndl  iiriLji-i-ijjiie-t .  um  so  empfehle  ns- 
v.-ey;er  alvr  im  nilcl.  leinen  WtilmstraUcr:  der  St Luileriveitn  niu^.  vmii  lii-i  Arbeite;  - 
\ei,in  ,       [  1  ' 

daß  im  Stadtbauplane  für  diese  Straßen  eine  hinter  der  Straßenfluehtlinie  zu- 
rückliegende Baufluchtlinie  festgesetzt  wird.  Leider  beschränkt  das  preußische 
Flucht  liniengesetz  das  Tiefenmaß  der  so  entstehenden  Vorgärten  auf  „in  der 
Regel"  3  in.  während  erst  bei  etwas  nl  Tiefe  der  Vorgarten  anfängt,  für  Anwohner 
und  Passanten  eint  Annehmlich:-;!:  i-.  zu  leiden.  Es  gibt  \ urgärten  bis  zu  15,  ja 

Die  Ki  11  hiidi  1,-u  uiien  aus  Fjscn  mlei  wiche  die  Ytug;ii  leii  der  ein  leinen 

Ii.iuper  von  der  StrnLSe  trenne'!,  maeiier.  wcgci:  ihre:  \ ' :.- 1 0 c h iedenhei t  und  un- 
ruhigen Wirkung  oft  keinen  guten  Eindruck,  namentlich  dann  nicht,  wenn  sie 
bis  zu  1,5  oder  2  m  hoch  sind.  Ks  cuediiliil  sic:i  deshalb  gleichartige  niedrige 
Einfriedigungen  von  nicht  mehr  als  I  m  Höhe  vor/usch:  libcc ,  mein'  aber  noch, 
die  einheitliche  Anlage  und  Unterhaltung  der  Vorgärten  (bei  geschlossene:-  Be- 
bauung) in  die  Verwaltung  der  (".eineiiide  /u  übernehmen.  In  diesem  Falle  kann 
man  auch  die  Vorgärten  durch  einen  schmalen  Fußweg  11111  den  Häusern  ab- 
trennen und  ohne  Einfriedigung  lassen.  50  daß  sie  als  zur  Straße  gehörige  Gartcn- 
tläelii  11  erscheinen. 

Die  Bepf  lanzung  öffentlicher  Plätze  ist  in  gesundheitlicher  Beziehung 

von  besonderem  Wert.  Sei  unter  Abschnitt  i  (S.  ,17.))  wurden  l«ei  Besprechung 

iler  Luftversorgung  die  üifct-tlichcti  Pi.il  re  r. ach  ihre i:  vier  riavjptarte:;  vorgeführt : 
Vei-ke.lirsplä-iie,  Ar.-Iiil ■  kHi::i!;il/e.  Marktplätze  uiirl  Carlciipkitze. 

Die  zum  Ausgleich  der  Vei kehr.l.^ermc.cn  dienenden,  in  last  ganzer  Aus- 


eitler  Miltelinsel  ein  kleines  Gnrtetilicct  oder  ein  mit  Zierpflanzen  umgebener 
Sjn'ini;  hj..  Lirrrfbruiiricu  tliaft.  lihcnso  eignen  si  ii  ili''Al'i  hdi  kilirTV::'/.!' tri  zun 
geringem  Grade  zur  Bepflamung;  sie  pflegt  sieh  auf  kleinere  Vorgarten  flächen 

;  i<'[nimentnli-!i  ie-h;iud<  n  /ii  !«■-..  Inäiike:-,  uiiil  nur  bei  -  kr  git.ßev  Ausdehnung 

iii .-  I'i.i:/c.-.  .11:-  sc!  bslaniiic.cn  (laitei:  Ilm  lien  7ii  bestehen  i  hohe  Bäume  sind,  um 
die  Ve  rrki  kung  der  Aflil  i]:r.i:  /u  v,:hiiten,  in  nur  geringer  Zahl  /.uläs-ig.  Die 
Marktplätze  werden  '.weck müßig  mit  Uaiunreihen  [H-sel/t,  entweder  auf  der 
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sehen  Linien.  Blühende  Ziersträucher,  wie  Kilx-s,  Sjiiracn,  Liguster,  Berberitzen. 
Goldregen  USW.,  (ernet  Blumen,  besonders  Stock-  und  Kriechrosen,  Tulpen 
usw.  werden  inr  Iii  Kl  iii/ini;;  im;  rwiidi  t,  inelir  alier  nm:h  immergrüne  Pflanzen, 
K-ii-  :\i:n]!v]].  M.ihu-ik'Ti,  Hex,  R! :r , I  .tkiulrwi  und  KirsrlilurlviT.  Zu:ii  leniereii 
Schmucke  dienen  Gegenstände  der  Bildlmuerei  und  der  Architektur.  Hoch- 
nlriililniüt'  RitUHst;  sind  in  iler  Hege]  ilusgescliliissen. 

freschlossener  Sc'nmuckpldt-z. 
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Abb.  ]6j. 
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Abb.  jfij.   Aus  riiim]r.(tjil  l>t-i  Louiltin. 
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Spazierengehen,  auch  zum  Keilen  und  i-'.iliivn.  besonders  cinserichtet  sind,  auch 
Ruheplätze  und  Spiel  Hin  hen  einhalten,  ijitlli  der  Stadt  eignen  sich  lür  solche 

Zwecke  namentlich  Fhilini.T.  liachiäler  und  ehemalige  resningstvälle,  die  land- 
schaftlich ausgestaltet,  nach  Bedarf  auch  ei 1 1 werden.  Bremen,  Braiin- 
schweig.  Kiel  und  Wiesbaden.  lia>el  und  Mailand  zeigen  musterhafte  Beispiele. 
Außerhalb  der  Stadt  situ)  zur  rtvncandluii.s'  in  Promenaden  (AuUenpromcnaden) 
solche  Wege  gerinnet,  die  nicht  di-itt  ~i  liMercn  Listen  cerktlir  dienen,  also  die  nach 
Vevfinüiiui];! fürten.  Widdern.  Aus-ichl-lninlilcn  hinausführenden  Straßen.  Wege 
an  Fluß-  und  Sccufcrn,  an  und  aul  Höhenzügen  (Koblenz,  Hamburg,  Florenz, 
Rom). 

Öffenlliehe  P;ir kgii r I e n  sind  die  cigcnlliihen  Lungen  der  grüßen  Stadl, 
je  e,röHcr  sie  sind,  desto  besser:  jedoch  mit  einer  liest innnten  Einschränkung,  [he 
sich  daraul  gründet,  daß  der  Wert  des  Purk-  mit  der  Enllcrnuiu;  sinkt,  daß  alsu 
fiir  ausgedehnte  Slüdie  die  Teilung  in  mehrere  Anlagen  einer  einzigen,  umfang- 
reicheren Parkanlage  vorzuziehen  ist.  Wie  keine  Stadl  von  Belang,  von  15000 
Einwohnern  etwa,  des  öffentlichen  si.mSi  isrh.m  Gartens  entbehren  sollte,  so  be- 
dürfen hiernach  große  Städte  mehrerer  öffentlicher  Girtan,  um  allen  Teilen  der 
Bevölkerung  die  Benutzung  zu  erleichtern.  Als  normal  dürfte  ein  Verhältnis  zu 
lietraclltcii  sein,  nach  welchem  auf  je  junrxi  Einwnhni'r  ein  Park  von  10 ha 
Größe  kommt;  das  gibt  aul  icdcii  Eimcnrmer  j  qin.  Kecltnel  man  auf  den  Ein- 
wohner eln'nfalls  a  qm  snnsliiic  Pflanz-  und  liriin flächen,  sn  beträgt  das  auf  den 
Kopf  4  11m.  Als  Minimum  sind  .5  qin  zu  betrachten.  Es  findet  sieh  somit  bei 
rinft  duKhschnit'hrhrn  Wor.ieL.  e:u,kcii  i<c>  113  l'eisnncn  auf  dem  Hektar  oder 
.in  qm  städtische  auf  jedm  Einunlmet  ein  Minimal  vnh<dlni>  dei  Upflaiulen 
Richen  lum  Ücsamlge'.ändt  wie  I  :  10.  Die  Verbindung  der  ollrntlirhen 
1'arkeJiirn  untereinander  duuh  Promenaden.  insU-sonderc  durch  Innrn- 
promenaden  erleichtert  die  Benutzung 

Die  geringste  üiöflr-  pinrs  Parkgarlens  mag  etwa  iu  s  ha  Mftl  r.en 

werden,  da  aul  kleinerer  Hache  lard-cl  atlhelie  Wu-ung.  c  und  Aufenthaltsorte 
giiij.re:  Volksmengen  kaum  erreichtiac  sind;  !wi  ist  et.  "»hl  unter  »  ha 
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grundstücke  mit  ihren  Garte»  an  den  Park  ansloUcn  und  mit  ihm  durch  ver- 
schließbare Türen  verbunden  sind. 

Parkwäkler  iccrden  im-isi  aus  v.uli  Ii-sh-h  Hamid  vsiiindeii  in  der  Um- 
gebung der  Stadl  so  eingerichtet,  daü  sie  nun  Volksau  (enthalt  und  zur  Volks- 
belustigung geeignet  sind.  Wie  man  die  Park- 
gärten im  Innern  der  Stadt  durch  Promenaden 
in  der  geschilderten  Weise  in  verbinden  sucht, 
so  ist  man  in  neuerer  Zeit  auch  bestrebt,  die 

Stadtbevölkerung  Eugängtich  i.u  machen,  son- 
dern sie  auch  untereinander  durch  dauernde 
Freiflächen  (Wälder.  Wiesen.  Seen)  zu  ver- 
binden. Die  Sladt  Wien  hat  durch  die  Fest- 
setzung eines  milchen  „Wald-  und  Wiesen- 
Gürtels"  ein  wirksames  Beispiel  gegeben,  das 
gegenwärtig  auch  in  Berlin  durch  Ankaut  von 
Dauerwäldern  von  seilen  des  Zwcckve Hundes 
Groü-Herlin  NiLi  liahmiirig  (nidel.  Die  Gürlcl- 
Abi>  171  Durch  Grünrinot  vor-  gcstalt  solcher  h'rt illachen  ist  übrigens  nicht 
tmüdom  Radial -Crüastrcilen.  das  Entscheidende.  An  Stelle  des  Gürtels 
können,  je  nach  dei  Oriliclikeil,  auch  andere 
Formen  treten:  wenn  hierbei  radial  i;l  richtete  Teile  der  Frei  flächen  dem  Stadl- 
inneren  möglichst  nnherücken.  =o  ist  das  von  besonderem  Wert  lür  die  Gesund- 
heil  der  großstädtischen  Bei  dl ke rang. 


Abb.  373.  Teiltii'l.iiiL^.-^'r.n  /'Miellen  ;«-ci  LaadglrCLQcn- 


Dic  Spilzc  solcher  nach  aulfcii  sich  Ewc..k]iiäliic  k<  ilniiniig  verbreiternder 
grüner  K  adi  als  I  reifen  kann,  in»  immer  aiiuaii^ie;.  iiiiti  lnaad.  r  durch  grüne  Ring- 
linien  in  Vcrbinduoc.  livlen,  wniliiivh  sieh  das  1  v]ü-;r-lu-  Iii  hl  nach  Art  der  Abb.  372 
ergibt    (Offizieller  Erlüuteruiigshericlil   Wettbewerb  GroD-Berliu  von  Bmi, 
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Genzmek,  Hochbaliiijtescllsrhait;  auch  L.isots,  „Stadt,  Dorf  und  Landschaft''. 
Städtebauliche  Vorträge  V.  Hetl  3|,  wobei  diu  ::w.n/  gezeichneten  Radial- 
-Ir-tLiun  ■- 1 i - ■  ll.e.|,l\vr|,,  !t:--  u:il  (.fichäl'.s-iriiüe:!  mi;  iy-',H!- tun  Ikiihlxin 
im  Anschluß  an  die  Landstraße n  darstellen,  diu  von  dem  verschiedenartig 
gestalteten  Stadtkern,  bei  Großstädten  von  der  City,  ausgehen.  In  den  Außen 
«.'bieten  sind  hiernach  die  ■■'um  Inen  G 10  ßl™i  blocke  v..n  Park.  Feld  und  Wald 
/.um  Teil  oder  ganz  umgeben,  unter  sich  aber  in  der  Hauptsache  durch  radiale 

heilen  miteinander  va-ibtuideu.  Einen  in  Amvemhme;  dieser  Ausführungt-n  im 
Seminar  für  Städtebau  an  der  Technischen  Hochschule  zu  Beilin  bearbeiteten 
Ifebauuujrsteilentwuri  eiiiei  sladieiweiteru:!};  /.wichen  zwii  Landstraßen 


1  und  störenden  Betrieben. 


Es  ijiiil  zahlreiche  öffentliche  nml  private  Betriehe,  welche  ibre  Nachbar- 
schaft hinsichtlich  der  Gesundheit  oder  Annehmlichkeit  des  Wobiiens  lienach- 
tciligen.  Der  von  solchen  Betrieben  'icrvni-^ci iifcnc  Lärm,  die  AiLsdni ist  linken 
und  Abfällt  dir  Fabrikat  iun.  der  Verkehr  zu  und  von  der  Hfl  liebsstülte,  nlt  das 
Nestelten  der  Anstalt  an  sieh  —  alles  das  kann  mitunter  gesund  Ii  ei  tsschäd  ige  nd 
wirken,  ist  aber  jedenfalls  in  vielen  Füllen  mi  störend,  dall  die  für  den  Menschen 
.  [wünschte  lichagl  ich  keil  des  Wuhnen:,  veriurciip'lil .  limofindsamcn  und  schwaeh- 
lichen  Naturen  wird  zudem  manche,  bei  steter  Wiederlmhnve  nachteilig  lür  Leib 
und  Lelum,  was  ariden-  mir  vnrülu-reehend  al-  l.i-tie;  emiiclndem  Daraus  fulyt. 
dal!  es  im  gesundllch  iete'ii  Jnlercs-e  i;elmle]]  ist.  (itlrnllirhrn  Veranstaltungen 
iler  gedachten  Art  von  vornherein  ^eci^mte  lianm-liinde  anzuweisen,  lustig  fal- 
lende Privatbetrieb  aber  in  der  Orlswahl  zu  beschränken. 

Zu  den  hier  gehörigen  Anstalten  gehören  die  Schlacht-  und  Viehhöfe,  die 


ruiitrlieiv  [i 


■i  Aufslclliiile,  de-  Stadlbau- 
lie  e,ceie,nclen  (blande  vor- 
liv:,  kllll:,;  bcelilrenc  W..I11:- 


gcwcrblieher  und  ^cscliafiliihei-  Ansiedehlutecn,  die  zu 
len  Veranstaltungen  in  enj^ef  uder  loser  Bezielum.;  stellen,  gctrcnnl  werden, 
e  Natur  der  letzteren  bringt  es  außerdem  mit  sieh,  dalt  schon  wegen  des 
ißeren  l-autllicdaries  die  entferntere  Lage  vun  dein  isi-schlu-isi-ncn  Huiiknr[ u-l- 
r  Stadt  bevorzugt  wird. 

Die  HlTiebtul)^  l.i.liecl   Fabrik.-:!  .  l  : .  r  I  n.L.-r   l'iivm  I .-  ■  rieln-  ist  in  last 


eintreten  werden.  Aber  sulrhe  Prüfung  vun  Fall  zu  Fall  isl  Irrtümern  leirht  unter- 
worfen, d.-ren  Ft.lccn  oft  spater  aufs  unangenehm. ti-  empfunden  werden.  Am 
bedenklichsten  aber  bei  dem  Ije.ihricbeiicn  Veriahren  ist  d.-r  l 'instand,  dal;  nii  In 
.euhl  •  i  1 . 1  l-alüikaiik^v  iiiiicvsaei  werden  kann,  nenn  nicht  bereits  vorhandene 
WohnuttHsiriteiessen  ^e-ehadii;!  weiden,  -undein  die  licilenk.-u  aus  der  Sorge 
für  die  zukünftige  bauliche  Entwicklung  des  städtischen  Wohnwesens  enl- 
s|)ringen.  So  sind  um  manche  Städte  nach  allen  Kichtungcn  gewerbliche  Nieder- 
lassungen entstanden,  welche  die-  Nenaid.i.^e  «..-Mimle]-.  aiii/cnihm.-r,  zweckmäßiger 
HudbaadnUnlw  «.Ana  au  33 
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Die  Forderung  der  Hygiene  geht  daher  weifer  und  zwar  dahin,  daG  in  be- 

Anlagcn  lästiger  Art  überhaupt  nicht  zugelassen,  und  daB  andererseits 
siildie  Stadtviertel  lx'«'ielmet  werden,  wo  G<™vr  hebet  nelK  aller  Art  ohne  jede 
Hesdiränkune.  oder  nur  mit  den  inilweinkiW.ei  jn^imdlieitlieiien  Sicherungen 
erbaut  werden  dürleii.  Mit  der  Hollen  Heieieh  n  u  i]  l>  detaiiiger  „Fabrikviertel" 
ist  livilieh  wunij;  jt-i.-jii.  V.~  r.mti  )n:i/i:k,i::nn:  n.  d.ili  Sinai  und  Gemeinde,  beide 
in  den  ihnen  überwies eilen  '1  .ilrekeiisbereichen.  für  eine  entsprechende  Einrieb 
tung  der  Fabrikviertel  Sorge  tragen:  durcli  Herstellung  von  Industriebahnen 
lind  Geleisy  nippen  t.ur  EniK.eJii  Ilmii^  mal  l':!ei.  Ii:,  ein  ig  um  FaljiikariM'liliiisen, 


tid  das  Verliot  der  Ansiedelung  in  arideren 
■  Hes.e:aalll:illl|:  empfinden.  l);e  letzteren 
g  ausgewählt  und  bemessen  wurden,  von 
iewohnern  und  Besuchern  einen  wirklich 
it  darbieten. 


Ahschnill  II, 
Die  Ausführung  des  Stadtbauplanes. 

a)  Die  Aufgaben  des  Staates,  der  Gemeinde  und  der  Privaten. 

Die  Ausführung  des  Stadt  bau  planes  beruht  im  allgemeinen  auf  der  Tätigkeit 
der  Gemeinde.  Aber  auch  dem  Staate  einer  sei  ls  und  den  Piivaten  andererseits 
fallen  l'r'trii.  hl  Iii  In-  Aul.L-aeer,  ::\v..  i[<  in  Staate  als  le«et/i!i  h:  V.  als  lieaufsji  hiliyi 
ilit  i„ ■Ellert. J: i;;ki.-it.  als  1  .aiai...,p<  b/eibeborde .  als  Yevkelus-iintenichmer,  als 
Bauherr  und  Grundeigentümer;  den  Privaten  in  ihrer  Eigenschaft  als  Gnmd- 
liesitzer.  als  Sladterweiterungs-,  Verkehrs-  und  Bauunternehmer  und  als  Bau- 

Die  gesetzgeberische  Tätigkeit  des  Staates  aul  dem  Gebiete  des  Stadt- 
haus i-l  kdra-s-wic  abjja-sehln.seri;  .je  ist  in  cm/.elnen  Staaten  kaum  in  Angriff 

Mittel-  und  Großstädte  hat  die  gesetzüche  Regelung  sich  auf  folgende  Gcgen- 

dio  Feslstellurii;  lim  liaiilhu  hlliiiif'ii  und  Oelianlm^pliinr  n ; 

die  Knteiiiiiung  de-  >:i:.:.:.;  n/anö     b..|-aimi!:..-.iiila ;iu ■  r  Ii.  stgnuidstückc  und 

üesnEnlhfitssehüillielier  Gebäude  und  Gel  laudeiM  Uppen  (^uiienenteignuni;): 
die  Ihtlleiturnl  von  Glllndstik'ken  in  eine  haulieh  und  gesundheitlich  zweek- 

mäliigc  Form  und  Lage; 
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die  entliehe  ISesehrankuii!.'  de:--  Kii:ri.-|i:u::!;  I:i -t i üi  r  ..de:-    ■  aindlieits,-- -bildlicher 
Gewerbebetriebe; 

das  iji'filiiiülciLsj'i-iiiiiSli'  liaie-i.  ; 

■  l.is  eeslie.iii' ]l-i;. ■::.;..!.■  W..|inei\ 

DaD  ein  großer  Teil  dieser  für  das  Wohl  der  Bevölkerung  so  wicliligcn 
Gegenstände  dem  kommunalen  niler1  pnlizi-ili.  Iiiti  r.i  in-:-:  ii  ilU-rlassen  ™!it  Viiäi 
der  [unwilligen  Yereml-armie;  der  ( .ein.  i :  ifL.  ■  a.i:  i  ]:-.ir..  Ii«  :itA.  rn.  der  Grund- 
besitzer unter  sich  und  der  Kii-L-iitiiiin-r  mit  den  .Mietern  abhängig  oder  gar  dem 
Eiecumdz  einzelner  pleise,eget)cii  ist,  fiilnl  in  iiKimi iy l^ii  1  i-n  Heziehinigi!!!  zu 
mißlichen  Zuständen. 

Die  bernir-aht  inende  LiLtiuk.-it  de-  S".:i;.li-s  kann  iraeleidi  -.'im-  .'inrep.ndi 
und  unterstützende  sein  und  Vitien  Segen  stillen,  besonders  wenn  es  sich  darum 
bündelt,  die  Intetcsseuvcrsdiiedenheilen,  welelie  y.wisctien  lienachbarten  Gr- 
meinden  oder  zwischen  der  Gemeinde  und  den  Grundbesitzern  wie  Unter- 
nehmern obwalten.  -re.iiL'enuß  ini./'.iL'li  ii  hcii.  AI-  i.ar.d.-- -.-lizei  tritt  der  Staat 
besonders  bei  las!  all,-,,  ,len  Siadlluuplan  1  ,1  iia,  ■■::,].-,,  Yei  kein ..:„:.. ■;:..h::i„„e.-i. 
in  Wirksamkeit.    Ist  der  Streit  seibvt  Verkeil! -inte:  rn  In: .,  .-.  Bauhe:]  edel  (,rn:-.l- 


iialüuu'.  der  Gewässer  u„.l  VvrW i ü I .-in i i : ■  albu  ;;i..bteri  Hauen*  in 
Die  Gemeinde  ist  als  Bauherrin  ihrer  eigenen  Bauanlagen  und 
Unternehmerin  von  Straßenbahnen  und  Kleinbahnen,  besonders  al 
erweiterangsunternehmerin  in  der  günstigsten  Lage,  die  Gestallung 
iiiln  lull:  ile-  Stadl  hitnpliL  lies  iiiik-am  und  velbikllieh  ihr  andele  ;u 
Frühzeitiger  l'.rai-:.  n:kiiii  I!  iL-;er)  H..n:iui;les.  iü-inrLilers  [iisclialln 
Gestaltung  günstig  gelegener  Bauplätze  für  öffentliche  Gebäude,  : 
quemer  Verkell  rsgelegenheiten  für  die  erschlossenen  neuen  Baugef 
niiiDij;.:  PnizellieniiiK  d-i  l(,nii:i  :nnl.-:  .ii  ke.  Kiijl.l  s-esuinllLiTllidirl 
scher  Bauvorschriften,  das  sind  wesentliche  Gesichtspunkte  einer 


einander  nichl  passen.  Die  einheitliche  zneckelienlieiie  Ordi.mig  der  Vrrkehis-, 
anstalten  oder  die  Durchführung  allgemeiner  GcsundhcitsmaBrcgeln  ist  nur  un- 
v '11  kons  inen  ndir^sr  r:id:l  /  i:  erziele:!.  V.'.u  ['nterf.ri.  e,;nie.  der  G  ni-  imli  an -lall.  :.■ 
wie  Schlachthofe,  Beleurhlungsansl allen.  Fried!  uite.  Parkanlagen,  fehlt  es  der 
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Mutti  rsladt  innerhalb  ihres  Weichbildes  nn  li-uiiu.  S«  wach-eii  die  versdiiede-nen 
und  verschiedenartigen  Gemeinwesen  immer  nicht  ineinander  und  beeinträch- 
tigen sich  bei  der  Zcrfalirenlieil  der  Vci'n-;illuu.q  gcgcn^cili;;  in  ihren  Interessen 
und  in  ihrer  Entwicklung. 

All-  IJe-llildlieilli.  ni-.-::j:illll.il.  li  l]::ll  ;<lmii:i-ll  llivell  Gliillden  isl  des- 

halb dii'  EinvL-i  Ii'iljLiii^  von  Ym  i.  n  i..-.  meinden  gm  ■/.  oder  t.  il Meise  in  die  Muttcr- 
stadt  eine  an  manchen  Orten  sich  geltend  machi  ndi .  notwendig  zu  lösende  Frage. 
Sie  ist  bei  einigen  Städten  im  Sinne  einer  möglichst  weitgehenden  „Eingemein- 
dung", bei  anderen  im  Sinne  bloßer  Greil zregelung  erledigt  wurden.  Mag  letzteres 
™<  eviitseliatünb.n  und  i  c  .Ii  I : , .  i  i  i  i  !,:in,<l:-ii  ,:-\e.m.u  den  V„r,-,1S  ■.vrdk  l.en, 
die  eesunilueitüchen  Interessen  der  Bevölkerung  im  Innern  der  Stadt  und  in 
ihrer  Umgebung  verlangen  in  der  Regel  die  tunliehst  weite  Ausdehnung  der 
C.ememdegjtvuücii,  weil  mir  dann  iiii.tti:  sanitäre  Maßregeln  nul  baulichem  und 
administrativem  (.il-i,  I.  ■■  V.  .l-.  i  v  ■:  -.1:11 t .  Ii. 1  in.lt  i"r: .  I.i,  r-i::  Sekt  Li  s  ?.  S.  lil.'e. 
hauszwang  und  l:li-is-hschau .  Almvlir  geilen  ansteckende  Krankheiten.  Leichen- 
schau. Bau|H)li?ei .  VYoliiiuiiK-iiolif.ei.  Abiulir,  Alideckcrenvescn  usw.)  mit  wirk- 
-.im.  ii-:  Ii,  Ii  I.:,-  dm,  ii_j.  fiLln  I  v.'  hk  11  ^-.iiih  ii.  I'iir  f.,ri>U-K-i;in  ist  .msl.  !!,■  ei,  r 
Einverleibung  der  Vororte  in  <h.-.  St. „Ii cena  is-.il--  Fi.  :  Il-i  die  sesetzUche  Bildung 
eine.  Zweckverbandes  vc.re.en<ii-uncu  wurden  dessen  I.eili.ui;  zuständig  i-t 
im  ,![■:  1 1 1  _  1 .  ■  .  i  1 1  - 1  ,  in'., il  Ii,  Ii  /11  ]ü-i:d-i:  K:.i^i  Ii  iL  -  S.ln-  Ilv,  1  lallTS.  der  Hann! 

Au-.  Ii  11:  in  l';<  uli-s:  iih-it.aui'l  'luv  Ii  Zivi  i  kvctbaTiib.itcset/  ;n-.:3<  lih.uliu 
Gemeinden  die  Möglichkeit  gegclieu,  iiintussimderr  Bebammi;s!rageii  einer  ge- 
ne-iu-eliafllit  heu  Lösung  ■■nini-fjeriiufiihrfii, 

l.'!  iv;u;iersu:ieii  sind  bc:  du  Ai:-Iiüui:::l:  de.  Ssiidilajj.Lines  nielit  nur 
als  Bauherren  und  l'i.iii: n -.■  Inn-:-  /in  1\rri  iiiung  von  Wohn-,  Geschäfts-  und 


d.in  iin/  .1.1  Si.i  il  :i.-n,.!j  -nli.  „  du:/:,  .l-ii  V^.nn-.im.-'i.  :i;..il.  Sj.  ]d)-i!(  /11 
stocken,  sobald  die  Liisudie  iumlgc  langsamem  ISevölkvrmigs/.uwacliscs  oder 
wirtschaftlichen  Kückyangcs  nacldäl.il.  An  sich  ist  diese  Hodcnspckulatiun 
ebenso  beridiiigl  wie  jetler  andere,  aui  Sjiekiilal iou  sieh  ganz,  oder  leilwdse 

l„d  nVi.b  miJil   '.i:i|..lMl:!i.li,r  ■■i:.l       -:ii:il:i,-il  Z:l  :-,-f  Hiesidit  haben 

sieh  so  nachteilige  1'iJgrn  ^-/-igi,  ilie  sieh  nniii-iitlii.h  in  der  Verteuerung  und 
Beschränkung  d-'-s  U  cmtuauiiu  s  geltend  machen,  dali  der  Hui  nach  Gegen- 
11 1.1!) iv, .ein  \vi:ilvi-i  birib  (  ist,  K iii  k -.1 1 1 i 1 1  lidie  Kingriffe  in  das  Lnvcrbslchcn  und 
...iialistisi-he  Zei-siai-nnj.-  des  l'iivatei eentuins  sind  une.uii.mct ,  das  Obel  zu 

liekälll].fct>.  Ilenlicj.-h  k.illll.  tl  Hilf  diesem  (,, biete  gesetzgeberische  Mallrc-geln 
',   'i    ■    I,  11  II  I    .11  „    I  •  11  ■:  I    .-in    I  ■  ■  I ...  1 1  I  ■  III  :     .    .  ■  1  1I..MIHII.. 

Bollen-  und  Bausiwkulation. 

Kinn  lebcn-wcrte  und  zumeist  Mecnsr.riclic  Tätigkeit  eullalten  Privatiicr- 

slinen  Ilde]  Gesellschaften,  nenn  sie  als  eigentliche  Sladiei  Meitia  llllKSIIlllel  lirblllei- 

auftreten,  neue  Str.d.len  und  StmitUilc  eiüllm-n,  Baugelände  /um  Anbau  her- 
richten und  auf  den  Markt  bringen.  Dadurch  wird  das  Angebot  fertiger  Bau- 
ern nd  stücke  vermehrt,  die  iiberniäDigc  Preissteigerung  verhiih  I,  der  Wuhnungs- 
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Iii. 


.^■fimrthdilii  1 1  -  -  t  He/ielmiis;  p 
Alwr  aueh  die  Tätigkeit 
Ulm,  Frankfurt  a.  M.,  Mann] 


wichtiger  Grundsatz,  der  leider  nie!i(  in  Hillen  Ki.uteii  le'-it/lieli  anerkannt  und 
der  selbst  da,  wo  er  gesetzliche  Krall  I'  ni>  Iii  üb  rall  sachgemäß  angewendet 
wird.   Der  Neill-air  eines  st:itlti-v|uTl  \ \  i  • !  l  r .  1 1  i tj ■ :  der  einer  Ki'werl'lielii'n  XiciW- 


ie  Gemeinde  die  Ausfuhr«  ii(;  in  die  Hand  nimm 
idt  dam  entschliefen,  um  so  ihr  bis  dahin  law* 
.1111  dir  die  lickmlini!  h<  I  ril/uMrll.N.  Ii-  ist 
'rcullen,  diu  CJiundhesilier  kein  Kcelit  1 


lichkeit.  unter  UmstMndi  n  die  ) 
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Zuktmll^n-.iUi-ji  vr.rtri'tfu.  -in-  voraii^iditlirli  i.t-1  n;u-[i  ]^vjmn  \alm-n  augdegL 
mw.Iiti;  .i-Ilt  [«■„»  „.-fiMqliiniü.T  l/mlian  v-.„  all,-,].  v„r  f^t.ü^IclU.'  Flug- 
linie MirlH'l.'ntk'n  Biuiltik'ii.  Aul  Gnuul  v<  1 Ii  .ij/ln.h  r  Alimaclumvi'"  «visclun 
iifi-  floni/inili  üii-I  .  I.      l-.ij!  nvliü.  r.  ivrlrlr-  .in-  ■  t «. - -=  tln>.[.  i  mUv.-:;  1h 


)  Die  Herstellung  der  SlraBen 


iiiiiiü-r  stii-ht  <Il,-  l'iiv.uLuidii-it.  di,-  riii^-i.Umuiiü-lii.i  «1-r  bjvku 
.  im)  iiiisivii'lii-niK-  Bau^cit^rnlH'it  *u  siclu-rn.  LinerwÜs  halM/n  ilk 
-■t-ldu'  .Innh   l-miünriL:   !h-ii.-i   S|i..lI1i-ii   n  Bau[)liilnr  sdiaffci. 
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Kuiüi  iind 


e  oder  des 

linken,  die  Ent- 
indetätfgtadt  die 


'nnld'-  ~l~ :  l  r  z  jur  ■  -  i  __    dai/uSh  f     .     NU'  riilfi:-  ■  1  iv  I  ii  Jt:n  ici].- 

((  sich  sdl>~(  iila-il;.—  i  Ii  ~.iv.( [<■].■!  Jim  Ii  Sclli-ü'liViiili  vui]  ini- 
arid AufschüeBniig  desselben  zu  fertigen  Bauplätzen  regelnd  ein- 
m  Zif!i.-  maia-ler  iiodi-riivfoiHKr.  «vidi?  das  can,-?  ^iailt- 
Iii-  <[-,]ii:li  l'iili  i-funi;  in  .1.  n  IiOr.il/.  li.-r  Omt-inde  r'l-l  d.'- 
,H-i:l,'.,„.  In^.^-I.  i-l-^  ni..,!,.,!  ..■■v.'.nnl  «■■,<:.■:,.    IIa,  fi.r.i- 

,t  odir  mditi'ivr  PrivatKesdlschafluii;  aber  ein  U:isr^a;  '.vag- 
erer zum  So  Ii  a!-  dh-  r,-.trr.H  u.  kni,,;  freier  Tätigkeit, 
icwerli.    dessen   A:]favi:r[i:---  diuv:i  Htaat  und  Gemeinde  zu 

d.:::,:ai     Üa'lllCll    i^lill   Sil  Ik!  I  !■  t  i^liril     "  L I "  L"   („HUaidr    Iii  K^dll 

1  diesem  Gebiete  der  sicherste  Weg. 


■il  der  sofurÜMCH  Kanal  h.alii>n  [rjl^t .  da[!  t 
<!.:■.<[■   iv.r'.;;'],-!.-t  /i  im -«m- m  hangend  Iii'.' 


t;iliiSc  Mnilr,  wi,  Kl ;■„■,.  l;;i„.„.  KHiii.l.i.  H;,.„:,.,Mu,,^,-,.|.-.  1  

Abfälle,  darf  der  St raltcna uschütt u ngsbodc n  keinesfalls  enthalten. 

Endeln  der  Slmlieobim  i'ln-ii.iiL^c  Aiila^-ninssitiHlrii  von  Stni  LVi  i  kell  rit  Iii 
üii'i  if:.i;*iLhi;i;!r!i.  -■:  Kl  -'■<:■  ii[!t<ii'sii'-i:iJn,  (it>  rlie  StoftL-  ilut-  1- ^aLlui-.f^iii^ki  ii 
verloren  haben  oder  noch  besitzen.    Im  letzteren  Falle  ist  die  Beseitigung 


im  tii'Hv.  iv. ■nn  die*-  1 
werden,  damit  die  B™ 
(hund.  diu  müj:lii  hsl  t. 


wenn  sie  den  Hauptzweck,  die  Abschaffung  der  häufigen  StralVnauf 
erreichen  sollen,  zudem  durch  Slichge  wölbe  mit  den  Keller-  oder  Grund 
i  aller  Häuser  in  Verbindung  stehen  müssen.  Die  Besorgnis,  es  iriörhtei 


4" 


S-i,i3.LL:(i!l.ij;i.l;r)slrii  aus  ^tsflilithtri 
Eigentümern  der  aiHtoßnidni  Hiiiisnii 
getragen  werden  müssen,  die  Bautätig] 


der  Einwohnerschaft  die  günstigsten  Vmlsi;. 
gang  der  Wohnbevölkerung  in  einzelnen  alle 
der  Groüstädtc,  so  i.  B.  in  der  City  von  Lon 


eine  bekannte  Tatsache;  dies  hindert  aber  nicht  den  Zuwachs  an  Einwohnern 
in  anderen  AltstraÜcn  und  an  Vcrkefirsbeweyungcn  im  ganzen  Stadlkern.  Wolin- 
und  Vrrkclitsilit-litiKki'il  nehmen  im  jill^t'Tin'i nr'ci  711  mil  der  Große  der  Stadt. 
CilcifliititiK  wachsen  die  Ansprüche,  welche  die  Hiirecr  an  ihre  Welumng,  an 
ihre  Gi  srhiiits-.  Artvit 5-  m  d  Ki  Ii  >lm  4-~i.a  ht:  -- 1 ■  - 1 L . ■  1 : .  I  Vr  ( rhöjde  Ki'ni^.n  i.  dir 
iricliere  Ausstattung  dir  Wulinuinjcii,  Lüden,  Wiit-hüiirfr  usw.  in  neueren  Stadt- 
teilen regt  Sllinn  aas  Wiillbewcrbiiiicksii  hti.-i'  /i\t  \'m  imlimung  an,  und  so  linden 
wir  die  alten  Städte,  welche  sich  einer  schnellen  Ausdehnung  erfreuen,  zugleich 

Du  (irmrmd.-vesw.ill-.ii,!;  ]..■!;(  dir-..'  \  "[Lit>cM  a]  1 11  nr.  srhv.rie  l'ihchlrn  auf. 
Es  liandclt  sich  darum,  die  Umgestaltungen  50  zu  leiten  und  zu  beeinflussen, 
daß  die  Verkehrs-  und  Gc5imd!i.  itHV.-rl  iJLlt  1 1  i.^r;  verbr^crl  «  erden  und  daß  in 


:;n  ii.iuilm  hthia.  :i.  welcrir 
lebe  die  N'ellbailtiiL  'siliiek 
i  voi/ubrreilrn;  die  Festsl 
bisherig  1,  Strißcnflächc  L 


Heu  und  lianlni  an  Sielle  der  allen  hrrvoidiruleu. 

Die  Fluchtlinicnfestset/u  n;i  lietmff  Hr/icbiiig  allmählicher  Straßcn- 
verbreitcrunr;  ist  bei  ivi>ir  Bantätiijii  il  od  in  kurzer  Zeit  von  dem  gewünschten 


■jyi  Kürzune,  belürlitlirlu- 
man  das  mil  erreichbaren 
11.  I;;icli'   1.,  iiiiiccd  anl  die 


acli  gesenkter  Ürdina 
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günstiger.  Andererseits  a  hädij;;  dk  ■ . f -- ■  r- ( i ^ ■  -  Iii-Innig  oder  Senkung  (kr  Straße 
die  ijestrheudrn  Gebäude.  Die  sieh  bietenden  Si-liwtt-i  igkeitcti  särnl  so  groß,  duß 
nur  mäßige  Höhenveränderungen  auf  diesem  allmählich  wirkenden  Wege  durch- 


und  riiiuienllieli  :n:l  ml-.  Au-auii;  ■.:n.'.  Ii;:'-,  Sl.id:.  i  i-.-.  u,  - i.M-j-ii'air.  -  nrdi  .Iii 
prüfende  Schonung  de*  bestehenden  Htadtej-nudi  iss,s  und  die  vorsichtige  Auf- 
stellung des  VerlHMerungsplancs  Horn!  in  Haad  gehen.  Auel)  hier  hat  der  Ent- 
werfer sich  in  der  Wahl  der  Straßcnbreilen  aus  (Scldgründen  Beschränkung 
aufzulegen,  illdiesondrle  insoweit,  als  es  dir  zu  erhaltende  /wrckniüßii;r  Brb.lll- 
Liurkeit  der  nrlien  dem  I  lurchbnirli  iiegenlik  iU  nd.'ii  Grundstücke  erheischt.  Die 
Feststellung  der  Fluchtlinien  für  Str;ißcndur<  lila-iirhe  M  möglichst  einheitlich 
lür  die  ganze  Allstadt  vorzunehmen.  Neubauten  im  Widerspruch  mit  solchen 
neuen  StriilJi-iilini.'u  kiiuncn  dann  untersagt  werden,  und  die  Grundeigentümer 
»-erden  darauf  hingewiesen,  sich  reibst    :mf  die  zukünftig]  Veränderungen 

«i.  -  n  T=  -I  ■  ■  i :    Sri    •  ,mii.-:,  -rrkalilm  »im-  .'.d.  i-  mil   1,  i 

Unterstützung,  sei  t?  durch  die  Gemeinde  sclb-t. 

Die  Verbreiterung  eines  Eng  passes -oder  einer  ganzen  Straßenstreckc 

l.iilül    ■/..  B.  belillts  Hillillllllliisi  ri  1 1  r  r  StialV-ni-.llmlu.ir,  SU  riiiü'.rrd  werden,  du  Li 

ilie  Gemeinde  cur  Erwerbung  der  hinderlichen  Gebäude  und  zu  deren  Nicder- 
lr;:iuu;  ■>  icr  zu  au.:.nu  .-. Iii  .  '.:<  Ii:  :.:r':i  ■nSr/dirl.Vn  null'.  \"ii-liiiih  ist  hierbei 
I     in       k    1  t  1        W'i-'  curor,u;r.c:i  wi-dm.      I        I     T      und  wert- 


anstoßenden  Gebäuden  den  VerkriusiuiLoi  dci  ungen  bei  I-Irhulfung  des  Torrs 
Rechnung  getragen  wurde. 

Die  Hebung  einer  Straße  behufs  Hr/ie1ur,g  der  Hi.«  hwassertreiheit  oder 
der  linlwÜ^-vuii^sfälligkcit  ist,  wenn  die  HiilieiHviiindiniuii;  ein  bef  läcldlirhrs 
Muß  bildet,  nur  möglich  unter  eh  ichzciligcm  Umbau  der  uiis!  oßrudcii  Häuser; 
in  vielen  Fallen,  ist  ein  solcher  l.'rnbuu  zw  cknial  licc-  dun  !)  einen  Neubau  y.n 
erselzen.  Slraßeiidurchbrüche  sind  nur  in  den  selteneren  Fällen  ein  brauchbarer 
Gegenstand  der  Privat  Unternehmung,  wo  die  [einnahmen  ans  der  Veräußerung 
dn  im  W.  rti:  re.teigiTiea  !{.  s|:-ru:id,Sii:-L.r  ihr  Au-i^bm  iiLn-Ui^j.  In  u 
aus  den  meisten  Fällen  ist  ein  Überschuß  nicht  zu  erwarten,  die  Verbesserung 


lang  nicht  dinrh  Lindum  oder  .Wuliuu  der  eiuz-lncn  Häuser  erzielt  Meiden  kann. 
.•ij:dr::i  um  d'ircli  ein  ad^i  n.i  in:      Vi.irihrü  /n  innO/Jjitiri, 

Gruppieren  sich  z.  B.  luit-  und  lichtarme,  fruchte  und  sclunul/ige  Hehau- 

•:  u  ic  in  I  in-  e:i k  ir  >::■  !.. cid'-'  r.;-,  .in  .11-.  -  (..i—  Iii  (II  II:'.- 

Inner c  Giingevierlcl.  Stadtteile  in  Kühl.  Jjnidnu,  Grriua.  .SYaprl,  i'alrrmo)  oder 
Inn  einen  zur  Klnakc  gewordenen  Wrisser  hilf  [Stadtteil.-  in  Aachen,  Uriis.rl), 
so  isi  es  dem  eui/rhini  ] I l 1 1 ( 1 1 : : i ■  ■  i  i 1 1 : - 1 1 ■  '■ : ; 1 1 ■  ■  j j ,  ■!!■   L'i-a.  ii<  i.  iL  i  (V.  -endln-n . 


DlgltLzed  0/  Google 


fllplll  ml  by  Google 


e)  Dia  EnKlehune  und  Veränderung  d 


Zustimmung  des  Eigentümers 
sich  also  um  Eingriffe  in  da? 
Eisenbahnen  und  W'assrraTgni 


Kj'.-mp  11  j;i.;Liiuii:nr.  rr.n  wddi'.>:i  lll.l-  fiviivüli;!:  Lini^ui:^  ni 
kommt,  das  Enti-i.u'rnnigsvL-rJahffii  ;iTi/mvr:idi'n.  Das  Enleign 
«[■  Anlaiif  . "■  i' ■  ■. ■  ] i [  1 1  ■  ■ : . i ■  [  PÜiiil/.uriyui  i.r-lvhl  in  d.  i  Vl-l laug* .'Ii  Fcfi 
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üt-raik  den  olkn'.lidi-.i:  l'ibr.z-jiigv:.  ;m  iiesundt.eüliciu  il  Imort=i;  der  M;d:- 

Zwecke  gegenüber  einzelnen  Widerstrebenden  die  Enteignung  zulässig  sei. 

Die  ,:<-:-e1 /liehe  Hi-ijili.iiii:  der  Umk-miiig  l.e.ielit  imerbdh  1):  utfrisb ads 
in  Baden  und  Sachsen  sowie  in  mehreren  preuliisehen  Stadien.  Sehr  iweckinäßig 
i.l  sie  and.  georderl  in  Zdlieh.  Iii,:  N\..[lvi-in!sj;ki-it  der  Umlegung  an  sü  Ii  i.l 
unbestreitbar;  bestritten  wurde  nul  die  Frage,  ub  die  I  fmlegung  ganz  dem  freien 
Willen  der  Beteiligten  zu  überlassen  oder  ob  unter  gewissen  Umständen  ein 
gesetzlicher  Zwang  auszuüben  ist.  Dir  Widerspruch  gegen  den  gesetzlichen 
Zwang  ist  indes  allmählich  verstummt. 

Die  städtischen  Stiaßen  können  aus  mancherlei  Gründen  nicht  immer,  ja 
nicht  einmal  oft.  so  gelegt  werden,  daü  sie  zu  der  bestehenden  Geldeinteilung 
völlig  passen,  d.  h.  so,  daß  sie  die  Feld]  ur/.d  Jen  redil  winkelig  oder  annähernd 

Lage  zur  Bebauung  geeignet  sind.  Ii  u!:g  eenue,  ließt  die  Feldtcilun'g  innerhalb 
eine?  vun  Suiiben  :i;hj.<  b.'iieii  baLibkirsa:  ail .  dali  kein  deziges  '.rundsiück 
rationell  bebaut  werden  kann,  n:el  d.:Ü  die  :i.if  /u--in  inei  11  folgende  Bebauung 
einer  Parzelle  alle  anderen  an  der  zweckmäßigen  Umlegung  der  Grenzen  behindert. 
Abf...  37S  (S.  507)  ijdil  ein  iiei-.piel  [;ii.-t  v-H .1 1.  K.infls  cU-j  ;",i 'uiKls'.ikke  lim  dm  /.ur 
Bebauung  in  der  Straßenfront  geeignete  Gestalt,  da  alle  Grenzen  sehr  schief 
eeihiilen.  Die  GriiiidstsiHiswsti;  -'<.  C,n  und  K  haben  eine  so  geringe  Grüße, 
daß,  unter  der  Annahme  eine-  notwendigen  Mindestmaße*  von  120  rjm  zur  selb- 


in  den  Abb.  und  i;n  hi.-;oiiii.t<.ji  Hi^h/er  !:aun  ja  im  h  -rine  Weiterung  die 
Anstrengungen  aller  anderen  vereiteln.  Ein  an  der  baldigen  Bebauung  einer 
linderen  Sladtgegend  tu1  .-■■"in  in  lic.mi  ai  ;  ur  :-n  e  kleine  l'ar/elle  eines  solelien 
nngeie-.lte;   |  tlo.-'.;,  s  /.iL  -1  w.  1 1 "  Ii .  Ii  Ii  i  die  1 '.  Uliuiiij  d.  wlin:  -.'iau^e  zu  Iii  Ildeire 


Entwickelt  sieh  die  Angeh  gynheit  in  di  r  g.  schilderten  Weise,  so  treten  durch 
die  lange  Unbenutzbarkeit  nur  VVrmiigensnarliieile  ein.  welche  für  die  Schwachen 
am  grüßten  sind;  außerdem  wird  durch  die  [ortwähre »den  Intriguen  eine  olt 
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lh_-h.'LUt,  uüd  nva.:'  yf/ivu:in..ncrr]i:]..ii-f.  :nit  (id'inuiui.  ivilciio.  wtdiT  den  Auiurih: 
rurvgi'ii  du  WirUcliafllichndt,  tu  .  -:j ji  t.ii!<_-j  i  d<  r  Gi-iuiuilji-st  i-il'.-.ihi  dü-rs.  I>i" 
Bewohnet  solcher  Häuser  haben  dann  aui  unabsehbare  Zeil  dafür  zu  büßen, 

d;iH  :nV!]t  VüV  d.T  UrhSLllill-  rille   vi  I  nü:-.!tLüi-    l:m]<-,;;;!](;  -l:;tl!^rhlll<!iLI  ll.ll. 


r".s    null!    iic=li;i][)    ij'llii'.T   wii-iii-r    1.Ü1  .  v;..      i;    nnhi  Jiil.i 

allgemein  die  Umlegung  von  Grundstücken  im  Bereiche  des  festgesetzten  Stadt - 
bauplancs  nicht  von  der  Willkür  i-im-s  nn/rinni  LiMwugif;  bleibe,  daß  viel- 
n  Ii- 1  iL-  Im  Iii  fj.-M-:-i,ii  V.ii  1  -■<['.  n -in  r.;r::  .in  i;<  -i  !>ii.:l..r  Zw. ins  ,  iulruV.  Li  fr,-  i- 
li--tji-rwi-iäc  Ist  denn  aucl:  i:r,  m-u-.ii  p[\ hI!sc!k-ii  WoliLirii^v-viA-i/wiLii  uii 
Ausdehnung  des  F:,nik:u. v  l.': iiWungsgesetleB  aui  alle  Städte  der  Monarchie 

Istiicke  sollten  lerner  der 

Enteignung  seitens  der  Gemeinde  unterliegen.  Sie  sind  dann  entweder  mit  anderen 


Diu  ihrer  Grüß-.-  nadi  mihi  I>.hiI>i-<-h 


DigitLzed  0/  Google 


Die  drilti:  AlL  lee:unn:mli  ii  Hnlei-mm^i  e:  Ir.t-J.  weleh.j  oben  gefordert 
II  ■'.    1<  ■  .■  :i  I L I     .!■  II    .1  ■!   i  ■  "  l'l'   .ill.ii  ■,  1 1  ■   /..   nc  Ii 

ijeljuiig  entlehnt.  Den  deutlichen  Gesellen  ist  die  Enteignung  ganzer  Grund- 
stücke !K-lnifs  J)u;i. liiüliiiiTj^  fnuitiirer  Verbes-eiungen  tüs  jetzt  wenig  bc~ 
kurnd.  Hiir.  deutselie  ünteieiuingsrerhl  Iv-^hiiiiikt  sich  fast  diu.  Im^  auf 
die  für  in«  StradJeii  oder  Stiaücndurclilaiiehe  unmittelbar  ei  lurdetiiclicii 
Grundflächen.  Alles.  wa-S  nelien  der  Sn-alie  liegen  bleibt,  hat  der  Kiejcntümei- 
Iii. IM    allein    da^Ke,  Ii:    Sur  y\:    l-ei:.,k,-.   ...nd.Ti:    .ii:-  .■-,li  i'.l|.  :id-  In'- 

■  lud,  -u  -il'd  di.'  i.'1'inai-iil-.'ii  l'.i  l'.'jli:n:>tcii  vi:  Mail;  nielit  e:  mal  vi  nl.  indem  i  ine i 
scits  der  Geldbf .-darf  ein  uiivii-lialrnisinälSig  imiii-r  war,  um  auch  widerstrebende 
Hesit/er  iura  Verkante  zu  bn-\vi-Ht-n.  und  andererseits  du  in  gesundheitlicher 

llin-i.  Ii:  ei!„,ii(e  ,,,.],_■  (.■  \. ■„;„■:■  nae.  dm.  ii  Fi. ■> I -1  ii.  ke   I'.ell.tie  ,de, 

Konservierung  schlechter  Altbaut  n  verhindert  wurde,  [n  ausdeutschen  Staaten 
ist  die  Gesetzgebung  der  wirksamen  Durchführung  solcher  Maüregdn  helfend 

I  [  i  nie  mit  de,   Kuleigli.lllg  Yun  Gluudst  Ulken. 

JllVrnn  ki  eieh  ke,  l'imvn  innde  W.  Imi;m;ei   n-,d  die  /ir  Anlae'  und  IV 

M  l/.'sdi-krel.'ii  enteignet  weiden;  1'aris  und  andere  tiaii/üsis.  lie  Städte  verdanken 
dem  ihre  auch  der  (k-Mindheit  mslattcn  kommende  Verjüngung. 

Die  belgische '  ii-.ei/^:  l.'i.,,- -n,:tei  die  Xuinncntcignuii!,'  behufs  Vcrbrssc- 
 ;  :!■  r  ee-ni:i!'|.  ii!:.  le-a  nre]  -:  n-l'.^-  n  VVvimill!!— :  in  rdleii  Sladt'.'.c:|.  n  s.wn 


of  llie  woi-king  ebsses  Acl  von  1890  gestatten  die  Enteignung  gesund heitswidriger 
Wohugeliäude;  alwr  nucii  wichtige  Verkelirsvevl.e-.senmgeri  wurden  durch  die 
/.unenenteignuni;  crmiidiihf.  sn  die  Anlage  di  ;  Hu]  hörn- Viadukts  und  der  be- 
nachbarten Straüen  durchbräche  in  London.  Die  Abb.  38^  bezeichnet  durch 
S,  In-affm  die  ill  die-. -in  Zweckt  enteigneten  Grundflächen. 

In  Italien  wurde  die  Zunenciiieigiiunsj  dunh  vei-ihiedene  Gesetze  an- 
.1  n.  ii  I  t  I  .ei  den  gri>".r,-in.-c:i  -anilareh  Malin  Ii;  iu:n  t.'mhau  der  Städte  Rom, 
\..;i|*'l.  Id.iren/.  und  ratermn. 

Auch  in  Deutschland  würde  die  Amiiilumi:.:  sanit  än  r  Verl  Maseru  ugeii 
in  der  Altstadt,  wie  solche  am  S.ldussi  des  vorigen  Abschnittes  besprochen 
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Abb.  3I7. 

wurden  und  an  maae!u-u  Üru-n  ein  driiiLruiitU-s  Dcdürlnis  sind,  wesentlich  er- 
leichtert und  gelüi'lrit,  ja  i«  vi.  Im  Fällen  erst  ermöglicht  »erden,  wenn  man  sich 
i[U"iill<">.-e.  bei  Uli-  .(ifii  flfiillf  ilii  /<Miei,eitii:;ir.::.:;  iilh;,  1 1 . . ■ : 1 1  i:  j  a  Ii  :;■  1:1 

I)  Die  Beteiligung  der  Anlieger  an  den  Kosten. 

Die  für  Verlwssi-rung  der  Stadt  im  Innern  und  Erweiterung  dei^ellien  narh 
.lülten  atÜznwiid.'Tuk'n  Küsten  werden  in  allen  Kultm-Iaalen  teils  v,,n  der 
Gemeinde,  teils  von  den  Eigentümern  der  an  die  Slraüe  anstoßenden  Grund- 

Z.ll|r]i,k:r.      i   11.  1.  ,--ui.  ■■         Anüe-.-r  li'i :-!, I  j.  .1  .1:  ejuhe  V.  :  -  im  ■ :.  i:  n  il  . 
Im  nlljji'i  .'II.  n  1 1 ._■  :ji  i:  de         K-    I'  Ii  .il.i  i   V-.ik--  .■■■]  in:    ii  I  ■  in  ■, 

ilnrdi.ijefilhlt  »Villen  Inüsj'ii.  um  das  Erweiti'i  lL[ii>e,i-];imle  iiin  lliaujif  dein  sladli- 
schen  Anl>au  XU  ersehlieÜcn.  Zu  die.-.u  rnlerin-licinmuen  ^-liia'-n  l>cis|iictswcis.c 
Brücken,  FlußverlegilnRcn.  Verlegunc  von  Festungswerken.  Aullielinni;  von 
Rayonbescliränkungeii,  kk-iuli.-ilmeu,  Voi  ilulanlageii  fiir  die  F.ntw;isseruug.  Ks 
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sind  in  vielen,  nicht  in  allen  Fällen  zu  Lasten  der  Gcmeini 
gebang  in  Preuüi:ii  und  andirtn  Staad  n  ermöglicht  die  iwai 
Sh,.i.i.-]ikiistiT!liii-,i:ij;i'.    Vi-niüiiftli:  iil.rv  i-l.  ■-.  viii  rli 


J1--H  ;;..,:!l.,ll.,-i;l,:>-li    [,,i:..^.  .!:■=.-,.  :,;-.[„■,,,«■„  ,■„;; 

/iisiiinu.'idüiifl.  <-ii(s[iii.-]i(  i-m  v.vin-s  Maülwlicii  Inn  Festsetzung  der  StraBen- 
kretvnlx-ilt%c.  Audi  isi  ns  von  fimiiiin-i-  Hi-dfiiliMift,  wenn  dir  Normal  bei  träge 
an  foldivn  St;.Uxn),  wo  die  Anlieger,  irdwillii;  o,[..r  dnrvh  die  Bauordnung  ge- 
zwungen, niedrige  mli-r  ;,v!«1. ■lunidi'  Hiuisri'  .  i ] i.'liti-n,  und  :nt  Sn-aBen.  \iddi<- 
l«sliininnngsgfiii!ili  zw«  Anbau  vmi  Ar] ..-iln ii"lirLWi;;i  i:  dienen,  nur  zum  Teil 
i  rliok'ii  werd'Tj.  v^ilirernt  den  n:idi;;eh^e!ieii  Teil  dii:  (kriiuiitdiikaüsc  trügt. 


Die  Bauordnung. 


„„.1  uöliu.n  SCi.lt«,  sind  dio  sanitä 
tii-.-  Mmiv::imi.  -.„idtrn  weil  A\c  Hiiuli.- 
■  I. r Ii r i-l  di>;  hi.-ili-ii.iili 
.1.1:111  -Ii'-  Ibi-idl'.nc  iLt  Hauten  in  t 
di'v  flüssigen  und  ftsieii  Abuilbtf.f  le. 
zu  erörtern  und  endlich  die  Benutz«  i 


Bauordnung  zu  besprechen,  so- 
Licht.  Luft.  Wasser.  Beseitigung 
n  und  ^werbliche  Ei  mich  tunken 
iurne  zu  prüfen  haben. 


a)  Die  Verschiedenartigkeit  der  Bauordnung. 

Der  Erlau  baupolizeilicher  Vorschriften  geht  teils  von  d 


gen,  un  begrün  dt- b    f^--.-.  1  itll:":]-.  lli  llii-ü  u:.d  viikdnUr  \r'i:.-.iniitun  aufzuheben, 

Vereinheitlichung  ist  auf  Grund  vni,  Arln-ilm  des  Verbandes  deutscher  Archi- 
tekten- und  Ingenicurvercine  R.  Baumeisters  verdienstvolles  Werk  „Nor- 
male-Bauordnung" und  ebenso  der  vom  deutschen  Verein  fiii  öffentliche  Gesund- 
heitspflege aufgestellte  Enlwnrf  ..n-idisfjöi'l/JiVlier  Vorschriflen  zum  Schutze 
des  gesunden  Wohnens"  entstanden.  Denselben  Zweck  in  erweitertem  Umfange 
verfolgt  das  inhaltrciche  Werk  F.  v.  Ghubers:  „Anhaltspunkte  zur  Verfassung 
neuer  Bauordnungen".  Ohne  eine  Schematisierung  zu  bezwecken,  wollen  diese 
Bestrehungen  rl i « -  verschiedi'nai  H.uicviliiiniKni  auf  eine  p/wisse  gi-mi'in- 

same  Gnindlaiie  st.-lic:i.  wiich  Ih:pi>ih:.itf  vi  ;:,^:n..lln-i'.li ..in r  ii'.n.-i-  lir .  dl- 
Mindestanforderungen  erfüllt,  die  zu  stellen  man  auf  Grund  der  Erfahrung  und 
der  WisW'lläcllilfl  brivchtigt  i.l. 

sirh  um  Bauten^uf  dem  flachen  Lande  oder  in  den  Stadl  -n  handeil.  Es  leuchtet 
ein,  daß  der  Fachwerksbau,  der  Gebaudcabstand,  das  Zurücktreten  hinter  dii 
Fluchtlinie,  die  Geschoflhöhe,  die  Treppenbreite,  die  Hofgrouc,  die  Abwässcruiig 
und  Kakaliciibcsciliiiuris  eine  ganz,  andere  I ; .  : l .  1  r i ■  1 1 ■  l ;  -  :  .  :r.i- prutlicn  bei  land- 
lii-heti  ein-  oder  zwi-iMiwIujs^sni  Gebäuden  rirurrsrits  und  bei  vir!-  oder  fünf- 
geschossigen Mietskasernen  grnßer  Sliidlr  :uider<'rsi-iK  Zwar  wollen  wir  keines- 


Digitized  D/  Google 


Wegs  die  Sorg-  um]  Aehl  Ls-sif-keit  L. ,1  web  In-  bei  m.  I.  ii  ländliche«  Bauwesen 
in  »esimdh.hli.her  ['.e'.e  tiar.K  ».uUfie  T:  LH  ;  im  lle»ei:leil  isr.  daran!  bin '.uv.eben. 
ct:iU  ■  I i ■  ■  Raum-  und  f.üftve  rhaknisse  I iLutl I L.  Li :-r  Sili.m'i  mssne.  Hindus  Dienst- 
bolenschlafräumc.  häufig  den  nötigsten  Mindestanforderungen  nicht  entsprechen 
und  dsil)  die  lnliizLv  :h-  I "n y.-.sl.ir-.u! Li-I iki-i :  der  AUeie-er-  und  Fa k.ilienheseilisune: 
>>[l  imuc.  inii  Gi  :'.i:ivt:  tn r  d;is  li-unn  -mia-  a  : .  die  A*m-i:ie-.:iluft  und  die  Gc 
sundheil  verknüpft  ist.  Dennoch  Märe  eine  einfache  Übertragung  städtischer 
Bauvorschriften  einesteils  zu  beschränkend  (z,  B.  in  bezug  auf  Baumaterial. 
Sbdle.  "l'n-pjH-n  und  Abir(e),  anderen  leib  ruckt  !n:iO:]1iLnki  nd  ^nu;  (z.H.  in 
tH/u;;  auf  Gebäuileliohe  und  Wn]]Tldichtic.kcit).  Denn  dil.  ländliche  Wehr. in. 
Lehen  und  Arbeiten  zeigt  von  dem  städtischen  die  größten  Verschiedenheiten. 
Iii-  smcb  im  HiiKHii!  mil  Rieht  /um  Ausdruck  kummen. 

Ebenso  aber  sind  die  Städte  un:e:  ■■imnuli  r  im  liauwcsen  verschieden.  Es 
i-t  ll'i  Ii',  dir  f  it:wc  inner;;  siiil  an  üi-  Ii .  an!"  wchlicr  der  l'nlers,  Im  d  bei  uhl  ;  es  ü.Lii- 
dahe  r  von  einer  Grenzbeslimmung  nacti  der  Volkszahl  abgesehen  werden.  Son- 
dern autfi-r  kliuiati-rheii  hiinihis-si  n  bimcen  ii;e  ver.f  hie  denen  Arten  des  lint- 
::l'  !i'U'  :-t:idii;i.-|LiT  WishiUKii.scr  di  u  V:;ti  i  -.  hii-ii  mit  sich. 

Ui.-  »-in.-  F:slsl.diime,a:--  ist  die.  dali  der  Fibauer  cm,-;  Hauses  „.■in  r:£,if  - 
Wolinlwdiirfnis  befriedigt,  -ei  es  für  seine  Familie  allein,  sei  es  zugleich  für  Mit- 
txiwolmcr,  welche  Teile  des  Gebäudes  mietweise  benutzen.  Hier  ist  der  Haus- 
bau ein  privates  Unternehmen,  welches  der  Erbauer  aufs  sachgemü Beste  ein- 
zurichten persönlich  alle  Veranlassung  hat,  auch  wenn  keine  Bauordnung  be- 
stünde. Das  trifft  sogar  mich  für  den  Fall  zu.  daß  ein  Wohlhabender  ein  Haus 
errichtet,  welches  er  von  vornherein  nur  zur  Vermietung  an  andere  bestimmt, 
da-  i  I  .1  hei  als  sei  Ii  H.r.i-,  ils  ~:Klr  Kapital;,  lila.»-  ilawind  /Ii  l>isit/rn  einlenkt . 
Diene  verschiedenen  Falle  des  Figctihauscs.  welche  in  kleineren  Städten  früher 
allgemein  und  heule  noch  vorieieernd  in  l'.Lbmi»  sind,  rlatssjeii  <ii:  baupolizei- 
!  L -  1 1 -  ■-  Mitwirken  cicenf  lic!)  nur  in:  bekehrenden  Sinne  und  zum  Schulze  der 
Nachbarn. 

We  her  wie  [■«  in  [»süßeren  SliiiUen  zur  Regel  [jcwiirden  ist,  das  Hauen 

n.  ui  r  fläusser  ni.h;  meiir  o  in  W.ihtjU'duriiiis  des  liauenden  enb.pr;n».t.  sondern 
ein  Industriezweig  eine  spekulative  Tatiükcil  geworden  ist,  die  auf  den  Be- 
ul kc]  uu.e.-i.inea'  b-  :!ch  Riiiudel  '.nid  die  il.i-  Tbic.-  ab  eine  Ware,  sds  ein  (  Ihjrkl 
lietrachtct.  das  nach  Fertigstellung  baldmöglichst   „abzustoßen"  ist,  wenn 

bis  im  die  isbeiV.c.  im.]  j i i i :-i ■  1 : 1 1 i.  I :  .[■■[  bim  i.-.illlim  cmlan  bis  sin  nie  unlcis'.e 
von  Geset».  und  Polizei  angelassene  Grenze  herangeführt  werden,  wenn  die  dem- 
näi  le  -i. licw.,l;:i.T  mit  ihren  1  {-.  d iü] süssen  nii.l  \' i ins-  l.i  Ii  bshaucr  de- 

Hauses,  ja  oft  auch  zum  spateren  Eigentümer  desselben,  in  keine  " 
stehen,  wenn  solcherart  viele  Tausende  in  der  Art  der  Befriedigur 
Gren».»n,  Mihi:» 

über  dein  ptivalen  llauwi-en  der  Kleinsfii.lie.    Sie  hal  die  Fidle 


a  es.-i  il  ve:  I,  s/.en  M-nt.-i  lian  üchc  Nacht;  i]e  von  i  t b- blieben i  I."nilan»e  ]h  i  \'ii  ■ 
ii  würden.  Die  Grundlage  der  Tfaiu.rdiuui!»-.vnr.i  briln-i  I  - i  1  ■  1  ■  - 1  d—halh  ■: L 1  -■■  - 1  — 
nit  Recht  das  vorhandene  Bauwesen  in  den  alten  Stadtteilen.  Da  der  Wert 
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und  der  Wert  der  leeren  Bauplätze  in:  Hinblick  auf  ehre  gleit  harrte  Bebauuns 
sich  gebildet  hat,  so  würde  eine  wesentliche  Beschränkung  der  Ausnutzung 
dieser  Grundstücke  im  Falle  ilfs  Kcul.aues  Vermöge  nsschädigurig  und  Vi-rmögi'iis- 
vcrfall  herbeiführen  können.  So  ist  die  Baunrdnung  für  alte  Stadtteile  an  die 
•  orliandencr.  Verhältnisse  ^-i-bnntiL-f. :  sie  inul)  sich  damit  ivenaeeji.  eigenUu  he 
WMluiurresmiÜslände,  die  sich  in  Wv.i.:^  auf  Veikohc.  Gesundheit.  Fi  1  n  t t-lIiii I / 
und  Stand  lähigkeit  herausstellten,  von  den  Neubauten  fernzuhalten.  Die  aus 
früherer  Zeit  überkommene  Ausuutr.iinj;.  deren  Grenzen  durch  Geschoßzahl, 
Gebäudehöhe.  Gchäudcabs'.and  und  HoisiroUe  bestimmt  werden,  kann  in  alten 
Stadtteile»  durch  die  Biiui-.i  driMiij;  Mi-uit:  hTid^i-dl  üekt  Werden. 

Allan  diese  wirf  schalt  »che  Rii:ksiclitn.i)uue  luzaht  sich  mir  auf  die  be- 
bauten und  unbebauten  Grundstücke  der  Innenstadt,  auf  neu  gewonnene  Bau- 
stellen der  Außenstadt  dagegen  nur  insoweit,  als  diese  oireils  de»[e:;ie"eii  Wer! 
eiliineL  »aber:,  der  die  icntci.l  nd:is--Jji-  Zirkle  An--ie.il  /!:»:;  aih::i  fiii  nle  ivi:  t-'iall  - 
Üeii  mitweiiESin  »lacht,  für  eullee,enere.  ]'.:■![- teile»  der  SladterweidTunj;  «ml  für 
das  noch  unaufcesthlosfcuc  Land  i»  der  weiteren  ifadtumeebung  ist  diese  wirt- 
schaftliche Notwendigkeit  nicht  vorhanden,  da  der  Grundstücks-  und  Landwert 
sich  dort  in  geringeren  Grenzen  bewegt.  Fs  ist  also  zulässig,  die  Dichtigkeit  des 
Bauens  dort  durch  die  Ursuardmirj:  wesentlich  ::n  beschränke». 

Die  Abstimme  der  tiaiioi.linmesvorselii i:"te:i  lue'»  auHrn  ist  aber  nicht  Moll 
zulässig,  sie  ist  für  giOBi-ri!  »fädle  aus  gesundheitliche»  und  soziale»  Gründe» 
geboten.  Drin  i;il'  auch  für  die  r-iaillinngehuiu;  die-elh--.  der  i-.iier.:adtisi  he:i 
Airsn:it/i;n=  raica. pailtc  Bauordnung,  so  iv.rd  im  regelmäßigen  Geschäftsverkehr 


Die  Abstufung  dn-  ll;ie..i ilnina  nach  /jine»  '.der  Bezirken,  die  Zonenbau- 
ordnung,  ist  somit  ein  jresu  nd  Ii  ei  t ;  iches  und  soziales  Bedürfnis.  Mit 
der  Hehlerhgtmg  dess-lni  u  kacii  zugleich  die  in  Absehnift  I  untei  :  tvi'l  h  gefor- 
dert Read  im»  d.  1  F.oirikvu-rtcl  mal  die  Fl-iiiLdH:nf:  bestimmter  Gr-Iii n,lH eile 
liir  die  „üene  i:ml  h;i!  hol  tute  Bauweise  verbunden  werden. 

Zonen bauorünungen  ssnd  in  den  meiste»  S:.ic:tcn  während  der  beiden 
letzten  Jahrzehnte  erlassen  worden.  Die  „Zonen"  sind  nicht  etwa  im  geometri- 
si  heu  Sinnt!  lies  U'oife-:  Riruäfläclu  ii.  sondern  i  -  sind  Crtänilcfeile  von  unregel- 
mäßiger Gestalt,  deren  Grenzen  sich  cauacli  richte»,  ob  für  Fabrikbauten  oder 
Arl  ■(■!((  nvohnunf.TR  oder  Landhäuser  die  feiern  te»  Vorbedingungen  vorhanden 
sind,  ob  es  sich  um  eine  Geschäftslage  oder  eine  bloße  Wohngegend,  um  billige 
oder  teuere  Grundstücke  handelt. 

Innerhalb  der  Zone::  oder  Bezirke  |ii!i  gt  mar.  lüulig  noch,  je  nach  der  ge- 


sclir  mannigfaltige  Versr.liiedenheit  "dei  Staffelung  d-a  baulichen  Ausnuizung 
entsteht.  Statt  des  Wortes  „Zonenbauordnung"  ist  deshalb  mehr  und  mehr 
die  I Weich i hi »c  ,.h  t  affelba  uord  n  :i        1:1  Gebrauch  gekommen. 

Außerhalb  der  Grenzen  des  festgestellten  Behauungsplanes  hat  man  die 
Festsetzung  von  Bauzorari  und  i '.an  kl  HS-,  u  in  ili-r  Rie.i!  als  eine  vorläufige  MaU- 
nahme  prohibitiver  Art  zu  betrachten.  Denn  der  Zusammenhang  zwischen 
Bebauungsplan  und  Bauordnung,  von  dem  schon  auf  S.  476  die  Rede  war.  ist 
ein  so  inniger,  daß  man  immer  mehr  dazu  übergegangen  ist,  die  endgültigen 
Staffeln  der  Bauordnung  erst  gleichzeitig  mit  den  Linien  des  Bebauungsplanes 
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ii  Jim  Beschlußfassung  über 


:o  Teile  des  Stiiütbau. 
Abb.  383  pibt  ein  Cbersichisbild  der  ursprünglichen  Berliner  Klassenein- 
teilung, die  inzwi-<  hen  vieliaeli  abgeiind.-T  t  und  it-^üm /.(  worden  lind  natur- 
gntiiil!  in  beständigem  Flusse  ist. 

Dur  Fran  kfnrter  S -.ai.lt  1  ;ez irk  i-t  m  drei  Zeilen  srtcilt  worden,  von  welchen 
Haupthahnhof  umfaßt, 
während  die  in-iden  anderen 
Zonen  die  Auücnstadl  bil- 
den. Damit  vereinigt  sieh 
eine  andere  Drei  trili  inj;  die- 
ser Außeustadt  in  Wohn-, 
Fabrik-  und  gemischte  Vier- 
tel, so  daß  der  Charakter 
eines  jeden  Dim  kes  oder  Be- 
/11  k<s  baupolizeilich  (,'rTef;i-l! 


lfi  sehr  großen  Greni- 
aliständeii  zulässig.  In  den 
Fabrikvierteln  sind  gewerb- 
liche Anlügen  ohne  Erschwe- 


Zone 


nl,e;«e-cl,nsse.  i„  der  drillen  mir  ein  Obergeschoß 
Fl;'i.  liemMieilnng  i :  1 1  l ; 1 1 1 L 1 1 1  (hIint.iI,-:  [nnenstadi  6%.  gemischte  Viertel  30%. 
Fabrikviertel  11%.  Wohnviertel  5.1%.  znsiimiien  .(Phi  ha.  Auch  hier  haben  l>ci 
fortschreitender  Hebamme  mal  Ausdchimn.;  dn-  1.1  riieiiKlcgictszen  beträchtliche 
Änderungen  und  Ki.^.iiviini'.-n  -tätige  fanden. 

Der  Kölner  Stadtkreis  im  baup<i!i,eili.  h  in  die  Innenstadl  [I],  die  vor- 
städtischen  [II),  die  Landhansbezirke  (III]  und  die  noch  ländlichen  Gebiet  s- 
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nur  divip'Sfhossifv  Kehauimi;  (HI)  gcstattel  und  zwar  die  k-txlcit-  zumeist  in 
ufftner  Bauweise;  imtV-nli-ni  wurden  im  Süden  und  Osten  der  Sladt  in  den 
älteren  und  innreren  Vorort  shezirken  wun-  an  der  Dunau  geräumige  Gebiets- 
teile (IV)  vorzugsweise  für  Industriebauten  [.stimmt.  Von  dem  ganzen  Gelände 
entfallen  auf  K!;i>st'  I  2s%.  ,mi  Ki.i.'i-  II  :.}<■„.  nid  KIas.se  III  33%.  auf  Klasse  IV 


n  er  p 

alwi1  isl  eine  dci.iili.;-  aiii^eslufle  Hauen  Inn  11^,  welche  [Iii'  AunVnr-ti.dl  weit- 
räumiger uiul  Jufl i^'-""  ^i--l;i!li-t  .ili  ili,-  i|i..jit  Lei.  edc  !  -ladt,  welche  zugleich 

Wülni  imr.l  l'';i.br]:;vii.i[e;  znöejiehst  voneinander  scheidet,  von  gröütem  Werte, 
namentlich  in  .eesundheilliehcr  Hezieliung. 

b)  Lieht. 

wäre  nur  it,!eeliehlu:.  Wer::1  mnu  .Ue  du::  env.. er:  F.-itieh,  für  diis  Ve^idl- 
uis  zwisdien  Gebiiutle.il  >-l  .111.!  um!  (h  ! .. L 1 1 ■  h  Ilten-  .ni.  I:  im  Innern  der  Baliblücku, 
insbesondere  für  die  Heim  s-itt:is  der  lloiiaun'.e.  zw  Auw:  nduns  brächte.  Allein 
das  scheitert  au  de;  nrakii*  heu  riithn-  liiiilii iriii i-e  il.  ^V'-iJJti-  man  beispielsweise 
allgemein  feststellen.  rinB         Wuhiiuii.V':!  ;nHi  tn:  den  Rüekscileu  t»lcr  Qlici- 


i-.-l.ln.   S'i  '  1  ii  f.  1 1 1 1 1 1  Ii  e:  eil  im  1   ■  r  1,1    111.  Wulm     um      :u  1  r  uni.i 

Irosounie  Gelwudi'sr-iii'ii  /u  wählen,  sn  geht  dut-h  ult  der  Zwiiiiü  der  Orlliehkeil 
so  weit,  daü  man  mit  der  Nordseitc  fürlieh  nehmen  muß.  Wenn  hei  der  Grund- 
riBeiriteiliing  des  Gebäudes  der  Bauherr  und  .Iii  Baum  eiste!  die  reine  Nordseite, 
nie  es  die  Hygiene  gebietet,  lür  Wohnzwecke  zu  vermeiden  trachten,  so  Herden 
jene  Fälle  des  Zwanges  stark  eme.c;chräukt  werden. 
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Arbeitsriiumc]  bcstimmk'n  Kaum  ist  ein  gewisses  Mine 
Fcnstcrflächc  erforderlich.  Wissenschaftlich  diese?  Mim 
auf  die  menschliche  Gesundheit  festzustellen,  ist  bisher  u 


iiii-drrn,  dnli  die  I-uiM^lliid..'  ■,v-.ij?ll  :>  .  in  .-Whtcl  .In-  I'iiLibodralki.li.-  d,--  a: 
erhellenden  Raumes  betrage.  Der  im  Anhang  mitgeteilte,  vom  Deutsehen 
Vesdil  f:ii  iiiicnÜiiV  (i:-Miml]uil.-]:fliidt:  imfi;vsti'l!l  ■■  !■  n:  i\in  :'  irii  1 1  -..ri-.f1  /Ii  Jim 
Vorschriften  zum  Schutze  des  gesunden  Wolmens  -.1/1  die  Mindestgröße  der 
lichtgebenden  Fcnstcrflächc  auf  ein  Zwölftel  der  Grundfläche  des  Raumes 
fest.  Nimmt  man  ili.'  liclile  Raumhöhe  m  ]ra  :ni,  ~<i  kann  aus  allen  diesin 
Zahlen  als  durchschnittliches  Mindestmaß  der  Fensterfläche  der  zehnte  Teil 
der  Fußbodenflücbe  bezeichnet  werden.  Solche  Fenster  werden  „Haupt  fenst  er" 


oppelU 


ill,  als  der  Höhenunterschied  der 
s  beträgt;  dies  würde  unseren  i 
351  (S.  471  u.  47z]  entsprechen 
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sutidheitlichen  Uchtanfordcrungcn  vollständig  entsprechen.  In  den  älteren  Stadl- 
Teilen  kann  nur  eii:  heliarih::ie;.  ];i:isvii!ii-\-  l'erl -hreiten  im  saiminva  Sinuc  /'.im 
Iwfriedigcnden  Zielt  führen. 

Die  Berliner  Bauordnung  verlangt  in  der  Stadt  einen  Hof  räum,  Welcher 
wi-nisileris  ein  Drittel  ;l>a  •  ■'Imn  Jn-iiaui  ?  »v«iirii  (.|-iin.til  ticken  ein  Vu'rli'l) 
■  Ii  :'  tii'.nnkaiiekMt^ciie  tlnil  m-jul.  sti  n-,  In)  r|i;i  betirü;'  ;  [iir  Heknau-ier  und  Grund- 
stücke vnii  weniger  als  15  ri)  Tiefe  gelten  geringere  Anforderungen.  In  den 
Vororten  wird  für  Klasse  I  ein  unbebauter  Raum  verlangt  von  wenigstens  51)% 
(liektdtaindM  ticke  40";,!  des  liLundätiickc;.  tibi  Klasse  Ii  dc-skidsen  'in'1;,  (Iii  k- 
!4=-i!i!(l'tii'-ki!  ~:<>"„i}:  iiiitlci.Vn;  ein  '.[<  iin.n~i-.-i-  _\ i 'JI;t  -clteimten  Obau.!.! 
von  6  m,  ferner  ein  midier  Alislimd  hei  Flügel  hau!  en,  dall  ein  Kreis  in  den 


Qoer-  und  Flügdgck 
Inzwischen  sind  einig 
weit  füllten  wüllle. 


eten,  deren  Besp 
ier  Festsetzung 


bürgen,  liegt  auf  der  Hand;  denn  der  Liclit  bedarf  eines  am  Hole  liegenden 
Raumes  ist  unabhängig  von  der  Grölte  des  ganzen  Grundstückes.  Auch  ist 
ein  schmaler,  l.in^sje-itvkli-r  H'i;'i  ;!i:m  Iii:  den  l.trlil  ln-d  i:  I  nicht  gleich  wirk- 
sam, wie  ein  (|ii!Hlrnlisdn-r  Ilnfitniiii  von  .Jeidtem  Inhalt.  Daneben  ist  deshalh 

-ikiupt  fin 


-in.!  .Iii  lli.il.— lin-iiii  .1  ;.;t.-i  1  -  -lir         In.  i!i,;  l j i  lit-zu,;  tili  die  t ja.nl i-  In:  Ansind/lim: 

und  sehr  eteiehnütis  in  Ikv.ii»  auf  die  Gesundheit,  let/.teres  dann,  wenn  alle  Wohn- 
räume ihr  Licht  von  der  Straße  beziehen.  Die  Festsetzung  von  Gebäude  abständen, 

s'iiiatl  diese  ein  'eine  :dl/n  ,;:'dV  v.'ht-eliaft!:.  l:e  S.'l.lelu;  :  el  l.-i' liiiiin-  11 

 ssrnes  Veiilält Iii-  /in    t.rhattrielmhe  In-slt/rn   III,,;  die   l\-n.ief  ■.vilklsa,  id. 

Lichtquelle  iu  dienen  vermög  e,  ist  iiisttadlieiu..-  Ii  jedenfalls  vun  größerer 
Wichtigkeit. 
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gewählt  werden  kann.  Sit-  hat  di'u  wiftsdud't  liehen  X.nliu-il  des  giulieii  I.aiiJ- 
verbrauchs,  der  höheren  Bau-,  Unlcrhartungs-  und  Hcizungskosten.  Der  völlig 
geschlossene  Reihenba'.:  ist       Land  bedarf  und  in  diu  Kostet:  wirtschaftlicher 

 i  in  dri  Oiirntirtimi;  dt-i  Zimmer  nutirki;  dir  llun  jilLJfr  uiilj  des  Blocks  ist 

weniger  vollkommen,  und  an  den  grse.hk>j;i:neii  äjluiVesen  herrscht  auf  der 
Rückseite  der  Häuser  eine  nur  beschränkte  Luit-  und  Lichtversorgung.  Eine 
Vermittlung  bilden  sowohl  die  halboffene  rJauu-ripe,  he;  welcher  die  nurrseitrn 
der  Black«  offen  bleiben,  als  die  G  nippe  nbauweise,  bei  welcher  von  Zeit  zu  Zeit 
die  Reihe  dureti  Lücken  uniei brochei:  wird.  In  beiden  liäuweiftn  ist  die  Ver- 
besserung dir  Heior.nuiLp  und  des  Luftwechsels-  :m  LUocknmcrn  der  leitende 
Gedanke.  Für  den  Reihenbau  empliehli  es  sich  sehr,  Lücken  wenigstens  in  der 
Nähe  der  Blockecken  zu  lassen,  um  liiei  da.sEntstehen  ungunstiger  I.idit- und  Luft- 
vcrhältiussc  zu  vermeiden.  Anbeiiktu  aber  Ut  dk  Fe  sls  et?.  Li  n  g  einer  rückwärtigen 
Baulinie,  welche  i::  ] j-i  .-, r i  1 1 1 c : l  1  e  in  Auslände  (z.  1J.  ij.  15.  17,  zom|  von  der  vorderen 
Baufluchtlinie  liegt  und  von  den  Gebäuden  nichl  überschritten  werden  darf 
(vgl.  Abschnitt  I,f  S.473),  vorzüglich  geei  {nel,  durch  zusammenhängende  Frei- 
hnllutig  des  Hlockirnirrn  den  rürkwaitigcn  Cc-baudeti-ücn  Licht  und  Luft  in 
reichlichem  Maße  zu  sichern. 

Die  abendliche  Beleuchtung  der  Räume  gehurt  nur  insofern  in  den 
Bereich  der  Bauordnung,  als  es  sieii  um  Leitungen  handelt,  welche  von  einer 
zentralen  Stelle  her  I  ijisifs  Liddspendimi;  dunh  die  Gebäude  geführt  werden. 
FLiunlsjcklit  h  iic/iiur-en  iv,  Fi:ii:l:  dk  fr.tskituueen  und  ihr  L..]runi,-e:i  für  elek- 
trischen Strom.  Beide  können  mit  Gesundheitsgefahren  verbunden  sein,  wenn 
die  Herstellung  und  Anl  ■ri'i^uu;;  incul  willkommen  sarh^.miili  n  kilgl.  Nament- 
lich  bei  der  Gasbeleuchtung  sind  die  Widei Inn-,  der  Ainmne.sluft  durch  Ent- 
weichung  des  Leuchtgases  aus  undichte:!  Kubii-n,  Ti .b Iiii.il  um!  Brennern  und 
durch  unvollk.inimrr.r  Verbrennung,  i-.wir  die  (lerk<  itiili;ü:i|!  von  Explosionen 
durch  Entzündung  ma's  (hm-dies  vor:  Leiidituas  und  :  1 : 11  i.-.splüiri scher  Luit 
stets  iu  bekämpfende  Übel. 

Gasmesser  dürfen  um  in  hellen,  liiftbawn,  frostsicheren  Gelassen,  nicht  in 

Wohn-  und  Schlaf rü  n  nufersklll  weiden.  Alle  Gasiohrc  sind  möglichst  zu- 

:.ar:elnii  /II  erliegen,  jederifrdls  nkht  uMrr  kubl  lüden :  1  .:i:.rnbe  ans  Blei  sind 
unzulässig.  Alle  Hähne  sollen  nur  eine  Viertelwindong  m  idien,  mit  Stellslilt 
versehen  und  so  eingerichtet  sein,  daß  sie  nicht  aus  der  Hülse  gezogen  werden 
können:  die  au  Duk/11  .ml^rhängi e:i  [imnli-uditer  .-iud  mit  ihrem  dreifachen 
( «jis-ich'  ■■  UHTiirlastun.rr- probe  zu  unieri'.iehtn.  Keine  (..a-ki' um.;  dar!  in  Benutzung 
genommen  werden,  bevor  sie  mit  beträchtlichem  tiberdruck  auf  ihre  Dichtigkeit 

Zwar  ist  dies  ckbtiisi  kr  Li  kr  il.wloI  in  de;-  Fni  -n  de.-  Hugen-,  als  besonders 
in  derjenigen  des  Glühlichtes  der  Leuchtgas  Verbrennung  im  gesundheitlichen 
Sinne  voizuziehcn.  Immerhin  aber  bedarf  die  Ausführung  der  erforderlichen 
Leitungen,  besoudeis  de:  Sbn  ksl  i'e.uikit  ungern  gi.iUrr  Adiisamkcil,  um  Fcucrs- 
gefahren  und  Lebens-  bez.  Gci-unJIieiL.gr  Uhren  ;uis?.ü:-i  luirurn.  In  Gebäuden 
müssen  die  Leitungen  isoliert  und  mit  seb'-kindir..:.  Mienuinlerbrechern  aus- 
gerüstet sein,  weh  hr  in  Tätigkeit  treten,  sobald  die  zulässige  Spannung  iiber- 
■  Iii  «im  wird,  kriimi^rr.  für  h-i.  i  iv.p.mmc  Sin'nur  d.  k.  lüi  sn!i  he,  deren  Span- 
nung 500  Volt  überschreit  et,  müfseu  für  unberechtigte  Personen  unzugänglich 
«'in  ;  be^uiidi  rs  gib  dies  für  die  Transformatoren  d.~  VVerhsrIsliimii-s.  Ohne  vor- 
herige l'iülung  und  Abnahme  darl  ieine  elekli  isdu'  Leitung  !U  Beirieb  genommen 

werden. 
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Straßen  nn.l  aus  dem  Innern  der  liauhlöeke  bis  «u  gewissem  Grade,  wie  dies  in 
Abschnitt  I  unter  f  (S.  473  ff.)  dargelegt  wurde.  Daneben  aber  muß  die  Bauord- 

im.f'o-i:  .;-in,.[],ril[:,  is  r:  Im  ,1,-lü,  Inn  V:  in;,]  W.UL-.-l  <iri  J.-.-.ll  in  ,1-:,  C, 

bäudc:i  uuil  Höfen  äj-.-c nei/nlül.Rn. 

Zunächst  ist  die  ausreichende  Höhe  der  zum  dauernden  Aufenthalt  von 

11;;  .1  ..i'  „  .  Ik.UImMi  ■      Ii    [l.il  MI  Isin     !■    i    I   ■    111  ,1  d,<i 

Kcichsgesctzentwurf  des  Deutschen  Vereins  für  offenll'i-he  ÜesujidheL^pficge 
fordern  übereinstimmend  i.i  wagercchler  Decke  als  mindeste  LichlhÖhe  das 
Maß  von  2,5  in.  Vi . ■] i-  il:il]onln'.]]i(;r^  phin  wi-ilcr,  indi'in  sie  j  »der  ;„j  in  ul< 
Miuiiualliöhe  euwlireilvii.  da-,  Maß  vnn  2,5  m  ulvr  nur  für  luilH-ivnluUe  Zv>i>e]ien- 
geschossc  (mezzanini)  oder  für  das  oberste  (..schoß  zulassen.    Iis  rmpnelill 


,-  Hinsieht  fügendes  vor:  ..Jede 

1.  daß  auf  jede  erwachsene  Person 
hren  wenigstens  4  qm  Fußboden- 


ajsSciilaXräume  benutzte  üdasäc".  und  zwar  5  chm  für  jedes  Kind  unter  10  Jahren, 
[O  ebni  (iii  j  ih-  ÜJ.ii-  Pii-iin.  Imii-  tri  Ion  .Iii—  An  [<•:  il.-i  i::if;i-n  ;in  iUti  räum- 
lichen Inhalt  einer  Wohnung  nicht  eigentlich  für  die  Herstellung  des  Baues, 
sondern  für  die  Bcnu'..!uii!;  ^1  und  werden  daher  hauptsächlich  unter  g 

dieses  Abschnittes  (S.  535)  zu  besprechen  sein.  Für  die  Herstellung  ist  vorzugs- 
weise wichtig  die  Wiener  Fordci  uru.,  daß  jede  Fiimilicnwohuung  von  anderen 
alws.-lilosw.-n  imd  nundclcns  au.  .■  Räum™  lHstcheunui.se.  Diese  füllten  indes 
flicht  10.  sondern  mindestens  15  oder  besser  20  cbm  Luftraum  für  jeden  Erwaclise- 
nen  (oder  zwei  Kinder)  enthalten. 

Ein  dritter  wichtiger  Punkt  ist  die  Sorge  für  den  Luftwechsel  in  den 
Kiiumen  des  Hauses,  namentlich  in  den  Wohn-  und  Schlafi-auiiien.  Am  meisten 
Münder  t  wird  dieser  Lufuveehsel,  ak-tseiieti  von  der  Kleinheit  der  Höfe,  durcli 
Flügel-  und  Hinterbnuie».  Die  F]i^,-l],anleu  b.vinhäcluin.u  nicht  bloß  den 
I .nfiw.:.-hsel  in  den  anslnl'.emlen  Räumen  d.s  W-nlei-lumses.  sondern  enthalten, 
rla  sie  gewöhnlich  mi <  einer  1. aii--.il-  du  (iivüüi  1, ruu.l.likks  bilden,  auch 
in  sieh  zumeist  Iiäuuu-,  »™iir  ui.-lii  durchlüftet  smln:  könne».  Für  die  hinteren 
Querbauten  gilt  dassellie,  wenn  sie  mit  der  Rückwand  auf  der  Grenze  des  Grund- 
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Stücks  stehen.  Am  sichersten  wird  dem  Kntstchcn  diese,  ^beistände  vorgebeugt 
durch  die  Festsetzung  einer  nLckivanigcn  Bauhnic  (S.  -);■''!.  die  indes  ans  wirt- 

s-hafiiicilell   Gründen    üi.-l-.t   llhctall  rUn -llfiÜH  J:ar  IM. 

Der  vierte  (leMchtsomikl  der  Luft  vci sr>ri>i:i]g  im  TLrise  isl  da-  Verbinde!  luig 
der  allzu  großen  Haiifuue:  cl-.-r  \\ ' l > 1 1 ; :  1 1  n l; i : i  :n  dimselben  Gehjude.  Dieser  Häu- 
fung wird  vorgek-ugt  do:;h  ilt-,i-ln\L:iki :rii{  ih>r  Gebäudehöhe,  der  Geschoßzahl 
lind  der  Flade.-iibeaaie.ui;;.  Die  ic.i!;i«ir  uWlün-  i iebaiidehüia:  an  :Vu  Urt  it .-sl ou 
Straßen  liegt  im  Innern  di  r  grollen  Städte  mischen  zo  m  (Köln),  21  m 
(Brüssel),  22  ra  [Berlin),  24  m  (Rom)  und  25  m  (Wien).  Eine  Ungeheuerlich- 
keit, die  bei  allgemeiner  Anwendung  '■"  tmert.iäfiliehen  Zustünden  führen  würde, 
sind  die  in  Amerika  yngehls-onvil  Haushoher,  in::  du  111  und  u:,hi\  lii.'i  S<i:ulri: 
von  mäßiger  oder  geringer  Breite  richtet  ach  die  zulässige  Gebäudehöhc  nach 
einer  der  im  Abschnitt  I  unter  e  (S.  46S)  angegebenen  Formeln;  meist  ist  h 
max  =  i  +  c,  wenn  h  die  Haii-höhc,  .'.  die  St[al!enbi  t  ili-  und  1:  eine  Konstante  be- 
deute!. Abb.  yy.  (Beilage  III)  gibt  eine  verblei.  hende  D.ir-il  ''Illing  der  in  irr- 
schiedenen  Städten  hierüber  gütigen  oder  gil-.ig  gewesenen  Vorschriften,  die 
nalvirgeiiiüL)  häufigem  Wechsel  unterliegen. 

Wo  eine  ah-esluiti-  ]5au.,i  Urning  begeht,  Met.  die  Geliiudehöfic  in  den 
AuOcnzonen  mehr  und  mehr  eingeschränkt,  so  in  Berlin  von  zsm  aul  ifi  111  in 
der  ersten  und  15  min  der  zweiten  aeiieren  Bauklasse.  In  anderen  Bauordnungen 
Kelit  die-  statthafte  Hohe  hinab  bis  aul  10  m. 

Di,'  c.da.sigeiL  Gehäudeli.ilicn  im  Innern  de:-  f!':ö:  ke  an  Hufen  mal  Gaitvn 
sind  in  der  lllllens'.aiit  ans  GnilKleu  des  wil  tscliaflliehen  liedüi  fnisses  meistens 
gleich  der  zulässigen  (.ebaudehühe  an  der  SliabV.  obwohl  di::  Hoihrciten  und 
sonstigen  Gebäudeal>siä„de  de:  Slraßenbreile  weit  nachzustehen  pflegen.  Werden 
(he  im  vorigen  Abschnitt  zugunsten  der  Li  cht  Versorgung  licsn  rocheneu  Maßregeln 
im  Blockinncrn  durchgeführt,  so  wird  auch  für  den  Luftvorrat  ausreichend  ge- 
soigt  sein;  bis  rlnhhi  ist  die  ( icsiindheitsollege  au:  diesen!  Gebiete  vernachlässigt. 
Unverantwortlich  ist  es,  wenn  auch  in  der  Außenstadt,  wo  bei  mäßigen  Bodcn- 
■n  die  cli.-htc  Ausnutzung  kein  wirts.  b.iirhehes  Heiliii  fnis  ist.  die  zulässigen 
in  der  Strafte  einfach  auf  die  Huf  und  Hiriti rhonten  übertragen 
werden  ohne  Ii  iicksielil  :m(  die  engen  Alistünde  daselbst.  Hier  ist  die  Abstufung  der 
Bauordnung  liir  die  inneren  Gebäudehöhen  noch  mehr  geboten  als  für  die  äuDeren. 
Die  Berliner  Vororteiiaiini-duiiiifi  gibt  hierfür  duni,  FeMseizuvg  eines  angemessenen 
Verhältnisses  zwischen  Hofhielte  und  Gebäudehöhc  ein  brauch  bares  Vorbild. 

nie  sogenannte  ..kubische  Bauordnung"  besteht  darin,  daß  bestimmte 
Grenzmaße  nicht  für  die  Fläche nausdeh n tmg  de:  Haiden  und  deren  Höhe  fest- 
gestellt werden,  sondern  für  das  IW.akt  aus  Fläche  und  Hohe,  .»i  ■<>  Uli  de:;  !;uli 
seilen  Inhalt.  Dies  geschieht  dureti  l:estsei™ne  eine:  konstanten  Y.:-M.  'lerin 
Mul(i|ilikali(in  mit  dem  blächenhihak  eles  Baugrunds!  ückes  den  Rauminhalt 
ergibt,  den  die  auf  dem  Grundstück  errichteten  Baulichkeiten  nicht  überschreiten 
dürfen.  Bis  jetzt  ist  die  kubische  Baubeschränkung  wenig  angewandt  worden. 

an  der  StraBe  schon  bebaut  sind.  Die  lulassige  Bebauung  beträgt  bei  den  Groß- 
herliner  iMnlaiTiilieuhjuserr  je  n:t'.l;  der  Bauklassc  .{."  bis  9  cbm  für  ji'des  (Quadrat - 
meter  der  Grund-tiieksfliiebe.  Fi  1 1  die  (.'hcine.it/er  f  linterland:iebaiii::i^  gehen 
je  nach  der  Bauklasse  die  Konstanten  1,  3,  4»/,,  6  u.td  7'/,. 

Die  zulässige  Zahl  von  Wohngeschosscn  schwankt  in  alten  Stadtteilen 
zwischen  -i,  und  7.  lieisuiebweise  hotiägt  ii:ese  Moi'h.t/ahl  n  Krilti  .:.  Berlin  -,. 
?aris  6,  Rom  7.    R.  Bai'.meisi i.ü  em|ifiehit  in  seiner  normalen  Bauordnung, 
Wohnräume  nicht  höher  als  im  vierten  (iesehof!  (d.  h.  im  dritten  Obergeseholi) 
35" 
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einzelne  Wohngelnsse  im  Daclwwiit'äJ  |>ilee,en  jediich  als  Zubehör 
Wohnungen  stets  zugelassen  zu  werden.  Ganze  Wohnungen  in  Dach- 
pflegen  nur  Restattet  za  werden,  wenn  entweder  das  DachgeschoÜ  inner- 
äH^l/uhl  i]c:,Tl.iuht'.r.  W'ilir.ü.'-r.-l'.i In-^i .  ndfi  ;dx:r  wen«  die  Wohn- 
■  Iwstimmte  TcilfUrlii;  (/.  h.  die  Hiilfte)  des  DaehKeseliiissi'S  nidit  ilhei- 
In  diesem  Sinne  spricht  man  von  Z1/,.  31/».  4 Vi  statthaften  Wohn- 
.   Die  {',r-..  ]i(i:l/.;dil  i-\  Ui-iwLit;;  pv^M-l  Ii"  du  ÄiiillU'unf!  in  Zc.Jlrr, 


roll.-  des  Hule, 
,  verlangt;  bei 


r  Atinuiigslult  kommt  besonder: 


ußenden  Bodenfttrhe  ließen.  Gan*< 
(ScH'lielgesdiessen.  Snilterrains)  Iii: 
1,  keinesfalls  aber  in  der  unbesonnlei 
idtisehen  Bauordnungen  zeifjen  in  r 


iiiigen  keine,  andere  eine  unzureki 
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troirkeuer  Sand.  Die  zner-t  l;-  Jiann-.  n  5  Steffi'.  Iicsonders  aller  altere  Fcl.lt..n Ivn- 
liill'^]]^  v.-ji!  Hauser/iUn  ndl.  11.  ferner  fieiindit .  I'.Tpierii-sie.  Lurup™  usw.,  sind  für 
diesen  Gebraueh  ilurdinis  zu  verwerten,  weil  sie  verdiidilii;  sind.  pathüRcnc 


ijioLir  Wai-.e!au1r:;!lnik  i.ü:::: 
solche  /".leisdleiiderkenfüllo 
welche  frei  von  stickstofih 
kein  W'sstif  .i'.lkicomcn.  ;m 
wickeln  vermögen.  Der  Fi: 


l.::ltw.:i'[;M  I;-  Fe  11  r  Ii  1  IL;  [;■■  I  f  der  Mauer;;,  der  WV.rir.i-.  lülUI  lüden  [lud  Decken 
/.Ii  behac|>.leii.  Dil.'  F.'ii'-;jlii;i;i  il  :iiln  I  I : ■  t  viti  Du:  chiia-nni::  di  r  > T - 1 1  - 1  1 1  während 
des  NVidia  ues  durch  Hej;en.  von  der  Wa-scrveiwcnduue  !n-irii  Raiten,  sodann 
.■d.i.       icifie,.-,,  Cd  Tilidin  vom  Durrl^dibiii'ii  des  K.'CL'ri,  ,111  den  Wetterseiten. 

feiner  aus  dem  Roden,  aus  aidicrjci.dcin  Htdreit  Ii   I  nun  undidilen  Leitung™. 

Vor  dem  Regen  lassen  Neubauten  sidt  >i nr-  in  jti.lj.-ih  Mal.1i-  schul/.en.  und  die 
Wasscrvi-i  Bindung  für  den  Mörtel  des  Mallerwerks  und  des  Putzes  ist  eine 
Nnlwcndiejicit.  Aus  luiden  l'rsaelrcn  leill  <iii'  Feucht  ie,keit  sieh  den  das  Wasser 
iiiisalici'iuleii  Xifffeln  oder  Rrilrlislciocn  ulil.  Dieses  Wilssei  eelduttslel  alllrläll- 
I i ■  1 1  in  die  Zimnu'i lull  hinein;  let/.lere  wird  sehr  was«' m-idi.  kalt  und,  da  die 
IWcn  der  feuchten  Wiiinle  vi.1%  verschlossen  sin.!,  slnijuiemid.  l;ürdcnmetisi-h- 

snndhcitssc'hädtirll.  ..ei.::.i  ■  ■  1  ■  □  K, 111». Ii,,-  i-.:  das  ]  l.wolincn  der  Niilhiic 
viir  gänzlicher  Aus1nn-kiinri.tr  zu  verhüten  (s.  Kapitel  g,  S.  535  dieses  Ahsdinittes) 
und  ferner  geeiejiclc  Mallrefielii  zur  HeijiiiistiKiiiif;  des  Austrocknens  vorzu- 
sdireiben. 

Die  an  manchen  Orten  gellenden  Ufs!itiiiiliine,eti,  dafj  der  Putz  eint  nadt 
einer  liestimmten  Frist  (etwa  1  Monate)  uadi  HerslelluTig  des  Mauerwerks  aul- 
ßL'bracht,  daü  der  I5au  erst  eine  gewisse  Zeit  (z.  B.  t>  Monate)  nach  Vollendung 
des  linhhaiies  bewohnt  werden  dürfe,  erfüllen  ilnen  Zwri  k  nicht,  weil  das  Aus- 
trocknen nicht  Noll  von  der  Ziit.  i-ondrin  ebenso  sehr  vnn  der  liesdiaffenlieit 


Digitized  Dy  Google 


s28  StObbkn  und  Bux,  [68 

!]'■;.  Haue?.  1311  der  jaln^eil,  von  der  Ii:.?' .r.nunu.  vun:  \S  mdv,  von  der  \Vittvrmiu; 
und  v-n  dir  I:ü:>(lii-U(  n  Iii  i](  i;iu^  und  Liiftunr;  ;;Niani;ie;  ist .  Ic.ic1irie.er  wäre 
es,  das  Bewohnen  erst  aul  Grund  de*  N;iehwei.iS  atiireielnmder  Trockenheit , 
derart  z.B.,  daß  der  Verputzmodcl  nicht  mehr  als  2%  Wasser  enthält,  zu- 
/nla^'Cn.  AllerdincF  niüButi  dann  dit-  Hanpnli/.eiheamk-u  in  der  Anttclliing 
solcher  Untersuchungen  getiljt  werden.  Die  vullkuminenc  Austrucknung  datiei  t 
Jahre  hing. 

MaLiii.'fi.lii  /ur  ])cf;fi]istis,'ii;ii;  di  s  Ai:?ü  oeknenf.  sind   l.)i>ppd  wände,  Vit- 


Wendung  hydraulischen  Mörtel*.  Heizung  mit  Kukskörben.  K-s.oiiders  aber  natür 
Hellt  Duivhiiiftiini;  und  kiin-dielie  I.iii;  iliLjJ^eini  ieMun.L;eii.    Die  li-l/.teien  cibli 


herbeizuführen,  welche  das  Kindnnjier-  de:  hrdieiieiitiukeil  an*  dem  Baugründe 
und  au*  hcihcrrni.  an  die  Aulieuiuaiiei  11  anstoßendem  Hrdreirh  in  das  Innere 
der  Gelände  verhüten.    Dahin  eeliüri  die  s.i.  heem.ilie  Vursehvilt,  datl  jeder 


dl  Wasser. 

(V(l,  iU«i  Handbuch  I,  i.  Abi.) 

In  seinen  nachteiligen  und  nützlichen  Wirkungen  spielt  da*  Wasser  in  der 
l'.aiiliym'ene  eine  grolle  Rolle. 

Der  gesuJidheiisfi-hiidiKende  KinfliiU  der  Kaideiir1itiKkdt.  der  sich  haupt- 
sächlich durch  dir  L':i' I u u i ■  j i e 1 1" 1 1 . ^4. t . ■  hkcil  der  Mauern  und  die  Verderbnis  der 
Ximmerluit  geltend  tmulil.  wurde  bereits  im  vorigen  Kapitel  1  «.■sprachen,  clicnso 
die  ;<eSinidlicil1ic1ieu  Nachfeile  der  fl>e[schwc]U[iluni;cis  in  Kapitel  3  des  ersten 
Abschnittes. 

Hi.  ist  oi c  1 1 ■  der  wichtigsten  l-'oidcrmigen  der  iiffentlii  In  n  Gesundheitspflege, 
dati  die  Wohnungen  dem  Hindibse  des  Grundwassers  und  des  FluOwasser*  tu 
entziehen  sind,    /um  dauernden  Aufenthalte  von  Menschen  bestimmte  liiiume, 
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6o]  Wasser.  5jg 

.null  solehc  in  Kelert:.  sind  daher  stets  über  rien:  hdelisten  Gl  uudwasscrstandc 
und  im  OK-rschwemniimiisiieliicie  ulier  iiem  Jwicii>ti-n  Flui!  Wasserstande  anzu- 
ordnen. Gewöhnlich  wird  das  Mali  ras  0.5  in  als  .Mim Ii >ia  :»l  and  ivvisilicu  Wassel  - 
Main!  und  Fußimdcn  licieichucl. 

In  neuen,  zwcckmäUij;  ^ntjL'lc^ifii  Stadtteilen  lalit  diese  Forderung  sich 
leidll  erfüllen,  in  der  Ke^el  am]]  oSne  Schwieriekeit  asif  die  Lsp:  der  Keller- 
Sühlen  überhaupt  ausdehnen.  Anders  ist  es  ir:  allen,  dei  tlljcrschweuuiinnj;  aus- 
gesetzten Teilen  der  Stadt  imd  an  solchen  neuen  Straßen,  welche  aus  örtlichen 
oder  ^cwci-bliebcn  Gründen.  /.  Ii.  i:e':icn  blulih dien  und  Ladcwe.rfieii.  unter  dem 
höchsten  Wasserstande  angelegt  worden  sind.  Hier  müssen  die  gesnudScii  Ihln-u 
Forderungen  sich  mit  dem  Erreuhlaien  Ivgnüp'ii :  Für  die  Fußbudenlage  <ler 
ei^rrillirlien  W.  ilniraume  iti  Xeub,r.:U  n  snlehei  IWirkr  isl  je  nach  den  örtlichen 
Verhältnissen  die  r.ilässine  tiefste  Oidinatc  fesimsct/eii :  sie  füll  nicht  unter  der 
Hiirbea--erlüüe  lipjjcu. 

Ebenso  richtet  sich  die  polizeilich  zu  bestimmende  Ticlsflagc  dor  Woh- 
nungen, insbesondere  liei  Neubauten,  in  eui^.deKliter.  Poldern  nadi  dem  natür- 
lichen Lider  künstlichen  IiochsLs,'.a::dc  des  Grundwassers. 

Ist  Sl!  das  Hans  f;-.'ircii  liaehtiiliee  Wirkungen  des  Wa.seis  von  unten  und 
von  außen  zu  geschützt,  so  ist  andererseits  die  Sicliernn;;  eines  ausreichenden 
Bezuges  von  gutem  Trink-  und  Wirt  Schafts wasscr  von  gleicher  Wichtigkeit. 
Der  Bezug  kann  erfol/;ru  ans  einem  Piivatiu-.innen  des  Grundstückes,  aus  einem 
Nachbarbrunnen  bez.  einer  benachbarten  ölfenilichen  Zapfstelle  oder  mittels 
Anschlusses  an  d:e  städtische  Wasseilc:tuii!;. 

Brunnenschächte  sollen  wenigstens  So  cm  Weite  und  eine  solche  Tiefe  haben, 
daß  sie  zu  jeder  Jahreszeit  ausreichend  Wasser  liefern.  Sie  sind  gegen  Ver- 

dcsludb  vi  Mi  allen  I  Junecrst alten.  Abortfirubcu.  S.':ili:le.c;vuhcn  möglichst  zu 
entfernen.  Im  Innern  volkreicher  S'.ädlc  i-t  indes  das  Brunnenwasser  so  leicht 
verderbenden  Einflüssen  ausgesetzt,  daß  nur  wenige  Bnmnen  gesundheitlich 
einwandfreies  Wasser  enlliallei!.  Jedenfalls  ist  |>eriodische  chemische  und  bak- 
teriologische r'iülcjig  QeS  gcSf  höptlcu  Wassers  nötic.  nie.  eintretende  Gefahren 
schnell  zu  erkennen. 

Öffentliche  Zapfstellen  oder  Laulbrunnen  bilden  eine  beliebte  Wasser- 
versorgung in  kleineren  Städten:  aneli  :n  Arlieitcrviertcln  großer  Städte  sind  sie 
in  Anwendung.  Sie  mögen  für  Häuser,  welche  nicht  mein1  als  so  in  entfernt  sind, 
genügen,  obwohl  das  niii;;s:Liiie  Wasserlinien  eine  im  erwünschte  Wassel  Sparsam- 
keit und  das  Aufbcwalircn  des  Wassers  in  Gefäßen  eine  Verminderung  der 
Schui:],khaitig!a  i'.  und  Reinheit  veranlaßt. 

l''ur  städtische  Verhältnisse  ist  dcsliall]  die  Einführung  der  öffentlichen 
Wassi-rleilllli«  in  ilie  Wi  .Ii  ihäiiser.  nral  /was  in  .die  Stoi-kwi-ri..-  .!-■]  ~:  l'i-n .  d.i- 
beste.  Diese  Einfüllt  »hk  is:  baupolizeilich  vorzuschreiben,  wenn  nicht  vom  Haus- 
eigentümer der  Besitz  eines  tadellreien  Privat brunnens  auf  dem  eigenen  Grund- 
stücke nachgewiesen  wird.  Xu:-  ausnahmsweise  kann  in  größeren  Städten  die 
Mitbenutzung  eines  Nachbarin  unnens  oder  eim-i  öiienili,  I„m  Zapfstelle  als  aus- 
reichende Wasserversorgung  der  Wohnungen  anerkannt  werden. 

L^In  den  Häusern  sind,  ade  Leitungen  len.lil  auitindbai  lind  lei:h:  iL . ] u i l 1 1 ] n ■  j j 
anzubringen.  Die  Wassermesser,  welche  als  Kontrollmaßregel  in  der  Regel 
oneidbelna.  l]  sind,  messen  fW.i'ivi  an  nu'islli  lisi  In-Ilen  !  Itter:  icihrcs-lellt  Herden. 
Die  Leitungen  könne::  au-  asphaltierten  gnliciscr  ein  oder  verzinkten  schmiede- 
eisernen Röhren  bestehen,  oder  bei  geringen  Wehen  au.  Uli-uühren  von  doppelt 
raffiniertem  Blei.  Alle  Zapfstellen  sind  i  hin-  Anfspcii  hei  ungsliehälter  unmitlel- 
bar  in  die  Leitung  einzuschalten.   Nur  für  die  K loset Ispnlung  ist.  solem  das 
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Spiilun^Mvassei  eine!  'I'jinliWiLssi'llfiluiiK  enlndiu  1  wird,  1 1  i « ■  Alliiiilinilic  i'ilU'S 

mittels  NicdiTFi  Ii niuh  i.'Ii.t  ii-l;wii:nncrii;itin  zu  :-peiseii<au.  nai-;i  jeder  lieiituzuiif: 
dts  Aborts  in  Tätigkeit  zu  setzenden  Zwischenbehälters  zu  empfehlen. 

e)  Die  Beseitigung  der  Ablallslotts. 


baren  Albane/'  muh  ilirern  Knl^tehen  i.k-T  Kanalisation  iiberyeU'n.  also 

I>»cili2l.  r.iiln  ai«r  iüi  llmw  aulljovahr:  \eevder,1.  das  Aufbewahren  an  peeii;- 
neter  Stelle  ist  auf  die  eigen t Mellen  festen  Stufte,  wie  Kehricht,  Sand, 
Asdie,  Knochen  und  andere  Küchen  abfülle.  Porzellan,  Glas.  Papier  usw.  711 
liesthraiikel),  und  -iui-Ii  (Ins  L'iir  v-vm-ud  tr.ue.liel]- 1  kui.'.ev  Zeit.  Iii'-  litejuhe 
Abiulif  üei  :i-;/^L']-a:iii>'u  Muile  MtiL  «i-naimt.  wahrend  der  Wicht-  tidet  der 
Iriihe.i  Tagesstunden  ist  für  (itolSr  Slädte  ein  sanitäres  Bedürfnis.  Die  Auf- 
bewahrung geschieht  entweder  in  der  Widmung  seilet  in  einem  geeigneten 
Hehiiltcr.  woldler  mm  Alihulen  an  die  Utitistiir  „der  an  andere  Stelle  Gestellt 


iL  Ol  Ret  ran  kl  cm  ICichenholz  oder  besser  aus  verzinktem  Eisenblech:  sie 

11  Iii-,  hu:  die  kinnv.nidulie  de-  [Mili  nv,  n  l.  :  adlendi-n  Kala  nln  .  -  inll- 

ver-chlnsseii,  /liiiänjilirli  imd  lia^bai1  Nein.    Das  System  ist   [iii  e.i\jllete 


ai  versehen  und  dureh  ein  besonderes  Rulir  über  Daili  zi 


L'i  j  1  i  yi  L  v 


7il 


liillMi.  l):i.  Kt!^i-Hl;ittr..!ii  i sl.  Ui  N-  i 
lalls  bis  über  Dach  cmrxir/.nliiliren. 
l:;i|]riilir  ;iiu'!i  zur  Lüftung  der  (irali 


itsptk-K.V 


iii-ii  :  ^iil.riiiiL;;,l!  ;::ii:il>  und  isl  ebeil- 
kann  das  lineligeliilirte 
jn.  wenn  i!S  ülifr  (lern 
die  Wohnung  an  jedem 
«t  v  erst ■  !i  hl  U  verhindert 
lull  ;in  dir  städtische 
i'iu  Zitg  die  Amirdnuri« 


.  Heul 


f':i!ii„l 


5  Ke- 


llen Aborte  eines  Gel 
i  aufhaltenden  Mensehc. 
in  il.-r  Ki-f;H  iib'T  ist  für  j i- ■  1  l ■  Wulminir,  ein  K-s.iudej-i.r.  i 
der  kl  er  Ahmt  iunculei^en.  Derselbe  mlil)  duirh  ein  iinniLI  lellui  in 
l«-,vi:i;[n-iiis  i-":.Ti;.:r:  üdülil'l  ni'.d  Uli  II!  "erden.  In  alten  i! 
meisten  Städte  leider  weit  entfernt  von  der  Befriedigung  diese 


e  HausbisitEer,  namen 


gesetzl  ist 

Wo  die  Tiek-nlage  des  StraUensiels 
in  den  ArisdiluDstraiiü  ;m  unl  wässern.  L 

brmuhlwTlrn  Flllü  ]-.-.Liilf;1,-  HnliWiiss.'isl.-iinI  des  KilTlills  dir--  il 
nicht  zu,  sn  ist  die  lvnt«'äs~eiuiif!-lri>  nrif.'  di-.  iil.iii;cii  1T.hl-,'-  vwi  dem  Kelln 
abzutrennen  und  letztem  entweder  überhaiivit  inrhl  Ii  den  SlraUenknnal  an- 
zuschließen oder  mit  Irls  eines  lirsnmli  ivu  Kiilir;ms;ii/es.  dn  durelieiu  sogenanntes 
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Ktii  kstaiivriilii  bei  hohem  Kanalwasseistaude  -ie!i  selbst  tiiliü  selilieüt.  Besser 
iil  es.  aiiLler  diesem  Ventil.  dess<  n  WL:-k=:iinl,-i'ii  mdit  immer  ladellos  ist.  oder  au 
seine*  Slrlli'  i'itji.'lM'.ii  tlt  feh]ir.|ie:]rleii  S;  ]iivt»Lr  .  i:iJl"  iniliu  i"  L;'LM4f[i?i^iLrL 

7,11  hallen  und  nur  dann  zu  öffnen  ist.  wenn  andern  Keller  Wasser  nachdem  Kanal 
alvulasse:]  ist .  Wo  sieh  diese  Juni  iehtiinj;  nii-|it  durehinliren  labl,  tmriliel'.lt  es 
sich.  Samnulbelülter  in  den  Bo.ie:;  ei  r.  zu  bau  er.  und  au=  diesen  das  Wasser  durch 
einlache  von  der  Wasserieiluiu;  ans  in  Betrieb  Set/e:ide  Wasserstrahlpumpen 
"der  sellistliilige.  elektrisch  Miielienc  Pumpen  oder  Iii  iiekbift-Kjekloicn  in 
den  hShcr  liegenden  fiaiiskarvdstnin;:  zu  heben.  Es  Ist  einleuchtend,  daß 
unter  allen  En  twiisseriir.gsiei  tunken  eine,  Hauses  hesunders  die  dem  Kriekslnu 
des  Kanal wassers  aus  der  Stratle  nusgeM-tztcii  Teile  vollkommen  dicht  und 
hallliar  auszuführen  nnil  nnfinei k-am  instand  /u  halt™  sind. 

Die  hauptsächlichsten  Teile  der  Hausenfwässerung  sind  das  An- 
schlußrohr  im  städtischen  Strallenkörper.  die  Sohle nlcitung,  die  Fallrohre  für 
liege  nwasscr,  Brauchwasser  um!  Almrtsloffe,  die  Klosetts,  die  Eingüsse  Ural 
[■Ji  1 1  Ii:  II  ii-.  die  LiilfüriL;siidire  urui  Wisserversc.ihisse. 

Das  Anschtuurohr  wird  am  besten  als  15  cm  weites  glasiertes  Tonrohr, 
die  Sohlcnleilu  jiy.  als  slaikwa  inneres  I  iullei^-iiKiin  von  ^1  ioheni  I  im  i  luiu>s<  1- 
hcrgestellt.  Letzteres  empfiehlt  sich  wegen  der  klein™  Verletz  barkeit  der  Ton- 
rohru  bei  geringer  Deckung  unter  oder  Ixi  Aulhänguiig  iilier  dem  KellcrlulJbodcti 
und  bei  der  Durchführung  durch  .Mauerwerk.  Das  Gefälle  dieser  Leitungen  soll 
nicht  weniger  als  r%.  nicht  meiir  als  5%  betragen;  schwächer  geneigte  Rohre 
sind  zu  sehr  der  VeisrnpNiur.'.  steilere.  r.'.i  -dir  dem  Leerlaufen  ausgesetzt,  l.lie 
Muffen  der  Tonrohre  werden  dmch  einen  Tecrstrick  und  GuUasrpbalt,  die- 
jenigen  der  üutleisenrolire  durch  Blciversteiiimnng  gedichtet. 

Für  kleiner,'  (h  c.ndsMicke  li.'iiügl  nfS  eine  I2':(rm  weile  Sohlen-  und  An- 
schluüicitung.  Ausgedehnte  Grundstücke  können  mehrere  Anschlüsse  erhalten. 
Soweit,  möglich,  also  r-.csornlers  bd  -.illerrer  Bauweise,  ist  <:ie  Sohleuleitimg  aulier - 
halb  der  Gobiiude  zu  verlegen. 

Die  Regenfallrohre  an  der  Straßenseite  rto  Häusel  werden  am  besten 
Unmitldtiar.  il.  Ii.  nlme  Hirse  lud  rurrg  von  iij;i  m  (welchen  Verschlüssen  oder  Senk- 
kästen, in  die  AiiwliliiUleihing  cingi  liiln:.  Zor  Verl linder mig  von  Verstopfungen 
dient  eine  engmaschige  Siebkap];e.  welche  in  der  IIa.  brinur  dem  Fallrohre  auf- 
gesi-lzl  wird.  Der  untere  [  eil  des  Kcgenrulircs  bis  elwa  1  m  über  dem  Bürgeisteig 
ist  aus  starkwandigem  Gulleisen  iu  fertigen,  weil  Zinnrohre  zu  leicht  beschädigt 

Audi  die  Fallrohre  für  Brauchwasser  u  nd  Aborte  bestehen  am  besten 
aus  starkwandigen  ■: 3 1  i ■  1 1 1  s.-lml lischen).  innen  und  aiiuen  asphaltierten,  biei- 
verstemmtei:  ( .■:Uei:-(  nr.iLrtii ;  blasierte  Tonrohrc  sind  zwar  an  sich  zulässig, 
zeigeil  aller  liei  dieser  Art  der  Verwendung  leichi  Hriiebe  und  Muffenrissc. 

Di..  Klosellbci  ken  sidieii  am  ln-sieii  i:.im  bei  und  be-stehen  mit  dem 

diejenige  des  Krümmers  und  Fallrohres.  Die  Wasserspülung  soll  reichlich  nach 
jede:-  licout/ung  ge^-hdie:.,.  und  /war  am  zwccknialfarrstcri  iniltds  Ventiliue; 
und  Spülbehälter,  wie  am  Sirlnli  des  vorigen  Kapitels  angegeben. 

Die  aus  Favenee  ..de.  emaillier  fem  Cnl.vi-en  lie-teltendell  F- i  llgußbec  ke  n 
sind  mittels  Krümmer  an  das  Fallrohr  anzuschließen.  Da  der  WasscrverschluQ 
im  Krümmer  leicht  durch  tl.ik/lieheu  .-Marken  Wassere]  1  irr.  11 Ü  b.dieiiiillg  entleert 
oili  r  lIiii  .1i  iiäii.-r.Ti  i'riordi  irek  ..rl  i  dia  -li  [..  er>ani.".n  rjeiprensl  wird,  so  isl  es 
nülig.  den  höchsten  Punkt  des  Krümmers  mit  dem  Fallrohr,  oder  noch  besser 
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mir  einem  l.c»ni!li'ir[:  l.iiiiiiriuslülic.  ilutvii  .'inen  kurz.™  Kohren  int  <  yu  verbmd.  n  ; 
MiiVnk'in  .■ili.ili  iU'i  I  ii'M  i'  F'imkl  Ki  iiiilim-i-;  ein-n  An-ni/  mit  Enileermsgi- 
und  riitTsrhraubc.  Ein  h-sundno  T,ii  f tu  uKsm  Ii  r  i-(  neben  dem  Fallrohr 
empfehlenswert,  wenn  in  dieses  iin  jnn  ■  3 J. i r l |_: C L h. -  übereinander  eingeführt  sind; 
iki-i  I.iifruTlKSSolir  knriii  in  d;is  Falliojir  über  drin  obrist™  iiin.u'llU  münden  niirr 
geradeaus  über  Dacli  gehen  (vgl.  Abb.  393). 


Sptilsteinein^ü---:-  j,:  dUei-cr  Kbili:-"  sind  mit  besonderen  FellfanKcu  aus- 
zustatten,  um  das  Verfilzen  der  Leitungen  durch  gerinnende  Fetteile  7.11 

verhüten. 

Die  Einlaufe  in  Waschküchen.  Werkstatten.  ;ml  Iii)!™  und  an  Brunnen 
bestehen  aus  Senkkasten,  die  mit  abhebbaren  Eisen-  oder  Messinggittern  gedeckt 
und  mit  Wasser  verschlusse»  versehen  sind.  Das  Einsetzen  eines  beweglichen 
S>  h;:immi-i:n'T*  ii:  'irr-  Ninklü'.Meri  i.r  de:  1  :i  1 1 11.  ri:. n  Iv.-inipnis  n-esen  nfl  zu 
empfehle». 
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«einigten  Hauptanschlusses  in  Fit 
s  nüfzt,  weil  lern«  die  Hauskan 
laBenkauäle  sind  und  gut  gelüftete 
iiujit  tiiclit  zulassen.  Der  englische 


günstigen.  Bei  guler  Herstellung  der  Kanalisalie.il  in  und  .Killer  dem  Hau«'  is 
Iit  1  liuiij'.'.v^i.Twi-'  Jilnjj  iii=.  1 1 r  IjImU  i;i!tMi:-iid!.  •.  ■n.l:  i  n  naeliteiln;;  die  lade) 
lose  Herstellung  ist  aber  selbst vei si midii,  l.  iibeiull  an,,  «streben. 

S.-l.lk-Lt!i.  I,  ist  noeli  darauf  hinzuweisen,  dall  alle  Teile  einer  Hauskanalisatiu 
"ig.ieeji.  h  I  li..,(i,ii  .ui/.mirdnen  sind.  ■    h     z  ä 

i"lii-si;;k,-iiiT.  mli-r  -il  Ii,-.  weh  he  mii  -.ii  Ii  nie  ■  -Inn  h  Iii-.-:  •:  niil  l.oll  ex;i!i 

sioiisgcf  ährlich  sind,  endlich  Wässer  von  so  hoher  Temperatur,  daß  die  mit  dt 
Spülung  der  Kanüle  besehäitigten  Arln  iler  gebindet  werden,  sind  vom  Sie! 
ntlz  aiis/uscl]lieLleii.  Ilue  Auin;ilinie  ist  eist  slalthiifl,  naehdem  die  schädliche 
Eigensehalten  beseitigt  sind. 

0  Gewerbliche  Anlügen  und  Stalle. 


I'.edeliiieli    v.,i  liegen   odei    i  ^  l.'ist  i^ll  1 Fl    ililiei.    I,;   und    Hisel  Iii  ( IrMinge  II  /II 

Hullen  :-iiiii.  vi:i  .11  i:i-re:i  IS.mliiiie.  Ken  ilunli  :illi'.  ni^-ssi  !!■■  Aiisl.i  iide  ge 
trennt  oder  in  Anbauten  uidergebraeht  und  aul  geeignete  An  isoliert  weiden. 
Räume,  in  welchen  Staub  in  gioüer  Menge  entwickelt  wird  oder  ül »kriechende 


luBen  Kar  nicht  eitle 
sind  Düngergruben 


Denn  es  is;  .'in  Juri  !i  die  Hrhtn  uii.i;  ividci  legier  liTtnm,  als  uli  ihirrh  die  Kmi- 
klirren?  fiuter  neuer  Wulm  urteil  .Ii:1  s,  hlerhlen  .\!t\n>lmimi;i'ii  entvölkert  würden. 
Am  Preise  der  Wohnung  spart  die  Aiävilerfamilie  gern  in  erster  Unit',  Sir 
sucht  die  dicht  b'vrilkerlen  Stadlleile  ans  (nihiden  de-  Kruerlis  und  des  Lebtns- 
y<  nnsses  viinviLWiV.i  in'.  Diüiirpivittii  und  landet  i  rieb. '.cn  ['"atmlk  n  t- ihlLii n'n:let: 
kaum  anderswj  als  tjerade  in  lien  ~- = - 1 1 1 1 1 1 1 1 ■  r i  AU\i"l'.iuiriern  Anlii.iliin.-.  i?:  . 5. r: 
deshalb  fltr  gesundheitswidrigen  Besch  äffen  hei  t  an  sich  noch  die  Cberfiilltttlg 
EU  treten  pflegt. 

[):■:  \  er!«SLTlII!5  der  s.-likvküil  \\  r.li-iut-i  n  ,;iailii  l: r:^.-.::t  i;t-ii .  ist  die  auf- 
merksame  Handhalrui:!  ,]■■■;  \\a]!tr:n;^:».|i^i.   In— ,  r  ki'?;i«V.  der  Wnlimitü's- 

pileee.  (las  ivirksainsle  Mille!.    Die  Ir.e.rtcuäJlL;:-  W.i:  :,f;™  :,. in  soll  die  s.  liä'l- 

lii  heu  Haililislämli  um'  die  CisnnKlIieilsnidriur  iieniumrlij  dl  t  Willltmnueri  auf- 
decken und  die  Btai-isiturif;  hddr-r  veranlassen. 

Zu  den  gesundheitsschädlichen  Bauzuständen  gehören:  Feuchtig- 
keit, Mangel  an  Licht  und  l.ufl  um.itlässi.t;c  Lae,e  der  Wohnungen  im  Keller- 
und Dachgeschoß.  Mangel  an  gutem  Trinkwasser,  schlechte  Lieh  Hei  Hilgen. 


Cemeindeiwhörde,  wie  die  Verl 
bauten,  wenn  auch  den  sanit; 
liehen  (h-iindeti  entere  Grenzen  gczngen  sind. 
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ii  Benutzung  der  Wohnung  gehören  folgende 
;  Verhreilung  m:i  I.'ngtvieici  "  hir/eiig'.nig  von 
Feuchtigkeit  -Luv  k  zweckwidriges  nder  naihliissiges  lieliandeht  .kr  Wasser- 
leitung»-. Entwässerungs-  und  änderet  Einrieb  hingen;  Luft  Verderbnis  durch 
SL-iilt'i-ht«  Handhabung  de:  Ji.-lcllcht  ilugs-.  Hri/ungs-,  Em  w;es;a-|-uiLg,-  und  Abort- 
einrichtungen,  durch  Schmutz  und  Aufbewahrung  faulender  Gegenstände; 
mangelhafte  Entleerang  und  Reinigung  der  Abort-  und  Müllgruben,  Wohnen 
und  Schlafen  in  Kutane;),  welche  n:i'h  den  Bestimmungen  der  Bauordnung 
liii-rlüi-  Hii(^-.i[_::n-r  sind;  endlich  i:i«-rf iill -.my  dei  Wohnungen  im  lülgemeiuen 
und  der  Schlalräuine  im  besonderen. 

Du-  lii-fiiTtiotc  Khuvirkuiig  der  V\'ohiungs|*ihzeL  oder  Wohnuncspilegt  aul 
Mieter  und  EiyiMi t ii r : s . ■  r-  wiid  du»  t'beihaiiducluuen  des  Srhiuuties,  besonders 
in  gcnu-itisau)  benutzten  Tr-ilt-t.  der  MieiMiäuser.  wie  auf  Hilfen.  Treppen,  Gängen 
und  Aborten,  sowie  des  l/ngezicfers  in  Winden  und  l-i:lil  Alen  vor/.u Innren 
haben.  Dasselbe  eilt  la-züidich  der  Feuchtigkeit  und  der  Lu/tverderbuis,  welche 
sehr  oft  durch  schlechte  Hetnuidluni;  und  iinmgelhatle  fhifeihaltung  der  Be- 
leucllfuugs-,  Heizung--.  Entwässerung--  m.il  AUutanlagen  erzeugt  werden,  liei 
der  grollen  sanitären  Wuhligkcit  cemde  der  Aljoriaiikigeu  und  aller  ihrer  Zu- 
behörcmgt'u  liegt  es  nahe,  an  eine  periodische  li inllirln-  Revision  dieser  Einrich- 
tungen ähnlich  der  im  Interesse  des  Feuerschutzes  überall  ^stellenden  Schorn- 
steinieiniguug  zu  denken.  Iis  wäre  in  SU'.d'cn,  uu  die  Aborte  nicht  au  die  Kanali- 
sation angeschlossen  sind.  illi-.-]j  BüaiäHS.  Vor-chlaue  den  Abort  tegern  eine  iiiin- 
liehe  halbamtliche  Stellung  anzuweisen  wie  den  Srhurnsteinfegern.  Wo  die 
Aborte  angeschlossen  sind,  bilden  sie  einen  Teil  der  periodisch  nachzusehenden 
Ilausli»na[i-.atiui>rui:irh1i:ngcu. 

Ebenso  wichtig  ist  die  Vvrhmot  einig  lies  Bewohiuus  von  Känmcn.  besonders 
im  Keller-  und  madige,;:  hob,  auf  Hangelnden,  in  Stall-  und  Wirlsc.huil-gchäudcn 
welche  nach  Maßgabe  de,  genehmigten  Bauentwurfes  und  im  Sinne  sowohl 
der  Bauabnahme  als  der  geltenden  baupolizeilichen  Vorschriften  nicht  zum  Be- 
wohnen bestimmt  und  geeignet  sind:  sodann  aber  die  Bekämpfung  des  weit 
verbreiteten  Übels  der  Überfüllung. 

Der  vom  Deutschen  Verein  für  öffentliche  r.esundbeitspflege  aufgestellte 
Entwurf  reichsgesetzlicher  Mindest  Vorschriften  zum  Schutze  des  gesunden 
Wehnens  stellt  die  sehr  bescheidene  Forderung  auf,  d.ili  ..vermietete,  als  Schlaf- 
räume benutzte  Gelasse"  für  jedes  Kind  unter  ro  Jahren  wenigstens  5  clrai. 
für  jede  allere  Person  wenigstens  M  ein;:  lad'' i-.c.iin  enthalten  inhsseii;  da  Li 
ferner  auf  alle  balle  in  Schlaf  räumen  auf  jedes  Kind  unter  10  Jahren  mindestens 
0,1  qm.  aut  jede  ältere  Person  wenigstens  n.jipn  lichtgebende  Fensterfläche 
entfallen  müssen.  Ihn  bei  Fan ulienvergiiiUc: -.ingei:  eine  I'hergangsfrisl  zu  ge- 
winnen, sollen  bei  Ermittelung  dieser  Zahler.  Kindel  unter  einem  Jahre  nicht 


Obwohl  schon  diese  Forderungen  11111  scbwei  und  .dhnähhch  und  nur  mit 
einiger  Härte  durchzuführen  sind,  werden  sie  von  anderen  nicht  ohne  Grund 
ab  unzureichend  bezeichnet.  Die  Beschränkung  de-.  Luft  räumt*  für  Kinder 
auf  die  Hüllte  i.t  hygienisch  nicht  einwandfrei;  für  jeden  .Menschen  werden 
andererseits  Ig,  [4,  ja  13  cbiu  Militic-tsihiafra-.im  gefedert.  F.ine  allgemein 
gillige.  wissenschaftlich  s\k1  .halt  ige  Feststellung  des  Mini  mall  uf traunies  hilft 
sich  im;  so  weniger  machen,  als  er  abhängig  ist  von  dein  Lutt Wechsel,  von  der 
Besonnung  und  anderen  Bedingungen.  Daß  die  i.uft  aber  um  so  unreiner  und 
dei  l.ela-usfätigkeit  um  ?u  wenige;  ji.ut täglich  ist.  je  geringer  der  auf  eine.  Person 
entfallende  Sdihifiaum  ist.  licet  auf  der  Hand.  Xueh  Emme-:i!1ce[  wurde  in  Diiudte 
bei  genauer  Untersuchung  beispielsweise  gefunden,  daU  der  nächtliche  Kohlen- 
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säurcfji-hall  in  Weh  mn  ie.cn  von  Zimmern  11,77  l'ronnllc,  in  cinzimrncrigcti  Woh- 
nungen dagegen  Promille  durdisrliniühdr  betrug,  während  die  organischen 
Bestandteile  der  Luft  4,5  Millionte!  Ix/..  1/5,7  Millionic!  ausmachten.  Neefe 
betrachte;  eiiizimincrigc.  Wohnungen  imc  mdir  Iii.-.  5.  /weizimmcrigc  Wohnungen 
mit  mehr  als  13  Bewohnern  überhaupt  als  überfüllt.  Nach  BÜCHES  ist  eine  nur 
aus  einem  Räume  bestehende  Wohnung  für  mehr  als  2  Personen  killt  urwidrig; 
iiir  3  Personen  st.lt  das  Hinzutreten  tir.es  Koc brau ir.es.  Ihr  5  Hillen  2  ^imnu.r 
ilill]  ein  Kochrnuni  verlangt  werden.  Derselbe  ücbrifls'.ejler  fnrderl  deshalb 
nicht  bloß  einen  Mindestschlafraum  von  locbm,  sondern  einen  Mindestwohn- 

Als  eine  [■oiwerrr-iijc  Folge  der  \vohnui:r!ä;*:ihzcilichcn  Kontrolle  ist  es  zu 
befrachten,  dilti  iü  schwuren  gcsrrndheilswirhigen  Fiiüfu.  riimienllich  «rini  die 
Beseitigung  der  Mängel  im  bewohnten  Zustande  nicht  ausführbar  ist.  die  zeit- 

iji'sj-rtniiiL-:-  wird. 

Audi  muß  durch  ein  geordnetes  Verführen  die  IHewnhnung  dauernd  u  nter- 


Äußcrsten  Falles  m  11 D  schließlich  wenn  die  Herstellung  eines  gesundheits- 

weigert  wird,  nach  A::  du  fran/ösiscni-r.  und  ; - 1 1  .u;  1  i ■ ! u  :  1  (.cvclügeimug  die  Ii  n  t- 
eignung  der  schlechten  Baulichkeiten  Platz  greif™.  Liegt  die  Schuld  der 
übdstäude  nii  Iii  bloß  im  '■in/chn-n  Hause,  sondern  in  iler  Kanari  oder  im  l'rd er- 
gründe oder  in  der  Verdi- 1  Uli;  .  i  n.  1  ganzen  lläuvrei  ii]j£x-,  eines  oder  mehrerer 
Blöcke.  Irin  abo  das  Bcdürbiis  di  r  lv-.l.  H:niir.g  und  vrriiiiiiliciicn  Ihriges! idlnrre 
für  einen  größeren  i:usan!iucn  hangenden  Bezirk  ein.  so  ergibt  sieh  jener  aus- 
gedehnte U  mhau  alter  Stadtteile,  welcher  bereits  in  Abschnitt  H  Kapitel  e, 
S.  sosff.  besprochen  wurde. 


Einer  Ueihc  von  städtischen  Ba-.ir.rtbiimgcrr  -:iiid  in  der  nach  folgenden 
Taheüe  die  auf  die  'i.'smidLci1s|illc:;c  bi/ii.dichcn.  hauptsächlichsten  Beslim- 
mungen  entnommen  worden.  Gellen  dieselben  auch  nicht  in  allen  Punkten  eine 
genaue  Auskunft,  und  sind  sie  inzwischen  i'.udi  vielfach  verbessert  und  ergänzt 
worden,  so  liefern  sie  doch  auch  heute  noch  ein  übersichtliches  Bild,  das  viel- 
leicht manchen  fortsrhrit  tüchen  Hev.rebnmjcn  :mf  hygienischem  Gebiete  in 
geeigneten  Fallen  zur  Unterlage  dienen  kann. 
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;.ia:ali-  I .  n  ■-  i  ■  iaia'n.- :  i  nat  -Jt  r  ■:  .cai-ai-lc.  I'C/ul;.:  J:  .luv«  Vcrtrctuaj;.  <km 
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Lana^.n.ki 
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:■  All:.;i!iillJII-  iL!  I-  1."  iV.Jf  ij  Uli.:  J.l  II»  iJtt  lliniulinill  vlllH-lu  Ulli  ('Ki- 
llt tli'ii  i  i(ui.:m|[-.  :i:  i:  Aii.:Vi;i[iini;,l,u-.|iiiiiiiiiiilnii  .iii:'.-.i-i.'lluri.  Dm  I; 
lan  im  Falle  von  §  54,  unter  h,  auch  von  ilun  Ami-iig-tullem  fingt- 


gewähren.  Bebaute  Grundatadie  sind  in  d«  Kegel,  vorbcha 

l,;fll^ivii(  1 1  ■  1 1 ;  1 1 : 1 1  ■  -  ■  1; .  il.-::i  5  :i-liM  |!;,  n  K  i-cu  t  u;u.-.-  uivi  !vi 
:i,u:l:  'lfm    Hill:;  i[;i:]ti  i'ti   ilvu   k  ml  1 1  :;:r  i:  Hlii.Li'll   ( : :u  HU 1 

Nif  tun  in,  In  i-.-.rr:i!  Vv:"...:i'liii>::  ritului .  im.  Ii  I  [,-i^u1Jiiii|:  ([er  i  „.  . 

l-.'u  .Ii.-  vvuiinu.iUii-lin  i  Ii  iiii.i-tii,  kf  in  .kni-vliiv  Vuil.itilniMv:  n 

III  IUI  lliu  l'ill^l-lllflll  I  iill-.ll    '.''Iii  Iii.  II''       "  "  ' 


l.-  iiMm  Wcili 

ilit  kijmu-ll  ilur. 


Antvi!  Hin  -r.-.iiini:;.-!,  Si-.i: 


.I  ,il-.l;.:i 


,■  üVi  II.::. 


.    Ulf   j       1  ni-ii "  i  ii^;fTl    ^  II 

kmehniigung  il.-s  ruili'nnn;-- 


I  A L i . 1 1 1 - 1 1 1 1 ri V .  V..iI:-;ii:ii:.  Aii-in;  ;  III.,:  i  k'lii  l: II: I Ii  1 

i.  :.i:ii:-i    k;,mi    mit   (Vi    ,!,-    :<:i!!<-l!.r--:>;i-!i    UcS;  1 1;  v  ,1.1 1 1 Vit!  nun  [vi 

Ai:-ili;ti7iiT:i^  ilu-:  (.':iiluiri'ii'^|:|n;:'.-  -ii/t  ]vil:itl:  diu  ^urliuri^u  l-'-l-i 
i'iiuüir_'s:.'ljnui:  vt,i,r.i>. 

^  in'.   Vit  ilc:  l'i't.'.ulliiui!  ilc.  U  lull- un^i  J.l  in Ui:i  il:i.-  nullen 
-link  [i,i  k-.kh;lL.  i:  . 1 1 : i- 1   j ■" F - .  i -. t u n , i, - ,  ^iiViini.--  iiii.l  -iin-li-i-n  lu-.ilni  htf.  iii'M- 

-l:]l:|-li:  .Ii  1-  !{U,I  Uli'  IUI1  11  Uli  l'l.llullllbU-.  -i,l.  ■  '  Uli'  Ii  ilul  i  ■!(■  M  ll.ill  M'vi  ll  1,1  lll'll  !..|~h-l 

ii.  ii  \ii:i:i;ihrnu  ik:i  ,n;(  t:iiimi  ti;.-  llniu'.i'.u  i..i:i       Av.i/iiät  i  ' 
i-iii-  Aii  iiiih-m—  iintl  l.'ntcriKilf.in^  uinus  I  mies  /!■  ' 

1  lu.iun  Gmntlstiiiikvs  mit]  irr1  ' 


t  V..JÜ. 

Iul;;r-m;1,.ii  ;jc:lr.isi  ;iu  ■  1 1 
I.Li-  lltv.k  liuiu  .1 1 Ii." 


■nilb.iikvitcii  SjU-LIk-ii  k-tu!:u::, 


gründet  werden. 

§  C4.  Die  infolge  ikr  UitiluLniiig  eintretenden  G 
U^ii-Lt  / » i.'rfmi'U-:  i!i.;.-.:k;i.il"-ii  l.uiidt. 

^  'iv  Wulm  1 F in i  H  rliv  Ii:  il:  fi1ii:H;  von  lltutrn 
/wn-k  iv.it  Iii  vv  riiil,;;uii:  iIvt  ( .  111 11. 1-:  m  kv  vrrvilvlt  . 
11.  kiiiiii  t!i-.'  Ikmi '  - -  '■  "  ,  :- 
nicht  innerhalb 


utvilLu  Giiini]- 


uulillidifr 
:lll  il 


j '.  1 "  1 1 1 .  1 1  ■  ■■  Ii--  .  1 " . ■  ■  1 1  ■  1  1  l.i  -. 
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■Ii  H.uMdk  rifiiiilrrlklii  [junlsl 


nl  Wa-erkiiiiimni.  zur  [■'i:iiiilmiu-  i!i 


S  f.S.    Wenn  <li,'   \m,l,-ilrr.Hli;<  ..(,11   C.vlWlilm  fairi    ( ;cl,:i,|.|,-;,rii]i;,  n  im 
,    .i        -  Vrl  I;.  (»Vi  (><!<■:  ,\,-.     - 1 1. 1 ! ■  li.-i  I  „-.iir., Iii,  II. :iv,  i  I  ,1/ii.  I, 
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I  der  JicpicrimS'.ral  eine  Vfnirrltiuiip  erlawu.  welche  dem  Kanlnnsratc  1 
migiing  vorzulegen  ist. 


[.  StrnQen  und  Bnupläl 
r.  Die  AiiI.l.;.-.  \  I  i  i.n  ile]  ull^  ....]ei-  Vi- II. [;■  I LI Llj;  einer  Stliibe  il.Lf  f  Iji 


■r  IIiilKinmc  in  tu 


bleibende  Teil  eine-;  ( .  ru  Li-h-liiL hi.i  imill  211m  /wecke  seiner 
igang  von  mindesten-*  1  m  Breite  und  j  m  Höhe  verseilen  sein. 

Hell,  weif  he  bereit!,  lliilici    li/w.  tlLilLI  c- 1    ':  el.anl  jfeiveselL  =  inil 

:  Eulaasen,  treten  Im  Fan  c  nesNeubaues  folgende  ertelchtemdo 

äu.lri  darf  an  ,1er  St r alle  ilii»  AmScrlhall -lad«  .los  Anstände* 
den  lliuiiludilliliie  111..!  all  den  U.iien  diu  Dreifach!  der  llul- 


:ekter  und  vereduiefl- 
gehendes  bewegliches 


;.  A UaLli.illie  [llir-.ul  Ulli  llüil'.li  .lll.li.ltil]  li.UL- l.il:cll  1  c: ] L 1   '. 1 1 

Kegel  al~  '  --  ■-■  ■=    >- 


  — 5  Dach  hinaus  verlängert  werden. 

|.  Die  l-'iittK.-ien    i::d  P-iliM!  in.  Sliille.  -imic  [leren  Tteiiniin^näiuli-  K< 

■A'.-ilii.'  -i-el     1 1 !■  1 . 1      :i.i-i;'.  In  !  / IM  1  Kell. 

1    I'   ■  1  ■■  ■   I         ■  !■  1.    !"■  m  .1  "  a.iii  I.  Iim 

■     1  '.i   1  1    ■■■   hin  !.■  1    ■  1.  Ii-    ■■'■■:h  /.ii    \  1  ■!  Min  .■   :■  :  I  1 . 1 ' I . . 
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II  >l<:tlsi-ll['TI  Mii'ili'inlc-11   Hihiir.  .... 
Ii-  in  '.ki-  1  j i-L-j  |-.ili:i:ii.  rilui'.liUTii'l'.- 
Wr-Ui  üt-iii^-i.-lc  ^iiiiilirtiil^'  vun 


i.  Die  Kußböilcn  unit  Wände  aller  zu  läni 
ii  Kiimii''  ^n. iL         Ii  lJ..-rli  nli  iirhi  :L;:i.  r.  ,.i 

;.  \V II! ]-_ i L - 1 1 1  :j ■  -II  Ml  K'JI.-!  iL.  iL.  Ii.  Hl-  !;.;:■-.  II.  liin:!!  [■  i: Hl i.:iVi-  'I-: 

.il  "■:  liii:  :i:-  1  - 1 - ;J : .  -um:   z i i -. : : L 1   /  i il.".:-- i :'. 

.1.  Zu  lineercm  .Viifi-titliatl  vi 
WiiliTirämm-.  rliirfi-ii  in  Ki-Ucni 
,;,  i-  J--:il.M...  U-.l  l,.,<HM<-.i.   :  in 

Oberfläche  licüt.  —  Krlciuhl 
ilunij  ik-r  liiiiimc  cim;  i;r."'il 


'■'   I          ■   ■!'  .'Ii   I'  !■  '■    "  '!■  

.lull,  |-,'i:.^i  il  iliuii'  lliiil.  wi'lii:   -Ii    .1-  ^  -":.]  1 1 ■ . 1 1 ■  i.  'iu;:/:  Ji-ti .  .1:1.  jcfiis  Kbul 

UiU-.-L-  !"  f.lill'ni  -  im  I.  ■  1.  ::        I         .    n.;:  ]■  ■::.-..!;  i  i  :■  I'i.i.-.i  k'slrlis  i...!  i^lil  llillli  ■ 

..Ii.:.-  r..-11-.l']  il.i..:ir-  .nrl.iJiriL.     Kill'll'l  UIIIIT   i  f. ihn-      LT '  i  i  IJ  Lli'ill  Iii  ilrirl  l-.:litlci . 
J.  Diese  Bcsliiiiniiinjicii  1k;1cn  für  I W.iicnik'  r.rliiiinlr  i'i-l  ninli  i  l.ilirrii  in 
Knill,   können  jedfiili   Ulli   Ablauf  ™n    .'   J.ilircil   1  h-i  jiiltin   WiibiunlrjUri-iWl  in 

I.  .  \ '  i  lJ -.-  1  ■.-  '■iiiiiiiiii;  niL'ii.  'U.;-  I  ■■  lI.hiiii:  ili;1i^..iii'.i  !.■  ii:i  /^..nv-.- 

■.irj.iliif  n  /n  sidicn;  ir.1.  v.ui      i  zu  .[..  ;i:!i:..  i\  J:.  1 1 l ■  Ii-  i.jmi  abreiben. 

5  I  t.    I.  Käu  Ulf.  Nivlihr  i!lir.  Ii  VciMi.Ilr       i;i  II  ilic  '.  ■  il  ,U-]|.  II' In]  I  »L-fllilllllul  I  ■[;(.  ri 
:i   /l  'i. -  II-I.II..H. I.Ii -  ml, 

■   »1  liinetrfii 


■.inii:  Ii  j.:n/-:   ■  i.i. ::-.■!  i:l  Ii1  '|  l  II  ■: 
imliKir  erUl.ii-1,  su  li.it  ili-  I  Icim-m-li.  d.is  Ui-<:hl.  .Ich  n  ■  ,;i-:...i:ili-  :i 
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li-rl.j;It-;;  -:r'rA  iI.l^  Hf  '.-l  <li->  I  niyn. . .  ar.  i.i^mi  I  'Yh.;];l"C  :ri  \\  cü*-  U~  Vc 
».il!>.^i-'<.,ir::.i  I  filier«  "l:..c: 

;l  ll.c  I  Iii  :c  !(..,  I.  n  a  I  „r.gi ii-gi  ll<-i  :  irf .ir.ilr  «cl.  it  <i.c  ['irvircuV 
«schweren,  ist  zu  unienmEcn. 

III,  Enteignung. 

l.i. !.■  Kqi,-ii;::i:li.;-i(-  j  i  1  i!i-:-  ■  .iMK-iii-Ii'  .,'11   ,::][  i-i-.irix  rfii! 

.Ii   ..ili   ilk    L:       i  l.-.i.l':   .!:■-   [..-ml-   üii'  A::i.iM    nein  i  .   1:11   .ji       ,  I :,  Ii 

Ii    Vi';  lii-m  Ii   ,|M    Km  ::!I.ii:.v,i,'.i..i<]:.iiii:   .,|.   ik,-:i-  .,-ic:k:  i::;<.-i  SimiI.ii. 
l'liit«;  Ul'.il  liiliilltlltlii'i  ]'(Ull).tH1Ljl-ti: 

Iii  .-.lH  .Iii'  Kill'.",!,!,!!-  Ml,.!:-,-,  ii.,1,,,1  .Im,  IH'ik-tl  SI,;,L(|'|,  un.l  I'iäl,™  ]ioRtn 
I. J'i'iti [:u  i;:;,r.,!.v.i  I  I...    -,'.,-l,l„-  -i-ili.ii'  in,  -,-.:■  I ... !■  I .  ,;<.-.„.  1  i !t-t c 1 1  I  Tllk'Jiim^. 
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i.|„:i  :i::l„  :ll:,  iiim.  .-.„Hill  i  n  .,mh  ..in     I |.;c-n ,,-i , ,  ..,,;,,;:■:. 

Vl.ig.-ll^MCCl!:.-!.-!!   r.rM-lli'iilimsc'ii  n!Wi  i'i   Xrit  Ji-liiin. 

■  ■  /  ■   M   :  1   I    ■ii'.l.    Ii-    ■  i     Mi  >  l-,i, 

■-i  ,  I     I  ■'  ,    1  i - '  , , i ' " i  -Ii,  1 , 1   I          ,1   ■■■  .1-1    ,1     111,1,'  I 

iit-hll  :,Lc!i.  tu  liii'M'm  /■„■..In  (,...  ;i  i .,:  1 1     1  m- i  i::,,.:i  IVil.ul  m.l 

Vi:  mm- II    ■::   Hvnlii-  ,iii/i:'.i  ili' Ii.  iiii   -.m-:,  !.;■  ,ln-  iiim-.,  -,:i-  M  , 

liciii,  k-M  l.li  lj;  UiMI*  V(flli,iii(ii'i:,.-n   IWriii.,-  !<■  Iii:   -■  .w 

Wi'IIM.IIliiv^'i-   in-,!  'I'I-  li'-.riviii'-ii'K  <!■-   l':i,!.,:::il:.-:ili..li-.i'.  : ,. 


M.aii...|  -lüiin-  ■  Li.:  ii.l.  'i  M  iL'-.,l,.  :!■..■■  ,.i  .i  .i  ■  .1-.  iii.n  l.i  ', 

V,  ih„i(,'i;...,'  ,,|i,  Ii  .„!l  Ii,  Iii  /II  I:.'  .:  ^:i-  ll  l"ll:.  III  nclil  Ml 
lM'i-1-   Kl'!.l,lll('l  Milll, 
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ic  Hälfte  dcrJjEcntüii 


Ml. Illll—  i~i  (IlliT 

■  ■r  Miiim:  tkr  na.  Ii  <k-ni  Gnuul-  im.l 
inn/ulci;cm!f  n  t  ;T<inr!i  'ii  .  l;' .  ■  in 


Hi-'      II   ir.   •  i::'  :  Ulli  i  ■  ■  ■  1 1  r  i .  .1   i  i  ■■■  ili      ..iil,  ii       ,  „  i,i 
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Ii,  :,  il-l.  :: 
;;i-srltinlril 
i:1--,-t /(■■!,  r 


il  Aber  ilie  niclit  erledigt 


»ngen  der  TJmlegunf; 


S  S.  Stehen  ilie  ■-?■-(■( Midien  V.ir 
[-fahren-  cnrljiüliiff  fe«t,  so  vcrfiijrt 
mit  j\n  ]  >iii,:liii'ilii,ini;;  (k1.-  Vi-ii.iI, 
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8. 

Grundilt»  äti  Stldtahiuts,  ■nfftstellt  ml  d«  Windervtriiunriung  de*  Verband«  deul- 
laher  Antritt kttn-  und  In» nie in  vereine  In  Mannheim  1906  von  Ob.-Brl.  p»f.  Bsumelsl.r 


 in  ..    ■  :n  .ULI  i.i.  :■   k.h  i. i ■  i ■ . 

«  L-i-Mk-iii;  YorschrLIIci]. 

Beide  '.  oin-luliende  A,i^..l-i  i,  1:1  l<i;,k lll  eine  U-iiiu  Ii,:  A 
v.iiifr.  n  eil iI;s1  i.iis  h:         (ii  i::i'l^iij;c:i  Vj]:-M:i:lcn  1-' 

denen  und  von  bealBichtigten  Vororten. 

scueidenf  *  Der  ° E nhvnrf '  mU*  i  u  näc hs'^ille*  cralere n* cnthaltei 
radiale,  ringförmige  und  diagonale  Hkbtungen  in  Betracht  k 
straBcu  sind  nur  soh  hi-  .iiii,Liiirj]i:-.;i::  welche  durch  örtliche 
vorgehe  lehnet  sind.  Die  son^ii^n  liuli-rceordnctc  Teilung  i 
l'.Llnik.:i.l['.,  iL.    S|,./i'i..,;:T.  l-i  ■.:    :ül.]|   lilh:    Mrdf;  i  ftlis  ei 

v..i;/ILIlclllll,-il  .,-k-:  (!:-i  i'iii  ifi;ilv.jkeil    niri-i  ■.(■iii'm^i  hi'i  (^■i,i-Ii;il;i;.l;I'[  /i:  ii:      I.         i . 
Sofern  nicht  erhfl.!ir!ie  ni.l.i  ^i. il Iii.  In-  oder  Vrrlii-li'  '  ' "' 


im  |-|..:;i'il-ii'li,'ii. 


heil  »JiUiltdlli;  und  Hil.l-.ill.clH  sollen  h  i.l 
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sind  die  ki.idi'11  crctiwn  zii  Im-jjh nsl i[>i'«,  dir  ]f 
imliT  Milrk'riinii  dilti  riirUtiimlt:,  /u  nliidlr-n 
]">i<j  üaudichtifikdl  in  i,:.S?u:i:litc.  und  in 
aug  hygicnisihrn.  sondern  audl  au«  wirlsi'haltl 


sithllkll  ihrer  ZuBanELklikcil 
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■fiirligi-  Neuliiiim'ii  nuf  btMimmte 


.'..!..■       I  '  :i !  n  ili :  v.      [  ...r.iL-.. .  h:ni n,^  :: .     Kill-     l>r!i>l     /v.l  i l;i mi [i.'-| Ii;i ii:.. 


Grund besitzer,  welchen  t  

Ill'l  lll'T  Wl  ii'ilimi;  :iiii  llll'  . 

 j.l-IM-  .i-   n:..|'li.  h-1  <■ 

1'jhijiE-  um!  ilic   .\il7iilil  i|. 

W  i  1:  !■■  II  ■  i  ■  I  ■  1. 1 .  ■  I    "  .■   i'riH'  i    I    .i  ,■  .i   in  i  i     i  L  ■  ■  d .   i    .  ,■■   

PiilH'i  -nl'l  j cd < ii: h  i^i-wi^i-  Ik'ihii^m^in  :ii".v  ■  . i ■  ■  Li ■.-  :ii'l  Imi  i.vl'im:  iki  Wulnuinni'ii 
■  Ki.iiii\..hn:,ni;ii-.,.  i:'i.i        A'l  o-i  \'i:r.;i,:ui,^  -.in.:         \Yi '.  niii  -,  liUt  l:"'ii- 


Varia)  chnls  üer  Abbildungen. 


rn'iln.11  auf  ikji  RiirjfiT- 
reihcn  nli  Mit  Malier 


:  Crmiitiiu  hti  ilrcifaclii 
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denBegriff  ..Wohnung''  scharf  trennen  von,.  Obdacli".  Zum  Schutze  des  Körpers 
iiCt-i-.u  klimaliscbi  Finai:--.. -  i  ri'Li.: :  .\;,~  [.  !.'!  11  e.  i'iu  .jicFiirii.Tiiiincii  der  ir_vi;i.-rsf\ 
der  Sittlichkeit  und  des  Kulturstandcs  der  Menschlicir  gehen  weil  darüber 
hinaus,  sie  Verlane™  eine  gewisse  lirbße  und  Anzahl  titv  Kjume  für  eine  Woh- 
nung, Diese  sali  nicht  nur  der  r.esunderhallum;  des  Körpers  dienen,  sondern 
auch  eir.  Familienleben  crm^lirk,  ■,  ,,„i  die,,,  akn  der  Erhaltung  und  Förderung 
der  wichtigsten  Kni.-iiin  Fimiiln an;      eb™  der  I  .,-i,ur.  Iii,  die  sie  die  Stalte 


ein/rage.  Denn  die  i;e--m!d!-  Furivi.  klung  des  Volkes  sowohl  ir 
s  auch  in  geistiger  Beziehung  hängt  in  hohem  Grade  von  dem  Wohnungs- 
cs.en  ab.  Das  Kidhiiiiivea,.i  ekle.  V,.:i;es.  du  l.iad  seniei  hygienischen  Fuit- 
brittc  Üade:i        Viwinimg.-'.ee.en  -md  den  /u/arcelinecdcn  lr. mrirlitimgen 


Kisten  verursacht,  die  der  t  rollte  Ted  der  Bevakeruiig  nicht  aufbringen  kann, 
üit  ist  aber  auch  das;eniee  f.ikaiu  bs-bjek:.  11111  dem  skli  die  Menschen  am 
meisten  einschränken  können  —  und  das  ist  unter  den  heutigen  Verhältnissen 
ein  Glück.  Bei  Nahrung  und  Kleidung  läßt  sieh  unter  ein  gewisses  Maß  nicht 
heruntergehen,  ein  Mall,  das  nicht  weit  unter  der  Norm  oder  dem  Durchschnitt 
lil'K-'Il  darl.  bei  der  WnJirv.lllg  ist  da.  '.veseld  liih  alld.;r.  Hi.T  ;:nrt[;  nun  ■n:li 
sehr  weit  von  dem  Durchschnitl  entfernen,  ohne  daG  sich  daraus  unmittelbar 
auftretende  schädliche  Folgen  ergeben.  Diesem  Umstände  ist  es  auch  zuzu- 
schreiben, daß  dii:  Wohnungsfrage  bis  in  die  letzten  Jahrzehnte  des  vorigen 
Jahrhunderts  hinein  in  der  Offenllichkeil  nur  eine  bescheidene  Rolle  spielte, 
und  daß  auch  die  politischen  Parteien  und  die  Presse  sich  nur  wenig  mit  ihr 
befaßt  haben. 

Erst  in  neuerer  Zeit  ist  dies  infolge  intensiver  Arbeit  wissenschaftlicher 

Vereinig nngei,  und  i.crvoi  i  .^.-ndei   N'ati  <!<>k.„,  1  Ivdeuikei-.  Tertmikn 

und  sozialpolitisch  unterrichteter  Persönlichkeiten  anders  geworden.  Gegen- 
wärtig ist  niemand  mehr  im  Zweifel  darüber,  daß  die  bisherige  Gestaltung  des 
Wiilimiuj>we.e;is  liiilit  bebiedigi  and  itaLi  amiei.-  Kabli-ii  rili/n-tlilaa'il  sind. 
Im  Hinblick  daran!.  daU  die  Wuhnungsieform  einerseits  mit  einer  in  ihrem  F.in- 
Ilus-e  nicht  zu  iinterseii.ü/eriden  I ieeneise/iall.  .mderefseit-  üiu  dir;'  völligen 
Gleichgültigkeit  weiter  Kreise  ihr  gegenüber  zu  rechnen  hat,  erschien  es  erforder- 
lich, einmal  die  Nachweise  und  Umerlagen  zur  Beurteilung  der  tatsächlich  be- 
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es  im  Bedarfsfälle  herbeizuschaffen.  Dashat  den  Nachteil,  einmal,  daß  beiSchilde- 
rung der  Wolmungsverbältnisse  und  ihrer  Folgen  vielfach  weit  über  das  Maß 
dr;  i  u ■  ti  iiinsii^i^-t^cii  wild,  untim::         djli  djir.il  die  t.'ht«Liyun^ 

von  der  \"o[ivc;n!ii;kcn  i.-in.  i  «ni'i  ..Huibrm",  nicht  .«schallen  zu 


Vervri  rkli  ch  ung  nahen  uhriiigen . 

Da  die  Wohnungsfrage  jetii 
Echer  Erörterungen  herausgetretc 


js  führenden  Aufgaben  beizu- 
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Erster  Teil. 


I.  Abschnitt. 
Die  Entwicklung  des  Wohnungswesens. 

ler  Wohnhöhle  und  Wohngrabe  ilc;  Mensdiui  dur  Steinzeit  zur  Holz- 
■  ;  ■■  '     ■   -  -  allen  VorLilii-fn  lii^'l  riiii-  km:;,  /ri- 

ll dem  Zelle  Iiis  /.a  dm  |i:i!iiki(il|,-ii 
>mer  un<l  Griechen  und  von  diesen 
■niv.ii  i  nii;  iiiu'i-  cioUarti.een  inneren 

' '  1 1 '  1 1 < I ' ■  1 1 l  M.ili.'  I.'.'.  1:111111.;  ll.i^-lliLCIl 

.licii  vidi'i  J;ili!-I:iu*ivniic  i.-i  iurdi-ilit  Ii. 


hygienischen  Einrichtu 


■■'vn  H'ihl.'nnun-.lun  lvrv.\ 
Li  rtri.it  konipliaif-s-li-n  I5;u[t< 
slimiiiitmdim  Ki'stn  eltemidi 


Hl 


seiner  Zimmer  leicht  2000  Personen  beherbergen  konnle.  Die  Verbindungen 
zwischen  den  irm*i  hiin  [■_ L t  r>  minien  durch  hrripen  hergestellt,  die  sowohl 
im  Innern  ah  aii.li  .mUtti  .111  diu:  (Ir.Siudr  an^rie^.  irarcn.  im  KrieS'-lollr 
wurde  die  Außentreppe  beseitigt,  am  jeden  Zugang  unmöglich  zu  inachen.  In 
den  Zimmern  entdeckte  rl.-r  e'iirseliev  1  ln-it  h.-  Hinwaren,  die  bereits  auf  eine 
gewisse  Höhe  der  Zivilb.iliein  schlieUen  lassen  und  die  mithin  die  Vorstellungen, 
die  wir  gewöhnlieh  von  dem  halbticrischen  Hausen  der  Troglodylen  haben, 
dnivli:i:i.  M-iiinlvyeil. 
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Die  I ■  Ic  h.  des  tw 'dornen  .1.  i  n  k  ii  rii  i.-  n  Ikliim  s"  s;  äic-Ent 
I  gab 


denen  die  Familien  eines  Hauses  zusammen  ihre  Mahlzeit 
lieh  erhaltenem  Zustand  wurde»  Kornbehal  tci  geumdi 


fl.-hiilter  sihiitztci 
iiji  kcnriu-ii  iiit.r  au^rsi 
ildecihcwülmiT  [Iii-  S.  imt/ 


.1  i  nid.     ]  .  II  ..■    -in  Ii  ■  I:  

eckten  Hohlcnbau,  durch  hohe  Treppen  hergestellt. 

er  Zeil  der  (,esi  liirblsM  hrt'il>er  di-s  Hemer  über- 
i  iiiterlaliui.  rinn  mcjisrkli.lie  Wulm -Iii::!'  an; 
der  Stfililril  elltdeekt.  Diese  Wolmliiiiilt'  befindet  sich  im  ISealeTihrrr;  dB 
200  m  über  dem  Spiegel  des  Thunersee.  Die  Höhle  ist  8  m  lang  und  C  m  lief, 
gegen  außen  wird  sie  durch  einen  Staudamm  Iii-  zur  hallen  Hohe  des  Hin- 
gangs gesperrt. 

Siidb.uik:  :-],  ]]  und  Iii  I'yi  :  n.i.'i;  sind  r,  i,  Ii  rm  sijI.-Ihii  TT: iri Ir  ciwv 1 1 nqi!;, n . 
auch  in  Spanien,  fr,dmiii  I  in  1  ■<  nt.-i'lil.ind  findet  man  noch  ihre  Spuren. 
O.  Fbäas  und  J.  Kaski-:  haben  dir  Höhlen  der  schwäbischen  Alb  und  der  franki- 
i-hiii  S;  lr.iei,  i;[ii::dli:li  dinel,:',  /.  1'..  di.   II;  Ii      !s   n  ml  IV:  l;-[(:]iln"i!]l--]i. 

.n;il--:r  f.eh-hile  die  Ili'.lileii  in  dn-  Khrinpr. ivin/.  in  Wi-au  und  im  Harz,  »n 
insbesondere  die  Burg  Rcgcnstcin  eine  sehr  interessante  Hohlcnwohnung  —  allcr- 


Höhlenbewohner  ein  ungdahres  Büd  zu  entwerfen. 

Danach  hauste  die  Höhleiifamilic  vielleicht  jahrzehntelang  an  ein  und 
derselben  Ställe,  fast  nur  darauf  Iwdacht.  des  Lebens  Notdurft  zu  stillen.  Da 
Starb  aber  ein  tilietl  ihn-  Sippe,  imd  mau  begrub  es.  wie  die  ntti-u  Kultursrhichtcn 
vieler  Höhlen  zeigen,  mit  einer  HeiKal>e  v,,n  Speise  und  Trank  in  der  liebge- 
wonnenen Höhle.  Damit  erreichte  indessen  in  der  Kee;cl  ihr  licwohntsein  sein 
Ende;  denn  eine  gewisse  Ehifini  hi  und  Sehen  vur  der  Cewalt  des  Todes,  eine 
bange  Furcht  vur  si  hiidtichei-  Tauwirkiiiu;  lies  Wiylui  Ih-iuii.  km/,  ein:'  Art 


Urbcwotincm,  aus  den  Geratet 
mancher  Forscher,  i,.  Ii,  J,  Kan; 
bald  Kiesen  und  I.uholdc,  die 
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Wesen  trieben  ndoi  minder!  iaie  Sehal/v  bcwaehien.  Sulrhe  Sagen  aber  leben 
noch  heute  im  Volke  fort .  So  finden  wir  z.  B.  in  Schwaben  die  Sage  von  dem 
Kiesen  Heim,  der  im  Heimstein  sitzt  und  schläft.  Beim  Erwachen  sieht  er  eines 
Tages  einen  Haue in  ptliiem.  u.i.l  <h-  in:  hier  mm  da-  kleine  Wesel]  mit  f'llue 

AusaUer  und  aus  neuer  Zeit  gibt  es  viele  Beispiele,  wie  die  natürliche  Hühle 
iiii'-L  Miikcl  w-mie  ?Mi  küns;  M  1 1 1  i L  in  viele  kaum.:  e.eej'e.lei  l-.  ii.  iinil  v.ic 
Ganze  dann  ühertrnren  winde  aui  ilni  IlmMn-j.  Knien  ÜKASiUiNUi1!«;  iand 
in  Phrygien  ganze  Wohnhamanlagen  mit  Zimmern,  Kammern,  Ställen,  Wand- 
bänken und  -borden.  Die  von  Stkahu  und  anderen  erwähnten  afrikanischen 
Höhlenhewtihncr  kann  man  tinrh  immer  bcohaehien,  Ii.  in  Siiiittmis,  wo 
Thai.BH  in  einein  Hiililcn.hiil  1 1  -. ■  -i  .U.il  rn;LI:,^,  [i;i  ::i  :-  in  >..ii  Fekemv.  .limm-cn  .in 
die  t  ■,!(;(]  Mellsif:e:i  /.-.isjuiim:  ilr.nnr.  Mi-'l-    In  die        \:r:-.  1 ..  .Cu;.  II- 1  r  von  Nurd- 

rhina  haben  sieb  Millionen  Menschen  i-iueenHtel .  ..Es  kommt  vor."  so  erzählt 
nicht  ein  einziges  Haus  sieht.    Veilchens  lr:i:;t  ie:m  sieh.  -,w  da-  licwokncr 


/um  llidl.nliaiis,  .1.1  ihe  Glühen  mit   einem  uns 

überde,  kt  waren. 
Wulminnn  der  allen  Gcim.inen  war  ihn  Hans  n 
irgänqer  war  die  Gnibcnhüttt  mit  darüber  eebanli 
m.  Es  erinnert  an  die  Mnorhäuser,  wie  sie  sieh  Je 


und  Gruben wohnung  und  dem  oft  nur  ans  verlilztcm 
ten  Wandschirm,  der  noch  heule  von  den  Neuntes  auf 
en  Busclilellten  in  Südati. ku  mii  ilueu  Jagdeil  und  Waride- 
und  clen  wir  als  Zeichen  der  Kultur  des  Magihile.nieu  ,-m- 
uikI  nurli  kiiihlli-rixili  L 


r  Geschielitij".  Unit 
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sprechen  dürfen,  fiihrl  die  Hm»  iikliiii^  weil  er  zum  Zelt  hau.  Wie  aus  einer 
steimeit lieben  Zeichnung  in  der  Hohle  von  Altamira  (Nordküste  Spaniens) 
hervorgeht,  die  einen  Wisent  und  zwei  Zelle  daistelll.  halten  selion  die  Jäger- 
völker  icner  Zeil  (jiifn-ii  v.  (iii.j  iic>>n  Höhlen  aucli  Zelte  aus  Slanp.en  und 
hellen.  Der  Zellbau  war  die  Wdiuiliiim  dir  Ndniadeuvölkcr  'Jiid  seine  iie- 
nutzung  können  wir  noch  lieuie  ln-L;:i  Lappen  luobachi  en,  der  sein  Zelt  aus 
Stangen  und  Fellen  erbaut,  die  er  heute.  wo  auch  ihn  schon  die  Eisenbahn  er- 
reicht, gegen  billiges  Segelleinen  vertauscht.  Der  Zcltliau  gehört  ebenfalls  der 
Kultur  des  Magdalenicn  an  und  zwar  nicht  um  der  cinfarhe  Zelt  bau  der  Lappen 
und  die  [irimilivt!  aus  Steinen  mal  li-akc  cehauli'  Köhleiimlle.  sondern  auch 
kunstvoll  gearbeitete  und  seillieh  gestützte  XeLiwdhmmecn.  wie  sie  auf  Hohlcn- 
zeiüinungcn  m  Sudlrankreu ti  dareemllt  werden,  bie  Find  die  Vorläufer  des 
Hüttenbaues,  obwohl  es  nicht  leicht  ist,  die  Zwischenglieder  zwischen  beiden 
Wolmformcn  (Zelt  und  Hütte)  nachzuweisen. 

Die  Urform  der  Hülle  war  -der  Holzbau.  DaO  auch  in  der  Hülle  eine  ge- 
wisse Uchagliclikeit  herrschen  kann,  zv.zi  '.in  e nslea-hes  He:dchaus.  mit  Efeu 
berank!,  mit  w..|:!ecii]e.tem  IV.cli  -.nid  mit  ein-::]  ,ln  ii  am  Haus.  Hier  zcie.1 
sich  bereits  das  Streben  Harb  oben  zu.,]  Oberes,  lidß,  einer  durchaus  selbständigen 
neuzeitlichen  Bildung.  Wo  sieb  der  Stein  mühelos  bietet,  entsteht  auch  leicht 
die  Mauer.  Wenn  diese  auch  zuerst  nur  noch  als  Schutzmauer  um  die  Hütte 
gezogen  wurde,  so  war  damit  doch  schon  die  Seßhaftigkeit  der  Bewohner  er- 

;e;ne:i  s^v.ü ie-ten  A-.i.urucI;  'iiedc;  in  Dcui^hland  da;  He-Ueubaus  unie. 
dem  EinfluO  der  Landwirtschaft  im  Schwarzwild  bans,  andererseits  zeigen  die 
nordisehen  Holzslabkiirhen,  wohin  folgurichlig  dei  nordische  Hüttenhausstil 
entwickelt  werden  konnte. 

Wo  Holz  sich  als  vorteilhaft  erweist,  finden  wir  den  Blockbau.  Namentlich 
im  Kurilen  Europas  gestattet  der  Holzreichtum  den  reinen  Holzbau. 

Zunächst  irctcri  die  einzelnen  Hüllcnhäuser  zu  Gehöften  z 
so  stehen  Wohn-,  Stall-,  Koch-  und  Vorratshäuser  getrennt  ni 
ist  alSd  offenbar  ein  t-nluicUnr^ee.i-l-.ahl]]'  ;,s  ileselz  iler  menschlichen 
Sicdlnngswcise:  Aus  dem  Eiitslubenhaus  /.um  Einstubeuhausgehüft ,  bis  das 
Haupthaus  mehrere  Räume  erhalt,  die  nirhl  nur  nebeneinander,  sondern  auch 

Der  Fachwerkbau  zeigt  sich  als  technische  Mischung  von  Holz-  und  Erd- 


B.  Altertum. 

Die  Kulturländer  des  Altertums,  von  denen  ilio  um  das  Mittelmeer  grup- 
pieilen  eine  jimeiie  ]'.]  ei  In-  daisli  llcn.  als  dir  K  iliui LiiiiU r  de.-  westlichen 
A-.ielK,  'eiern  im  \V.'liri-.m^-.-.v.-,il'.  l.iliils  ihr-  Im:,.-  Km  wirkiunr.sslutc.  Von 
dem  Städtebau  lies  Altertum-  sind  uns  inlei.-—:mle  Daten  erhalten  gehlielien. 
Die  uralle  Kullin  de:  Ae\p;ci  ia,'.  ihn  und  die  p!i,inn,d.:i.ec  Sdidliinhi^e  schon 


Lin  im  Teil,»  ,:Nm  ,I  ■-.  h.-.!d  e,)  r<  midc:,.-.  M.ui.lNM  -.-im  einen  Mann,  der  aul 
dem  Knie  eine  Talel  mit  der  Daistclhliu;  einer  Stadlalllacie  liäll.  Diese  Zeich- 
nung dürfen  wir  als  den  älieslei!  uns  erhaltenen  ISai.plau  ansprechen. 

Besonders  plastisch  freien  in  den  allen  Hericlileu  die  Schilderungen  der 
Stadt  Babylon  hervor.   In  den  Angaben  der  alten  Schriftsteller,  deren  Zeit 
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mit  einer  enlspreebend  veiteil;™  W^lmbeve.lNei  ur;e.  ■  i.  I  nu.rjialh  du  Unm-r 
liüc'iCH  u:el,  ;■]:.«■■  Fiäe!,ei,  Lande-  für  Yiele.v, ede  ra,d  l-\l<tl^^!<-!]iir>!;  im  balle 
der  Belagerung.  Von  den  Wohnhäusern  in  Babel  ist  eine  Nachricht  bei  Heeiiii.it 
überliefert,  wonach  bei  den  Häusern  3—4  Wohngcschossc  die  Regel  gebildet 
haben.   Daraus  lassen  sieh  indes  keine  sicheren  Iiii  l_ ~,  I  I-. — auf  die  Wolin- 

WL-liC   liml  die   Wr,hndicli:i;:keil    zielen:  wil    iei-sen   !li,;i!t.  <.t>  e..  -.h  Ii  Uli) 

Mietwohnungen  —  oder  was  bei  den  klimatiwlim  Vi  ih.i  heilen  wohl  anzunehmen 
und  noch  heule  in  Persicn  der  Fall  ist  — ■  um  hochgebautc  Eigenwohnungen 
handelt. 

Von  den  Stallten  Pal  äst  i  n.is  wurde  neuerdings  das  (Gelände  der  Stadt 
Jericho  durch  die  Ausgrabungen  '1er  llcut-rlnn  Ori<  ntgcselS-iduft  durchforscht, 
Freigelegt  wurden  die  Stadtmauern.  Befestigungen,  snwie  eine  gralicrc  Zahl 
von  Hausfundamcntcn,  Zu  dem  alteren  palästinensischen  Städtebau  ist  zu 
bemerken,  dal!  Hr;si;Krr;r.  die  ^ei^lderuti.L,-  einer  IdeaLladt  pbt,  umfassend 
die  Sünllaiüü^e.  ihre  Ansdelliairi);  und  leiri I t-:l u tii.-,  soivie  das  tiir  die  HeivuiilUrr 
e-i       1,.,  ZuM-fii  =i 

In  der  hellenischen  Welt  des  7.  und  (i.  lahihuuderts  vor  unserer  Zeitroh. 
nung  galt  eine  Stadt  von  20  om-  30000  Einwohnern  als  Großstadt.  Die  Bc- 
vülkci  II.:;;  der  beMÜunten  allKrie,  ;ii-.'l:eri  Städte  Athen.  Sparta,  Kmiulb  ist 
über  .Ii"-'  Zahl  ie,.l,l  ni:-  hinae-ee  Wunen. 

Das  Stadlebild  7.i-i,;t  -.eäbiend  der  Hl,itezfit  des  ISiuecrlums  einen  t.riien- 
;alz  /Ansehen  den  öii.tlI LL  hi-rr  Mnuinneutalkj'.d  eil  und  den  privaten  Wohn- 
hauslauten;  der  Pracht  und  Größe  der  Monumentalbauten  stand  gegenülier 
,lie  Lmt'achhei;  und  S-i  mu:M::-ie!.nl  de,  iliiii;ei hauses.  Hie  liauart  dn  älteren 
btadte  war  eine  e.nve^elmaliiee.  Allan,  ilie  .Stadt  der  glänzenden  öffentlichen 
H.Liuvr  ki-  l.il.i.  l-  l  1 !  -eiian  Wr.lm.lrali.  n  .!;,..  lieisaiet  .Die-  11  in^elie.  und  ] . pd'  - 


spricht  Schuchakiit  die  Ansicht  aus.  daß  neben  den  \ 
Landes  —  relugia,  Fluchiburgen  — ,  die  lu  Kriegs/eil  eil 
gebotes  und  alsZuthnht  der  Hevnikcrung  dienten,  ein  ■ 
befestigter  Herrenhof  sich  anscliloü.  Hier  entwickelte  si 
Siedelung:  Von  der  Fluchtburg  und  dem  Hofe  zur  Her 
Mit  den  Perserkriegen  im  Altertum  beginnt  eine  ne 
entwicklung;  es  bildi  n  sich  ji  Izt  Städte  von  100000  Eil 
aller  noch  keine  erreicht  oder  übersteigt  doch  wenigsten 
Einwohnern.   Die  Eroberung  des  Orients  durch  Alex; 


*)  IIesekiel,  Kap.  4t;  „Austeilung  dea  Si-Udgcn  Land«,  Ikseluribuiis  der  heiligen 
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nach  der  Knidcrkiitu:  Amerikas  und  des  Secv.-ey.i-;  nach  Ostindien  (L'cscH)t  Kc- 
vülkcrung  erreicht  hat.  Aber  die  Größe  Rems  beruhte  nicht,  wie  die  Londons, 
auf  wirtschaftlichen,  sie  beruhte  ausschließlich  auf  politischen  Ursachen,  Ver- 
hält nisseii,  wie  sie  im  l.anlc  der  (icchiditr  -cidlcm  im  Iii  mehr  wiedergekehrt 


die  unteren  Klassen  gleich  ungünstig. 

In  den  JlieiskasiTiini  Keims  stamien  sich  ilrei  raiicicn  gegenüber,  der 
Eigentümer,  der  Venvaltcr  und  die  Mieter.    Häuscrspekulation  und  Bodcn- 


B.'/i.'lniiiK  die  si-iil.-t  lilc-ieii  WiihnimpsKHPtiiTidc.  Wir  liiircci  vhii  Will  murinen, 
die  2oo  Stufen  hoch  lagen,  was  aul  in  Stockwerke  schließen  läßt,  vim  einem 
aeyptisetun  Könige,  der  ahge-i-tzt  als  Siaalsjiciniimär  in  K<™  lebte  und  in 


!e  nniUten  in  den  breiten  Vnlksiiiasi.cn  auch  öas  l-'aiiiihcnlcbcc  umi 
liehe.  Ctlühl  vollständig  vernichten.  Von  der  späteren  repub 
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treten  konnte  und  von  der.  enteil  Zellen,  in  »il  Inn  die  ruilYeicn  Grundsi.-hichten 
der  Hevolkeruns;  wohnten,  und  sa(;t.  daiS  oft  fiii  Knie,  eine  Malte,  eine  Waiue, 
ein  Haufen  «rii.li  ein  15. ■[]  .1.!-  .  iiivi;;.-  U.lnli.ir  gewesen  nnil  eine  klirie. 
Toga  dvr  einzige  Schulz  gcycn  dir  KhKi  .  ])>  hei  dei-.nif;  nach  Aufhebung  oder 
Ermäßigung  der  Miete  war  eben.«  i-olksiiimlleh.  wie  das  Verlans™  narli  Auf- 
hebung des  Zinses.    Heide  Forde  i:e:i  duieh/iehen  die  letzten  Jah.  blinder  [e 

Roms.  Cäsar  und  Oktävian  sahen  sich  datier  genötigt,  ihrer  Volkstümlich- 

Die^tädtisehe  Kir.'.viek  Innthal  im  Aheirunr  zweimal  denselben  Wog  durch- 
laufen. Das  Schicksal,  das  cinsi  die  ifalit  ni-,  Ihdbb.ii  baren  der  hellenischen 
Kultur  bereiteten,  vollzog  sich  auch  an  Rom.  Aller  äuflerer  Glanz  der  Kaiscr- 
jeit  in  den  ersten  zwei  Jahrhunderten  chrisili.her  ^..r.rechnung  kann  nicht 
darüber  hiiiwütausr],™,  daß  die  antike  Zivilisation  im  Absterben  lag.  Wäre 
das  Reich  nicht  schon  in  seinem  inneren  Kerne  marsch  gewesen,  so  hätte  es 
dem  Ansturm  der  Ceiiuancii  wohl  .slainledialten.  Aber  es  brach  darunter  zu- 
sammen, die  groüstädtiselio  Kiitwieklung  kam  7,11m  Stillstand;  und  jener  ge- 
waltige Aufschwung  der  Städte,  wie  er  das  19.  Jahrhundert  charakterisiert, 
findet  :n  der  antiken  Well  keine  Parallele  mehr. 


C.  Mittelalter. 

Die  städtische  Entwicklung  im  christlichen  Westeuropa  ist  im  früheren 
Mitiel.d'ei  nielit  eiiiüei  ;;e'>i <-e:i.  ;il.  diejenige  der  I ii  I [i-ii is. lei!  Welt  des  (1  und 
7.  Jahrhunderts  vor  miseici  Zeiliei-h'nm^.  Die  Hiiumhiieiznlil  der  Städte  blich, 
(•emessen  an  den  Verhältnissen  i.ier  !.i:.-,'cie.var-,  eciine.  Mit  den  Kreuz./ ii^en 
änderte  sich  dies,  und  die  großen,  iiheiseeiseln  n  Knidci  kungo.n  um  die  Wende 
vom  15.  zum  r6.  Jahrhundert  brachten  eine  gewaltige  Umwälzung.  Es  ent- 
stunden die  Wellst  adle  London  und  t'.ui:.,  ar.  der  eiiropaisehen  Westkiisti  ent- 
wickelten sich  gewaltige  Seestädte,  wie  Amsterdam.  Die  Handelsplätze  am 
Mittelmeer,  wie  Venedig  und  (n-nua.  erleben  die  Zeiten  ihres  höchsten  Glanzes. 
Wie  stark  das  W.ieleiltim  der  Städte  au.h  im  Mittelalter  von  der  wirtscltaft- 
lichcn  und  kulturellen  Kniwieklinie  beeinflußt  wurde,  laßt  sieh  an  folgenden 
Beispielen  erkennen:  M.iLi.rr;:  füllte  :57  s  ;ooooo  und  1715  nur  noch  110000 
Einwohner;  Messina  hatte  1600  gegen  So  000  und  im  Jahre  1713  nur  noch  40000 
Einwohner;  Venedig  hatte  1575  200000  und  im  Jahre  1633  nur  noch  98  000 
Einwohner;  Lissabon,  welche*  1579  etwa  zoo  uou  Einwohner  hatte,  sank  bis 
zum  Jahre  164(1  bis  auf  72000  Einwohner  hcralir  Antwei pcii,  das  1496  etwa 
7000  Feucrstellcn  hatte,  zählte  1560  schon  104000  Einwohner,  war  dagegen 
164s  wieder  auf  75  000  Linn  eknei-  ,-unnk::ei!.i[ii!en  und  sank  i;;  der  nmli 


D.  Die  Entwicklung  des  Hausbaues  in  Westeuropa. 


haus  mit  aufgesetztem  Holzhüttenhaus^  eine  Verbindung  der  Elemente  von 


J7ä 


C.  GlSTZSCniL, 


horizontalem  Slcinbriu  end  vcttikalcir.  Ihiiibtti.  Hin  weiterer  Unterschied 
zwischen  Nord  und  Süd  liest  dit  in  der  Gruppierung  der  Gebäude  und  in  der 
Art  ihrer  Benutzung.  Er  ergibt  sieh  111=  den  ktini.il iv.lu  ji  Verhältnissen,  die 
im  Süden  Schutz  vor  der  Sonne  erheischen,  während  im  Norden  die  Wärme 
jicsuchi  wiid.  Die  Kölker  bauten  sein  iu.viirifoe  Häuser,  die  nach  außen  aller- 
dings ziemlich  einfach  aussahen.  Der  Hol  bildete  —  wie  bei  allen  südlichen 
Kulturvölkern  —  einen  sehr  wichtigen  Teil.  Denn  sie  liebten  es,  im  Gegensatz 
zu  den  nordischen  Völkern,  den  lief  des  Hause;  zu  jeder  Tageszeit  zu  be- 
nutzen. Sie  brachten  deshalb  an  den  Hi'ifcn  'ind  l.iehliiiifen  S.  hmuck  und  kom- 
fortable Fimiehtutigen  a:i,  Ähnlich  wie  das  Hau  .  der  Römer  war  das  der  allen 
(.riechen.  Lei  welchen  sirh  ebenfalls  altes  Leben  L □  r 3  Inneren  abspielt.  Das  alle 
italienische  Haus  ist  auch  jetzt  noch  in  südlichen  Landern  sehr  gebräuchlich, 
das  flache  Dach  bietet  der  Sonne  möglichst  wenig  Fläche,  Fenster  und  Hciz- 
gcle;:enln':trii  waren  häufig  nieln  vorhanden, 

Im  Norden  ist  dagegen  die  Ausbildung  des  Hofes  verkümmert.  Er  hatte 
hier  nur  den  Zweck,  den  Licht-  und  Luftzutritt  in  den  Wohnungen  zu  regu- 
lieren und  die  Ahfallskilfe  aufzunehmen,  die  von  Zeit  zu  Zeit  weggeschafft 
wurden.  Allerdings  winden  ;n:eh  dic-r  kleinen  Ili'iic  ullma!:,  behaglich  ausge- 
stattet, z.  B.  findet  man  noch  heule  in  NurnlxTi:  alte  IIi.faxl;is;eri.  dir  mit  ihren 
Erkern,  Galerien,  Portalen  und  Treppenaufgängen  gemütvoll  sind  und  malerisch 

Ganz  aufgegeben  ist  der  J i,,;  beim  Scimni/waldhaus  utu)  beim  nieder- 
ftclliii.-hen  Hauciunati;.    Alles  ist  unter  e:ni:u  Dach  \vieiii:i:'  lind  /war  niehl 
fällt  und  Käume  zur 

Schutz  gegen  Kälte  gewährte  das  Strohdach  und  die  Niederscl 
durch  Schindeln  abgehalten.  Auch  irmrankuiiRcn  mit  Kfeu  wu 
das  auch  heule  noch  vicllaeh  L'esehielit  —  als  billiger,  wirksamer 
Scliul/.  (irgen  Kalle,  Hitze  lind  Feuchiigkeil  verwendet. 

Die  Hygiene  latid  in  jener  Zeit  keine  oder  doch  nur  recht  ger 


in  .[er  sich  eins  (','  «.  hiils-  und  bamilieiihbt  11  abspielt,  llie  I  >ide  ■■[  -.1 1  i  el::  sich 
Über  da-.  ;;;live  IL id.'i  sc!:nj  Iiis  zum  DaHibiiden  .lud  e:  (::.l(  je  na.  Ii  ihrer  Spann- 
weite eine  oder  mehrere  Mittelstützen.  Der  vordere  der  Straße  zugewandte 
Teil  dam  dem  ]•'.:      1  I;.!,-„t,  i-.l  \\.-rr.,'  hl.-.  Y.e  k..ii  M  .ru  Ul  Scllleibstllbe. 


.vulmürh  in  lIu  i  S.Jilatk.imu 


Stockwerke  systematisch  herausgebildet  hat.  Aber  auch  dann  bleibt  die  Diele 
mit  dein  Herd  als  ein^e  He.i/sieJIe  imt  kme/r  dei  Saenimbnuiki  der  Familie. 
Erst  mit  der  Notwendigkeit,  Geschäft,  Wohnraum  und  Küche  durch  Wände  zu 
'.rennen  und  die  Treppe  der  i'latzira^e  wecerj  oder  ae.i  Btq  ucmitcr.kcit.ru?  k- 
sich'en  in  einen  enjjtti  Flui'  ?.u  vcibniincn.  sci.iumnft  cce  J 1 1 . ■  [ allmählich  /.n 
rilliln  Ui^rilf  ^iisauirimn.  '.liul  /auccileu  an. Ii  in  das  Ubcrc,csrfiia3  verh'gl.  im 
sie  die  Gestalt  eine:-  e.cräumijrn  Wu p),i:/( ■■;  annimmt,  der  nur  noch  für  einen 
Teil  der  Hausarbeiten  praktische  Verwendung  findet. 


E.  Die  Entwicklung  des  Wohnungswesens  in  Deutschland. 
1.  Altertum,  Mittelalter  und  neue  Zeit. 

Der  Urtypus  der  Wohnanlage  war  in  Dents<  hland  der  Einzelhof.  Er  bildete 
ein  Reich  iür  sich,  in  dem  t:io  ine:stui  L;hcn=l>er.iurh'.is?c  dutch  licarheitiuii; 
des  zaechürteen  tti,detis,  durch  Vickzui  Ii!,  fajjd  und  Fischiani;  Sfivraiiu  n  wände». 
Der  freie  Mann  war  genötigt,  sich  selbst  vor  Feinden  nu  schützen,  er  machte 


befestigter  Plätze.  Diese  wurden  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Burgen  geschützt 
durch  graben.  Magern  und  1  irrme.  die  in  citum  l  um :a;e  anfielet  wurden. 
daG  die  umschlossene  Fläche  nicht  nur  Raum  bot  zur  Aufnahme  einer  größeren 
Anzahl  J Iii u^.\-:" .  sursecril  daß  auch  noch  lj i  ü JJi-i  ^  J  JL ihIi-i  eii  ii  b  ritihclu  u  zur  larnl- 
WLll-ehnftlii-inri  l'.crud/u::.!,'.  tinini;  Lei  etw;;i.;cr  liclaercrim.!,-  de-  l'Jalzes  der  Nah- 
i  imirsbedarf  dir  eine  gewisse  /Vit  eedcckl  "erden  konnte. 

Die  deutsche  Slädfeenlwi.  khua;  i.l  verliältuisniäOij,'  jungen  Datums,  denn 
nur  schwer  ki.nure  «ich  dir  th.imanc  criLdiütUcr:,  ii:  dir  Stadl  wobneu. 
Ja,  er  haßte  die  Städte  geradezu,  die  stiid'.i-cln.n  iliiinn  erschienen  ihm,  wie 
AmmiAnus  Marcellinus  hemerkt,  wie  die  Wände  eines  Grabes;  er  war  Jäger 
um!  Krieger.  LaMäuaiiu  i.nd  Hille,  und  das  Nied  er  in  der  lliiu;>l -..vW  m.ch 
jalirhuuticriclall-.  •■i  i;:iiß  sonst  die  lichni-chi!!  l-'nr:.-.  iLi-ilte  waren,  die  sich  ir: 
Hau?  und  Hui  de?  .imnatien.  Walkerei  dir  Viilkem  arideruaij  c,ll/u.r.c:i.  SH:im 

Abrni,;iui/.  j;c;;iT!  die  Stäiile  bihi  lc  d.i/.u,  <(.<(!      t.  eae  Germanen  n.n  Ii  den  Sil  V. 

di;r  Volkiiwaiidoiun^  nie],;  wieder  in  den  /crsliliter,  Stitdten,  sondern  zerstreut 
auf  dem  umliegenden  Lande  ansiedi  llcn.  wie  dies  dei  genannte  Schriftsteller  aus 
Straflbürg  berichtet. 

Die  ländlichen  Oi  U:  Lallen  ui-i  ii  Ii  de-  Völkerwanderung  sehr  zahl- 
reich, in  tu, im  hen  <  n'p'n.an  enli  c>  denn  mehr  als  f.calc.  alcr  -ie  waon  liK-: n : 
die  ..Villa"  mochte  (ir.  paar,  hdchs'.ens  i  in  I luL/iri.i  Hau. er,  dir  ..Vinn?"  ioo 
bis  300  Seelen  umfassen.  Noch  im  12.  Jahrhnndei  |  luvciehnel  ein  deutscher 
Sei irift steiler  Stettin  als  intens  rivitas,  weil  sie  <,<«>  Familien  halte.  Basel  glich, 
nach  Sei] MÖLLER,  noch  im  II.  Jahrhundert  viel  mehr  einem  Dorfe,  als  einer 
Stadl.  I el  dei  ältesten  Sita  Ulm  re,ei  ("mwalhme;  c,ab  es  ums  jähr  Soo  zahlreiche 
Fehler  und  Garten.  SrilJKü.I.KK  schließ!  daiaus,  daß  SlraLiliiiTj;  in  jenen  Ta^en 
wohl  einigen  Verkehr  und  Handel  gehabt  hat,  es  aber  doch  nach  unseren  heutigen 
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Ui'Kiiff™  nii!  du  hhiGi-s  Dorf  Uttel  t-tnf  Ackerst. n  Ii  cewi-sen  sri.  iL  Ii.  .•in  Oil 
mit  elenden.  <-tr- .f.".  ki;;t  n  llijlular.i.-ki-ii.  :m(  l  i^i  mir  Iii  n<  Iii.  In  n  oder  lüncr- 
liehen  Wirtschaften  und  einer  Bevölkerung  von  kaum  mehr  als  Iooo— 1500 
Seelen. 

Die  auch  volkswirtschaftlich  so  lälige  Verwaltung  Karls  ties  Grossen 
halte  indessen  kein  dauerndes  Syriern  begründet.  Im  9.  und  zu  Anfang  des 
10.  Jahrhunderts  stand  im  Gegenteil  das  germanische  Wirtschaftsleben  auf 
einer  lieferen  Stufe,  als  jt-  in  der  Zeil  n.e  I:  . 1 .  1  Vf.ike;  Wanderung.  Dn  <«-l,l- 
wert  errdclite  jetzt  den  iiöclisl.  n.  dir  (.cld/irknlaliori  den  tiefsten  Stand.  Aller 


Am  Ausbin;;  ,lc-  II.  |:|]ii  ImihiV:  k  .,!/(  ,in  wir  Im  Ii.ii:  Ii.  ln-r  flu.-  Ijwnrs,; 
ein.  de:-  im  1J.  |alir)liuidc;l  grs>l[cir  l):m:li.-iM]i.':i  ;,im;;lir:i  und  im  r;„  Jalir- 
htmdert  seinen  Höhepunkt  hat.  Es  entsteht  Wohlstand,  eine  städtische  In- 
dustrie. Die  Städte  wachsen.  zahllose  neue  M:iikfe  und  städtische  Mittelpunkte 
Inn  sich  auf;  die  unerhörti  Zonal  ine  ilcr  Kr: Völkern™;  wird  durch  die  neuen 
wirtschaftlichen  Aussichten  hervorgerufen.  Die  Kolonisation  nach  innen  und 
außen,  die  intensive  Landwiri-.  :i:ri;  sind  »vi:.-,,  netwendige  Fullen.  Ans 
einem  Baucrnvolk  wird  ein  Volk  mit  Stadien.  Das  gewaltige  und  rasche  Auf- 
blühen der  Städte  hat  ein  Gegenstück  erst  in  der  gegenwärtigen  Zeit  gefunden. 
Es  bildet  sich  ein  neuer  Bhrr/cr^taiid.  /u nächst  in  u.  [nhiimiiiicrr  dun  Ii  kr- 
ringnn':  der  kommunalen  Freiheit,  im  rj.  Ial11l11111d.il  rlnicli  die  Ausi>; dr nia; 
des  Zunftwesens. 

Nunmehr  beginnt  auch  in  Deutschland  erst  die  eigentliche  städtische  Ent- 


in Jahrzehnte 


f;cga  eigenen  Zeil  weil  r;  ig.   M illl  -Mehle  d.i.-  <  leiiier .  des  die  ^1  .nl:  'Im 

Prallen  oder  Wall  aluclilnU,  ninvlii  Iis!  weit  zu  Ucmc-scn.  Das  war  110 
11m  der  In  1  r,n-.:i iHiicii.Vn  lie'.^lkunncsmasie  l'hitz  zu  schaffen.  Denn 
stand  ein  Drängen  nadi  der  Stadt,  deren  verbesserte  Lebensweise  n 


•[Weiterung  des  Jahres  IlSu  gezogen  halte,  11111!  dali  die  im  14.  Jahr- 
ie  Gemarkung  StraQliurgs  einbezogene  Fläche  bis  ins  19.  Jahrhundert 
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nicht  wesentlich  zugenommen  hat.  Auch  in  Magdeburg  war  schon  um  das 
Ii.  Jahrhundert  das  bis  zum  Jahre  1*70  em^eliahene  i  ,e!.:e:  i:n  Süden  und  Westen 
festgelegt,  im  ij.  Jahrhundert  tr;it™  l'.rncilei linken  nach  Nunieii  und  Osten 


Sidl  in  den  I[irl,ileu  e.iwßerer  Cjurnlhesilzci  hefand.  .leren  BisiUfladien  regel- 
mäßig ...nfnne.ieid:cr  w;,[vti.  .-,!,  die  mir.  K I.  inh.ui-lM.i  e-Mrder!  ;i  !!.,:,■:! 

parzcllen,  sii  mußte  /nr  r  iti"iK  ll.n  (..elnii'leaiiH'iiluni:  die  Bmlenparzellierune; 
slallinideu.  Kiii  ili.  ii-  Kivei  n-.inie  .!.),  im  Ii!  ie..-  ije:  hl-iii-iit  i(  de:  -lädteil  In-ii 
l.rimdsturkileihc  (Weiehbildi  edil )  aüsgelitldet.  Oer  <  h  nndbeiil/er  verleiht 
sein  Grundstück  uder  Teile  dann.  gegen  testen  Zins.  Der  Bdidiene  hat  da- 
gegen, sfitange  er  den  Zins  /.a!il(.  die  imliesersriirifctc  \  erhit^in.;   i  er  da-  Grund 


da;  si.  li  von  den;  romi-cien  KedUc  verteilen  -mtcr;cbe:d,-t,  weil  nach  letz- 
terem jede  Wert  Vermehrung,  die  durch  Herstellung  von  Kaulen  auf  dem  Grund 
und  Buden  bewirkt  winde,  /.um  Sdiaden  des  lüliancrs  dem  (inmdhcsit/.er  üii- 
wuchs.  Nach  dein  deutschen  !<cdd  Hieben  dein  Beliehenern  die  Früchte,  die 


erforderte  mithin  eine  richtige  Bodenpolitik.  Besonders  hielt  das  mi 
liehe  deutsche  Stadlre.  In  aue],  d.,ran  fest,  daü  Bauplätze  niemals  der  I 
entzogen  werden  dürfen.   Lag  eine  Baustelle  durch  Brand.  Zerstör 
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jedes  mit  2  — 3  T-Misloin  in  der  Front  (an  der  Straße).  Es  wurden  Verkehrs- 

bcstimmlcn  Verkohrsstraücn  breit,  die  Wi 
aber  legte  das  Mittelalter  fltn  Hauptwert  ai 

Darauf  ruhte  ein  großer  Teil  der  ivii-fsrliaitneiieii  und  polnischen  fi.ralt  ues 
l.iiir>;ei;b:.ndcj.  Die  gull/Le  .-^  1 1  Nil;-:  -  ilc-v  Sladt  II  Iii:  besonders  die  st  [enge  F.  igen  tum  s- 
:h Li 1 1 1 i 1 1 ii l.-  iwi-Jiui  Boden  und  Ramvci k  wirkten  in  dic:cr  kicldung.  So  waren 
auch  damals  wie  heute  null  die  Aufteilung-  des  Hodens  und  seine  rechtliche 
Behandlung  ein  Keiuj/cäuen  für  üen  Gci.:  der  Zeit  und  die  soziale  Lage  des 
Volkes. 

Freilich  war  ülldl  dem  Mittelalter  die  Bodenspekulation  nicht  fremd.  Man 
spekulierte  aber  nur  auf  den  Mrhmcil  der  üaus'clle.  gc-gfiniilwr  dem  bisherigen 
Werte  als  Acker.  Garten  oder  Rcliland.  Die  Trennung  von  Hoden  und  Bauwerk 
s- ■  1 1 : i f f  1 1 ■  dagegen  den  bestimmenden  Linllnl!  au]  die  luir.eu  kiuiig  der  t,i;inc[,;  iii  ks- 
"filc  und  die  15.d:an-,iiiü  ak  .Aucli  giwcibsiui. Ui.ee  i  iaiL-lieL-ir/tir  sind  nachweisbar, 
dnell  wurde  duich  sir  de;'  iudividüidlic-i[/  keinesivegs  e.e-i  luidic.t  («1er  zurück- 
gedrängt. 

Die  Hygiene  hat  in  iiicstr  l'criode  des  Amhlimcns  der  Städte  nur  geringe 
Berücksichtigung  erfahren.  Wenn  auch  die  eorgcschrmu  gioßen  Flächen,  die 
del  lulldwn  Isi  haftlicbcn  .Nulumg  vm  behalten  uurdcli.  c.cMiliuhciilieli  sehr  vor- 
Icilliaft  n-irkfen,  so  Miel)  doch  iln  iivgieniscbe  ( iesiel: t:-punkt  bei  ihrer  Anlage 
ganz  außer  Beachtung. 

Eng  eingepfercht  hauslcn  die  Menselien  in  den  Stadien  lieieinander;  das 
Kcdüifnis   i,i  Ii  Licht  und  Lull  vi  rhu  si-.  Ii  und  winde  abgL^Unupi'  in  den  i  Ilgen 


auf  ihnen  tummelnd.  Alle  unreinen  Wasser,  Spüleimer,  Jauche,  aus  Küchen, 
Ställen,  Werkstätten,  Schlachthäusern,  ergossen  sich  in  die  fast  alle  Gassen 
durchfließenden  Kanäle,  welche  angelegt  waren,  um  genügend  Wasser  zum 
Löschen  dir  lerjii  hauh-in  e'iu-v.^i iiusl e  haben.  Offen  daliegend,  ver- 
|K'.slcten  diese  Kanüle  fortwährend  die  Liu't  iiue.siu:i.  iu::i  oli  genug  mag  das  Ver- 
dorbene Wasser  derselben  auch  in  die  Brunnen  gedrungen  sein,  diese  vergiftend. 
Auf  den  Holen  sali  es  nicht  anders  aus  wie  in  den  Gassen.  Es  war  Sitte  und 
Brauch,  anrh  hier  alles  abzulauern  Lili^  Küchen-  und  Hacsgcbläui-h,  selbst  die 


der  damaligen  Zeit  anscheinend  gar  nicht  zum  Bcwulitscin  kam.  Allerdings 
schrillen  die  liehiiideu  dann  und  wann  ein,  so  daii  schließlich  später  wenigstens 
an  Sonnabenden  die  Kanüle  flott  gemacht  wurden  und  das  Wasser  abfließen 
krinnle;  auch  wurde  die-  Ute  (IclLcr  iHundr.  Kathen.  Geflügel,  Hatten  und  son- 

Kine  s(i  uinialiiiiichu  All,  zu  Wuhnen  und  zu  leben,  mußte  auf  den  Gesund- 
heitszustand der  lieiölkei  uiig  zurürkuii  ken;  I  iduhundene  hindnirh  waien  vor 
allem  die.  Sliidte  wähle  Brutstätten  ran  Krankliei'.en  und  Seuchen  aller  Art. 
Die  Verheerungen,  die  Iiis  ins  iN.  Jahrhundert  hinein  Pest  unil  Pocken,  Typhus 
und  Ruhr  und  andere  epidemische  Krankheiten  auch  unter  der  deutschen  Be- 
völkerung anrichteten,  sind  auf  diese  Gewohnheiten  sicherlich  zum  großen 
Teil  zurückzuführen.  Der  Typhus,  heute  immer  weniger  sich  zeigend,  damals 
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pestartig  wütend,  1. : lii;  den  heieidmciiiien  Namen  ..liiitecrpcst wie  mau  über- 
haupt alle  uTÜJk-t  1  [i  ^cu.-iifii  mit  ..Pe-t"  bc/ci.  hurte. 

Her  Periode  des  Aufblühens  des  deutschen  Stüdtcu-rscns  folgte  wieder 
eine  lange  Zeit  traurigen  Vci  lulls.  Nicht  umsonst  wurde  schon  im  1  j.  Jahrhundert 

über   4 1 i ■  ■    Abnahme   dr'l  ilrll    Hiicl-iKüll«    del     Du  llllilh;    1111.1     feil, neu 

Lebensart  geklagt.  Verheerende  Studien  und  Klirre  vernichteten  Dörfer  nnii 
Stätte,  und  selbst  die  blühenden  lLiiHl..']--.::ii[lr  sanken  'in  Hftit-.it  1;  11  ^-l:!-=ii; ki-i t 
herab.  Nach  dem  ^jäluigr.i  Kriege  halfen  Stallt-  wir  SirrirVbnr,;  und  Xiun- 
berg  nur  noch  20-25  <>»;1  l'.inw-.hner.  Und  wenn  in  der  Folgezeil  das  wirtschaft- 
liche Leben  und  damit  die  Stadl  cc!itv.-kkli  tut.'  sich  siirj  wiedci  etwas  o- lii.lti.ii r 
so  wirkte  doch  der  schwere  Niedergang  lähmend  auf  Gewerbe  und  Handel, 
d:e  VoiksvcrlucluLn.;  blieb  eine  anfiel, ndriulirli  geringe. 

Der  iurdilbarc  Krii-i:  hatte  der  ernsten  \V;iiirlä.-i t  Gdtutu;  vrrsdiailf .  d.ili 
nur  der  sich  ein  Eigentum  erhalten  und  sein  Hecht  vertreten  kann,  der  die 
Macht  hesitf.l.  Diese  zu  e,cwinuen  war  deshalb  der  leitende  Gedanke  der  Fürsten, 
die,  nachdem  im  30jährigen  Kriege  die  letzten  Ke-.tr  des  alten  Feudalsystems 
zugrunde  ereaiigcn  und  muh  rii,  Selbst;';  01  iiukeit  der  Mädtc  nicikr£<;iinrr:; 
war,  sich  als  die  freie»  Herren  luidtcn.  Sic  suchten  ihre  Hu.  Ii:  zu  wirken  durch 
Vermehrung  der  Einwohnerzahl  und  Hebung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse. 


kenntnis  der  Grundlagen  wirtschaftlichen  Gedeihens  versuchten,  Menschen  in 
iL,  Land  in  /.n-ricn  mal  ilne  ,-Misrdhine.  /u  rdeidi'.eiu.  Ks  beginnt  die  Periode 
des  fürstlichen  Städtebaues  und  mit  ihr  füllt  der  Arnum;  der  grollen  Wittsdiafts- 
periode  des  Merkantilismus  zusammen.  Die  Förderang  der  Produktion,  Konzen- 
trierung der  Gewerbebetriebe  in  den  Städten,  die  Unterstützung  des  Handels, 
Verbot  der  Auswanderung.  Fihdcrüng  dei  F.inwnndeimig.  Gesetze  zui  Ver- 
mehrung der  Lhcschlicfiitneni  und  rhs  Ktnrlerwadistiims.  waren  die  wesentlichen 
Kennzeil  hell  merkantil--!  isr  her  \Yir:scj]rrflsp..ilitik.  die  in  üeu  1  iru.clilrn  Ländern 
unter  ihn  vii-i  hie,  leer  Staa  l~r; :  1. 1  nu-i  1  (Iii  v:i-;i;c-!.rlUe.str  Fi  in  11  annahm.  Wenn 
iiich  tlie  landesiiirstliehr  ISn'.:|i(i]tlik  keine  K:  lindung  deutscher  Fürsten  ist, 
sondern  zuerst  in  Fi unki eidi  ausgebildet  und  späterhin,  wir  andere  fra  11z üsi sehe 
Einrichtungen,  von  deutschen  Landesfürsten  übemomman  wurde,  so  hat  sie 
doch  während  nahezu  twd  Jalnliniklcrfen  —  dem  17.  und  iS.  —  den  deutschen 
Städtebau  beherrscht. 

Sic  findet  u,  a.  ihren  Ausdruck  in  der  Förderung  des  breiten  Etagenhauses. 
Die  Baumeister  des  Renaissance  haben  diese  Hausform  schon  im  16.  Jahr- 
hundert aus  Italien  angeführt,  wo  sie  schon  zur  Zeit  des  römischen  Weltreichs 
ausgebildet  war,  und  von  wo  sie  zuerst  auf  Frankreich  übertragen  wurde.  Das 
kleine  deutsche  Bürgerhaus  mit  dem  schmalen  Grundstück  und  der  kleinen 

ziehen.  Die  auf  Volksvermelirung  gerichtete  Politik  brachte  groDo  Massen 
Einwanderer  ins  Land.  In  PreuQcn  waren  dies  zunächst  Holländer.  Erst  im 
letzten  Viertel  des  lj.  Jahrhunderts  begann  die  Einwanderung  französischer 

liciliuer  iic  Völker  mir,'  au.marjiten.    bis  tr-^.s  r .  -.e  Ii  iii'ree.  if  ••!  11  'in  Zwailü 
Schaffung  reichlicher  VV^Iinea-Irrcnhcit.  unrl  diese  ventivclite  das  Ftngriihaii.s 
in  viel  um  fangreicherem  Malle  zu  bieten,  als  das  kleine  Einfamilienhaus.  Die 
Wolinungsproduklioii  jener  Zeit  findet  eine  an  Ausdehnung  allerdings  weit 


Digitized  ö/  Google 


584  **■  Cum«**..  [,4 

iihetlce.vlle  Parallele  in  dem  Wuhni]h|;slrau  de.  letzten  Jahrzt-hute  des  U).  Jahr- 
hunderts mil  seinem  durch  ein  riesiges  Anwai  hsen  der  Industrie,  des  Handels 
und  Verkehrs  verursachten  Zusammenströmen  großer  Vclksmasscn  in  den 

Den  Höhepunkt  der  landeslürst  liehen  Bautätigkeit  bezeichnet  für  Preußen 
das  18.  Jahrhundert.  Ganze  Städte  und  Stadtteile  wurden  neu  angelegt.  FülE- 

die  Häuser.  Die  FUrsten  hatten  liierbei  itir  Augenmerk  namentlich  darauf  ge- 
ridiicl.  die  liudenpteisv  niedrig  Ml  hallen.  nachdem  der  Große  Kililiirsl  sdnm 
die  Erfahrung  pornntrlit  hatte,  daß  inline  der  großen  Nachfrage  die  Preise  der 
Baustellen  so  erheblich  in  die  1  i ■.  1 1 1  ■  ■  ij  1  nt;-  [■. .  <l.il<  'Ml-  An.-.i edler  abgeschreckt 
wurden.  Das  zuerst  angewandte  Mittel  iva:  das  [cedit  an  unbebauten  Haustelleii. 
Diese  wurden  ei  la;  ewigen  und  an  Kauhisii^e  umsonst  vergehen.  Dabei  wurde 
die  Verpflichtung  auic]  lr.;t .  d:e  stelle  in  :  iri  r  !iraimri-.f:i  Zeil,  längstens  inner- 
halb eines  halben  Jahres,  zu  bebauen,  widrigenfalls  das  Eigentumsrecht  wieder 
an  einen  anderen  vergehen  werden  konnte,  ein  Vertaliren.  das  einen  der  ältesten 
Sätze  unseres  Stadlrechts  darstellte.  Ein  zweites  für  die  Praxis  noch  wichtigeres 
Mittel  war  das  u  ubedi  „gte  K  n  teig  n  u  ngs recht  zu  Bauzwcc  ken,  das  dem 


dafür  vergütete'.  Es  war  hierfür  der"' von  den  p.euUischcn  Königen  fest 
gehaltene  Grundsatz  maßgebend,  daß  die  Frage  der  Stadterweiterung,  die 
Befriedigung  des  Wohnbedürimsses  der  ISiiisei  eine  Angelegenheit  des  öffent- 
lichen Rechts  ist,  das  die  Gcsaniihch  und  ihre  heitdeneu  Vertreter  als  solches 
angeht  und  nicht  der  Willkür  einzelner  Spekula ntengruppen  überlassen  bleiben 

Das  Vorgehen  der  Fürsten  hatte  ein  mäi  Iii  ig.;.-,  Aufblühen  der  Städte  /,ur 
Folge,  insbesondere  verdaut;;  ihm  lierlin  feinen  Auisii.i.',  dessen  Einwohnerzahl 
z.  B.  sich  von  1688 — 1709  von  18000  auf  55  uoo  erhob,  d.  1).  sich  in  20  Jahren 

Iii  ispivle  de!  sjf'Uar listen  Lnuiesiiivi^lii  li.-ii  lia'.il.iriikeil  hn.hai  wii  in  1'reulSeu 
aulier  in  Berlin  noch  in  l'oisdam.  Kmiipdua-i!.  Stettin  and  Magdeburg.  Neu- 
anlagen  oder  Angliedeniugen  neun  Stadtteile  finden  wir  in  dieser  Zeil  außer- 
dem in  Mannheim.  Hilani^en.  l.udwigshutj; .  Karlsruhe,  Düsseldorf,  Hanau, 
Darmstadt,  Kassel  u,  a.  m. 

Die  landisdütstliehe  Kurs 
nur  in  einer  gesdiii  kleu  Hau- 1 
Aushau  der  Städte  und  sudit 
liidinm^  des  \VtihniiUj;salli,'eh 
Spekulantentum  fand  infolge 
keil  zur  [Vtiiligiing.  aber  es 


,-  jedoch  lliehl 
!  pJaiiinäLSigcu 
;n  durch  Ver- 


Die  Rechtsrege]  „Kauf  bricht  Miete"  wurde  aufgehoben,  und  reichen  Leuten, 
die  ein  Haus  allein  bewohnten,  wurde  riufceecbcn.  Micilcutv  >.a  nehmen.  Die 
Mieten  wurden  prozentual  nach  dcmBaiiwnl  rk-i  Häuser  anf  5",,  fcstgcsctf.l.  Das 
kleine  Einfamilienhaus  blieb  n„di  eine  wcilve.rbrcitdc  Wnhnlorm,  ja  sie  wurde 
hei  der  Stadtanb^e  systematisch  gefordert,  da  ganze  Viertel  oder  Straßen  der 
liehamme  mil  kleinen  Häusern  vorbehalten  winden. 
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in  den  Städten,  sondern  auch  auf  dem  Lande  findet,  stammen  aus  jener  Zeil 
lind  tiereiten  der  Gegenwart  grolJe  Sorgen. 

Den  Ford  einigen  der  Hysieiv:  in  :]i.'.|l..to~i  Maiie  Ildüinj  zu  verschaffen, 
gelang  erst  in  einer  dritten  "Periode  des  deutschen  Städtebaues,  die  mit  der 
Wende  des  18.  Jaln-liioidei is  ilncn  Anfang  nimmt  und  die  im  nächsten  Ab- 
schnitte zu  schildern  sein  wird. 

Z.  Neuieit  bis  zur  Gegenwart. 

l'ni  die  Wende  des  iS.  Jalirliundi  its  beginnt  eine  neue  Zeit.  Die  rrsrhiifle- 
ru nsen  der  fran/nfi.-.  l.eii  Kevolu' :<m  1 1 :m j  .. liL  eisende  na]>  .icuiiis.-he  Ava  haben 
die  Fürstenherrschall  und  den  EinfluB  der  Fürsten  stark  erschüttert.  Es  be- 
ginnt die  Zeil  der  verwall Lmgsiwhllichcn  De/entralisal ii.n,  die  in  Preußen  in 
dem  Werke  des  Frciherrn  von  Stein  (Städtcordnung  vom  19.  November  1808) 
ihren  vorläufigen  Abschluß  f.ind,  einem  Wel  ke.  0.1.1:: h  tu r  die  übrigen  deutsehen 
i.än  Iii   Vi  il  liiidi.il  .eviv-iideli  is:. 

il.-i  Iii  fe  Hindu'.:  dir-  1  V.iiy.  ri:;i-  in  1»  ilil  ;m  te  i  .  wii  i~T,i!ili;  liei  und  sittialn 
lW.ehilli.i;  m.iellte  -i  l:  :iu,!]  1111  M..d: -  1 .11:1  nili.'l/.ir.  Die  eitlen  Dezennien  des 
19.  Jahrhunderts  liaben  diesem  Neuerungen  von  grundlegender  Bedeutung 
zwar  nicht  gebracht  und  ebensouenie;  sind  im  Wohnungswesen  in  dieser  Zeil 
erhebliche  Veriiliilenin^cli  einsei  lei  eil.  Allerdings  ivuldel:  eine  Anzahl  Städte 
von  dem  einschnürenden  Festungsgürtel  befrei!,  und  auf  den  niedergelegten 
Wällen  entstanden  neue  Stadtviertel  oder  piaVhtige  Parkanlagen.  Die  beiser- 
siluieiten  Ucvölkei img>-e]iii  bleu  siedelten  sieb  ..vor  den  Toren"  au.  es  cnb 
standen  neue  Vororte  mler  die  bereits  vm  hundenen  linsen  an  sich  rege  zu  ent- 
wickeln. 

Die  in  den  aner  und  50er  Jalireu  einsetzende  wiilsebafl liehe  und  soziale. 
rmw;d/.uus  blaelue  die  Slasnati.in  des  dcllt-i  licn  Sliiilteiee-ens  in  neuer  Ent- 
wicklung. Der  Zunt'tz.waus  fiel,  die  tiewerbefreiheit  trat  an  seine  Stelle.  Das 
/eilalter  des  Dampfe,  beginnl. 
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md  den  wirt- 


1910  aul  46  gestiegen  mit  fim-r  lanudinei^dil  von  13823348. 

Ans  dem  mdmlidien  .Mcnpi:li-ri?.iiv.-.iclii  :st  dies  nicht  erklärlich,  vielmehr 
f  illt  der  weitaus  erößte  Tri!  der  Vermein- min  au!  Zn/.'ie,  d.-  sidi  auf  K.-.sI.  n 
des  Land:-!,  und  dri  kieiin  i  eil  Luial-l  lidle  vrjl'zuKi  11  Hfilill  idltin  Li!  Hin  Ii 

den  liercdinungen  des  l'rcufii« dien  Stntisi!wln-:i  l.and.iniies  dnrdi  Zuwanderung 
740  ilJ  1  j;:or  .iS.jü".,  de;  n,u^  i>i-tsaiiwe;i  iuIlt:  Bevi.lkenmc'  gewonnen. 

Die  Stadtverwaltungen  sahen  sich  vor  ganz  neue  und  gewaltige  Aulgaben 
gestellt.  Es  sollte  \Vii1'ti.;i1'l:i  [iln  i(  für  alle  dir  /.»!  1  iiriiriideii  Menschen  ge- 
sdiaffcn  werden  (in  den  Jahren  iKfi  bis  lüg;  vermehrte  sieh  die  Bevölkerung 

lidlr  («-bände  waren  sn-.iw.T.da;.  dir  \V:k.li!-.vri'lNdtiii...'  /11  le.telli.  eeMlinl- 
lldtlie.lie  und  hyfliruiselio  FordeiiiTli(rn  Inisdur:]  d.i  in^imi  Erfüllung,  eine  große 


Ilif  Foleo  wann  iinediriine  Bnde.i|>iei>sleü;eriiiie.rii.  Bei  der  7..  Ii.  durcti  den 
Lldunuii^plaii  von  iüui-  r(i(>j  em.i;eleildeii  emUi-ren  Ausdehnung  von  Berlin 
ging  man  in  bewußter  Absi<  Iii  und  systematisdi  vor.  Die  Baublöcke  wurden 
von  vornherein  zur  Anlage  von  Mietskasernen  liestimint,  das  Masse  nmi  et  slmus 
gab  die  Cruiulj.i.y  der  fie-anilen  II.  i!.  ii|..r. ■■  !!!-.  um.:  ;d'.  Iii.-  Modi  usr*  kulanten 
und  TerrainiiesdKrliallrn  leierten  'I'riunijilie.  iluen  Inlei e.-;-en  trug  man  Rcch- 
nimi.'.  und  im  übrigen  war  mau  ein/n.'  und  allein  darauf  beda.  Iii.  Wohneclegeu- 
heil  für  den  Mensehrnstiom  /u  schaffen.  Hygienische  und  soliale  Rücksichten 
traten  völlig  in  den  Hintergrund  oder  kamen  in  ganz  verkehrter  Weise  zur 
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land  seinen  Einmi;  i;:.']!,i:u  il.  A'irli  hin  i;ih[  .iIlmii  S  drtillügel  und  Hinter- 
häuser, allerdings  nicht  in  der  abs. Ii  renkenden  Art  der  Berliner  Hofwohnungen, 

*    .■   Iiahi-il   (Iii-   auf   ii'i'hri'i.'    Hole   vtridlsi'H    Hinlcl'(;i'l)LilKle   kei  i 

'    l.  ivic  di  im  :ni.  )l  dir  J  [<ir\v.:]i:-im:i-n  Vi  w-.-Lli-in  uicljl  m  /.a!d- 


:,  rund  600  MM.  M., 
tonen  an  (die  Sfädlc 
Mimen,  beherbergten 


.  der  Bodenspokulalii 
;  Haushaltung  im  I 
laltsvorstatid  jedes  J; 


Beamten  auf  rund  31  M.  gestiegen.  Für  Charlottcnburg  berechnet  Paul  Voigt 
für  1865  einen  Durchschnittssatz  pro  Kopf  von  40  M. 

1880/81   InM. 

■jjsjjjs"  is«  „ 

In  Schöneberg  stellte  sich  rgoG  dieser  Satz  auf  159  H. 

Die  Mielssti*if,'i'ruii|;<>!i  sind  hIkt  nicht  die  alleinigen  ungünstigen  Folgen 
der  Bodenspekulation.  Diese  liegen  vielmehr  auch  auf  gesundheit- 
lichem und  suziakiu  Gebiete.  Die  Mietskasernen  und  dus  Mj.ssmmiftä- 
haus.  ihre  tfaiifij;sfi  u  ü-d'iur.iti. mune.cn,  sind  die  Heinde  der  lir.densliilidig- 
krit.  Die  Menschen  werden  durch  sie  losgelost  von  der  Natur,  sie  finden  eine  Um- 
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gcbernc.  (iic  keinerlei  Heimaise:efu:il  aui  kc.rrnnen  lälii,  Ihre  dr.zige  '.virtschaft- 
liche  Grandlage  ist  die  Arbeits krr.it  ihrer  Hände  und  versagt  diese,  oder  kann 
sin  nidil  in  entsprei-he-neler  \Vei,-e  vtrwcrtet  «erelcn,  sn  stehen  Not  und  Elend 
vor  [ler  Tür.  Die  Mi'us.dien  füllten  sieh  )ji-rah*>oc;i-ei.-kt .  das  M[  "---  Iii  nbi  wußt- 
scin  wird  geliihmt,  es  ist  r.ie-ln  mehr  ein  Leben,  sondern  nur  nwh  ein  Vege- 
tieren, sie  sind  zum  Proletarier  herabjce-saiiiken.  Dasei  liiiütidic  Begriff  und  das 
Emporkommen  der  Mietskaserne  hangen  eng  zusammen,  sie  sind  untrennbar 
mit  einander  verbunden.  Mag  es  aueii  am  dem  Lande  Mietei  geben,  die  außer 
ihrer  Arbeitskralt  nichts  besitzen,  sie  nehmen  in  der  (iesetfsehatt,  in  der  sie 
leben,  eine  ganz  aude-rc  Stellung  ein  als  dei  stäeltisehe  Protetiirier,  hinsirhlhcli 
derjenigen  aber,  die  aut  dem  Lande  im  Rusitz«  eines  kleinen  Häuschens  sind, 
ist  der  soziale  Üniersrhied  geecniiber  dem  liewoliner  der  städtischen  Miets- 
kaserne ein  noch  wesentlich  größerer. 

FJne  weileie  t;nerwi.Th:e  Folge  isr  die  ge-eüsi  haftla-be  Srheiduug  der 
Volksklassen  in  einer  ol[ensii|-.i  lii-laei  und  deiniiliijciide-n  Weise.  .Mancher  Ver- 
tedr.er  des  GiofibaLscs  and  der  Mii:t;k::se-:>e  hat  ah;  einen  Vorteil  dieser  Haus- 
formen  die  Mischung  der  Bevölkerung  bezeichnet;  man  wolle  Reich  und  Arm, 
Hoi  Ii  und  N'iedi  ig  im  Sellien  Hanse  zLisauimenintlmem  lassen.  Erreicht  hat  man 
die.-  let/.lere  /.war.  aber  in  e.inev  Form,  ehe  man  wohl  schwerlich  vorausgesehen 
bat.  Den  V.ehlhahcn:lci:  imd  Reichen  i,vbyren  ilie  Weihnunge-n  im  Vorderhaus, 
die  idll  igen  hevoiker  II  ibis  ]  Jiii:cd:aus  ..de-  vicdt-ii  ht  noch  niiilile:\eertii;e  Dach- 
wohnungen des  Vonli-ihausi^,  l's  isi  eine  Kluft  zwischen  iieiden  mii  stunden, 
über  elie  ehe.;  Ziis.mir.icnwi  ihr.cn  aut  ile  iuselhen  i  ,iundsiu..,k  neig  eair  keine  liriie  ke 
geschlagen  hat,  die  vielmehr  dadurch  eher  noch  verbreitert  wor.ien  ist  und  die 
zum  großen  Teil  den  Keim  zur  Unzufriedenheit  gelegt  bat. 

l)ii-  Ve.-rtelleruili;  iler  'dielen  hal  d-l  r.er  eine  inline:-  s!  ä  r  kere  Znsam  men- 
drangung  der  Bevölkerung  im  Gefolge.  Ist  schon  die  Mietskaserne  ttnel  das 

dieser  Iii:  die-  fi'-suadlieir  eefidilehullende  /nsl.inel  :i,.i  b  in  liehe  in  Maf'e  dnreb 
elie  Chnrfüllung  di  r  Wuhiniag.  worüber  im  Abschnitt  II  noch  einige  Angaben 
zu  machen  sein  werden. 

Bei  Festsetzung  der  Bebauungspläne  und  Bauordnungen  ist 
das  Wohnungsbedürfnis  in  durchaus  ungenügender  Weise  berück- 
sichtigt word.-n.  Man  hat  zumeist  ni'.ht  daran  ge  elaehl,  dal.!  der  gröEle  Teil 
der  lieweilki'remg  (-Jj  bi-  *?,<•■„}  au:  klein,-  W..hci!ii::in  angewiesen  i-:.  W.JiI  bat 
man  fiir  die  v,.:lilli.il  I  nden  \".ilks-i  ba  liiei:  Wnhnvicilcl  in  reielicm  Matte  vnr- 
geschen  oftmals  we:t  iib. :  den  \li  dar:  hinaus,  mau  hat  .na  h  durch  einsprechende 
Vorschriften  in  den  f-ia-a ad  inniger,  dafür  gesorgt,  tlaü  sie  h  in  diese  Viertel  ja 
kein  Haus  mit  kleinen  Wohnungen  einsehlei.hl.  aller  über  die  Frage,  im  und 
wie  die  groDc  Masse  des  Volkes  wohnen  soll,  hat  man  sich  wenig  Gedanken 
gemacht. 

Die  Interesselosigkeit  eh  r  Behörden  gegenüber  dem  Wohnungsbedilrfnis 

Die  Lust"!  kleine  W,,!ueuig,n  :<.n  eiriehten,  ist  im  Laufe  der  Jahre  immer  ge- 
ringer geworden,  weil  infolge  di  r  unge-aindeu  Entwicklung  der  Wohnverhält- 
nisse das  Bauen  von  kleinen  Häusern  unrentabel  isl  oeler  ein  se-hr  großes  Risiko 
einschließt.  Die-  Folge  ist  ein  vielfach  hervortretender  Maugel  au  Wohn- 
geleg.  uheit  fiir  ehe  weniger  hemirleheii  Volks-duchte-n.  während  an  großen 
Wohnungen  vielfaeli  Überfluß  berrsefit.  Dieser  Mangel  hat  zur  Steigerung 
der  We >h nu ngspi  eise  e  benfalls  erheblich  beigetragen. 

Diese  Entwiekhmg  war  nur  muelieh  infolge  der  völligen  Ratlosigkeit  der 
Kommunalverwaltuugeii  und  einer  ganz   imvcrsi judlieheu  Intere-ssiilosigkcit 
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der  Volksmassen,  Audi  die  berufenen  Vertreter  der  Hevölkerung  schienen  nicht 
dii:  geringste  Kenntnis  um  dir-cu  Dingen  /m  haken,  jedenfalls  i?t  in  den  Parla- 
menten nie  davon  die  Rede  gewesen. 

Hei  allem  !5eihmc:]i  über  die  nii^rin^: i-,-  Entwicklung  des  Wohnungswesens 
im  Zeitalter  der  Industrie  muß  man  die  Vi  r  besser  t:  ng  des  Vi  r  kehrs  und 
die  verständnisvolle  Ta  ri  f  |ml  i  t  i  k  der  Eisenl.ah  n  verwal  tu  ngen 
als  einen  besonders  glücklichen  Umstand  betrachten ;  denn  die  großen  Arbeit  er- 


u  unabsehbaren  Folgen  führen  müsset 


gedrängt.  Die  Tendenz,  der  Entwicklung  ging  und  geht  noch  jetzt  parallel  mit 

mein  udei  wellige;-  Julien  Kur  :>  1 1 1 vi.il  dir  Stadl  abhängen,  in  oei  Vi,r- 
orteü,  die  in  der  Nähe  'irr  Slädle  liefen,  (iiitersrhe-idiu  sirii  die  Verhall  nis-rj 
zumeist  von  denjenigen  der  letzteren  nur  in  unwesentlichem  Malic,  und  sie 
verschmelzen  völlig  mit  denselben  I <i  i  stall  findenden  Eingemeindungen  oder  bei 
räumlichem  Z  usam  ine  nwn  rle.cn  vim  Stadl  und  Vcin>rt. 

In  hygienischer  Beziehung  sind  in  mancher  Richtung  aller- 
dings Fortschritte  erzielt  worden,  die  zum  Teil  sogar  das  Maß  des  Not- 
wendigen überschritten  haben.  Dies  trifft  inshcsmidere  beim  Straßenbau  zu. 
Wie  schon  weiter  oben  bemerkt.  liaL  man  die  Slraßcii  lur.filii  l ist  breit  gemacht, 
nicht  nur  aus  Gründen  ihi  N  hihi  hui  iii)l  der-  Vei  kehrs.  ■> indem  auch,  um  Lieht 
und  Lud  von  der  SiralSc  au:;  den  Wr  .Inningen  in  sciehlidiem  Maße  zuzuführen. 
Dabei  ist  aber  nicht  bedacht  worden,  dali  breite  Straßen  iiu.  li  sehr  kostspielig 
sind  und  /nr  Ve:!etic:une  ,1er  Mielerl  eili,  l,u,  Ii  belli  r.geu.  l..-i:a.T  U  der  fiesiclits- 
punkl  dir  ZLitühiura;  von  ücnii^en::  Lii-hl  une  higher  Lull  hei  Zulassung  des 
Mietsknseniensyslems  wieder  viilleg  vcninehlässiej  wurden. 

Line  lltv  l".  .|  l  .i;;.-i-..l.-  fied. ■■.nun-;  IM  ,len  Ii  ye.ieui.-che  (I  I"  iirtschril  te  n 
in  bezug  auf  Beseitigung  der  Abwässer  und  Abfälle  und  hinsicht- 
lich der  Wasserversorgung  beizumessen.  Wenn  dies  auch  keineswegs  Er- 
findungen der  Neuzeit  sind,  man  denke  an  die  gutartigen  Anlagen  der  alten 
Römer  und  Ägypter,  s»  haben  diese  Ki  mich  taugen  wulil  kanni  je  vorher  eine 
soldic  Verbreitung  gefunden,  wie  jetzt.  Wasserleitungen  sind  nicht  nur  in 
sämtlichen  größeren  Städten  lasl  ohne  Ausnahme  eingeführt,  sondern  auch  in 
vielen  Landgemeinden,  ihre  Verbreitung  wird  in  neuerei  Zeit  durch  Zusammen- 
schluß kleiner  Gemeinden  zw  Gründung  voll  Grtippcnwasscrivcrkcn  erheblich 
gefördert. 

Die  zur  Abführung  der  Abwässer  und  Beseitigung  der  Abfallstoffe  gc- 
schalfeneil  Kl  Isy.lcrue  sind  in  den  größeren  Sizilien  /u  rnus1.ir.iili n;en  An- 
lagen ausgebildet  winden,  und  finden  auch  in  kleinen  Gemeinden  mit  günstigen 
Vinflul Verhältnissen  mehr  und  mehr  Eingang.    Freilich  kann  man  in  dieser 
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i  K.-iriLk-  in  lluvliT.il.'  i  "■■.la^T  ili:n:'a]]-  -.i-n-ili-r  vi-.- 
.i'.-i.Il  iviri~.-hni[]!'.-;nT  An  :in  (.ii-idlm-  li;.i. 


ft  H;ii]])lurs:n-]n'Ti.  Dii;  i.'iiif  ist  diu  Alisdiltif 
•efahren  der  SlraUcn  (Deckenstaub),  die  am 
,■  iTi i n Virilit i! iijjni  (Verki-lirsstaiib).  die  zum 
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KliT,»-r.M.T.    ll.Hl.iillldl   <Wt    W„ilNMll(-.i;:li:c.      Jeii.l,   f'.„,[;iV  FutillT. 

Wi:^-,.    li..|ui'T.     Li.-   in   <;,■:!         i ii-,n    ur.ij-.i  l  il  1-clieii    U  .'!  .  sl:.U I im-, .cm    Li'-;.-;  'il  Vi] 

Uiin^fl  iiml  Snhmliin  lel. 'mt.li  il.-     I'.rlin.   i  Ii  yinanil  .  \\ r!;^. 
Hm.i.HMi.    \miti:  Ii  UN  lim  L^suLI. Lulle.    /^l:..i']lt"i:  l  c.ir  Sü/iüLii ..  halt  Ii  i')- 

li-u  11: 1. 1  e. Ii  ::-;-.i,r,  lll|..V( ,äill  .ieiiv» Ii.t  lif.^iijil-... 

CHCM.K.      ri.l,Tk:,i„-.,.      I  |'       «-.>:■!!  ;;.'IHV        ]i:TllJI,     1  1.1!  r«  i  Ii    Xill  Iii. 

In     t    l'i-  HHii   (lv.rl-r.il  .-),  "i-.f  l"'i:  ii'in  ■■  Ii  'iL  /.-i-li.i:  !  ■  in   l',..|i-  !i!,tI   i-.a.-ii  iinii- 

Ücricn  WrrifkTiiti,  i,  mB(n  am  .k-ni  Juli...  !■>»>. 
Irr  Ii.iii.i  um.!]         ill.n.l.ai  In.  |-.ii:i-.  ijx  ■  k-im  v..n  (Leu  !  r...i  .  L .  ■  - 1  a  .l-.r  S.i  u/h  i:  ir  -    ,  i;  1 1 11 1: :  - 

sterblich  lue.    '.i.l.i,  :.n  Kiii.l.rli.-ilknii.l... 
CketiscIIEL,  Jalnbutl]  .].  r  \\"i  .lirr.i  n  .;-r.:  ■.  .n-.i  Inf  l.,i_-     fi i, 1 1  i op  r. .  W. 1 1 . [i: i iliinc k  S  Ruprecht. 


II.  Abschnitt. 

Die  gegenwärtigen  Zustände  im  Wohnungswesen. 

Aus  Abschnitt  I  haben  wir  erfahren,  welchen  Lau!  die  Entwicklung  des  Woh- 
nungswesen« genommen  bat.  Es  treten  hieibei  zwei  Richtime,en  scharf  hervor: 
Kmiii.il  .Iii'  Ziniii  kili.'iii-iini;  di<  Kliiiiliau.i-  durch       ( imLShiiiii  end  i Iii-  Miets- 

ursacht  durch  die  p]cisstc!!;cinde  Wiikniij;  der  lV:.!l<-ii-ip<-'r.iiliitiun  und  den  viel- 
fach hervortretenden  Mangel  an  Wohnungen,  namciillirh  an  Kleinwohnungen. 

Ah.,,  auch  darüber  hinaus  lie.|chctl  im  \\  oliliiuigswcs™  u.vh  manche;  lel 
Verhältnisse,  die  im  Zusammenhange  mit  jenen  beiden  Erscheinungen  eist  die 
Wohnungsfrage  im  sozialen  Sinne  des  Wortes  ausmachen.    Man  kann  diese 

/H..1  il'  il   lk'-i    I  iilUpl   Ii"'  M  l'iil"!  I.   II   'I    IT  1 1-31 

l>:itilii:h  und  hygienisch  im/u: riilumli'u  Verhältnisse  i il  vielen  Wohnungen 
und  drittens  um  die  unzweckmäßige  oder  mangelhafte  Benutzung  der  Woh- 
nungen. 

Will  man  fil>  klares  11:1(1  vnn  der  W'.i::iiiii|.';:r?;t  zeichnen.  Sil  darf  mal) 
in  diesen  Erscheinenden  Iii  \ .1: i: I -i-i ^c-rn-n .  DiTiij  mit  di'r  Rückkehr  vura 
Großhaus  zum  Kleinhaus  und  mit  einer  VerbiUigung  der  Wohnnngsprcisr.  ist 
es  nicht  allein  getan. 

Selbstverständlich  würde  damit'  schon  eine  erhebliche  Verbesserung  des 
Wnl  1111  ingswesens  er/ieh.  aber  es  würden  damit  eine  tingeln  ucre  Xalil  von  Miß- 
ständen gar  nicht  oder  doch  kaum  berührt  werden.  Man  denke  nur  an  die  durch- 
ans  Lmhygiciiisci-it  Kcmit/.cn-  uti.L  starke  heh-iDii:  vieler  Kicinhäuser  in  Stadt 
und  Land.  Gerade  kititli.r reiche  Familien  suchen  vielfach  ein  kleines  Haus  für 
sich  7.11  erwerben,  einfach  deshalb,  weil  es  Hillen  schwer  fällt,  eine  ausi  eichende 
Mietwohnung  zu  bezahlen  oder  überhaupt  zu  bekommen.  Die  kleinen  und  oft- 
mals allen  Häuschen,  die  von  diesen  Familien  in  klein™  Stadien  oder  Dörfern 
angekauft  und  bewohnt  werden,  erfordern  in  .In   Kcj;e!  sei  inee.  Kapital, 

für  1000  bis  2000  M.  oder  noch  weniger  sind  sie  zumeist  feil,  dem  entspricht 
natürlich  auch  ihr  baulicher  Zustand  und  ihr  Inhalt.  Ein  oder  zwei  Stuben, 
vielleicht  noch  irgend  ein  elendes  Kämmerchcn  sind  die  einzigen  bewohn  baren 
Räume,  was  für  stark«  Familien  natürlich  viel  in  wenig  ist.  Nicht  anders  ist 
es  mit  der  Wohucclcgcnheit  vreler  kleiner  Hauern  l>e-lclll.  Hei  ihnen  kommt 
auch  nachteilig  der  Umstand  in  Betracht,  dall  vielfach  kein  Platz  vorbanden 

und  Schlafrälltne  Iniihcnul/t.  mIci  es  ui.nhl  ,i,h  dei   lambd!  oei    Vi,),!,.  f.: 

(Dünste  aus  den  Stallungen,  oder  ihr  Schmutz  ans  diesen  weiden  in  die  Woh- 
nung übertragen)  nachteilig  bemerkbar. 
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Den  WiJimingsTOrliiihiiissen  auf  ilcro  Lande  und  in  den  meisten  kleinen 
l.iiml.'/uitni  gehen  nicht  tljo  M ici «■-..)  1  (Hingt:,  dü-,  Gepräge,  sondern  die  Ligcn- 
fumcr-.i-e.hmuigcn,  die  au  Zahl  übn  wiegen. 

J > i ■_■  deutsche  WLjimi:>efrekumiicv.ceu:>e.  liat  bisher  ihr  Augenmerk  iasl 
anss-  hltcl.tlicli  a'il  <:■.■  G:oü-  im:;  fi-nüi  ii  Süidrc  (•cric! j Irl.  es  ging  dies  soweit, 
daß  Ii.  rillt  dir  Wohnungsfrage  in  Sachsen  behandelnde:  Schrift  sich  in  der 
Hauptsache  aul  dir  Dars:rlh:n;  der  Z'.J-tajv. [,-  .11  den  sächsischen  Großstädten 
beschränkt,  wie  au.1i  socs;  in  Vcr ba.allimeen  über  die  Wohnungsfrage  in  der 
Literatur  oder  auf  Kongressen  fast  stets  von  großstädtischen  Verhältnissen 
gesprochen  wurde. 

Das  war  ein  großer  Fehler,  namentlich  deshalb,  weil  auch  auf  dem  Lande 
und  :n  kleinen  Sr.'iduu  unbefriedigende  Vnb.iLtmss c  l!c::sciicu  und  Iiier  viel 
eher  die  Möglichkeit  gegeben  ist.  bessernd  einzugreifen.  Ks  ist  aber  auch  zu 
Ircriicksichtigcn.  daß  für  die  großen  Städte  eine  Besserung  der  Hauptsache 
nach  nur  im  Wege  Dezentralisation  zu  erreichen  ist,  die  auf  ländliche  Be- 
zirke hinweist.  Denn  da:  einmal  vorLardincn  Gretihnirser  sind  nicht  SU  be- 
seitigen, ebensowenig  kann  man  die  Bodenwerte  vernichten.  Auch  Wird  man 
den  Gang  der  bisherigen  Umwicklung  nichl  loit  einem  .Male  Millegen  können, 
vielmehr  nur  duicl:  a^jiiiihJirhc-ll  Abbau  de:  : ckhciigc:!  Grundsätze  m.  eascl/ 
liehen  oder  venv::hune..-rci  li;[icl:cn  l'rilci  Ii, teil  irr:  Sl;'rd:cb:iu  den  Weg  der 
Verbesserung  Schritt  für  Schritt  betreten  können. 

Erst  in  ganz  neuer  Zeit  hat  die  Reftirmbewegung,  bei  influDt  durch  einige 

Landeswohnungs  vereine,  auch  die  kleineren  Studie  und  Gemeinden  mit  in  ihre 
Bestrebungen  einbezogen. 

Ii-  ist  dir-,  das  er-t. ■1111,]  in  g:ö[Jer  ■■[:]  \  ':u:'anf:e  und  in  ;uis::ls|>:.. ebener  Weise 
auf  dem  /.weilen  denl  sclnn  Wohnung-si  .ren  esse  t  '  1 1 :  in  I.c:p/ig  gischehen. 
woselbst  die  zur  Beratung  stehenden  Fragen  auf  große  und  kleine  Gemeinden 
crugostoll!  waren. 

Zur  Beurteilung  des  L'mfanges  der  auf  dem  Gebiete  der  Wdhr.ui^rHntm 
herrschenden  Veihiilt- 


11  lösenden  Aufgaben  ist  die  Kenntnis  der  ii 


A.  Wohndichtigkeit. 

Die  hier  inici  cssicrenden  Higebni>se  der  Volkszählung  am  i.  Dezember 
19111  sind  ans  nci:cr;-:els  ri.icr  T;.firl!r  ersichtlich. 

Im  Dun  lisch  nitt  des  Iii  i.  ]:.  -  i,niiimi  umhin  au:  1  qki;i  1  jn  o,|  Umwohner. 
Die  Bevölkerungsdichte  ist  natürlich  in  den  einzelnen  Vcrwallimjsl'cmkcn 
außerordentlich  verschieden.    An  der  Spitze  stehen  die  städtischen  Bezirke: 

Stadl  Iterlin    ....  mit  i;<*l.:i  Ioio.uIiiiitii  auf  1  ultm 

Staat  Hamburg   =J47.6j  .,  ,.    1  ,. 

Staat  Bremen  ....    ,.      1103,14  ..  »    1  >. 

Der  große  Unterschied  zwischen  Berlin  und  den  beiden  Hansestädten  hat 
seinen  Grund  nielil  ehva  in  einer  entspiccliend  dichteren  Bevölkerung  Berlins, 
sondern  darin,  rlali  die  beiden  Slädoistaalcn  auch  noch  giüßrre  ländliche  Kom- 
plexe umfassen,  wühlend  Berlin  nur  auf  seine  städtische  Gemarkung  angewiesen 
1-1.  Die  ].'lz:e:e  bei  ragt  0  i.-ll  okrn.  M.dm  nd  Haui'-iiiri::-!-  i.cbiet  414,55  qkm 
und  das  Breiuei  2j'.._;i,  qkm  umfaßt. 
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Deutacbca  Reich.  .  ,  .  ,  .  340857,62 

Von  den  aul  olii^c  liu-i  [-l_;rti:Ii.t]  El./,Lt ];i  li  -\:y.\  i;; 

i;.!ji'Tij:i;.'-l. ■■![-*  l>ij-.M'lr[<ii1  mit  f>14 


Kuli.-: .  1 1 1  ii - 1  h ■  y  i :  1;  1 " -. -In 


Zwickau  Sl6.76 


EU^i.  r.jiii;-!..  .tLtL;  'V,. !■.  !:  . 
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Von  den  weit  unter  dem  Reichsdurchschnitt  bleibenden  Bezirken  sind 
füllende  zu  nennen: 


IB.  Meckfeiiburs-Strriiti   36,33 


Diü  IfovBlkeruiijpulirltd-  im  lieii-h  i-i  selhslvcrslandliili  mit  der  Zunahmt 
der  Ht'vüliioniiij!  ebenfalls  (icsLifiqfn. 
Auf  i  qkm  kamen: 


(L._n  piMitiii-hi  r.  G<  I.vmiü  a  nur  ir.il  V  .rU!i;dt  ^i-..iL-noi.  r..mh.r.:lk-h  m^iii  es  sieh 
um  slädtisehe  Bezirke  handelt.  Nach  dem  Beschlüsse  des  Bundesrats  vom 
id.  Fehruai  kjiij  isi  als  Wohnhaus  anzusehen  i.  j.-ilr-  fn-i^t l-Hi'mlIi-  Cebiiode, 
■i.  jedes,  wenn  auch  mit  einem  Gebäude  unln  iim.ni  Darh  hriindlichc,  zu  Wohn- 
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Die  gegen»  ii-tiecn 


^-  "  Ii  '  i-Mi-l   .  . 

'        i  .   .   .  . 

ii-.'-.i/l.'.iv  -SimJeT.'.li.iiL^ii  . 


zwecken  bestimmte  Gebäude,  das  vom  nebenstehenden  Gebäude  durcli  eine 
vom  Dach  bis  zun  Kclki  reb-h  endo  Trcnuuiip.HT.iid  aoi:]ücdcn  ist.  Uns  bat 
zur  Folge.  ibG  jede  Mietskaserne,  soweit  sie  Seiteuflüge]  und  QuerRehäude 
hat.  statistisch  in  mehrere  Gebäude  /ciialll,  da  :ni*  ba »technischen  Gründen 
zwischen  jenen  Hin 


daU 


.  i  l  Ha 


Ein  weiterer  Mai    :  -I.t  M,ii-t,k  d.,n        L;.-wr.h,,1,i!i  im  in 

/.Ii  Wohnzwecken  dien,  mir  l„;!:;;u;:r  (wie  Sbuh  ii,  Striäk'  u-w.:  mitgezählt  werden. 
Die  Zahl  der  hier  wuhiiemlrii  Porsi.ni  u  im  nnt  nilich  immer  nur  sehr  gering  und 
bleibt  stets  unter  dem  Durchschnitt.  Dadurcti  wird  die  Bchausungsziffcr  der 
eigentlichen  Wohngcbaudc  seihst  verständlich  mich  mehr  hcrabgedrückt.  Iis 
handelt  sich  hierhin  l:cii]';v,vi>j;s  am  imheAm it.i!c  Zahlen,  es  sind  iäf  das  Kcich 
'M  4-t.l  '"h'tn'i"  '  <-r::i  i  r  r .]  I  ii'.nl.';-..  in  Hnlu  hII.mi  sind  e-i  -i-l.i".  m 

kciiinin-.brnrkeii  Bn-laii  und  l'iit-iliim  jojo. 

l-nler  diesen  \  inl.ek.ihi  n  -unl  .Iii:  in  IL I il.st l  l=t  :1i k':1  Tal. che  rticdc:  jrc.ee]  eilen. 
Im  ihr  \'ulk*;:riiilnr..!.'  m  i.  iir/nnl ■!  t  iiiiu  iTtisini  li'.Ti  Zahlen  zu  betrachten. 
Sie  interessieren  hesr.ndeis  hinsu  htli.  h  dci  H.virk.-.  in  denen  die  üben  bezeich- 
neten Fehlerquellen,  z.  1».  beim  Nichtvorhandensein  eigentlicher  Mietskasernen, 
weniger  Ein  Ruß  ausüben.  Aus  der  Tabelle  isi  pL-ich/ciiir;  zu  eniuchincn,  welchen 
Schwankungen  die  Behausungsziffer  von  iflSo-iyio  in  den  einzelnen  Bundes- 


■i  li.-b 


n  liramlenluirii  (13,56),  I 
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MKklciiburg-Stliwcii  n 
Sactistn-Wrimar  .  .  . 
M«klsnburg-Strnbli  . 


MS  i 


iri.'i2j,  Westfalen  (In. ",:>).  l'cjcn  (IH.=  [)-  WoStCiriuÜerä  (lU.jS).  l'omüicrn  (IU.1U), 

OätpreuDcn  (9.69),  ferner  Königreich  Sachsen  mit  12.14.  Braunschweig  mit 
n.,39,  Reuli  allere  Linie  (9.87),  Heul)  jüngere  Linie  (iQ.14).  Hamburg  (20.34), 
während  die  übrigen  tmter  dem  h'ei.-li.ihm  li~,  lmiit  blciU-ti,  An  letzter  Stelle 
steht  vnij  . n  ifujitTizollini  mit  >tn.  dann  ((>],;:  Wutdeck  mit  t>.±>  Schwarz- 
burg-Sondershauscn  (6,59),  Kl..i!l-I .. -tln  it:.e  ((.,(«)),  Schaum  bürg -Lippe  (6,88). 
Schn-arzburg-Kudolstadl  [6.95),  Okk-iiljiirg  (d.Sz).  Württemberg  mit  7,ui>.  Die 
übrigen  preuIfcriK-i:  I'i nviiizcn  ^ro-tive  Üinidesstaaten  weisen  eine  Ziffer 
von  7—9,30  auf. 

Betrachtet  man  die  Schwank  Hilgen  in  der  Helem-nm '-Ziffer  wählend  des 
Zeitabschnitts  1800—1910.  so  betrug  die  Zitier  im  Durchschnitt  des  Reichs 
1880  noch  8,03  und  ist  bis  1910  auf  9.30,  d,  t).  um  15.8%  gestieficn.  Am 
stärksti'n  ist  die  Zuiiiitirnc  der  Ziffer  im  Staate  Hitmimig  (vnn  14,14  auf  20,34 
-■-  a.i.K1;;,).  f.>l,.t  KeiiH  jüngere  Linie  (v..n  S  .54  auf  10,14  =  18,7%),  während 
in  alten  übrigen  Itinidevtaalr  u  die  Slc^cnin-.;  nr.lir  1U111  Ii-, :.  i-^r.LTii >■;]■-■. 1 1  nitti 
bleibt.  In  Bayern  ist  die  Ziffer  von  6,66  auf  7,70  =  15,6%.  in  Sachsen- 
Weimar  von  6,36  auf  7,32  =  15.1?;,,  in  Allenl.urg  vnn  7. 37  auf  8,42  =  15.2%. 
in  l'reuüen  von  8.76  auf  iu  —  14.15",,  gestiegen.  In  einigen  Bundesstaaten  ist 
die  15et;ausimgszi;:e:  •Ji.'ar  ltsj f.  1  Iii  ri  n.miüek  in  .\>  klcniiMig  S.bwcriu  von  9.37 
auf  8.27  (n.7%1,  Mcrklcnlmrg-Strvlilz  vnn  10.50  auf  9.49  (9.6%),  in  Waldeck 
von  6,56  aul  6,25  (4.7%)  und  in  Lippe  von  7,15  auf  6.73  (5.8%). 

An.  den  /:iIi[it.  i:l„  (  die  lie':i:.M  -in.w:::cr  i.i  die  ^.  IduLlr,  .[ec';;n".  zu  ziehen, 
daB  in  Deutschland  das  Einfamilienhaus  auf  recht  engen  Kaum  zurückgedrängt 
1  iüm>  ab  ilie  bcivolinttn  Baulichkeiten,  wie  in 
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ist  und  keineswegs  mehr  die  iibiiilie  Wuliiihn  111  da'^iellt.  Narh  dem  Keichs- 
durchschnitt  komnun  auf  eine  1  iatnjudlnni;  4.5  Pe;;.nne:i  und  in  der  Rcexl 
wird  t'iili'  Jlmlstirsllil;]);  j;lch  Ii  finer  Familie  -ein.  Dir  Ziffer  4.  5  pro  H[ilI5  wird 
aber  in  allen  B 11  ndesst aalen  zum  Teil  erheblich  überschritten.  Freilich  handelt 
es  sich  dabei  um  Durchschnittszahlen,  aber  tn.l/dem  kann  kein  Zweifel  darüber 
sein,  daü  obige  :-rtdLiül<:li.'rruia:  zutrifft  und  daß  wir  uns  immer  mehr  vom 
Einfamilienhaus  entfernen. 

Von  den  Gesamtergebnissen  »eichen  erheblich  ab  die  Behausungsziffern 
der  ei  meinen  Städte.  I.iidcr  und  diese  Zilftrn  nur  vün  den  wenigen  Stadien 
bekannt,  die  Statistiken  über  das  Wohitune-we^-n  auuieiinun  und  dabei  auch 
die  Ziili:  dei  im  Ihm  hsi-linill  auf  ein  Hau*  cnl  faliendi  u  Einwohner  ermitteln. 

In  Berlin  und  N.nlih..|i.'cuiiinde:i  r  ri.'  il.en  sich  am  1.  Dezember  roos 
die  lohenden  Halden.  Im  Gegensatz  zu  den  oben  mitgeteilten  Zahlen  der  Rcichs- 
slatistik  ist  hier  als  Einheit  das  bewohnte  Grundstück  behandelt,  es  sind 
also  sämtliche  (iebäude,  die  aul  einem  Cruiidsliirke  stehen,  als  ein  /usainincti- 
^ehiiri^es  tianics  bct.rai.lil  et  worden,  was  den  talsächlichen  Verhältnissen  ent- 

Auf  ein  bebautes  Grundslück  kamen: 


und  Hcincrsdc.it  ist  die  Behausungsziffer  wenn  auch  untereinander  sehr 
verschieden  —  doch  ziemlich  hoch.  An  die  für  Berlin  ermittelten  Ziflern  reicht 
allerdings  nur  iiijdmf  heian,  das  sogar  noch  etwas  mehr  Haushaltungen  pro 
bebautes  Grundstück  beherbergt  (19,85)  als  Berlin  (19.77).  während  die  Bc- 
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hausungszi (Irr  nur  "eilig  abweicht  (70.71  in  Rudorf  gi'gcii  77.1/1  in  Berlin). 
Es  folgt  alsdann  Schönoberg  (18,29  te-  71.80),  Boxhagen-Kummclsburg  (15,6a 
In.    (14,73).    Charlottenhurg    (15.21    bz.    (14.55).    Li,  hlciibeig-Friedi  i.  ■]isi«rrB 
(l.T.o;    by.   5.;..-.;),    Ik.ut;,  h  ■  Wdmcrsdorf    (I->.S'5    I)/.    SJ,j3).    Stralau  (10 
bz.  43.16),  Pankow  (10,21  bz.  41.13). 

Kü  brift  rt       Hi'iii-i'i  Uli!  riuh;-  als  in  lVnbiiine.;eu  und  .su  Hewntiiiern  "i 

den  Mietskasernen,  so  wären  die  elieti  .n.u'geiidi: teil  1  niiuiiiden  in  Berlin  und 
-\  lieh  bnisr  hall  diejenigen,  in  denen  ■:  1 1  ■  i  KiLse:  ;ie:'.1  vp  ü.iiliinie:  ' .  dcrsdlrf  (irldet 
sich  atier  auch  in  den  anderen  Gemeinden,  wenn  er  hier  auch  nicht  mehr  die 
diii.hsebnililieli,-  Baijsfonii  dar.ielll. 

Es  war  möglich,  auc) 


auch  in  den  mitauf Geführten  Großstädten  nicht  die  im  Notdosten  üblichen 
Ziffern. 

In  der  Hegel  halmn  nach  der  Zusammenstellung  die  Bchausungsziffern 
ee-eli  Iriilier  eine  Z-uir.lhme  crlahren.  Wo  liely.-n-lebendc  Tabelle  das  ( ic-ji n< i-i I 
naclnveist.  f.  R.  in  Frankfurt  a.  11.  nud  Magdeburg,  handelt  es  sich  nicht  lim 
Rückgang  der  GcbaudegröÜe,  sondern  um  rein  rechnerische  Gründe,  weil  diese 
Städte  infolge  gl  obere  Kine.emeind101e.e11  ei  in  ■  erbeb]  i.  he  Anzahl  kleiner  Häuser, 
wie  sie  in  Vororten  übrnh  sind.  biiimhekonimei)  hidie.ii,  die  die  Durrhsdinitts- 
hfliiiuäiLiigs/iffrr  herabilrnckeil. 


Di.  Hur,  Iis.  linills/ill.  rn  ir:  AI:-,  hnilr  A  uelviilir,  11  illde.-.en  na..h  m  ti  Rich- 
tungen hin  keinen  genügenden  Einblick  in  die  Wohtuingsr/crhältnbse.  nämlich 
hinsichtlich  der  Frage,  wieviel  Wohnraum  zu  den  einzelnen  Wohnungen  ge- 
hört und  wie  stark  die  Hck-cmie,  der  Wohnungen  mit  Menschen  ist. 

Aber  gerade  Feststellungen  über  diese  beiden  Funkle  lassen  die  wahren 
Zustünde  im  Wohnungswesen  erst  richtig  erkennen,  und  es  ist  deshalb  unbedingt 
ci'o-dcrb,  :!.  11:11  !i  (Inzell  Ku  IM  un-eii  hi-i  l  irr.vaudli  eie  Ilc.TM  1  Innigen  in  geben. 
Sie  zeigen  am  deutlichsten,  nie  gvul)  dir'  Zahl  der  Hellsehen  ist.  denen  genügen- 
der Wohnraum  nie  hl  zur  Verfügung  steht  ( 1"  her  firl  hing).  Die  vorliegenden 
Ermittelungen  Sind  leider  nieht  nach  einheitlichen  (.esn-hispunklcn  erfolgt.  so 
daß  eine  summarische  Darstellung  nicht  möglich  ist,  vielmehr  nur  der  aller- 


Zu  a.  Was  die  Formel  o  anbelangt,  so  ist  darauf  hinzuweisen,  daß.  so 
gut  ab  es  ein  Mindest  bedarf  nis  für  Nahrunc  nml  Kleidung  gibt,  auch  ein  Mindest - 
In-darl  .111  Wohnraum  bestellt. 
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Innenluit  nicht  unterhalten  werden  kann,  und  es  muß  also  dafür  gesorgt  sein, 
daß  die  Innenlttft  auch  bei  geschlossenen  Räumen  für  Bedarf  des  Menschen 
nicht  gesundheitsschädlich  wird.  Dazu  gehört  aber  eine  gewisse  Größe  der 
Käcmc.  In  dciiscl!>e:i  iinili  ein  LiihijUati: uri:  Aufnahmt  iindeu  kt'uinen.  das 
auch  hei  uiiiiii!trijrofl]'']iiT  Ijcimt/.ung  dis  Raumes  durch  Menschen  für  Jen 
kill  pi-iüchen  Hif-icisums  einwandfrei  hleilil. 

Für  die  Berechmiiie.  di-s  hiernach  ortnidcili.hen  Lisltinliahs  der  Wohn- 
und  Schlafräumo  ist  davon  auszugehen,  daß  in  erster  Linie  die  Ausatmung 
vidi  K<i!i];Mb.:iii:u  zur  Vcisrhlontcrung  der  I.uft  1il:L1  r.Lire .  leine:  die  Ausschei- 
dungen voll  Wasst.'rdaliljif  i!im:i  Lncee  und  ILcil  die  (Jiiii ! i  1 1i t  der  lull  heiab- 
setzen.  Der  erwachsene  Mensch  atmet  t/'in.il  :ri  der  Minute  und  saugt  bei  jedem 
Atemzuge  etwa  0,4  Luft  ein  und  aus,  das  sind  täglich  etwa  i)uoo  1  oder  12  kg 
Luft.  Seine  Nahrung  an  festen  und  flüssigen  Stoffen  beträgt  —  wie  nebenbei 

der  l.uftnalinins.  Die  in  24  Stuniicn  ausgeatmete  Luit  er.-h.ält  etwa  4*  i.is 
530  1  Kohlensäure  falsu  ]i:u  Stunde  20—22]).  Ferner  wird  im  gleichen  Zeit- 
raum iiniiiiliia-nil  1  1  Wasser  durch  Hanl  und  Lungen  aiisges.;iie:ien.  mal  end- 
lich gehören  zu  den  Aussrhctrmntspiodiiklcii  noch  die  noch  nicht  näher  be- 
kannten Al entgifte. 

Der  Kuhlensäuregclialt  der  ■i>l;cuann'.en  n-inen  I.uft  (d.  h.  der  freien  Atmos- 
phäre) schwankt  zwischen  0,3—0,5  pro  Mille.  Verunreinigt  erscheint  die  Luft 


Luft  -wie  bemerkt  der  Küliknsaii i-ehÜL  durrliscb  eil!  lieh  0.4%,,  beträft, 
bei  i°/M  die  Lufi  aber  verdorben  ist,  so  muß  der  Luftraum  in  der  Wohnung 
sei  groß  sein,  daß  die  durch  die  Ausatmung  entstehende  Kohlensäure  von  der 
Stubenluft  aufgenommen  und  verteilt  werden  kann,  ohne  daß  eine  erhebliche 
I.ultversclilecht  erring  eintritt.  Die  Formel  lautet  mithin: 
:o(l  Kohlensäure) 


n,(j  (l.Jiiii.ie!«  /wischen  gui.ci  sind  vcidorbeiier  Luft) 


=  rund  33  ehm. 


Der  Ilms:. Ii  brauch:  also  heim  Aulemliak  in  der  Wdliiumi;.  :nn  11111  den  Kohlen- 
Säuregehalt  der  Luft  seiner  Schädlichkeit  liir  den  menschlichen  Organismus  zu 
entkleiden,  stündlich  ein  f,uito.uaiiluiu  von  33  cbm. 

Kiii  Kann.  111  di  :n  -:ui  vir.  .McusJi  ur.unlcrl'Ki'.r.en  eine  Stunde  lang  aüf- 
hiili,  mul'.ie  alsu  ein. 11  Inhalt  11  leinde-le:^  ,;j  . ■  r . r : -,  haben,  id™  etwa  4  :  \  :  1  111 
groß  sein.  Hierbei  isl  iieteits  eine  einmalige  nat iiiliehe  Luflerneuerung  pro 
Stunde  angenommen,  da  sonst  die  Luft  sieh  s;  hon  während  der  ersten  halben 
Stunde  des  Anienlhail-.  so  ver-.  I;!ct  leert  I : :■  b- .  1 1  wurde,  ilnli  sie  als  „verdorben" 


Unter  natürlicher  Luftcrncucrung  ist  in  diesem  Ztisai 


hei.  die  sich  durch  die  Puren  des  Mauerwerks,  durch  Kitaon  in  1- 
Türen  voli/ieheude  S,  Ibst  Iii  Illing.  .Man  hat  trübe,  ansein  srntt-en.  daß  sich  tiie- 
selhe  dreimal  in  der  Stunde  vollzieht,  während  neuere  Forschungen  ergeben  haben, 
daß  namentlich  in  KlcimvtiliiLUngen  dioc  SellisLhifUmgskialt  mit  einmaliger 

U11  ii-k-i,  Iii.  1  in. ,11.  .!..,fi  !i  1 1 1  i  f  Ii  i-  '  1 1  i>  ]  n  -  faitlell  eine  s,  linelle  F.rneiiii  Hill! 
der  Luft  erzielt  werden  kann  und  daß  ferner  in  der  kalten  Jahreszeit,  wenn 


Digitized  ö/ Google 


also  nicht  mein  so  hiiufii;  s;tlitlli-t  wird  ivir  im  Summer,  (Iii-  Selbstlültungskralt 
infolge  ilcs  großer.  ■[;  Ünlciscliicdcs  di  r  Aiiiicii-  uml  J mn-nhiFt  j-l äiki:r  ist  als 
im  Sommer,  und  ist  feiner  ■  J d M:kdi''i!ke:t  der  Uueiuifl  im;;  Kciicbc:i.  so  kann  man 
eine  dreimalige  Luiterneuerung  in  der  Stunde  annehmen.  Denn  wenn  z.  B. 
im  Raum  nur  ein  Fn-.il.-i  t'Higd  von  Hwji  <Ir!>  l-l.'-cln-  10  Minuten  t.mg  j;cofluH 
ist.  sn  hat  sich  bereits  ein  volKLinJi^i-r  Lultwi.vhsel  im  Zimmer  vollzogen.  Es 
genügt  also,  wenn  dann  der  bot  rottende  Kaum  ein  Drittel  von  33  cbm,  also 
11  cbm  Luftraum  bietet. 

Außer  Berechnung  ist  hierbei  gelassen  die  Verschlechterung  der  Lull  durch 


durch  bemerkbar,  daD  die  Luit  zu  feucht  erscheint,  sie  ist  dumplig  und  unan- 

L'CTiilin-,  iiilu-l  70  l'röstcin.  sotn  e.ic  J . t  l :i i ■. : j  1  ir - J J i j  1 1 J; c ^ t  In  rab  on::  k;inn  a'icl: 
sonst  7:1  direkten  Sti'.nir-L'll  des  kbrprrliilier:  Orr...nusmc.  fuhren.  1.'::ht  wird 
die  Haut  für  die  Erwärmung  feuchter  Luft  übermäßig  in  Anspruch  genommen. 
Dieses  Übermal!  von  Feuchtigkeit  muH  ebenfalls  durch  entsprechende  Raum- 
grüLlc  und  öfteres  Lüden  ncs-c.dicheiL  werden. 

Man  müßte  eigentlich  ■  ■  was  nie  1! L-~-.  j]i--ji r  bei  fbieclmum;  des  Mindest  - 
liiftraums  in  den  WoLe.miecn  deiij<-ni;;e:i  Luftkubus  besonders  in  Anrechnung 
bringen,  den  das  vorhandene  .Mobiliar  dmiimm'.  Seilet  [■ei  ärmlicher  Wohnungs- 
einrichtung kann  man  rechnen,  daß  die  Luft  Verdrängung  durch  Mobiliar  pro 
erwachsene  Person  etwa  i'/i'-btn  beträgt,  und  um  diesen  Raum  müßte  also 
eigentlich  das  Mail  an  Mindest lu (träum  pro  Person  noch  erhöht  werden. 

Auch  ist  nicht  licLLi:ksicli>i;:i  die  durch  künstliche  Hclcidmiiie;  vcrursadilc 
Luftverschlechterung.  Eine:  gewöhnliche  Kerze  gibt  z.  B.  bis  zu  13,  eine  Petro- 
leumflainmc  bis  zu  80.  eine  gewöhnliche  Ca^fliiuime  bis  zu  ino  l  Kohlensäure 
in  der  Stunde  ab;  mir  das  elektrische  Glühliclit,  das  in  Inf  tiecrem  Räume  brennt, 
ist  unschädlich. 

Nach  allem  ist  also  die  He  rech  innig  ton  RinsnH.  wonach  in  Schlafräumen, 
in  denen  der  Mensch  sich  in  der  Regel  mehrere  Stunden  ununterbrochen  auf- 
hält und  ein  Drittel  seines  Lebens  zubringt,  auf  den  Erwachsenen  mindestens 
1»  chm  Luitraum  k'iemn  ii  1111.-.0.  :<d:ie-wr.-s  »11  hoch  gegriffen. 

nehmen,  daß  Schulkinder  ctiva  so  viel  Liter  Kohlensäure  in  der  Stunde  aus- 
atmen, als  sie  Jahre  all  sind.  Im  Durchschnitt  wird  also  die  durch  Kinder  ver- 
ursachte Vcrmduuu.;  dei  Kohl-u-mee  :i:;r  lulb-i.  en.I1  -eil:  ;,U  !i.-iui  Frw.e  ks.Tieu. 
so  daß  mau  also  auch  liir  Kinder  im  die  Hälfte  des  bezeichneten  Luftkubus 
zu  fordern  braucht. 

RlTlINEK  beloul,  daß  der  be/cidlneto  Min  lestlullrautn  aber  vorhanden  sein 

niii-.se  für  das  dm .  1 1  -- = - 1 1  ■  3 _  1 1  liehe   bii:  In'  lv'nperi;civiihl  von  45  Kilo.  Für 

schwerere  Menschen  müsse  er  größer  sein,  für  nii  ht  so  schwere  Menschen  könne 
er  etwas  verringert  werden. 

Das  Ausmaß  fiii  au.,sclil  cfllicJi  zum  Wohnen  benutzte  Räume  könnte  etwas 
geringer  sein,  weil  diese  Räume  sehen  ummi erbrochen  benutzt  werden.  In- 
dessen ist  darauf  hinzuweisen,  daß  das  Mindestmaß  von  10  cbm  für  den  Er- 
wachsenen schon  aul  so  günstigen  Voraussetzungen  beruht,  daß  es  nicht  an- 
gängig erscheint,  noch  darunter  zu  gehen.  Es  kommt  hinzu,  daß  in  kleinen 
Wohnungen  scheu  eine  vollständige  .-.  hcidime  zwischen  Wohn-  und  Sclikifranm 
stattfinden  kann. 

Dieses  Mindestmaß  an  Luft  muß  in  jedem  Räume  vorfianden  sein,  der 
Menschen  zum  längeren  Aufenthall  dient,  es  muß  ihn  also  sowohl  der  Wohn» 
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räum  als  aii'li  i Ii  i  Selilaframn  aimeenen.  und  liarjüs  lidst.  daß.  wenn  man  ein 
für  Wulm-  ui!'l  Nlilaf-aum  ^ii?aiTi:!i-:]Tüuio.i] Reitendes  Mindestmaß  fest- 
setzen will,  dieses  für  Erwachsene  20  cbm  betragen  muß  und  für  Kinder  die 
Halde.  Wnlmim-iii.  ■lir  diesen  Miii.icslttiftiainii  iiii-lii  bielen,  liaben  als  über- 
f Ci Iii  Hilten.  Der  li-t/.lt'«:  muH  :ils:.i  m  jeder  W..liaiuu:  vorbanden  sein,  nb 
iint  der  Hiihi:  rftU:r  iti:  Tal.  am  Klmi  tid.'i-  Meer  :  t h  r  in  rln  l;benc.  nb  Dur!  inler 
Stadl.  Es  kommt  nur  in  Frage,  ob  er  unter  sewissen  Verhältnissen  (Großstadt, 
Indiisl  riegem  ei  ude,  unsüiistisi-  l.iittiuis.iii'.iyb' hki-it)  ntVtil  um  Ii  zu  vergrößern 

Zu  Ii.  Klii'iiwi  siiihlij;,  als  .Iii-  eesimillnii  | i -:  1 1 « - 1 1 .  n.,  btenen  ihr  s.izialen 
und  sittlichen  läüeksii  hl  it..  Dir  Widmung  ist  nit-lit  mit  dem  Obdach  zu  ver- 
iveih-ebi.  Das  letztere  =.-,11  .Jen  Mensi  hei:  nur  vi  den  lianfbisscn  dei  Witterung 


banden  sein,  il.ili  sieb  die  hauptsiii  hbcliru  I.rh.'!]-viir[!an(;e  in  e,ci  leunlen  liaumell 
anspielen  idauier;.  also  /um  Tagcsaillenlhalt  rmd  /um  Sihl.llen  rmiultsttiis  je 
riii  Zimmer,  zur  hi  siugune:  der  liauswiit-i  liafiliel.e:)  Arbeiten  cbcninlls  ein  be- 
sonderer Raum.  Vom  Standpunkte  der  Sittlichkeit  ist  zu  fordern,  daß  die  Ulier 
12  Jahre  alten  Kinder  nicht  mehr  liei  den  Eltern  und  nach  Geschlechtern  ge- 


s  den  Eltern  und  mehr  als  zwei 
eilen  haben  (Wohnraum.  Schlaf- 
lollten  gegeljonen  falls  statt  eines 


Maßstab  des  \ 'uihanilenieiiis  hei;barei  Zimiuei  an  Dieser  Maßstab  erfaßt 
ind.sscn  die  tatsächlichen  VVi  haknisse  meld  in  ausreichender  Weise.  Denn 
.  ine  Wohnung  im-  nur  einem  hei/hairn  Zimmer  kann  daneben  7.  H.  ut.ili  lech! 
gut  zwei  Schlafräumc  haben,  die  nichl  heizbar  sind,  ohne  daß  dadurch  ihr  Ge- 
brauchswert ue-eutlieli  herabgesetzt  wird.  Andererseits  liest  aber  auch  die 
Möglichkeit  vor.  daß  außer  dem  heizbaren  Zimmer  ein  anderer  zum  Wohnen 
.■du    Selilaleli  (.•(-.  iim-t  n    ■i.-.uin  ül  ■.-!  ii.mpl    nein   ni.-hr  verbanden  ist,  Heid« 


starken  Einfluß  das  lür  eine  Hemtrihing  .In  Wülmungsvei  haltnissc  bat,  zeigen 
die  Untersuchungen,  die  zwei  an  ersehene  StädWatistiker  (Sir.BEROLElT-Bcrlin 
und  KuczVNsKi-Schoncbcrg)  über  die  Berliner  Wuhnungsverhiillnissc  angestellt 

Vnn  beiden  sind  die  nbie-.l brr-lr:.  Mindi-.l  Jci  i!ei  une-.-n  nirat  brrhek- 
sicbtigl  worden,  und  es  war  dies  auch  nielu  i r i . ■  _- 1  i ■  1 1 .  weil  die  Erhebungen  nicht 
daran!  eingestellt  waren,  bf iLiiniiiii.r.iT  iii.lt  eine  Wohnung  dann  für  überfüllt, 
wenn  sechs  oder  mehr  Personen,  der  zwdtgenannte  Statistiker,  wenn  fünf  oder 
melir  Personen  auf  ein  heizbares  Zimmer  kommen.  Nach  dem  ersten  Maßstab 
leiden  in  Griiü-Ueilin  jj/.iiiu  IVisnnrn  in  iibei-fiitlteii  Widmungen,  nach  letz- 
terem aber  4J4  iioii  («lef  u  e"  ,  de!  <  ,c- jr:il  I  evbiker  Line.. 
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Zwar  wird  von  vielen  KlädtesUlisiikeni  nndi  immer  der  cn 
it^nindn  ^tliut,  indessen  wächst  doch  iu  diesen  Kreisen  dii 
daß  damit  der  Wirklichkeit  nicht  läcdmimg  getragen  wird  und  d 


/lilioitLin  ;ieMi]k-.:itri!  Teilen  <,i  üLl-Berlins  am  stärksten. 

Eine  nach  der  Silbe  RGLEiTsdien  Mi-thurir  uy-s  vo  ■■),•<  iwimmene  Zählung 
in  Hamburg  i'rjjiilj  jijjri  ii]nTv<"i)(.ei ti'  W'i)rm;jTis;i-:i  mit  / :n 1 1 1 ltl  .y  II,- 
wohnern.  Ob  tatsächlich  zwisi  !:e;i  B.':]tn  und  H.unlr.rj;  cm  su  bedeutender  Unter- 
schied besteht,  wie  ein  Vergleich  dieser  Zahlen  ergibt,  darf  man  bezweifeln. 

Ks  scheint  vielmehr,  dal!  die  Zäbhitui  i;i  il.imburf;  durh   -Ii  naeli  anderen 

(iri][id.-.i[[*i  [i  voigeiHuimsen  wmd.ji 

Der  Formel  unter  h 
l'j  lielniiii;,  Ii  1 1 ; 1 1 1 .  ■  r .  vc.n 

Danzig: 


Abu  ülK-riiillt : 


L,::l  . 

Hiernach  « 


'5  +  I  =  Wohminitni,  milliiii  nra  'VB%  iänillicher  be- 

wohnten WiilitiungcTi, 
j:  =  aijj  WohnuDgEO  -  5,4%. 

!j  (jjfi  Wohnungen  1271  = 
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 IIb  hp  .,        /imnivrii  uiidr    -  i..  He  ivc.li  n  er. 

In  Königsberg  i.  Pt.  bciieibei^cn  im  DowhiUt  r-.jto  4(102  Wohnungen 
■  ■■  ll.5''<',  der  (jc:.ii:]i;/:i]i:  ((kir.n ![■.:[  ijj-t-  im  llintfi iiaii;;),  lifstcbimrt  aus  I  hei? 
baren  Zimmer  mir  mli-j  uhuc  Kü.-ln-  um]  Kubmc!!  Ii  und  mi-lir  Piisanui.  11  ml  ?.'.v;ii-: 


Sa.  4801 

^84  Wohnungen,  liestehend  aus  2  heilbaren  Zimmern  mit  und  ohne  Küche 
und  Kabinelt,  waren  von  10  und  mehr  Mrnsdien  hewuhnt. 

In  I'oü^n  uah  es  üliiTviilki-rsc  Wolnjuiiä;rp:  im  Siniii1  (irr  Furmcl.  wonach 
bei  Ii  und  mehr  Personen  in  ü  Ij:s  1  h™l™cn  Ziiimier.  bei  II  und  mehr  Personen 
in  •  rsei/li:iifii  Ziinntt'm  kauirii: 


1900:  JOflä  (]J,fi%)  1 
191°:  3=93  (10,1%) 

e  übervölkerte  Wohnui 


Es  schliefet!  ferner  1910: 


In  Leipzig  gab  es  überviilkn  ir  \ \ . . i :  1 1 1 1  r : l: . :  1  in  lolgender  Anzahl: 


Wohnungen  mit  mehr  als  1  Haubhaltung  gab  (S: 
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In  Düsseldorf  lebten  Iglo  in  Wohnungen,  die  nur  aus  1  Kaum,  "hur 
lii'seiMit'ri;  Kfi.il.-  n.kl  sonstig--  Xlll'i'ln'it,  list.iud.ui: 


In  Wohnungen,  tlif  ciiiM  hlL.ülii  Ii  Kii.-iif!  2  Kämm-  hallen,  wann  untr-rgdira.ht : 
In  1571  Fällen  io  Ii  Bewohner 


In  Wohnungen,  beslehrnd  aus  j  Räumen  eititthließli.h  Küthe,  h-hnm: 


Die  aus  2  Räumen  [.■ins.i.licüli.li  Kiichc)  brsltl.tiidrn  n-ijn  11  .M n  l'vi ■Iiiiiiuui;: 
marhrn  lnilhiu  64";,  der  (h-suuiUahl  aus. 

In  München  bestanden  von  sämtlichen  am  1.  Dczemlicr  it)io  ermilldlen 
141  ')4-j  WiilimiEij;™  .'^-1  üdvi  ' .  — 1 ' : i  i!ü;'  au?  iim  m  ■  ".).■:!)  .r<n  »Im  nniunu-n. 
SS)  oder  ii,2",,  aii-i  1  Ziiimiir  mit  mW:  nhnc  Xrb.ni [i;imrn.  nr-l-'J  "der 

36,2%  aus  2  Zimmern  mit  «In  »1       X<  hernäumen  uml  n  11N4  oder  8,2%  au; 

3  Zimmern  ohne  Nebeniäume,  Bei  den  mittclgroflcn  Wohnungen  gab  es  30417 
Wohnungen  vim  j  Zimmern  mit  Nebenräumeti.  da.  -hid  21.4",',  aller  Wohnungen 
und  17547  Wohnungen  oder  12.4",,  hallen  4  Zinimoi  und  Nrbenräume.  wäh- 
rend an  großen  Wohnungen  705G  oder  5.4%  mit  5  Zimmern.  5111  oder  3,(1% 
mit  (1  iiiai  7  /,ir--.iuui  iL.  1.1  i.i  Kl':r  l.n"„  uik  S  -  I.J  11:11.)  5211  od.  r  ".4",.  im!  11 
und  mehr  Zimmern  vorhanden  waren. 

Sehr  häufig  sind  daselbst  die  Teilwohnungen,  d.  h.  Wohnungen,  die  durch 
Zerlegung  giüUrrn  Wohnungen  [jelYlumni  «Imlt'il  sind;  sie  machen  rund  2i"„ 
sämtlicher  Wohnungen  aus.  Iis  kommen  dabei  auf  eine  planmäßige  W.Jiuuie; 
2—5.  ja  selbst  noch  mehr  i'arloien.  Aul"  Teihvtihnuugen  find  105310  Ein- 
wohner, also  mehr  als  .-in  Fünftel  der  Ih-aml/ahl.  angrwi.-.fen. 

Erhebungen  üli.T  dm  aui  ihr  Person  cut  füllenden  l.ull  rauni,  nach  der 
oben  unter  a  h<  ?.i'i-  li ;n  r r  u  l-'ojm.!.  find  l.i-h.r  u;  ^rulkrnu  Lud. im:--  11 111  im 
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\".nli  iir-ii  tjf  Eii-~r cij  li.s^wlu  n  Kv;iii(tliiii.^-ii  an-  dun  Jahre  iui_>  ^-fallen 
iirh  daselbst  ilit-  Wihiillnisse  in  den  aufiadilspfliddicen  \Vijlininij,'in  (.Miel- 
Vfitinmifii-n  von  ;]  Kimmen  cicisdilifliiidi  Küthe  oder  weniger)  wie  folgt: 


mit  Iiis  10  ebra  und  die  950;  Wohnungen  von  10— J5  cbm  Lufl- 

c  als  unzureichend  anzusehen,  während  man  die  10530  Woh- 
15—20  ebm  Luftraum  auf  den  Envadisrucn  als  solehr  bezeichnen 
n  die  Grenze  des  Zulässigen  streifen.    Daliei  sind,  wie  schon  he- 

lii-':    liVi'ilTbl.l  Iii'    K  ib.  k-ii  f.lrlb    [1.ITI/    aiiLii-r   llr'l.llll!    gelassen  und 

ic  bauliche  Beschaffenheit  der  Wohnungen  ist  keine  Rücksicht 
,  Kelegung  der  kleinen  Wohnungen,  ge 
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c)  in  dreiräumigcn  Wohnungen  (3  Käumc  einschl.  Küche): 
I»  iS(ij  je  ;  Personen 


Einlhisses  ein  dunkles  Kapitel  in  der  Wohnungsfrage,  sondern  auch  deshalb, 

Miel  preise  durch  Aftervermitlcii  wi  nijjsd-us  /um  Tri]  iih/tiwiil/ci).  [);is  S>  1 1 1. 1 1- 
jjiinKi'rwi'si'ii  ist  im  yi'.Üni  und  fianzni  ;iui  dir  IiHliisiniv.rnirt-u  lioehriink!. 
während  es  auf  dem  Lande  und  auch  in  Städten,  in  denen  ea  Fabriken  und 
sonstiges  Groügcwerbe  nicht  oder  nur  in  geringem  Umfange  gibt,  überhaupt 
mrlit  vorhanden  inl  oder  d,„li  fhii  uii,'         unb.'dn.xiid,'  ];..]!<- 


nt/i,  in  icfxi:  7N51.  i->Uivl:\i:mdrri]dr.  üi;d:elii.:.;r  usw.  sind  hierbei  nicht  ein- 

Am  1.  Dezemlfer  1903  hatten  in  Berlin  von  den  vorhandenen  513  564  Haus- 
haltungen; 

a)  .1-"'!U  |*  .,]".,)  li':n.'  /iniiinTill.iiiirliT  lili.l  Sc  i  i  lü  fit  ti  lc, 

I,|         :  ,   :  I,-.!-  .1    li;i",H    /irill-.I  TTIIKHT. 

c!    Ii.  K-jj  (Ii,'."-,)  hallen  SrJiUflciito, 

und  Sdilotlcutt. 


Es  standen  den  folgenden  Zahlen  von  Hausha Hungen  i: 


Es  gab  also  1005  in  Berlin  im  ganzen  1619  +  27  511,  +  47  723  76  H6l 
Haushaltungen  in  Kleimviilmime.1'».  tliu  ZiimmTimw.T  ulri  ikhlatg/mgiT  oder 

HiHislratlsvorstrimlu  aucli  n<l(h  |<iv„|..r,  m:,t      -t  imiev'dk-..,'»  Liu.it [im len  hidit 

Oberfinning  gerade  auf  das  Haiti'»  vra  S.  liNi f^inr/r  »  usw.  /iirii.-k/.nfiilm'ii  ist. 

in  Kid  hatten  i.jio  vm,  siimf  liehen  Ha^linlninccn  7M.2  -  iy%  Ein- 
logierer. Dieselben  verteilen  sich  auf  die  einzelnen  Wnlinuii^sgioEen  mc  folgt: 
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C.  Gkehschm.,  [j8 
5  Haushaltungen  in  den  Wohnungen  11  eben  bezeichnet  er  Größe 


aushallungen  =  104.2°/«,  im  Jahre  1905 

Knie  \ölti;;e  ISr..':li'i:"n:;  dri  Si-tiiiüVlrlliTiWi'i-i'iw  kann  iniiicii  weder  erreicht, 
och  befürwortet  werden.  Das  Hallen  von  Schlafgängern  bildet  für  manche 
amilic  und  für  viele  Witwen  eine  sehr  willkommene  Erwerbsquelle,  die  ihnen 
iemand  :aii(ier.  Itrjijn   da  sie  r.fMiLa]-  eine  I.e:  er..-llt:UTliali  l)]ie:)1  lieiie 

rebeneiimalu  ler  ül  eiliiiupl  rln-  einzige  E:iis[en/a;imli  lla.ee  diirülelll.  WjKD- 

EI.1H  iint  über  die  Rentabilität  'ler  Beiilale.i'iui/.Tlialtou^  unter  Zugrunde- 
■:;h:ilt  l:^e:ier  ihn 1:1  e:ne  mrero^nnte  Ke.hmuv.'  iv.iUjimaetd.  t,h,o- I er 
■  ■Ii  Miel  ;i-i  i>  lin'  .iriiii  I  v|ii^'  li;  11  S> /llalr  aiini,  4ie  Vir/ii]>iin^  und  den  Al>- 
ul/nnyssiil;  lür  Bell,  W.-isrliKoi-liirr  und  liri (wüsche,  leinet  d;is  Reinigen 
nd  Aint-essei  n  der  15ei  [wli;i  l:e  n.ieli  der.  in  Ksi-en  iilerekeü  l'rei-en  an>eu; 
nd  das  Benmaclien  und  Keiui.cni  r.ad:  dem  ^cil..u]fw;;nde  und  dem  Lohn- 
et rage  ansetzt,  den  eine  Frau  sonst  verdienen  könnte.   Danach  ergibt  sich 


■■  \li!'-l  Ii    l-llill-.  iüi.  j'l-i-.hi'eÜe:!. 
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D.  Hygienische  und  bauliche  Beschaffenheit. 

1.  Unterwertlge  Wohnungen  In  den  Städlan. 

In  allen  Städten,  großen  und  kleinen,  gibt  es  Wohnviertel,  die  infolge  ihres 
Alters  und  des  cr.:;in  X-.isrmiiucidiaues  duicliuiis  iinhygienische  Verhältnisse 
bieten.  i"re;flachc]i  von  i.-e  nutend  er  Grolle  ii-r!  nicLt  vorhanden,  die  l-castcr 
iialjun  kleine  A  11=111,11).-.  unrt  .Iii:  li.  lit.-n  Z i  11 1  r:  t  r  1 1. ,hi-n  Lh-iben  vielfach  hinter 
den  heutigen  Ansptüchen  weil  zurück.  Die  beiiiahe  fieü-hafleiiheit  der  Häuser 
lälit  vielfach  zu  wünschen  rihi-:.  sowohl  l.'iuerki-Uci ung  als  auch  Isolierung 
p/ccen  den  lin lu.a Im  itrliir,  oder  (Iii1  liäoser  sind  mit  der  Kückwand  an  alte 
Stadtmauern  angeleimt.  Die  Folge  hiervon  ist  auftretende  Feuchtigkeit  der 
Räume.  Diese  sowie  die  marigclhafv  Jiili.lituii.^  und  die  nicht  günstigen  Lufl- 
verhältnisse  in  den  Widmungen,  die  vielfach  vorhandenen  engen  und  schlecht 
belichteten  Xui^isgc  und  Kn:rid:.ir  machen  die  \\'< (Inningen  in  jenen  Häusern 
diinhiius  iniiMiei-wertif:.  Das  S,  lilieunslc  ist,  daß  diese  Wvl  m  quartiere  nicht 
nur  villi  schlechten  Elementen  in  der  Hcvi>]fcrnir.g  bir.wohr.-_  in-i!™,  snnlcm 
ii.  ■  11111  11  .im  .1  um.  111  Ii.1  1  ,ir...ii.  11  im    .:;  11.     i>  ik.Ii-i /.;< im  .1.11 

nicht  bekommen.  Dem  Wohnungsauf sichtsbeamten  sind  diese  Dinge  schon  längst 
bekannt.  Er  kann  —  noch  ehe  er  den  Ort  gesellen  hat —schon  aus  den  Wohnungs- 
Verzeichnissen  entnehmen,  in  widiiri  St:i-Gi-  die  s.-hk-h.™  Vi  1)1  iMjtiarti irre 
liegen,  nämlich  da,  wo  ausweislich  ;ii:r  Vt-neidini-™  die  meisten  kinderreichen 

Falni[h:a  W.:]llieil. 

Auf  diese  Weise  sind  eine  große  Anzahl  von  Menschen  zu  unhygienischen 
Wolmungsverhält nisten  mit  allen  ihren  nachteiligen  Folgen  ohne  irgendwelche 
eigene  Schuld  geradezu  verurteilt.  Wohl  verschwinden  jene  Hiiusci  durch  die 
I<ni:.rhi<iiiiide  ('ityhi.oiie;  immer  ne-rir.  aber  gänzlich  wird  sie  letztere  wohl 
nicht  oder  erst  in  einem  sehr  langen  Zeitraum  aufsaugen,  innerhalb  welches 
diese  Quartiere  ihr  mensilniii-ermiliteiiiles  Werk  uiigi'slorl  fortsclzcn  können. 

Wie  ertiü  die  Zahl  diese:  Häuser  in  Deutschland  ist.  laßt  sieh  nicht  fest- 
stellen, Ermilleluiiei  11  hieriilier  gibt  es  nicht,  sie  wiiren  wühl  auch  kaum  durch- 
zuführen. Aber  nehmen  wir  nur  an.  daß  der  50.  Teil  der  deutschen  Einwohner 
in  solchen  Hrhimsiingrn  zi.]>.  iugen  ui-ib'e.  .-<:  g.il.i:  dies  bc!|">i  inuil  Millionen 
Deut  sehe  dir:  den  elcndcsicn  U'oliuuer.svc:  l:;.li  nis-in  11:10  :li  it-n  Folgen  preis- 
gegeben wären.  Man  wird  leicht  ergehen  können,  daß  diese  Schätzung  viel  zu 
niedrig  gegriffen  ist,  wenn  nein  bedenkt,  einen  wieviel  gn'iüeren  Teil  von  der 

Gesamtheit  der  Stadl  od»  Gemeinde  jene  engen  Stadtteile  in  der  Kegel  aus- 
machen. 

2.  Wohnungen  auf  dem  Lande. 

Die  Beschaffenheit  der  ländlichen  Wohnungen  gibt  ebenfalls  zu 
vielerlei  Anständen  Veranlassung,  liier  handelt  es  sich  insbesondere  um  bau- 
liche und  hygienische  Mängel.  So  urteilt  der  amtliche  Bericht  der  Mcdizinal- 

dem  Lande  sind  /.um  Teil  noch  in  ivcht  .ehlechkn  Ausländen,  wie  aus  ver- 
_c:iii  dün  n  kV-i'Tii:]:."  bc/irken  le"lih.ot  wird." 

fm  Kreise  Labiau  hat  der  Kreisarzt  in  40  ländlichen  Ortschaften  922  Woh- 
nungen besucht  und  noch  J  Iii n-.tr  gefunden,  die  keine  Si  lioriistt-ine  halten,  bei 
denen  der  Kaucli  sich  also  einen  Ausm durch  .las  Stroh-  oder  Schilf  dach  suchen 
mußte.    Die  kleinen  Wohnungen  iij  Darkelniien  „erwählten  meist  einen  be- 


man  midi  ,.vii.'liac!i  iL  I T  l ■  _  iti:i  Si  '■<!<  eederktc  l-elimlaeliverkliauscr  mit  niedrigen, 

Diü  Wohnungen  iUt  Iii mllii  ]n-ii  Gutsaibeiicr  befinden  si.  Ii  im  Regienmgs- 
!m/iit  liniintuT!:  t>(i  in  linirn  ühIi-: >  rirtulni  Zustande".    Meist  haben 

die  eimelnen  Familien  nur  einen  Kaum  zur  Verfügung,  der  durch  einen  eisernen 


Darkehmen  waren  12  Häuser  in  ..derartigem  Zustande,  dal)  sie  nicht  den  not- 
wendigen Schul/,  K'-'K1'»  Witten. ii!:;i.'i;]ik]'..'  ^.uiduen  kur.nt™".  im  Kreise 
-VideM-iiiLv.i  Iir.t  der  K !■!->;! rr.  , . <  l  1 . ■ : ■  1 1 1  :■] (  SJi[;i(liiiii-.mi-;-!i  ^elüiidtn  vnn  .1,95  m 
lichter  Höhe  und  zz  cbm  Raumgehalt,  worin  eine  lokopfigc  Familie  in  drei 
Betten  schlief". 

In  srhlcdilem  Zustande  sind  meist  ilic  Mieihäus-ev  der  Häuslincc  dir  Tagc- 
fi'ili lii-rlr:- u-ii-!  Jini  .l.-ii  i.'riiüeren  C ii'n --tu  und  ilu.'  Seiilaf.äume  des  ländlichen 
Gesindes  im  Kreise  Isenhagen.  Uci;ieiunes!™rk  Lüneburg.  In  letzterem  mußten 
in  sn  Ii«  Ku-i.en  —  \\'i!;itäi.:ni;.-n  i:1  Ta^.lüli.u  1  Midi:;.!.-;'!  n  in!  in  den  Idutiu! 
vermieteten  Gemeindehäusern  wegen  grober  Mängel  beanstandet  werden.  In 

:iii,].ni.'i!ii>'  Pen,  -.lid-  i!  .!■■!  \\:.:-.Kr  .l.Miil.  .  &.M  \\ nn  d<  11  Wanden 
herunterlief"  (Uli. Ixheim).  Hin;u  kommt,  daß  sehr  häufig  Aborte  fehlen.  Im 
Kreise  H<i  Geismar  pilit  es  Ilrle.  wo  nur  die  W"liii;ms;i  11  d;>  Pfarrers  und  Lehrers 
uii <  Aimten  vcisdicii  sind.  In  Sdiliidiln-n.  KegriTimKSiii-iirk  Kassel,  wurden 
e.il.l  Kii'Kiili  i  Wdiülillijr.!  fiii  1 . 1 1 1  ■ :  ivj  il  i  :il  >.i  r  i-rkl.'ii  '  1  in.ü.d.  wil  ;li.'  Kämm- 
derart  iliwlrij!  waren,  ik.f!  ein  Mens,  Ii  il.uiii  ni.  Ii!  aufre,  In  stehen  konnte,  einmal 
m«™  Hai.ssdtwamm. 

Im  Kreise  Niederung  konnten  in  vielen  Wonmme.™  die  Fenster  nicht 
geöfinel  werden,  im  Kreise  Heydekri.g  Iwstantlui  viele  hüd.st  unsaubere  Lelim- 
katc.i.  Im  Kicise  Uau![ii(  bestanden  v.in  I  (X;  Fji-sidstiLrtni  Ilausern  44z  aus 
H.fc  und  K+  au-.  Lehm  mit  Strolxlaelieini  Im  Kcjiienmüsliezirk  Bronihcrg 
lieiinden  sieh  die  Wohnungen  dei  ländlichen  Gutsarheitei  nft  in  einem  besonders 

Im  K.eise  .Nauriiburi:  wird  Ui  Arlieilenx  JLunK.  n  iil,.-r  Raummangel,  Nässe, 
n. i^i', nndc  licleurlitiiTi^  und  lnanerlluilte  IV-diisuni;  der  H.vk  rem  eine  geklagt. 
In  Schleswig-Holstein  wird  dei  sdiktlile  Zustand  det  Miethäuser  der  Häuslihge, 
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4i]  ttypcmscht  un.l  IkiuSLcJu:  1  Seit li."kr.!iiu.  f,ll 

der  Tagelohncrhauser  auf  den  Gülem  und  der  Schiafiäume  des  ländlichen  Ge- 

L-bcr  die  Wi.liiiiirii^vcriLiJdii.-.-!'  im  Kreise  Hümmling  gibt  Professor 
Jacobs  folgende  packende  Schilderung: 

..Dii;  Häuser  Himi  liKiriji'/ihüft  fiHout.  nicht  n nU-i ki-f ;>  rt .  im  Maucrweik 
zu  dünn,  ohne  Isolierschicht  angelegt  und  daher  feucht,  viellach  in  Senkungen 
Ki-k'Ki'ii.  in  denen  die  Abuü-.-i.-r  staitnk  im  n r i : i  ihn  Huden  versumpfen.  Die 
vVedmi'aume  bestehen  meist  aas  der  Dieie.  auf  r!er  siea  die  kamilic  in  den  Sommer- 
monaten zwischen  Vieh,  Getreidevorräten  und  Utensilien  aller  Art  aufhält. 

angebauten,  mifsuuh  '  ,  .l.e  l.teii  IMu.nc'n  von  niedriger  Höhe  (1,60—2  m  statt 
2.80  m].  mäßiger  Bodcnllächc  (3-3  qm  statt  12-18  qm)  und  mangelhaftem 
Luftraum  (3—5  cbm  statt  20  cbm  pro  Person),  in  denen  geschlafen  wird." 

Wenn  :uit:li  die  beul.-  des)  (jriiBlrn  Teil  des  Tugts  in  u-isolmt  Liifi  sind,  «ti 
'  sind  dm-li  gerade  die  S'  lil.il?  IL  1 1 1 1  n  Iii  ir  si  Iii  1  für  Austei  kiingsstolfe  so  sei  ihm  niste  r 
Art,  daß  hier  selbst  das  gesundeste  Leben  veiiii  Iii. /diu-  .dlnüiiiln  Ii  zcrlrcsscn  wird. 
.Die  Innenwände  shid  meist  aus  I.el.m  [.eixe-acHt.  ohne  \\ undan-ti )•'!)  uilir 
Tu  [.'teil  lind  oft  Sil  feucht,  daß  das  Wassel  .in  ihnen  he!  imterrimil.   Dabei-  liegt 

in  den  Kammern  nicht  seit™  1 L ■ : c  r j  1 !  1  di.  ku-  n.  Iiiui  I;  selbst  das  5chuhzeug 

und  die  in  den  Kammern  au  lue  spendierte:)  Winki-vorrate.  namentlich  die  Kar- 
toffeln, verschimmeln,  und  die  Betten  sowie  die  aufgehängten  Kleidungsstücke 
sind  dauernd  naß.  Diese  Mißstände  Helen  tun  so  häufiger  ein,  als  die  Sddat- 
kainmeni  (usl  niemals  lidieäi)  werden  können," 

Audi  der  l.a-t-eswi.iüiur.M-siii^.kfir  von  Württemberg  bestätigt  die 
-lileililen  \V<i;,liuli-e<rl.al',ui.-.-  in  [alldlaheu  H.vil  kvn.  Xaell  -eine, 11  liniehte 
[ür  10,10  sind  z.  Ii.  in  34  bün/elbe/u  k.-u  von  5«(hi  und  iiirh]  Einwohnern  dttreli- 
s.i  linittli'  i-:  nur  :  i,",,  de:'  hvsiehtifTtiTi  Wohl  Hingen  beanstandet  worden,  in  den 
last  ausschlk  Blieb  ans  ländlichen  Gemeinden  /u-anu-ienire-el/leii  Aitfsiehts- 
hezirk.cn  dagegen  durchschnittlich  12.1%. 

3.  Aborlverhällnisse. 

11  Zusammenhange  sänd  nmh  besonders  dii  Ahoriveiliüh  nisse  zu 
ußcrurdciillich  ungünstige  Zustände  gesund 
•er  Natur  herrschen.  Die  Regel,  daß  jede 
(i  müsse,  ist  notli  nicht  in  50%  der  deutschen 


In  Posen  haben  die  l'nleisudiuni 
der  li.iusliah  'Uigf  e  e.:  uen  Ali  i  t  /rur 
leir.er  ;iui  emen  Ah"tt  unbewiesen: 


Bezeichnend  sind  auch  die  Mitteilungen  di-s  «üit lern  belgischen  Landes- 
wolunmgsinsiiekloi's,  wonach  jus:  überall  die  Zahl  der  licail-landiini;  von  Abort 
anlagen  mehi  als  die  Hälfte  aller  Anstände  ausmachen. 
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Dali  es  aui  h  nucli  Wohnungen  olim:  Almvt  gibt,  ersrlirint  Iri  dem  gegen- 
wärtigen Kulturzustande  des  deutschen  Volkes  kaum  glaublich.  Nicht  nur  in 
Preußen,  sondern  audi  in  Hi-ssen  gibt  es  Häuser  nhnc  Aborte  und  vcnnutlirh 
auch  in  allen  anderen  liundcsstanlen.  bileiiwnt  sind  die  Feststellungen  aus 
Westfalen.  wüiui  Ii  in  den  u;;Ii.im:i  in  in  Si.idtrn  jN.h  W.  ikmin^en  ohne  Abort 
waren.  Indessen  isi  diese  Z.ibl  doeb  »ohl  iu  !iodi  gegiiilen,  da  alisehwiiend 
die  Fragestellung  zu  Mißverständnissen  geführt  hat. 

E.  Die  Mietpreise. 


ilidl  bildet  der  Gewinn  des  lluusiiesit/.cis. 
n  Hause  als  Verzinsung  des  eigenen  darin- 
lädigung  für  Risiko  und  Verwaltung  (Ge- 


:en.  der  verbleibende  Rest  stellt  die  Ren 
I.  diese  Aufwendungen  nie  fiilgi: 


!.  Hypo- 


die  Almnlzung  des  Hauses  dui  eli  die  ;i|lniülili<  he  Steinums  des.  Bodcnwcttei 
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ausKfKlii'ticn  wird;  üirc  Ii  (ir.'t- Inning  mit  (im  rfgulmäUigi-n  Tilgnn ^ver- 

fahren) ist  indessen  nach  den  bisherigen  F.i  l;Jn  ii<i:;hi  nuMi'nd.  Im  Effekt 
ist  es  gleich,  ob  dieser  Satz  zur  Tilgung  auf  die  Hypothek  oder  als  wirkliche 
A h.-x ]j Ijilii-  vcriH-iul«!  und, 

IJii'  liicni.u  li  <>rn~U lii  ni.Lf  ü - 1 J l L :.- ti tts : L 1J i -.; t:  Bcit  Iiihliü;  der  Micien  sei  an  ('inen; 
BdM.iH  .-rUiul.Tt: 


r  Lage  oder  sonstigen 
■klen  Verlust  bedeuten, 


Strii-ki%v:-k::];ii;t>.  Vr.rdi.r-  odi'r  Hintt-i-liiiiis.  (irr  kiririr.-hluTii:  der  Wnläiiuiif!  [Xcbcn 
räume,  Korri  dorntet  Muli  usw.)  weichen  die  Preise  iür  die  gleiche  Wolinungs- 
griilic  Sch1.11  ilitu-i'Siail)  iWt  cimclncti  Shdll  <:'.  h. ■:.!>■:■]  v,i:iHn;]:'i!er  nf.. 

Llril  i  mi  Uriiiittlüil.i;  '.■■'Ii  l)urcljMliiiill:/i:''t::l  ^ciiclitr':!'.  [  r  l  -  ^  ■  z  H.  i  n  hnti^i.i; 
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: 

il410?li;:5Öj    76,  ,11114011860 

■- 

Große  Unterschiede  bestehen  iiatürlk-li  iint-h  liin.i.  luli.  j:  dm  (,idi;,  der 
RUtime.  Betrachtet  man  die  in  der  Tahrlle  nieden;e]ri;ieii  Zahlen  mit  diesen 


Breslau 


4,_  'andrrenSi 


.Uti-Ufi  lf  Ai'il.i--iin;  du-  S.  hul.i  Unsen. 

Bei  den  au?  iw-.'i  Si:i>Hi)cii  Im  i- Uli  enden  Kloiiiwiilimireeii  läljt  fii 
lu  ll  der  Dm L-lisi-hjiil lsinii'1  j>n-i>i-  sdu'tt  keinerlei  tlleie]imiilSij;kei[ 

sli'llni.  abheilen  v  Ii  11  ln  iili'ii  silrlisiM-hrn  (IriiUslädleil  FIli  i-iI.  I]  r 

wo  diese  Preise  nur  um  I  Sl.  (171  und  172  M.)  differieren. 


in  DüüddorJaucli  die  klein, 
aurh  die  MiltelwolmuiiKen 
Mannheim,  Königsberg 
llie  Wohnunj;  von  fünf  Ki 
849  und  in  Hreflau  817  M. 
brrg  14M)  und  in  llresl.iu  1 
dm  liiiYnisrh™  lirollstiidt 


-7  Käu 


 '■") 


i  hohe  Mieten, 
kostet  in  Mannheim  7(11  M.,  in  Königsberg 
■■!  nii lliin iiiii-  in  Mannheim  1401  \I.r  in  Kiinißs- 
I.  lülielili.  In'  rnleixlurde  bestehen  zwiseheti 
11  Generell/  zu  dun  beiden  satiisiiu-hen).  In 
Nürnberg  sind  die  Mieten  für  Kleiniietniimiien  u-rlit  liiiliii.  in  München  Wüllen 
sie  mit  zu  den  teuersten  iler  tan/rn  Vidirlle.  ;iiu  Ii  sind  duil  dir  Mieten  der  übrigen 
Woh  1111  ngsg rollen  reiht  bedeutende.    Für  (hartottenburg  werden  von  dem 
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dortigen  Slattstisrlieii  Amte  für  1510  folgende  Durdisdmittsmi  et  preise  mit- 
geteilt: 

a  Um    15=  M. 


Wegs,  wie  ihre  Verteidiger  ln-ha  n  pt  e  n ,  eine  Ve  i  bi  I !  i  y,  u  ng  der  Mieten 
bringt,  nicht  einmal  die  mit  ihr  untrennbar  verbundene  minder- 
wertige Holwohnung  vermag  den  Durchschnitt  zu  ihren  Gunsten 
herabzudrucken,  obwohl  dieser  Wohnungstyp  billiger  ist  als  die 
Vi>i  derinihnun g. 

Die  Unterschiede  111  den  Mietpreisen  sind  zwischen  Vorder-  11ml  Hilller- 
wohnungen  zum  Teil  erheblich.  So  stellten  sie  sich  z.  B.  in  Leipzig  im  Haupt- 
gebäude aul  ijh.tf  II.  und  im  >'cbeHf;ctMUdc  auf  yS.So  M.  für  einen  Kaum. 
In  Kiel  wnreii  lyio  die  Preise  wie  folgt: 


in  Kijutgslicri;  i.  IV.  cr^-hen  sich  lullende  Kuh  Im : 


Während  hin  ;d-o  die  Preisunterschiede  hui  (jniug  erscheinen,  sind  sie 
wiederum  bedeutend  in  Kiel,  wo  die  ] [inrr-rli;m-\VL.hiii][sj;i'ii  hst  nur  die  Hälfte 
der  Vorder liiiiisivol] [Hingen  kosten.  W'  nu  mithin  mich  dk  Hinterhäuser  an  sich 
in  der  Regel  verhältnismäßig  billige  Wohnungen  enthalten,  eine  Ver  Iii  Iii  gütig, 
die  mit  ihtvr  i.'i '-1 1 1 ld h1  'i '  I i ■  I ■  1  11  und  -n/i.drn  Minder  «  ci  1  i-k'-  ii  h-nei  i'ciiii!; 
kauft  ist,  so  wird  durch  die  Mietkasernc  das  allgemeine  Niveau  der  Mietpreise 

ririuidii^endr'.-    \  I     e.:,-    1  l    di.  \[m!cilKitisrr       1  t 

Die  Tabelle  irifü  weiter,  daß  di  c  lUi  t  chsch  n  i  U  s  mi  c  le  pro  W.dui- 

während  bei  den  Mittel-  und  Grollwuhn  nngr  n  das  umgekehrte 
Verhält  nis  ein  tritt.  Iis  kostet  nämlich  ein  Wulm™  11  tu  in  Kleiinvuhnun.neii 
an  Miete: 
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Das  gleicht  Hrgihiiä  /ri.on  mil  voniiien  AiLMialimen  ■  he  linde  in  Hessen 
über  die  Höhe  der  Mietpreise  bei  einer  Anfall]  Gemeinden  angestellten  vor- 
stellenden Ermittlungen. 

Bei  den  Mittel-  und  GroOwohnungen  zeigt  sich  dagegen  folgendes  Bild: 


Diese  divergiere: xi'  N.niniiTiiii-  der  Mii-I pi ci/t  iwisrhen  Kleiiiwohnnnaen 
einer.«  eil*  und  Mittel-  und  (,riilJ\vi:]i:n:n.:eii  "'l'i-ii'*  i-radieini  leielil  er  kl  iL  flieh 
mit  der  besseren  Ausstattung  der  letzteren  im  Inneren  als  auch  im  ÄuOeten 
der  Häuser,  sowie  damit,  dal!  di>:  /muri  1  di  1  gii.^trfii  Warnungen  in  der  Regel 
^  11  ■  Ji.-r.-  Au-inaUc  hntmi,  aU  diejenigen  in  IvldimMlinimgcn.  Danrheii  kommt 
it. v-h  in  Ideirü.rf.t  die  ei ■=  ■  J.l ■  ■  1  ■.■  [111:1  n/nMr  I j  i-r.in:-.i:[]ii;;k.  il  dei  Abnehmer  von 
Mine?-  und  Griinffnlmmiüeii,  die  bei  IVusH/irnj;  dei  Mieien  gani  zweifellos 
auch  eine  gewisse  Holle  spielt. 

Auf  tirund  der  hier  geinscliteii  l-\^'siel('.:iij  ist  der  Satz  gerechtfertigt : 


Nach  der  Augsburger  Untersuchung  ioa|  kostet  der  Kubikmeter  Wohl 
räum  bei  Wohnungen,  die  bestanden 
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j  folgende  Zahlen:  Die  Miele  beträgt  für 


III.- l vi 1 1  I j l L  11.1^-- ■  1 1  ;r.:f  i^iin/ 
I:iL.-i'h[:L«  d:i:i  ;;!rL:-)u':  ' 
r.hnungen  hilligcr  ;i] 


3.  Mietpreis  und  SlockwerkshShe  sowie  dichte  Bauweise. 

DaB  die  Annahme,  die  Mietpreise  gingen  mit  der  Hülic  der  Häuser  und 
Jer'Ht-kmun^ilii-iuc  liminstr,  irrtumlkh  ist.  wtinie  tim-iiä  in  Abschnitt  4  dar- 
gelegt. An  dieser  Stelle  ist  nur  noch  hervorzuheben,  daß  sich  die  Baukosten 

d.'l  (!-■-:  1  i-  Vuin  .lri  i-i-.i  In— i-.^i:  ILin-r        :;idii  n  1 1  ■  1 1 1  vi'imiiidiTil,  wie  an* 

den  Untersuchungen  von  GÖcke  und  Fabarius  hervorgehl.    Danach  stellen 


Das  gleiche  ist  zu  ersehen  aus  einer  Zusammenstellung  der  vom  Reiche  be- 
lichenen  (jehüude.   Darnach  betragen: 

■  V.  a  4  s 

die  Daukoslcn  für  1  qm   yc  8S  l?S  ai»  346  M. 

lür  I  CcsclioB  4^7  4J,S  ;3  ;ö  69  „ 

Per  IToililiaii  Ul  al.n  winwluillliih  kiimswi-i;s  v..rt(:il!iLifi  »tul  die  von  ihm 
und  von  dem  Mictskascriiciisyslem  vcviUKsrlilc  Zusamiiiendrängimg  vieler 
Menschen  aul  engem  liaum  isl  sozial.  gc.imdlu  itlicli  und  sittlich  auUcrordent- 
lich  nachteilig. 
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Mir  I.'l  it. [-.l  iii  .k  in  .l:n  Mirtpiri-rn  'Irl  i  i  r./fji.n  ( 1  .■  sirul         nui  h- 

inlrrll.L]    ZiJ-;.  [11  !!»■:!-!  rll  Uli):   :u:s  i'iljijjrp   Sliiiitvll  iT-.i.  Ii t Ii'  )l  ; 


«Ml»»  j'itjV 

r  bemessen  weiden 


len  umstellenden  Er- 
n  in  den  allen  Wolin- 


■  Iii  -nr.  ii  H,.[:f,  .  ['j,.jim  (ln-r;  -1,  Iii  a]~  Onrür 
n  gegenüber,  während  der  Bauwert  der  Häuser 
ii  Gegensatz  zu  den  Häusern  in  den  Aulfcn- 


ürtsinnerii 
sie  bilden  I 
die  (I.-Miwl 


llwllud  An  IlrEin» 
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G.  GHETZ5CJ!£L, 


DurclisthnitUmi  einreist 


Aus  wirtH-hnftlii-ljni  Gründen  r-T=i  ls.  läii.  r;  livilvi.  di./  [)..,  ]]\v. il: nu i',;;ci]  im 
enl bell rli dl.  weil  sie  is.  nimu-lmi  Fumilteri  ermue.liditn,  sich  wenigstens  aus- 
leidicnilen  Wuhnrauiii  /u  vnsr  h.dlVtt.  irr.iji  dri -flk:  an  sit'h  auch  nirhL  ganz 
vollwertig  ;dn. 

5.  Gesamlmlet  werte. 

Es  ist  ohne  weilercs  klar,  daß  die  Mieten  im  wirtschaftlichen  Leben  des 
Volkes  eine  gmüt  Rulle  speien  und  daß  ihn-  Gesamtsumme  auch  auf  die  Kiiianz- 
wirtwliall  viiii  giiilli'iii  Kintlull  ist.  Dci  Miil 1 1 1 iüjjt  iifr  !.<i]».Tj;i,i  Wuhuum^-n 
und  (.twiTlmriLiuit'  wii.%  ti.|e.i;mli'  Zalilfn  nul: 
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G.  Grbtzsciiel, 


Wl-iii  mau  diese  Mietiveitc  mit  (>":„  kapitalisiert,  gemäfj  unserer  eingangs 
aiifgnuai  litfii  Ben  i  Iuiudl;,  ~.  niiäli  man  dir  Summe  des  tatsächlichen  Wertes 
(In-  i.eii.m'.i  n  \\  i,lmej  iiml:ti:e!;e.    llisii  winde  der:ma..  k  betragen: 


a.      7  3»o  8Sf.  Joe,  K. 
I  339  974  7^  ., 

•      3  4«3       ;&7  » 

Dir  Kapilidisicnur;  mit  >>"„  i-i  aber  auf  di-rn  (himdstürhsmarkte.  wie 
bereits  all  anckra  Sirlle  liemeikl.  keineswegs  iiblirh,  man  rechnet  mit  5%, 
höctistfiis  i1  ,"„.  was  natiirlii  Ii  zur  l'olgc  bat,  da"  der  Wert  der  bebauten  Grund- 


6.  Mio  (Steigerungen. 

die  Berechnung  der  Mieten.  Schon  wahrend  der  Dauer  des  ersten  lScsitzcs  treten 
Verschiebungen  ei»,  die  sich  nach  der  Nachfrage  richten.  Der  Besitzer  hat 
den  ganz  natürlichen  Wunsch.  .Iii:  laiinj  -eines  Hauses  zu  steigern  und  er 

frage,  in  die  Tat  umzusetzen.  Gelingt  dies  mal  steigt  damit  also  der  lürtrai*. 
dann  steigt  auch  der  Kaufwert  des  Hauses,  der  sich  in  der  Regel  nacli  dem 
Ertrage  richtet.  Den  gesteigerten  k'aufwcrt  sucht  der  Besitz.«  bei  passender 
Gelegenheit  durch  einen  Verkauf  zu  realisieren.  Der  neue  Besitzer  ist  von  dem- 
selben Wunsche  beseelt,  wie  sein  Vorgänger  und  er  sucht  ihn  ebenfalls  gelegen!- 


sinken  his  7.»  dem  Betrage,  der  zur  Dreien 
ausreicht.  Dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall. 

DaU  die  Miel  preist  sinken,  kommt  i- 
gekclirtc  Fall,    (  her  diese  Frage  wurde 


ictcn  Selbstkosten 


nungen  im  Jahre  jtjd  zusammen  8 j6  B86  M.  ( 
cimaUie.  mie.cn  nur  .je,.,,-./..  ("l1"1  J^o-iSo  M-).  -■ 
well:-  liet  beii-iimn  11  \lcli|-.-in.:i  a  kamen  r.i.ljl  U.  ' 
seu.img  (gegi-n  i).(n)  II.  und  ci.jS  M.  im  \'. njalur). 
nut/leti  le.'iinne  ergaben  lyll  die  Mietsteiger  mit 

und  die  Mieti'i  miit'ii;  .■■n  j  _•  1  ■  i'  ■■■  M   (JJ2  .;<u  M 

0.711  M.  Stei.etrnn':  uml  il.jS  _M.  ileraliM-t/ung  (1 
Vorjahre).  Die  Summe  der  Miet.leie.eiune.cn  bei 
Irng  also  li>I I  mehr  als  das  Doppelte  und  erreiel 
der  MielerniälJiguiigen.   Dabei  -landen  in  Hamburg 


Digltized  b/  Google 


L-rlnllt .  Die  Vurniilitne.  v:ii  Veibesserutievn  in  smI.Ik-ii  \\  i .Im U!i.c;f]i  ist  vcrhältnis- 
iiiriBii;  selten  und  tritt  in  dei  Iicc.<-1  nur  1:111,  wenn  es  sieb  um  Anlügt  v»n  Waäsi'V- 
li'il ungen,  Kalialaun  l::n-srr:.  S:  liafhiiij;  vi  r  Til  l:  11,  Iii  nne.semii,  1  Idingen  1i;uk1i  lt. 
Es  kommt  auch  vor,  daG  die  Mictstcigcrungcn  von  seilen  der  Hausbesitzer 
mit  Erhöhung  der  öffentlichen  Lasten  und  des  Ziiisiulles  Iwgründct  werden, 
t'hrigens  dar!  in  dic-i'in  ZiisatnmiMiluuijt  aui  die  Ansbiliniiie.iu  von  \Vi;iss 
hingewiesen  werden,  daß  die  allerdings  rein  äußerlichen  Verliesserungen  der 
neueren  Mietkasernen  id.  Ii.  Hei/  und  \i  ';:rm\ivi. Servers,  iieuiir,sanl  r:cn  usw.)  in 
eisier  l.iiuv  Inlidi;  Ii  dem  Studier,  du-  II.  h  1. -i;rt  u;.-  r.n  s'.;:e,i-,n.  ?u  ibnki  11  >ind. 

Man  kann  also  die  in  Haiiibnie;  festgestellten  Hl 1ii.lmin.cii  der  Mietpreise 
/Hin  ü  hei  wiegendsten  Teil  der  Rod  eure  ntv  ziifule  iccbncn.    [):,-  Sleigeiunecil 


11  nahezu  1  [  Mlllinnen  M.  ieecn". 


Mictsteigcii:iii;vn.  in  den  beiden  Jahren  n: 

Rechnet  man  hinzu  die  Krhuliung  der  .Mietpreise  der  Geschäftslokalitäten  mit 
einer  Summe  von  348  170  M.  (E/s  des  Dbeisclmssc^  vun  .^J2  254  M.  der  Steige- 
rungen über  die  Krina  Ui.eueajei))  111  den  !-ci;:en  jajiren  11:111  den  sieh  daraus 
ergelienden  Kapitalhc:™;  vnn  vuiui  jtouni  M.,  *i  ergibt  sieb  eine  Steigerung 

dnib meist ü,  :i,  ifinniniiL'  :<|ii,  i.nd  i.,:i  v,.,,-,  i-:eh-.ils       ,  Nhlli  11  M.. 

der  mrLSifi.c  lind  >ve,tvcr:nc!,i  <:„,:<■  Veibrssriungrn  ui.  Iii  gegenüberstehen. 


aul  die  Mieter  drückend«  (iriißi-,  die  im  (".clegeiiheit  dureb  Verkäufe  realisiert 
wird  und  die  nur  durch  niil.ehah  ache  Nii:  lo.hlage  mit  katastrophalem  Cha- 
rakter wieder  beseitigt  werden  kann. 


Du  rchsch  ni  t  tsmiet  prei 
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Die  Steigerungen  Rehen  also  von  lyuo  auf  1910  von  8  bis  zu  17%.  Be- 
merkenswert siiii!  ilir  tilgen  StriMfNmgcn  vim  irjoo  aut  1905.  wlilireml  von 
iijuS  auf  kjiii  die  Mii.-tjjrt-ist,-  crheblii  Ii  in  ttit-  Höhe  r,er.anyeii  sind,  ohnohl  nach 
dem  Wohnungsanfrchot,  das  sich  feil  npiid  vr>n  Jahr  /.u  Jahr  vermehrt  hat,  eine 
umgekehrte  Entwicklung  i n-r«-i-tit ij^t  crwifrii  wäre.  Allerdings  wird  die  Er- 
Iiöhni][;  der  Miel|>re^c  amii  /um  I  i  i!  ;iui  tlns  Steigen  'tri  Zin-fuuVf  in  den  hHzteii 
Jahren  zurik-kziiliihivn  sein,  ubwoh!  der  in  der  l'eiinde  icnitj  zu  11105  slutt- 
tel  labten  liinkKiinj  de;  /'iiishifici  dir  wenn  :m:ii  fchwai  licre  Tendenz  der  Mict- 
|i  vi-r  /.um  Sleigeti  ni'  In  aufgehalten  li;it. 

Die  Z.d.l  tU>i  Wohnungen  der  in  »biger  Tabelle  bezeichneten  Arl  lieliug 
in  Ali  Mannheim  ■ 


o  11.  als  Slrieerung  der  Gruntl- 
ir,  Millionen  M.  Hierzu  kommen 
liung  der  Mieten  von  Gcschäfts- 
Wcrt  des  Grund  und  Boden;  — 


In^esaml  sind  in  Irlzlejcm  jatufünlt  alid  die  Mii  lpieifi  el  eil-so  wie  in  Main 
heim  verhältnismäßig  11  n  erbe  hl  i  eh  gestiegen,  wenn  Fiueh  der  in  N'eu-I.eitizi 
Iistjjrs leihe  Sleigcrungsgrad  von  nmil  ti%  an  sich  gcwilJ  nicht  niedrig  ist. 

im  übrigen  zeigt  es  sich  aber,  dal)  die  in  den  AnlVahe/irkcn  aui  liilligein 


>i  giitiilieh  allste*  hl.  ■-.frii,  dali  die-e  Steigerung  etwa  allein  oder 
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auch  mir  zum  größeren  Teile  auf  bessere  Ausstattung  :1er  Wohnungen  oder  die 
YVid 'in ■von;:  der  ii.iukDstcii  zmiiekzuliihren  ist. 

Die  Steigerung  der  Mieten  erfaßt  In  der  Hegel  alle  Wohnungsgrößsn. 
Dies  zeigt  sich  aus  nachstehenden  Ermittlungen  aus  Düsseldorf.  Dort  betrug 
die  ]ii,,n.i:;ii  In'  Miele  ,Lu- .  li~;-li:ii  I -Iii  Ii  (ihliI  /.war  fili  All-Dirsseldnrl.  d.  Ii.  einte 
die  eingemeindeten  Vororte): 


Die  SteiKerunj;.-!!  Leu iiKt'i.  aha,  im  IlLnelisclmill  i— r«/,  lt.  pro  Wohnraum; 
sie  sind  tiii  tilc  urniVii  W,  .|inun:;,n  v.rli.il!  ii:;::,.iLV  li.'iluT  als  die  kleine]-,::! 
Wohnungen,  »wini  Teil  an:  ,1:,-  1,,-cre  Au^tatf.m-!  der  -r;t,  rcn.  /um  anderer. 

Teil  « ti  lf  /.urii.  K/Ilhilllel]  -ein  wir.l.  ,l:,[l  die  Mi, LT  :iel   einfielen  W, ihnilltj:til 

im  allgemeinen  zahhm|^läiue,ei  siml  als  die  Kelleklanti-is  aiil  Kleiiiwohuunnen. 

Ähnlieh  wie  die.  v,it>1  eilenden  siial  die  aus  den  in  L'liarlottcnburg  ange- 
-Ii-II'.-ii  T ;_  r  r  1 1 1 1  1 1 1 1  r :  ■  ■  1 1  ei  ;:r](i-n  Kl  jvl  .ni-K- : 


abweichenden  Grundlage  beruhen 
it:  ] ij.j;--  i-l.-i  n:',,!!-     1 1- ■  SMli'-hii,,! 


zu  finden,  aueh  in  landliehn.  Chemie«.  Die  nachfolgende  T 
in  einer  prllit-n  Anzahl  hcstisehei  Gemeinden  mit  teilweise 
Charakter  die  Mietpreise  gestiegen  sind.  Allerdings  kommen  ai 
Verbesserungen  in  Frage,  auch  ist  als  preissteigender  Faktor 
Baukosten  —  ins  !>,■:■  endete  dei  As  l:eü-U',;m,-  e.im:a-,.t/.en  ahe 
i'leiiil  eher, lall-  ein  [,  hei, Ii  eher  Auteil.  der  zur  Meinung  der  Vi 
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g  80  M.,  in  Harheim,  Kl.-Steinheim,  N'icder-liainsladt  und  Raunheim 
je  36  M.,  in  !iü-»elshcim  fifi  M..  in  Situ  kstaitt  95  M.,  in  Ar ln-it^i-n  4»  M.,  in  Langen 
SB  W.,  in  Neu-Isenburg  48  M..  in  S|iicndli]ip  11  hei  ulienlxieh  40  II.,  m  MüibUt 
bei  Pieburg  42  M..  in  Xiedet-Wüllsiad.  <jO  II.,  in  einer  [roheren  Anzahl  anderer 
Gemeinden  TO  M.  lieträEt.  Kit  di.-ser  Summe  mnll  also  der  Familienvater,  der 
Wor 


s  Jal 


n  Stockstadt  n 

heim  -2Z  Pf.,  in  den  andere;  Cenu-indi  n  zwi-chen  .1—1;  Pf.  und  Lei  den  zahl- 
reichen (»-nn-inden  mit  Krliölimig  der  Mi,  u  -)  i::n  j . , 1 1  r  I i ,  Ii  ;o  M..  proTaf.  i-.i  Pf. 
Das  sind  für  ein  A:  lx'Lii.rl.'LLdeel  '.vesciitlk he  Heirate:  sh-  :nü.;en  wohl  nicht 
seilen  (im-  eanze  !ji]irn-rliiiliu:ii;  nie:  j<  derdmls  einen  01  heblielitn  Teil  der- 
selben versf] dingen.  Aber  aurli  ilii:  ,;n  in^oen  Siegelungen  sind  für  den  Arlwitcr 
noch  eiii]>l:n;ilii  h  1  ■  •  1 1 1 - .  sclbsi  wenn  >ie  nield  im  lir  als  einen  Diirehsi  Isilirts- 
wochcnlohn  ausmachen. 

7.  Verhältnis  zwischen  Einkommen  und  Miete. 

Das  5cn wabe  sehe  Gesetz,  so  genannt  nach  seinem  Entdecker  —  dem 
Berliner  Statistiker  Schwabe  — ,  lautet:  Je  geringe-r  das  Einkommen, 
um  50  größer  ist  der  für  Miete  zu  verausgabende  Anteil. 

Die  Untersuchung!  0  die  di  r  Direktor  -di<  Stasinifrln.ii  Amtes  zu  S  Lüne 
herg,  R.  KUCZVSSKI,  ant'rsl  eil:  hat,  lidden  eine  iibcl/cea;elide  Bcs!ali|;imj; 
diese.  Siitws.  Die  all!-  ilnu  Mal  i-i  eiwälilf..  11  llei>i>:eii-  via:  H  ;■.  m  h  11 1 :.!  lind 
Uri'stiiu  sind  Ixsoudcrs  \eeilviill.  M"cd  s.,.  :nc:  111  ri-  ?.c:thc:i  |i,:tri.:nntf .  in  ihren 
Resultaten  vergleichbare  l.'ir.c:.-.Li;  hune'-n  wiedergeben.  Die  F 
folgende: 


«eiteren  Untersuchung  tür  16  säch- 
■l!..:i;':rn  T.iIh  1 /: 
urch  die  Mieten  ist 


llit   Miel,'   li'.iriLK  i[l  Humj  ^ 

Das  gleiche  Ergebnis  zeigt  sich  bei  ein< 
räche  Mittel-  und  Kleinstädte,  wie  aus  um 

Die  Belastung  der  kleinen  Einkommcr 
j.t;lto:)uI.ht  der;en:!:cn  der  eiüßen  limi-a-ira 

In  Hamburg  mußte  Inf  einem  F.inkommcn  von  <j—  Olo  M.  im  Jahre  IOOI 
nahezu  Vi  (247%)  M»"t''  I1U!le',g '''' ™  werden.  Da  es  sich  liier  um  Durch- 
schnittszahlen handelt,  so  ist  ohne  weiteres  der  Schluß  berechtigt,  daß  ein  großer 
Teil  der  zu  dieser  KinknnmensKulc  .eeliiiri.ein  Persornn  ro.-hr  a'.s  1  /,  s.  ine-  Ein- 
kommens für  Miele  aufwenden  umßic.  Ähnlich  li,(;en  die  Verhältnisse  in  Breslau, 
wenn  auch  hier  die  Durrlis-chnitttLelii-luiic  I  ii  jener  Einkommensslulc  etwas 
geringer  ist  (20%). 
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I  lfm  Cr;:  ir.il  iT  II  L  dir  Ii  lien  hink  mir.r«  tcrfli  e,ut  il;ir:in.  Diejenigen 
von  G— 12  ono  M.  brauchten  1901  in  Hamburg  nur  '/,  (14.3%)  elcs  Einkommens 
I       \\   I  I  I  hl:  :   I  II  II      i/.jiililiiln  I 


V<.rer:=t  ]-t  lailtv-il  /Ii  l-'^i'-i  f..  r;  .l.ilj  'Li.  b-km  Siil/.e  bei  lim  kleinen 
Einkommen  wohl  in  der  Rt^.-l  kein  dir  Wirk].,  hk.it  entsprechendes  Bild  geben, 
insofern,  als  angenommen  weiden  darf,  drill  Iiier  .iftni.iis  üiüüere  Wuhnungen 
gemietet  worden  sind,  um  Abvermietet-,  Schlaf  ganger  aufzunehmen,  während 
nur  das  wirkliche  l-jnkumiinii  i'.a=.  liaih,liallsvc>rsl;indcs  in  Vergleich  gesetzt 
int,  das  vielleicht  inti.liäf  t.-ihvri-er  Arlicit-nnl.ihigkrii  dc--vthcn  sc!)]-  gering 
war.  Anth  die  Fälle,  wo  idlein.lrheiide  weibliche  IVf  Milien  sich  allein  «der  doch 
fast  mir  dtirili  Abv.-i mieten  niuhiri:  und  infolgedessen  mir  ein  geringes  hin- 
kommen haben,  sind  hicihrr  7.»  lerhnrn.    Dabei  wird  aber  derjenige  '1  eil  der 
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und  Hamburg  eingegangenen  Bogen  noch  Resümiert  aufgerechnet.  Für  jeden 
Verheirateten.  <!ei  .Ii--  Krage  ua<  Ii  seinem  Aufwand  fiii  Miele  beantwortet  hatte, 
wurde  festgestellt,  wieviel  vom  Hundert  seines  Einkommens  er  für  Wob- 
nungsmietc  aufwendet. 

Darnach  geben  41  v.  H.  aller  Beteiligten  mehr  wie  ein  Fünftel  und  16  V.  H. 
mehr  wie  ein  Vierlei  ihres  Einkommens  für  Wohnungsnüete  aus.  In  Hamburg 
kommt-:!  t<-  v.  H.  ihi  Iic(:  ilit;ti  ii  n:ii  einem  Aufwände  bis  zu  20  v.  H.  ihres 
Verdienstes  aus,  in  Hcrliri  dagucn  mir  52  v.  H. ;  bei  25  v.  H.  Aufwand  hat  sich 
das  Verhältnis  iiisi  ans.e.cjdirhen :  in  Haml.uri;  kommen  85  v.  H.  und  in  li.-rlin 
82  v.  H.  der  Beteiligten  damit  aus.  Bei  30  v.  H.  ist  das  Verhältnis  gleich,  in 
beiden  Orten  gehen  6  v.  H.  über  diesen  Aufwand  hinaus.  In  einigen  Fällen 
konnte  fcstcjcstcUt  w.-i il.  ii.  daß  der  Aufwand  von  mehr  wir-  ;o  v.  H.  des  Ein- 
kommens (de,  MiUllli--]  auf  be-,!C.,[eto  l'lllHliillri.-  Zill  iickl-11  führen  war:  So  llilltr 

in  zwei  Fällen  die  Frau  ein  Geschürt,  in  einigen  Fällen  waren  auch  Räume  ver- 
mietet.   In  anderen  Fällen  war  die  Verwendung  eines  so  erheblichen  Teiles 

solchen  Fallen  die  l"i  m  in  M..  in  du :  I'  iii -ii  1;  M.  und  in  einer  Anzahl  weiterer 
Falk  10—12  M.  wöchentlich  mit.  Trotzdem  bleibt  die  bedauerliche  Tatsache 
bestehen,  daß  die  Mehrzahl  der  Arbeiter,  wenigstens  in  dm  (iroßstädten.  einen 
viel  /iL  irUpUi-ri  Teil  ili.es  Luhnes  (iif  \Yo:innii::sM-.icle  alr-ecben  muLllc.  Reelinel 
uiiin  >...  v.  H.  iils  (Ii  :i  Hiichslbelrau.  der  im  Miete  aufgewendet  weiden  dol  i, 
wenn  ilie  iilruicr:  Hedi;!lni-.-(e  n:,  :it  gar  in  <ehr  be-;cl mit ten  werden  sullcn,  so 
ergibt  sich,  daß  reichlich  40  v.  H.  aller  Beteiligten  in  den  beiden  größten  Städten 
mein  als  die-ei:  I  [cVhslbcl  1 ,11;  ,nisge;:,n  müssen. 

Xn.li  ucgiicli-cr  ee-tahe'.  sieii  (iiescs  Hill,  wenn  die  Auiwendungen  nach 
I.ohnklass<  n  gesondert  werden. 

Für  Miete  gaben  aus  vom  Hundert  des  Einkommens  (unter  Abrundung 
der  Anteilziffern): 


Bei  den  Beteiligten,  die  einen  Worhenverdietist  bis  zu  21  M.  haben,  gibt 
demnach  mehr  als  der  dritte  Teil  über  25  v.  H.,  bei  den  untersten  Lohnstulen 

^elhstwisi.iiid:-,.  b  Li:;.-  :,!l'-i,  ot.-c :  igen  [  1  l  1 1  ■  i  1  - 1 !  1 1 1  i  r  [sbcrcclimmgcn  der 
große  Mangel  an,  daD  sie  sich  mn  den  Tatsachen  des  Einzelfalles,  ja  oftmals  einer 
Gesamtzahl  von  einheitlichen  Fällen,  sehr  weit  entfernen.  Dies  trifft  auch  für 
die  Durch  Schnittsmietpreise  der  mittleren  Einkommen  zu,  in  welche  Stufen 
aiicli  d.ie  ,:ir,l.',  Zahl  öfteiilli.  her  und  |Tiv:oei  liejmtiT  entfalle  Iis  wäre  durch- 
aus unzutreffend,  wenn  man  mit  den  vorstehend  gefundenen  Durchschnitten 
annehmen  wollte,  die  Beamten  nül  einem  hinkommen  von  3—5000  M.  würden 
nur  etwa  '/t  ihres  Einkommens  für  Miete  ausgeben.  Denn  der  Beamte  muß 
schiin  im  Hinblick  auf  seine  Stclhin-  gm  wohnen,  null  er  ist  infolgedessen  ge- 
zwungen, einen  i/iheblii  bi-ii  Mielaulwand  zu  machen,  der  Vs— V<  seines  Ein- 
kommens verschlingt. 
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inkomm  en  in  Be- 


Haushalt? (Iii.'  Miete  ausmacht.  Dies  ist  ei-schrticn  in  de»  Erhebungen, 
die  das  Kaiserliche  Statistische:  Aull  über  (Iii-  Wii  I  haitsü-ciiiimi^en  Itantln- 
licmittclter  Familien  .1.  In-i-  mit  ] ".i nk- .111  rn.  :■  Iii-  zu  ;>mii  M.)  angestellt  hat. 

Die  Durchschnittszahlen  stellten  sich  bei  h-it  Reihe  von  <.  inilSstadtcn  wie  folgt : 


Zu  Verdcit  hell  untciiiiümli:-  ,111. 1  diese  Z.il.len  idlerdines  lieht  s'-eiüru-t, 
da  die  lokalen  Verlad:  :n.^.t'  der  cm/einen  Malte,  tiainetulbh  in  der  Si  jii.'i ■  r  1 1  :n; 
der  liii'iJkern::^,  .uLllevui deutlich  veisilii.ileu  sind  und  auch  nicht  entfernt 
gleichartige  und  vei^lclchbaic  {o-undlagcn  bieten. 

Die  aus  Hamburg  vorliegenden  Ermittlungen  Ichren  übrigens  auch,  dali 
der  Anteil,  den  die  Miete  vom  Gesamteinkommen  macht,  bei  den 
kleinen  Einkommen  allmählich  gestiegen,  bei  den  großen  dagegen 
zurückgegangen  ist.  Es  kann  dii-s  ans  t'nlcendei  'lab, -Iii  1  nt nojnmcn  werden. 
iirs:h.'-:-eini  rln-  ];ilire  1^117  lipo: 


Die  Steigerung  ist  hiernach  liesntalers  stark  in  der  imteislen  Sude  der 
Einkommen  (9—1200  M.).  Sie  beträgt  in  den  zwei  ersten  Zeitahschnilten  |ü8 
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Zahlen  atiSLjniriirkt,  iv;luii  bei  üim'ir,  Ein] 

im  Jahre  18G7/68  =  240  M.,  im  Jahre  1900/01  dagegen  300  M.  für  Miete  aufeu- 
v.-iT.(i!-:i.  In  drin  iniwin  liru  w:  i:i,-s,-h  i-.  J.1I11  ?..-lmi  dtirke  du-rr  Antril  mn.li 
mehr  gewachsen  sein.  Auch  1».  i  d''n  I-L i nkr .ri::ii'_:i  vt.n  1 1    1N00  M.  i-t  die  f  hile,  -r-iis 


1,.,%  gefall™.    Der  Mann,  der  ab,,  lR(Vr>K  bei  ei,,,,,! 
noch  1485  M.  (r6,5%)  Miete  verausgaben  mußte,  zahlt« 
121.1  11.  uraicer.  Ni»  I:  j:iüiier  -tl  die  i ):lieri uz  [5. 

Iioco—  iSoud  „'       „E     is<y>/ci[  E  '      iB67/6a  =  1,'?%    „    152—378  „ 

liei  den  höhnen  Eil, kr, leimen  i>i  dir  HÜhiem.  jjeiiruier,  was  srhon  deshalb 
ganz  seihst verständlich  ist.  weil  hie,  dir  abfluten  Zahlen  schun  recht  gering 
sind  -.nid  .U  -.ii.iJI'  lli.  iit  mehr  (  ihüHirh  Ii.  yr.n;, .■■,;.■!. l  ii  kiiaii.'ü. 

S.  Familienkonfiahl  und  Miete. 

Die  von  dem  Kaifi-t  liehen  Sl  ähnlichen  Amte  angestellten  Erhebungen 


wen  erkennen.  daß  mit  steigender  Kopf 
iben  für  die  Wohnung  nicht,  wie  mar 
indem  fallen.  Aua  folgender  Tabelle  sind  di 


:::::::]  SKijsSS 

"»9.48 
.iti.Si 

>l64,1j'li92,fi5 

IC.,,.  S 

fbtrhjupt    ;«»■.,(/>  JOJI.SJ 

W,«>  9SI.91 

Deiillii'lier  »erden  diu  Ü,]ieiMhri.l.>,  11 
!-'a[„ihel,:;rnp|B:,l  bildet. 

Es  befragen  nämlich  die  durc lisch nittl 


man  nach  der  Kupfstärkc  drei 
n  Ausgaben: 
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Dieses  an  sich  widersinnige  Ergebnis  ist  aus  dem  schon  an  anderer  Stelle 
erwähnten  L'mslandc  leicht  erklärlich,  datl  Familien  mit  größerer  Kopfzahl, 
obwohl  diese  eicrntlieh  du  Mehr  an  Wohii/uui:  !vi;:n;;l.  j:cz'vungen  sind,  an 
dri  Miele  Mi  ?.pi:n  1:1.  111::  MiK:  1  zur  Bev.  reirjii!;  dir  ;oiv-ui;i':i  ai:LTnotwrndii;ste.ti 
Lthensbcdür  Inisse  zu  behalten.  Es  kommt  hierbei  namentlich  die  Nahrung 
in  lietraellt,  .In-  ri.lt  /iinrlrii.'il.l'N-  Zahl  il.'i  I-'.iiiiilieiuiiile.lii.ie:  iK.m.-u.li.^n- 
wrisc  höhere  Aussahen  eriordei  t.  iJiiir  (lall  i:i  d,  11  mi-i-ieii  ] - ." J l :  1  - ;  1  üj:-  l-iinkommen 
steigt. 

Die  Aiiis.tL-H-.in;;.  r,  yr.u,n  .m. :,  rjri-.  bi-.di  it.  dnQ  die  Angaben  für  die  Woh- 
nun.H  im  H'v.ishrdlsii'idsjol  an  zweim  S 1 ;  II.-  sieben.  :-ic  neiden  mir  von  den- 
jenigen für  die  N;iliri:u4  ii tu  1  rii.::!  11.  während  die  Ausgaben  für  Kleidung  cr- 

Wie  Müh  die  Ausgaben  prozentual  iti  den  verschiedenen  Familien  mit  ver- 
schiedener Kopfzahl  verteilen,  ist  aus  folgender  Anlstct-ung  ersichtlich: 


KopluhtgnippcD 

km 

46,8  j  44,7 

7   S"M  ; 

Wahrend  also  die  aus  zwei  ['irsonen  ':  rsu-liendcn  l-'amkicn  r.n:i  mebr 
als  (ai.S*!;,)  dis  Einkommens  für  dir  Wohmini;  atiserben,  betraft  dieser 
Amiil  I  ii  d-11  ..'rS-kiipii;;.-!!  Kimdicu  mir  mein  (i(>,K%),  bei  neun-  und 
zehnköpfigen  nur  clwas  mehr  als  '/«- 

Es  ist  klar,  dali  dii  sc;  Vi  riaiilms  nur  von  ['berlüllung  der  von  großen  Fami- 
lien bewohnten  Wohnungen  begleitet  sein  kann.  Diese  Erscheinung  findet 
«ich  nicht  nur  in  Deutschland,  sondern  ain  h  itn  Auslände.  Das  Sbitislisi  lie 
Amt  zu  Slc.  kliolm  I;.  mm*  z.  IS.  an:  lhu:-.d  cm^r|:,  :i,:.(  r  l ' rir:. j --ur him^cr.  zu 
folgender  sich  mit  drr  rd.i14.-11  <!  keti  Im  Si  liluüh  Iriortme;:  Vn  layer  rclativement 
bus  va  loujiiuis  d<-  paii  nvr-c  one  eiaude  di-nsir.'-  de  la  |n ij.ubil i. .11,  1111  loyer  eleve 


9.  Ml 


le,  soweil  das  Verhall  Iiis  des  Mielnidsc-s' 7.11  dem  f  ieliuleiien  in  Flage 
t.  iiirill  zulassen,  so  zeigen  sie  doch,  wie  sich  dort  die  Ausgabe  im  Wohn- 
e  zu  den  vch tsrhaitliclien  Verhältnissen  der  Einwohner  stellt,  und  nach 
TCii-hl  11114  können  auch  die  KiKebtii-se  der  Eliilit  llum-en  iti  Deulselilalld 


Dir  04  ooo  Wulnmiyeii  diese".  An .  de,  en  P,  eis  st<  h  crt.iil teto  ließ,  kosten  im  großen 
Durch  schnitt  ,144  Klonen  -  -  inj. 40  M.  Dir  typische  Wohnung  der  geringen 
Mittelklasse  besieht  aus  j  Zunm-Tti.  Küche,  Vorzimmer.  Dienstboten-  und 
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Badezimmer;  au?  1)300  solcher  Wohnungen  wurde  der  Durchschnittspreis  von 
1342  K  =  1140  M.  ermittelt. 

Die  IWülle  der  Zimmer  siliwanlil  /.wischen  ca.  3x4  =  12  qm  bei  Klein- 
wohnungen, bis  zu  5  x  6  =  30  qm  bei  mittelgroßen  Wohnungen,  Die  Küche 
ist  etwa  8 — 15  qm,  das  Vorzimmer  3 — 12  qm  groll. 

Hinsichtlich  der  einzelnen  WohnunRsgräBen  wurden  folgende  Durchschnitts- 

1  Zimmer,  Kücher  imcl  Voriiiiuiier  ......   j66  K  =    3!>6,ro  M. 


b)  Krakau.  Wohnungen  von  3  Räumen  und  Küche  mit  78—85  qm  nutz- 
barer Fläche  kosten  1200 — 1400  K  =  iozo — 11 90  M..  mit  modernem  Komiort 
atisf;esliittcl  Tdou— iKuo  K  —  13(10—1530  M. 

Wohnungen  von  4  Räumen  und  Küche  mit  102 — 120  qm  nutzbarer  Fläche 
kosten  15—1700  K  =  1275— 1445  IS,,  bei  Ausstattung  mit  modernem  Koinlort 
19—2100  K  =  1015— 1785  M. 

e)  Prag.  Die  jährlichen  Mieten  stellen  sich: 


Die  Xtitzflädic.  ei. .es  Kalimcs  betrügt  hierbei  ca.  12  qm. 

Die  von  einer  Arbe.iter-liauKeniissen^tiaft  ciriditeKu  ■nid  eni  mi^e-uir  im-i; 
Wohnungen,  bestehend  aus  Zimmer.  Küche,  Badezimmer,  Vorzimmer  und 
Klosett  mit  iiliyeschlussetinii  Vorraum,  ko>lcii  310  K  —  2(13.50  M.  -Miele. 

Die  von  einer  He;iml.  n-Hau^cn  ^nn-hali  vor  bn/cm  m  einer  Unllenmng 

von  etwa  25  Minuten  Gehweg  vom  Stacitinnern  errichteten  Hauser  enthüllen 
Wohnungen  von  2  und  j  Zimmern  Debil  Kn-he;  viie  'iVi.liriitiu;  hat  Vorzimmer. 
M.i-.;.  heiv.itmiiei  und  Bidcz immer  als  Zubehör.   Die  Miele  betrat 


d]  l'reliboiji.    IIa-  Mu.i|]iv-j-i:  i>.[  1 .1-1  11 
I  i.r  W11I1 11  im*;  Uli  i   K...111.1H  nin:'  fil.   Küthe'  z'\i  ulieil         —  ^i-i  K  (J^— M.t. 

,.    4   fei-lm  ..  |5. 0—680  ..  >■ 

Die  nutzbare  Flüche  beiiüej  hei  den  Wohnräumen  etwa  22—25  <]m  und  bei 
den  Küchen  10 — 16  qm. 

11.  KuDland. 

a)  Warschau.  Fs  sind  zu  zahlen: 

hm  WuTi  11  innen  von  .'  Zimmern  11ml  Km  lie  (i.-rr.ii;kirc  l-l...  Ii,'  ':i.  1.5  '[in)  !■.<.—  ;-•;<!  Fr. 
Ii  ..    ,■■  -,  11.);  ....  Mili.-l  ,-oc.  M. 

b)  Lodz  »eist  dieselben  Vci-liültni-se  wie  Warschau  auf. 
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*«>  Ollinli.illnl»  (<■;■!.  JO  f(in)  alL/.nl;Hil;:.'.l  i-1  im:!  /II  rinn  kn:ii|,[,t  In,  \Y,  .I.iimi:; 
aulicr  Küche  ii.nl  Vimiimiivi-,  au,  j.  kW,  Mädchenzimmer,  Speisekammer.  Alioil 
und  Ktdle-^l.iU  l::  :iü:  i  n.  welche  Räume  aber  niclit  besonders  In.retduiet  Meiden. 
Pro  Zimmer  mittlerer  Grölte  wird  je  nurli  I.n^-  und  Au>-' .d  Jung  .1er  Wohnung 
ein  jährlicher  Mietpreis  von  100— äoo  Rbl.  (216—432  M.)  erhoben;  in  letzterem 

Die  äußersten  Mietpreise  für  besch.  idene  Wohnungen  in  billiger 
Gege  nd  belaufen  sich  gegenwartig  auf  75—100  Rbl.  {162—216  M.)  pro  Zimmer, 

Iiis  4.12  M.i  |:il.ii'ä::)i^Le  zu  |.(ii'i'j)i'.en  \v;:ic,  und  diu'  .--.ili'i.e  '.Mi:  ;j  Zimmern 
nebst  Küche  mit  ca.  200 — 300  RbL  [43a  64G  U.).  -  Die  nutzbare  Fläche 
einer  solchen  Wohnimg  dürfte  in  erstem  Falle  etwa  600  QnadratfnÜ  (gegen 
60  qm),  im  zweiten  ca.  900  (JuaiivatliiÜ  !f;t-t!<-n  (,ü  u:ii)  in.-ir;)i;e=i.  Di.;  nihani.ik: 
Geschoßhöhe  für  Wohnräume  ist  hier  mit  9  Fuß  (2.75  m)  im  Lichten  vorge- 
schrieben. 

HJ.  Schweiz. 

en  Häusern  betragen  im 
r.  (364,80  Sj.j. 

IV.  Schweden. 

a}  Stoc  k  Ii  olm.  Die  DiiR'k:-' hnittinii'tiT.  Ii'Iv.il'i  11  nrn  \\.  Divf.i.licr  iijio: 
i"n  1  Zimmer  Unit  Kfichc  j.4  K  (35)  M.)  (nutzbaro  Flachs  zdsuhdibh  etwa  25—30  im). 


(Die  Mieten  sind  in  Stockholm  seit  1894  um 
b)  Göteborg  (1909). 

1.  Für  i  Zimmer  144  K  (161  «.), 
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G.  GumcmL, 


d)  Oberhaupt  für  i  Zimmer  und  Küche  (1909): 


In  Orten  mit  Ober  40000  Eirmolwern  23%  K. 


VI.  Belgien. 

Cber  die  Mietpreise  in  I.iillUh  Rebell  !".[  bel>']ii;;i  |i  iiiis  dein  jaiire  11,10 
Anfseblirü.  deren  liisnkai  uns  vi-ii  I'inii'M-iir  Maüaim  dasdbst  in  liebenswürdiger 
Weise  überlassen  worden  ist.  Von  Wiedergabc  der  Einzelheiten  aus  dem  sehr 
int i-n will teil  Utriehtt  mtj Ü  au  diese;  f.Lt-11.-  abg.-M-heji  iveiJeii.  Hi.  i  sind  U,\:^-.v'.,- 
Zahlen  von  Interesse,  die  das  Ci-srnntergebnis  der  in  verschiedenen  Bezirken 
■  Li  1  Stadt  vorteilen',  turnen  !■: rlii Illingen  wiedergeben. 


-.  bw.iitll             /wi-^h-n   ],.     :  ]  n/i'ii, ■!■.-]  ii:  de'lts.lu-rr  (,n.!i- 

stiidb  u  im  Dun  h-l:ir.tt  m»  ^inimeri.tiülle  von  i.j  i.S  <;m  mmi  11  ■smiu-Ti  werden 
kann,  so  daD  die  Dülmen*  in  dir  Flauiultjti übt  11«;.  Jo/,':  betragt  und  dcinr/eniatS 
auch  der  Mietpreis  dir  die  gleiche  Käiiuie/nhl  in  Ih-ritsrhland  um  diesen  Satz 
höher  sein  dürllc.  Die  nnriliii.liiiillsnrieti.-u  Emilien  deiiuurh.  gemessen  an 
den  obigen  Zahlen,  für  die  gleiche  Räumczahl  in  Dcutsclüand  betragen: 
Fiir  3  Kiunu   13,90  Fr.  —  19,11  M.  monatlich 


Stellen  wir  hierum  Ii  die  Miel  preise,  die  in  (iroli-  und  itrdUeren  Städten  Öster- 
reichs, Hulllnnds,  Schweden  und  der  Schweiz  gezahlt  werden,  denjenigen  in 
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;o  zeigt  sii.li  ulk-rilirnts,  iliill  liu/;--ri"i  hii-i! i. -i  rrhr  wiJil 
bestehen  kann.  Crdfcn  wir  zwei  Wuhntypen  her  aus,  nntnlirh  die  Wohnungen 
n  i  und  2  Zimmern  nebsl  Küthe, 
nie  Mictprvi-.e  sind  fclgcndc: 


Ohne  also  Vergleiche  zwischen  den  verschiedenen  Sliidlen  anstellen  zu  wollen, 
so  zeigt  diese  Zusammenstellung  jedenfalls,  dal!  der  deutsche  Arbeiter  nicht 
[.■liier,  /■nu  Teil  iocr  billiev.  wnlml  als  sein  Kulä-e  in  liuillaiid,  Österreich, 
der  Schweiz  und  Schweden. 

Freilich  bleibt  die  Tatsache  bestehen,  daß  die  Bodenpreise  auch  in  keinem 
dieser  Länder  su  bül'.e  sind  als  in  D:utsch!a:;d.  Wenn  Utit7.:leiu  in  den  crstcicn 
die  Mieten  denjenigen  in  Denis'- 1) Lind  an«.  1:.. ii n.-in ]  nicht  nachslehen,  50  müssen 

mag.  Vielleicht  kciirnen  hierbei  dir  Stern  iv,  i liiiltnissc  in  Betracht,  zum  Teil 
U.  Ii.  in  den  russischen  Stidteu)  ist  die  nut/lure  W.ihntlächc  der  Räume  im 
Diirrlisdinitt  e,rößer  als  in  rieulseliland. 

Wesentlich  anders  gestaltet  sich  a 
mit  England  und  Belgien,  also  zwei  Ind 
Reich  noch  übertreffen. 

In  kleinen  Stitll.ca  und  s:i[^li?;.-i]  Di  l.i  li.it'l  en  n,:u(..-lilaikl-  i-l  tili  kleines 
Arlieiterwohnhaus  mil  etwa  4  Zimmern.  Küche  und  Nebeuräumcn  zwar  auch 
zum  Preise  von  3110   ■  1511  M.  zu  miefen.  alsü  ?m  denselben  Salzen,  die  Ebehstadt 


weiiduu-'  i:  [■: 


solches 
nraeyii 


n  so  hoch. 


r  Städte  mitgeteilten  ZaI 
daß  hiergegen  Deulschland  aurli  nicht  annähernd 
(  ir.ma!  in  kl.-i  !>■■[:  SliMd  11  -in  I  Wm1:ii':ii  r.  V:,il  ]  ni\l  4  /,il.inn  rn  m  Iis;  Küche 
und  Nebenraum  für  eine  pn  billige  Mu  te  zu  linden,  ganz  y.u  schweigen  von  Städten 
von  der  Größe  und  Bedeutung  Lüttichs. 
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.:-t::,lr'.iM:-  (lltrkhl  i.luj 

I  In  iL  ■!  i-  i^.r-K.hru:!- ,■-'). 


III.  Abschnitt. 
Die  Wohnungsproduktion  in  der  Gegenwart 

A.  Der  gewerbsmäßige  Häuserbau. 

Di«  Errii'litiniJi  v.'ii  WnIsimiiLji'ii  in  du  ( u ■(;!■!■. k!  iIit  Pnidiiklifiilsmi-llind* 
in  der  Industrie  gi'f'iiKi .  i-l  M.iwnpi  f.dukli.  .11  ;■(-,!■, >n ii-n.  \1r1d  zwar  im  schlimm- 
sten Sinne  des  Wortes.  In  früheren  Zeiten  der  Vorherrschaft  des  kleinen  Eigen- 
baues /eitlen  i Ii t-  Shatii'  III  l   ]       k  inj 


SIliMl   I  .|«,lkl|.|.  ..I,ll.l::;,l.]k:r:.   I,:;t    I .. .,  ]. I :-\  LT 1 1    [  f  i  1  W.W  t  f  cl.l  «I  I  I.  1 1  ( H . 

den  Hcrliif(niii.-ri  und  I.Hviisscwidinlicilm  der  HewiJim-r  anc.cpnlit. 

Joiüt  ist  das  freilich  anders  Keworden,  al*r  nicht  besser.  Der  Städtebau 
«urde  seit  Anfang  der  711er  Jahre  vom  Massenbetrieb  beherrscht.  Man  war 
einzig  und  allein  darauf  bedacht.  Wuliiiiji-li'priiheit  für  die  Masse  der  in  die 
Grotlstadlc  und  Industriezentren  zuwand.-:  iii!<n  >h  n-iaiii  /u  schaffen,  das 
Persönliche  verschu-ami  nain/u  vullsländie:.  nu  M'inir  Slelle  hat  der  Schematis- 
mus kühler  Berechnung. 


Diese  Art  der  Wohnu  Reproduktion  ist  nicht  auf  die  größeren  Städte  be- 


in  ihrem  Äußeren  noch  etwas  abwei  hselnd  zu  gestalten  —  wenn  auch  meist  mit 
unechten  Materialien,  aber  auch  das  hält  man  in  den  kleinen  Gemeinden  nicht 
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[■in  niiiglirhsl  gutes  Gesthä 
isiiilirunj.'  des  Haugedankens  i; 

Bauwerks.  Die  Menschen,  d 
eüer  als  flir?  i.ur  Erzielung  eil 


Beauftragter  lies  G[ Liinl.'i^ciii ijmL--r~.  i.l,  drittens  die  Materialliderantcn  und 
Handwerker  und  endlich  viertens  der  oder  die  Hypothekengeldgelier.  Ihre 
Interessen  sind  aber  keineswegs  —  wie  man  vermuten  sollte  —  gleichlaufende. 
Der  Crundeigenlümer  siebt  nur  aul  die  liest möeiichsle  Verwertung  seines  Grund- 
stückes. Der  liauuideiiielnner,  dn-  znmeiHt  einen  T.'il  der  Aiheitt-n  als  Maurer. 
Zimmermann  oder  in  einem  anderen  Zweige  des  Bauhandwerks  selbst  aus- 
führt, will  am  Bau  verdienen  und  eine  guie  Rente  herausbringen,  der  Hand- 
werker steht  ihm  als  Gläubigei  gegenüber,  der  nur  auf  rechtzeitige  Erlangung 
seiner  Forderung  und  auf  da-  ['hnibi'itneu  eines  Verdienstes  aus  seinen  Leistungen 
sieht.  (Ii-  Ü"ypnilicl;cne.ei>er  l;,h  nur  ein  liiteitf-c  .i:n  Han.-e.  nandich  die  nnig 
üchst  sichere  und  gutrenticrende  Anlage  seines  Kapitals.  Diese  vielseitigen 
Interessen  sind  allerdings  in  einem  Punkte  gleichmäßig,  nämlich  in  dem  Be- 

''1C  Dh^lnung  in  dn  'c.'.'.e, '  evaid'/n  einer  Ware  herabgesunken,  die  feil- 
geboten wird,  wie  jeder  andere  (icgcusland  des  Bedarfs.  Die  große  Masse  des 
Volkes  sind  die  M      r  [  n         n      n  M   I    n  eine  vcrhältnis- 

iiie  K:i;-;Rliiiiii.'!-wii!iiii.ini:iTi  i         in  ! Hi- .rl  der  l.ii'-anit'alil   an  ;. 

In  den  würtfem bergischen  Städten  von  20—100000  Einwohnern  betrug 
der  Prozentsatz  det  [".i^eniiiiiiei  u-nlmuniicn  um  Ii  iS'Jn  in  den  drei  giülitcn  Stadien 
des  Landes,  nämlich  in  I-fvillm  an  24%.  in  Um  25,6%,  in  Stuttgart  14.4",',-  Von 
lijoij— hatten  -ich  die  Va.'cni ann  :  w.  1  j -.  1 1 1 1 1 1 1 : t - 1  l  nur  tun  die  Miel- 

wohnungen um  18,8%  vermehrt.  Man  kann  diese  Verhältnisse  vom  Stand- 
punkt des  Wohnune>wesctis  nur  iiehlaeen,  i.u  ändern  sind  sie  aber  nicht. 

Die  Produktion  von  Mietwohnungen  und  namenllieh  diejenige  kleiner 
Wohnungen  liegt  in  der  Hauptsache  in  der  ILmd  kleiner  Bauunternehmer. 
Grilliere  und  kapitalkräftige  Hauiinleriieiuner  herhält  ie.cn  sich  damit  nur  un- 
gern, sie  ziehen  die  Krtichhir.i;  hl le:i:'i( her  cik;  ,mv-i l . J l ■  her  Hainen.  .;dcr 
von  \Vohn:;e!)äiidi.a  für  "■.'■hlliahinde  und  reiche  Leide  vor. 
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Dem  Bau  von  Häusern  mit  kleinen  Wohnungen  wenden  sie  sich  erst 
dann  zu.  wenn  es  sich  um  Acsliihi  uns;  girUScrci  Aufli.'igc  eines  yahlllilgsiiiiligell 
Bauherrn  liandclt,  höchst  selten  führen  sie  solche  Bauten  in  eigener  Rechnung 
ans,  und  /.wm-  nur  dann,  wenn  narb  Luge  dei  Verhältnisse  ihiaiis  ein  M'tei  Ge- 
winn erzielt  zu  werden  verspricht,  oder  wenn  in  anderen  Bauausführungen 
ausreichende  Beschäftigung  nicht  vorhanden  ist. 

Die  Gründe  für  diese  Zurückhaltung  liefen  ziemlich  nahe.  Die  Vermietung 
kleiner  W<, Inningen  ist  ein  serwiei  iges  und  keineswegs  angenehmes  G<-srhidt. 
Es  kommt  liin/al.  (lall  da-  Ki-iko  ein  lucimicli  eriicblii  lies  und  die  Abnutzung 

der  Wohnungen  durch  die  Mieter  bedeutend  tat,  so  daO  sehr  leicht  Verluste 
inid  1>iU'erer,zeii  mit  den  Mietern  entstehen. 

Das  in  der  Wohnungsproduktinn  beschäftigte  Bau  Unternehmertum  ist  zum 
emlicn  'feil  kapitiilscliwuch  und  wenn  ei  sieli  an  die  Errichtung  großer  uder 
tcucici  Hausei-  au!  Spekulaln  .n  w.ijt,  tu  i.ültt  es  ein  sii  erb  hlirhcs  Kisiko,  daü 
ilni;  die  Anne;  1 1  leih.i  1'.  ung  sniiiicr  e..el:;i!llieli:v  Grundsätze  nur  unter  sehr 
günstigen  Umständen  mißlich  ist,  iiüinlieh  .Linn,  wenn  es  rasch  geuinnbringen 
den  Absatz  uder  sonstige  k.hiiende  Veiwci  Hing  dir  d:e  liiielen  findet.  lilribt 
dies  ganz  oder  für  längere  Zeit  mit.  so  ist  das  wütschalt'icfic  Schicksal  des  Unter- 
nehmers damit  entschieden.  Die  zahlreichen  Zwangsversteigeningen  haben 
deshalb  auch  in  der  Hauptsache  ihren  Grund  in  vcrfctiilcn  S|>ekulationcn  iinan- 
ziell  ungünstig  gestellter  l',a:m:.(ci ueluner.  Ks  wird  dies  u.  a.  durch  die  Tat- 
sache bestätigt,  daü  im  Jahre  100c,  vun  .(Si;  k»rii;ur:-ic.  die  in  l'reulieti  iibcr 
Bau'irmen  verhängt  wurden.  i;8,  also  37%,  wegen  Mangel  an  Masse  oder  wegen 
nicht  genügender  Masse  lüch:  diiichgriuhi  I  weiden  konnten. 

liessei  erstellt  sind  da.cecen  die  deinen  Unternehmer  in  den  Klciir.-.äilleii 
und  Landgemeinden,  liier  weiden  grötlere  Häuser  in  der  Hegel  mir  auf  Be- 
stellung gebaut,  im  übrigen  handelt  es  sich  aber  fast  nur  um  kleine  Häuser 
dir  hdi  listen-  drei  l'.u:;:lieii.  .Ii«  auch  viell...  Ii  auf  ftesf cllung  gebaut  weiden. 
Da  hieif.ei  :!.is  hiiiiii'icllc  Hi-iko  wc-eul ü.-li  geringer  ist  als  bei  stadtischen 
Bauten,  auch  die  Grundstückswerte  nicht  so  erheblich  ins  Gewicht  fallen  als 
bei  jenen,  so  finden  die  kleinen  Dnleriiehnier  hier  zumeist  ihr  Auskommen 
und  sind  ;ii  dei  Lage  ihi  Gest  Iiiiii  daiieiuii  auf  schdci  Üasis  zu  betreiben.  Die 
Wohnungsprodnktion  auf  dem  Lande  und  in  den  Städten  vollzieht  sieh  also 
unter  wesentlich  verschiedenen  Vnraussctzungcn. 

Die  kleinen  städtischen  liauuufei uelunei  iniissen  aber  in  der  Kegel,  weil 
sie  Stillt  mein  k.i;i:liil\ii';:lig  sind,  mit  [einem  Geldc  wirtschaften  und  damit 
wideii  natürlich  auch  die  Hamen  verteuert.  Aus  ihren  Händen  geiien  die 
Häuser  häufig  in  die  Hände  vun  ebenfalls  kapital  schwachen  Hausbesitzern  über, 
die  seihst  verständlich  tun  das  eine  Bestreben  haben,  die  Heute  aus  dem  Hause 
/n  e-:n'ihci;.  Uli:  heim  \\\  ilervei  kirnt  einen  möglichst  holieii  Gewinn  zu  erzielen. 
Der  im;.:  1-1  Ilde  Zug  in  die-ei  Alt  der  Vl'fihiiiiniisiireidiislti'in  und  de,  iläiis,.;- 
hlilldels  sui.l    He  ven   lin     1       1  m-.:  11  k - ?J.t r  i'ill   die  ha  . Ipl-i'..  'ili-.  listen    I  h  s.e.  hell   : f  1 1  - 

die  Verteuerung  der  Wohnungen. 

Jedei  (leiwilliee  Weih'e:  :m  Besitze  nr.es  cröli'Tcn  W.iaiihausrrs  hat  in 
dei  Kegel  eine  Verteuerung  der  Mieten  /in  Fi.lgc  uml  die.:-  Hinaufsehi  niihim:; 
des  Wertes  geht  so  lange,  Iiis  eine  (Ibcisnaiinuiig;  einditt,  die  den  letzten  Be- 
sitzer zu  Fall  bringt.  Er  kann  die  liente  für  den  künstlich  imigchfiihten  Wert 
seitrs  Hauses  nii  In  imnr  i.ei.iu-wiilsehaltei;.  die  Zu  Isen/ rdi!  uiii;  wird  ihm  sdiwer 
oder  unmöglich.  Ausbesseningen  am  Hause  kann  er  nicht  mehr  vornehmen  lassen, 
das  Haus  verfällt,  wird  minderwertig  und  das  Ende  ist  die  Mibhastation. 

Eine  ebenfalls  keineswegs  gesunde  Lntwicklnng  de"  städtischen  Wohmmgs- 
jiruduktion  ergibt  sich  aus  der  Tätigkeit  grolSeier  Grundbesitzer  oder  Terrain- 
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■  Grundbesitze;  ganz  -i  ]li^t,'':ii.ÜL'  fe-tgc:.<  Uten  Iii .- li-tn :e vis  /a  zidiien, 
iegt  ihm  auch  ob,  die  Verwertung  der  Hauser  zu  betreibet!,  wobei 
n.-nmi  wir  /Iwjijesvt^.vigi-nirigen,  Ausfalle  an  Hypitlieke.n 

ingen  der  Lieferanten  ihn  treffen.  Niet  ist  allein  das  Interesse  des 
■n-  riui  müglicliHt  l:i>hi  n  Jicv.vilnne'  --1:1111 Geliiii-.lis  i.:i'.t«i  jl-.'ii]l-n- ] . 
e-.:i  alle  nai^ken  liu-.':e-'e:i.  'tun  1.-.;  =nl;.ht'  He-;  Bauunternehmers 
inftigen  Bewohner,  unterzuordnen.  Die  Abhängigkeit  des  Bail- 
s  wird  dann  uorti  erhöht,  wim  du  Gimullicsitm  aurh  zuejeiel) 
[jeher  .Man  k:uin  ohne-  n-er;riibunc  Ftim'ii.  c I : l Li  Jicic  Alt  der 
Wohnungsproclukti:  n  TOlkswirtechaftlich  und  sozial  die  schädlichste  ist.  Sie 
schafft  im  Interesse  des  Grundbesitzers  einerseits  völlig  fiktive  Werte,  die  mir 
infjji:  •rilkl  Kapitaikia::  u-.if:e.h!e[l:alieii  aiMln  hr-iuie;].  an:  der  anikian 
Seite  bringt  sie  eine  dauernde  nr.il  kiiuitlich::  LrJiohur.g  der  lial.-urentc-,  die  die 
WiihnuiigsbenutztT  siaik  heiastet,  und  in  der  Hesel  für  Hy|*>thekengeber  oller 
Itn-.ihulldwe-.kel   und  .Maler  iallic-teiaiilcil  eilu-Mielie  Kap'l  alveihistc. 

Die  Art  de:  WohuunesprüdiiUiia-,  weich!  von  der  Art  der  Herstellung 
sonstiger  Verbraucbsgüler  erhebEch  ab.  Bei  letzteren  eilt  die  Produktion  dem 
Bedürfe  voraus,  und  soweit  dieser  nicht  mit  heimatliehen  Stoffen  befriedigt 
werden  kann,  wird  von  aullen  —  sei  es  aus  benachbarten  Gebieten  oder  aus 
-.iberseciidur  1-ern-e  ■  I-:r=atz.  bc.aiia,  jedenfalls  ist  die  Schaffung  solchen 
Ersatzes  immer  möglich.  Sie  kann  höchstens  im  Interesse  gewisser  Produ- 
zenten durch  Zollschranken  und  Einfuhrverbot  unterbunden  werden.  Bei 
Herstellung  und  Verkauf  der  Wattn  begnügen  sich  die  Beteiligten  in  der  Ki  gel 
mit  einem  zumeist  madigen  und  vnr  allem  nur  einmaligen  Gewinne,  es  ist  ein 
müglirhsl  -churlD:-  l'in-nl/  ;ii:ti::.  ruht  nur  niu  das  in  den  Wareil  steckende 
Kapital  wieder  herauszuziehen,  sondern  auch  deshalb,  weil  sie  je  mehr  am 
Werl  vcrlse-rcii,  je  gretier  der  zwi-dun  Herstellung  und  Vcrbrundi  liegende 
Zeitraum  ist. 

Die  Bcveil.telhlie;  c.ei  Wcluiuieeii  vcll/beiil  pi.  ii  n,!e!i  [fiiu  anderen 
Gesichtspunkten.  Sie  ha!  als  Grundlage  den  itme'-ganelii  hen  und  unersetzbaren 
Grund  und  Boden,  von  dem  wir  nicht  beliebige  Memsen  importieren  und  den  wir 
Hiebt  durch  intm-ivr  iur;;-ehli- lie  Taligk'.-i;  vermehren  kc-im.i;.    Daraus  ereil  t 


sich  ihm  vielmehr  ängstlich  an  und  ist  stets  von  dem  in  einer  Hochhaltung  der 
Miete  gipfelnden  Bc-.ichcn  geieikl.  nicht  mehr  Wiihrxiutn  hcrzi.if'ellcu,  all- 
unbedingt  niitig  sind.  Ein«  beliebige  Veinielnuiig  der  Wulmgdceenheiten  isl 
.nah  deshalb  ..ik.:i-l  binden,  «eil  -i'-  iieii'-iieiil  Ii.  L . .  ■  1 1  ICi -11.il  ■  eh-  n:ri  I  i-.-u  l-.niK  uu:  - 
befugnis  unterhegt,  und  das  ihr  zur  Betätigung  freigegebene  Gebiet  durch  die 
Jiü"r;fai-.:n-;;;hiRL-  scharf  und  ziemlich  11-  beere n/.t  ist,  weii  feiner  der  Hinter 
bau  nur  mit  Hilfe  größerer  Kapitalien  durchlührhar  ist,  die  nicht  immer  oder 
in  nicht  ei  uii.-eii.  1, 1  Ibihe  \  :.i  d.nnieii  sind. 

Die  Herst  elhme.  ...iv.-u.ee.  (h  hau.  h.e,.-. .n,\i u.h-  für  ,hn  lii-lulc-n  ( i.  i  iau-  i, 
kennt  solche  Schranken  nicht.  Es  werden  dabei  auch  von  der  Bevölkerung 
Hi'fscicn-Ic  ■■ebi-lei.  sie  kann  -ich  .'.1111:  T  ■  i  I  di.—'  i.r-hi  .iu-]^.e-e-ii'li  n-ie  s'-il-l 
herstellen.  Es  bedarf  alsdann  nur  des  Ankaufs  der  Rohmaterialien,  während 
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CJ.  Gmtischel, 


Iii-Iii'  Veibilligimg.  Bei  dei  Errichtung  von  Wohnimcji-n  ist  der  Vorteil  einer 
voll  ll'Ti  Mineiikmie  aiL-£.0:c:]losseri. 

Ähnlich  ist  es  bei  der  Ingebi iLii.-li:i;dlLi:H:  :tUr  ISrncl/img.  Sind  die  Mittel 
vorhanden,  so  knnn  jede  Familie  sich  die  niilwi-iidigrii  Nahnings-  und  GenuQ- 
inilld  kau  Eni,  es  bestehen  keineilei  Sdiwierhikeiten.  Sellin;  n  vai  hsen  ubi-r, 
sobald  is  für  k i n (!■.'.■  ii-i ein-  lamiai-n     Ii  um  I  Vm  baimog  ciiici  \\  (.Inning  biiedcl'. 

lieh,  da  sie  nur  unser»  aufgenommen  werden. 

Kill  direkter  Gegensatz,  zwischen  der  Wohnung  und  sonstigen  Gebrauchs- 
gegenständen besteht  aller  darin,  daß  letztere  mit  der  Dauer  des  Gcbrauclis 
iimilcl  geringer  I  ig.;-  «rein:,  n  ähere:  mri  k.nii  ibgrrweisc  der  Wert  von  Wohn- 
grundst  üc.ken  nach  der  in  DralM'liIand  allgemein  aci  ascliendcn  Anschauung 
mit  der  Zeit  immer  :n.  lir  iviülM.  ri  rj  grcidigültig  ist,  ob  man  diese  Wcrt- 
•  ■rh.jlinnf!  an j  ein.-  Steide: iing  rics  ISo.irinen cdc(  jel  «clcac  Mi:i:Mi-ii]  L'in- 

Diese  von  der  Regel  also  völlig  abweichenden  Verhältnisse  in  der  Wolmungs- 
[irodisktion  vedlt  fertige  II  audi  die  im  [ilteUssc  der  AllgeiiiCLiiheil  anders  als  bei 
der  Beschaffung  sonsligcr  Gcln  auchsgirl  er  /.a  gestaltende  Organisation,  und  es 
ist  durchaus  nn/.ulreffcrid,  sie  mit  il'T  Versorgung  des  Volkes  mit  sonstigen 
Bedarfsartikeln  durch  Gewerbe  and  Landen t«eiia!i  in  Vergleich  /u  seilen.  Es 
handelt  sich  beim  Wohnungsbau  nichl  mu  darum,  durch  gesetzliche  oder  Ver- 
w.i:i!in.!;sniaUii^c!n  dem  Gewerbe  (n  ie  Möglichkeit  stur  Betätigung  7.U  schaffen, 
sondern  es  muH  auch  dafür  gesorgt  werden,  daö  diese  Betätigung  sich  in  Bahnen 
bewegt,  die  das  Allgemeinwohl  des  Volkes  fördern. 


B.  Bereitstellung  des  Grund  und  Bodens. 


der  Wolimmgsherstcli.uig  nein  nur  l'njdukttousmittcl  ist.  sondern  unentbchr- 
lidicr  Bestandteil  de:  J'nn.hikü  seilet,  madici:  ihn  hierbei  /.um  '.vului-stcn 
Faktor. 

Für  die  Anfänge  des  nlittcbdtcrlii  In  'Ii  Städtcvcscns  kann  es  ais  Regel  gelten, 
dati  Starb  Ii- -c I : - n  r.  iclihi  zur  Vi  i  liit-mi;  -l;ai-.l.  Zwar  leiden  Beispiele  nicht, 
daü  eine  Stadt  auf  eo  engem  Raunt  gqrröndel  ist,  daß  schon  alsbald  dos  Bo 
dürlnis  nach  Erweiterung  des  Stadl lxideiis  entstand.  So  sah  sich  der  Stadl- 
herr von  Gcuthin  schon  1171  genötigt,  einen  Teil  der  Villa  Crackow  zur  Stadt 
/.11  /leben,  um  der:  Zu/ug  vnu  .Uclh-i  llel:  behauset;  /.V.  konil'.r.  (GllM.I.ER,  S.  _\<12). 
Und  für  alte  Fronhofs-  und  Burgenstädtc  mag  solches  in  noch  früherer  Zeit 
stattgefunden  haben.  Abel  die  Iiegcl  bildet  doch  sowohl  für  neu  gegründete 
wie  für  Städte  auf  der  Feldmark  einer  bereits  bestellenden  Dorf  ansiedln  ng 
ein  reichliches  Ihn  städtischen  Hodens  für  Straßen-  und  Häuserbau  sowohl 
als  für  die  sonstigen  wirl  schall  liehen  Bedürfnisse  der  anziehenden  städtischen 
Bevölkerung.  In-!« sondere  hallen  dir  Stürbe  zumeist  schon  mit  der  Gründung 
dne  Allmende  vom  Stadt hcmi  erhalten  oder  frühzeitig  erworben;  für  das  13.  Jahr- 
hundert ist  solche  Erwerbung  eine  sehr  häufige  Erscheinung.  Entweder  gleich 
bei  der  Gründung  oder  doch  liald  danach  i-l  am  b  in  der  Regel  schon  eine  Parzel- 
l:e:nng  ik:-       id.  nieluueiidi  n  lebe-  in  -  :?l.:d:        r-  cijolgi.  von  dem  Sladt- 
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lierrn  selbst  od«  von  der  Stadl.  - 
Stadtrechts  (1120)  der  Umfang  ei 


in  a,  1  Hielte  {,  a.  fi/.a).  in  l)icD>  1  I       .11. 1"  Em»  :  52  Fl]  15 

ü);  kleinere  Hnu-tcJIcii  linden  -i.  I:  auch  sclicsj  früh/eisig,  /,  H.  i:i  Thun 
it  60  :  40  Fuli  (a.ö  a|,  Sindclfingcn  1263  mit  50  : 40  Fuß  (2,08  a)  be- 

hrend  des  Städtebaues  des  18.  Jahrhunderts  ist  allerdings  der  Fall  ein- 
gsrtictcn,  clafj  kLndwirtsthaitlich  rensttzter  Huden  einen  höheren  Wo:!  loste 
"   stellen  ?.mv  Hck-bime'  der  Hr,ii:ätig- 
das  nicht  als  Bauland  bestimmte 


bcwegiuig  des  Hanlaudi-.  lii-Ij;  mil  <s.  tll  Zsn  i j ■  ■  k ( 1  r , i j  1  ^t- n  des  Klcinhanses  und  slem 
Aufkommen  des  Großhauses  und  der  Mietskaserne  Hand  in  Hand.  Sie  fand 
eine  mächtige  Fordcrsing  durch  den  mit  der  ununscrbs-ixhcui-ii  Bc  Völker  ungs- 
iunahnsc  wachsende:!  VYi-ihnur.gsbcGar!.  Je  naci;  dc=:en  GroLSc  und  zeitlichem 
Einsetzen  steigen  die  Grundstückspreise  schnell  und  hoch;  bleibt  er  ganz  aus, 
sn  stehen  gnrli  elf i-  let/teren  slill.  sind  -ie  .1 ; ■.  1 1  e ;  1  /urii.-li,  >cciiii  der  Bedarf  längere 
Zeit  gänzlich  ausbleibt.  Die  Bedeutung  des  Wohnungsbcdarfs  für  die  Wcrt- 
[jentcssutsj;  i:,s.  ausschlaggebend,  ihm  u'  (.'i-Liübi.':  spielen  an. Ine  Wirtschaft  liehe 
Mditk-hIi1,  wie  die  Ausbreitung  sind  Zs  mahnte  dei  InuLlsti  ie.  eine  dun  haus  Uüii'I- 
geordnete  Rolle,  ja  man  kann  sogar  in  viele  11  (inm  i:idi  11  I ■euloehtcn.  daß  man 
für  industrielle  Anlügen  möglichst  billige  l'rci.sc  für  städtischen  Grund  und 
Boden  festsetzt,  um  überhaupt  Industrie  keraum/ichen.  während  man  ein 
gleiches  Verfahren  gegenüber  dem  Wnhnhcdürfnis  el.-r  Ii:- .  ölkcrung  nirgend 
einschlägt,  höchstens  insoweit,  als  es  sich  um  Anziehung  «ohlhabender  oder 
reis: her  Leute  handelt. 

Der  Wohnungsbedarf  hängt  ab  von  der  Zunahme  der  Bevölkerung,  und 
da  diese  in  Deutschland   l'islm    eine  veikiilsm-in.iüie  erhebliche  gewesen  Ist, 
:st  der  t  inuidisie;  der  deutsche::  :iud'.  nprera-  eine  allmakkchc  Steigerung. 

2.  Di«  Entwicklung  der  Bodenpreise. 

(Angebot  und  Nachfrage.) 
Das  wirtschaftliche  Gtseu  von  Angehet  s:nd  .Nachfrage,  das  allerdings; 
bei  der  gegenwärtigen  Gestaltung  d.-i  Verhältnisse  nutlt  ai:f  anderen  Gebieten 
katun  noch  Geltung  hat.  scheidet  bei  der  Bewertung  des  städtischen  Bodens 
vollständig  aus.  Denn  jedes  Gesetz  kann  eben  nur  angerufen  werden  unter 
de;  ihn:  ge'1  clitin  klarer,  VnH  ledirigimg.  [lautlich  bei  /w-isctiigiun  gleichwertigem 
um!  unheliiiidei  1  ■  -I n  V.'i  lil:e'Ae:b.  Diese  V.irbcilitlguttg  [st  all!  1  beim  städtischen 
Boden  ausgeschlossen,  denn  hier  ist  die  Nachfrage  gezwungen,  sich  an  ganz 
bestimmte  Anbieter,  eben  die  Besitzer  der  nächst  ilcm  Weichbilde  der  Stadt 
belegenen  Grundstücke,  zu  wenden. 

Eine  eigentümln  he  und  den  mens. -blichen  K gci-unis  in  ein  wenig  „'iulstigcs 
Licht  rückende  Tatsache  ist  es,  daß  der  Grund  und  Boden  sobald  er  für  Wohn- 
zwecke Verwendung  tttrdct,  erheblich  hebe:-  bewertet  wird  als  beim  Gebrauch 
iiii  landwiit-cli.it  Hall,.  Zwecke.  F.s  ist  die.  du  Iii  cüd.etcu  g  ~h:,:t  su  in  Fl,  iscii 
und  Blut  übergegangen,  daß  sie  den  ganzen  \ 'otgang  durchaus  natürlich  findet. 

Auch  das  ist  ein  nicht  zu  i.tntcrs.chätzore.ior  lilauccl.  Hätte  sich  die  Öffent- 
liche Mdrrting  schon  frühe:-  mit  dic-.ll  I>ni,;'-i:  beschall  id.  sei  wäre  wr.tll  trau  her 
Auswuclis,  den  wir  in  der  Gegenwart  mit  Keehs  beklagen,  atisgcbliel}en.  Aber 
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Erscheinungen,  und  es  dar!  auch  nicht  vergessen  werden,  daD  man  sich  diesen 
Mehrbelastungen  bis  zu  einem  gewissen  Crnde  ciil/iili.-ir  k:ii]n  durch  Verwendung 
anderer  nahrhafter  I.-.. l-t:i i Miii : ;..-].  (,■. ljcilüIh  l  der  Verteuerung  des  Baubodens 
ist  jener  Auf seh  lag  eint;  Kleinigkeit,  und  die  erstere  ist  ein  Vorgang,  dessen  Folgen 
die  Konsumenten  dauernd  belasten. 


C.  Monopolcharakter  des  Bodens. 

Krundvcrsclifedencs.  Eine  Vermehrung  der  Ware  .^Bauland^n  beliebigemUfalie 
ist  jiidi!  möglich.  K-.i  )ie;:t  in  der  Natur  der  Sacitc.  da[j  luv  die  Bebauung  der 
Regel  nach  nur  immer  die  Flächet!  in  Betracht  kommen,  die  nächst  der  be- 
bauten äußersten  Zone  liegen.  Damit  ergibt  sich  nidil  nur  von  seilst  eine  lic- 

S'':;];'.:]l;ur]i;  de:  An^^-I-. f,uide::i  mich  deicli/i-ili:;  i  ine  Muhl. |ielftc;iurig  des 
(".rund  und  Boden*,  wie  sie  weh!  kr  :u  änderet-  (  M-F.r jm-  li-^e.teii-t.ind  auliruwer-eit 
hat.  Es  besteht  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ein  Zwang,  gerade  dieses  Gelände 
iür  die  Erweiterung  der  Stadt  in  Gebrauch  zu  nehmen,  nur  in  besonderen  Fällen 
i.-.t  ei  unter  c.cr-tinunlf  n  V. i":rur::c'./u;:gen  iv.üc.:ir!i.  den  der  jiCfcrsttn  bebauten 
Zone  benachbarten  Gelandegiirtcl  zu  übi-rs) Irinnen  und  weiter  draußen  rlie 

]>■:  Zwang  zur  Heb.ru ring  des  nächsten  an  das  städtische  Weichbild  grenzen- 
den Geländcgürtels  ergibt  sich  rr1?  \  ■  i  .-  liiyur::  l":n.-i;rr,i]en.   Das  ist  einmal 

lisation.  Lieht-  und  Wasserzufuhr).  Sir'  winde  -ich  erheblich  verfeuern,  wollte 
man  weit  abliegend;  Gebiete  aufachlic  ten,  lerner  ist  zu  denken  an  die  nicht 
unerheblichen  Auf  wen  tuueen.  dir'  dir  -d.  i,.  ii-  :  teilst  und  sonstige  Verwalüings- 
eimichtungen  hei  iibn  müßiger  Ausdehnung  de*  städtischen  Weichbildes  er- 
fordern, und  endlich  lieb  sich  ja  auch  hei  allen  diesen  Maßnahmen  eine  wirk- 
liche Umgehung  des  zw-ischcriliegenden  ( ieländcstrcilcns  gar  nicht  ermöghehen, 

It.-.i-d.-s  -  liliniM  i-t  wem,  einzelne  l>e...>rren  oder  Gesellschullcn  den 
ganzen  oder  den  grollten  Teil  des  bebauungsfähigen  Bodens  in  ihren  Besitz 
gebracht  haben.  Alsdann  ist  die  Bevölkerung  und  nicht  minder  die  Stadt- 
verwaltung dtai  Yeiiiigurrgcn  dies.r  Leute  gcgeiiiil-er  vollständig  wehrlos,  und 
ihr  „Recht"  ist  an  Harn!  der  iiegenwäi (igen  (ii-x.-t /.gehung  nur  in  den  äußersten 
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(ji-rin^i-tn  Maüe  liililij;.  Dir  ]>;<i-.stiii;ti]iilr  T i.llilr-117.  wird  da- 
.  nii-i;cM-li.iltM!.  -iri.lnri  vi:ll. 'u-lu  .Linn  11:1.1  um  ,.[iv;iä  im 
.  Aber  ei  ist  [ihiiliIl.1i  im ^ s l-? ■  ■ :  1  lo i 11 .  <Lili  ein  Hodenucsifzrr 
uliert.  Wie  EisKHSTAirr  Li-rfils  Lei  s.-ini-t:  ..V lHiT-iicln.iii.v'ii 
lungsviThälliii^i!"  iwlignwirsen  Im!,  fanden  Hrh  die  hiiehsten 

die  t.'M.i-l.ii  Mielm  d;i.  "<>  -i-li  .Nu-  Kautar.d  in  reidi;:tcr 
totester  Bcbaubarkeit  darbietet,  in  dein  im  weiten  Flur  LI  and 
iorf.  Die  niedrigsten  Mieten  und  Bodenwerte  dagegen  finden 
;';:■!■  'eil'  '.  -[<  11  .  [w;i!|{|l  MiüU'Li.  in  J-iii  liii-eliücn       iiwi'  ■:ie..  ■!! 


verständlich,  daG  die  Preise  dieser  Flächen  mit  dem  Grade  ihrer  Annäherun 
an  die  bebauten  Gebiete-  iieie.oti.  Dav.m  wird  auch  der  bebaute  oder  von  tx 
bauten  Teilen  bereits  umiii™«1  Sliuhtxideii  beeinflußt,  will  Preis  steigt  i 
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Gelsenkirchen,  Dortmund  und  Hagen.  Hieraus  war  —  wie  Dr.  Sthehlow 
trelllich  erläutert  — zu  entnehmen,  daü  der  ti-lalivi  Wertzuwachs  bei  niedrigen 
Bndcn  preisen  am  höchsten  ist  und  beim  Wachsen  des  Wertes  abnimmt.  In 
den  Außenbezirken,  den  billigeren  T-agou,  ist  also  der  Wertzuwachs  am  höch- 
sten, die  Aussteht  für  ein  Spekula)  innsgcscliiilt  am  grollten. 

Die  treibende  Tcmlen/  der  Bodenwelle  La;  keine  St kranken,  sie  hör!  mir 
dann  aul,  wenn  nach  Lage  der  Verhältnis;.!'  (ine  weitere  Steigerung  die  Ver- 
wertung für  absehbare  Zeit  unmöglich  macht.  Rücksichtslosigkeit  gegenüber 
allgemeinen  Interessen.  Skrupcllnsigkeit  in  der  Ausnutzung  aller  Vorteile  und 
krasser  Egoismus  Enden  wohl  aal  kaum  einem  andcirn  lichtete  des  wii Isrliati- 
lichcfi  und  geschäftlichen  Lebens  einen  so  guten  Nährboden,  wie  im  Termin- 
geschalt. 

D.  Der  Ertrag. 

„Die  Bcmvamg  de-  Boden  |>rei~es  lichtel  sii  Ii  nach  dem  Ertrag."  Die-e 
Formel  ist  —  soweit  es  sich  um  die  Bewertung  der  landwirtschaftlich  genutzten 
Grundstücke  handelt  —  unla-dingt  ra  Iiiig.  sie  wird  auch  in  der  Wohnungsreform- 
bewegung als  rirhtig  anerkannt. 

In  der  Praxis  isl  sie  jede.  Ii  nur  mit  Vniliehail  verwendbar.  Denn  sie  kam) 
dach  nur  für  bebaute  Grundstücke  oder  lür  solche  unbebaute  Flächen  Geltung 
haben,  die  bereits  innerhalb  der  bcbaidcn  Zone  liegen,  liier  ist  fast  Siels  die 
zulässige  Bebauung  bekannt,  und  es  liiUt  sieh  eine,  wenn  auch  durchaus  nicht 


treibereien  haben  selten  eine  greifbare  Etil ei hry.  H:iidi>;  wissen  die  Besitzer 
noch  gar  nicht,  wie  sich  die  Behauung  des  Geländes  (nach  Art  der  Häuser,  ge- 
schlossene, offene,  halb  eitlem:  Bauweise,  grolle  11. Ii  r  kleine  Wohnungen)  ge- 
stalten wini.  Yrot.'.Jcttl  sind  and:  diese  l'b.elieii  s~hoil  lange,  bevnt  sie  rief 
Bebauung  näh  er  rücken,  eiheblieh  über  den  Ackerwert  gestiegen.  Alles  Ge- 
lände, was  in  breitem  Kreise  um  die  bewohnte;]  (>:!>.  halten  herumliegt,  wird 
schon  als  ,, Bauland"  angesehen,  wenn  es  am  Ii  noch  viele  Jahre  nur  landwirt- 
schaftlichen Zwecken  dient.  Die  Möglichkeit  einer  durch  spatere  Bebauung 
eintretenden  Werterhiihung  bildet  für  den  Besitzer  schon  einen  Vermögens- 
faktor. 

je  groUer  die  Kindt,  je  stärker  ihre  Entwicklung  und  je  näher  das  Gelände 
an  die  !!■■!  1:1  Uten  Stadtliile  Iu  ra:]-  ia  kt,  rvln  je  cun-liger  .]:■■  Vel  kehl  sverhiialaui: 
von  der  Stadt  zu  jenen  Flüchen  ist.  um  50  höher  steigt  das  Gelände  im  Preis. 
Die  lieweitinic  des  Hodens  ist  hier  eine  diu.  haus  willkürliche,  sie  hat  eine  scharte 
Tendenz  nach  oben,  und  ihr  muH  die  bei  der  Bebauung  notwendige  Ertrags- 
berechnting  entweder  folgen  (und  das  ist  die  Hegel,  die  ihren  tatsächlichen  Aus- 
druck in  den  fort  seh:  eil  enden  Miet|.ieis^iei.i;iTitngcii  findet),  oder  das  Grund- 
stück rentiert  sich  nach  der  Behauung  nicht  und  kann  nur  durch  Verluste 
auf  den  eine  angemessene  Rentabilität  ermöglichenden  Wert  zurückgebracht 

Der  Wert  des  Bodens  richtet  sieh  also  Iwi  jenen  Elärhrn  nicht  nach  dem 
Eriragi .  Sunden;  citc.ci  miiE  -ich  na;  Ii  dar,  von  ii- tu  liodi  ni-e-ii/.er  lesl gesetzten 
Preis  des  Grundstückes  richten.  Die  bei  landwirtschaftlicher  Nutzung  geltende 
und  auch  natürliche  Kegel  wird  also  bei  den  bezeichneten  Grundstücken  in  das 
Gegenteil  verkehrt. 

Werden  Teile  jener  Flachen  in  den  1  lc  bau;  mg-- plan  cnibr/ngen,  so  ist 
dies  ein  erneuter  AnlaD  zur  Steigerung  des  Preises,  Auch  dann  bildet  der  nach 
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;  Ertrac;  keineswegs  immer  die  Grundlage  liir 

u  dem  der  Besitzer  —  sei  er  Spekulant 
oder  Urbesitzcr  —  sein  Grundstück  nach  und  nach  hinniihjcwertet  hat,  im  Hin- 
Mick  auf  die  z.u;;c:iLsseiic  licbaii'.niKsmoitlieiikeit  chic  rentable  Bcsc'./iue;  mit 
Wohnhäusern  r l i = -1 1 *  zul.'iLt.  mi  denkt  er  durchaus  nicht  an  eine  Herabsetzung 
des  Preises.  Ist  er  nicht  in  der  T.n-c,  das  Gr ui.  kti'r.  k  einlach  so  lange  hegen 
zu  lassen,  bis  sich  ein  zur  ISezähiuna.  <;cs  von  ihm  lestscselztcn  Preises  williger 
Käufer  findet,  bu  nimmt  er  die  Vcrwe.lune;  selbst  in  die  Hand,  indem  er  sieh 

diktieren  kann6  Es  spielen  sich  dann  die  Vorgänge  ab,  die'an  anderer  Stelle1) 
niiber  e;i":childert  sind. 

Hier  kann  man  :i'.-.,->  um  einem  F.iti;:f:sweri  c  nicht  mein-  sprechen,  es  trifft 
vielmehr  wiedei  zu,  worauf  -i  Ihm)  üben  hingewiesen  wurde:  du  Ei  Irag  lial  sich 
nach  der  von  dem  IScsilzcr  beliebten  Festsetzung  des  liodcnpreises  zurichten, 
und  ist  es  auf  die  Daiu  r  nicht  möejidi  dem  wi'lschnftkchcn  Gesetze  in  dieser 
Weise  Gewalt  aiuulun,  su  bestehen  die  Fullen  io  Veiiusi  ,0,  da-  aber  ganz  andere 
Leute  treffen,  als  denjenigen,  der  infolge  seiner  Machtstellung  der  eigentliche 
Urheber  diestr  S du Ldie, Linien  ist. 

Alse:'  auch  dort,  wo  es  si-h  um  Flachen  lianddt,  die  bereits  i:n  11  eii au  11111:;- 
plane  hegen,  und  bei  thuien  mau  die  zulässige  Bebauung  kennt,  ist  der  Ertrag 
als  in  die  Rechnung  einzustellende:  Faktor  durchaus  keine  bestimmte  Größe. 
Der  Erlraj  i=c  der  Hauptsache  ch.ich  der  Summe  der  aus  dem  Gebäude  zu 
vereinnahmen:  len  Miele n.  Die  Hfiheder  letzt e:ea  stellt  .der  keine-iCe^  imbcriilixt 
und  zweifelsfrei  fest,  und  ihre  ]ieme?*nn;;  mic'i  ortsüblichen  Pici.enisl  -ehr 
fragwürdig.  Was  hui  ot  ..ort-ühlich"  ii;  eiiesem  Sinne ?  Dit  Mieten  für  bestimmte 
Wohnun^iiilieii  :,ind  innerhalb  einer  Hindi  anfiel ordetillieh  versthieden.  Der 
Er  tragsbereel  inline  wild  iinuier  ilie  höch-t  mochche  Miete  zugrunde  gelegt  weiden, 
das  immer  vorhandene  Streben  nach  möglichster  Steigerung  des  Ertrags  und  der 
Rentabilität  führt  zu  einer  steten  Anziehung  der  Mictschraubc,  und  das  gilt 
namentlich  dann,  wenn  es  sieh  darum  handelt,  den  Wert  eines  Grundstücks 
nach  -einer  AiiimHzkukeii  ju  bemessen. 

Der  Ertrag  ist  also  nur  insoweit  ein  für  die  Bodenpreisfestsetzung  in  Be- 
tracht kommender  Faktor,  als  er  sieh  ihm  Ii  f  iina'.ifsekrauhunc;  der  Mieten 
den  Wünschen  und  Hereehnuiie/  u  des  Giimd.t iiekstn-sitzers  anpaßt.  Stellt 
sieh  bei  der  Vei  i ■■■,■!■.] iij;  -|:;:i,e-  l-.rr.ni-,  d;il.'.  In  hohen  Mieten  uielil  dauernd 
aufrechterhalten  werden  können  oder  von  viiriihiM  iu  nicht  zu  1  rl.-im;ni  sind, 
so  ist  auch  hier  in  der  Regel  nidit  der  ehemalii;c  (".nindbesitzer.  sondern  der 
Hauscij'eritiiinei  dei  ieiiieutie  Teil.  Tin  iibiiueu  kann  io  dii-scl  lie/.iehung  noch 
auf  den  Abschnitt  ,.T)ie  La;.'-  des  If.uisViejitj.es"  verwiesen  werden. 

Eine  erhebliche  Sleiknne'  riet  l'rei-treil.ercie:!  ist  ^e^tbeti.  wenn  durch  Mau- 
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in  Di-nt^liliniL]  iiinimr  iivimru  Ivul-iln iiii:  rüa.-lit.  Ob  ihir;m  durch  das 
in  neuerer  Zeit  stark  einsetzende  Streben  nach  dem  Einfamilienhaiise.  das 
namentlich  von  der  Gartenstadtbewegung  mit  gutem  Erfolge  propagiert 
wird,  etwas  geändert  wird,  bleibt  fraglich,  weil  die  Gl  11  ndl>i?siti  Interessenten 
in  dm  (Ifiin/iiirlcviüwallurijjf!]  in  dei  K<-y\  m-Iii  stais  mu-n  sind,  uiul 
ihre  Macht  ein  mcrklkhK  l'Mai  der  Preise,  ohne  das  die  Ausbreitung  des 
kleinen  Hauses  in  den  größeren  Stadien  undenkbar  ist,  schon  zu  Verbindern 

Ü.'is  ,insrln-iiu::n]  un  iiiiliall  ^tnl:-  i[i  in-i  :]  ih  >  iriiiiVr.  Hau-;«-  Si'i  iv-1 
Billigen  Beispielen  aus  West-,  Ost-,  Nord-  und  5üddeu  Ischland  gezeigt. 

I.  Düsseldorf. 


II.  Kiel. 

Von  je  100  bewohnten  Wohnungen  fielen  auf: 
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Tg]  Bereitstellung  des  Grund  nod  Bodens. 

IV.  Posen. 


c  tTlictilirlu'  Zunahme  da  mülirilücki.ecn  Häuser 
machen  die  Häuser  mit  drei  Geschossen  fast  die 
-,  « n :  i i  h  1 ;- 1 1 ■  ■  1  Hiiii-i-i  au-:.  Iii:  j!!i«iTi(u;ili;r  Anteil 
Jli'n  und  jw.it  'iL!:u:]^i'n  i!es  visretrxkipcn  Hausei, 


1909— 191  o  mehr  als  die  Hälfte 


.1  du:  Zll.l  , 


iyoi 


Doppelte  _ 

Wulilliuiijell  III  iiiHl-flll  l.is  ,1.1  /\v,-i  Mi.  kiivrkf;]  ]i:1...vtl'uiil  /u;  ^kf^im/in. 

die  im  III.  Stock  belegenen  sieli  nur  um  1,32%  gegen  iyoi — 1902  vermehrt 

In  Posen  haben  die  in  den  höheren  Stockwerken  belegenen  Wohnungen 
ebenfalls  zugenommen,  gleidi/.-itiy  geben  die  Zahlen  aber  auch  ein  Bild  von 
dem  Umfiiiigi;  d.-'  Mietk;i;-w  neiv,y.-,i nus  in  di'wr  Stadt.  Die  Zahl  der  flinter- 
li;Lu..M'ülir,itn|.Tcn  m.idit  njii«u  fiiiMli'.v.ur  \ ■  i'/iiiifloncti  Wol:  minien  aus. 
Die  Vorderwohnungen  haben  sich  von  1900—19™  um  36%,  die  Hinterhaus- 
vrohnnngen  u 


Es  handelt  Mich  offenbar  um  einen  im  Osten  viulfj.  !.  ■ .- L . : i ■  :..  :i  i.-l  r.nitli.  in  Wirklichkeit  ist 
dieses  Geschoß  das  I.  Stock  wer);  und  .kn  als  I.  St.A'tii-.-rl  l.vÄi.Nm:lc  IrtschDÜ  bereits  der 

II    M(  ,  ',   usw.      MI,  :,!!-:■■      ■   !i-  I    -,  .'.  r        >:.■■!:■;  ■      I  ■  ■  I-  :■  v.  ,  I .,  |  .ffll    r-J    -vi  II,  Ül 

die  Zahl  der  Wohnungen  im  hohen  Geschoß  verhältnismäßig  niedrig  ist. 
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Danach  hat  also  Charlottenbuif  verhältnismäßig  die  meisten  fünfstöckigen 
Häuser,  während  es  binsii  htli<  Ii  der  sechs-  und  mehrstöckigen  Wohngebäude 
von  Berhn,  München  und  Slr.il) hur;;  übcr-.roffer.  u-jid.  die  iheinische  Industrio- 
stadt  I.Ranges  Essen  weist  dachet;  nur  einen  m-ringen  Prozentsatz  fünfstöckiger 
und  gar  keine  sechsstöckigen  Häuser  auf. 

E.  Die  Bodenspekulation. 

In  der  Literatur  wird  vielfach  ein  Unterschied  gemacht  zwischen  der  preis- 
vertcuernden  Wirkung  der  c  i  nm.  i^-t  ii.-k-~]-.ikiikiliuii  und  jener  Verteuerung 
des  Grund  und  Hodens,  die  von  den  UrhcsiUiTii  der  Grundstücke-  ansucht. 
Wir  vermögen  einen  snliheu  l'ntcrscliied  nicht  i.w  erkennen,  siiweit  nicht  etwa 
unlautere  Mittel  zur  Verwertung  des  Grundbesitzes  angewandt  werden. 

Spekulant  sowohl  als  Urbcsitzcr  liaben  nur  das  eine  Bestreben,  ihr  Ge- 
lände möglichst  teuer  an  den  Mann  zu  binden.  niiLdicksi  viel  /■,]  verdienen. 
7Vin.;em;id  mit/ii!  leide  j  1-. U- 1 1  -i,  ii  hicti  uden  Vm  [1  i]  sin.  n  ie  1  ■(«■;•  Knvsr  t  m:\! 
einer  starken  Ansiedlung,  die  Schaffung  von  Vcrkehrsgclcgcnhcifen  usw. 

Dieüeachititsh.-mdlifilmnj  de;  eieuuhdicu  lirdcu/pekukinic:!  —/ei  es  nun  eine 
F.in/t'lpcison  udcl  eine  (".Iscliidclft    -  v  ■Tl/.ii  lil  «Hl  in  doi  Rii;cl  ei  "Vi  wie  f,ilj>t  : 

i.  Er  kauft  Grundstücke,  um  sie  mit  Gewinn  weiter  zu  verkaufen,  er  ist 
in  der  Regel  Grundstückshändlcr.  Bei  seinem  Ankäufen  erwägt  er,  nach  welcher 
HidilutiK  die  Auilu-dluR.s  der  St  mit  vijraussiüitlidi  erlnle,rr,  uird.  und  dort 
beginnt  er  mit  seinen  VeiMi  In  n.  le^ionlr  i.V.  iilöjüeii-1  billigem  Picisc  ;.u  er- 
werben. Oder  es  wird  ihm  auf  irgendeine  Weise  bekannt,  daß  nach  einer 
Richtung  ein  neuer  Verkclirsivee,  er /cnr.fien  oder  e;n  öl:tntl]<lie;  (icliiiude  nn 
einer  he.-t  im  tuten  Sli-lti-  cm.lclieti  ,.."1.  oder  düLi  1  ».Teils  vorluden.]  Verkdirs- 
anlagen  (ü.  Ii.  Bahnhofe)  veile-i  »erden  odet  Itiilnsliicii  sieh  ansiedeln  Wullen, 


und  et  vcihatideü  lie-indi-.  iin.  li  iiit  Ii!  ,dost  111:1  den  Jt.^Urin.  Sendern  hat 
dafür  seine  MÜ  Iclsiniinner. .  Mi-Ucli-  ist  du-  K.mr.med»  oir  den  Hc.il/ci  dodl 
verlockend,  er  berechnet,  was  er  bisher  uns  seinem  Grundbesitz  für  RentP.11 
bezogen  hat  und  wie  hoch  sich  sein  Zill /ei  11  kommen  aus  dem  Kaufpreis  be- 
lauft, und  nach  einigem  Hin  und  Her  kommt  der  Kauf  zustande.  Der  Spekulant 
wartet  mir  seine  Zeit  11b,  Erweist  sich  seine  Rechnung  als  richtig,  wird  also 
in  der  betreffenden  Gegend  durch  in^'iitlwcl.-lii-  Veranstaltung  Grund  und 
Kode«  I«. eelil  1.  -1  hrit  er  richlij;  vinkulier'.     1 1  ■. L  icei.i  -1  in.-  l'rci-c       7.11  =1 1  I ;■-! l_ 


muß  er  vieüeiclii  nci.li  zu  einem  i>iu~.-  vi  vI.c.mU n,  de,  ,,-iis,-  Sei  h.|  kosten  In 
deckt.  Schon  mancher  Bodenspekulant  ist  an  solchen  Fehlschlagen  finanziell 
zugrunde  gegangen. 

2.  Ander;  ccariet  ist  die  iutickr-it.  die  vun  voinlicrein  mit  ilern  Eintritt 
bestimmter  Voraussetzungen  rechnen  kann  und  danach  in  ihren  Dispositionen 
verführt.  Gewi'>li  Ellich  luiud.-ll  es  sich  hierbei  jedoirh  ein  das  Ziis.irniueirM  ii  kell 
von  Großbanken  und  GroGkapitalistcn. 
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ihren  bi-heii^en  Zwecken  weilei/.iiheliisseu.  Siml  die  Käufe  perfekt,  so  gellt 
cs  ans  Werk.  Schwierigkeiten  bei  der  Aiisfiihvuns  ihrer  Ab-ichten  entstehen 
den  üttr'-fienden  kaum.  ■.'.]■.■  Sii.dk  ?h;d  vielmeL::-  Iii  Ii.  iiiiüi  sich  Unternehmer 
für  Neilanlagen  finden.  Dieselben  werden  also  sehr  bald  geschaffen  und  dem 
Betriebe  übergeben. 

Bis  hierher  kann  man  von  eigentlicher  Spekulation  nicht  reden.  Ahcr  jetzt 
beginnt  eine  weitere  Tätigkeit.    Die  Interventen  haben  nämlich  nicht  nur 


auch  die  Menschen  und  diese  brauchen  in  der  Nähe  Wohnungen.  Das  für  letztere 
benötigte  Bauland  ist  im  Besitz  der  Unternehmet  und  wird  nun  zu  hohen  Preisen 
an  den  Mann  gebracht.  Die  entstehenden  Gewinne  sind  in  diesen  Fällen  be- 
sonders hohe,  weil  die  früheren  Besitzer  bei  ihrer  völligen  Unkenntnis  des  voraus- 
sichtlichen Verwendungszweckes  nur  einen  Preis  gefordert  haben,  der  zwar  die 
latidwirtM-ljnftlii  Ih:  lirnir  -.rhi-n  i"  i  1  =-.-:--- !  ie.i;.  :i!.cr  -ir]i  iiirlil  idbunveit  von  die.-ei 

Nur  in  einem  Falle  wird  nicht  in  der  geschilderten  Weise  verfahren,  nämlich 


In  oder  bebauen  zu  lassen.  Freilich  ist  man  hierbei 
dem  guten  Willen  der  städtischen  Körperschaften 
abhängig,  soweit  das  Gelände  noch  außerhalb  des  Bebauungsplanes  h'e£t.  Die 
liiei  i'ii(j;i^I  u--!i  lK-rL  Ii  Li  r-i  kv.ii  i  i;.ke:lm  Wi-nicii  .lbrr  zumeist  überwunden.  WO- 
ZU wohl  viel  der  Umstand  beiträgt,  dafl  rÜi  [nteressenten  mit  den  Kreisen  der 
Stadt  Vertretungen  zumeist  peisüiüii  he  [''iiiihin^  lie:i[/eii.  Die  <  Iruiidstii'  ke 
werden  nach  di  r  BaugenehmiHiiiN;  aufgeteilt.  Kinicif  gemacht  und  nunmehr 
von  den  Besitzern  selbst  bebaut.  Oder  sie  nehmen  einen  Bauunternehmer  an, 

BodenauiteilungEund  Verwertung  ruhen  also  in  diesen  Fällen  hei  ein  und 
derselben  Person.  Man  rechnet  iiier  damit,  daß  sieb  der  Borletiwert  mit  der 
zunehmenden  Bebauung  erhöht  und  diese  Rechnung  ist  auch  zumeist  richtig. 

Wenn  man  also  auch  bei  Beginn  des  Aufschließune/se/e*  hilft;  sieh  zumeist 
mit  einem  mäßigen  Gewinn  begnügt,  so  steiet  derselbe  allmählich  nach  Maß- 
gabe der  fortschrdt enden  Bebauung,  die  11 
mählich  eine  ansehnliche  Höhe,  die  ihre  Gr 

Das  Geschäft  ist  zumeist  ein  äußerst  1t 
hier  geschilderten  Rahmen  vollzieht,  einwa 
Steigerung  der  Grundrente  dauernd  beste! 


erreieheil  ebenfalls  iill- 
n  der  Nachfrage  findet., 
nd  wenn  es  sich  in  dein 


nterticlmier  die  Grundstücke  zu  einem  festen  Preise  zu  übernehmen,  i 
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(Ii1:  Rf^e!  bekenne!  fr  inii  dem  Spi-k-.s].T nli.-:i  bis  ?.iir  lirriclr.un;;  der  Hv|s>tiu.'k 
auch  ilie  Baugelder  vorgeschossen.  Zu  solchen  Geschäften  Hißt  sich  natürlich 
du  suüdei  oder  (;ar  du  kapitalkräftiger  Ihiuiiuteriiehiuei  mihi  brauchen,  es 
sind  in  der  Kc.eel  I.en:r.  lukii  c.;  in  de;  II .11: ; i; s:i ■.[■.■.■  den  anea-nblirkliclien 
Verdienst  ankommt  und  die  somit  ganz  unter  dem  Willen  des  Spekulanten 
stehen,  dieser  setzt  den  Bodenpreis  [est  —  vielleicht  kann  man  sogar  sagen :  er 
diktiert  den  Preis  — ,  und  d:i  dei  ümcinebmci  Zahl  ernen  n  nicht  leisten  kann, 
wird  das  K.mtceld  livpieln.'karisrli  ti..lit  r;;t-^ti  II t ,  nlsci  ins  tirnnuhacfi  aut  diu 
verkauften  Grundstücke  ei ni:e trafen.  Sind  die  Bauten  fertig,  sn  suchl  der 
l'nle.rnchne:  eine  I.  I lypull n-k.  I  liest  Ä. .1 1  L  ei  abei  nur,  wenn  die  vnrein- 
getragene  Kaufgel, ihv;», lin  k  lti-Ii-^.  Iii  wird,  er  muß  also  die  letztere  tilgen.  Her 
Spekulant  hat  nur  ein  ccniiües  Risiko.  i>enn  sein  Gewinn  liei  dem  Grundstücks- 
verkauf wird  auf  diese  Weise  unbedingt  realisiert.  Hat  er  dem  Unternehmer 
auch  Baugeld  gegeben,  su  wird  dieses  ebenfalls  in  erster  Linie  aus  den  Mitteln 
der  neuen  I.  Hvpeniiek  !;■  deckt.  Reielit  diese  hierzu,  snwie  /.ur  Bezahlung  der 
smi.t  noch  vorhandenen  üan-elueden  iiti  Est  ans,  so  wird  zunächst  die  Rcsl- 
forderung  des  Spekulanten  als  II.  Hypothek  eingetragen  und  die  unbeglichenen 

je  nachdem,  oli  dir  Nanu:  des  Spekulanten  weiteren  Kreisen  bekannt  ge- 
worden isl  mal  iia.'h  se.ner  Uiai  ;<klei  \  eriudiemi!j  ulici  nimmt  er  diese  Fdido 
rungen  oder  aber  er  liitit  dieselben  unberücksichtigt,  da  er  ja  nominell  keinerlei 

^Damit  "ist  der  ProzcU  jedoch  noch  nicht  beendet.  Der  Unternehmer  wird 
zumeist  nicht  in  der  Lage  sein  die  ül>e:n<  inn  erer.  Zii^vei  pflicht iiiigen  zu  er- 
fiilkn.  es  sei  denn,  Midi  er  mit  dei  Verwn  1 1111-  der  Gebäude,  etwa  dureh  eürvitij:en 
Verkauf  oder  durch  gute  Vermietuni;,  Glu  k  bat.  Anderentalls  kommt  das  Haus 


I);-.-mI1i.'  hu  vei!ii:-:ileril,  isl  jieilah  ündirurdenl  leb  .1  liwer.  !):n:i  die  H.n> 
stellcnhändler  oder  GrUndst Ucksspekulanten  geben  sich  in  der  Rcgei  als  Bieder- 
männer und  sie  hüten  sieb  an.  b,  irceiul  etwas  7.11  tun,  was  sie  bloßstellen  oder 

Iii    di'. 11  Mird^fsel/liuei-  in  K<  nfikr  bii       :i  kiimit.'. 

,}.  Die  Urbcsil/er  des  Gelände,  verfahren  liaufie.  nieht  anders  als  die  Bau- 
stellcnhändlcr.   Insbesondere  streben  auch  sie  vielfach  eine  Verwertung  ihres 
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:rtüfl;iWi.ii:pl,-A  mit  mehrstöckigen  Vi  uhnbauvei  r.  icscizt.  drm  Besil/a  Hussen 
riesige  Gewinne  zu,  sein  Geschenk  an  die  Kirche  hatte  sich  reichlich  gelohnt. 

5.  Die  Macht  ili-s  I'i besilzers  ist  zur  Erzielung  hoher  Preise  zumeist  viel 
größer,  als  diejenige  des  Spekulanten,  eben  «-eil  ihn,  -ufern  (1er  Verkauf  längere 
/Vit  1 1  -hv  1 0 1- i k ■.■  i ; i.- ri  macht,  üt-i  v.<.:t ■  .115  nicht  so  gvolic  Verluste  treffen  als  [elz- 
teren,  sie  geht  so  weit.  daB  die  Url>esitzcr  auch  iti  der  Lage  sind,  die  Zllwaihs- 
Stcucr  auf  du:  Kiiufn  abzuwälzen,  sie  gehen  [las  Gelände  einfach  nur  zu  dem 
von  ihnen  lür  angemessen  erachteten  Preise  und  unter  der  Bedingung  her,  daß 
der  Käufer  auch  diese  Steuer  zahlt. 

In  der  Tat  ist  hier  ein  Fall  gegeben,  in  [lern  die  Theorie  tun  der  Unab- 
wälibarkcit  der  Wertzuwachssteuer  versagt.  Die  Vertreter  dieser 
Theorie  behaupten  freilich,  jeder  Besitzer  suche  aus  seinem  Grundstück  den 
höchst  crzielbarcn  Preis  herauszuziehen.  In  der  nüchternen  Praxis  gibt  es  hier 
aber  doch  noch  ein  Wenn  und  Aber.  Der  Verkäufer  wurde  sich  mit  dem  von 
dun  festgesetzten  heis  auch  ':,(■::  11  iiirrii,  «  na  die  Zuw.u  I:  -,fnn::  nicht  vorfinden 
wäre,  er  würde  ihn  in  diesem  Falle  also  nicht  um  die  Summe  der  Steuer 
steigern.  Um  die  letztere  erhöht  sich  also  tatsächlich  der  Kaulpreis,  die  Steuer 
wiü!  ubgcw.iUt  und  1 !.:.!-;[ ■  ■  . ', .  1 n . ■  1  [ ■  1 1  die  Heim './■:;  der  Wohnungen. 

Es  handelt  sich  hier  keineswegs  um  einen  \<:ci  irr.-.- Itcn  l-'alh  dieser  Vorgang 


Freilich  verwahren  sich  die  Urbesitzer  dagegen,  mit  Bodenspekulanten 
verliehen  zu  werden.  haben  insofern  recht,  als  sie  [■[genllicbe  Spekulation 

nicht  treiben,  d.  h.  sie  kaufen  sciue  i ;  1 1 1 ; u ! s t i i ■  i;c  nur  mit  der  Absicht  gewinn- 
bringenden Wiederverkaufs.  Im  Endziel  aber  handeln  sie  keineswegs  anders 
als  der  Spekulant,  sie  treiben  eine  Bodenverteiierung  der  schlimmsten  Art, 
die  kider  uiilll  Sellen  einer  Ausbeutung  dei   Hevi'jlker  uug  gleichkommt. 

6.  Eine  sehr  interessante  Darstellung  über  die  Wirkung  des  Bodenspekula- 
iionsgewinnes  bat  der  Allgemeine  Miciticwuhncrcci  ein  in  Dresden  a  ll  dei  fnte:- 
nationalen  Hygienc-Au.-'eihmg  gesehen.  Auf  einer  Tafel  bringt  er  an  einem 
Beispiel  rechnerisch  und  graphisch  zur  Daislclhing.  11-ie  sehr  Yiilksgcsundlieit 
und  Vulkswoldt'ulir:  durch  die  Iii  der.spe^ua-.iu  11  l"' :ct)üdigt  '.Verden.  Die 
..Deutsche  llicler/eitiitig"  teilt  daraus  lullendes  mit; 

Es  handelt  sieh  11111  ein  tirllildsl  ik  k.  das  der  Veteitl  z.n  einer  Zeil  kaufte. 

als  in  Dresden  weite  Gebiete  des  licbLiuuiiesp!  s  ■.■-ni.itieelten  und  Straßen 

so  gut  wie  gar  nicht  gebaut  werden  konnten,  du:  Bodenspekulation  also  freie 
Bahn  halte.  Das  Grundstück,  auf  dessen  Hinterland  mir  ein  kleines  baufälliges 
Haus  im  Wette  von  kaum  2000  M.  stand,  kostete  35  000  M.  Das  baufällige 
Hinterhaus  wurde  instand  gesetzt  und  an  der  Straße  ein  neues  Haus  errichtet. 
Die  Baukosten  für  Vorder-  und  Hinterhaus  betrugen  48550  M. 

Auf  dri  Tafel  i,;  :,-;il  dal  gesi  .  Kl ,  wV  die  \V,  .Immm-sv:  |.ä|:, ii.se  si,  b  unter 
der  Wirkung  lies  Spekulationsgewinnes,  der  in  dem  Kaufpreis  von  15  000  M. 


Landes,  erworben  worden  wäre.  Bei  der  Gegenüberstellung  dieser  zwei  Fälle 
ergibt  sieh  einmal,  dal!  ohne  Spekulationsgewinn  nie.  ->tj.i"„  billiger  halte  ver- 
mietet werden  können.  Man  hätte  aber  auch  andere  Möglichkeiten  gehabt, 
die  Woliriungsverhälliiisse  günstiger  zu  gestalten.    Ohne  den  Aufschlag  der 
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Bodenspckulaii™  würde  -■■  ii  die  Wuhniläclie  im  V n dei haus  tust  um  die  Hälfte, 
im  Hinterhaus  um  ein  Sechstel  haben  erhüben  lassen.  .Iii'  Zaiil  der  Mietpnrleien 
hätte  von  17  auf  12  verringert  werden,  «ml  1:-.  würde  auiierdem  noch  eine  Mict- 
zinsermä ßigung  im  Hinterhaus  um  ein  Sechste]  haben  eintreten  können. 
Ubiie  d:  11  Sji,  ki[!.iri.:ii-;','«:ni!  :i:,- ■,■  si<  Ii  ■  1  i l .  1  ■  « L -  L 1 1 1  M<ir;1ii  liki  il  —  die  starke 
AiMiiitzuiii;  den  Grund  nii.1  Hudens  vermeiden  lassen.  Das  Hinterhaus  hätte 
wegfallen,  die  jetzt  mit  dem  Hinterhaus  bebnule  l-'üiehe  als  Kinderspielplatz 

nnd  fiii  Geiler,  z . .  1 1  v  1  = .  =.  1   ,  in.  dir  Zahl  der  Mi,  1  |i.u  !  ein]  v,,n  17  auf  11  heialn 

gesetzt  und  trotz  alledem  der  Mietzins  noch  um  fast  den  vierteil  Teil  ver- 
ringert werden  kemin-n.  Sehlietilieh  wäre  hei  einem  ISuulandpn  is  von  I  Jt.  noch 
die  Müfjiehkeit  gewesen,  die  Zaf.il  der  Mietparteien  auf  aeht  zu  vermindern, 
die  \V.ihre.:n.;iT.  1.1:11  f.iM  ihr  THltle  Melier  im  maehen,  imd  den  jet/.t  mit  dem 

Hinterhaus  bebauten  PI  dz  gärlna  isch  auszi  tzen,  und  trotz,  alledem  würden 

die  .Mieren  lüi  die  Wuhium«™  mir  11111  eine  Kleinigkeit  hoher  sein.  Die  ver 
deihliehe  Wirkung  des  Budenspekulatnirispwimies  jielit  aus  diesen  Gegenüber- 
stellungen klar  hervor.  Der  Gewinn  bewirkt,  daü  Grund  und  Boden  stärker 
ausgenutzt  werden  und  die  ISr^voluier  also  eiifier  zusammenwohnen  müssen, 
ohne  dal;  dabei  eine  Vermiude:  uni;  de:;  M:e!;n:.i.'e.-,  eilliliit. 

Act  i.ler  Tutel  ist  dann  weiter  in  Zablen  ■111. 1  ei a] Jii-.h  rar  Darstelkirij; 
!;ebrai.hl,  in  welfhem  Velhidltiis  dei  Sp''ku!a1  :,i;i,;;ewiiin  /.lim  lliurMehenpreise. 
«im  (iesann-Kajiilal.mhearide  und  zum  Mietzins  steht. 

Da  der  Boden  vor  der  Bebauung  samii.ne-  Heideland  war,  das  eine  gärt- 
nerisehe  Ausnutzung  nii  ht  g.-latl  rtr,  so  ist  er  mit  I  M.  /.iendieh  lioeli  eingestellt. 
Trotzdem  macht  der  naiüilielie  Wert  der  Baustelle  mit  StraLSenland  nur  1.82% 
des  Bauslellmiprcise.s  ans.  Die  Strnlieiibaukiislen  ergeben  (..06%  des  Baustellen- 
preises. Der  Spekula!  innsgewiun  f><  iiiiyi  d.  min  Ii  i.iu.ij".'..  eei.  liau-iellenjui-iie-. 

Im  Gesamt  kapital  aufwände  sieht  man  die  analoge  Wirkung  des  Bodcn- 
speknlnliimsdeivhmes.   Veiseliwindeiid  klein  i: 
stelle  mit  Stralfcnlandi  0.8%.   Die  Straßenht 
Demgegenüber  sieht  der  Sriekuhtitmsgewimi  mit  37,3%.  während  die  Bau- 
kosten 59.5%  ausmachen. 

hiidlioh  lindel  a  n  Ii  im  Mü  ;,:inse  dir  -,  l:!.dlii  Ire  W'n  kirne  des  Spekulations- 
e,iv:ri::e.  ihre  Iii -;t  Iii  inline.  Kr  trrriihl  hier  ■Sie  ell.-ime  Höhe  von  rund  u>'',,. 
d.  b.:  Jeder  Mieler  einer  Wohnung  in  einem  H:m-e  wie  dem  hier  behandelten 
zahlt  ein  Drittel  se  nei  Miete  als  Zinsen  riii-  iiie  [(...;i-i-|  .-k.il.il i.,i:^;ewimie  früherer 
Zeit,  oder  mit  anderen  Worten :  Zahlt  ein  Mine:  ;u>  M.  Miele  so  zahlt  er  wirk- 
lichen Mietzins  187  M.,  enliielilel  aber  aiiüerdem  in  seiner  Miete  7rj  M.,  die 
in  der  Hauptsache  eine  Verzinsung  der  Gewinne  darstellen,  die  beim  Handel 
mit  diesem  Grundstück  iiiiher  eingeheimst  wurden. 

F.  Terrainges  eil  Schäften. 

Ein  wichtiger  Faktor  auf  dem  Grundstücksmarktc  sind  die  Tcrraingcscü- 
schaften.   Die  M'  inune'  aber,  daß  die  Trauer  der  ungesunden  Bodenspekulation 


Einige  Gesell 
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Diu  Terraingescllschalten  in  Berlin  b 
Form  von  Aktiengesellschaften.  Sie  kau 
denen  sie  filauben  oder  viellcirhl  srhon  ( 
SbidteeweiternnK  dienen  sollen,  eder  sie  pi 


rtreten  zu  müssen.  So  soll 
Ischafl"  nur  die  jmistis-elic 
ettf  angleichen  TtrriiirlM-;i(/ 


nicht  nur  diese  Wertbemessung  zu  realisier™,  sondern  wenn  möglich  noch  zu 
steigern.  Nach  EscHWEGfc  wind.'  /.  Ii.  das  Gelände,  welches  die  Basis  der  All- 
gemeinen Boden- Aktien-Gesellschaft  in  Berlin,  bildet,  einer  viermaligen  Um- 
gründung unterworfen,  ehe  die  Aktien  für  das  Publikum  reif  wurden.  Durch 
diese  lediglich  aul  dem  Papier  vorgenommenen  Transaktionen  soll  der  Buchwert 
.!:■>  bet  rettenden  Gebindes  idlmüinen  enn  _•  ;,ui  [_•  Hill.  IT.  crli.-.ht  wi.rd.  n  sein. 

[>ii'  Aktioiiiiic  ■■: ii^llH-n  i]i-.:r:iv.ri  i  :iir  den  auf  finir  siilchcn  (51m  willkür- 
li.-ln-n  Schätzung  berubenden  Wer.  ihrer  Grundstücke  Aktien,  die  sie  möglichst 
schnell  weiter  zu  verkaufen  suchen.  Gelingt  ihnen  dies,  so  haben  sie  den  über- 
triebenen Werl  für  sich  bereits  in  Kapital  umgesetzt,  noch  che  an  eine  Be- 
bauung des  Geländes  zu  denken  ist.  Sind  die  Aktien  erst  bei  der  Börse  zuge- 

aktien  lange  Zeit  ,:-ln  bv.lnf  K:iii:(,l-;,-kl.'         sei  fsrin,  weil  der  rapide  Be- 


Ve,mient]irluu,e,en  des  Bctlinc,  Tae.cl,l;dlcs  im  jahic  TyU  hallen  2„  Tcr.am- 
gcscllschaftcn.  von  -. L . - r l . - r l  il,  dec  Aktien  in  den  Jahren  n)0,l  ■  iqnS  und  eine 
1890  an  der  Berliner  Börse  eingeführt  halten,  Kursverluste  r.n  verzei ebnen, 
die  /wischen  20  um!  151%  sehwanklen;  bei  zwei  Gesellschaften  imiiSien  Sanie- 
rungen voigcimnunri]  wcmIiu.  Die  Gründe  iiir  diese  Hisel  Iii  minien  werden  alä 
einheitliche  bezeichnet,  ebenso  wie  dk  Hisrhcinungen  selbst.  Die  Gründer 
der  Gesellschaften  und  die  Emittenten  [1er  Aktien  hallen  viel  lach  III  reichlieh 
verdienen  wollen  und  haben  in  all/u  .>[ilimistisclier  Weise  Aussiebten  i-sk.un|ilicrtr 
die  sieh  nachher  nidii  «lei  nicht  in  dein  e:\ia:: eie:i  L';n:.in-f  cnüllteu. 


L'i  j  1  :  Dv 


[S6 


Das  Gescliiifl  scr  1,-1  vi,:i  Tnrrtingcscllsohaften  der  hier  geschilderten 
Ad  brmet  Schaden  rasen  <!■■!■  .\ili;<  mui'.ln.i:  n,n  Ii  mdireren  J<i :  h: '.Lj^f  ii  mit  sieh. 
Finnin!  weiden  die  limlcnjiri.'!»!'  ii;  einer  diurhaiis  imgisnndeu  Wei-e  in  die 
Höhe  getrieben  und  wenn  die  vorgenommenen  Schätzungen  auch  nicht  in  allen 
Fällen  aulrccht  cihailr-i  werden  kvimen,  so  bleiben  die  l'rcise  in  der  Regel 
trotzdem  so  liocl],  daß  die  Erste! lang  von  kleinen  11  Hansern  and  von  Wohnungen 
mit  mäßigen  Mietpreisen  ausgeschlossen  ist.  Andererseits  haben  die  Käufer 
der  Aktion  iuidp.e  des  Knrs-tm Kfi  erhebliehe  Verluste  741  erleiden. 

Ein  weiterer  Vorwurf  wird  gegen  die  Terraingesellschaftcn  insofern  cr- 
hd.vll.  als  Sil'  vidlaetl  k  n  Zw,-.],  vv:!,^,'C.  die  Stempel  '1  II' I  snn-li-  11  Gebühren 
hei  r,iii:1,i-iii,-k!-vl-=;ititt>Tiii!i.i-]i  m  omeehe,,.  Wenn  es  sie?,  Ii.  um  den  An- 
kauf von  Grundstücken  handelt,  so  wird  kein  K:iiiterniiie  .i'aeealili  ,.-;en,  der 
Verkäufer  bildet  vielmehr  mit  dem  Kanter  eine  Gesell-diaft  mit  be-sd tränk t er 
Haftung.  Der  Wert  seines  einludst  iirks  -teilt  seinen  Gesehäflsantei)  dar,  den 
er  nun  seinerseits  w.dervci  kllilfen  k.  11111.  Dei  ]':  («lg  ist,  da  Ii  sowohl  der  t'msatz- 
stempel  gespart  wird  als  auch  eine  etwaige  Wcrtzmvachssteuer. 

Die  Terrniiii.'oselisdiiiiieii.  die  >l.  (i  in  die-<  r  Wei«e  belassen,  handeln  damit 


über  derartigen  Terrain  gesell  sc haften  möglich  sein.  Liiüt  ihre  Tätigkeit  erkennen, 
daß  es  ihnen  nur  auf  eine  nsedieliMe  liiuani-eiiiiaibung  der  Bodenprcise  oder 
aaf  Umgehung  vun  .Steuer-  oder  Stempel/aiihnu;  icnkiiinmt,  so  müßte  durch 
vcrwaltungsiechl  liehe  Maßregeln  ihre  Auflösung  erzwungen  werden  können. 
Bieten  liierji;  d:e  ,:ei;e:m  jitieeii  teseididi-jn  Be.-i:mtr.unte:]  keine  Handhabet'., 
so  müßten  solche  eben  gescliaffen  werden.  Als  Gesellschaften  in  diesem  Sinne 
wären  alle  in  irgend  einer  gesehVhaft  liehen  Form  vorhandenen  Vereinigungen 
::l  verstehen,  l: ti  i.  hedlla;  i,b  u,  \edmb  I:e  1  landelsgesells'  hasten,  (ie-elt-i  liafi  etl 
mit  kesehiiinkler  Hakane:  tider  Aktiengesellschaften,  (ie  missen  schalten  oder 
eingetragene  Verein.;. 


von  Ermittlungen  gegeben  werden.  Namentlich  müBten  sie  in  der  Lage  sein, 
die  Binbiing  unten  der  eiii7i'lne'i  ( ,!  .ell-,;:al(ei  auf  ilnen  wiiklielien  Werl  hin 
zu  prüfen.  Voraussetzung  für  ein  behördliches  Vurgehen  wäre,  daß  die  Gescll- 
sd.iiflen  Preise  :Vi:\[eHell.  de,  eil  Ilde.-  Jan/  :uiLi..r)ialb  de-  Kahj::e:><  einer  if  elietl 
Bi  rei  lllilirm  liegt. 

Bs  tmilüe  lien  Aulsn  1  l  :  -. :  -  e  Ikidleii  audi  die  tief'ieni-  gegeiie:!  sein,  heim 
Xusamniei'.ai  beiten  der  TeiT.iiii^e;].,  hallen  u:i1  e.iiti>ri-,.ii  uii-J,|iden  Bau- 
[innen  eine  eiil-pie:  heu  V   N . lel i .  ri: I u r.r   de;  Vi  Ynb.-me-riir.een  v(ir/unelii:ieo. 

Z-.y  Au-dhun::  d,:a,i,.:,.-  A,ih-!d,td.et,i;;,,i,.e  mühlen  :'.en  lidibjdcn  saeh- 


Fi.ieeu  vun  i-i,,.!,i  11  in-:.  ulid  er  und  s.'/i.iler  Btdeuttir.;-  in  Ketradit,  daß 
trotzdem  in  der  bezeichneten  Kichtung  vorgegangen  werden  mußte.  Denn  es 
handelt  sich  dabei  um  durchaus  getneinsi  h'i.ili die  Erscheinungen,  die  im  all- 
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gemeinen  Interesse  üu  bekämpfe»  sind  um!  diu  um  h  ilu.-s  n:i|iniduktiven  Charak- 
ters wegen  keine  Rücksichtnahme  verdienen.  Denn  eine  Tätigkeit,  die  nur 
darauf  ausgebt,  /usum.'.en  ein/einer  die  ( nsauitlieit  seltner  zu  benachteiligen 
und  üii'Ii  in  iiiduv.ii  midtel;  :-ee  W-ise  Ventile  /.'.]  ver*  huiien.  ist  t ■  L j i  üo  außer 
gewöhnlicher  Vorgang,  daß  sie  nicht  entfernt  in  Vergleich  zu  anderer  gewerb- 
licher Tätigkeit  gestellt  werden  kann. 

Ii/-  i;l  indessen  nidil  ILtleiai^.  die  Tel  ]  eii\ee:,ellsrha[l  in  in  iiuee  ( i ■.  :F : ;  1 1 1  i 
heil  dwaiii^m-  uulauteavi  Ma nipuln: icu-'n  zu  iieziehtigen. 

Die  Schilderung,  die  Conert  von  den  sächsischen  Tenaingesellschatlen 


ilyi)i,tlu:!;arkl\"dil,  hefei.nllieen  stell  Uli:  UersteLuui^  und  Vuknal  vuu  Hau- 
NlaierialieiL  beteiliget!  sieli    ii,  äiiuliilaei  fa-.elLeiialli'tt  usw. 

Das  Dresden  der  letzten  40  Jahre  ist  zum  größten  Teil  das  Werk  vun  Terraiti- 
(,'L'ScIlsdiaitcn,   Das  von  ihnen  uufee>elim?se:!e  Land  liiliie'.  einen  kaum  eiiuna! 


iellschaft  ist  dort  nai.äi  OiaNeirr  dir'  J . ■  - i ivi.eeE  IinniobiliengesellsrJiaft. 

ndet  nlau  in  den  viim  biegen. 1  eil  lateralen  rill 
:<s  Unternehmungen  seit  Aufnahme  ihrer  Tätigkeit 
1  Jahr«  iti;z  livlen  caianl  liituii-,  ilal!  -n-  eiueveiier  Auiaaben,  vuu  dein;:] 
;  «luLdite,  daß  sie  iili.a  km/  ihiei  Luif;  ti)  die  Stadl  beinah  eleu  eviudi  11  isuatll- 
fordert  so  weit  vorbereitete,  dal)  sie  der  liat  nur  abzunehmen  und  weiter- 
ilühren  brauchte,  oder  di.Li  sie-  aul  kasuelle]]  des  Kais  iibnlidic  Schritte  unter- 

Mehrerit  Tci  laiiigcsellsrhaftcu  Sa>  b-ras  arbeiteten  in  (dieiutiilz  und  einigen 
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stücke  findet.  Ms  l;;mri  nicht  Aiif.i;:i!:e  der  Wehjum^rt-ienn  sein,  diese  Tiitip:- 
lit-it  k;i  iLiuci-Siiüdi'!!  '  ■(In-  v.ii  ': -i ■!:;,! Ii i:m  -ii  iv.  iiii.i'i        ri:u:  s;„k-]bli\  r  Till  4- 


iiw  am  nächsten.  Bei  den  vuli  i3i?iiJ  Vcs  Hiswr  ilii  t-ki  n.i>!i-iniiniirain  Hrniitl- 
Iuhkcii  ist  de^hiilb  lÜi-  lel/k-ie  Mcttiede  i.vmilill  wurden. 

Freilich  ist  iiui-li  ?.a  l  iTÜ..!::ii  lui!.v]i.  ihitJ  die  \',.i]i.:.ll  niste  und  Voraus- 

setzungen, unter  denen  die  X. n inieini):;  dei  !>:.■:■...  ciiolccn  k;mn,  stiiuu  inner- 


Übersicht  über  die  Preise,  die  von 
und  beim  Verkauf  (b)  von  unbeba 
nieler  erzielt  wurden  sind.  Die  St 
Durchschnittspreises  für  erworben 


;t,  und  natürlich  Ver- 
möglich  erscheinen, 
ich  aus  [liUiilnlKCmlcr, 
ihrgang,  entnommenen 
iuf  (a)  von  unbebauten 
ilr-riicLoi)  tUailr.it- 
II. ■  rincäi  v.rc  G:V>Ui-  des 


!'u:lr.:  ■  i.  !!■ 
[.i-.l^ci^l  -.1-:  . 


v  c.(;/:illlt 
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Flächen,  die  Einkäufe  dagegen  Gelände  betreffen,  das  für  Jahre  hinaus  noch 
unbebaut  bleibt,  aber  man  crsi<-hi  dai  ;ri-  rsiv  :i.  il.il!  i-rn-n  di  t  sieie/ende  Giundzui; 
der  Geländcpreise  ülxirall  vorhanden  ist  und  von  den  Gemeinden  mitgemacht 
wird  1«,  werden  muß,  da  andernfalls  die  ersten  Naehbesitzer  den  Vorteil  haben 
würden. 


im  allgemeinen  gefordert  werden.  Die  Zahlen  beruhen  auf  amtlichen  Aus- 
kunftei; di  r  '.x-katfm  Städte. 

Die  Buden preise  stufen  s-ieli  h:.e:  11.;.  Ii  in  det  Ree/']  nach  ;  Gruppen  ab,  näm- 
lich für  Gelände 

a)  innerhalb  der  Stadt  an  fertigen  Straßen, 

b)  an  der  Peripherie. 

c)  an  projektierten  Straßen. 

Von  Ermittlung  der  Preise  für  außerhalb  der  Bebauungspläne  belegene  Ge- 
lände Hachen  i-t  abgesehen  v- e «vii  die  Bee.i  eii/ui:;  der  in  die  Erhebung 
ei  uz  u  1  nv  i  eilenden  GiutiLlstiieke  nicht  einheiiln-h  *u  gestalten  ist  und  ferner 
die  Preisunterschiede  im  einzelnen  zu  groü  sind. 

Zweierlei  ist  :äii:i  doi  Ae.t'-b  leniü  .-lort  /u  i rkemicn,  nämlich  einmal,  daß 
in  der  Regel  die  Bodcnpicisc  um  so  höher  sind,  je  naher  sie  am  Zentrum  der 
Stadt  liegen  (was  an  sieh  natiiilirh  ist),  zweitens  daß  die  in  dieser  Richtung 
sieh  vollziehende  Steigen! ni;  eine  sprunghafte,  ist,  hast  sämtliche  Zahlenreihen 
beseitigen  diese  HmlKiehtuii^,  besonders  Kesdiicht  dies  u.  a.  bei  den  mitgeteilten 
Zahlen  aus  Cassel,  Dortmund,  Div.J,  hi  iühci  (eld,  l-^sen,  Hap,en.  Haspe,  Kiel 
und  Minden. 

Die  Preise  an  sieh  brtrachtel  sind  ioi  einzelnen  geradezu  erstaunlich.  In 
Dortmund,  Dresden,  Elberfeld,  Kssen,  Ki.l  betragen  sie  an  fertigen  Straßen 
innerhalb  der  Stadt  zum  Teil  rooo  M.  und  mehr.  Auch  die  Minimajprcise  sind 
in  diesen  Ligen,  ?..  IS,  Dortmund  (140  M.  das  Quadratmeter),  Dresden  (300  M.), 
Frankfurt  a.  M.  (250  M.)  une.c'A'!ierlii  Ii  hoch  ;u  nennen.  Die  Preise  in  den  Außen- 
bezirken an  der  Peripherie  der  Städte  haben  in  einer  Anzahl  Städte,  wie  Char- 
Itillpnliiiii;,  Dortmund.  Dioden,  Fiaukfini  a.  M-,  Freibure,  i.  Hr..  Mannheim, 
IViilsch-Wiheersdorf  ^icidif.ijls  e:Th-  enorme  Höhe  <  1 : oi-:  !  1 '.  und  dies  gilt  auch 
Uy.iie.Lidt  der  l'ieise.  ,Lie  (;.  l-,;„le  ee/.d;;i  wi  iden,  das  mvar  schon  in  den  Be- 
bauungsplan einbezogen  ist,  dessen  AufschlieDung  aller  noch  in  der  Ferne  liegt, 
also  [■■lächcn.  nie  voi  Li-ili.;  1e.11  l.moiei; ;-.  ii.dtli.  h  iiii-i.v.iulzt  werden  können. 
Die  Tatsache  daß  nach  dem  1    1    1       11         betreffenden  Grundstücke  an 

in  Chailulteiiliiui.'  auf  57-  14N  TA.,  in  F->eii  auf  7—35  TA.,  in  Freihurg  i,  Rr.  auf 
2u  -to  II.,  in  Gießen  auf  20-30  M.,  in  Halle  auf  12—30  M.,  in  Deutsch- 
Wilmersdorf  aui  20— too  M.  beziffert  werden. 
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ät  Oberhausen 
,  liegen  die  Ver- 


Bodenpreise  im  Auslande. 

Es  erschien  von  Interesse,  einmal  in  ^«".IJcrem  Umfange  die  Bodenprcisc 
festzustellen,  die  in  anderen  Kulturländern  gezahlt  werden,  um  daraus  einen 
Anhalt  m  gewinnen,  »ic  Deutschland  im  Vergleich  zum  Auslände  in  dieser 
Uezielumg  gestellt  ist.  Scillaen  slämllirh  ist  es  nidil  ;ingä[igig,  die  Zahlen  in 


lartig  sind. 


entsprechende  Anfrage  gerichtet,  und  es  sind  in  dankenswerter  Weise  mehrere 
Antworten  eijigelaiilcl).    im  liai-hstelientlel)  ist  denn  Ilmall  wiedergegeben: 


I.  Norwegen. 

Christiania  (1901:  225677  Einwohner).   Die  Bodenpreise  betragen: 

a)  Im  Zentrum  der  Stadt  100—500  K  (112,5—562,5  M.)  für  das  Quadrat - 

b)  im  Mittelpunkt  der  Stadt  30—60  K  (33.75—67,5  M.)  für  das  Quadrat- 
Für  Grundstücke,  die  sieh  vn  Mietwohnungen  eignen,  im  Westen  der  Stadt 
IO—25  K  (11.25—28.12  M.)  und  im  Osten  5—10  K  (5.63— ri, 25  M.}. 


joraichtigea  Sehätzungen  eines 
5tituts.  Die  Preise  verstehen 
1  Steuerfreiheit,  unter  welcher 
ihre)  die  18-  24jährige  Stcucr- 
[tegorien  von  Gebäuden  zugute 
ali-i]  Verhüll  ni^en  und  können 

ie  Schätzungen  für  jede  SrraUe 
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Das  Qnadratme 


11.  liudapusl  {,";;.:  ora  i;imvi,li:n-r  iqm}.  I):c  l-idsc  [Iii  ISauland  vari- 
ieren von  tu  211  II.  tlus  0:i;u!v;itl;l:iflii  -■  rund  2.40  4.Ju  M.  das  Quadrat- 
meter —  an  der  Peripherie  der  Stadl,  bis  zu  12000  K  die  Quadrat  kl  afl  er  =  rund 
2800  M.  das  Quadratmeter  im  Zentrum. 

C.  Prag  {1900:  475000  Einwohnet  einschl.  Vororte).    Die  Bodtnpreise 

a)  Im  Stadtzentrum  2000  K  und  mehr  die  Quadiatklafter  (=  3,59  M. 

das  Quadratmeter)  oder  471,75  M.  das  Quadratmeter; 
hl  in  den  sonst  iRcn  Laceu  üer  iiuitTiii  bLrull.  ;'e  naduli/in  die  (huridsliicke 

raf'a  (»ler  wtuiscr  ;-;ui  dir  AniS.'üliiviriu'  ;:u  lic^m:  £ou-   1000  K  din 

QlLLülrslkU'i  1   =  :   tA)    _:/■        d.i-:  fHi.T.'.raHm.i«!  ; 

c)  an  der  Stadtgrenze  der  inneren  Stadt  ca.  500  K  die  Quadrat  kl  alt  er 

ii¥  .11.  das  (_l!i:idia:me:L-i 

d)  in  den  AuBenhezhfcen,  den  Wohnst [ittn-n  der  Ailieilurht-vülkcTung,  und 

1.  im  Osten  der  Stadt  40 — 100  K  die  Quadratklaftri  —  5,40 — 23,60  M. 

2.  noch  weiter  hinaus,  ca.  r1/«  Gehstunde,  30—40  Ii  die  Quadral- 
klafler =  7—9,40  M,  das  Quadratmeter, 

;;.  im  N'ii:d,  o  d: :-::nh  .  '  ..  !        '.iiuli-  r,,iii  St;.dl  \:mi-.  r,  ,-itlei  ir.  -;o.>  K 
die  Quallrat  kl  aft  er  =  47,20  M.  das  Quadratmeter, 
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4.  daselbst  1  Stunde  Gehweg  80  —  100  K  die  Quadratklaftcr 
=  18,9—23,60  M.  das  Quadrat mel er, 

5.  im  Süden  der  Stadt,  */<  Stunde  Gehweg  vom  Zentrum  entfernt,  2  bis 
300  K  die  Quadratklafter  =  47,30 — 70,80  M.  das  Quadratmeter, 

(1.  daselbst  t'/j  Stunde  Gehweg  entfernt:  50 — 120  K  die  Quadratklafter 

[  1  ..s-i  }.i  \L  Oi  l.  i  Li .  l(  1  i  ..  <  !. 

7,  im  Siulwctm  der  Stadl,  ca.  i'/t  Stundi:  Cflun-p;  vom  S(. ultimic  m 
.entfernt,  80 — 100  K   die  Quadrat  Ida  ft  er  =   18,9 — 23,60  M.  das 

D.  Krakau  (1900:  92  ODO  Einwohner). 

a)  Im  Hauptzentrum  (innere  alte  Stadt):  1000—2000  K  die  Quadrat- 
klafter =  236    471.7S  M.  das  Quadratmeter; 

b)  im  mittleren  Teile  der  Stadt  300  K  die  Qtiadratklalter  =  rund  70  M. 
das  Quadratmeter; 

c)  in  den  äußeren  Bezirken  60 — 100  K  die  Quadratklafler  =  14,10  Iiis 
23,60  M.  das  Quadratmeter. 

HI.  Rullland. 

A.  Riga  (500000  Einwohner).  Die  Preise  für  Bauland,  sowie  für  Material 


D.  Lublin  (ca.  63000  Einwohner): 

1.  Im  Innern  der  Stadt  50—68  Fr.  =  40—55  M.  das  Quadratmeter; 

2.  an  der  Peripherie  15—33  Fr.  =  12—18  M.  das  Quadratmeter. 

E.  Wlozlawck  (32000  Einwohner): 

1.  Im  Innern  der  Stadt  22—38  Fr.  =  17  -31  M.  das  Quadratmeter; 

2.  an  der  Peripherie  der  Stadt  5—8  Fr.      4—6,40  M.  das  Quadrasruute:-. 

F.  Grojek  (ca.  5000  Einwohner).  Preis  der  Grundstücke  4—8  Fr,  =  3  bis 
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a)  Lüttich  (175000  Einwohner)  und  Umgebung.  Nach  dem  Berichte 
des  Ausschusses  für  Wolinungspflege  wurden  für  Baugelände  zu  Arheiterwoh- 
miiiütn  in  l.ütücli  um!  innigen  Viiiiiitjji'iii^inili'ji  folgi-iuli'  Mu-iie  ecj.;i)ill : 


CUUn   

sc  ■■ 

lln-ivr  (>,lr....!„)  .... 

;! 
5+ 

<>u- 

47  838]^ 
7  61  Mi 

486088^ 

elt-s  4,'n 

6,5i  5," 

M.OS  8>S 
4,^  3.85 

I  393  ,64,51 

7.9!  MG 

D;li  in  ol>i.; iT  AcMiIlimi;  outi;<Iiiln  Ii  (lil.imli:  i:i  l.iiCi.li  Iii;;'  -jr.  der  I'Vi  i- 
pherie  der  Stadt. 

Im  Zentrum  der  Stadt  schwanken  die  Preise  mischen  900  und  1000  Fr. 

(n-lrm;:i:,  iliis  v.n  35  ]iiln.-:i  n'.nh  iinLii-i  ii.ill'  l.e:,  -n  1;  idi-  ]  ji  ■[.>.;   In  (1,  111  Zentrum 

nähert,  wurde  mit  ,;o  Fr.  Lraalilt.  i >iirvlw:,nitt;-;ireis  kann  111  l.ütlie.li 
der  I'ieis  l  :ir  t, ein  Ilde  Arbeiten*  olnumeell  fi'.lf  I.;  Iü  l-"r.  .m^.ü'iimnen  UTlden. 
Habe;  sinJ  die  Ve;  ]>didine.eri  /.u  den  Äi:IiHjt«-;:ifketi  ff.it. 

b)  Für  Brügge  hat  Eberstadt  in  den  Außenbezirken  als  mittleren  Boden- 
preis  8  Fr.  iür  ib-  yiiaJi-jii:u-k:r  ermittelt,  für  Industricgclände  und  Bau- 
steilen  in  der  Xu.  hbarVehaft  von  Fabriken  werden  niedrigere  Preise,  bis  etwa 


preis  betrachtet,  w 
hältnis  zu  der  Kai 

nelunlich  Gesell  Sit  s 


Liegenschaften 
des  Abbruches 
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Sladtinnem  stellt  sich  i 
also  400  M. 

In  den  äuttcren  Quai 
l'n  i-.'ii  ^.■handelt : 


4S  20,01—  2;    „  llS  100  „ 

10  jo!ot—  jj  ",  37700  ", 

Weitaus  die  meisten  Witiinfi-  winden  id-n  zwisclicn  1  m»l  25  Fr.  ab- 
geschlossen; der  mittlere  Quadrat  nieterpreis  der  in  dieser  Preislage 
gebändelten  223  700  qm  betrug  rund  20  Fr.,  also  16  M.  Aber  auch  die 
Verkäute  zu  10.01— 15  Fr.  und  zu  25,01—30  Fr.  umfassen  verhältnismäßig 
große  Gebiete.  Diese  Preise  verstellen  sicli  für  aufgeschlossenes  Bauge- 
lände 


Der  größte  Teil  des  umgesetzten  Landes  (Wiesen.  Äcker,  Heben 
usw.)  galt  höchstens  5  Fr.,  also  4  M.  das  Quadratmeter.  Verhältnis- 
mäßig protl  ist  rl :is  /u  I.Ol-  '4  Fr.  verkaufte  Areal. 

Veigtekht  i-.ymi  diu  vi >t stellend  ivied>i  ■: ii  Z:iliii  n  miteinander  —  immer 


( .  1  I J 1 1 3 . 1  -    [i;in.!ih.  dl-        !,.■:.-:■.        i-rr:  -.1  :.i|ir:i  [ir.;!. 

Selbst  in  dem  von  Berlin  schon  weit  abgelegenen  Potsdam  sind  die  Boden- 
preise zum  Teil  hoher  als  in  den  Vcriulüi  Wien-.  Dir  FÜLdien  :ibi-i:  die  man 
in  Gtoß-Beilin  noch  iu  1,30—1,53  H.  kaufen  kann,  dürften  sehr  gering  sein. 
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St  dien  wir  Dresden.  Prap.  Budapest  und  :n  JWaÜclc,  und  halten  uns 
an  die  Boden  preise,  rite  an  dir  Peripherie  diener  Str.dle  e.«aiik  wenkn.  so  finden 
wir,  daß  sie  betragen  tür  das  Quadratmeter  in: 

Dresden  50,00— S0.00  M. 

!T=g  9,40— 4;,3°  „ 

frag  (nur  im  Süden  iltr  Sladt|  47,20—70,30  „ 

Budapest  =.4"—  4,8o  „ 

Selbst  unter  dem  Vorbehalt,  daß  die  Lage,  di  r  Ciiindsliii  kr  eine  sehr  verschiedene 
sein  kann,  zeigen  sich  jrdoeb  erheblri-lie  l'reis  unterschiede  in  Ungunsten  der 
•äili^in.lniTi  Hauptstadt, 

Ein  weiteres  Beispie]  bieten  Lodz  und  Frankfurt  a.  M.  in  ersterer  Stadt 
betragen  die  Boden  preise  in  den  AuOr'iibe/.irkcn  32—80  M.,  in  Frankfurt  a.  M. 
40 — 100  M. 

Dortmund,  Essen  und  Mannheim  können  etwa  mit  Kri-tiania,  Züricli  und 
Lüttich  in  Vergleich  gestellt  werden.  Die  Badenpreise  betragen  an  der  Peri- 


Die  Unterschiede  zuiinyiinster:  der  ilrvi  dein-ehen  Stäilie  sind  in  die  Anten 
springend. 

Iiier  bietet  stell  ubriKtJii  aiiih  ein  Yerfilri.-Ii  der  Preise  in  ilen  Mutierst  e  11 
(Vorort-)  Bezirken  und  bei  noch  nicht  :utfj,-e:ie]iIosseiiem  Gelände.  Die  Preise 
betragen  in: 


Die  Unterschiede  sind  zwar  nid:t  so  proti  als  bei  den  obenbczddineteu 
(;i.4ändr'kom|>k'\i-ii,  aber  auili  hier  zeigt  sich  schon  eine  Abweichung  zu  Un- 
gunsten der  den  Ischen  Stillte, 

Iis  seien  Iriuej  fuliji-iiiSc  Sbidle  mit  iiinie,  .tu.  r:':il-.l,  ;i  ai  er'i;;lir.  -,  die 
zwischen  60  und  100  üoo  schwanken: 

Froiuuri*  i.  ilr  -  35 — 50 

Offcn^Ui!  .  ~Z-t,  " 

Kratern   14— 13,1;, 

Lublin  u-13  „ 

Für  die  Industriestadt  Ipswich  in  England,  die  olienlalls  in  diese  CrüUen- 
klassc  gehört,  irat  Klir.HsrADT  in  cie:i  äniicreii  l.irgen  lirr  A:  I  rili  i-wchnene.;  )! 

zeigen  die  deutschen  Städte. 

Deutschland  .Ne-  klaisischc  l.arv.l  ..['. r  ::nlii.[',  Bidcn preise  irat  ;in  dir  :■<  in 
Bleigewicht  schwer  zu  tragen.  Nicht  nur  die  Bevölkerung  wird  davon  in  ihren 
Wohnungen  getroffen,  sondern  ebensosehr  Industrie,  Geworbe  und  Handel.  Ja 
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in  neuerer  Zeit  isl  von  diesem  Fieber  auch  die  Landwirtschaft  schon  ergrillen, 
wenn  hier  die  l'rsadicn  für  die  Beden  Preissteigerungen  auch  andere  sind,  als 
beim  städtischen  Boden. 

Diese  auQemulenilidie  Verteuerung  des  Grund  und  Dudens  und  damit 
der  Mitten  setzt  I  leut-dihnd  e^enüber  den  anderen  Kulturstaaten  außer- 
ordentlich in  Nachteil.  Die  Industrie  hat  an  den  sich  für  sie  hieraus  ergebenden 


kilrrcni  mit  dem  Auslände  erschwert,  sondern  die  kiinstheu  in  die  Hohe  ge- 
triebene Bodenrente,  ein  Kveb:.se:iade«  für  unsere  vit Isrhaiiliclie  Entwicklung, 
im  Gegensatz  zu  der  auDermileiitlicli  se-ensieirhen  Wirkung  jener  Ver- 
sieh erung. 

Eberstadt  weist  mit  Recht  darauf  hin.  daß  in  England  die  auf  erheb- 
iicl.  Idlifielen  B..,!e[i;::eisill  aiifedulik-  <):d]iilt!.e  de]  Kapital- und  Krcditvei  kilt- 
nisse  weseuthrh  besser  Lind  ivirfHrtiiil'tsjjcinäBi'r  ist,  als  in  [lciitsr.lil.md.  Auf 
diesem  Gebiete,  dessen  jährliche  .\n-|>iii.  In-  n.i.'li  Milliarden  rechnen,  ist  eine  der 
Ursachen  der  kapitalistischen  Überlegenheit  Englands  und  der  Schwäche 
Deutschlands  zu  suchen. 


H.  Baukosten. 

Bei  der  Höhe  der  Baukosten  in  der  Wohm 


oder  Beschaffungskosten  der  Baumaterialien, 

nischen  bz.  lxui].i  .|i'<  Iiidien  und  de  liv-ier.ii.rlien  Anforde- 
lie  Bauten. 

siili  dir  Hübe  i.lcr  Ivetm  n.nli  ilen  uirl'diafthehen 
illiiisscn.  Ist  das  Angel  ml  au  Materialien  odei  an  Arbeit  s- 
ken  dir  l'i.  Esr-  im  andrien  l-'dle  sleifier.  de.  Ud  Zill.  kein  eil 
reit  die  ie.kniviieri  bl..  baiuwdi/ciüebca  ulnl  hv.i."ienifrbcrl 


Wendungen  Mii  Miele  -ein  und  mithin  wird  anrh  da.-  Wohnungswesen  von  der 
Hohe  der  Haukü.-teu  we-cmltrh  beeili  fluDt. 

Wie  hüih  sieh  ein-  Baukosl ni  in  einer  Reihe  von  Städten  stellen,  zeigt  die 
naiilifnlcende  Zusammen.-!  ehmi::.  bei  der  die  Preise  berechne!  sind  von  Ober- 
kante KellerluEbiideu  Iiis  Obeikimle  ilauptgesiins. 

Für  Graß-Bernn  gibt  At.uert  WhIkS  die  Baukosten  lür  Berliner  Miel- 
kasernen auf  ja— 15  M.  an. 
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,)  l.-i  lliiiiM-in  mit  l-kU,:i  Wöhningen  J,|  Fi.  :-  M.  (üi  Kui> 
Hin:  Ungefähr  iS  Fr.  =  ]4,4"  M.  ffir  das  Kubikmeter  uinlaulen 


.  für  das  ynadratmetcr  überbaute  Fläche, 
de  Preise  mitgeteilt: 
klein™  Wohnungen  (bis  zu  4  Räumen) 
_:i*0  Hl .  Iii]  t  J  n ;  l  1  d  1  ^  r  1 1 1 1  1  ■.  ■  r1  Irl  Kill',  cr 

iißeren  Wohnungen  (5  und  mehr  Räumen) 
!  yth.  M.  Üii  d;i-  1  hi.-uliafnii'M  aufwärts, 
hat  nowiilitilich  «in«  Höhe  von  14—15  m. 

milieiihäuscr  stellen  sich  auf  6000  K  = 
Quadratmeter),  für  Zweifamilienhäuser  auf 
K  .i.It]  1+11,25  M.  (iii  das  (juailiatmefn), 


J.  Bauordnungen. 

bei  u.  a.  in  Betnn  I  1  M.uv: -1 .,,  I:.  11.  1 1 .  |>|  .  Tibi.itcn,  üroBe  der  Türen  und 
Fenster,  lichte  Hiihu  der  Räume,  firöBe  der  frei  flächen,  Anzahl  der  Aborte, 
die  l)e-  und  lintnässeningsanlaKCn,  Slralitnbrritcn  und  Häuscrhöhen.  Alle 
di«  Furdcnmjjcn,  ilif  Iikt  ih.i  Mj;'.  i  :  I  i-hül.  u  i-.k'ti  in  ürtlidien  Bauordnungen 
niedergelegt,  die  in  der  Kegel  auf.  Uaugeselzcn  der  einzelnen  Bundesstaaten 
beruhen. 
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.>>1 'llluim'sY'  l.:i  hriiten  die 


Regierungsbezirken  Düsseldorf  und  Arnsberg  c 

Hervorst  od  h  ml  und  s,n  lili<  !i  nur  bvilingt  gel 
um  städtische  oder  ländliche  ISczirke  handelt, 
schiede  hinsichtlich  der  lichten  Höhe  der  Rä 
villi  j,(h>  m  (Ulli  (lein  Lande  in  Haveln),  -',25  ni 
in  Sachsen),  2,50  m  (in  Sachsen- Waraar-Kiftna« 
und  lh  i:.ii:!i.ij':inv    11:  d' 11  !vlii  i  i:i!^-hiv:i  l^  ii  I 

Iv^irniiiii-In  y.ii  ],  Ui(di.--iii'inj),  2,70  m  (in  den  ! 
gierungsbezirk  Cöln),  2.K0  m  (in  den  Regierung 
und  ln-i  nii'.'iu  1  Kuim  d--  lim  Ii. ime-kvi  k  A11 
\Vrliälhiiss..ii  im  Ki.-11iy1v1.-b  Sachseti)  bis  zu  3 
schalten  der  Regierungsbezirke  Arnsberg 
ist  es  natürlich  von  aulicrordcntlichcr  fJcdcu 
Stockwerke  2.50  oder  j  m  sein  muU. 


Iiiiisidillidi  de.  Uhiiudduili*-  -,iiid  11.  a.  i:.  Ailn-ilifivii  bei  Dartnsladt  bestimmt, 
daß  einstöckige  Häuser  nur  dann  zulässig  sind,  inim  ine  midi  einen  Kniestock 
erhalten  und  ihre  Traufkante  mindestens  a.j  m  Über  Sockeloberkante  zu  liegen 
kommt.  Gleiches  liestimmen  einige  anilere  kleinere  Gemeinden  in  der  Imgehitilg 
von  Darmstadt.  wie  Traisa.  Olierramsladt  und  F.bcrsladt . 

Welche  rinaivjdli  Wirbnv;  ilnai  c it;o  zu  weit  jjHh-tk  In  linslimmurigcn  haben, 
abgesehen  von  dem  Falk',  dal!  ~ie  das  ..kleine  Haus"  überhaupt  unmöglich 
madien,  sei  an  einigen  iiei^|.ielen  .-I  liilllci  1  : 

Stadt  bmiriit  Scmi.i.iwi-Tiier  beieduiet.  daLt  unter  ZuyniiKl-  li'i^imt.-  an- 
gemessener Anforderungen  an  die  Bauten,  nanu-nl  lidi  «»weit  die  Mauerstärken 
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Ii  lit.'lraclil  kiwiiiii']],  ein  lirstimtiitrs  kldm-s  Kmla 
.■erursachcn  würde:  7065  M.  Dasselbe  Haus  würde 
[)  Xäcli  .1«  rruli.Ti'N  n.Lii.r.linni,!  [U-s  üt-BliTuiifisls'iirlis  I) 


i-j.  Scnlctuljcr  1 
Regierung*; 
Baukosten  eines 
schoß,  Ilhorn  I 


cberiwi  sind  ili l-  Ite-t  mummten  iI.ihIIh  i  .  inwieweit  sie  den  Anlieeerii  aufgebürdet 
weiden  können,  sehr  vielgestaltig.  :n  allen  H'.uv.U  ..(aaien  ^ L ■. ■  i i  linuljii; 

ist  wohl  die  Forderung,  daß  die  Anlieger  das  zur  Straße  erforderliche  Gelände 
unenfgeHlirf)  alMiitrei iti  imln-n,  wenigstens  bis  zu  i'iiii  1  ^wissen  Breite  der 
StraÜe.  in  der  Kegel  bis  zu  16  ra. 

Die  Kosten  der  Stniße[t!>ciebtu.'une;  stellen  sich  z.  B.  in  Darmstadt: 

Kiet  I  ;r:i nif  |'Jl^>1-  r  ;iee["   1,1V.  ii'ir  •Iees  QiEEEilr;il  Engter 

„     Iii«  LI-  (Mi-lilpliif-JlifliliU-r  illll   .    .  10  

„    Steinpflaster  (Basalt)  auf  .  .  7,5 o— 9  „   ,,  „ 

Allen'  II:.'.-  1:<;:.||   in    l!;!im~l;nl1    i  Il.-Ejlel  1 1   L.-.1J  :]-'!:]'■  \':ll:.'i;t]]:l-SE-  VM,  JLk  llif 

Materialien  in  der  l'inu'cufiKl  der  Stadt  in  guter  und  wetterbeständiger  Be- 
schallen hei  t  vorbanden  und  leielit  zu  erhalten  sind. 

Hei  imrtirreu  liebst  ic.mie.sa.  Ii  :ii  stclti'u  sieh  (Uli  Kosten  wie  lolgt: 


lIclzilfLlMicI    IS.EJO     „         „  „ 

Auch  hier  zeigt  wilelie  I.ie-i  Um  1  enden  Betrage  cisiwrt  werden  können, 

wenn  niebt  zu  hohe  Anforderungen  gestellt  werden,  und  wie  wichtig  es  ist,  bei 
Herstellung  der  Stniüi.Ti  ihre  Ik-iiUmmimü  im  Ausc  zu  Inhalten.  Wenn  Vcrkchrs- 
straUen  stark  bolestigl  werden  müssen,  so  kann  man  in  Wohnst raßen  mit  viel 
leichteren  Mitteln  auskommen,  i~  genügt  hiei  Tcennukadam  «ler  wohl  auch 
cinla.  In'  (lian-siei im-,   Der  Iso^tE'iH'iiekt  i*l  leiilit  ;.u  bcicdincn. 
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Nimmt  man  eine  Strailcnfrtml  vmi  m  m  und  .-ine  Straß™  breite  vom  {.deichen 
Mails!  K>  der  Anl ii.'i;:.T  ^Liii/i]l)ii[]Ljr]i  die  X.i-Irt:  Im    Br.icsti;,-!!:!];  vun 

iox"°  =  5oqm     nie  Pivisdif  feien?,  /wischen  starkem   Pflaster  und  Teer- 


eingebürgerten  Praxis  ebenfalls  in  der  Üe^el  i'mi  den  Anliegern  zu  trafen, 
gehören  also  zu  den  Herstellungskosten  der  Hauser.  Ihre  Hübe  ist  abhängig 
von  der  Größe  der  Anlagen,  also  namentlich  von  der  für  die  Kanäle  zu  ver- 
untdetiden  Rohrweite. 


IV.  Abschnitt. 
Deckung  des  Wohnungsbedarfs. 

A.  Der  gegenwärtige  Wohnungsbestand. 

Eine  Statistik,  die  uns  darüber  belehren  würde,  ob  der  Bedarf  an  Woh- 
nungen duri.li  'In:  l'[.:thi:;iiin  i:ciho:t  v.-.irl.  pht  r-  Ins  jf./t  nidu.  Sie  wäre 

dcr'Bedarf  und  wir  :;:nU  ■.  1  i  =  -  Zthl  ■  I«. — .  :ie:]i/a::ani;s  an  Wohnungen  in  dem- 
selben Jahre  gewesen  ist.  Das  allein  würde  freilich  ncrli  nullt  genügen,  weil 
die  W..ilu;unten  ii;  ihrem  l'rii;e  am: Ii  den  Umknrunü n-vi.il!; iltniisiii  der  }![■■ 
völkcning  angepaßt  sein  müssen.  Es  hat  für  die  weniger  bemittelten  Familien 
gar  keinen  Wert,  wenn  eine  Anzahl  frr.il.lei  WrJimmgcti  lerrstchen.  deren  Miete 
ihre  finanziellen  Kraft«  überstuip;;.. 

Auch  die  Hrmittiunir  des  Be:i;.r>V  :::t  ein«  ■-ehr  -ichwierii;«  Aul'i.'al  e.  )> 
kommt  hierfür  in  Betracht  das  Ergebnis  der  Zu-  und  Fortzüge  von  Familien, 
die  Zahl  der  ElicschlieBiuiRen  h/..  die  Zahl  der  neuen  Haushaltungen,  sowie 
der  aufgelösten  Haushalte. 

Die  ■c«u  nti.-l.Tcr  Seite  bi-hrr  vr:-,rh:c  Ki  nii:  Ultra:  ins  Hedarft.  wobei 


licht  darauf  Hüeksidil  ^onom  inert,  daß  sieh  in  jedem  Jahre 
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i-maflen  brauchbare  KrfiL'bnis^c  i 
ii  beschrankt  werden,  während 
ir  Reriiip'ii  Wal  haben.  Denn  ■ 
luis  Tr.r.ißj.vHni).  Wenn  in  eim 
kann  es  ihren  Bewohnern  wenig 


i;  Jahre  i-.o   j/citniiil-i-r  :;>; 
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imiri'K«!          Kalil.'ii  da:  iT,".r  i .  ,m:  i  ,■  ,i  i.i:.  !■  ii.   r^pi  ie ; 1 1  .Ii;  ^iiinliinr 

der  Wohngebaude  ganz  offensichtlich  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  im 
Reiche.  Diese  Zunahme  betrug  von  1SS5  auf  iSoo  ;i.2ü%.  von  iKfjo  auf  i'pn 
wesentlich  mehr  als  das  Doppelt  v  [wiiIm  zu  Iwaditcn  ist.  1U1U  es  sich  um  einen 
doppell  mi  großen  Zeitraum  handelt)  und  von  kjou  auf  Kilo  wiederum  crriehlich 

nidir  ,.]:>  in  der  vuLhorp;-!]-.!.!.:-  "  

Kine  Gegenübcrsle  Illing  d< 
Gebäuden  ergibt  folgendes: 

Von  1885  auf  1S90 
Die  Bevölkerung  hat  also 


wuhates  ("ri-biiiidf  kamen: 


B.  Deckung  des  Wahnungsbedarfs  nach  der  s 
der  Bevölkerung. 


entspredieiide  Zahl  von  Wohnungen  neu  entsteht.  • 


C.1lli!i-: iiii.l:  di  1  Liinvohr.i 

aber  —  weil  überwiegend 
lietradit  kommt. 

Dies  an  sich  günstige  Verhältnis  beruht  aber 


fvn  <e:meir,den  cit  Wulmimeserölic  der  sozialen 
:'t  eiit-prechcn,  abgesehen  von  Grunewald,  das 
wutuiialiendeil  Leuten  bewolml    --hier  nicht  in 


a  Teil  darauf,  dall  die 
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Deckung  <lps  Wi>hmiiir.-li.!:L-i.- 


Danm-li  wfirt  di:r  'k-Mand  r.n  KU-imvor.imr.p.':)  in  dem  hii"1  ifüitfitf«  Sini 
ausreichend  in  den  Stadien  Aachen.  Hartivu.  C.li.n  1, n '.,-iit.nrg,  Chemnitz,  CÜ1 
Dan/ij;,  Diesdi-n.  Düsseldorf,  Essen,  lriiä s Ii,  f.üilii/..  Karlsruhe.  Kid.  Lindl' 
Lialivi^.-liiMi':).  M;i.^:i:i:i]iL:,  Mjm/,  l'l.im::].  J'dM-ji,  Stettin.  Wiesbaden  ui 
Wiii/Jj;:;;;.  [■iilit  imsjvii.-hi-iid  in  A-.iusii: ::!.-.  lin'ini.Ti.  Doitimmd  Halle  a.  : 
Leipzig,  Lübeck,  Nürnberg  und  StraOburg.  In  Hannover  soll  der  Anteil  d 
Kleimvulimm^on  soi;at  um    ;<.",,  ;:u~r:i;ic  in-:!.    ZMfif.llus  s:ii:im(  das  mit  di 


1  und  auch  das  Einkonu 


j.  die  742  M.  iliin-hsdiüillliclic  Miele  kostet,  gar  nicht  zu  reden.  Es 
tilcilion  dem  kleinen  Einkommen  —  und  mit  einem  solchen  haben  mindestens 
66*/»%  der  Haushaltsvorstande  zu  rechnen  —  also  nur  die  Wohnungen,  die 
aus  o — I  heizbaren  Zimmer  nebst  Zubehör  bestellen,  das  sind  27.12%.  Mögen 
die  Verhältnisse  in  den  anderen  Stadien  zum  Teil  etwas  günstiger  für  die 
kleinen  Einkommen  sein,  so  kann  aber  doch  nicht  der  geringste  Zweifel 
darüber  herrschen,  dali  das  Mißverhältnis  in  den  anderen  Städten  ein  ähn- 


■)  Die 


}!,-:  i-iiiisjvn  M  «ll.i:  i  I  ■.[!!!>:  .  i-i.'jl.-jnr,  kun;-.!' 
W..lLrLmi.L;:Li,       .1  ■  I .  n. :  :    K.liili        ■•Iii.:!]!.  K'l.ll^ 

.1  LI         ■■.:■!].'■.  V.     Lj "  .t '  IL,     iL..        :■  ,    LfL   .Ih.   ■    LI    iLLTli   S  L   I   Ll.TI  -Ii 


L-ir  il.li.iinr  Hin!  V.'i ir /' -i: I  i' i 
nicht  aiifiiL-fulirt.    Ks  kann  Uli 
V\,  !iliill:c,ii  iil.1l:  ;:li  l.  Ils 
■  dcstulu  tu  obiger 

L  K].'ilL..L.|lllUII^LLI 
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Besonderes 
Illingen  nach  K 


Diii  Iii ti k' ■:;m: i-ri  iLlt  ;l- 


fll  In  il'-it  rill 'r'LniTI  Ml--.  Ii  -in.:  ■■in..  :iiL-  1. 
t  stiiilrisL-hm  Statistik  mi'  ■ 
7)         Mr  uilil  mehr. 

■|  Im  Preise  von  500- 
•>  Ütxr  im.,  M. 


rog]  Deckung  Jos  Wolmungsbodarfs.  679 


In  Ostfjrri'irli  entfallen  von  je  100  Wohnung™  au I  die  Zinsstufen: 


C.  Neue  Wohnungen. 

Die  weitere  Frage  ist,  tili  die  Heist  ellmifi  ,>euer  Wdiniingiai  dem  Ht-darf 
an  suMu-n  Jw.  der  Zunahme  :lrt  Heviiltei  iiilj;  (ji-iiiigl  hat.  Entsprechende  Zahlen 
iiii  das  iidvli  fder  uinztliLi'  ßmidcflsMat.ii  sinl  vmi.atuieii.  li-r  die  I/iiUt- 

sudrang  muß  deshalb  auf  einzelne   t  Diese  Zahlen 

Wesel)  ist,  vo]lki>lt;:sifn  .ms,  weil  sie  in  i:  Ji-:  [_ii-.ii-  iiaeii  drr  ji.kiili-n  Enlivii 11  ij! 
lKurteilt  werden  muß.  Iis  ist  in  den  muhidlexiiden  Zii:.aminet'.ste!hinr;eii,  suweit 
andeie  Angaben  tiiL-hl  vr.ilic^'ii.  da;  Annahme  /Hamide  i;i]<-t,  daß  eine  Hans 
lialtmig  im  Dunhsrhuitl  .(.5  Pi-rsonni  (Reirhsdui.lisclmitt )  umfallt  imil  jnle 
Haushaltung  auch  eine  Wohnung  beansprucht. 


Charlottoiibiirg. 


'17  I?8 

2(14! 

«Ii 
J76 
976 

Das  Mehr  an  Wohnungen  beträgt  also  in  Chartott  Coburg  in  diesen  II  Jahren 
38707—31274  =  7523,  Allerdings  telilen  die  Ausbin  Über  den  Wohnungs- 
abgaug. Selbst  wenn  man  diesen  auf  10%  tli-s  Wiitmini^/ngiiagra  schal/t. 
was  reichlich  gegriffen  ist.  so  bleibt  immer  noch  ein  erhebliches  Mehr  an  Woh- 
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6So  C-  Ghbtischel,  [lio 

nungm  um!  dem  erif^priclil  auch  die  Talyache,  daß  nach  Abschnitt  F  die 
Zahl  der  Leerstehenden  Wohnungen  in  Charlotten  bürg  eine  sehr  erhebliche, 
die  Norm  übersteigende  ist. 


Der  RdnuberschuQ  an  Wohnnngen  liotrigt  mithin  in  den  Jahren  iooo 
bis  iaii:  37  5iS—3i700^-  ■■  5M5.    Wie  die  ^.^Zahlenreihe  zeigt,  stammt 

winden  in  diesen  beiden  Jahren  neu  crtichtel  111357  Wohmmgt'n.  denen  ein 
zahlenmätlig  ermittelter  Albane,  von  10.35  c,cejjiiilHTstclit,  sc.  dali  der  licir/ii- 
eane.  o;,.[3  l.mrus.  ^'  -"■11  <-i:>  M.'liv  ;ri  Hau-haltcn  van  0125;  der  Wchnungsüber- 
-rtiüß  .1»  (li.-~:-n  lifidcn  Jahren  allein  l>--:.i:J  dah.-v  1;°  Wi  liüiiiügcn.  Dci  in 
früheren  Jahren  vorhanden  grwi -seile  ('bei:.,  huß  tsl  milhm  sehr  gering,  und  es 
ist  klar,  daü  er  ein  genügen:  :'■  \Yi>lii:iiii;;saii^ib -I.  doirliaiis  nicht  darstellte. 
Dem  entspricht  auch  die  a.  a.  O.  ermittelte  Zahl  der  leerstehenden  Wob- 
nungen,  die  in  den  Jahren  190N  und  1909  sehr  gci  ing  war.  1910  eine  kleine 
Steigerung  crialircn   hat  und   -ich   nach   obigen    Fielst el hingen    rqil  noch 


Digjtized  D/  Google 


f  Die  Zusammenstellung  zeigt 
Wohmmgsproduktion  (üli;;.^dn'ii 
zurückgeblieben  ist.  Es  wurden  i 


a  190? 


deutlich,  wie  bis  zum  Jahre  igoq  die 
id  1905)  weit  hinter  dem  Bedürfe 
1904— 1911  errichtet  18  307  Woh- 
istelit.  Das  Mehr  an  Wohnungen 
ig ri  steht  einer  Produktion  von 
nüber.  der  Überschuß  stellt  sich 


iyo-J 


IQoo: 


1509  1 


rulhv;-.  ei 


i.Vheml.ii 


1.0.  bestä- 

le  Oberproduktion  an  Wohnungen  ein.  so  daß 
nungen  auf  4,3%  stieg, 
wenn  man  ucingcns  Heu  iVoiinungsbcdarf  nach  mehr  konkreteren  Ver- 
hältnissen, als  wie  sie  die  ohi^c  li'tdtihmii  der  Zahl  der  neuen  Haushaltungen 
hieit't.  inTfdmtil,  Daiilli.'L  :i;uii  der  Ziild  ilt'r  Olli™  K!:c:l.  (Inn  Meill'/.u/.itf;  von 
Familien,  der  wahrscheinlichen  Gründung  neuer  Haushaltungen  durch  einzel- 
slrlieiide  l'drsomai  mid  wahrsrlninji-lin!  Aljraiij;  von  11  au ä Ii al tu n^--;-:.  so 
ergibt  sich  folgendes  Bild: 


... 

■■■ 

150; 

ISO« 

6S.J 

1044 

iiii  1546 

•)  D«gL  um  l^m^von  Huttrop. 

J)  JVsjl.  cm  1;  yj.-j  vra  l(cllHij;hiui--,ii  i;ml  loiki-uci. 
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Was  die  iicui'ii  Haushalte  dn  Einzelpersonen  betrifft,  so  ist  bei  ihrer  Er- 
mittlung davon  ausgegangen,  daß  im  Durchschnitt  des  Reichs  %%  a!ler  Haus- 
haltungen von  Einzelpersonen  begründet  worden  sind,  so  daß  also  angenommen 
werden  kann,  tliiLi  auch  ~iiu 1 1 vj_.i  handenen  Haushalte  im  Jahr  von 

Einzelpersonen  neu  ee-niiale!  \ve:dee.  Jki  L'rim'.tliii'.c.  dir  Zahl  der  vorhandenen 
Haushalte  ist  —  wie  ob™  —  davon  ausgegangen,  dal!  4,8  Personen  in  Essen 
durchschnittlich  auf  rita-ii  Hae.iiiil!  keniiiicn.  l)n  Ahsam;  um  Haushaltungen 
ist  auf  2%  berechnet  unter  der  Annahme,  dal!  riii  Haushalt  du]  1  tiM-linii  1  - 
lieh  50  Jahre  besteht.  Das  seheint  nie;»  y.e  Ii-i-Il  ctu'rifiVji,  wenn  man  bedenkt, 
daß  auch  nach  dem  Ti.de  eines  Ehegatten  in  de.  [fege]  der  Haushalt  fortgesetzt 
wird,  oder  daß  häufig  Kinder  oder  sonstige  Verwandte  —  namentlich  in  Eigcn- 

Eei  den  neuen  Ehen  ist  angenommen  worden,  daß  soweit  Witwer  und  Witwen, 
geschiedene  Männer  und  Krauci;  eine  Ehe  gci hii>s>eri  Indien,  in  der  Kegel  ein 
Haushalt  vorhanden  war. 

Der  Kcilizugaiig  vor.  Haushnbiiig-  ti  (jet-hee  hiernach  also  qoio.,  während 
ei  sieh  nach  der  e:s^-n  'U.vhruiüi;  Iii;  :iie  iimf  Jaine  auf  ■: , r ,(,■]]!.  Es  liegt 
also  eine  merkwürdige  t' I ^  I  L-i LL>t i ü iri  11 : [[-  viel  Ere.rlic!-.<-  !:riiier  Ki.rh:lim^i-n 
vor,  woraus  der  SchluB  gelogen  werden  drirf,  Ha  Ii  die  Rechnungen  selbst  der 
Wirkachkc»  /leiblich  :jaln-k:iniiiien. 

Mathematisch  genaue  Zahlen  lassen  sieh  hier,  wie  überhaupt  meistens  in 
der  Wnhuunj;sstati^!k-i.  :U'  ;ii  a  Ks  kor:  um  vii  lnn  lir  da  rauf  an,  Ergebnisse 
!u  linden,  die  da-  rjM'.i-  W'.iiaieheiulicli^eit  der  Iirlaisiins  der  tatsächlichen 
Verhältnisse  für  sich  haben. 


TZuga 


-  Mimle:; 


gebnts  wieder  der  Zahl  der  leerstehenden  Wohnungen.  Wahrend  igt*  das 
Wo!) nungsaiigebol  noch  ;iö%  betrug,  a!sn  reichlich  war,  uil'l  11^07  bei  2,6% 
immer  noch  ein  erträglicher  Zustand  herrsehte,  ist  seit  1908  in  Karlsruhe  er- 
heblicher Wnhnungsmaiigc).  der  sich  ign  zwar  etwas  gemildert  hal,  aber  bei 
weitem  noch  nicht  beseitigt  ist. 


Auch  liier  zeigt  sieh  eine  \ < Jl.üimiuene  Rc;tll.>iakciL  zwischen  Bedarf 
und  Produktion.  In  den  Jahren  1903—1905  übersteigt  letztere  erheblich  den 
lasieren,  und  nunmehr,  also  erst  nach  drei  Jahren,  tritt  eine  Reaktion  ein,  die 
nun  wiederum  drei  Jahre  anhält  und  das  W'ohnungsangebot  unter  den  Normal- 


l)  Au  E  1  Hau slbd.lt ii hü  taiiiiniLN  iiiL  IkniLlL-.üJiiiiu  4,0  TV  esuneu. 
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grad  von  3%  zurückwirft.  In  190g  und  irjro  entspricht  der  Rcinzucang  an 
Wohnungen  bis  auf  einen  uerin^i.n  lü  umIiuü  .Uni  HeiLirfi?.  Leider  ist  nicht 
bekannt,  nie  sich  das  Verhältnis  19,11  gestaltet  hat. 


r  Bevölkerung 


D.  Wohnungsbedarf  und  Einkommen. 

Win  sclimi  :iu  niuli-rcr  rili-lle  bciut'ikt.  wird  i;niii]inli':li  ;nt!;i.'tH)mmrl],  ilalj 
^5%  der  Bevölkerung  auf  kleine  \Vi Jiuuiii;<-]i  (\irr  Heimle  ilushl.  Küche 
und  wcni^i/r)  ;in(ii:\\ii'M'U  -tml.  K~  fra^l  sirli.  <j1>  die*;  Aimalinu'  nadi  ili'i]  tat- 
sächlichen EinkomniiiiiviThähni.srai  tichtig  Im.  lür  eine  Prüfung  der  Frage, 

",  £   ]  i.iMsli.iltun  ;  ■  -  .; .:.  SV -i . 

')  Anfordern  «lurc&i  Eingemdfidinif|  6  > 000  Einwohner. 
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ob  die  Wohnungsproduktion  sich  der  finanziellen  Lage  der  Einwohner  anpaßt, 
eccienet  ist.  Du:  l.Sevolkeym,:  1'renl.leiii  i[mpjv,ijit  sich  inn  naeh  der  Höh« 
ihres  Einkommens  wie  folgt: 


l.  ihiO  Familien,  die  eine  üu>  (Ii.-;  R.mineti  U-stelietide  Woh- 
nung haben,  den  scJ:-ti  n  'Ii  il,  l-'iiniite.::,  die  i  im-  m.i.-  vier  Räumen  bestehende 
Wohr-aiii:  I.jI'iti.  der.  leimten  Teil  i::re;  h:iiki;miuviis  al-.  .Miele  lhi?^c]jl-:i  kütmci:. 
und  legt  man  die  in  Abschnitt  II  ermittelten  Durchschnittsmietpreise  lugrunde, 
so  ergibt  sicli  folgendes  liild: 


  I  i  i  n' 

iii"--i's-l«-ii;  . 


336 


e  Ri.  l.i^ki'i:  i\  -  Mir'/.LiiKu  ]■,■;  1.  !.  -,-thI  7  kann  [  h  1  n  n  mit  Kfh!  Iie/wei  ieln. 
Es  zeigt  sich  also,  daß  der  Besitz  der  aus  drei  Räumen  einschließlich  Küche 
liest eliend cn  Wohnung  ein  Einkommen  von  elwa  1600 — 3000  M,  bedingt.  Die 
Einkommen  unter  900  M.  sind  mithin  vom  Besitz  einer  solchen  Wohnung  völlig 
ausgeschlossen.  Nimmt  man  an,  daß  sich  die  Einkommen  von  000—3000  M. 
gleichmäßig  verteil™  (eine  Annahme,  die  alliTdiiii*»  viel  zu  fjunstii;  ist),  so  er- 
gSbe  sieh 


Die  Einkommen  von  rjoo — 1600  M.  Hären  also  nur  in  wenigen  Fällen  in  der 
Lage,  jene  Wohnung  zu  mieten,  die  cigcutlirh  nur  den  17%  mit  Einkommen 
von  1600 — 2300  M.  vorliehallcn  bliebe.  Die  Wohnung  von  vier  Räumen  käme 
nur  Iii:  die  Hinkommen  von  2j5.n1-  -31x11)  M   —  17','u  "'  Betiadil. 

Hi.vi.i.li  würde  •  -  den  -Ii.  i.lr.  ):<  :i  1  -' :  1 1  k ■ . ;  1 1 1 1 1 .  ii.vm  l:.'illTi>-e]i  -  nneli 
den  Ergebnissen  der  preußischen  Veranlagung  —  besser  angepaßt  sein,  wenn 
man  sagte  41  -f  17  +  r7  «  75%,  oder  wenn  nun  in  Rücksicht  zieht,  daß  bei 

diu  niederen  F  i  nki  ei :;  Ii  ■  1 1  die  kd:i:.|l  r>:]|.:i  eilen  ::i.,ßi-il  Allleil  Ulisriinein:!!, 

in  den  kleineren  Orten  die  Mieten  geringer  sind  {dem  allerdings  auch  wieder 
relativ  mehr  kleine  hinkommen  gegenüberstellen),  etwa  Gb'/»%  der  Einwohner 
auf  Wohnungen  von  höchstem  diei  K.iunieii  angewiesen  und  etwa  20%  in 
dci  Lnge  !'"ul.  WtihiimijjKii  von  vier  Räumen  zu  mieten.  Daß  die  mitgeteilte 
Gruppierung  der  Einkommen  in  Preußen  auch  in  den  anderen  Bundesstaaten 
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ungefähr  die  (deiche  ist.  man  also  die  für  den  grollten  Bundesstaat  zutreffenden 
Verhältnisse  tmbedeiiklieh  auf  das  Reich  ul-(  [Ii  kaen.  zrie.1  folgende  Auf- 
stellung für  Hessen. 

Dir  der  Kbikurn:n-nssU:iHTpilitlHie;'ii  betrug  1(112: 


Die  Einkommen  bis  iu  2000  M.  machen  also  in  Hessen  mehr  als  80%,  etwa 
83—84%,  der  Gesamtzahl  aus.  Mau  kann  also  auch  hier  unbedenklich  den 
Anteil  der  au:  Klcniv.-n:;niu'.ge:i  les  zu  ■  1  ■  ■_- L  Km liüi';:  einsilih'eßlich  Kürhe  iin- 
(.-.euii.  seilen  licviil^ciutli;         rund  f'<)  J/s  annehmen. 

Bei  Prüfung  dei  Zahlen  Iii.  einen  Slatll kreis  ullein  wurde  sieh  Verhältnis 
frciiicii  wesentlich  ungünstiger  gestalten.  Es  sei  hier  Frankfurt  a.  M.  angeführt, 
das  zum  Vergleiche  deshalb  besonder;  geeignet  oisthun'.  "-eil  es  durch  die  Einge- 
meindiinü  des  Landkreises  aiuh  eine  erhebliche  ländliche  Bevölkerung  mit  umfallt. 


Da  also  von  den  Veranlagten  5.,",,  mir  ein  Hinkommen  Iiis  1650  M.  haben 
und  die  Einkommen  unter  900  M.  (die  nach  dem  preußischen  Durchschnitt 
41%  sämtlicher  Einkommen  ausmachen)  hierbei  nieht  tmtlierikksiouiigt 
sind,  so  isi  ulii.ee  Auu.dmie  keinesn  i-s  ■/.»  lindi  gri  1 1:  u.  wohl  aber  dürfte  sie 
die.  talsiieliiichen  Verhältnisse  noch  zu  günstig  hinstellen.  Das  kann  aber  mit 
in  den  Kaul  genommen  werden,  da  es  hei  derarligen  Statistiken  und  Wahr- 
scheinlich keitsbeoba  rl  1(11 11  gen  nur  darauf  ankooiuien  kann,  nicht  /u  Schlüssen 
zu  gelangen,  die  gegenüber  di  r  Wirklichkeit  zu  ungünstig  erscheinen. 

E.  Verteilung  der  Wohnungsproduktion  nach  Größenklassen 
von  Wohnungen. 

Wie  die  Wohnungsproduktion  sich  auf  die  einzelnen  Größenklassen  von 
Wohnungen  verleih,  zeigen  folgende  Beispiele: 

Köln. 
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Der  Zugang  an  neuen  Wo:.mu:p.en  en'.rpncbt  also  nickt  eiiticni'.  der  sozialen 
Gliederung  der  Einwohnerschaft.  Die  Wohnungsproduktion  zeigt  eine  hierzu 
iliit'M  eiitgep.frip'icl/.le  Uiditunp. 


!  &9S  I 

In  den  Jaliren  1901.  rooz.  1907 — 1900  war  also  die  Grölic  der  neuen  Woh- 
nungen den  Uinkuiuiiu'iiwi'rli.il'TLL-;?:]  :nv.:<  [j.ili: .  in  Jrn  übrigen  Jaliren  aber 
nicht,  in  1904  und  10,10  Wieb  die  l'iodnliiidn  kltim-r  W, ■Inningen  sogar  unter 
der  Hülftc  aller  Wohnungen.  Das  Gesanil  resultat  der  n  Jahre  weist  ebenfalls 
Hai  1  d;iÜ  1I1T  Zn^iiiiL;  all  unli  11  Kleirilv::lii:-Lllf'.in  li.-iäi  liohi  ff  kaum  genüg!  hat. 

Essen  (Ruhr). 

Der  Grübe  nach  gvonhul  eni-^aivlei:  ivv.r  Wulmuiip-u  mit  Wohnräumen: 


sein-  interessantes  lüid  bieten  die  am  rhatliilleii- 
i,  und  iwar  deshalb,  weil  hier  nicht  nur  die  Größe,  son- 
dern auch  der  Mittwerl  <!tr  nuk-n  Wniniuu-L  u  aiiju^e bi:n  ist.  Erst  diese  letztere 
Angabe  gestattet  einen  tieferen  Einblick  in  die  Verhältnisse.  Danach  wurden 
in  Charlotteiiburg  errichtet: 


.Yiilinyn-i'ii  1k-,  ;<u, 


.  liGfh 


Dl  J I  :  ?:J  Cv 


Es  f]it;::in<lai  Wohra:]) 


AImi  seihst  "Clin  man  diu  liofn-  .lern  ilurcli-i  Imil  Hii  ln-n  A rl n -i i iki mitmn 
nidit  mehr  aiiHmiieiseni-  Micfütufe  von  301 — 400  M.  nocli  zu  den  Arbcitcrwoh- 
nungen  rechnet,  bleibt  der  Anteil  ein  auUcrordcntlich  getinger  und  dürfte  der 


(.ine  Auswahl  ; 
während  einer 
Erneuerung  [:  n. 


I_£rT-:lL'hrr.i>  Wo/in  m|;rri. 


*j  I'r.-.on  wk-rt  Iratii'jii  ]i-r  «ohri'.ini'iT.. 
■)  Am  i.  Juni  1912, 
')  1W- 
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I!i-h  ;i,  ;tan  H(:uvf;mw  di-=  Wi:limmp.i>i;!i!.H'  an  Ilm«!  i!it  Tsl>i-l!e 
im  einzelnen,  so  bestätigt  sich  wieder  die  tistliiinuii!;,  ;m(  die  schon  weiter 
ntn.11  Innctwirscn  uvil'.li-,  (laii  A i : s, t- 1 ■  t  und  X;i.-hl::u;c  in  ik-r  W.JlU'.inisprridilii- 


111  mliicn-ii  u-ieik-t  s.-titiii!  di.T  Wi..|i:niii.^-:n.niL]i  1  clironiM/h  zu  -im,  »ir  i.-  H. 
in  Hiilk-.  M:i;:d.  hur/.'.  Aiifs-buri;,  CivtVhl,  I »ort muiui,  Erfurt,  Leipzig  und  Straß- 
burg. 

Es  bleibt  hier  noch  die  Frape  zu  erörtern,  ol  denn  nun  wcnii^li^ns  c;'s 
uns  dm  k'''r.:clicndrii  W.ihnur.-ii  u:-u]lui ,  m!-  W.  ■liii-.ni--iLii,rl-,.t  -iii.  r.ri 
-'.'iuak-li  ClinicMini!  ili-l  Ik'ii'id.'.'LiiiK  aq.n.U.  ll:rc  IV.iui « iü  In:*;;  biilil  Silk 
in  nachfolgender  Tabelle,  in  der  die  aus  1—3  Räumen  bestehenden  Wohnungen 

yi'iülirt  ■     (Iii;  claiifidlj  noih  ?.u  diu  Klcinisiiluum^n  zählt  iuif-i>  WnimiiULin 


\)  Geamiialil.   b|  Pi 


i  Karlsruhe;  in  Coli),  lilbcrk 


121]  Lceniehenue  Wohnungen.  5gr 

Dan/ig,  Breslau  und  Chemnitz  versi-hiebi  es  sich  nur  unuwntlirli  zuungunsten 
der  kleinen  Wo]  min  1^.1:.  In  ilen  ubrisjeii  Südleri  hnlfiilet  die  Verteilung  z wischen 
Groß-  und  Kleinwohnungen  aber  ein  offenbares  Mißverhältnis,  wobei  die  letz- 
teren sehr  im  Naehleil  sind,  »iimeiillidi  in  Halle,  Hamburg,  Hannover,  Braun- 
schweig und  München. 

Dali  in  kleinen  (.eineir.den  die  \Vilü!::;!-*e  vieljach  mihi  amlm  lii-in. 
ergibt  die  naehlnlgende  Tabelle: 

Leerstehende  Wohnungen  nacli  der  Hohe  dfi  Mietpreise  geordnet. 


i.  Alsfeld  

i.  Alzey  

j.  Arheilgen  

;! 

2 

\ 

■-.    

9.  Büdingen  

4  456 

• 

i 

■   1 1  ■:  im   

2!.  Kelsterbach  

24.  Michelstadl  

7630 

2;.  NE'o-r^'iiijurfl  

^.  1  ■■  1  -■  i  ■-■  ■  -1 1 1  -  -  i :  1 1  

:J.  S]TL  adligen  ll^nc.  C  Mli-cil.cil'cl)  .... 

1'  437 

3  73« 

Danach   1.1  /ivai  :i  liii'if. ü  (',:■  iciori  da-  Vci ijiiltni-  j.wi-dien  drn 

leerstehenden  Klein-  und  Groß-  bi.  größeren  Wohnungen  ein  angemessenes, 
in  anderen  ist  aber  das  Uesen  tri  l  der  Fall.  Ls  /eigen  dies  u.  a.  die  Beispiele 
I  nn  ücnsheiai,  Hieben,  Ni  u  Isenburg,  Oppenheim  usw. 

Wie  sich  das  ('.e>anitangelmt  von  Klrimvcihnuneen  in  kleinc[et[  Cenieinden 

gestaltet,  ist  aus  nach  folgend«  Tabelle  ersichtlich. 

Danach  bleibt  al-u  .Ulh  Angebot  von  Kleinwohnungen  in  allen  diesen 
Gemeinden  etheblic'li  unter  y„.  In  den  meislcn  lnsli-hr  dieses  Verhältnis  sehon 
lange  Zeil,  so  (Laß  man  nahezu  von  einem  dauernden  ZiHitml  spiec-hen  kann. 


neuentslehende  Haushaltungen  von  vornherein  mit  Schwierig^ 
Wahl  einer  seeiyuelen  Wolmiuii:  <u  kämpfen  haben. 
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G.  Zusam 


l'nül  ]ii;m  .Iii-  Kr.m-iüiissu  diese..  Atiii'hiiiiti-i  *  «■ainiuen.  m  i-t  fi-Ui.:. teilen. 
daB  die  Decliuni!  des  WohniiiijHicdiirfc  unlei  sdn  tniijiinstieeii  Umständen 
erftilj;t.  Weder  sind  die  nirlnmdenen  Widmungen  in  Ljui-f  liiiiLte  der  sii/hlen 
Ulieden. nr,  der  Hcvolkcn.ms  a::cepolit.  r.'>e:i  trili;  dies  ;«j  rin:  die  NV'.ierriäitutif; 
von  Wohnungen.  Angebot  und  Nachfrage  stellen  in  keinem  erkennbaren  Zu- 

keit  die  Regel.  Am  ungünstigsten  liegen  die  Verhältnisse  für  den  Klciiiwolituini;.^- 
:<:\u.  der  vtm  der:  a'.if  dem  Uebiete  de:.  Wi ih:i;]ii';::::ior kies  ■«■;m((t'in]cii  Kräften 
in  bedenklicher  Weise  vernachlässigt  wird. 


V.  Abschnitt. 
1.  Folgen  ungünstiger  Wohnungsverhältnisse. 

Es  muß  in  di^-em  Z'.i^iium.  [ilianee  anrh  auf  die  Fölsen  ungiiiis' ieer  V.'ü!;- 
niuifpverhältniäso  hingewiesen  werden. 

Man  könnte  sie  in  einen;  TV-id'it  d.iliir:  ;-.i-.imi neu  fassen,  d.ifi  sie  geeignet 
sind,  das  kulturelle  Vorwärtsschreiten  großer  "d.  r..:  leinim  — i-n  zu  vereiteln  und 
dieselben  kiepe  lu  k  :,e]iwcr  zu  ?r!e:d.i;cn.  Alv:  es  ist  anrl;  im  einzelner,  darauf 
hinzuweisen,  wie  seid' •■  -!ite  V."  Imengsverhiiltnisse  in  gesundheitlicher  und 
sittlicher,    in  sozialer  und  wirtschaftlicher  Beziehung  durchaus  nachteilig 
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Von  den  auf  volkswirtschaftlichem  Gebiete  1  i ilth! e ii  Schädigungen  ist 
bereits  an  andeten  Stellen  die  Bede  gewesen.  Sic  sind  so  einschneidend  und 
bedeutungsvoll  Iii:  d.is  Grsamiwoh],  Li .1  ü  schon  (iii-sci halb  mit  bessernden  Maß- 
nahmen nicht  mehr  gezögert  ivmkn  sollt  f.  Hir-i':!  an  ihcscr  Stehe  nochmals 
naher  cinzc.L.'ehen,  erübrigt  sich  indessen,  nur  sei  bemerkt,  daß  diese  wirt- 
schaftlichen Schäden  auch  den  einzeln™  Helfen.  Denn  entweder  belasten  die 
Ausgaben  für  die  Wohnung  sein  Budget  so  stark,  daß  andere  Lebensbedürfnisse, 
insbesondere  die  Ernahrim;.  darunter  leiden  müssen,  oder  es  werden  durch  das 
enge  Zusammenwohnen  in  ungenügendem   Kaum  erhebliche  gesund  heil  Iii  he 

Die  letaleren  bestehen  in  ungenügender  Entwicklung  des  Körpers,  ihre 
Einwirkung  vollzieht  sieh  in  der  Hauptsache  de?  Nachts.  Schlafen  eine  eroüe 
Zahl  von  Personen  in  einem  Raum,  so  verschlechtert  sich  die  Luft  in  hohem 
Maße,  der  Kohlensäuregehalt  der  Luft  steigert  sich  in  einem  solchen  Räume 
bis  /,u  einem  gesundheitsschädlichen  Llradc.  Vi  tssinselialtlith  verwertbare 
Messungen  liber  den  (jehak  an  Kohlensäure  und  an  Atemgiften  gibt  es  leider 
kaum.  Indessen  l:etchic:i  über  den  Zu-hmd  dci  i.efl  in  so  benul/ton  Räumen 
schon  einfache.  -ihvsische  Wahl nc!miuu::en,  wie  sie  jetler  Wohnungsaufsiehls- 
beamte  vielfach  machen  imiO.  Hein:  Hetr...teu  eine-,  -'-Ichcn  geschlossenen  Raumes, 
auch  wenn  er  schon  >— 3  Stunden  raa  den  fi,  hlaic-ti  verlüden  ist,  weht  den; 
F.intrelenden  ein  nmuiitcnchmc:  (ieiueh  entgegen,  man  wagt  kaum  211  atmen, 
und  das  Verweilen  in  den  Räumen  ha!  ht-jetts  in  wcni.ecu  Minute:]  ki'cticr  lii  lics 
Unbehagen,  Kopfschmerzen  oder  gar  l'belkeil  zur  Folge.  Die  Schläfer,  atmen 
diese  Luft  aliet  Stundenlauf;  ein,  und  es  ist  selbstverständlich,  daß  sich  bei  ihnen 
diese  Erscheinungen  in  weit  stärkerem  Maße  bemerkbar  machen.  Körperlich 
fällt  in  die  Augen  eine  eigentümliche  Blässe  der  Haut  und  der  Schleimhäute 
als  Zeichen  eine:  fehlerhaften  Blulmiselmue.  im'olc.o  ^aiiei^toffiuangel.  Daraus 
entwickelt  sich  allgemeine  Köiperschwächo.  Die  in  übe,  füllten  Schlafräumen 
m:tere.ei>rmh1eii  Menscher,  sind  i fiele erh-.-sen  UalJ  und  sshwächlich.  sie  leiden 
viel  an  Kopfschmerze  11  c.nd  klagen  iifu-i  köi  pci  liehe  Schlaffheit.  Von  diesen 
Schäden  werden  natürlich  alle  Beteiligen  betroffen,  am  stärksten  freilich  die 
Kinder,  deren  Körper  noch  nicht  widerstandsfähig  genug  gegen  derartige 
Einflüsse  ist.  Unlust  zum  Lernen,  Schwächung  der  geistigen  Kräfte  sind  die 
:iii1lelba:en  Felben. 

Als  Folge  ungenügender  Lufterneuenmg  bei  Kindern  sehen  wir  auch  jene 
als  Sk:einlase  he/ei<  hr.ctc  Anschwellung  dir  Drüsen,  nül  Neigung  der  Schleim- 
häute zu  Katarrhen  an.  Die  gelnrohlcle  e:ielh;he  Krankheit,  die  das  kindliche 
Skelett  für  das  ganze  Lehen  oulsteht.  wird  von  »ehr  heaehtens  werter  Seite  geradezu 
Bis  Folge  von  CO,- Uberladung  des  Körpers  angesehen. 

Bestätigt  wird  dies  u,  a.  durch  die  Untersuchungen  des  Untcnichtsdcpartc- 
mrmts  in  Schottland,  Das  Ergebnis  der  hierbei  angestellten  Messungen  war, 
daß  die  Kinder,  die  aus  engen  UVlmtui/ec  kommen,  sowohl  an  Gewicht  wie 
an  Große  den  Kindel  11  ans  gcräuuigen  Wohnungen  im  allgemeinen  nachstanden. 

Dr.  Lew-Berlin  hat  19m  und  1911  über  die  Zusammenhänge  von  Bachitis 
und  Wohnung  bei  iotio  Erstimpflingen  eingehende  Untersuchungen  angestellt, 
deren  Ergebnis  er  Anlang  iuro  in  dr-r  Gesellschaft  tui  so/,iale  Medizin  vortrug. 
Er  unterscheidet  sU'hct:  tirui.pc:]  je  ntu.lt  der  Anzahl  i'er  Ijcwi  luitrn  Rüiune. 


5 — 36  Monaten  n 
behaftet. 

In  der  ersten  Gruppe  von  s;i  Kindern,  welchen  nur  ein  Kaum  zur  Verfügung 
stand,  der  zugleid)  Wohn-,  Schiafrauni  und  Küche  und  von  3—8  Personen 
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belegt  war.  linden  sich  keine  rarhii Miyii::]  Kinder,  fanden:  nur  mittlen', 
frtnvere  und  seh;-  -Hmvir  Kli.:1i i ti -UMIK--  Akcnd:  war  es  auch  fwi  der  zweiten 
Gruppe,  wo  35  Kindern  zwar  zwei  Käuine,  von  denen  aber  einer  gleichzeitig 
als  Küche  diente,  zur  VerfÜLiunj;  standen-,  nnrii  hier  lind™  sidi  keine  Kinder 
ohne  Kachitis  i~-.hr  niU  kaei.itis  Irnhlri cit  tiradr--.  Line  Wulmunj;,  bestehend 
aus  Stube  und  ausschließlicher  Knrhkiicln'  (dritte  Gruppe),  stand  in  532  Fällen, 
also  in  mehr  als  der  Hallte,  den  Eltern  der  Kindel  als  Wnhnuiig  zur  Verfügung. 
Ks  ist  dies  die  übliche  VYoiimvrisc  in  den  A.hcilei vierteln  des  Nordens 
von  Berlin.   In  dieser  Gruppe  liält  die  Schwere  der  Rachitis  gleichen  Sehritt 


Kachitisfälle  sich  häufen.  Wählend  i»i  KS  Familien  und  einer  Belegung  der 
Wohnräume  zu  5  }  Vi -1  ■! i  - 'ii  r.i-  !i  .[  Ki-ulcr  lüofjci  mikI  m  mit  hiciiic.  K.ichitis 
behaftet  waren,  finden  sich  hei  42  Familien  und  einer  Belegung  der  Wohn- 
räume zu  b  Personen  schnri  keine  riLCbiiisfi  eien  Kinder  und  nur  5  mit  leiditer 
Rachitis  behaftete,  und  bei  21  Familien  mit  7  Personen  Belegung  bereits  gar 


Arbeit  tauglic 
Kendgler  Hanl 


1  Tubei  kiiliise  viirkunuTi.  1 


;,  daO  London  lici 
.5—25  Jahren  eine  um  30%  ge- 
"  terschied  in 


linceic  Sieiiilirlikeil  Iinl .  als  Berlin.    Kcinndns  iirult  ist  der  Unt 
der  Tuberkulösester  t.lichlicit.    Rellin  hat  in  jener' Ahn 
höhere  Sterblichkeit  an  Lungenschwindsucht  als  London 


In  einem  dieser  ~rlir  jji'"U'Ti  H,'ii:~i  i  cicigneini  sirh  0.  in  einem  7.  in  einem  sogar 

I J  T..dr;  ii.:te  illl  TlllHTliUliUzC, 
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gph.-n.kT  Ijnttrsui]iu:;j:eii  un<:  Smdi™  ™  ..Irr  ^■:iliim,.li;niu:;r.  J,iD  dk-  Ink-k- 
tioi!  der  M.-hvzali]  d*-r  mit  ersuchten  Kinder  mit  allergrößter  Wahrscheinlich- 
keit im  Hnu/i',  in  d,r  Wolmun-  m  di-i  kmr.iliv  «1:ülfmili-l.  In  VtTpkieh  mit 
anderen  europäischen  Staaten  weist  Dmisrlihmd  imliffrk-diKiride  Zustämh- 
auf,  wenn  aueti  ausilrüekfich  betont  werden  --"II,  daB  firli  die  Sterliliilikeil  an 
Schwindsucht  während  tiei  lel/len  Jahre  im  Denfseheri  Keieh  stufenweise  ver- 


o  Einwohnern  an: 


fünf  dichteren  Straß enzüsen  von  142  Säi!e,lin;;en  iB  —  12,7%. 

RlKTsclrEL  sieht  eine  dir  wn-htie,»ttn  l.'rsadicn  dir  nmßen  Siimilings- 
Sterbllchkdt  in  der  schädlichen  Einwirkung  Überhitzter  Wohnungen 


Worten  zu  gedenken.  Es  geben  darüber  wertvollen  Aufschluß  die  Untersuchungen, 
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die  Dr.  Dar:;  Maiv  im  Amtv.i^e  .Iis  Lival-Covcrnnient-ßnard  in  13  Industrie- 
städten Yorkshircs  angestellt  hat. 

Auf  Grund  des  nach  allen  Seiten  liii)  via  sichl  ic.  cciväh'.ten  Materials  ergab 
sich,  daß  die  Sterblichkeit  in  den  Wand-an-Wand-HSosern  um  15%  höher 
i:l  in  den  durehhi  ItJiai-ci:  Jl.insc.t:.  i>c.  linierst hied  i'.a'i  Iii  auf  2«",,. 
wenn  diu  \V,tnd-an-\Vunu-Hnt:scr  in  laue:  :t..t  hurenden  M 1  aßem.iie.f.n,  ,-Jitir 
Unlcrbrcc  Illingen  dutrh  Xcbcnsl  saßi-ii.  slt-h.-li.  Oünslieer  dagegen  stellt  sich  die 
Bauart  in  Blocks  von  vier  aneinander  stoßenden  Häusern.  Hei  dieser  Bauart 
i-.t  tvei  isjstt  Ii--  :.'in:i  seil  Ii  c-  Ko  Durchlüftung  möglich,  und  bei  dieser  Kauart  zeigen 
sieh  dieselben  Sterblichkeilsverl) Iii fnis.se  wie  bei  den  gerade  durchlillt baren 
Häusern. 

Die  Sterblichkeit  l.iaiinlssc  sir.d  auch  aul  die  Ursachen  und  auf  die  Alters- 
stufen hin  untersuch!  worden.  St,  war  /..  B.  die  SlerLiliriikcit  um  40%  höher 
bei  allen  Krank  hei  teil  der  Atmung  st  irganc  ;:nd  !ni  thi  Pr  .rdlitlikeit  der  Säug- 
linge, dagegen  nur  um  10%  bei  ansteelcenden  Krankheiten  und  um  5%  bei 
Magenerkrankungcn.  Bei  der  Vcrgleichung  nach  Altci-sstufcn  ergab  sich,  daß 
gerade  die  Kinder  unter  ig  Jahren  in  den  Wohnungen  ohne  Durchlüftung  be- 
sraalcrs  g'-l.ikidct  sind,  ebensn  dann  ivieiin  (ins  Ahe:  übel  6;  Jahie. 

Diese  Krgcbn  i-.se  sind  auch  fiii  Dettl  s:h[.md  U-deiitnnü-v,,;;  einmal  im  Hin- 
blick auf  die  in  alten  Staditeilen  noch  häutig  ati/tr.  reffenden  Wohnungen  ohne 
Durchlüftung,  dann  aber  auch  unter  Hinweis  auf  den  Typ  der  Mietkaserne 
mit  den  hohen  nk-lii  du: .  hliiirbai  <  n  Hinterhäusern. 

In  England  ist  durch  eine  Vorschrift  des  Haus-  und  Städtcbaugeseties 
von  1909  für  die  Zukunft  die  Birk  1 1  r  1 1  n ™  von  Wohnungen  n:eh  dem  Wand-an- 
Wand-Typus  verboten  worden. 

Die  Kran  kl  iei  (eu  der  Si  n  ri  tso  r  g  a  11  .■ .  besonders  der  Augen  ,  haben  in 
dunklen  Wohnungen  vielfach  ihre  Ursache. 

Was  die  sozialen  und  sittlichen  Folgen  ungünstiger  Wohnungsvcrhält- 

laßbar.  Man  Ist  in  dieser  BiY.ichm.c.  am  .tllgi-iunnc  Beobachtungen  und  Er- 
schallen der  'lictv.  ihiu-r  (Iii-  Sliind  an  di  n  i:n,:iiii.-ii^u  \Vi.lmiiuL:s/iis1ä])di-il  /.» 

Wenn  z.  B.  die  Prostitution  als  Folge  schlechter  Wohnungsverhältnisse 
hingestellt  wird,  st)  ist  diesci  !ie  haupimig  tri  jji-i  i  Ti  l  .t  r  jeden  falls  gruCc  Vorsicht 
.1111  Platze.  Mag  .sein,  daß  1  L.is;  n.im.  nilii  i|  in  übei  füllten  Quartieren  stark  herab» 
gedrückte  Nivca-.)  von  Sitte  u:id  .Moral  mainhcs  /ur  J-tiluing  der  Reihen  dei 
Prostitution  beiträgt,  im  großen  und  ganzen  findet  dieselbe  aber  aus  anderen 
(irönden.  von  denen  einmal  Leichtsinn,  Unlust  /u  regelmäßiger  Tätigkeit  und 
Abneigung  gegen  l  nie'.a limine.  i'r.u-  und  \  cr^iiii^.nn-  .ucht,  nicht  selten 
wob;  auch  vorübergehende  Steiien]iisii;;;eit.  Aussieht  auf  leichten  Erwerb,  eine 
besonders  p-or.ii-  Ki.lli-  -]:ieli-a.  s.-d  >st  ■  ede  nd  soi:  (ro^dem  die  sittuebe  Seite 
der  Wi.ihiuuigsfragc  nicht  außer  acht  schissen  "erden.  Es  i-r  ohne,  weiteres 
klar,  daß  in  engen  iibcrlülltcn  Wohnungen  das  Gefühl  der  Sittlichkeit  und  Scham- 
haftigkeit  stark  ahge.luinph  turd  und  zuletzt  überhaupt  nicht  mehr  oder  wenig- 
stens kaum  noch  vorhanden  ist,  und  es  isl  /.weif eil  -  licolig.  daß  diese  Zustände 
niil  die  1  'rfiicln  sind  für  die  stete  Zunahme  der  auLicrräelii  heu  Gel, urteil,  lilltl 
daß  auf  ihr  Konto  manches  Sittlichkoitsvergchcn  zu  setzen  ist.  Hier  spielt  ins- 
besondere auch  das  Schlaf-  und  Kostgängerwesen  eine  sehr  verhängnisvolle  Rolle. 

Damit  in  Zusammenhang  sieht  auch  die  soziale  Seile  der  Wohnungsfrage. 
Die  sozialen  Folgen  schlechter  Wnhinmgsverlüillmssc  finden  ihren  Ausdruck 
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im  Familienleben.  Es  ist  klar  und  vielfache  1^ f u bestätigen  es,  ttaB 
in  überfüllten  oder  Uvilidi  nr.d  liypenisch  sthlccbtcn  Wohnungen  Lei  den 
Familitniti  ^.gliedern  fielt  ftets  ein  starker  Grad  von  Unzcfncdcnheit  und  Un- 
brhagnrl.keii  findil,  de:  -ich  i:eh  gcnilieh  i[i  S: icllirkrirni,  Mangel  an  Lebens- 
lust  und  Lebensfreude,  V'nh>i  ;m  Ail.rii .  im  hrHen  des  so  schonen  Triebe*  nach 
Irischer  fröhlicher  Tätigkeit:  oder  Gleichgültigkeit  gegen  die  l'uniiliinnutglicdec 
Reitend  maeht.  Niemand  hat  hierunter  mehr  zu  leiden,  als  eine  Mutter,  die  noch 
.Sinn  für  ihre  Familie,  für  Reinlichkeit  und  Ordnung  hat.  Es  gehört  starke 
Willenskraft  dazu,  heim  Vorhanden  «cm  viele:-  Kinde:  in  engem  Wohnraum 
diesen  Sinn  zu  betätigen;  denn  es  ist  beinahe  unmöglich,  die  ununterbrochen 
lienutzten  Räume  sauber  und  ordentlich  zu  halten.  Nur  wenig  Frauen  bringen 
diese  Willenskciu'  fiii  die  l'biici  i.uf;  die  meisten  eilaln-aci!  frdi  dfl  Zeit .  namenl- 
lieh  dann,  wenn  sie  etwa  .ilb.t  1101h  Verdienste  caebcehen  müssen,  oder 
ihr  stilles  häusliches  Wirken  bei  dem  Manne  nicht  die  richtige  Würdigung 
findet. 

Der  in  der  Weih  nungslif  Cratae  Icklei  rcchl  häufig  gegen  die  Frauen  und 
Mütter  erhobene  Vorwurf.  daLt  sie  die  Vevantivortung  für  schlechte  Benutzung 
der  Wohnungen  treffe,  ist  deshalb  auch  nur  zum  Teil  richtig,  zum  anderen  Teil 
ist  die  Enge  der  Wohnung  wiederum  die  direkte  Ursache  dieses  Zustandes. 

Derartige  aus  er,j;en  Wobmine.sverh:iknissc;i  im  liiim-ndcn  Nachteile,  sind 
die  Ursache  des  Zerfalles  vieler  Familien.  Vater  und  .Mutter  gehen  jedes  ihre 
eigenen  Wege,  die  Kindel  entehren  der  notwendigen  Aufsicht  und  Erziehung, 
[Irinnen  7- 1 1  ■  1 1  <  1 1  ■  ■. •  (enee.hni, eilen  an,  vei  koonicni  kÖHicili.h  und  jjciidii;,  Mural 

Die  Rückwirkung  auf  die  Allgemeinheit  ist  verheerend,  schlechte  Woh- 
nungen sind  geradezu  die  Biu'.Mä'lcn  fiii  mindn  wci  liee  Elemente  der  mensch- 
lichen Gesellschaft,  hier  wird  der  Keim  ?u  Veibreeli'Ti  und  fihlcdilcm  Lebens- 
wandel in  mannigfacher  Weise  gelegt  und  damit  die  soziale  Seite  der  Wohnungs- 

Lichl  gerückt.  Sie  bringt  nicht  nur  eine  inotalischc  und  sitlliche  Ansteckungs- 
gefahr (üt  die  <icsaintln-.it  und  bcdrohi  nirlu  tu::-  diese,  sondern  schafft  ihr  auch 
durch  Armcnlaslen,  Kosten  der  l'iiräorgc  Erziehung  usw.  große  finanzielle 
Opfer. 

Es  seien  hin  111:.  !i  wellige  fl'uilo  dariiin:i  (:esai;!,  dali  mit  h  die  Wehl  ha  ff  ie- 
keit  der  Bevölkerung  durch  die  erörterten  Seiiaeien  beeinihißt  wird;  denn  die 
dureh  une  melier  Womiunesvcrhiüti-.i.sc  vcnar.iarl-.tcn  körpcrliehcn  Nacbteife 
finden  auch  in  der  Militärtaiiglic'ikcit  ihren  Ausdruck.  Auf  diese  scheint  das 
Zusammenballen  gmlier  Mensel  lenmassen  in  den  Industriezentren  und  Groß- 
städten sehr  nachteilig  zu  wirken.   Denn  hinsichtlich  der  Rekrutcnergiibigkeit 

Hei  der  li.-i  iif-zähani'.;  im  jal.lv  iR^j  -.eii! in' en  von  der  Ecich-.hoci'i]kcnmg  5(1,3;}% 
in  Landgemeinden,  1  ■!,$<)"■'„  in  I .niuSMädtcii,  12,0.2%  in  Kleinstädten,  8,90% 
in  Mitteh.(ailtcn  nr.d  'i..|fi"M  i:i  Großstädten.  Bezeichnet  man,  um  die  relative 
Bedeutung  der  eimeiner.  G.  iii.-iinleerduenklassen  für  die  Reknitenherkunft  zu 
beurteilen,  den  nach  dem  Ilrvölloc  imgsjiio/nü-al/  /.n  erwartend™  Anfeil  an 
Soldaten  als  das  ..Soli"  jidov  I  Ii  appe.  :icn  tatsächlichen  Anteil  ;lIs  das  ,.I-t", 
so  verhält  sich  jenes  zu  diesem 
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Das  „Ist''  bleibt  also  Hm  so  unk-  hinfcr  di-m  ..Sull"  zurück,  je  größci  die  Ein- 
w:  lia.-i/iilil  ..|.  r  (n  iiTinii.  i-.  ist. 

Ks  isl  S!ri[iiLvi:!Sii'il!i!ll!-;],  daß  diese  iljj-ll  Uolelsrhiide  mihi  mv:,  .dl, 'in 
in  den  mehr  oder  weniger  eiinst^eTi  W,i:nnn',L;svi;[:!d(Tiissen  ihr::  L'rsarhe  haben, 
hierbei  vielmehr  norli  andere  und  nils  ( 1 .  ■  i  l  1 , ■  1 1 .  ] ■  ■  ■  1  ■  .Momente  mitsprechen  —  Ver- 
mögenslage der  Eltern  und  damit  die  Frae.c  der  Kriiiilinmij  imd  Erziehung  — . 
aller  sicher  ist,  daß  Inj  diesen  l'iitei srhicdcii  auch  die  Wnlindichlickeii  mit  als 
Faktor  in  Rechnung  zu  stellen  ist. 


2.  Schlußbetrachtungen. 


ndustrie  und  drs  Hanc 


.ilti  t:  mid  huhi-ü  iivi  nite: 


verantwortlich  gemacht.  Das  ist  indessen  in  der  Hauptsache  nicht  Mit  reffend. 
Richtig,  ist  zwar,  daQ  die  hygienischen  Anlagen,  wie  Wasserleitungen.  Kanäle, 
Zentralheizungen,  zur  Erhülmm;  der  Raulio-ten  beigetragen  und  daß  auch  die 
modernen  Anforde™ ny.-n  au  Gi  iiüe  und  i  -  i:i  in;  c].t  W-hnnneen  v.-i  t,  nernd 
gewirkt  haben,  indessen  kann  daran-  die  Steie.eume,  der  Mieten  nur  zu  einem 
Teil  erklärt  werden,  der  segenüher  dem  Anteil  der  Bodenrente  an  dieser  Stoigc- 
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ic  Stail  tciucitcrungr 


G.  Gretesch el. 


Zweiter  Teil. 

I.  Abschnitt. 

Die  Wohnnugsreform. 


NiiHidem  wir  im  I.  Teil  die  gegenwärtigen  Zustände  im  Wohnungswesen 
kennen  gelernt  und  die  Folgen  derselben  kurz  erörtert  hallen,  wenden  wir  uns 
nunmehr  der  Frage  zu.  was  zu  geschehen  liatj  um  normale  Zustünde  herboizu- 


ke.il  und  als  genügend  (Bodenreform,  llartcnstadlhcwesunci). 

Die  dritte  Richtung  leugnet  zwar  nicht,  ilaü  die  ungünstige  Entwicklung 
![[■!  W. itir.ii ii!. m  ci  I.Unii-.,  Di  vi".]  1,1  in iiir  nillt.  fif  \ -  Iii  in  iil-ci  ili-ii 


vii'liarti  ungünstige  Ver- 
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Auch  hinsichtlich  der  Mittel  zur  Abhilic  bestehen  verschiedene  Meinungen. 

Manche  Kreise  erwarten  alles  oder  doch  ziemlich  alles  von  der  Gesetz- 
gebung und  Verwaltung,  die  sich  nichl  ilarauf  e«  liesrhrättken  Hütten,  die  gesetz- 
)i(  hen  und  VITWällimtcsiTchtliclirn  liniiiili:i!;cn  in  i-ni-  Wnr  zu  ändern,  (biß 
sie  eine  gesunde  Weil  ircatv.'ick!itnr;  \Yi>!imiuj;s'.veseiis  cruKiglii  heu.  die  viel- 
illi'hl  .nu  ll  |x)silivc  Kinyr  i  ffr  «in  Staat  und  Gemeinden  in  die  Wol][UII]gS[Htidllk- 

tion  vorsehen  müßten,  namentlich  durch  eigenen  Bau  von  Wohnungen  und 
Unterstützung  gomnn  ranziger  rukrrkeimiiriüi  n.  Iii  1 .  il  ^.■llime.  vun  l,i  Limit  lein 
und  lull  BüHland  zu  mäßige«  l'iei-en. 

in  der  Wulmungsfrage  zu.  '  6 

In  anderen  Kreisen  findet  man  wieder  die  Meinung  vertreten,  daß  es  nur 
einer  Umgestaltung  der  gesetzlichen  und  verwal tu ngsrecht liehen  Grundlagen 
bedürfe,  daß  aber  das  Weiter.'  (Irr  privaten  Initiative  übe!  lassen  worden  könne, 
weil  durch  jene  lieformen  allein  sehen  die  Wiilimmgscrstelhing  so  gefördert 
werden  würde,  daß  es  weiterer  Kingrille  nirhl  bedürfe. 

Freilich  bestehl  auch  noch  eine  dritte  Richtung,  die  aber  aui  durchaus 
negativem  St  and  pttn  kl  stein,  insofern,  als  sie  behauptet,  dalt  Mißstände,  die  ein 
Eingreifen  der  öffentlichen  Gewalten  in  das  Wohnungswesen  rechtfertigen 
könnten,  überhaupt  nicht  bestehen,  daß  die  vorhandenen  Mißstände  unab- 
änderlich i«ler  auf  \  'er  sei  Hilden  dei  Wnhniuie,sbriiut/.-i  zui  iick/u  führen  seien, 
daß  die  liixlenrentn  das  Wuhnen  nicht  »der  nur  unerheblich  verteuere  und 
daß  im  übrigen  die  private  Tätigkeit  vollkommen  ausreiche,  um  das  Wolmungs- 

Da  es  -  ii  h  jcdiich  bei  ilic-i-i  (huppe  ;ue.sehl>e(!lich  um  die  Vi  i  tri  ler  eigener 
Interessen  baniletl  unter  völliger  Vorkeimimg  des  Vorrechts  des  ültelltliche« 
Wuhles  und  der  Aufgabe  des  Staates,  dieses  zu  überwachen,  so  kann  ihr  ein 


so  viel  Wohnraum  mi  Verfügung  jn'in,-. 
sozialen  Gründen  notwendig  ist.  und  W 
gemessenem  V'erbällnis  zu  der  wirl-chaf 

So  sehr  bei  allen  MaDnalunen  dieses 
sich  doch  keiner  Täuschung  darüber  Iii 
Fällen  erreichbar  erscheint.  Aufgal«'  der 
Ziele  möglichst  nahezukommen ;  auch  dar; 
um  so  mehr,  als  eine  lesilnse  lie-ciligi 
Leben  Muhl  älH-iliaiipl   nie  erreii  I  1 .11  -1 

Die  Kcgclung  des  Wnhiiungpui-ciis 
Gr»iullagcti.  die  organisch  durohziifül 
eine  gute  W.ilunvei.c  bilden,  außerdem  a! 
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:  l  :-:■<■  F 1  .  ([;[■  'Im    Vi-i  lull  'ii— '-K  .Ii--  Hin /■■'.I:-.  Iii-  rim  hi:e]il   mid  ilm 

in  ln'lru.lip'iidui-  Weise  r.\i  gestalten  sucht.  Nur  in  dem  Zusiimmcmvirken  der 
.:■;<  lltii  liiiLiiuliiiifj]  u\\:  dieies  E  ii!/i-].Ht.di  li.:cii  siih  Eigi.'i.in^e  erzielen,  die 
die  vorbezeidmete  Aufgabe  erfüllen. 


ht/.Un  Vtjlks/.;i]ilitii[>[ieiindi-ii  stdlie 


Die  Zunahme  war  al 


4  »8,2,-7=  7,S*%  Z«n 
4  ?84  S"4  =  7.°;% 


-hl,  in  dem  letzten  Jahrzehnt  so 
sinkende  prozentuale  Verhältnis 
mdelcgung  der  Zitier  der  vorher- 
folgt, so  daß  das  Zurückgellen 


zurück,  da  dieses  ja  immer  wieder  • 
gehenden  Zidilperiude  mit  ihrem 
der  Antcilszahl  nicht  so  sehr  ins  ( 

Die  a-i.  .ii  i  m.i.nlii  Ih  n  ( ' i: i <  i  1  >i : n l;m nj;  dieses  Zuiviidues  entstellenden 
Aufgaben  bestehen  nach  wie  vor,  und  daneben  laufen  diejenigen  Probleme,  die 
(Iii-  Verbessern      der  jet/.igen  Zustände  zum  Gegenstände  haben. 

Nach  der  Berufs-  und  (k-wn  bezälihuij;  vom  12,  Juni  1907  verteilte  sich  die 
Ui.-völki-i  mt.i;  ;tui  die  V[i:  ii:i.  ii.  -  -.it-.hl.is---  n  wie  fuli;!: 


Ohne  Beruf  und  lkTiiEnn^eii? 


i.  he  Tätigkeit  gegen- 


kunuiii-n  finden,  l'n-ilidi  i-i  .Ii.--  ni(  In  ..II  -;  -I  idi  >.  In-  lit-volkt-niin;,  .iih1.  h  i-- 
setts  sind  aber  auch  lahlreiclie  in  der  Landwirtschaft  beschäftigte  Personen 

dieser  ZH/llüällletL. 
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Genaueren  AufccMttfl  über  die  Verteilung  der  Bevölkerung  auf  Stadt  und 
Land  gibt  folgende  Zusammen*! elliiii.ü.  dravn  Zahlen  (km  „Statistischen  Jähr- 
lich Iii:  dl-.;  Deutsche  Itairii"  cn! Kfimitini  sind: 


!  in  laeulim 


ädtis  ■ 


i  Mal 


im  L  }i  ,:i„„v.:  .Ii,  I  :i  ■  .c  I  -  i .  I-,:  l',.,vi.|].rnit!,;  M..,!,,; 
ist).  Sachs™.  Hauen.  I!  i  OliSfulnirp.  Anhalt,  .im  heide-n  KcuG  und  Klsali- 
F.-.t Iiri n^i-u .  Di.:  lämllii  In-  Hi\ öll-  1:1 1 im  iiulii  i-  in  r!.-u  . - 3 = . - 1 l  i^-nannu-n  jhyil- 
ßischen  Provinzen  erheblich  siiirtiT  als  die  stiidl  isrlje  vertreten  in  Baycin. 
iacliwii-.Mriiuncin.  S. Iwar/I.nir^  Ku..:i  J;taiLt .  Waldeck,  den  beiden  Lippe,  ziem- 
lich gleich  sind  beide  Gruppen  in  Württemberg,  den  beiden  Mecklenburg  BraUn- 
SI  lci  CIC.      S.i.  llM'll-  All  :  ■  I L ': . V L ]  L| .      S.v  ]  ITH  -  ("■  il  -  I  h  >(  1 1  !  .       S.  l  I WH  I zl  Uli  L\  -  Sl  i]](Ul !~ 

hausen. 

Schon  diese  außerordentlich  ungleiche  Verteilung,  der  Bevölkerung  läUt 
erkennen,  daß  die  Au^alx-n  der  W.Jjmiiig,! efoim  innerhalb  des  Deutschen 
Reiches  freist  ver«]u.-dene  sein  niie*eM.  die  riirm  /war  in  Kr„lWn  1'riiriiM-n  iii,  die 
<.ira;sitli.st  an.lnKcn  kaue.  iL-..-  a:  (i-  |r  naili  .l:-n  l.i-nnili-ivn  Vcrhaltni^cn  des 
einen  oder  anderen  Bundesstaates  verschiedenartig  bcliandelt  werden  müssen. 

Uni  nur  i-ini.nfs  tiiaaiLi/iiin i-ili-ii :  Die  Organisation  ik-|-  \Wjtimni}>sanf;ieli( 
wird  in  der  Hcj;el  in  den  ländlirk'-n  Distiiktcn  anilns  r.\i  .cr-lall  rn  -ein  als  in  den 
städtischen,  die  Beschallung  von  Wohngelcgcnhcit  wird  in  irsteren  mehr  eine 
Frage  der  inneren  Kolonisation  sein,  während  sie  in  Städten  eine  Frage  der 
Staihcnvi  i[e;i:!i::  il;u  ~(<  l|i 
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Noch  scharfer  tritt  die  Not  wendig  dl  dncr  iindi^diicdtidion  ISriundlune. 
der  einzelnen  <ler  Wnlmiuu^iHi'ini  in  die  lirsdidmmc;,  wenn  man  die 

Konzen  trierung  der  Menschen  näher  ins  Auge  faBt. 

In  einigen  pniilii^hfii  Pnivin/vn  ■/..  Ii.  uuhnt  die  licviilkenine;  auGcrordenl- 
lidi  zerstreut,  ebenso  in  i-iniscis  anfU-rrs)  i!nri::r.-  [:l;hiii,  wir.  ans  11  ad  duldender 
Z 1 1 r ;lui i  LIl;ji7j  c  -irli:  Iii  Ii : 


völkerunp;  auf,  der  Rcgcnu  Li -r  dii  landlii  In:  KtiiMniini-vw  li;i!1  eine  ziemlich  unter- 
geordnete Rolle  spielt.    Die  kleinen,  rein  lijuerlidi«)  Landgemeinden  sind 
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ziemlich  schwach  v 


Es  liegt  nahe  dal!  diese  drei  Staaten  bei  ihren  Maßregeln  der  Wohnungs- 
ieform ziemlich  e;leicli;»al«r.  en-eben  küiia-ü.  mus  4,  Ii  :m.-5i  natürlich  in  Einzel- 
heiten schon  in  liii.  k4riit  auf  die  i'iitnsihictlc  in  .Irr  VrrwLilluiigsurganistttian 
und  ans  manchen  anderen  Gründl  n  Unterscheidung!  n  ergeben.  In  Baden  bildet 
/.  11.  die  Stallt  .Manuln  im  als  Litis  ik  r  aoUlrn  deiil  -■.  (a,:i  ll.ied.ls  u-id  Verkrhis 

zenticii  Iiinsii  lilbVh  ili-r  Wnhi  >sfrii[>e  sn/usa;;en  ■  in  l'inlilem  für  sieh,  in  Hessen 

wiciltl  mul!  bei  all.'.]  Maßnahmen  anl  diesem  Gebirl  c  Md!  in  RückstcM  regelt 
werden,  daü  die  beiden  großen  WirtsrtiaftsM'iurcii  E;iank(i»-|  mul  .Mannheim, 
deren  Seliwerptmkt  also  außerhalb  des  Bundesstaates  liegt,  den  benachbarten 

llrs.isi  ll'.'ll     [  ri  '11!  ei  Jld'  II     rjulieil     Z  I/11J.     l  iillirnllli  ll     all     A:  liril.':!  e\  nlki-IIMIe.. 

sprc-la.n'.ie  /unalane  der  SleiirrlsTait  nicht  (.'eycniibcistdit.  :  I; 

Wie  weit  die  Zusammen  zichung  der  Bevölkerung  in  Deutschland  sclion 
luilKtsdniU.'n  ist.  /eigi  4i-|i  am  lWe»  in  ilncr  Veileilunj!  auf  die  verschiedenen 
StädtcgrÖIlen. 

Die  städtische  iievölfcer uüj;  veiteil:  sich  aut  du  ein/chien  Größenklassen 
von  Gemeinden  wie  folgt: 


bandelt.  Die  Maßnahmen  der  Wohnungen,  cm  bcdingi!»  in  ! 
Kimelnrbcit,  und  i-s  ist  mil  /.ieiTilieher  Sii-liei  heit  zu  ülmsi-lien.  im 

Weise  einleset/.!   Weide»  muß. 

In  den  Klein, t;i  Iten  liefen  die  einzelne»  Aufgaben  bereits  w 
zutage,  aileli  zeigen  sieh  ednul  gewisse  eieü.1  atlti.i  la-  hemmie. 
Spekulation,  so  daß  hier  die  Verhältnisse  oftmals  schon  vetwiel 
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Wenn  also  auch  —  wie  schon  bemerkt  —  Ziel  und  Richtung  der  Wohnungs- 
iclnntl  in  großen  7.\i:.;n:  :■  lU;i-r:Lu-i i>- lj.;e]..  %y,<  wuli  ii  kiinsics],  so  ist  es  iinmci 
Sache  der  Beurteilung  im  Einzellalle,  was  unter  den  konkreten  Verhältnissen 
der  Bundesstaaten  und  Provinze:!  .-.r.  c/eädiche:)  hat .  I«.  wicht  Kragen  in  erster 
Linie  der  Re^clun^  bedürfen. 

t"n',(-r  (äwin  Yiirlji-li.rh  wären  (Ii.-  : ,  1 L l; i  ■  l  1  <  L □  n n  Anfs:n::cr:  iU-I  W'  luunij;-- 
reform  nz.  die  Art  und  Weise  eines  Vorgeliens  zur  Verbesserung  dci  jetzigen 
Verhältnisse  im  großen  Rahmen  wie  folgt  zu  kennzeichnen: 


C.  Programm  der  Wohnungsreform. 

dem  vorhandenen  Bedarfe  entspricht,  und  zwar  nicht  nur  nach  der  Zahl,  sondern 
auch  nach  der  sozialen  Schichtung  der  Bevölkerung.  Die  notwendigen  MaB- 

I.  geeignet  sein,  die  private  Bautätigkeit  zu  beleben.  Hierzu  ist  notwendig : 
7.  die  Kcgeli.iiii;  der  liealkictlLivciiiiiltnisse  tsz.  die  Herbeischaffung  gc- 

LIÜL'in-.len  Kapital-;  tiii  (im  Wohnungsbau; 

J.  die  Au  Ii  Kl  lim.:  vim  liest  ininHinjscn  in  flic  skc.n  .i  dsiiin;;i  n  .  die  weder  den 

Grund  und  Boden,  noch  das  Bauen  unnötig  verteuern,  und  die  auch  unnötige 

l'.ss-cle.nv.nigcn  del  Ii 


vahurig  sind  der  llasipoh/ci  in  einer 
liclss-le  Verljillijjuni;  des.  Wuliiimiirs- 


liuig  des.  Hsiuslii-ilzcs  mir  Alkalien 
lüdli  der  Städte  auf  billtficin  (.rund 


1.  ilisicfi  l'ntcihüiihiiic.  des  Mk.tkaneiucnhaiies ; 

2.  durch  Scliaffinse  ■.■■Ii  I7i l  i 1 1 Ii .  litii  Lei  den  Häusern,  die  eine  ansi eichende 
Belichtung  und  Besonnung  der  Wohnungen  ermöglichen; 

dnii  li  das  Liristre-.ieii  vi.n  (.1  iinfliichcis.  Sütel-  und  S|>. .rtpliit/.rn  in  den 
Bebauungsplan ; 

4.  durch  eine  Kuiitiollc  der  Wohnungen  auf  ihren  hygienischen  und  bau- 

li:  Inn  Xr;s-tiind  sind  Anlklli  (In   I  !'■■.  ilki  I  Ulis.  1il.11  den  Well  eine]  eisuVisil'l- 

freien  und  ausreichenden  Wohnung. 

IV.  Endlich  bedarf  es  einer  Reihe  in itanisil  (irischer  Maßnahmen,  um  das 
gesamte  \VhIiiiuiij;mi  i-Heii  zu  Ii.  1  j  1 1 1  n 1.1 .  ~.  .-.i-.  !.i  11.1t  Ii- In  Ii  der  Zahl  und  der 
Besfhaftcrllscit  dei  Wi .Ii: ilifl i;clä .  der  All  Sinei  Ucrailtssmii:  als  si LH  1 1  Zill  Schaffung 
aller  sunsfiyen  Vi>i iiusselzun^eli,  11111  ilsis  W(..|inuni;sne?en  mit  den  sozialen, 
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sittlichen  und  wirt  schal  llii  ln.-n  EriindeinWn  <h~,  LHu-ns  in  Einklang  zu  bringen. 
Dil'-'.-  Midtiiahmeri  niad  ™  Hellen: 

1.  von  Kcich  und  Staat  (z.B.  lieichsienhi'.iiiip-nini.  Landcswolinungs- 
ritnliT.  Villip'  der  WohiLiuipisliilisti»  in  : l ] ] t - :1  ilnet:  iiiu/rlhciti  Ii.  l.Tllt(;i ■-l]t  tniTii;!  ii 
über  ciniclnc  Fragen,  z.B.  Verbreitung  ansteckender  Krankheiten  durch  die 
Wohnungen.  Zusammen  li.inj,'  zwisihcn  Vfrwaliiliisuii:;  und  Wohiuingsvcrhält- 
nissen,  Entwiekluni:  di-i  stadli-.ilii  u  Bodeniverte) ; 

2.  viiii  den  Stiiilteii  und  viri/i-in-,'!)  I.audbejir keil  (/.  R.  kniniutiiiidr  Woh- 
nungsämter. Wuhnungsnulsirlil.  Wobjiu5iu.sn;u  Lven-  Heniiaehtung  des  Wotl- 
ii'.mp.innikue.  1  'i'.kThnti^un-  Leili^iT,  Fur-.nte  liir  kinderreiche  Familien, 
l.'ntiT]i:  :]ij;iriii;  Verw;dir  leslei,  seien  i'S  Familien  [.In   i\in/ei]i.':SiHir:i) ; 

3.  durcli  Vereinigungen,  die  sich  auf  grüGere  Bezirke  erstrecken  und  die 
Unterstützung;  aus  öffentlichen  Mitteln  eenießen.  Diesen  Vereinigungen  füllt 
U.  3.  die  Aufgabe  zu.  das  allgemeine  lul'-ir.-.-r  (in  die  W'i ilinu il^slraiic  uaeh/ll- 
halten,  die  Entwicklnni;  lies  Wi>tirume>v.-eseus  namentlich  in  ihren  Bezirken  zu 
verfolgen,  die  gemeinnützige  und  genossenschaftliche  Bautätigkeit  zu  fördern 
und  zu  organisieren,  in  rille;)  das  \Y.  ein  imeswi  seil  In  Iii  Inenden  Fragen  Anregungen 
■i.a  geliert,  über  alle  (in  :  i-  l-i  .![;■  n  cinM  [i!;i^:i:i-:i  Mali  )i;i[  /n  Min  i  mein  unil  /II  ver- 
werten, -ii  Ii  ln-i  Kl  in  idilnneeii.  die  dien  YVi>li!u;u;!^iediir(ni--e  minile:  bemil  I .  l'.fr; 
Familien  oder  Einzelpersonen  zugute  kommi  n.  EU  beteiligen,  bei  ihrem  Zustande- 
kommen mit  Ihke  i lii^i"  Fi  tnhiimeen  und  Mn'.eim'iei:  nüizaaibei'.vii  und  -:e 
uiil/iln-i  wallen,  lil.-iaii.-elie  .".flr-nl  1  i-.  l iii:li;h-ii  bhn  das  Wi  'l:miiic.-v.e.e:;  bi  i.m-- 
zugeben,  in  Jahresberichten  den  Stand  des  Wuhiniiigswcsi-ns  daiv.iilege.ii  und  auf 

Arbeitgebern  und  sozial  gesinnten  Peisune:].  mit  K.ir  und  Tal  an  die  Hand  zu 
gelien  und  die  von  ihnen  zu  unternehmenden  Schritte  so  zu  lenken,  daß  sie 
wirklich  sozial  wirken  und  dem  Allgemeinwohl  dienen. 


D.  Die  bisherige  Gesetzgebung  zur  Wohnungsfrage. 
1.  Ausland. 

erste  Kulturstaat,  der  goi-t/.geborisclic  SdiiHti-  zur  Vvi  besserimg  der  Wnhmings- 
verliriltnissc  p'tan  hat,  war  I:  im  lr.  nrS.  '.vov.1I.-l  bereits  in:  Jahre  1K48  ein  Gesetz 
mit  Vorschriften  über  den  Bau  und  die  Anlage  von  Wohngebäuden  erlassen 
wurde.  Das  gegenwärtig  daselbst  in  Gehnnj:  beiiuilliihe  Goniidhciisgesri/. 
„Public  Health  Act"  stammt  aus  dem  Jahre  1875  und  ist  mehrfach  ergänzt 
worden,  so  ilill-i  I)  ein  Geselz  1  Ml  iKrjo.  das  eine  Kella-  \  ■  11  Fi  Wellie!  teil  aus  dein 
Gebiete  dri  lSaupidizei  hinzufügt  und  dutcl,  ein  GescU  von  ifiijr.  das  K-siiimUtc 

!.   ■■'  1   "  ':■  I"     ■'■  I'H:  !■  '  ■     I    li'll    um     .1'  I    «   ■ 

sieht  in  das  Belieben  der  Stadtverwaltungen  stellte.  Nachdem  Frankreich  als- 
dann im  Jahre  1894  wieder  ein  Wohnungsgesetz  erlassen  hafte,  ist  dasellst 
unterm  12.  April  iyn(>  ein  ii.u.s  dcrnitip's  Gi-rl/  zusinnile  gfki ■mnii'n.  Auf 
lliinul  des.sell.cn  inib-in  Komitees  lue  l.illi.'.v  Wi  .iiMin^i  1;  nu.i  :-i,/i,ile  l'iii-111 
in  allen  Departements  eingesetzt  werden,  llue  H  iUiini-  cifolct  i.ii  Voii-clslüg 
der  Gcnclnlrnlc  und  des  iibcrsleli  Wohmillgsialcs  durch  den  Vi  risii  leiden  d«v 
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Republik.  )  iic  in  dem  Iridn  vei!  I ii  <rü  gcwäbi  un  Steiieivereiinsligungen  bleiben 
bestehen  und  werden  zum  Teil  erweitert. 

Tin  Jainr  Iijr:!  L-l  Fialiknii-li  abeimals  mit  ^i~i-t H-t  i^i  ln.ri  Maßnahmen 
im-  Verbesserung  der  V\'ui:nn [::■  1 1  li.i: i 1-  viii^c;:i.nj;i.'n.  Am  lt.  Juli  toI2 
li.it  dir  i>cjiulicrtcnl:c.m:iier  '.nun  I. i -.1 /i.nt 'sn:  t  . iiiL;i.-iif:ii]ii i -n .  ■  U.'i  :uii.r.e  1-ie 
Stimmungen  des  Gesetzes  von  19116  lindert.  Er  regelt  abweichend  von  letzterem 

die  Minmiahnicteu.  dii-  die  V  i:i  -i  l/  ::i:;  Iii]    Ann  k-  niiiui::   eiiici    Wi  ihiiuii- 

als  Kleinwohnung  und  damit  lür  die  Steuerbefreiung  bilden,  in  der  Art.  daü 
die  Mieten  einerseits  nach  der  Grolle  der  Ortschaft,  andererseits  nach  der  Grüße 
der  Wohnung  ab^oluft  weiden,  wühlend  dir  biidicrige  Sr-liiit/iing  durch  eine 
Ki  Immission  wcglalk.  Dynacil  l>flr:ij;t  jcl/.i  für  i>;uis  die  Maximaltaxe  lür  ein 
Zimmer  Mi  fr.,  für  Zimmer  und  Küche  w>  l-'r-,  lür  2  Zimmer  und  Küche 
500  Fr.  und  lür  3  Zimmer  und  Küche  600  Fr. 

Feiner  ermächtigt  der  Entwml  die  Gemeinden,  in  gewissen  Füllen  lür 
Häuser,  in  denen  mindi  sti  os  die  Hälfte  da  Wohnungen  Iii'  Familien  mit  mehr 
als  zwei  Kindern  unter  lh  Jahren  (udvr  snnst  erwerliMinhihij;)  bestimmt  sind, 


Mit  einem  irt-H-lz  vmn  ;n.  Juli  11112  wurde  der  Pariser  (Icmcinderal  auf 
sein  Ersuchen  ermächtigt,  jiu  gewissen  giinslifidn  Bedingungen  (3.S%)  ein 
Anl  eilen  vun  Jim  Miil.  I  r.  aitl.-.nnejmii  u.  welche:,  h  ihi.rh,  !i  ni  W'i  ,l:v,ini.::-r.eei  ki  [: 
verwendet  wird.  Von  diesem  Betrage  sollen  50  Millionen  an  die  Koopcrativ- 
gescllscluflcn.  welche  etwa  unseren  Oiins-rnschallcn  entsprechen,  als  Dar- 
lehen prellen  weiden.  Dei  Befiag  von  151]  Millionen  dagegen  soll  dei  Stadl 
J'aris  zum  Hau  vun  Klcimvolmungshau-eru  dienen.  IC-  handelt  sieb  dabei  /.um 
Teil  um  die  Entfernung  und  den  Ersatz  von  Gebäuden,  welche  nach  dem  geheim 


Es  wird  nicht  nur  Hy|..>[hekarkn-dit  ee^eben.  vielmehr  gewährt  die  Kasse 
auch  Darlehen  auf  die  Haftsumme  der  betieffeii-ien  <lc:.rh,chai1cn  je  nach  der 
Höhe  des  eingezahlten  Kapitals,  die  als  Betriebskapital  Verwendung  finden 
können. 
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I3fl]  Dir  liinhfriBr  I k-a^igpt «inj  zur  WnlmiingafriigF.  709 

Im  Großherzog  tu  m  Lu  xcm  bürg  isl  unterm  29.  Mai  1906  ein  Wolmungs- 
Ki]snre,cecse(*  zustünde  jjfkriniiiK-n,  dm  et;  wclflirs  rii-i :  Ir.xrml .ui ^i-'hr  H] ■,11- 
kiissc  ermächtigt  wiid.  einen  Teil  ihm  Mittel  zui  Ei kiuuiu;  v.n  Ai la'itti hauan n 
r.n  verwenden.  Dm  Ich,  11:11  diesiui  7-iv. -.  kr  können  KeKehen  werden  1111  gemein- 
nützige Baugesellschaftcn  und  Genossenschaften,  an  Gemeinden  und  Private. 
Dir  AusfUhnmi;sbcslimiiiim(;eu  vom  20.  Oktober  190h  regeln  die  allgemeinen 

Von  den  nordischen  Staaten  hat  Da  nemark  unterm  5.  März  1909  ein  Gesetz 
zur  Förderung  des  Baues  von  Arbeiterwohnungen  erlassen.  En  bestimmt,  daß 
iin  Gemeinden  oder  .111  1  i  am- c  reine,  diu  von  den  Gemeinden  empfohlen  werden, 
Darlehen  zu  einem  Zinsfuß  von  »/,  irt-währl  werden  können.  Die  Häuser  müssen 
jedocii  in  Handelsstädten  oder  in  deren  Nähe  erriclitct  werden,  oder  in  großen 
Dörfern  mit  städtischem  (".baraklcr.   Das  Gesetz  er  lischt  am  31,  Mär*  1914. 

In  Schweden  wurden  zur  Seßhaftmnchung  der  minderbemittelten  Be- 

f,  1  I       I     VI       I  I  I    k    1  1  II 

es  sich  um  ein  reines  Grundstück  handelt,  4000  Kronen  und  bei  Ackergnmd- 
stücken  6000  Kronen  nicht  Übersteigen.  Dir  IS.-lr-.hnr.e.  eiMjU  bis  zu  drei  Vierteln 
tics  Wertes  bei  rrsteren  und  bis  zu  '/,  bei  letzteren-,  der  Zinsfuß  betragt  3.6%. 
Durch  ein  Gesetz  vom  14.  Juni  1907  ist  in  Schweden  das  Erbbaurecht  cin- 

liriilhil  winden  und  ,-s  ll:it  brieif-  virKnli  Ar.wind  :  ee;  ]<:::. 

In  Italien  isl  durch  ein  Gesetz  v   Mai  n/13  (l-ctice  ^dle  case  |»  .|>.  .[an) 

die  Ve:  ;i('-;j:rLiiiLi  div  K  Icmw.ihiinm-.wr.res  in  iiic  Hand  ernnmmrn.  Danach 
können  die  Sparkassen  zur  Errichtung  oder  zum  Kauf  von  Wohnhäusern  für 
Mindcrhcmil  leite  Darlehen  über  die  Mündelgren/e  hinaus  an  gemeinnützige 
linugenos.scnscliaiicil  pewühreu.  IViiu  Fehlen  derartiger  Genossenschaft  e.n  haben 
die  Gemeinden  das  Recht,  Kleinwohnungen  zu  errichten,  auch  können  sie  an 

jene  Genomen-,  h.ih.ii  r,n:n,l.|ii.       I.        ^'■:i>-iki-li'a]i|i  i-i-  iä t .- 1  r  i j-i  1    V-  v.nil.  11 

Inner  Stenn irlriclil.riiiip.r-ii  liii  solche  Hjusi-i  v  i.ch.r..   Di.-  Iv.  j.aiiitne.  imi 

Landarbeit  er  wohmmi;r  11  wird  noch  in  besonderer  Weise  hcfiünstigt. 

In  der  Schweiz  sind  in  neun  er  Zeil  r/nnlalls  einzelne  Kantone  mit  gesetz- 
geberischen MaBregcln  zur  Förderung  des  Wohnungswesens  vorgegangen. 
Namentlich  sind  zu  nennen  Zürich,  woselbst  wirksame  MaUicgcln  (Bereit- 
stellung von  Geldmitteln  usw.)  zur  Vermehrung  des  Wohnungsangebots  getroffen 


]ee,cln  lallte  Ke/n-,.r(  im  ■srlir.inkle  Meli  zun 

Weise  vorgegangen.  Unterm  28.  Dezember  1 
Gesetze  erlassen  wurden,  nämlich: 

1.  betreffend  Steuerbegünstigungen  für  i 
und  Umbauten  im  allgemeinen  und  lür  Kleii 

2.  über  Steuer-  und  Gebübrenbegiinsti, 


3.  betreffend  die  staatliche  Förderung  der  Wohnungsfürsorgc. 
Der  Minister  der  öffentlichen  Arbeiten  hat  terncr  eine  Verordnung  erlassen, 
nach  der  in  den  einzelnen  Gen, eil. dm  \V.  1  ne,sai!« -,'A lii -.-<-. >.  bildet  werden  können. 
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bare  Darlehnsgewährung.  Die  Gesamt  summe  der  von  (fem  Fonds  übernommenen 
lililjlsrhaftell  darf  den  lietrai;  von  an  Mill.  Kronen  ni.  In  iiluTslfi^n,  Für  die 
Yediindlichkeiten  de-  IVmds  haltet  der  Sra.it  subsidiär  Iiis  zu  diesem  Höchst- 
betrage, Die  zu  eew.ihn.tid.e  i  .arii-len  -i  .ll.  ii  ir.  d.'i  Regel  in  der  Rangordnung 
über  der  MünddsidifiheitS|,']en*e  sieheij<esf<.|[l  weiden,  dinb  darf  die  Grenze 
von  fio'.'i,  des  Gesamlweilis  der  Liegei^-hatieu  nicht  ülKTsdiritlcn  werden. 
Das  Gesetz  bedeutet  alsn  '«iii'  !;]ücklidn:  l.ösum:  der  Krage  der  11,  Hypotheken. 

In  Ungarn  wird  instn-Mindere  die  Ausiedhmg  von  Ait.eite.rn  auf  ees,eu- 
lichcr  Grundlage  gefördert.  Außer  Gewähr  von  Erleichterungen  und  Unter- 
stützung Lei  Aüsailnülur^  vmi  Uaupl.inen  usw.  und  von  SteiicrcrleichUTUUgen 
übernimmt  der  Staat  die  Verpflichtung  den  (.ienieiiiden  gegenüber,  an  Stelle 


Villi,;    d.-.-    \V.-il,nil!-,;;~||.,t     Ell  Bildet 

Dutdi  ein  Gesetz  vom  12.  Juni  1. 
Staaten  eingetreten,  die  VVohr.uugslur 
troffen  haben.  Das  Gesetz  lehnt  sieh 
t,eM:ifL;elninj;  an.    Ks  werden  darin  n; 


us  Staatsmitteln  zunächst  t4  Mill.  K 

11  ist  auch  Spanien  in  die  Reibe  der 
orgemaUregcln  in  eroUcrem  Stile  ge- 

■:df:-;.  Ii  ,m  di'-  rill-  iil.i.Jje  fl  ü II /i'.sis,  :ie 
■Ii  viel    Kidilnilfji'tl  eilt  spieet  le  Ilde  Vi  >r- 


leii  iinovdurn,  deren  Kusun  und  Aufwendungen  die  Gemeinden  i.u  be- 
ll haben.  Die  Kommissionen  stehen  lliitn  .lern  l'volcktniate  und  der 
elbareu  Leitung  des  Instituts  Ihr  sraiale  Ketiirmen,  in  welchem  eine 
Abteilung  für  YVul.re i„;;.-i.ii -  ,:;<-  eiriditet  wird. 

le  im  Sinne  des  Ge-el/is  eiliclitetell  Hiillset  eenieliril  211   Jahre  Steuer- 

ing.  Soweit  sie  von  gcmciimüi  ^seüschaltee.  eiridilet  sind,  währt 

iieeme       hnge    .Ii-  sie  siHl  in  deieii  Hi.nd.Ti  I  ekn.h  11  urei  'alvi.  hii.h 
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|j1  I>jh.-  fhiHlirii|jL-  1",h-.1zj:l-Ih]iiü  r'ir  \V|  ihr,  n  n  RS  IrafiL'.  jji 

Ii  Verfügung  ?n  stellen.  Ferner  liestehl  ein  Kn!.-tgniin<;sii-[-lit  für  Privaten  Kl- 
änge unproduktive  Grundstücke,  die  liir  Arbeit  erw.  ihnimjjeii  geeignet  erscheinen 
tid  nicht  innerhalb  einer  Frist  von  3  Jähren  /um  Hau  von  Wohnungen  ver- 


dtungsbuliörde.  1 
n  Wertpapieren ,  i 


ie  jjesi'i /lieber isihe  Regelung 


Hauptsache  mit  diesem  Teil^-biele  belebt,  Lervmyeholen  isi  und  der  Bundesrat 
beschlossen  bat.  dati  diu  Regelung  der  Wohnuugsaufsictd  den  Ein/el-laaten 
liu  überlassen  wi.  aber  aul  anderer:  (e  bieten,  uamcciln  Ii  Iii:  .«irbtlich  der  Kcgrhing 
der  Kapitalbeschaffung,  darf  aul  ein  tinqrcilen  des  Ruches  gerechnet  "erden. 
Bestimmte  Beschlüsse  sind  jedoch  noch  nicht  gefaßt  worden. 

J'reuUeu  bat  bis  lyrj  durch  i,|  Cc-ei/e  im  i;ai)/,-a  15*  Mi]].  M.  /um  Zweite 
iler  Vcr beinern ug  ihr  Vi'. iiuiii:-.iise:i hahm^e  s:-irici  Aime-ubten  und  A:in-i::.i 
bereitgestellt.  Ferner  liabeii  einige  licgicrun.esbezirbc  (u.  a.  Düsseldorf,  Arns- 
berg, Minden,  Lüncbuir.')  iturli  hr-diiderc  Wnhnungspoli/eiverordnungen  die 
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l  Mimii  ii  Kiidc  iooq  z 


i    Nf|::r:-;i]i!;-;;iM/ii-k    I  >:i-:  rl;ii>ri   ist  ein 

des  Staates  aiig^tellt  worden. 

tüchic  Ijilwiin'  j.m  einem  pmilÜM-lmii 

/erordnnng  vom  10.  Februar  igoi  die 
-  <;i-,ftü  vom  24.  Mir/.  190S  siiiii  (emei 
is  Siaatsmktel  zur  Vcrfügiirii;  .L:r.-(  <  1 1 1 


worden.   Durch  Gesetz 

i-lltigt,  .III  HaU!;etlt)S5l-tl- 
1  M.  aus  ili  in  Jietr:eU 


liehe  Aufsieht  iiii-ziiiiiu  r..  d.i  >::in  hei  allen  Staais-  und  Koriuntmalbehöi'den. 
wie  auch  bei  sonstigen  Interessenten  alle  Maßnahmen  anregen  soll,  die  der 
Vcr]>i^,'nuif;  der  Wiiliimnpsvi'rliällnissi'  dienen  ki'iiuini. 

Verhältnismäßig  sehr  gering  sind  hisliei  die  Leistungen  des  Königreichs 
Sarhsen  iiul  dem  Ijebirle  des  WnliiuiiigswTsi-iis.  Zwar  lint  Sachsen  unterm 
1.  Juli  L',01  clti  J,;i rii.äi-s^);niKOifti  i;<  si  luiiiVn.  da?  allen  modernen  Aiilordevuiigeii 
entspricht  und  als  mustergültig  angesehen  werden  kann,  aber  damit  allein 
können  nnmintc  Ve.l.äll nisse  i.11  Kleinwohnuiujswesen  nicht  erzielt  werden. 
Im  übrigen  sind  bisher  in  lyio  und  igii  je  1  Hill.  M.  aus  Staatsmittel  11 
bereitgestellt  wurden  zur  Hergäbe  il  Hvp. ■! ticken  an  Haugcnosia-usdiaftcn, 
denen  Arbeiter  und  untere  Beamte  der  Slaidscisenhahneu  in  grillieret  Zahl 

l  S  Von  den  drei  Hansestädten  hat  Hamburg  in  der  in  Rede  stehenden  Rich- 

isl    dir    \V,.|,:,llll,-;.IIKi,ll'    riue'bil:"    und    /II    die-.  Ii:    Zvie.s,-    cm,-    I.Ml.,:i  h- 

„Behörde  für  Wohnung-pflej;e"  een  Indien  wurden.  Zur  Sanierung  ungesunder 
Wohnviertel  sollen  30  Mill.  M.  aulgewcndet  werden,  die  bereits  zum  großen 
Teile  verbraucht  sind.  Lübeck  hat  unterm  3.  November  lqoS  ein  Wohnungs- 
pflcgegrsetz  erlassen,  das  die  \Viihiniiig~iiuNrlit  nach  Hamburger  Muster 
anordnet.    Kür  Bremen  trat  ein  gleiches  tiesetz  vom  I.  Oktober  1910  in 
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auf  alle  Gemeinden  ausgedehnt  worden,  i 
Eigenliimerwohnungcn  ist  nicht  gemacht, 
sionen  einzusetzen,  in  clii:  als  Mitteln-  (' 
la'tigc  IVisiitii']]  aufzunehmen  find. 


;tlämlitrn  Grundstücke  beleihen.  IIa-;  (lescl*  In  dei 
Anstall  i-iui  den  Ki-ik;.  .in-  ] -I-  :1  ii l;-.!,'.  das  für  ■ 
Lasse  gegebenen  Darlehen  minmchr  der  Staat  triw. 


H.  Abschnitt. 
Kleinhaus  oder  Oroßhaus  bz.  Mietkaserne. 

A.  Bodenpreis  und  Miete. 

/ciinne  .Ii--  Bilde,  du  latSMililiilu-ii  W-i  b.'ill  :-.i— .-,  .In.  lasl'nuni'  nai  Ii  ■  1  -  ■  j 
Zahl  der  Stockwerke  eines  Haust*  /.u  li-ilen  nml  darauf  hinzuweisen,  daß  der- 
selbe, also  nach  dem  yuadratmclcr  nutzbarer  Wohnfläche  nicht  den  Preis  über- 
steige,  der  für  den  Bauplatz  eines  kleinen  Hauses  zu  zahlen  ist.  Das  bedeutet 

l!:-i  ein.  in   IT-..  I.i-ü -ki:.-.-ri  Vl.i-a — ■-  s.,::  „i,  Ii   d.r   iFcrsrrilung-prci-  dci  i-iti- 

—  aber  nur  (lenkbar"  wem)  der  ['reis  für  Grund  und  Boden,  der  für  das 
Inehrstöekige  Haus  nicllt  oder  mir  limveseiuli.il  giiifjer  zu  M-iu  biailclK.  als 
für  das  kleine  Haus,  nicht  mit  der  Hübe  des  Hauses  sirigt.  Kiri  umerlicli 
gerecht fertigte!-  Grund  für  diese  Steigern  ru;  liegt  nicht  vor;  denn  der  Grund 
und  Boden  wird  ati  sich  nicllt  durch  die  Höhr  de-  darauf  enh: bieten  Mausts 
wertvoller. 

biilgmiles  /alilenmiiUiers  Beispiel  zeigt  die  Verteuerung  iler  Wohnungen 
durch  den  Bodenpreis: 

Angenommen  ein  Grundstück  von  22  Iii  Länge  und  22  in  Tiefe  4Ö4  cjm 
still  bebaut  werden.  Bie  Hebamme  wird  nacli  den  gellenden  Vorschriften  etwa 
zur  Hallte  zugelassen  sein,  so  daß  darauf  ein  Haus  stellen  kann  von  rund  22  in 
Front  und  um  Tide  (s.  Abb.  .51,4.  liauveivin  für  Arbeite™.,  Inningen  Darmstadt). 
Das  in  dieser  Abbildung  tlaigc-lclli  c  Halts  enthält  in  jednu  Stnckwilk  4  Woh- 
nungen, mitbin  in  den  ;  Stockwerken  12  Wohnungen. 
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ladrat  met  er  berechnet 
nen  sonstige  Ausgaben 
istcn  47622  M.  L'nter 
an  .Mieten  einbringen: 


Der  Ertrag  des  Ihm-es  iiinüu-  sein  .5414  31.  und  für  jede  Wohnung  wären 
im  Dnrchsdinitl  nn  Miete  /.u  /.ihlcn  JS4.5H  \!.  Dir  iriiiioifschi  aiibung  des  Bodcn- 
preises  verteuert  also  die  einzelne  Wolinung  um  rund  23%. 


Nach  der  obigen  Theorie  ist  ein  Uniiniprcis  von  10  M.  für  einstöckige  Bau- 
weise gleich  dem  Preise  von  30  M.  für  dreist»  kn-j:  ISrluiiurJc:.  Gegenüber  der 
Praxis  kann  sie  aller  keineswegs  st:,[»l]i:ilt.-n  ;  dir  Kihühung  des  Bodenpreises 
ist  durch  nichts  gcirchi Int i.e;t .  sie  ist  nicht»  weiter,  als  ein  unbrauchbarer  Ver- 
such, eine  crhebheiie  Mli,eliMi"t  der  All-rnirinhiLt  mit  S:h(me;riinden  zu  recht- 
fertigen. 

Besetzen  wir  dasselbe  (huinlsiiick  mit  Kleiiiluiiseru :  Ms  hätte  darauf  Platz 
eine  Gruppe  von  4  Häusern  mit  einer  Front  von  je  5,50  in.  Nimmt  man  eine 
Tiefe  von  gm  und  sieht  Einfamilienhäuser  von  i'/,  Stockwerkshöhe  vor,  50 
ergibt  sich  folgende  l<f>r1muiij>:  5,50  x  e,;:(i.2o —  Keller  2.40  m  Höhe  gerechnet 

 1-3  +  1,9»  —  Kniestoek  von  1.20  m  und  Höhe  des  Obergeschosses  von 

2,oo  — )  6,10  =  301.95  cbm  x  4  =  1207. So  cbm.  Her  Kubikmeter  umbauten 
Raumes  ist  mit  15  M.  Baukosten  sehr  hochgegriffeti,  die  Baukosten  betragen 

Hierzu  GnmdstDck  (wlo  oton)   ,    ,4640  „ 

Sonstig«  pro  Haus  100  Ii   Soo  ,. 

ilic  IltT-titliLr^-k.h-tLn  'kl  4  Il.niMT  l*1nifcen  also  33  557  M. 

Da  das  kleine  Einfamilienhaus  nicht  «i  hohe  Cnki  haltungskosten  erfordert 
als  das  Cirollhaus  mit  12  Wohnungen,  so  kann  ilcr  Ki  t rojjs berech nung  unbedenk- 
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und  zwar  je  2  in  jedem  Geschosse.  Die  nutzbare  Wohnfläche  l>cträKt  einer 
bebauten  Flüche  von  3.5  .-:  <}  ■  .[■■!.-,  m  unter  AI./mj  de-  Maui'rweik-  (>»';;,)  und 
bei  einer  Fläche  vnn  3  -ä,5<>  «1  -  5qm  für  die  Treppe  (49.5  —  15}  x  2  "  69qm, 
während  sie  für  die  drei  Jiiiuitie  in  dem  grollen  Hatne  ^6,2  tjm  ausmacht1). 
Der  Mietpreis  für  I  qm  nutzbarer  Fläche  stellt  sieh  mithin  für  das  Kinhimilicn- 
haus  Z^  =  4,71  U.  und  ii 

preises  von  10  M.  pro  Quadratmeter  "jj'j"  =  4.97  M. 

Her  Quadratmeter  nutzbarer  Wnhnlläche  ist  also  im  kleinen  Hause  sogar 
noch  billiger  als  im  GroBhausc.  Zwar  «'eisen  die  Wohnräume  im  oberen  Stock 
des  erster™  unwesentliche  Wandschrägen  auf.  aber  gegenüber  den  Vorteilen, 
die  das  Einfamiliei.b.n!-  :m  idijiemeim-n  bietet,  kommt  das  nicht  in  Betracht, 
und  da  an  demselben  auch  noch  eine  gärtnerisch  nutzbare  Fläche  von 
4  4  =  116  —  49.5  +  15  qm  für  Hof  =  51,5  qm  bleibt,  50  verdient  dieses 
kleine  Haus  gegenüber  der  Mietwohnung  in  dem  großen  Hause  entschieden 
den  Vorzug. 

Die  Urreihnung  weist  ühu  zeugend  nti.h.  ibli  zu  diu,  liaiis  b  [sehen  Sclilüs- 
sen  führt,  wenn  man  den  Quadratmeter  nutzbare  Wohnfläche  in  Beziehung 
setzt  zu  dem  Bodenpreise. 

Zu  einem  de  bie.en  Mn-.li.  ii.-si  Iii arL:n*  (ii),n  U-endn  Wi  e.Unh,  dem 

von  der  vorbi  /eh  lnu  ien  abwi  h  h-.-mk-  (i-.-l .■aiidi^i  iiLieii  /.L.^nmde  liegen. 

[>.,-■  in  AI,!,.  .^,5  .!;ii-<-:-1,  l|:.-  (.iMlih.iu.  n.lki.lr  in  |,  ,]■■■:  It.illlr  in  .■  Stotk- 


llii  einen,  liiitaee  von  hul-hmi  an  Mieten  aufkommen 
durchschnitt  lieh  pro  Wohnung  312.Ü  H.  Bei  einer  nutzharei 
von  im  Ruii-liM  iinill  57  <|m  l-ttiügi  der  Miefpreis  mithin  pro 
5.5  M. 

Dießem  (iehümle  sei  .ne^eniil.eri;, ■.-.teilt  'l.i-  ni  AI.!,.  ;,,,,  d.ir. 

farailienhaus : 
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Die  Hiiuti-vli-n  vermindern  >ii  h  de 
gehen  vielmehr  in  die  Höhe. 

Dir  vnii  [  llicrbailK.t  SiltMlNS  [':'■ 
iniiiisK-tiiitns  anstellten  BiTi-clmuiifii 
Ii. in-  HMf  billi^eic  Hiiufiiüii  i-1  .il-  il 

Aurh  eine  vom  ÜEicir  iil-ei  die  vo 
/ib;L']iiH''ii^[dlunH  führt  zu  gleichem 


Flächen  sind  n;u  Ii  l- i uli  Iit.wliiiur.ij,'  vidi  N'n;i:  jiii  Hand  i-int-s  ausf;i'fiih[  l--n 
Haue»  11.79%  der  durchschnittlichen  Miete  einer  Wohnung  erforderlich.  Uei 
der  ciii/itini  iIiin-iilii'iliaiL'n  Wdlimint  in  jedem  Stnekwerk  nimmt  die  Flur- 
flächc  nur  7,25%  der  Wnhiifläclie  ei».  Die  hygienisch  bessere  Wohnung  ver- 
dient al><>  awli  \eulMelmllliili  den  Vorzug. 

!-s  seien  iilrcr  die  verlultnismdliijie  Hohe  der  Baukosten  lud  verschiedenen 
Baut vii eii  nmli  einige  I  at-arlilidie  Beispiele  angelührt. 

Abb.  395,  31,5:1  iti'lll  ein  vi.ii  düiii  S|iai  ■  und  ISauvcicm  in  Main'.  .'!  1  irlilü  1-, 
Wohn  Ii  ans  dar. 


Die  Baukosten  steilen  sich  auf  83  .305  M.>),  mithin  pro  guadratmetcr  über- 
bauter Fläche  auf  365,30  M.  und  pro  Quadratmeter  GeschoßfläcnB  auf  zr'5"*  *  2 
=  50  M..  wobei  das  Dacime^rltoli  zur  Hälfte  berechnet  worden  ist.  Das  III.  Oljer- 
geseln.U  i-l  m-iii  nur  /.um  T.-il  Vt.lle.fs.-Iinli.  s.uu,  unde-ien  Ted  Mau>aidc.  e, 
-rill  inde-sell  t.ci  iler  Üi-i.-i  limin-  lsitv  V,  iL-,--.  In  .11  In  li.mtl:  Ii  ui"um.  .1111 
dun  VüI'.vuil  em'r  n.lJu.'liim  n   lä,-::::n  =  ;]u  11  l;  de.i  Crdllhalisc,  vorzubeugen. 

Die  Imt/.bale  YVntmflä.'lie  ist  c  liehli,  Ii      :  iiiui  1  als  die  GcM'lliiUfläche.  Die 


'}  Tatsächliche  RaukiMeti.  die  also  den  oben  rechmi  11 mäßig  ermittelten  Eleretcl- 
lungglcostcn  last  gleich  sind. 
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Bei  Ermittlung  iIit  tiut /.luiri-ii  WiJmiÜuhc  Iii.  zu  licrüi'ksichtigen.  daß 
das  III.  Obergosdmli  AulienniaiK'm  von  J5  tTn  Stärke  hat.  Es  genügt  also 
ein  Abzug  von  16%  von  der  rnlim  Wolmilä.lie,  wiilirfn.l  von  derselben  im 
II.  »ud  I.  Obergesrhol.!  ji>"„  und  im  Knl^i-si-linD,  »u  die  Mauern  weiter  ver- 
stärkt worden  sind,  24",,  abzuziehen  sind.  Die  nutzbare  Wohnfläche  be- 
trägt also: 
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Eidgcschoil  ji4— (34%(75,j6^   133/14  qm 

i.  01reni««l»>JJ  !U -(='.%)  8;..v:,  -    151,21.  .. 

1!.  DKtuwIil.J    SM—  (Jii'i„t'">J,Sn-   ;;!,-'<'  ., 

ITT.  Obagexlwfl  314  — 511,24  —  ■  ■  -   263,76  ,. 


S».  nj6,6Sqm 

AI.  liii  Tripi^n  f,s  *        v  -  —  -4..V'  ...  1  —   -   ur.fiu  .. 

Bleibt  nutjlerc  Wolmdithc  OM,«8  qm 

Die  Herstelliineskuste:!  \r.<i  irJ-;iil:;L(iiu  ti.T  I;1/ihit  Fl:i.  l;e  betragen  mithin 
82,10  M. 

[las  in  Ali!..  ;()7  Him.-  iliuiim  uiilr  (Ii  11  in  lila.]]!'  von  2:  i>(>  ■.  9.»  ; 

=  202,80  qm  ein.  Das  II.  Obergeschoß  bildet  nur  zum  Teil  ein  VollgcsehoB, 

/.im  arideren  Teil  i-in  M:,:w,i  ilra;»-,  .Li.  Die  R.u):»*t.  ?ti'l!f'n  sii  Ii  auf  /)  6h  ;  M. . 
so  daU  der  Quadratmeter  überbauter  Fläche  195,50  M-,  und  der  Quadratmeter 

GcschoUflächc  1<)2'3..x_z  ...  5&  M.  kostet.  In  AUL.  'n?  siiul  ili^-  ICmu-m  des.  iur...-iv!i 
7 

i.osdu.isses  iui:  lui Im isu  verstärkt  würden.  <:s  wir.!  ileshalh  ?,inriir-.s".on  d<  s 
Hauses  angenommen,  daß  die  nutzbare  Wohnfläche  auch  in  den  unteren  Ge- 
schossen 80%  der  Gesamtfläche  ausmacht.  Die  nutzbare  Fläche  würde  also 
betragen: 

I.  Im  [ilKr*ten  C.cschnLI  1-i>'-„]  r'o'1  —   i6j,?4  (|th 

j.   ,.  •.ii:i,  l;c,  Ii. .2.  ji.j.f,      (_.. .|-,   tf*  =4  „ 

.1.     ,.    EniK&tluiQ  juj,Sci—  -IU,  j(.  —  [61,14  „ 


Bleiben  nuutare  Wohnfläche  483,84  in. 

f<>  daß  der  Quadratmeter  dieser  Fläche  82  M.  kostet. 

Das  Haus  (At)li.  358)  hat  Eid-,  ausgehalltes  Ober- und  Dachgeschoß.  Seine 
Grundfläche  beträgt  10  X  7.35  =  73,5  qm.  Die  Baukosten  stellen  sich  auf 
7200  oder  98  M.  pro  Quadratmeter  überbaut  er  Fläche  und  39,2  M.  pro  Quadrat- 
niet er  (lesohoUf  .Liehe.  Für  das  Treppenhaus  sind  abzurechnen  2.2  X  3,03 
—  6,70  qm.  Es  verbleiben  [iii  diu  Wohnungen  je  66,8  qm  und  an  nutzbarer 
Fläche,  wobei  zu  bemerken  ist,  daß  in  beiden  Geschossen  die  Außenmauern 
j;k::i-;i  !-(;ifk  ^ir.ii ; 

ErdgeschoD  66.8—  (lo%(  13,36  =   53,44  qm 

ObciBCwIloß  «i,ä  -<  =  o<;y  M...6:   53,44  ., 


l33,6o  qm 


Der   Quadratmeter    nutzbarer  Wohnfläche    berechnet  sich  mitli 


=  54  M. 


Ahl..  —  viiii  .],-:■  I!,,uui-ii..s<,.n,ilia:t  Kii~eK:icim  eituv.les  TI.-ui-  - 
hat  eine  Grundfläche  von  8,™  X  8  =■  65.G  qm.  Hinzu  kommt  der  Ausbau  von 
3.45  X  1,4  =  4,8  qm.  Summa  70.4  qm. 

Die  Baukosten  beiragen  6500  M„  mithin  pro  Quadratnieter  überbauter 
Fläche  92,30  M.  und  der  Quadratmeter  GesclioG fläche  (l'/jStöckige  Bauweise) 
kostet  61,6  M. 
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Abb.  400  ist  ein  Haus  mit  sog.  „französischem"  Dach.  Die  Wände  im  Obcr- 
RcschnB  weisen,  soweit  sie  iilm-lumpi  Nuvuti-  ImIihi,  eine  sehr  geringe  Schräge 
auf,  so  daß  liier  ei(,'ent  lieh  nicht  von  i1/,  Geschoß,  sondern  von  j3/,  Geschoß 


Du  n:l'"j  t- 


7z4  O.  Gm™,  [134 

zu  reden  wäre.  Nichtsdestoweniger  soll  es  als  i  Vigeschossiges  Haus  behandelt 

Die  Grundfläche  beträgt  7,03  X  9  =  63,27  qm,  die  Baukostensummc  4820  M. 
Von  letzterer  sind  rund  ;juu  11.  fi:r  da.f  Xel:em;ebhiiü<.'  alizuzitheri.  Pro  yuaiiral 
;  1 1  1 . - L"  (LI 1 1    1 1 1  <  1   I'"];i;ln-  .e.eiiil  ^h]i  iilsu  eine  Ki^lrii-iiiiiiur  von  M.  urul 

iiru  Quadratmeter  (^scliciufliii-lii;  von  47.fi  M. 

Für  Treppenhaus  gehen  ab  nind  4  qm.  «1  dal)  lür  die  Wohnräume  59.27  qm 
bleiben.  Die  Außenmaucrn  des  Hause;  sind  aus  Bruchsteinen  hergestellt,  die 
Mauern  im  Erdi^dioß  deshalb  43  cm  Marli,  im  Obi-rj;™-hnß  aber  schwächer. 
Ks  sind  di'in;:i-mäi!  (iii  M.u:nii  almn'.ielie:-.  im  Iii dj^-ii.i'n'ü  j.|  mir.  in:  Oln  i - 
seschoß  20%.  sc.  daß  sich  an  nutzbarer  Fläche  ergibt: 

tldfitüchoB  59,17  —  (!4%)  14."  =  45,°J  qm 

OberseschoB  59,17  —  (JO%)  1 1,85  =  =   .    13,7  t  ,. 

Sa.    68,70  qm 

Die  nutzbare  Wohnfläche  verursacht  mithin  an  Baukosten  =  65,7  M. 

Der  Entwurf  Abb.  401  stellt  ein  kleines  VVolmhrmä  imt  lird- und  Dachgeschoß 


HKi I.lr-ii  LLlti  ;m  (lci  einen  ~i  i(ei]ivi-.n-i  eine  niLJiedeiilemU-  Shraee  aofwei;;.  Das 
Limmer  nimmt  miluvai  <]u:  Hiiliie  iler  ;.a«t:i  tii>dnilläel:e  eir.,  ea  soll  aber  trotz- 
dem im  nachstehenden  nur  mit  1  ',  der  letzteren  in  Rechnung  gestellt  werden. 

Die  Grundfläche  beträgt  7.2  X  6.5  =  46.80  qm.  die  Bausumme  4300  M. 
Für  die  Nebengebäude  sind  300  M.  in  Almig  ju  bringen,  es  kostet  mithin  die 
überbaute  Fläche    pro    Quadratmeter    80,50    M.    und    die  Geschoßfläche 


0  M. 


r  Wohnfläche 
nllen  indessen 


ini/ctule  nutzbare  Fläche  iiefrliiü  al>,i: 


Sa.    47,44  1" 

Die  nutzbare  Fki-hc  Im  mithin  pi"  Ouadra:u-.etcr        M.  iia'.ilai^cn  veiui  ärjehi. 

Stellt  man  die  bei  ■ 
einander  ei-ycniibei .  vo  1 


65,10 
84,30 


Es  handelt  sieb  um  Häuser,  die  in  den  Jahren  irjoj — iijug  errichtet  sind. 
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gleichmäßiger  Ausstattung;  hergestellt  sind,  liincs  solchen  Vergleichs  bedarf 
es  auch  nicht.  Denn  es  k:>ni[id  lr:i  ur.M-it  /werke  einzijt  und  allein  aul  üeant- 
worlung  der  Frai>e  im,  iii)  <!,is  (hnlili.i-is  Klenhaus  wi]  Kfäiafrlii  h  über- 

legen ist. 

Immerhin  ist  ein  niii.dh  Int  Hinwüiid  nc:  vic  nlierem  /.u  >iidei]ee;cii.  nämlich 
der,  daß  an  den  Orten,  wn  diu  kleinen  ihm«:]-  ermhiet  iv.:i:::c[l  sind,  die  Rau- 
pt eist  wahrsrhemlirh  liillisiei  seien,  als  in  der  Stadt  mit  dein  ,i;rfiß™  Hause.  Das 
ist  nicht  zutreffend.  In  Gießen  -nid  i L:l-  Kmpni'e  i:n  iilljicriiemcr.  mebl  l>illi;;r: 
als  in  Dannstadt,  wo  das  Haus  mit  zwei  Stockwerken  errichtet  wurde,  das- 
sc-lbe  gilt  villi  dem  TtHlustrit'i>rt  Wisselsheim.    In  Heppenheim  und  in  Rim- 


bach.  wo  die  zulet/t  bezeichneten  Häuser  errichte!  wurden,  sind  zwar  die  Löhne 
etwas  eeiiueev  in  der.  j;i-tuiin1<-ii  Küdteii.  d.sfiir  is;  :,ln  r  7.11m  Teil  die  Ifevan- 
schalfung  der  Baumaterialien  kustspieliRer.  so  daß  die  Baukosten  kaum,  jeden- 
falls aber  nur  rjan/  a.zji^  ^'ijn^ri'  sir.d  als  it;  ilen  Städten. 

Die  Zahlen  uliigür  Zusamnicnsl  eKmii;  -.it^  tibi  i^rlis  absieht  liri]  ,tels  zu- 
gunsten des  Großhauses  berechnet  wurden;  es  kämen  bei  den  kleinen  Häusern 
nor!)  erheblich  tuedriecre  üc.rclifihtidtszalileLi  heraus,  wem  ttetiatt  nach  den  tat- 
sächlichen Verhältnissen  verfuhren  worden  wäre.  Es  gilt  dies  insbesondere 
hinsichtlich  der  uu[/bareu  Wohnfläche  dir  nach  dcri>iltien  Kit', -In  wie  heim 
großen  Hause,  hetechn^t  sind,  während  in  Wirklichkeit  in  den  kleinen  Häuicrn 
die  Verhältnisse  viel  itiinstieef  iieaen.  Mithin  kann  jedenfalls  von  den  Befür- 
wortern des  GroEhauscs  nichl  der  Einwand  erhoben  werden,  das  letztere  sei 
bei  den  Berechnungen  benachteiligt  worden. 

Zu  den  (■lnp.ei  H'.-.-p-.-.  '.rii  ■-,■!  e.,>h  hemerkl.  doli  sn  nicht  etwa  henui::f;esu;.lit 
sind,  um  einen  bestimmten  Standpunkt  zu  begründen.   Sic  wurden  vielmehr 
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II  Städte  uifllt 

idcn  Stroit  um 
Die  Verfechter 


kl.iinr-.ü 


n  .kl  Klei 


H.nv 


MKrzENUOBF-Esscn  im  Auftrag  der  Firma  Dnrr  und  K  ■_  i  ei  k:\ r 1  -Wurm?  er- 
richtet worden  ist.  [ii  r  Anhit-kt  li.it  ins  UiiiUm-S;  liiiI  divi-rii  U-sntideien  Zwivk 
des  Hauses  die  Baukosten  nach  jeder  Richtung  hin  bis  in  die  kleinsten  Eintel- 
liriten  zu  hesdiriiiikeii  qi-.ii.  :it.  Dies  ist  ■Inn  in  liest  er  Weise  gelungen.  Die 
Baukosten  sind  tatsächlich  nicht  höher  geworden  als  rund  7200  M..  obwohl 
dabei  durchaus  normale  l'rcipc  fie'ahlt  wurden.  Uns  Haus  bietet  mithin  ein 
Schul  hei  spiel  dafür,  in  welcher  Weise  beim  Bauen  gespart  werden  kann.  Die 
ni'i  ir.i'i.  1,          .'.  ■:  ■  i.i  1- 1  11  ■■,  ■  ,,ihcn    -  nebenbei 


st  das  jedoch  nii-h!  i.'  :il'-^.  I  )ie  i"i;ige,  ob  das  Dach- 


L'i  j  1  :  Dv 


So  grofic  Bedenken  der  Ausi 
im  großen  Hause  entgegcnsti 
sieh  sind  Dachraume  (!i'i;tiiiil 
sei  es  infolge  der  schlechten 

M-i    I-.,    liilli    dil-    D.II  tlljLSi  !n.i!'j 


1.  iluU  im  im-]ir»t-t-|n)ssii;i-n  IJ;.us,-  C]i«-:n:swän:;i'.if.-ln-Tidfri  1  Jün-it,.-  iintl  L^-rin-hc; 
'n[rrs.^^]]<iss.- si^l]ir]]I>arlij;f.sr]i<P.i(-;uisarnme1n  und  liier dit'l.uftvtrsclilwh- 

i-mei  r.min.  iljIS  dir  U<  jir:  r:  Kindel  ir:  lot/(c:in,  in-],i-,,:„l,  rilic  Sidl-hn^r, 
etiii;  an  dir  friai  lic  Lud  kommen,  diu  uuhrquriiu' 'I  Lq-.[i.m;  'I  i  i-j-p.i  UiH;;rn 

viel  mehr  aU  in  den  anderen  (Itw  Lossen  dazu  führt,  dal!  wirti-ihaitliriie 
ilf-Ti.  die  i'ijfenlti.  !:  .hiII.tImI'i  d,-;  Wi.imuoj;  vorgenommen  werden  sollen, 
ins  Waadieu  uiidTiiii  kiii  n  von  Wiisrhr.  in  dri  Wohnung  ausgeiiilnl  weiden. 
Allerdiur,*  isl  im  UiiHigLisrLnlf  der  Liriii  und  l.uil/.iitvil!  Iir-i:iidrr-  leieli- 
abr:  il:is  L-i-Ti  ii.i-l  di  in  Ii  aus  im  h(.  um  ji  nr  Nai  Ii!  eile  ausiradt  ii  heil.  Srolid.!- 
ist  auch  zu  erwähnen,  daß  die  Feuersgefahr  in  den  Dachgeschossen  er- 


ii  Kleiuhaiisr  für  I  Miud/im.r  di-s  I  >.e.lie.rie:!(>-scs  durchaus  cin- 
■ietet  diese  Hallsform  erhdiliih  uirlir  uul/harc  Wohnfläche  ab 
Ks  wäre  ein  kiiLlrs.  ,iu  [Lmd  d.-r  d.igm  ilti">; .irli-  dir  iiii  da- 
attr,eli  Zahlen  zu  belerlmen.  durh  kmnml  es  llirrauf  nidtt  an. 


Wäschetrocknen  benut 
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C.  Einzelhaus  und  Reihenwohnhaus. 

U.  d.-Ml.-niJ  ;,tül!i-l  als  Leim  ailiinsb-licwl.-ii  Ln/.elliaus  M  da«  wirtscliaft- 
he  ("herbem cht  des  Klcinbcsitzcs  beim  Keinen-  oder  Grujipcnbau. 

Abb. 402  stallt  Rcilicnhaiifer  dar.  du'  clii-  t.,ri:!einiin'/:[:e  Uaa -in;;;cnsc!ull 


mithin  auf  111,40  M 

auf  74.il!  M.  Für  die  Tivjij.e  knmmea  in  Abzug  -.5  x  1.5  =  3.75  qm.  es  bleiben 
mithin  35. iL.  qm  Wohnfläche.  Da  das  Häus  an  drei  Seit™  (reistchl.  s(,  müssen 

Diese  beträgt  mithin  55.50  —  ir.io  =  44.40  qm  im  Erdgeschoß  und  im  Ober- 
geschoß bei  dünneren  Wänden  55.50  — (16%)  8,90  =:  46,60  qm,  wobei  zu  be- 
merken ist.  daß  das  Obergeschoß  vollständig  tiir  V.'^imzivcckc  ausgebaut  wurde. 
Die  nutzbare  Wohnfläche  beträgt  also  ip  qm-  sie  kosict  mitbin  pro  Quadrat- 
meter r*°j?  _  M 
m         gl  - 

Das  nelicn  die-ein  Eckhaus  >i.>;l.il.I.-  Kcilieiihaus  liat  7,t)  X  6,8  =  53,72 


baren  Wohnfläche  sfnefdie  beiden  Scitcnm 
es  genügt  also,  von  der  gesamten  Wohnflä, 
abzuziehen,  so  daß  4.5,44  rjin  für  das  E.dges 

stärken  zwischen  Erd-  und  Obergeschoß  38  - 
und  jede  Zwischenmauer  6,5  cm  beträgt,  füi 
6.8  m  Haus-breite  .und  2%  ausmacht.  Die  n 
beträgt  hiemach  5172  —  (14%)  =  7,24  qrr 
mithin  die  nutzbare  Wohnfläche  87,92  qm  ui 
pro  Quadratmeter  62,60  M. 
Es  kostet  also 

1:11  nnüp^iinni  liiitiullliail'   ,    .     74.21'  M.  7?.?"  M 

Lin  rLr.i:,.L  ;.iL;l  a  Hl::  L.'i  .in  11 .   r'.S.-l"  03,6a 

Es  handelt  sich  hier  um  einwandfrei  vergleichbare  Größen.  Das  Reihen- 
haus ist  danach  lim  rund  15%  billiger  als  das  Seiu-nhans.  und  man  gebt  wohl 
nicht  ui  weit,  w.  hü  t-iüii  di.'  I):tlen  n/.  r-\  1-1  I  iliiii  im.l  dem  ai»  fr;  i-it ,  Ii  1  tu  Ei  1 1 
Haus  auf  mindestens  20%  schätzt. 

Dazu  kommen  mich  die  Vnttcile  in  w.'inin-i'ikuiLOTiitsdiiT  Beziclmn.i;,  diu 
ebenfalls  nicht  gering  zu  veranschlagen  sind. 

Gegen  das  Reihenhaus  whd  vielfach  eingewendet,  daß  die  Schallsicherheit 
zwischen  den  einzelnen  Gebäuden  ni.iii  aicau'hc.  Der  Nachbar  könne  jedes 
laute  Sprechen  duu'll  dii  Wand  Loren.  Diesel  Kiimand  ist  iiherl lieben.  Dem 
Verfasser  sind  in  dieser  Richtung  bisher  von  Reihenhausbewohnern  Klagen 
noch  nie  vorgetragen  worden.  ümI;  vidi,,,  her  liifragc.  Die  Trennunesmaucr 

Anders  verhält  es  sich  mit  einem  Einwand  iisilu-llsi  lien  Charakters.  Es  ist 
richtig,  daß  eine  lange  Reihe  kleiner  Häuser,  auch  wenn  sie  in  der  Fassade  ver- 


L'i  1 1  Z'JQ  L  .■ 


darsldll.  »hui  Riiheuliaii.  liildH,  nliipscIn-H  mn  mu  n  Hwaigcn  VorgiirtctK'n, 
da-  t!!W  »u-.ilrid.ir.d  .■:n!  cnli:  il  Ii:  In-  l-'liiiln-,  r.i.-  dun  Si  n  li>.  j  i  iurit  in  vollem 
Malic  ausgcscl/t  i-t.  L'r.ur  ff[,  li':n  Vi, Lall ni:.; dl  ^Oiu'ilnüi  dir  l'll.irui  n  nvsiinl 


lllld   di'lVll    All^.jlZLUUll^.'IL   Ulihllll.  T  ^Illll.iU'l- 

■ii  ^•simdh.-illi.h.T  lind  mornlisclwr  Art.  Ks 
;  mit  der  Natur,  und  ein  Mensch,  der  den  Zu- 
■  kcnnl  und  fühlen  kann,  führt  ein  freuden- 
uen  vier  Mauern,  in  einer  kalten,  eintönigen 
en  Lebensfreude  verlustig,  er  führt  kein  1*- 
ur  noch,  die  Unzufriedenheit  findet  ilm  leicht 
henen.  Es  ist  klar,  daß  das  Masscnmiethau; 
.ei  Mensch  sich  auch  als  Mensch  fühll,  es  läüt 
il  als  luut  c^rhciiicii,  tücii-hgiiltiykinl  k1!K1'" 
!  l. ■  'i: c , i  du-  !i:.-.ui!iliuil  riml  die  J'!:läj.'  n.  Wenn. 


I  diu  Familie  diiiiinlH    zu  li'kh'li  hal    und  «riill  das  tlcfiihl  V 


Dies  ist  eine  Wohnform,  die  unter  allen  I. 
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.t.hnieo  heidh npft  wculi's;  iiinß.  Ni.hr:  nur  ■=  1  i ■  ■     otU.'iiilc  im  de.iU  hen  We^eo. 
sondern  auch  diejenigen  in  anderen  h:  il-  iii milci  [ndu.ti  ir.-i.iutcii,  wie  Fngland 
und  Belgien,  beweisen  die  Unrichtigkeit  jener  lle^riiiidiuu;.  Dnrt  f;-1'"-  rl 
Mietkasernen  nach  dem  ostclbischen  Typ,  das  Klcinhaus  hat  grölte  Verbreitung, 


bahn  oder  das  Fahrrad  «1er  heides.  indem  sie  von  der  ihrem  Dorf  zunächst 
belegenen  Eisenbali nstation  das  Kuhrraij  e.dn  auchen.  Gerade  die  Leute,  deren 
Weg  von  und  zur  Arbeitsstätte  sehr  weit  ist,  beweisen  am  schlagendsten,  wie 
wenig  die  Mietkaserne  als  bequem  gelegene!  Wehnrilalz  belieb!  i-l.   Sie  lej;ei. 

lieber  Tag  liir  Tili;  dm  kdiiej-wi-«»  nnfjenel  n.  bei  l''a!n r.-.d! leunl/uni:  auch 

noch  anstrengend™  Weg  zurück,  nur  damü  iie  dia;:l.!..  ]i  wi Jini-ti  1  »leihen  können, 
in  dem  lieb  i;ewoii neuen  kleinen  Ort.  wo  sie  fji'tmini  und  herangewachsen  sind, 
wo  sie  lansendfülli^e  J  iipr.de:  inn.  i  i-n^-i  n  umgeben,  die  Fitem  wohnen,  wo  sie 
virOle-u-ht  e,ar  im  traute»  Vntcrhause  sind,  w«,  sie  die  Freunde  und  Jue.eiid- 
gespielen  treffen.  Der  Arlx-iln-  weit!  sehr  Muhl  m  schäi/rn.  dalt  er  liier  ein  ganz 


maßgelierid.  Hie  Leute  finden  entweder  in 
auskömmliche  Arlcit; Gelegenheit .  oder  sie  in 
Lohn  bei  angenehmerer  Arbeit  zu  erhalte] 
im  entleyeiedeu  \es1e  wo!  ndc  Arlieitsma 
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daß  lix'  Fiaiilrn  unii  licm^tc  de*  tiroGradtlebens  ihn-  wiuhWn  Mntiu. 
Vi-rciiug'jnfii-i!.  w.e  n  4ip  ::cbi.  wt  sie  icir.tr  JVnkweite  und  inrin  Ni-tguugm 
ar^epallt  tnd  Ii j I  ii  zu  Hjiis  (jrmigriitl  F*  send  jlsr>  die  ln-swion  Ir.-imkte. 
die  ,hr.  in  du  Sudl  J  eben  n:.  hl  ««■hin  hlmt  Tml  wuc  i-.  ibrsjii  Lciilcu 
Kim  ki.  in  •  Kij:l!  cm  l'r.lci  kommen  >■:  (irden,  »'■'I  geud«  d;c|iiiic.Fn 
lünuenle,  die  mil  Freuden  die  !>lei:eii1i.-ii  ei-en-ifeu  würden,  sieh  auLSerhalb 
anzusiedeln.  Das  Kilt  namenlbVh  (in  dir  Ki-i.[)r  Masse  der  ländlichen  Hirns- 
söhtie  und  Haustöchter,  die  als  Arbeiter.  Kutscher  oder  als  Dienstboten  in  die 
Stadt  komm™  um!  dort  auch  nach  ihrer  Vcrheiratum;  bleiben.  Der  eingewurzelte 

Gütchen  erwerben  zu  können,  sofort  wieder  lebendig  werden. 

derEntlastung       G    0  1     deshalb  auch 

einer  Inklinieren  BchandUms;  im  Rahmen  dieser  Arbeit  (»u  vgl.  Abschnitt  IX). 

l.iteraturvt'r^cidimH. 

\  -.1.  i.eilta.irn  1;.-,;lhili\ 

'.h.'L.--.ljlli'         W'TYin  i'ir   kliiTe.'e.liiimi|.''M:--eii.  bil.i.'  tilailru  i  lli.;.-i-  I- i'ir.:.iT\ri<;  ilr-- 

KJcinwohnungsv-CKU  in  Westfalen." 


III.  Abschnitt. 
Die  Lage  des  Hansbesitzes. 

A.  Allgemeines. 

Man  muß  sieh  fragen,  ivuhin  die  uriv.nie:-:.-|-,-i  Ijolli-  Mii-1  |>:eissii:i!:eiur!i: 
und  Hinauf  sei  trau  Im  m;;  der  fiodemer.te  führen  soll.  Die  Antwort  finden  wir 
einesteils  in  der  Über  fü  Ihme  einer  .Jen  Am-.iid  v,.n  YV,..h:um;;cn  und  überhaupt 
in  der  UnmSglidikeit.  für  breite  Kreise  der  Bevölkerung  eine  angemessene 
WütiMiiuj;  zu  ii.dieii.  i  ab.':  am  h  in  der  11  n .lj  LI s  t  i|!>T.  Laer-  ei  lies  Tei  lei- 
der Hausbesitzer.  Die  Preise  der  Ilüust  i  -ind  in  iiiie.ounder  Weise  in  die 
Höhe  getrieben.  Dabei  wird  der  Ertrag  vielfach  nicht  etwa  mit  dem  von  uns 
oben  für  GroGliäuscr  ut-.ccnommencn  Sau  6'.',',  knpitalisici  t,  sondern  in  der 
k.'.jt-l  mit  <j  bis  ä1  „";',.  Hinzu  kommt  das  mit  d.-v  iteleifmri.;  in  Zusammenhaue 
stehende  taxwesen.  .bis  sieh  keineswegs  an  die  tatsächlich  gegebenen  Werte 
halt,  sondern  hanlis  den  \Yiin;clic:]  der  Interessenten  nach  möglichst  hoher 
Taviennif!  tiaehe.!bE.  Es  «viiiiii  ;nfo;i.v:k-ssen  nl'.mals  von  beulen,  die  im  Immo- 
biliengeschäft  nicht  erfahren  sind,  für  die  Häuser  Preise  gezahlt,  die  in  Wirk- 
lichkeit viel  zu  hoch  sind.  Man  isl  um  so  mehr  geneigt,  den  hohen  Kaufpreis- 
iordcnini;enna':l'.7.'.iL'il>::'..  ivcnn  .r.ii  denselben  iii:i>:,i;e  hohei  hVhistunR  mit  Hypo- 
theken nur  eine  kleine  Anzahlung  zu  leisten  ist. 

B.  Mangelnde  Rentabilität. 

Die  Klagen  di  r  Hniishesiir.er  über  ihr  e  mrllli*  In-  I.aee  sind  in  den  letzten 
zwei  Jahrzehnten  besonders  laut  geworden.  Sie  bestehen  darin,  daß 
i.  dei  Hruhdiesit/.  sieh  nicht  rentiere 

z.  derselbe  diireh  dir:  !ti;l:ibiine>-n  iler  Wohin  ines    und  fSodcnre furnier 
geschädigt  werde,  und 

j.  der  ILie-be.li/.  zu  sein  mit  ?1eue:n  belastet  sei. 
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Die  Klage  zu  1  ist  berechtigt,  für  diejenige  2  fehlt  auch  der  Schatten 
eines  Beweises,  die  zu  3  ist  zum  Teil  begründet. 

Der  Hausbesitz  ist  in  der  Tat  kein  rentables  Geschäft  mehr,  soweit  es  sich 
Mab«  ur:i  Mio  j;ev.-::rbs  mäßige  Vermietung         Wnlmmicin  Lamirtl. 

Die  Gründe  lliesfi'L]  ;ieccn  -ehr  nahe,  sie  werden  silier  merkwürdigerweise 
viji!  den  Hausbesitzern  nicht  erkannt,  rli.r  r-li-t«.  Tin:  den  Kern  der  Ursachen 
herurngehen  und  in  völliger  Vcrkennung  der  tatsächlichen  Verhältnisse  glauben, 
ihre  Lage  dadurch  erträglich  zu  machen,  daü  sie  Reformen  bekämpfen. 

Die  Rentabilität  isl  vim  v. n niiei .in  infolge  der  ungesunden  Dherwertung 
des  Grund  und  Bodens  ausgeschlossen,  die  Rente,  die  aus  dem  Vermictungs- 
geschältc  zu  ziehen  sein  müBte,  hat  der  Gnmdstücksvet  kaufer  -ihen  im  voraus 

Anders  ist  es  da.  wo  eine  solche  Cberwerlung  nicht  stattgefunden  hat.  Dort 

heraufgeschraubt  werden,  noch  bestehen. 

Betrachten  wir  z.  B.  das  im  Abschnitt  „Kleinhaus  oder  GroÜhaus"  dar- 
gestellte Haus  {Abb.  395). 

Dasselbe  hat  i;>  WohnuTu;™,  bestehend  aus  drei  Räumen  einschließlich 
Küche  und  den  :i"[wer.Mi,;c[i  Nebeiträumcn. 

I  'i?  ilnin.l^D  N-tT.i.-rn  .    .  . 
I'as  J<j-.ii;nirid'a-.-.::  1^1  ■■[■.[ 


Legt  man  normale  Verhältnisse  zugrunde,  so  müßte  die  Mieteinnahme 
einer  Verzinsung  von  6%  gleichkommen  =1  6200  M..  oder  jede  Wohnung  müßte 
im  Durclischnitt  3B7.50  M.  Miete  einbringen;  eine  Wohnung  von  drei  Räumen, 
die  nach  (irn  Ausführungen  in  Teil  l  Ab.clmi*;  ..Mictpi ei sc"  eigentlich  d:>s 
Mindest  quant  um  an  Wohnraum  für  jede  fünfköpligc  Familie  darstellen  sollte. 
Eine  solche  Summe  kann  ein  Arbeiter,  attch  wenn  er  iiuchird  .ilint  isi,  i;ar  nicht 
für  Miele  ausgeben,  auch  einem  unteren  Beamten  und  der  Legion  sonstiger 
Angestellter  mit  geringem  Einkommer;  ist  ilii-s  1 1  riräjöi-l i.-i  1 .  Das  sind  aber  die 
Leute,  die  in  der  Hauptsache  als  Mieter  von  Wohnungen  dieser  Größe  in  Be- 

ihravd  gchauk-ii  Haukes  tun.  .-der  er  riskiert,  daß  er  seine  Wo!  munden  überhaupt 
nicht  vermietet.  In  alteren  Tbr.isern  sin.;  \Y:il, runden  di-*-r  Große  in  Main/ 
noch  für  240—300  M.  zu  mieten.  Schon  diese  Preise  sind  für  Leute  der  bezeich- 
neten Art  kaum  ersi liwitudiar.  und  inio  Medessen  kann  der  Besitzer  eines  neuen 
Hauses  in  Mainz  liir  -eine  \i  ulnmc.j.'en  rai  drei  Kä.mn  11  eine  Miete  von  liüchsteiis 
350  M.  im  Durchschnitt  erzielen.  Hat  erdasGlü.  k.alle  Wohnungen  entsprechend 
zu  vermieten,  so  kann  er  mit  einem  Jahrcsertrage  von  350  X  16  =  5600  M. 
rechnen,  was  eine:  Rentabilität  von  ■",.="„  entspricht. 

Angenommen,  das  Grundstück  sei  mir  im  Hüllte  bebaut,  so  umfaßt  das- 
selbe also  560  qm  und  es  kostet  pro  Quadratmeter  35,80  M.  In  diesem  Preise 
steckt  selbvtverstaiulb-l,  em  hoher  Gewinn.  Würde  das  Gebinde  e.cwcrte.1  unter 
Zugrundelegung  eines  heibiipr-icscs.  Mir  seinen  natürlichen  Es Iratjswcit  hiebt 
um  das  Vielfache  üliersteUrt,  so  wäre  es  mit  5  M.  pro  Quadratmeter  Rohland 
schon  so  hoch  bezahlt,  daß  der  frühere  Besitzer  auch  dabei  noch  einen  schönen 
Gewinn  machen  winde.  Rechnet  :nac,  Mali  die  br.ureLt'o  ilcr-tednne,  noch  Kosten 
verursache,  die  10  M.  pro  Quadratmeter  betragen,  so  ergäbe  sieh  immer  erst 
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ein  Preis  von  15  M.  im.l  das  ciitize  (iruudsliiek  hätte  dann  3aoo  M.  ;;-  k- -sl.-l . 
Hierzu  die  Baukosten  mit    ;  jo",  M.  erlabe  eme  lie:s>ellul;-sum::ie  von  cn  705  M. 
In  diesem  Falle  würde  sii-li  die  Rentabilität  auf  Ci"„  stellen.  Damit  käme 

Die  üble  Lage,  in  der  er  sie  Ii  befindet,  wird  also  durch  niemand  anders 

wie  erlangten  HcsiU  handell.  Hei  ( h iin.Uv-ii/,-:  bivi.ln  nunmehr  die  Rente, 
deren  Betraf:  dem  Hausbesilzei  Will,  er  hat  die  Last  und  das  Risiko,  crslercr 
ist  aller  Sorge  leidig. 

C.  Überwertung  der  Häuser. 

Die  Klagen  übet  mangelnde  Rentabilität  sind  manchmal  aber  auch  un- 


((i./aülte:]  K.llltpiC!?  „der  (Ii-.:  venulsgiiii 
wird  niehi  mir  den  si,  Ii  hieraus  e.geb 
(In  Meinung  des  ]',r~nr<\~  dem  jr-i/i^-ti  Wei  <<  tut  n .  ■<  Imidin  Heilige  in  Rech- 
nung gestellt.  Laut  sich  der  Mielcrtrng  iiirht  in  gleichem  Maße  steigein,  so 
kommen  die  Klagen,  dall  eirie  Häivtei  eine  angeblich  zu  niedrige  Rente  ab- 
werfen. Würden  aber  die  Besitzer  bei  deren  üeicchuung  die  Summe  zugrunde 
legen ,  die  sie  seilist  für  das  Hans  verausgabt  liabell.  so  Märe  die  Kente  eine 
angemessene,  vielfach  wohl  sogar  eine  hohe,  sie  erscheint  ersi  gering  infolge 
der  Wold  ällci;  n,,eii  dtirrli  eine  l':,v  i;-,hi1  n>-ti  \Y-t; "  :i -rr:  ■  11:. e  de-.  Hau-cs 
durdi  den  Besitzer. 

Ls  wäre  sehr  crwünschl.  ilali  die  statistischen  Amin-  diesen  Dingen  einmal 
ernste  Aufmerksamkeit  luvenden  wollten.  Denn  diese  an  sieh  verständliche 
im  allgemeinen  Intel  esse  aber  dnreliaus  m  liiidlii  lie  S111  Iii.  die  Häuser  und  fhund- 
säiicksj, reise  in  die  Holle  'A\  lleibeu,  \-i  eine  miste  und  wichtige  Ersehe! Illing 
auf  dem  (iebietc  der  Woliitimgsicfmiii.  wie  überhjiijil  der  Volkswirtschaft. 

D.  Abschreibung. 


Hausbesitzer  mit  einer  Wertvcrmmdei  uug  nnht  rechnen,  sondern,  wie  schon 
im  vorigen  Abschnitt  dargelegt,  siets  nur  eine  Wertei hühung  in  Rechnung 
stellen.  Dem  Hinweis,  dali  dm  Ii  dei  liau  sclhsl  mii  dei  Zeit  infolge  Abnutzung 
minderwertiger  Meide  b:Jl  11:1:11  iii:;.';hi.  d.iü  d.ilij-  ;:n  Wut  des  lirnnd  und 
Bodens  ent spreeli eil d  steige.  Der  Hausliesilz  hat  deshalb  große  Abneigung 
gegen  eine  regelmäßige  Tilgung  der  ifv[Kilheken  und  noch  mehr  gegen  Ab- 
sei llclbimeni  aul  dm  Ualiwcrt. 
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in  RnHic  sli'lii  Ii.  Iii  in:  |>i  iv.il-  II  H.in-l.r'il/  MfiLI  dci  Ahm  Iiii  irilnj;sv,i'rt  ■Luit I  n- 
der Aktivposten  von  gleichem  Betrage  und  aucli  nacli  30 — 40  Jahren  hat  sich 
hieran  noch  nichts  geändert. 

Beim  «cvib-iiMUim  11  Haii-l  ..■-ii /  ist  dieses  Verfahicti  niieli  in-.ov.eil  ver- 


'idcr  des  bisherigen  Ojitiii 
IWIi-ns  wi'rdell  jirlüt  wivks; 
Ii.  i,e  Hilfe. 


igen  Aufmerksamkeit  geschenkt  wird.  Der 
1.  den  (jflNiiudi'wciL  abzuschreiben,  d.  Ii.  die 
n  einer  Höhe  zu  tilgen,  ilie  de.'  At*ducibui.g 
ureh  freiwillige  Entschließung,  511  bedarf  es 


Teil  für  Wohnzwecke  dienen.  Die  Gefahr.  'I.ill  d.is  |[ypniK'!;'iii.v:=--:hiLil  darunter 

ist  sein1  gering,  weil  si^  ja  niil  letztere  in  der  Hauptsache  angewiesen  sind. 

Ilin  Inn  lii'riünii'  I  i . ■. _j. . -  li.'inui  iihciliiii-pt  mir  zusammen  mit  der  Art  und 
Weise,  wie  heute  der  Gmndbcsits  leicht  verschuldet  werden  kann,  worüber 
in  Absi-hn.il t  ,,]Mhivi-i  si-tmldimg"  nnrli  niiheres  zu  srijjen  sein  wird.  Auch 
der  Ha»sl*sitz  krankt  an  der  durch  m,m,:  Grundbüchern  rieh  tuugcn  so  leicht 


Maße  gezeigt.  Nur  die  Pflicht,  de 
Es  darf  nicht  gestattet  sein, 
hinaus  grundbuchlich  zu  belasten; 
90%  des  Taxwertes  oder  wo  sonst 


nicht  fakultativ  sondern  obligatorisch.  D.ifl 
lit.  haben  die  Erfahrungen  in  genügendem 
■  Zwang  können  hier  helfen. 

den  Hausbesitz  über  eine  gewisse  Grenze 
wie  diese  Grenze  zu  ziehen  ist,  Iwi  75  oder 
.  ist  eine  Frage  von  geringerer  Wichtigkeit, 
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Der  Grundbuchrichter  muß  verpflichtet  sein,  die  Anträge  auf  Eintragungen 
von  Grundstücks  Belastungen  dahin  zu  prüfen,  ob  dieselben  die  vorgeschriebene 
VoriL-lidduij}.'^™«  :;:et.t  libe'^  hi  elten.  Kcijclvticr.iülU  nmJ  <l:e  Vorlage  von 
Taxen  i:eiordcil  werden,  dir  von  einem  öfleillliduil  "i';i.\;l]ilt  ausedicn.  Gleich 
zeilig  tniiBlo  der  Tih]iine:/ii.m,;  [iii  alle  Hyiiosheken  und  Grundschulden  ein- 
getragen werden,  die  den  Taxwert  des  Pfandobjekts  um  mehr  als  die  Hälfte 
überschreiten,  auch  in  dieser  Beziehung  hatte  der  Rieht  er  die  Anttaee  zu  priifer. 
um!  !Arlirih-ll  ihre  Eff;  jll/llll^  /.II  vci  langen.  licla>:  nneen.  dir  innerhalb  der 
Mündelgrcnze  bleiben,  wären  von  der  THgungspflicht  auszuschließen,  auch 
müßte  die  Löschung  i!cr  ]■■■-- 1 1 ■  i ;  1 1  auf  Airmg  .mtictcn  [lonuen.  wenn  die  höheren 
Belastungen  bis  zur  Mündelgrcnze  beseitigt  sind. 


da  diese  privaten  Geldgeber  die  Yciliistgcfahr,  in  die  sie  sich  mit  der  Hergabe 
v.m  nicht  niüiiddsidicrcn  Hypotheken  begeben,  oft  gar  nicht  erkennen,  für 
sie  die:-cr  '!'ilginta:zwan,!  nkai  Keraditii  einen  sehnt/,  bedeutet.  Man  könnte 
nur  erwägen,  ob  für  solche  Priva klar] eben  nicht  eine  andere  Art  der  Tilgung 
vorauseilen  Märe,  etwa  in  der  Weise,  «bei  ;,U,  Juhie  ei,,«-  müde  Summe  abzu- 


Er 


Dieser  Einwand  ist  nicht  zutreffend.  Die  Tilgungspflicht  würde  die  Haus- 
besitzer allerdings  zwingen,  anders  als  bisher  zu  rechnen,  sie  würde  überhaupt 
zu  einer  ganz  andvie::  ]i<-dn-iiru'-.]n:de  i:n  [  um  in .  I  -i  I  i  i  ti -i-cliJift  führen.  Es  ist 
.Li  1-1:  i  n   da  Ii  sii  ;:        Millen  rinf.e  h   Mil  de:i  Ilonas;  d:-i  Ti  leine;  i  ■  1 1 1  e  i  J  i  (  1 1 

helfen,  wenn  auch  Versuche  in  dieser  Richtung  wohl  nicht  ausbleiticn  würden. 


beträgt.  Das  müßte  also  unbedingt  zu  einer  Ermäßigung  der  Bodenpreisc 
[iihrett.  und  die-ei  Ei  Ii. I.e.  waie  durchaus  willkommen.  De.  Kiiltfer  ein«  Hniiscs 
müßte  jetzt  ganz  anders  rechnen.   Er  müßte  überlegen,  welche  Mieten  er 
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Es  wären  also  mil  diesem  Vorgehen  sozusagen  zwei  Fliegen  mit  einer  Klappe 

sanier  Hemmschuh  angelet  und  gleichzeitig  würden  allmählich  gesunde  Ver- 
hältnisse im  Hausbesitz  geschalten. 

In  der  Cberr/aii.rjs/vi:  würden  ?i-li-istvi.'Tst:iJnLLi:K  uiarie^e  >'ehwicrigke;teii 
entstehen,  dieselben  sind  alwr  nicht  unüberwindlich  und  das  betreffende  Gesell 
müßte  so  elastisch  gestaltet  werden,  daß  dieselben  uhrie  Härten  oder  sonstige 
nachteilige  hnleen  für  die  Beteiligtin  iaseiUgt  m1:::™  könnten, 

Ohijjf  Vitr-chlNce  find  in  [nii-nf  Umfange  ;ni:'  {Ii,;  F.rialirunger.  gistlitll, 
die  die  schon  mclni.uli  genannte  !f.s,ise:i.'  l.sii:ü-shy|»!lLckenbank  in  ihrer 
Geschäftstätigkeit  gemaeld  hat. 

In  ihrem  Geschäftsbericht  pro  1906  schreibt  die  Bank  u.  a.  iolgendes: 

„Die  Erkenntnis  der  besonderen  Vorzüge  der  Tilgungsdarlehen  ist  schon 
weit  verbreitet  '.nid  gerade  in  der  jel/.ieen  Zi -i < ,  ivu  dii-  fiiifligen  Geldgeber 
vielfach  zur  Kündigung  -.ein eilen  tnier  doch  den  Zinsfuß  ihrer  Anlagen  ti- iii;!:c:i=:t 
zu  steigern  suchen,  gewinnt  der  mit  der  AKuuiisaii-iui-liypnilick  verbundene 
Schutz  des  Darlehensneltmers  gegen  diese  Gefahren  ganz  besonderen  Wert. 
Unsere  Anleihcr,  denen  wir  das  Geld  wahrend  u  nsercs  Hcsiciiens  (vnn  dem 
letzten  Vierteljahr  abgesehenl  ausnahmslos  zu  höchstens  Zinsen  bescha" 

haben,  leinen  jetzt  end  lielinj;  die  weil  giiitleie  ?ielierhei:  ihm  Lage  geg. 
über  den  Sehr.ldnern  aus  nieen  /"in.kyprdheken  fchiit/en.  Die  letzteren  Sebukh 
werden  aber  wohl  victiach,  wenn  uns  erst  wieder  die  Rückkehr  zu  den  ah 
Zinsfüßen  neulich  i  :,  an-  der  :e'./igen  Geldknappheit  die  entsprechend 
liehen.  1)11:!  irifdlVr  n  i.edeui.'l  di.--e  auei]  eine  ra:i/.  w, -eedi.be  l"d;derr 
AniiTti.mthmsd.uleheiif.  Seli.üi  jetzt  übertrafen  viele  ihre  1  lyputhekcr. 

den  vergangenen  Jahren  viele  Anleiher  jzugeführt  hat.  noch  die  Verpfi 
im  Tlcik:|,',  ledi.dieh  ■.1111  sieh  e,e;;eu  1< i i r l  1 L l h;  1  l j l f;  um!  S 1 . >i  1/ 1 ■  r  11  r  1 1;  jm  ■ 
Wir  halicri  finuit  In  1  eeldigtcr.  Gnind  zu  der  Ann.dinie,  daÜ  wir  auch 

l'en:>de  de:;  t  Ten  Geldes  mir  euvr  at'.gem:  ffenen  Zunahme  unseres  Darle.hen'- 

bestandes  rechnen  dürlen." 

Di  1  villi  der  Hank  deneae'i  führte  Tdeiine's/iean.e  hat  .  Miweil  sieh  das  über- 
sehen iaU:.  zu  krir.cr  lirhdtrjnr;  der  Mi.e-.cn  geführt.  Zwar  könnte  das  /um  Teil 
mit  auf  die  in  Abschnitt  ..f.eidheM  hiiffuriK"  dargelegte  urni  durch  die  Tätigkeit 
der  Hank  hclbeigefiihrle  Regehmg  Ii/.  alle, erneme  Firma  [Sign  ng  des  üblichen 
Hypothckenzinf fuße s  zurückgeführt  werden.  Aber  auch  dort,  wo  der  Zinsfuß 
den  üblichen  Satz  schein  Irüleer  rächt  ',ibcrschrit:cii  hat,  sind  nirgends  Klagen 
darüber  laut  geworden,  rlali  die  Beleiimngeu  dm  eh  die  Hank  ,:.>  MieLei liölitmeeii 
gezwungen  hallen.  Snlehe  hat  es  /.war.  wie  im  Ali-t  hiriif  . .Mief preise"  dargelegt, 
in  He^-eii  auch  in  lii'itar.gi eiehcni  MaLlc  gegeben,  die  Gründe  liegen  aber  in  ganz 
anderen  Kleidungen  mal  deeken  fiel:  im  allgemeinen  mit  clerijenij;eu,  die  in  an- 
deren Hunde^aat. '11  (11  Vielitcigi-iimgeü  gefühlt  nahen. 

Wenn  auch  zunächst  jedenfalls  der  gewcriisrmiUicc  Hängesitz  der  Tilgungs- 
verpfltehtung  groben  Widerstand  entgegen  setzen  wird,  so  darf  die  Reform 
daran  nicht  scheitern.  Auch  andere  Neuerungen  an!  wirtschaftlichem  und 
sozialem  Gebiete  haben  vielfach  zunächst  harte  Anfeindungen  erfahren,  es  sei 
nur  an  die  ;'i/,ia!e  Vi-isiebc:  ritigsgr  set/gebum;  erinnert,  und  später  find  sie  als 
Kehr  segensreich  erkannt  worden. 
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G.  Gretzschei., 


Win!  iluiclj  dir  Hypiilhekrnl  inline;  der  Wi  ll  des  Hauses  iillmiüiiii.li  al;t;<.-- 
schrie.beu,  so  kann  den  Eigentümer  der  iml  dem  Aller  zunehmende  bauliche 
Minderwert  seines  Besitzes  und  die  dadurch  bedingte  verminderte  Rentabilität 
nicht  mehr  treffen.    Uenn  die  letztere  wird  dem  verbleibenden  Werte  immer 

!■>■  Iiiire  damit  ijlt  i.  i./i  il  ii;  nun  ni-Kn-Lldievli  S.umi  uiipu  mir;  Umbauten 
v(  11  erarbeitet,  die  sieb  natürlich  viel  leichter  durchführen  lassen,  wenn  die  be- 
troffenen (Jeliäudc  mit  verhältnismäßig  e.crine:cu  Summui  iMr^i. k;nr f (  werden 


E.  Schädigungen  durch  die  WohnungsreJorm. 

Was  die  /.Heile  Kiseliwciile  der  Halisbe-it/el  aübelani;!.  so  fehlt  für  ihre 
Ii.': :-.  J'iid'iiif:  jeder  Nachweis. 

r-i  ]iä>:iee.npT,  ,n:s  der  T.'il itjkftt  dn  Kr.ive:i  i:a-  'i'u!  bdi./i  nii  Iii  zu  beob- 
achten gewe-en.  Diese  Schädigenden  ...Hell  K'-utnuT»  darin  bestehen.  daEl  die 
Bauvercine  die  besseren  Mieler  an  sich  /.iehen  und  den  Haiisliesilzeni  nur  den 


er  Lage  sind, 
■.pr.ni;-  ;n  litij: 

'(■]■]  i.  ■--eLUIlej- 


auctl  ihnen  daran  licgl.  daß  di,-  jel/.l  iil.Ei.       H  scbi auhmig  d-.-i  (u-.ind- 

stÜrksMcrlc  aulrechlc]  Indien  wild.  bivui.li  wird  li.is  viellac]]  l.il:aildn  Ii  der 
Fall  sein,  weil  eine  gnilic  Anzahl  Hausbesitzer  ja  ihre  Grundstücke  zu  hohen 
Preisen  erwoi  beri  haben,  aber  abgesehen  hiervon  hätte  der  Hansbesitz  doch  das 
grüütr.  Interesse  daran,  daß  die  IVui-rHmg  unbebauter  (hundstücke  wieder 
in  gesunde  Bahne»  gelenkt  wird,  weil  dann  auch  wieder  eine  Rentabilität  des 
Hatiülnwliies  v„rausz.usehen  ist.    Und  hierauf  müßte  es  doth  in  erster  Linie 


doch  die  Lairc  des  Hausbesitzes  vcrbcssri  n ,  wenigstens  besteht  für  uns  kein 
Zweilei  an  der  Aull br^.eir  .1:. 1  Ii  -' i  eir.ui-rii.  W-.'iiu  nia:i  indessen  die  Sache 

der  Bodenbesitz.  ■:ud  ,., :;  n  ;.,-im.:c  lief, ,nuieninB  der  jetzigen  Woh- 

liuue.^  1 1 1 1 .i ! -  ii;- —  die  ere.ani-ici  1 .  n  1  Lri-bc-ii.vi  iin  ei:  Zielen  nälierbriiiiil . 
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j6f)J  Die  Lage  des  ItausbciiUrJ.  j^l) 

F.  Die  steuerliche  Belastung  des  Hausbesitzes. 

Die  Klagen  über  strueilidic  He-  I«.  riieilastuiij;  des  liaitidiesiUes  haben 
ihre  Grundlage  der  Hauptsache  nach  in  der  Wertzuwachssteuer  und  der  Grund- 
steuer nach  dem  gemeinen  Wert.  Auch  die  Besil/avcdiw  hin;. die  nird  als  zu  hoch 
\n..  als  ubeihaupt  unbeif.vliligl  rmplunilrn. 

Insliesniidcrc  ist  es  die  Zusvadissteuer,  die  (Iii-  organisierten  V. 
z»  scharfer  Opposition  veranlaßt  hat.  Leider  wird  der  Kampf  um 
nicht  sachlich  pefiiljTt,  vielmehr  fallen  hüben  und  drüben  scharte 


—  richtig- 
KV:ltahilii;il 
givuuri-ibu 


auf  Waren  usw.  Demgemäß  erscheint  es 
einen  Anteil  an  diesem  Wertzuwachse  zu 
Im  Kampf  gegen  die  Zuwadissteuer  « 


genommen,  dann  wird  natürlich  der  Anreiz  zur  Verlegung  entsprechend  ge- 

Den  Industriellen  wird  hier  unterschoben,  daO  sie  mit  der  Verlegung  ihres 

Yeiieuerinig  de,  (jiund  und  Hudens  ticrf ■-:! fü tue n  dir-  zum  trüßlon  Teil  auf 
Kosten  ihrer  Arljeiter  ginge,  dir  sidi  in  der  Xähe  der  Ai hcil^latle  ansiedeln 
indditen.  Wii  wisse:!  fiiitit,  iil.  üi:n  PiuU-ssoi  W'j.buk  Inr  sr:nr  Ausführungen 
tatsarlilidi  l'mci  lagen  iiat.  Jedenfalls  ist  uns  ein  derartiger  Fall  hishcr  nicht 
bekannt  geworden,  und  ein,-  he  Spekulation  «  iiide  si.  Ii  an.li  bald  als  eci  fehlt 
herausstellen,  es  sei  denn,  datl  der  Indie.li  ielle  in  der  Lay:  wiLie,  Sil  ungi  heure 
Mittel  in  (,ium!  und  Huden  le.-l/lüre'  Ti.  um  t,[ii:idstiiek::kuniple.M:  cusriTUTners 

zukaufen,  die  in  einem  sehr  großen  Umkreis  um  die  Fabrik  herumliegen. 
Gewöhnlich  pflegen  Industrielle  ihre  Fabriken  aufs  Land  zu  verlegen,  um  ihre 

i;   l'i.-  SIi'lilt]  i.         i  Ii  T  l'...!i-r;r.d.>niieT  rill   !  [h-in  iinii-  ,|.r  Wi  .'i:  m  i    -r .:.  .n:i .  >,.n!,r. 

druefc  BUH  Heft  7  der  Schritt™  tlr-.  V.-rh.unii--  71:1:1  s.  I.uiw  rlrs  dcutn-lirn  (inimllxiilais 
und  RealJncdiü. 
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Anlasen  in  nötiger  Weise  ausbreiten  zu  können,  sie  sichern  sich  nur  so  viel  Ge- 
lände, dafl  sie  "in  dieser  lle/iehimg  für  die  Gegenwart  und  die  Zukunft  gedeckt 
sind.  Wenn  :ie  «inölufl  :-ind.  auüenk- Dl  noch  Veianstaltunger.  zu  '.reffen,  um 
einer,  stamm  tüchtiger  Arbeitskräfte  heranzuziehen.  st>  suchen  sie  diesen  die 
Ansiedlung  nach  Möglichkeit  z'.i  erleichtern,  nicht  aber  werden  sie  den  Grund 
und  linden  verleim [:.  t'bi ilv-iis  -Irin  der  soziale  Sinn  der  Unternehmer  in 
der  Regel  auf  einem  viel  höheren  Niveau,  als  die  Ausiühtungcn  Webers  ver- 
lmitvn  lassen  könnte«.  n;is  u.  a.  daraus  herviagehl ,  daß  eine  große  Anzahl 
Arbeitgeber  die  Ansicdlung  ihrer  Aibeilea  bi-tdinshgt.  Wenn  dabei  auch  geschäft- 
liche Rtii-ksi.-t-li  11  mitsprechen,  so  kommt  doch  das  Moment,  die  Arbeilei 
gewissermaßen  durch  Verkam'  von  Gelände  zu  erhöhten  Preisen  zu  den  Kosten 
der  Fabrik  verlegimi:  mit  hccanzii/iehcn.  keineswegs  in  Frage. 

Vnii  einer  lecilercn  lCrtirte-i i::il;  dieses  S-eue: pmbh-ins  siil!  indessen  an  dieser 
Stelle  abecschen  werde:),  da  es  hiev  einzig  und  allein  darauf  ankonind.  inwiefern 
die  Wertzuwachssteuer  einen  Faktor  darstellt,  der  die  schlechte  Lage  des  Haus- 
hesitzes  wes-ti  ui.me. -Inder  Rentabilität  verschuldet.  Auf  letztere  lim  die  Wert- 
zuwachsstcuer.  soweit  es  sich  u:u  bei  ■aide  Cr,  nndslücke  handelt,  durchaus  keinen 
Einfluß.  Denn  der  Mehrwert,  der  versteuert  werden  muß,  wäre  solbstvcrständ- 
lich  auch  dann  zu  bezahlen  gewesen,  nenn  die  Steuer  nicht  bestände.  Er  allein 
ist  maßgebend  für  die  künftige  Rentabilität  des  Hauses;  die  von  dem  Ver- 
käufer gezahlte  Steuer  kommt  dabei  nicht  mit  zur  Berechnung, 

Eine  Abwälzung  der  S:e-.ior  aui  den  Käufer  ist  bei  bebauten  Grundstücken 
und  ganz  besonders  bei  solchen,  die  Wohnzwecken  dienen,  ausgeschlossen. 
Hier  hat  der  von  den  Bodenrelormern  verfochtene  Satz,  daß  die  Steuer  nicht 
abwalzbar  sei  volle  GeHang.  Denn  es  wird  sich  nie  oder  doch  höchst  seilen 
ein  Käufer  für  ein  Wohnhaus  find«),  der  muh  noch  die  Wertzuwachssteuer 
Übernahme,  mir  diu  feinde  in  den  He-itz  rlie-es  Hail-c-  /u  kommen.  El  kann 
in  derselben  Gegend  mit  Leichtigkeit  auch  andere  Häusei  erwerben,  bei  denen 
ihm  die  übernähme  der  Steuer  nicht  zugemutet  wird.  Andererseits  wird  der 
Verkäufer  stets  bemüht  sein,  den  hüdistmö,;li'h:-n  Preis  für  seinen  Besitz  heraus- 
zuschlagen und  er  wird  ihn  in  der  Regel  nicht  billiger  abgeben,  wenn  dieZuwachs- 

Bei  Geschäftshäusern  wäre  der  Fall,  daß  ein  Käufer,  um  in  den  Besitz  eines 

bereitfindet,  schon  eher  di.nkb.ii-.  Aber  auel:  hier  v.hd  fiii  die  Ne« riiEf-rusie  des 
Kaulpreises  immer  eine  Wcrtbemcssmij.  aussdihegebaid  sein,  die  lediglich  auf 
den  geschäftlichen  Vorteilen,  die  das  Haus  oder  seine  Lage  bietet,  beruht. 

Wesentlich  alideis  als  beim  Vhauloil  Besitz  -lebt  es  mit  der  Möglichkeit 
der  Abu  alz  barkeit  der  Steuer  bei  unbebauten  Qnndsün  keil,  bis  kann  in  dieser 
Beziehung  auf  die  Ausführungen  in  Abschnitt  TU  Bezug  genommen  werden. 

Hier  ist  noch  die  Frage  zu  erörtern,  ob  der  Hausbesitzer  selbst  im  Falle 
der  Abwälzung  der  Zuwaclisstcuer  auf  ihn  von  der  Steuer  belastet  wird.  Die 
Beantwortung  der  Frage  richtet  sich  lediglich  danach,  ob  die  Mieten  für  das 
auf  dem  betreffenden  Grundstücke  errichtete  Haus  so  hoch  bemessen  werden 
können,  daü  das  Hans  eine  normale  Keule  abwiifl.  fsl  dies  zu  bejahe»,  so  trifft 
den  Hausbesitzer  die  Belastung  nirhl,  sondern  den  Miclcr,  im  anderen  Falle 
nrnU  er  sie  alierdincs  trac-cn  und  dar.n  wäre  seine  Klage  berechtigt.  Aber  für 
dieselbe  ist  dann  nicht  die  Steuer  an  sich  verantwortlich  zu  machen,  sondern 

allein  « l.  I    llll-illllil.e  lail-.  lllllll   zur  /adllung  de)  SlelllT. 

Die  Hausbesitzer  konmn  du.  Zi;"aeris-;ei;e;  also  keinesfalls  mit  dem  Hin- 
weise bekämpfen,  daß  sie  die  Rentabilität  der  Wohnhäuser  schmälere,  darauf 
kommen  aber  ihre  Klagen  hinaus,  wenn  sie  die  schlechte  Lage  des  Hausbesitzes 
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u.  a.  mit  der  Belastung  (furch  die  Steuer  begründen.  Hieran  trifft  die  letztere 
nicht  die  mindeste  Schuld. 

Die  St fiu-r  tul±  dem  r;err. einen  Wert  ( Grundwerts!  c.ier)  surli-  das  einzelne 
Steuerobjekt  nach  seinem  Vermögenswert  zu  erfassen.  Sie  wirkt  auf  unbebauten 
Hoden  wrsentheii  andeis  als  bei  bubauten  Grundstücken. 

Die  früher  ülJi-.-tu:  l.iusteuerung  nach  dem  L'ruagc  war  sozial  keineswegs 
gerecht.  Ein  Haus  uii(  einer  Anzahl  Kleunvidmungen  liefert  in  dei  Regel  einen 
höheren  Ertrag  als  etwa  die  wertvolle  Villa  ein-,  t.-i.  Leu  Mannes.  Es  kann 
also  der  Fall  eintreten,  daü  die  letztere  bei  der  Ertragsberechnung  weniger 
Steuern  zahlt  als  ersteres,  obwohl  sie  viel  wertvoller  ist.  Da  die  Steuer  durch 
die  Mieten  mit  hereiiieebmelu  weiden  muß,  wird  alsdann  der  Inhaber  der  Klein- 
wohnung im  Verhältnis  steuerlich  mehr  belastet  als  der  Besitzer  der  Villa.  Einer 
solchen  sozial  ungerechten  Besteuerung  bfjal  die  Steuer  nach  dem  gemeinen 
Werte  vor.  Sir  belaste:  die  \ie:1  vi ,11-.  n  'Wnhngebäude  and  eiulastet  die  weiliger 
wertvollen,  abu  uaiiu-nflieli  die  At  bei  tei  l  läusei . 

Bringt  man  dieses  Ergebnis  in  Verbindung  mit  der  Rentabilität  der  Wohn- 
häuser, so  zeigt  sich,  daß  diese  durch  die  Steuer  tuet',  dem  gemeinen  Werte 
nicht  geschmälert,  sondern  für  gewisse  Arten  von  Wohnhäusern,  namentlich 

der  besseren  Häuser  niedriger8 geworden  ist  als  zur  Zeit  der  Ertragsteuer. 

Ob  die  Hause:  mit  gröberen  Wnhir.mgen  uutel.  die  Steuer  aber  tntsachhrh 
mehr  als  bisher  belasl et  werden,  ist  sehr  fraglich ;  denn  ein  gToGer  Teil  der  Grund- 
werlstcucr  wird  von  dem  unbebauten  Ke.-hz  eelragen,  der  eben  nur  mit  diesem 
Steuermodus  richtig  und  seinem  Wette  entsprechend  zu  fassen  ist.  Bei  der 
Ertragener  war  der  auf  den  unbebauten  Buden  entfallende  Steueranteil  sehr 
gering,  das  übrige  nr.d',ie:i  die  vi .1  Ii, uidenen  Gebäude  tragen,  die  also  sämtlich 
enthsiit  sind.  il:e  gcringwciuueii  allerdir.es  rieh:  als  die  besseren. 

Es  ist  also  unzutreffend,  wenn  die  Hausbesitzei  bei  ihren  Klagen  auch 
die  Steuer  nach  dem  gemeinen  Weil  als  ein  ihre  Lage  veiM-hle,.litenules  Moment 
hinstellen. 

Die  Frage,  ob  die  Steuer  nicht  sonstige  Mängel  aufweist,  die  beseitigt  werden 

Einer  derselben  ist,  daü  bei  Berechnung  des  Wertes  Zweck  und  Sinn  des 

der  Städte  vorhandenen  an  Straßen  belegenen  Garten  und  Parke  zum  Werte 
von  Baustellen  eingeschätzt  werden,  so  ist  das  nicht  zu  empfehlen.  Es  liegt 
nii  ln  nur  im  Iiik;e-:e  <lc-  eir./.ehun  lie.suzer;.  ;cndern  ebensosehr  in  dem  der 
Allgemeinheit,  daß  diese  Grünflächen  in  den  Städten  erhalten  bleiben  und 
keinesfalls  dürfen  steuerliche  Maßregeln  /u  iluei  Aniridie  odel  alldencdfen 
Verwertung  als  liaustcllcn  veian lassen.  Auch  i.ler  Hinweis,  daß  die  Drsiucr 
der  Gärten  und  Parke  imsumüe  =e:eii.  die  holirre  Steuer  zu  zahlen,  berechtigt 
eine  solche  steuerliche  Handhabung  nicht,  denn  man  kann  von  niemand,  auch 
nicht  von  dem  reichsten  Manne  verlangen,  daß  er  eine  Stcuerlielastung  trägt 
für  eine  von  ihm  gcM'halfcnc  Anlage,  die  aui  ii  im  Allreiuuiuinteie:  ■:■  liegt.  Die 
Einschätzung  dieser  Garten  muH  eilclui-n  uuli-r  /■.iLTiuuicji  gütig  des  gart  neri  seh  eil 

Auch  solche  unbebauten  Hin  heil,  die  vielleicht  noch  im  Wcichbilde  der 
Stadl  liegen  ..der  uuniiltclbar  an  dass-lbe  angrenzen,  dürfen,  solange  sie  die  Hr- 
wethsqtielle  eines  Gewerbet  reibenden  bilden,  [lallt  als  hochwertige  Baustellen 
zur  Steuer  herangezogen  werden.  Es  sei  hier  namentlich  an  die  Gärtnereien 
erinnert.  Ihre  Besitzci  können  bei  Heranziehung  zur  Stenn  nach  dem  gemeinen 


Digitized  by  Google 


1"..  GftETlSCHBt, 


si'iii.  mein-  Steuer  tu  zahlen  ;lIh  dci  l'itiaf;  ilui-s  (ii-werlns 
,1  «ehernem!  viirziiRi-licn  «ml  rs  muH  eine  Ausnahme  insokrn 
i.  :..];  d<  r  Si  ■  ■■  ifi-  i  fii.iil.ill--  .kr  (iärtneri^/hc  Wer:  des  Geländes 

■ILiluk't  sieh  die  HcsU  uci  um;  des  (ii  Lind  und  Hudens  nach 
•Ii  auf  die  Tatsache,  daii  mmüliallj  di  r  St.idl  u:nl  cor  ilirrn 
den  unbebaut  eil  Landes  vorhanden  sind,  die  als  Baustellen 
missen,  und  die  aucli  talsächlich  in  alsehbarcr  Zeil  zur  Be- 
[licsc  Iuh'Iimi'i  liirin  l-LIL.     ii  r : . i . ; i  dem  Ertrag  zur  Grund- 


.;r  all™  Umständen  den  iibeihanpl  >-i nichbaren  höchsten  Preis  für  ; 
a  (ordern  werde.  In  der  Theorie  ist  das  richtig  und  es  mag  wohl  auch  so 
indstücksvcrkehr  zumeist  zufiel  Im.    Man  hheisicht  hierbei  aber  i 


Killen  fuhren  kämien.  Dem  Verlader  sind,  wie  selmr,  an  anderer  Stelle  bemerk 
mehrere  Fälle  bekannt,  in  denen  die  Käufer  von  Bauland  tatsächlich  die  Z 

»Mi  lissleiier  Ii...  Ii  ii!  i-  Innen  miim>.|i.  im;!  es  v.iie  cli.T.-;.i;'Ll  eine  Arnväizlil 

der  GmndwcitMcuei  denkbar.  Die  Gefahr,  daü  die  Gnindbesitzci  die  Sleu 
oftmals  abivälicn  köiineii,  tiauientlii.li  wenn  iln  Gelände  in  dem  nächsten  z- 
Bebauung  kommenden  Gürtel  licet,  läßt  sich  nicht  von  der  Hand  weisen. 


lies  die  lianlriuttlioiizi'i  l^hüii-i  weiden,  ihren  Besitz  der  Bebauung 
.  Daß  die  Steuer  derartige  Folgen  haben  kann,  ist  unbestreitbar 
u  konnte  man  ihr  eine  vvhlt.it i^c  Wirkung  zus]iicchen.  Anderer- 
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lür  richtig  halt,  kann  man  doch  eine  Art  der  Veranlagime  wünschen,  die  der- 
artige Hünen  unmöglich  macht.  Es  kommt  hinzu,  .1a[i  das  an  sich  hochwertige 
[■ml  l  Ii  i.i.l  .cs:e,]e;  le  Ohlei.  I  knie.  11  od'-  im!  eine]]  s,ki  e/t-i  inv;e;i  Kl  li.i-  .-inln  mgl. 
der  allerdings  zu  der  Steuer  in  keinem  VerlKhtr.is  :=1  i-lii.  AiiUcrdem  unterliegt 
lins  Objekt  bei  cm::  Kf.-ilisirruti.r.'  seine-;  Wale-  einet  weiteren  Besteuerung 
des  Wertzuwachses,  Beide  Steuern  dem  Dnbebauten  Boden  zusammen  auferlegt, 
bedeutet  also  die  dupprhe  llesienciimg  eines  (Gewinnes,  die  einmal  fällig  wird, 
wenn  der  Gewinn  noeh  nickt  realisiert  ist  und  ferner  dann,  wenn  er  greilbar 

Hei  Tii-inVksi.hlie.img  .ihn  di-,,-1  irrwäe;i!]]Ken  eisclicinl  es  fraglich,  ob  die 
IC:  I ; l ■  1 1  ■. J 1 1  f j;  der  Steuer  nneh  « C ■  ■  n t  cinieiien  WVr'e  Min  (  thjekirc.  die  keinen  oder 
nur  einen  geringen  lirlrag  iichrn.  ^■[■■...l.tlertiL't  ist.  Wie  «her.  erörtert,  lührt 
dieser  Steuernlud  us  1r.11  Hinten  und  feinet  ist  es  unbillig,  ihn  heiin  Mangel  eines 
angemessenen  Ertrages  anzuwenden.  Mim  sollte  hier,  also  bei  unbebautem 
Boden,  den  Mittelweg  gehen,  d.  h.  eine  Steuer  erheben,  die  einerseits  den  Er- 
frag, andererseits  lien  genuinen  Wert  zur  r.nindkige  hat.    Damit  wäre  allen 


weil  sie  mit  eleu  sonstigen  Unkosten  lür  t'.eliiihien.  Steint: 
den  Kaulpreis  geschlagen  wird.  In  erster  Linie  trifft  s 
ibesitzer.  al>er  iti  km /er  Zeil  wird  dieser  die  Abgabe  a 


i  es  in  Kiirm  der  dumil   verbundenen  Abgaben 
der  Verkäufer  erzielt  hat.  Diese  Lasten  bilden 
den  Anstoß  zu  Mietslei  gerungen,  als«  /.n  eine.  Vci  st-hlerhleriing  des  W'ohnungs- 

Im  übrigen  ist  darauf  hinzuweisen,  daü  in  '.ändern  mit  lieber  Umsatz- 
steuer aul  Immobilien.  1..  B.  in  Belgien,  die-  Boden  preise  sehr  niedrig  sind,  was 
zum  Teil  mit  aul  die  Erschwerung  der  (irundsliirksspckulation  infolge  der 
hohen  Besitzwrrlisel.ibgal.n-  /in  ückgcfiibil  wird. 

G.  Schluß  betrat;  htutigeri. 

Überblickt  man  an  Hand  obiger 
über  ihre  schwierige  Lage,  so  ergibt  si 
ist.  daü  ihre  Ursachen  aber  ganz,  andere  sind  als  sie  sellisi  behaupten.  Der  Haus- 
besitz  ist  in  der  Gegenwart  eine  unrentable  Kapitalanlage,  hervorgerufen  durch 


Oigitized  Oy  Google 


den  unwirtschaftlichen  Mangel  der  rechtzeitigen  Tilgung  der  H^llhtk^huldc^ 
Erst  wenn  in  diesen  Frainn  gernde  7.nst;<u,:.c  Liiieii  -:  in  werden,  ist  eine 
allgemeine  (.esuiahiiu;  des  i!  .m.- lu-~u üu  erwarten.  Die  Wolinimgsrcform 
hat  hieran  das  t r > U U ■  Inlen-w:.  da  die  u< -in Mi, iti^-ll  llilyiinstigeti  Znstande 
des  HansbesiUes  ;nioil  auf  ilie  all-. r;i, inen  Wre-nnne-.',-  :  nisse  -ehr  nai.il- 
teihg  zurück'*  irkm. 

IV.  Abschnitt. 
Die  Stadterweiterung. 

A.  Wirtschaftliche  und  soziale  Gesichtspunkte. 

Die  Frage  der  Stadli  rwiiterung  mrJ  in  eine:  bc;r.n;!rieii  Arbeit  über  den 
Städtebau  eingehende  Würdigung  imden.  Hier  kann  deshalb  nur  kurz  auf  ihre 
wirtschaftlichen  und  sozialen  Ucmeiitc  eingegangen  werden. 

Die  Stadt cni  cit  ertrug  vollzieht  sieh  der  Kegel  nach  aufgrund  von  Bebauungs- 
plänen, die  von  den  l.tincmdevcrwalningen  juigesicül  werden,  sei  es  auf  Antrag 
von  Interessenten  oder  ans  eigenem  Antriebe,  wenn  vor:  den  bisher  in  die  Plane 
einlüvceellell  Fla.  Inn  11111  mu  h  e.eiingc  Trili-  dir  die  [ieh.iuu.llg  Übriggeblieben 
sind.  Der  Bebauungsplan  ist  diu  Unterlage  für  die  SlrabVnfühnnigcn,  Plüt/c 
und  sonstigen  Frei  IIa  dien.  ;:ie  innerhalb  des  vir.  diai  umschliräcnen  Inlandes 
vorgesehen  werden  sollen,  liim  /in  Seile  tritt  die  örtliche  Bauordnung,  deren 
Aufgabe  es  ist.  übei  die  An  der  1  Schaumig  (Höhe-  der  Gebäude.  Größe  der  Frei- 
flächen, Voraussetzungen  für  die  hröttnuug  nc.tr  S'.iacJct;  .:Mv.j  3:i:,;iu!imiriccn 
zu  treffen.  Die  Ortssatzung  sorgt  in  der  Regel  durch  ein  entsprechendes  Ver- 
bol  auch  dafür,  daß  außeiiialb  de-  ISciiiLUur.e.-.plitne.  Gelände  nicht  errichtet 
werden  dürfen. 

Die  Ausdehnung  de:  IMiauuiiesplanos  criulg:  stets  im  Anschluß  an  die 
bebauten  bz.  zur  liebauung  hereits  vorgesehen cn  Flüchen,  wie  die-,  wegen  Wetter- 
führung der  Straßen  auch  notwendig  ist.  Sie  erfolgt  keineswegs  nach  einheit- 
lichen (,[Uiu^:it;in,  wobei  allerdings  die  Intensität  der  baulichen  Entwicklung 
eine  Rolle  spielt. 

Eine  Anzahl  größerer  StSdle  Indien  Bebauungspläne  festgelegt,  die  grüße 
Flächen  in  allen  Richt-.iugcn  einbeziehen,  CS  sind  nur  die  wichtigsten  Straßcn- 
züge  festgelegt,  während  man  die  Einfügung  der  Neben-  und  Seitenstraßen 
der  tatsächlichen  Kutwickluiig  vuthchalt.  Durch  Ortssatzung  sind  gleichzeitig 
liauzonen  gesehallen  mit  einer  Stala-lum;  hinsichtlich  dei  Höbe  der  Gebäude, 
der  Größe  der  Freiflächen,  der  Breite  der  Straßen  usw.  (Gcneralbebauungs- 
pläne). 

In  anderen  Städten  siebt  man  davon  ah.  dcraitige  umfassende  Plane  fest- 
zulegen, man  beschrankt  sieb  darauf,  je  nach  eintreten  dem  Bedürfnisse  den 
HubamniuspLm  stücKweisc  aus;:ui.icuncn.  w.ii'ei  ztum-ist  Bestimmungen  gcm.iß 
den  Wünschen  der  Interessenten  getroffen  werden. 


dt  wesentlich  schivieii-er  als  im  kleinen  ilnc.  Hie  Bodeuge^iltui,;;.  die  ,nlil- 
lieu  ei  nandei  oll  mal-  g.iicru'i  Ur  sieben  den  Inieiv-sen.  bau  technische  Momente 
\  stellen  die  Städte  zumeist  vor  eine  große  und  schwere  Aufgabe. 
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Uli ne  auf  die  Kinr.ellieileii  ; ler-rlhfii  einzuteilen,  sollen  liier  —  wie  schon 
eingangs  angedeutet  —  nur  die  wirtschaftlichen  and  sozialen  Gesichts- 
|..mk!:-  nähet  erörtert  »erden. 

Jede  Gemeindeverwaltung  «»Ute  im  Hinblick  auf  die  hohe  Bedeutung 
des  YVehnnngsiecsens  (iir  r  1  □  i ■  AI l;;i.T:u-Lnlir>Ll  dalli:;  iviikvii,  il:iß  thi/iir  IVIriedii;'.]!!;; 
dieses  Bedürfnisses  notwendigen  MaÜregeln  s<<  k  in  .-nih:  i-ie-li-.-ncliT  Weise  ergriffen 
werden.  Ks  kommt  dahei  aber  nieln  allem  ilLi-.-i-r  Ooehv^piinkt  in  Het:;ni:i, 
sondern  die  Frage  der  richtigen  hiulicken  Aar: ll-1l:-.u li^-  ikrv  StL-.d:  : iLl.U-t  wick- 
ln den  Lebensnerv  für  jede  anEstrebende  Gemeinde. 

Aui  keinem  arideren  Gebiete  sind  .[er  Se.lMverw.i  dring  -o  bedent iingivolle 
Aufgaben  gestellt  als  a-.:f  diesem,  und  es  pibt  tür  sie  kern  anderes  Feld  der  Be- 
tätigung, wo  sie  in  annähernd  gleicher  Wi'ti'  sozial  in  whke:)  vermag,  als  auf  dem- 
jenigen der  WobmingJiage.  Freilieh  be-.,iiiii:ike:i  sich  die  Maiiuahinen.  die  die 
Gemeinden  hinsichtlich  dir-et  Fräst  ircilcr:  können,  r.ii  Ist  auj  <■  's  enger,-  Gchir-r 
der  Stadt  Erweiterung,  es  sind  vielmehr  eine  grolle  Reihe  von  Kinzelfragen, 
deren  Lösung  der  Selbstverwaltung  zugewiesen  ist.  Docb  wird  hierüber  an 
anderer  Sfelle  weiteres  zu  sagen  sein. 

Ins  Rahmen  liieses  Abschnittes  tsl  auf  die  Notwendigkeit  iiinzuweisen.  daß 

1.  immer  ein  angemessenes  Augekot  von  Bauland  vorkr.ruictr  sein  so!], 

2.  bei  Festsetzung  der  Bebauungs1        '    '"  "'  ' 
lieh  ii  ' 
Weise 

Wenn  auch  im  Bodengeschäft  dem  pi 
und  Na  ei  1 1 3 Liiie  um  gcrmiie  Bedeutung  z;jl 
von  Bauland  d.ieii  vorbeugend  wirken  ins 
in  den  Bebauungsplan  einbezogenen  unbebauten  Geländes  wenigstens  die  Mög- 
lichkeit genommen  wird,  ibre  P r eist urderim gen  /u  i:  bei  spannen .  Sie  müssen 
hierbei  von  dein  Bcivulhscir.  geleitet  werden,  liat!  es  au:  ihr  (lekinde  nrcltl 


daß  gegenwärtig  "ohl  die  Fest -Ullnrig  der  Bebauungspläne  eine  Otucgenheil 
der  Stadlverwaltungen  ist,  daQ  aber  deren  Ausführung,  ihre  Ubcrlührung 
in  den  praktischen  Ciebraueb  den  privaten  In (e rezenten  vorbehalten  bleibt, 
d.  Ii.  daß  diese  sämtliche  aus  der  Aulschliellung  entstehenden  Kosten  zu 


■  derselben  entstehen 
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Als  Kosten  dir  Hau: ■ivi:m.i'±i]i)ä:  des  l.el.mdi;.  kommen  in  Betracht: 
n]  Der  Erwerb  und  die  Fieilepinu  d.  <  erlunlrrliilH-n  Str:d!r:i,ml;iiides. 

b)  die  Erd-  lind  sonstigen  zur  Herstellung  des  Straßcnkörpers  erforder- 
lichen Arbeiten, 

c)  dm  Kosten  der  i  W:a.il:;.n  IVIc-ji^iin-  ,:,■[  Fah:     i .  wobei  in  neueren 
Baugeselzen  zumeist  hestimml  witd,  daß  nur  die  Kotten  für  Chaussierung 


d)  die  Kosten  der  Herstellung  der  Fi 

r)  d:<-  it  -i in. dijj i ■  [■'.: i iLiclilung  der  Str 

I)  die  Zuführung  der  Wrsut^un^li-if 
Icitungcn,  und  die  Kanalisation. 

Die  Aufbringung  dieser  Kosten  ist  nur  ein  Moment,  das  die  bauliche  Ent- 
wicklung auUenirdcmliih  ime.iinsl ie  IxcinlluUl  und  das  au. h  einen  starken 
Klickhalt  bietet  zur  Aufrcchtci-haltung  von  spekulativen  Boden preisen. 

Es  ist  hier  die  Frage  in  den  Vordergrund  zu  stellen,  wer  sind  die  eigent- 
lichen treibenden  Kralle  der  Stadin weiteiunj;  und  dei  baulichen  Ausdehnung 
der  Gemeinden.  Die  Antwort  muß  dahin  lauten:  Es  ist  die  fortwährende  Be- 
völkern ng-v.u  nähme,  zum  Teil  auch  das  in  neuerer  Zeit  auftretende  Bestreben 
nach  gartenmäfliger  AnsieiShuig  ioiüerhalb  des  Stadtkerns.  Zill  Uefricdiguns 
ihres  Bedürfnisses  bedienen  sich  diese  Krallt  des  Haur,ewci  lies.  Dasselbe,  sucht 
(dlwdse  diesem  K.darle  \-ir!7.iia:-lieiscii  tltsrrh  l-liricluuui;  von  \Vohni;cbüiiden 
auf  Spekulation. 

Dem  Baiujewcihe  füllt  ;ds„  die  Auffalle  zu.  die  bauliche  Ausdehnung  der 
Stadt  ausz.ulühren.  es  muli  hierbei  die  samtlielien  Vorschriften,  die  die  Stadt 
stellt,  erfüllen.  Letztere  tut  nichts  weiter,  als  die  Ausdehnung  durch  Bebauungs- 
pläne und  Orlsstaluie  voi  zubereiten,  bevor  sie  aliei  die  praktische  Verwendung 
.bc-er  flu  t-i  . 1 1 1  ii - 1 . ■ :  1 1 ■  1 1 1 :. i ■  f l  M.i[in-,mln  '.e-(.i:  :<■•.  .  vnl,me[  sie  r.fvh  ihr  1-Lvlii IhniK 
einer  Anzahl  Bedingungen.  An  t lasen,  wie  es  im  liureaukra tischen  Deutsch  in 
trefflicher  Selbstironie  heißt.  Diese  Auflagen  bestehen  vor  allem  darin,  daß 
der  Unternehmer  vor  Ausführung  seines  Hauvorhaliens  zunächst  der  Stadt 
die  nach  obigem  entstellenden  Kosten  zu  ersetzen  bz.  vor  Beginn  des  Straßen- 
imsbaucs  bei  lic;  Sl.idl  in  biiuerlr-i  n  liai.  br  inil.i  also  noch  bevor  er  mit  dem 
Bauen  tieginnen  kann,  schon  hedeulende  bare  Aufwendungen  machen  und  es 
isl  klar,  i l.i Ii  dadurch  weile:  bei  dr  in  ütilci  nehmer  ihm  Ii  bei  einem  anderen  Bau- 
herrn die  Lust  zu  dein  Bauvorhaben  e-riiuben  wird. 

Aber  das  M  noch  nicht  alles.    LieeJ  das  zu  behauende  G.uudstiick  hinter 


sollen  oder  die  ,-r,l  in       ini;.  ii-  Maße  aiieetMnf  -hid. 

Aber  aucl.  damit  ist  es  noch  nicht  genug.  Dureb  Ibilerzeiclinung  von  Er- 
klärungen muß  er  sich  noch  zu  allem  möglichen  vri  jiiln  lifen,  damit  die  Stadt 
ja  in  keiner  Weise  aus  dem  Bauvorhaben  einmal  Unkosten  zu  befürchten  hat. 

Die  Stadl  kann  allerdings  eine  .SttabV.  auch  noch  che  an  ihr  Gebäude  er- 
rfc'htet  sind,  neu  anlegen.  Die  MinzU-liiing  der  viilsl  eilenden  Kosten  soll  zwar 
in  der  Kegel  erst  dann  erfolgen,  wenn  Gebäude  errii  hlcl  werden,  doch  isl  in  den 
meisten  deutschen  Bundesstaaten  den  Gemeinden  beigestellt,  die  Sache  anders 
zu  regeln,  d.  h.  also,  die  SliaßrrikiKten  schon  zu  einem  anderen  Zeitpunkte  auf 
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die  Anlieger  umzulegen.  Abgesehen  von  wenigen  Städten,  die  in  großzügiger 
Weise  mit  der  N'euanlage  von  Straßen  vorgehen,  eltcrdings  die  entstehenden 
Kosten  alsbald  vor.  den  Anliegern  wieder  einteilen,  i.:  die  Kvgcl  die.  daß  die 
Fertigstellung  der  Straßen  erst  dann  erlogt,  wenn  entweder  die  Interessenten 
die  erforderlichen  Koster,  Ix-träge  inripln;!  haben  oder  die.  Straße  bereits  zu 
eineai  erheblichen  Teil  -  zumeist  zur  Hälfte       iv.il  t.elamdcn  besetz;  ist. 

Die  Gemeindet:  ubcinehmcr.  r.iebt  da'  Fiilircmg.  steidein  hissen  sieh  seliiebrn 
und  drängen.  Je  slätkot  in  dei  Gemeindeverwaltung  gegensätzliche  Inleresseu 


zuschlagen,  in  Preußen  und  Hauen  weiden  /..  1!.  der.  Anacgcrn  auch  noch  die 
Kosten  der  fünfjährigen  Unterhaltung  der  Straßen  auferlegt. 

Eine  auf  Ermäßigung  der  Straßen  kosten  bei  träge  gerichtete  Tendenz  ist 
freilich  in  Deutsch!. uid  Inlands  erkennbar,  vielmehr  wird  unter  Fuhrung  der 
Gemeindeverwaltungen  immer  nach  neuen  .Mitteln  gesucht,  die  Gerneinden  in 
die:. er  R-zichung  tu. et:  weiter  -ck  entlasten. 

Ein  treffliches  Mittel  hierzu  bietet  das  Verbot  der  Errichtung  von  Ge- 
bäuden außerhalb  des  Bebauungsplanes. 

Uei  der  außcrordin'.hi.liei]  Zi:ri:e]dia!t'.tn^  der  meisien  Gemeinden  in  der 
Anlage  neuer  Straßen  tritt  die  Notwendigkeit  sehr  oll  ein,  Befreiung  von  dem 
Bauverbot  zu  beantragen.  Wird  der  Antrag  genehmigt,  so  ist  es  sicher,  daß 
daran  zumeist  nicht  nur  ci-chwcicuuc  licdiiieiitiecn  geknüpft  werden,  worüber 
in  di  rn  lobenden  Aiwtlmitt  >:u  sprechen  sein  wird,  sondern  daJJ  auch  nurli  andere 
Bedingungen  gestellt  werden,  die  darauf  hinauslaufen,  die  Errichtung  gewisser 
Gcbäudr.utci]  r.u  verhindern.  Ks  gibt  eine  Anzahl  Städte,  die  in  mehr  oder 
weniger  verhüllter  Form  der  Bclrciung  von  dem  Bau  verböte  nur  zustimmen, 
wenn  gewisse  Wohnungsarten  —  in  erster  Linie  Kleinwohnungen — ausgeschlossen 
bleiben.  Der  Unternehmer  muß  eine  entsniceliende  Verpflichtung  eingehen, 
anderenfalls  er  sein  Bauvorhaben  aufgeben  muß. 

Diese  Praxis  wird  jedoch  nicht  nur  bei  Befreiung  von  dem  Bauverbot  geübt, 
sondern  auch  i.-ci  aie'.cien  Gelc-ciihcil  eil  und  ainli  in  Ol  (--tarnten  b/..  in  den 
lleb.mungsul.iiien.  Man  kann  in  /.alilreielien  Fällen  totstellen,  dal!  für  (Iii  Fl 
riihhing  von  Wohnhäusern  für  die  besser  ntaic:;eii  Klagen  grolle  Flaelien 
vorgesehen  werden,  während  die  Errichtung  kleiner  Wohnungen  nur  nebenher 
behandelt  wird.  Nicht  das  Wuliuljcdürfnis  der  großen  Masse  des  Volkes  wird 
in  den  Hebauungsplär.cti  zur  Grundlage  eenoiainer,.  sondern  dasjenige  des 
kleineren  Volksteils,  das  größere  Weliuungcn  oe/ahlen  kann. 

Nach  Maßgabe  der  Eiukomninisverhäitinssc  si„d  rund  */B  der  Bevölkerung 
auf  kleine  Wohnungen  (bis  zu  vier  Räumen  einschl.  Küche)  angewiesen,  große 
Wohnungen  mit  sechs  oder  mehr  Zimmern  und  Küche  können  etwa  3%  aller 

Die  i;eeeowäi1ig:ei  ]■'  ■'    1 ,  vcil-ei  ine  i  Ii  il   id  einei 

Änderung.  Das  Zögern  der  Stadtverwaltungen  mit  dem  Ausbau  von  Straßen, 
das  Sehiebcn-  und  Drangerdassen,  ebenso  ;i;c  jeliige  >dcrle;de  bei  Baugenehmi- 

Artikcl  I,  daß  im  Interesse  des  Wolinungsbedürfnisses  darauf  Bedacht  zu  nehmen 
ist.  daß  in  ausgiebiger  Zidi:  und  Grüße  I'lät/.e  (auch  Ga, tenanlagen,  Spiel,  und 
Erholungsplätze)  vorzusehen  sind,  daß  für  Wohnzwecke  Baublöcke  von  an- 
sicmtsscuer  Tii-te  und  Suada',  von  geiinetrer  Hielte  ert?p::.-'benii  dem  ver- 
schiedenartigen Wolmungsbedürinisse  geschaffen  werden  und  das  Baugelände 
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entsprechend  dem  V.Vhinmj-lieduihi^sc  der  Bevölkerung  der  Bebauung  er- 
schlossen wird.  Auch  der  Entwurf  zu  einem  hessischen  Baugesetie  betont 
ii  Jim  llcbaiiimesiilänen  auf  das  Wohtiixilürbii  i;c!n'iln fiul 


KüL-ksirht  zu  nehmen. 

Aber  mit  (liebem  platonischen  Verlangen  in  gesel/lichen  Vorschriften  ist 
noch  nichts  Praktisches  erreicht.  Freilich  soll  nach  dem  preu  Iii  sehen  Elitwurfe, 
den  Ortspolizeibclimdrii  rlir  Heinums  feibc:]  werden,  die  Festsetzung  von 
Fluchtlinien  zu  verlangen,  wenn  die  von  ihr  wahrzunehmenden  polizeilichen 
Rüi'ksk hten  oder  die  Rücksicht  auf  das  \V(1hi]mig..bcdiirfius  die  Festsetzung 
fordern.  Gegen  di<"sc  lies  Ii  nun  ung  «ehren  sich  die  Städte  energisch,  sie  be- 
schweren sich  über  Einschränkung  der  Selbstverwaltung  und  halten  der  Re- 
liii-nmi;  vor,  dal!  sie  ja  äii-ij.T  vi\<  Ri-elmie.  ,.],-  Wi.hminpswescns  nichts 

getan  habe,  dal!  viclmclir  alles  rias  auf  diesem  Cebiete  bisher  Geschehene  der 
Initiative  der  Städte  entsprungen  sei. 

Es  ist  richtig,  daG  bisher  schon  eine  Anzahl  Städte  das  Wohnungswesen 
durch  entsprechende  MaUmdimcn  Hunstig  beeinflußt  haben  und  daß  nament- 
lich in  dem  letzten  Jahrzehnt  die  meisten  liiuß-  und  griißeren  Städte  narh 
irgend  einer  Richtung  hin  tatig  rcwcs™  sind,  auch  wird  die  Sache  immer  so  liegen, 
daß  das  Schwergemi  lil  in  allen  hin  in  Hetraeli!  komm enden  Fragen  hei  den 
Stadien  und  Gemeinden  liegt.    Man  denk  '  '  ■ 

der  Frage,  an  die  Beschaffung  II.  Hypothr 


di-n  S'.adlcn.  ivn  die  P'ih/.  i  slaiilli'h  i-l  s'nd  (Ii  i-i  1  ~ ..  Li  -.  lm:i  ma:n  Leili-i 
nkiinnni  übertraf;™,  die  die  städtische  Verivahiiilj;  v.:™  unnötigerweise 
niiheh  cinseh ranken,  und  ihr  nun  auch  noch  .Machtbefugnisse  auf  diesem 
■mi,  l.lii'-feii   (,i-liieie  -i :ii  1 1 i-,  I .ei    Yei wa  1t ung  ei nzuraiimcn ,  ist  allerdings 

In  den  Städten  aber,  wu  die  Polizei  in  dir  Hand  dn  Stadt  vciavalliirig  lieg!, 
d  jene  Vnrsclnilt  kaum  jemals  maklisch  weiden.  Denn  jeder  Bürger  m-Nter 
d  Bedenken  tragen,  seine  Eigenschaft  als  Polizeivcrwallcr  gegen  die  städtiseben 
i  pi  ih  li.ilieii  ;r.w.u-;ac],.ii.  .i,  i-.  .i I - ■  i  um  diesen  in  (icgcnsalz  zu  scWen. 

Zweckmäßigci  wäre  es.  an  dii  Stelle  de:  Polizei  eine  andeic  staatliche 
fsiclitsliehoide  /II  Selzen.  HielZU  dürften  sieh  die  I.ai]de.wiihmiur;saii]ter  lie- 
:  Iiis  ci.eni  n  libci  weiche  in  dem  AI  ,-i  i.in;  I  ..1  i] ;;.m|...l  i.  .t:  der  Wohmings- 
jrra"  weiteres  gesagt  wird. 
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B.  Strafenausbau. 

Ein  normaler  Zustand  wäre  es,  wenn  ste 
von  der  Gemeinde  je  nach  dem  Bedarfe  au 
würden. 

Befugnis  ;ur  Enii^mni;;  von  Gelände,  das  ; 
notigt  wird,  haben  die  Gemeinden  jetzt  schon,  indessi 
einzelnen  Bundesstaaten  verschieden  ausgestaltet.  \ 
sehen  l-'luchtlinit-ngcsctz  die  Gc 
gcsH'tri]  J-""Ltz.  ji1  ]mi.-  vr.  mvfrl 

Gelände  nnl  einmal  ode:  /■■  einem  zuu:i -:\\-t  dem  licdyr (nisse  r- 
Teil,  sowohl  der  Länge  als  der  Breite  nach  enteignet  werden.  Diese  Vorschrift 
bedeutet  gegenüber  den  i)t  l  Ulli- , Inn  l!o:,:iii'.:]iur,t  ':]  eine  ELieichtcrung,  da  es 
nicht  immer  ritlich  sein  wird,  eine  Stiaüe  sofort  jjana  auszubauen. 

Audi  in  andere]  Rc/ieliun|>  niuli  die  Vö;;]ici]kei[,  SlraGcn  in  .atinnrll.-l 
Weise  auszubauen  und  ihre  Bebauung  mit  Hanscrn  von  allen  Erschwernissen 
zu  befreien,  gcsctzli.h  licri.i.  i^cliiiii  t  werden.  Namentlich  mull  die  bisher  viel- 
fach von  Grundbesitzen]  gciiblc  Praxis  mit  den  sogenannten  Prellst  teilen  oder 
Vexitislii.  k™  Hiimöghch  ^maebt  werden,  da  hierdurch  die  Besitzer  der  hinter 
jeneni  Ge  landest  reifen  belegene]:  Grundstücke  erheblich  geschadigt  und  ein  zweck- 
mäßiger Anbau  an  die  Sti'lßi-n  vereitelt  wird.  Demgemäß  siebt  der  preüflische 
Wohnungsgesetzcntw  in  f  vor,  daß  mit  dem  Zeitpunkte,  an  dem  eine  Straße 
oder  ein  Straßrnleil  Itir  c.iii  i'.ttcitl lt.  L:i n  Verkvhr  und  dm  Anbau  fertiggestellt 
ist,  die  Gemeinde  das  Recht  erhält,  ein  an  die  Fluchtlinie  der  Straße  oder  des 
StraGenteils  angrenzende-,  t'.i imdsiiii  k.  soweit  es  naeh  den  liaupolizeilichen  Vor- 
schriften des  Ortes  nicht  zur  Bebauung  geeignet  ist.  dem  Eigentümer  gegen 
Entschädigung  zu  entziehen.  Auch  der  Entwurf  zu  dem  neuen  hessischen  Bau- 

Dic  s-ln>i,ri)jsle  Piaej-  isi  diejenige  >iei  Aufbringung  der  Kosten  für  die 
Straßcnanlagc.  Wie  schon  weiter  oben  ausgeführt,  ist  es  im  Prinzip  richtig, 
dieselben  auf  die  Anlieget  abzuwälzen.  Letztere  tragen  zwar  die  Kosten  auch 
nicht  selbst,  sondern  schlagen  sie  dem  Preise  ihr.:r  Gi  nr.d-i nrkr  /n.  -,.  d.ili  die 
eigentlichen  !:„::«  de,   Koste]]  die  Wo  hnutigsvcr  braue  her  sind.    Wollte  man 

11  I  I   I      II    1        I  III  I  111 

hcn.  Dem  ließe  »ich  nun  aul  Grund  der 
len  Grnti.ii nii'it  s;cin:c  f,t  worden  »lud.  ent- 
l.  dal)  das  nichl  ohne  wcitens  zutrifft.  E»  hallen  in  Hissen  ins- 
besuudiire  eme  An 'ah!  kjeiwrer  I  i .  r  ; .  i : . .  I  ■.  : .  ;iic  sn  üßciiki  .stets  aut  diu  GcirSL-itlde- 
etat  übernommen,  und  nach  den  alliiimcmcn  Beobachtungen,  die  hierbei  ge- 
macht wurden,  kann  man  schließen,  daß  die  Anlieger  für  ihre  Grundstücke 
lal«i:.,  hli.  h  vi  r  hält  nMnä  Lüg  ni.di  ige  l'ici-c  uilurd.-i  t  h.i  I  >•■"..  indessen,  die 
ülinribe/.L-ieiirii'tc  t.dir  :.t  iijrin  u:  Ii.  Ii  :it  inöb.  i  eti  Stadien  vorhanden  und  so 
erscheint  dort  jedenfalls  die  ('boihiii  düng  der  StraBenkosten  auf  die  Anlieger 

gerechtfertigt.  Es  isl  o.»  In  od  le  ivawi-i ..  i-..  daj  di.  -c  K;>si  rn  Iii.  eine  in  starker 

Entwicklung  begriffene  Gemeinde  auUerordenllicl]  ht.ch  werden  und  eine  große 
Belastung  der  Steuerzahler  mit  sich  bringen  können,  die  es  eleu  Verwaltungs- 
körperschaften  geradezu  nahe  legen  möchten,  den  Straßenausbau  möglichst 
einzudämmen.  Schon  tlie  laufende  Unterhaltung  der  Straßen  —  wie  Ncupflastc- 
ningen  —  belasten  die  stadiischen  Etats  sehr  und  bilden  neben  den  Schul- 
lasten eine  dauernde  Sorge  dei  städtischen  Ein  an /Verwaltung. 
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ivi-rilnl,  wenn  die  betreffenden  Grundstücke  bebaut  werden,  und  solange  dies  niclii 
liii-li'.  Ii, il  die  Siadt  die  Iv-ten  \oi  i;,;;-we>e  a'.:t/uhi  iniieu.  Das  ist  firm 
der  wichtigsten  Giiinde,  diu  die  Städte  von  Schaf  hm;;  eine*  i:v nutenden  Straßcn- 
emiales  /niiii  !d;al[e:i.  Ander:-  würde  ei  sim,  wenn  die  Städte  das  Keciit  hätten, 
die  SlraDenkosten  alsbald  nach  Fertigstellung  der  StraÜen  zu  er- 
Ii  (in- ti.  I  >rese-.  Kc-ht  sollte,  ihnen  allen  I  halben  eine/'i  iiinii!  weiden,  und  der  Knt- 
wirf  zu  dem  neuen  hessisch,.!:  14a'.X'csc:/c  enthält  Hcstinu[e.:nf;cn.  die  diesem 
Wunsche  entsprechen.  In  Artikel  36  des  Entwurfs  wird  nämlich  folgendes 
bestimmt:  „Soweit  die  örtlichen  Verhältnisse  rs  rechtfrrtieon,  insbesondere 
in  Orlen  mit  rasch  anwachsender  licvolkenmi;  odei  starkem  Bau  fort  schritt, 
können  auch  die  Eigentümer  nicht  bebauter,  aber  fiebaubaicr,  an  Ürtsstralieu 
strecken  angrenzender  Grundstöcke  durch  Ortsbausatzuiig  verpflichtet  werden, 
die  von  den  Gemeinden  .,11  feew.indtcn  auf  die  Cm  imdsiiit  kc  r  11t fallenden  Straßcn- 
kosten  schon  bei  Freigabe  der  Straße  zum  Anbau  zu  ersetzen  oder  bis  zum 
Zeitpunkt  der  Bebauung  ihrer  Grundstücke  zu  verzinsen  oder  zu  tilgen," 
Die  Begründung  bemerkt  dazu; 

..Ganz  anders  ]icKt  es  111  den  Städten  und  Gemeinden  in  der  Nähe  von 
Städten  nder  mit  aiilMiiliender  ]  1  n L ■.  1  - 1  r i , ■ .  die  sich  in  aufsteigender  Entwicklung 
befinden.    Hier  hat  das  Baugelände  an  neuen  Straßen  und  in  neuen  Vierteln 


lieh  den  Betrag  der  St raßenWieu b eilige  und  deren  Verzinsung  übersteigt. 
Der  Angrenzet  bat  von  der  Straßenherstellung  einen  unmittelbaren  großen 
Verteil.  Die  Nachlracc  r.ael,  1  laueeländ,  und  das  liednrhiis  nach  Neuhauten 
steigt  mit  dem  Anwachsen  der  Bevölkerung.  Will  oder  kann  der  Angrenzet: 
nicht  bauen,  so  wird  es  ihm  nicht  schwer  fallen,  das  Gelände  noch  mit  genügen- 
dem Nutzen  zu  verweilen.  Die  Nachteile  eines  Drängens  zum  rascheren  Ausbau 
sind  leer  »pnipi  zu  befürchten  und  elicnsiiweni«  in  der  Kegel  eine  steigende 
Einwirkung  au!  die  Hohe  der  Mietpreise  im  allgemeinen,  da  die  Spekulation 
ohnehin  y  LI  der  hüclisliui">Klii  hen  (ueu/.e  du  Mictpui-e  liinliill:  i.  Endlich  i-1 
es  erwünscht,  dei  slädliscLcn  ih-Jär.dcsjjckid.ili.in,  die  unter  Umständen  das 
Hullen  in  de:  Urili'ie.ini:  ^-[.tereu  uni  so  höheren  i.ewinn  erschwert,  ent- 
gegenzutreten oder  sie  wenigstens  nicht  auf  Kosten  der  Allgemeinheit  zu  unter- 
stützen. Wenn  s<ma<  Ii  in  solchen  Orlen  du  Gcländehesit/ci  durch  die  sofortige 
Erlieoun^  der  M taficnlviu äee  nickt  uf.billi.c  bckislct  wild,  so  üeet  kein  Cra.nl 
ent.  -lall  seine:  und  .01  -einen  l',:ui-len  die  Alleenieinlieil  /Ii  belasten." 

kreikch  v.inl  ■iiiiliil  m.iiM  lein  I    1  lihK  1 k~.i n Liei.oe  eine  aide,!  bürdet , 

flu;  er  luchl  iani:e  trafen  k....n::.  H.nl:  wir:;  in  ,|ie-em  b'.ilhi  der  Gedanke,  daß 
die  Besitzer  zum  Verkauf  ihrer  1  .innd-l  ürke  eeradezu  genötigt  werden,  kaum 
zu  Bedenken  Veranlassung  geben,  da  es  ja  erwünsrlit  ist.  die  laureif  gemachten 
Innl::'.;  liiere  ;hie:  Zwc.  k ;  K-a  im  1 111:11:;  kildiiikehL  Ii-:  /.lOMilühreu.  Die  lietiüluluni; 
des  hessischen  Entwurfs  ist  somit  durchaus  zutreffend. 

Aber  es  gibt  noch  «inen  anderen  Wi-e.  diese  Belastung  den  Anliegern  zu 
erleichtern.  Es  handelt  sich  dabei  nicht  nur  um  die  im  voraus  zu  entrichten- 
den Str.iUenk(,s!e:i.  sende;!'.  111:1  die  Auf:,: i::eii::e  dieser  Küsten  überhaupt. 

Für  viele  Grundstücksbesitzer  oder  sonstige  Personen,  die  ein  Grundstück 
liehufs  Anbaues  erwerben  möchten,  ist  die  Aufbringung  der  Straßenkosten 
deshalb  eine  eioüo  Last,  weil  sie  iihhl  ii::  llc-:u  du  ii:e:vu  mithin  Barmittel 
sind.  Hier  sollten  die  Gemeinden  eingreifen,  De;  hessische  Entwurf  zeigt  hier- 
für bereits  einen  Wer:,  indem  er  einsieht,  dal!  den  Anliefern  nur  die  Verzinsung 
der  Aufwendungen  liir  eine  bestimmte  Zeit  auferlegt  werden  sntl. 
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Noch  besser  wären  besondere  Ein  rieh  tun  Ren,  düii.li  die  die  Vci/.m.-mng 
und  Tilgung  dieser  Kosten  ermöglicht  würde.  Ein  solches  Institut  besitzt  u.  a. 
die  Stadt  Dresden  in  ihrer  „Gruiirlmitrn-  und  Uy]>{ili>f!irruinstalt".  Ihr  Zweck 
ist  aus  dieser  Bezeichnung  zu  erkennen.  Sic  gibt  zur  Herstellung  von  StraÜcn 
Vorschüsse,  welche  von  den  Anliegern  in  Form  von  Grundrenten  getilgt  werden 
müssen.  AuGerdem  leiht  sie  auch  Hypotheken  aus. 

Dem  gleichen  Zwecke  d:c:it  die  H y pt > ( 1  j tkon ati.s l : i lt  in  Trier,  deren  Satzung 
:ils  Anlüge  abgedruckt  Kl. 

Wenn  in  der  erürt eilen  Weise  dafür  f'f-orijt  wird  dafi  innrer  oin,-  -einigend'' 
Anzahl  anhäufelten-  S:r;iJei:  v.r -miüeii  sind,  bedeutet  die-  eine  erheb- 
liche Forderung  ilcr  Bauri.-.i^keit  und  der  Wnhnun- pi  (,dukt:nn.  Kiann-.eii 
hierzu  noch  Malinahmen  ki.umumaler  Tindeupulii  il: .  übe:  die  weder  unten 
noch  näheres  zu  sagen  sein  wird,  dann  wärm  alle  Voraussetzungen  gegelrcu. 
die  einer,  zweckrniiüLgen  und  dem  Beaiiiims  e:u-|i'<v':Kialei;  Alisbau  der  bladtc 
ermöglichen. 


C.  Gelände  für  Kleinwohnungszwecke. 


D.  Entwässerung. 

!n  diesem  /■.1-::mi|-.e:dia:lee  is-t  imh  eiae-.  I  ;,  een'l  .ur  le-  /r;  ^denken,  der 
bisher  bei  Erörterung  der  Frage  der  St  ralJen  kosten  in  der  Literatur  nicht  ge- 
nügend Lk'.idilung  jjeiunderi  /u  hüben  stimm.  Ks  handelt  ~yh  d,da:,  n::i  die 
Anlage  der  K.inüi.-.    Diese  iiabr-u  .ler'.  7.«,:]<.  .Mvlk  ilie  li;ia-lieiien.  ab  alei!  di.- 


stellt  sich  die  Anlage.  Ii,  w.ire  der  Kosieiua  nk  w.-.ai  sehr  zu  emiiielilen. 
daß  wenigstens  in  kleineren  Gemeinden  hierauf  Rücksicht  genommen  und  so- 
iern  die  örtlichen  Verhaf'iüsse  das,  rav-rai  :e:i.  das  i  nn.v:  ' ,  ni  :  ii m i  i ri L:rl  winde, 
dergestalt,  daß  man  iür  die  Uausabwasser  und  dir-  Fäkalien  kleinere  nnier- 
irdisehe  Kanäle  mit  geringem  Durchschnitt  baute  und  die  übrigen  Gewässer 
überirdisch  ableitete. 
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V.  Abschnitt. 

Die  Beziehungen  zwischen  Bodenverschuldung 
und  Bodenspekulation. 

Aul  die  Tatsache,  daß  die  Vcrschuhhug  ili-s  (iiuml  und  Hodi  ns  mittels  Ein- 
trugutig  im  Grundbuchc  die  Bodenspekulation  in  hohem  Grade  fordert,  ja  oft- 
mals überhaupt  erst  möglich  macht,  liat  unsere-;  Wissens  zuerst  Eberstadt 
hingewiesen. 

Unser  Giucdbiuhirclit.  da-  einer  '.'•■qi:*. inen  Ivcelcn.:  des  Kealki edils 
dienen  sollte  und  das  humid  in  einer  ;nil>-.ji  j . !■  ■: :1  ]L.  h  einheilen  und  volle  Klar- 
heit gewahrenden  Ar!  und  Weise  ausgestaltet  ist.  bringt  in  seinen  letzten  Kon- 
Sequenzen  den;  ivii  Lsrliattbt  an:  gerade  in  he/ne.  auf  die  ungi-siunle  Boden- 

Spekulation  erheblichen  Schaden.  Es  ist  in  Deutschland  der  aus  dem  römischen 
Recht  übernommene  Grundsatz  maßgebend,  daU  Boden  und  das  auf  ihm  er- 

i  ielitete  Bauwerk  /u-  e:eiie>  l.ni  e'i  ünd  ilf.  Fi i.Ltj  au.  Ii  lui  die  auf  dem  r.iinid- 

stückc  ruhenden,  im  Giimdimchc  cme-.li acem i:  3 k-pe.ihekon  gemeinsam  halten. 

Das  Rangverhnltuis  murr  den  in  lel/tcr™  ringrhagetu-n  Lasten  und  Rechten 
bestimmt  sich,  wenn  die  Rechte  in  derselben  Abteilung  des  Grundbuchs  einge- 
tragen sind,  nach  der  Reihenfolge  der  Eintragungen.  Sind  die  Rechte  in  ver- 


Hia;>'[ieile  l*:iilnue.  nanicidli:  Ii  i:oev  l.olunj  uii.i  i:lii-1  im,;,  st  etil  ilmi  nicht 

zu,  auch  darüber  nicht,  ob  die  einzutragenden  Rechte  eine  Überlastung  des 
Grundstücks  bedeuten. 

Damit  :st  die  Verse  h  ulduni;  eine-  I  .nniilslürks  au  Hei  ordentlich  leicht  gc- 


des  Grundbuchs  Tür  und  Tor  geöffnet. 

Kach  zwei  Richtungen  hin  bieten  sich  diese  Möglichkeiten. 

Einmal  kam.  de,  Bcsil/ei  —  wie  schon  bemerkt  —  sein  Grundstück  beliebig 
mit  Hypotheken  belasten.  Wenn  er  dasselbe  ,il«,  verwerten  will,  aber  hoffen 
darl.  in  späterer  Zeit  mit  lortsehreiti  ndcr  Bebauung  ■■nu  n  höheren  Preis  heraus- 
zuschlagen, so  kann  er  den  Gewinn  schon  realisieren,  so  lange  er  selbst  noch 
im  Besitze  des  Grundstücks  isl,  eben  durch  Aufnahme  und  Eintragung  einer 
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Wert  seines  Gn:ild;!üel>  will  C[;;c\eaeli  seil  :-A  .  - 1  ■- = ■  - 1  s  dies;']]  Zuwachs  ([i.jlrh 
NeiieintraKiiin;  vorwegnehmen. 

verzichten  oder  sich  mil  einem  kleinen  Betrag«  begnügen,  und  dm  Kest  der 
K.niisiinimc  in  das  Grundbuch  cintia:,'!  n  acssen.  S^ie/in  erwachsen  ihm  daraus 
p;u  llii-hl  .  es  sei  denn  die  Mf.j-jli ;  1 1  i-ii  i  1 .  dal)  der  Känlcr  späten  nicht  /.ahlimuslähig 
wäre  und  der  Verkäufer  al-a.  Grund-,'«,  k  /.in  ii.  'm ii-iinn'ii  ndlUle.    M,u;  de; 

Käufer  mit  dem  Grundstücke  machen  was  er  will,  die  durch  Hypothek  gesicherte 
Kaufsumme  ist  nicht  gefährdet  (abgehen  von  dem  seltenen  Falk,  dal!  der 
Käufer  etwa  in  böswilliger  Weise  den  Wert  des  Grundstücks  verschlechtert 
oder  daü  schon  Vorhypotheken  zu  hoher  Summe  mitiiljemorarncn  wurden). 
Alle  Werte,  die  auf  dem  Grundstücke  etwa  geschaffen  werden,  also  insbesondere 
alle  Bauten,  die  mit  ihm  verbunden  sind,  halten  für  seine  Forderungen  ohne 
"'Hirns  mit.  Iii.':  spielen  1i,it:iiTil:ri  Ii  die  vielen  I'.ihc  hinein,  i.-:  :ici  (bnndstia  ks- 
besitzer  die  Behauung  selbst  in  die  Hand  nimmt  und  zu  diesem  Zwecke  einen 
Unternehmer  anstellt. 

Die  Art  der  Fieisbemessimg  t*-riiht  hier  wohl  nie  auf  reeller,  den  tatsäch- 
lichen Wcrlverhiiltiiis'-iTi  cnls|>i  echerder  liasis.  sie  erfolgl  in  rein  willkürlicher 
Art.  weil  dem  Grundbesitzer  ein  ernsthafter  Widerstand  gepen  seine  Forderung 

nichl  en [-v-i.iL-e-.i  l;:  vviid. 

Allel  mi. Ii.  wenn  'hu  Vcrkaui  di-s  fiel  !.■,  in  e.in/.  le.;.i|ei  Weise  vor  «ich 

i,-eht,  die  Aiii.i:ilur,e  in;ieii:e:i  seh:  penne,  ist  oder  .nie  solche  überhaupt  nicht 
verlangt  wird,  ist  der  Besitzer  in  der  Regel  in  der  Lage,  seine  Forderung  durch- 
zusetzen, weil  erfahiii.ipse/.'niiiß  .-in  Käufer  viel  eher  geneigt  ist,  einen  höheren 
Preis  zu  bewilligen,  wenn  er  scltis:  nur  wenie  Geld  mill  vi  bei  dem  Kaufe  aufzu- 
bringen hat. 

So  wirkvn  die  I  .r.iudhiiciicin  rieht  ungen  indirekt  im  Si  ■  ein«  V'ei  (eiiei  niij: 

des  Grund  und  Hodens  und  eines  Schul/es  ilei  Gl imdsliicksspckiilation. 

Alu  r  sie  «in,!  Meli  :nil  die  Ursache  für  die  prr.Lh  Verschuldung  de.-  deutschen 
Grundbesitzes. 

In  den  2Z  Jahren  com  I.  April  18B6  bis  zum  31.  März  r.908  sind  nach  der 
„Bodenreform"  allein  in  l'rcuüen  aui  sfüdl  isclum  Gebiet  als  Hvpothckcn-  und 
Grundschulden  eingetragen  4  1  oho. 34  Hill.  M.  und  von  den  bestehenden  Ein- 
fiiigungen  nur  21  2111.15  Mill.  M.  geloscht  worden.  Die  Mehrbelastung  betrug 
also  zi  859,09  Mill.  M. 

Mill,  M.  und  entböte  um  ir'a.r.s.s  .Mill.  H..  die  Mehrbelastung  betrug  also 
6737,81  Mill.  M.  S"  nahm  insgesamt  in  diesi  11  ;>  Jahren  die  Gruniiverschuldung 
Pleuliens  zu  um  27  506,90  Mill.  M.  Während  des  Jahres  Ion  hat  sich  die  Zu- 
r.ahir.c  der  Bcdviivei si  liv.ldu:!:.'  in  l'reullen  Ii  den  in  der  „Statist.  Korresp." 
veröl fent lichten  vorläufigen  Ergebnissen  der  Statistik  über  die  Hypotheken- 
bewegung  wie  folgt  gestellt  (Tabelle  umstehend). 

Danach  haben  also  die  Mein  liiiitrngungc.u  von  liypotbekeii  in  jedem  der 
Ift/.ten  iwei  Jahre  im  Königreich  l'ieiiUvn  nebr  ab;  j  Mib-.aid.u  heliac/el  und 
wenn  man  diesen  Bundesstaat  als  !/a  des  Reiches  annimmt,  so  betrügt  die 
alljährliche  Verschuldung  des  Bodens  im  Reiche  —  unler  der  Voraussetzung, 
daß  die  Verhaltnisse  überall  etwa  die  gleichen  sind  —  ungefähr  3,1  Mil- 
liarden M.  pro  Jahr. 
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In  d.« 

beuae  dein- 

Westpreußen  

7ä,o6 
373.96 

SSI 

!: 

65,18 

es," 

Ii 

64)43 

Im  Staate  |           .  .  -  . 

■  656)9 5 

:  : 
1J17.IO 

Ltv'.'r, 

Freilich  sind  dies  nicht  einfach  nur  Bodenschulden,  s 
iim:rlLi:iiTL.  i:..Li  ;!lt  jiMlh-  T:'il  dii-ii  Surriiui'  711  prriduktivci 

lieh  Sur  Errichtung  von  Bauten  alli-rart  benutzt  worden  ist. 

Wie  hoch  die  Summen  sich  belaufen.  dir  alljalnlirh  für  Ha' 1  zwecke  gebraucht 
werden, ist leidermcht bekannt.  Soweit dieWuhmiiijjsbesa-liafbmgin Fragekommt, 
Helte  sie  sich  nach  der  Zahl  der  Haushaltungen  in  gewissem  Maße  feststellen. 

Die  Haushaltungen  haben  von  1905 — 1910  um  1 072  161  zugenommen 
oder  pro  Jahr  um  214  432.  Man  kann  annehmen,  daß  für  jede  neue  Haushaltung 

Hüjsri  Ii/,  lim  1  Wclimi:)!;  mit  100  Jahren  an,  so  müßte,  unter  der  Voraus- 
setzung, d.iß  die  am  1.  riiwnilin  jtjin  s-.>.  hrmilrn  ,;i-%vt'-;:  m-ii  14346692  Haus- 
halte ebenfalls  je  eine  Wulimmg  gehabt  haben,  von  diesen  Wohnungen  all- 
jährlich Yi»  =  143  4<>7  durch  neue  Wohnungen  ersetzt  werden.  Der  Gesamt- 
hffinsf  vnr,  m-uen  Wohnungen  wart1  also  pro  Jahr 


Sa.  3S7  5TO 

Nehmen  wir  an,  daß  '/s  dieser  ll.ui aul  kleinste  Wohnungen  (zwei 
Wohnräume  einschl.  Küche),  ein  weiteres  Drittel  auf  solche  von  drei  Wohn- 
räumen eirisrlil.  Kiirhe  angewiesen  ist  (das  ciitspriclit  ungelühr  der  Wirklich- 
keit, da  narb  den  Kinb ■mriri^vri lialtinVser]  ttwa  der  Bevölkerung  mit 
Wohnungen  fürlieb  nehmen  muß,  die  nicht  mehr  als  250  M.  Miete  kosten), 
rechnen  wir  weiter,  daß  '/,  Wohnungen  von  vier  Räumen  (einschl.  Küche)  be- 
ziehen kann  und  das  übrige  ';t  firöliere  Wohnungen  bcansprurht,  so  ergeben 
sich  etwa  folgende  Zahlen: 

Ai;j;eii™inea  ilir-  Mi]rii>ilirii^si!:':li-'r,^ri'iD^  dei  KMmvnlimuigen  betragt: 

1.  bei  2  Räumen       '[Tbl  i.F".i.."i-[i':TV;[:i-  ,-i  r  riv.em-  E.j  ■  ■  1  :  .]ni  N'eliciLräume,  Abort  und 

VoiplatüJ, 

s.  r*i  J  Kaum™  4;  ,]!-!  (H..-::.«ii;i-:.iV  1!,  r  lliimiie  14+  13  +  10  +  6  qm  Ntbenräunie,  Abort 
und  Voiplati), 

3.  bei  4  Räumen  tri  .      |FI."!--.'";:rn-;  -!i.T  Hamuc  14  +  1+  +  10  +  10  +  fl  qm  tVcbcuräunu', 
Abort  und  Voiiilati), 
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Y.tx  :.     -,o  :■  i.iti",,  mi  M.-.ueMl1,  .  .  .  .       ,|m  .-■ 

/■J  .,.1  i- ;ür  MMnr:,'.^  S,4o  ;,..,4o, 
Zu  3.  56  +  (30%  für  Mauern)  =  1  r.ao  qm  =  67,20 


Im  Durchschnitt  würde  der  Kubikmeter  miL'c'nui'en  Hsumes  mil  14  M. 
berechnet  werden  kikmen.  mde.-stn  müssen  die  Kosten  für  die  Nebenanlagen, 
wie  Treppenhaus,  Keller  mit  auf  die  einzelnen  Wohnungen  verteilt  werden. 
Nimmt  man  sie  mit  '/i  der  Gesamtkosten  an,  was  ebenfalls  den  tatsachlichen 
Verhnllois-eiL  am  nächst  e:i  kunm-.t,  -n  v.arc  i.'.v  Knnille.mi;  (ifr  ;nii  ; LE. ■  ein- 
zelne Wohnung  entfallenden  Baukostensumme  ein  um  '/,  höherer  Betrag  —  als" 
16  M.  —  zugrunde  zu  legen.  Es  ergehen  sich  dann  (■:  l^.  nde  Summen: 


n  Wohnungen  würde  demnach 
10  (med)  x  1600=  191  000000  H. 


Die  Wertsumme  des  Restes  läüt  sich  nur  schätzen,  eine  Berechnung  nach 
Einzelheiten  ist  gan?  ausgeschlossen,  da  hier  die  kost  hat  e  Villa  einerseits  und 
die  Fünf-Räume- Wohnung  ;mdereiscits  mil  einbegriffen  sind.  Nimmt  man 
einen  Durchschnitt  von  10  ooo  M.  an.  so  würden  die  57  899  Wohnungen  einen 
Baukost cnauhvar.d  verursachen  von  .78  «90000  M. 

Der  reine  Bauwert  des  jährliclien  Wohnungsbedarfs  wäre  nach  dieser  Wahr- 
Weitere  Bauwerte  entstehen  alljährlich  durch  Errichtung  industrieller, 
gewerblicher  und  landwirtschaftlicher  Gebäude.  Man  wird  schätzungsweise 
annehmen  kiimicn,  dal!  ilie-clbm  im  Jahn-  '/,  Milliarde  M.  Bannuiwand  verur- 
sachen, so  daü  die  Hochbauten,  die  zumeist  iL.ir'.l:  Aufnahme,  von  Ilvpoiliekcn 
finanziert  werden,  im  Jahre  sicher  mit  rund  i1/,  Milliarden  M.  reinem  Bau- 
aufwand zu  bewerten  sind. 

Die  öffentlichen  Gebäude,  wie  Schulen,  s:ät.ltisi  In:  Ati;.t allen,  Kasernen  usw. 
kommen  hier  nicht  in  Hetraeht,  weil  die  liicrfür  entstehenden  Kosten  durch  staat- 
adn'  (nie:-  li(i;nnu:nale  Anhili,-])  ai  1 1,;. -orail  1 !  wetdi-n. 

Nimmt  man  an.  daü  der  gnn/.e  liauwerl  von  j1/,  Milliarden  11.  mit  Hüte 
von  Hypothekendarlehen  hergestellt  werden  könnte  und  daB  die  Baurcilmachung 
Vjder  gesamten  Baukosten,  nlv.  ruml  Mi  Hirn  an  bei  rage  (das  ist  sehr  reichlieli 
geiechnel  ;  es  kommen  hier  in  Ii, -ha.  hl  die  ~l  ra  !ie::he: -:elliine  e:nl  Vervifgungs- 
leitungcn).  su  v.  iii  de  i!:e  auf  W.a  t v(.i-|.e--i  vunj  des  I  .i  11ml  11  ml  Hodens  entfallende 
Summe  1500  +  400  Millionen  =  1900  Mi".  M.  betragen.  Aul  den  reinen  Grund 
'  "   ■  '  der  Gesamtsumme  der  im  Reiche  allj.il:: Ii.  I: 

1.1  Milliarden  M.  noch  immer  1200  Mffl.  M. 
Jen  nicht  den  gesamten  RapüalauUvar.d  luv 
1  Bodens  dar,  da  es  nur  selten  vorkommen 
wird,  daß  dic-ci  Auf«  am:  ganz  au.  dei  1  h  ;«aliek  geile;  k'  wini.  R-  ist  iwcilel- 
los  nicht  zu  hoch  gegriffen,  wenn  man  annimmt,  daß  diese  3.:  Milliarde  nur 
80%  des  Gesamtaufwandes  ausmachen,  so  daß  die  hypothekarisch  nicht  ge- 
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sicherte  Summe  620  Millionen  betragen  würde,  der  Anteil  den  Grund  und 
Bodens  an  der  Gesamtsumme  der  Herstellungskosten  also  1810  Mill.  M.  be- 

Ir,  tili  Heus  Ziisi.Turueidi.iiiwe  i-.i  die  Kni^e  vi  ir,  Interesse,  wie  {jroB  die  Flache 
isit .  die  jährlich  im  Deut  seilen  Reiche  für  Xridiauii-n  ver  1)  raucht  wird.  Einen 
gewissen  Anhalt  hierfür  bietet  das  Statistische  Jahrbuch  für  das  Deutsche 
Reich. 

Danach  kamen  auf  je  100  ha  der      -.im!  (Uk  Ilc  des  Reiths  auf 


um  0,2  lia  gewaehsin  ndi-r.  < );i  die  Gi-samtlliii  lie  des  Hcielis  54  0S5  760  ha  belniy, 
um  loS  171.52  ha  oder  1  0B1  715  200  qm. 

Un-  liei  ljshi-vüSLesiti!!;  l~-.ni-  Anfang  !>ezeml>cr  rfitj.i  51  riHt>  jfu  gegen 
5(1307178  Anfang  Dezember  iijou,   Sie  i~.t  mithin  111  dt-ii  fii'Ihti  Jahren  um 


■11  M.-r.si  In  n 
[(liehen  Be- 
.;n.-  l'lärlir 


bz.  für  Bcbauunr;«wecko  gebrauchten  Grand  und  Boden,  vielmehr  auch  Flächen. 
diekeinerlriWettveih.^n  iliiK.'ifiilil.'i.  liiif.eil.  da  unsere  (".Hlndlill.  ht'iliriehtunfje.i 
einen  Unterschied  in  dieser  lii'/.ii'huna  nicht  Inmni.  Ks  sind  und  werden  manche 
ländlichen  Besitzt"!-,  c  Ui. ■!!■.■: .>  ul  r  kleinere  Güter)  mit  reinen  Schuldhypo- 

brauchl.  die  Bchsliine  lnYibt  hcslchcn.  Sie  crf-ndcrt  eine  groBc  Zinsensummc. 
Die  Folgt!  ist.  iliili  (Ire  Besil/or  (Iii-  t'.iih'r  nicht  halten  können  und  in  Nut  ge- 

Dueh  soll  auf  diese  Seite  der  hier  zur  Erörterung  stellenden  Frage  nicht 


l"",',"  ■<!  '""l..  '.M-lk'R-'l  ^w--l.!i-l!,";l,fv',1d"'  '  ■i"f:.'\v:-ndVV"vird!,Manq 
diese  Summe  nun  100  oder  ;oo  Mill.  M.  niedriger  sein  (die  Wahrscheinlich- 
keit -pi  i.  Iit  eher  d.ifiir.  dall  sie  höher  ist  ;ils  an^r-i-l.en),  so  kann  doch  kein  Zweifel 
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bestehen,  ihlJ  es  sieh  lu>r  um  eine  vnlk 
ung  handelt.  Es  werden  auf  diese  Weise  ei 
ji  t.iink'.i  VH_r  Weise  Jesl.u'eiejjl  .  aadrrcl sells  '.v 


Irolu '11,  >iie  H'HVF.MMS  in  hinein  t!.-!!|i>-]icii  Hm  In;  „Zill  Ceschi.  lilc  de»  Immo- 
biliarkredit wcmtc  in  Preußen"  emleuelitcnd  narlnveist.  In  allni  Zridäutcti,  in 
denen  die  Bodeiiveridmidvimr  Jt n.-t:t  caiinrhl  war.  stiegen  auch  die  Boden- 
pteisc,  während  zu  Zeilen,  wo  eine  Sulfite  Verschuldung  nuin'hcrh-i  Hisiko 


ig  ilirtr  Forden!  ngcii. 
regelmäßige  Art  der 


ißischen  Hypotheketigesetzgebuug  bis  Mitte 
send:  Sic  gah 

i  und  vorsichtigen  Immobiliarkredit; 

ii  Hypothokcnkapital  sehr  sclinell  zu  amorti- 
er:  relative  Kurzfristigkeit).  Das  bedeutete: 
ihr  Anlage  dos  kreditierten  Gcldkapitals. 
:  Horhwer(ii;keit  desselben  im  Austausch 
ikapitalien.   Daraus  folgte  iür  den  Bodeii- 


mgemäß  die  Durchschnitlsdauer  di 
n  Hypothek« nein l ragungen  m  Herb 
reffenden  Grundstücke  blieben  nat 
irci.  bei  den  übrigen  war  die  spät« 


Digiiized  by  Google 


HLfii]  r b : h ■  ]_=_•  i l  L. i hj; i ■  l 
war  lv;  inili.'-ciu  ül:h'!uii  der  für  cl 
Das  bare  Geld  hatte  gegenüber  dem  E 
Reispit'lcil  wird  bfrtif.ta,  d.iü  (![<■  Käufer  vm  Gl  uini-l  iiiki-u  (.der  Gütern 

Lage  waren,  die  Restkaufgelder  oder  Erbteile  vi  ' 
dem  Lrtr.ijiü  de;  tinindsliickä  zu  deckt n,  was 
zu  L-in..-::i  -dir  Mlkcn  I'rui«  .■■■■.türmen  wurde. 

Als  unter  Friedrich  dem  Großen  die  Einl 
Ila'-h  di;r  Zeit  der  lüidraeuni;  im   kanpc  f:1""' 


tum  aui'eei.iül  und  mußt 

Vi:]]]ä]l:i^:.   wie  CS  auch 

Grund  lau  !  i  iii-vli  itirhl 
iiit  tlon  Schnieder  pra^ti 

Zeit  um  50%  und  mehr, 


[Wechsel  war  gegenüber  früher  außerordent- 
ur.'.en  Amliutuiu<cu  heschiiinkcti.  \Vi:vj;r- 
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die  zur  Verbesserung  des  Giuml-Sin  ks  j-eiireiii  haben,  den  t  einen  Bodcnschulden 
im  Range  stets  vorgehen.  oder  dati  -  -  abgesehen  von  dem  Falle  des  Erhübt-i-- 
gangs  — die  grundbuchliche  Eintragung  von  bloBen  Darlehen  überhaupt  nicht 
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|i'hrl".e:!i  illT  \\'Ml,[v.ei,.'ro!^i-.  i"  ur.::  e.:J. 

YVtykkmakv,  Zur  <k  ..i.i.liV  .!■.-.  lir!!i-!)).jli.irtrn:ilv.i-!.ruH  in  lViLH. 


VI.  Abschnitt. 
Sicherung  der  Bauforderungen. 

Gesetzliche  Vorschriften,  die  die  im  vorigen  Abschnitt  gekennzeichneten 
Grundsätze  adoptieri  Ii,  würde:!  zw  ei  fei?  ohne  einen  viel  n.n  bdi  bcklich.-]  cn  >i:hn1  ^ 
der  Baubandwtrk,-,  einschlieflen,  als  das  Gesetz,  zur  Sicherung  der  Bauforde- 
rinigcn  : 1 1 1 '.  i'iKii  si-liwi-i-(;ilii|.'ni,  die  Knn Iii ie,kcii  lahmenden  Bcstimmuvui. 

l)!.r  Schuu  der  Bautiandwcrker  luuiel  e::c  znsanrncr.  mit  der  heutigen 

flmb-nverschuldune.  liüd  d-::i  i;  t.'.L-.  nali   tiudeu  und  Bau  wert  ein.:  1111- 

trennbare  Einheit  bilden.  Die  Vorgänge,  die  an  Hand  dieser  Best  minaini; 
einer  Benachteiligung  drr  Uauhandwerker  führen,  sind  an  anderer  Stelle  näher 
dargelegt  worden.  Sie  sind  kurz,  daliin  zusammenzufassen,  daß  die  grundbnch- 
n  I  eingetragenen  llyputlu-krn^H-iii'iger  1  ei  \'e[>lei^eni::^  eines  Grundstücks 
anr.  dem  ;  Jr  ibeses  und  das  darauf  errn  luete  II. ",115  e[/ie::eii  Erlös  zuerst  bc- 
friedi,;1  \ver;;fti  müssen,  Maluv::d  alle  aiidiTen  im  ;it  i-i ciui  t[aj;e:iei:  Forderungen 
-  und  zu  diesen  gehören  in  der  Ki-t;i-l  dbj,i!ü;en  i[er  Itatiii'.vei  ki'i  -■■  am  An- 
spruch auf  den  lies!  des  Erlöses  haben.  Da  il]c;..i  aber  zumeist  kaum  zur  Deckung 
der  Hypotheken  ausreicht,  so  lallen  die  übrigen  Forderungen  aus,  die  Handwerker 
sind  um  den  sau  er  verdienten  Lohn  gebracht. 

Diesen  Mi  Bst  linden  soll  das  Gesetz  über  die  Sicherung  der  Bau  fordern  ngeti 
vom  i.  Juni  1909  abhelfen. 

Nach  S  1  des  Gesetzes  ist  der  Einpiängci  enn  B:uie,cid  verpflichtet,  das 
Baugeld  zur  Befriedigung  solcher  Personen  zu  verwenden,  die  an  der  Herstellung 
des  Baues  auf  Grund  eines  Werk-,  Dienst-  und  Licferungsvertrages  beteiligt 
sind.  Eine  andciwcile  Vei wemiuia.  des  Er.u;;eid?  isl  fjis  üu  dem  Betrage  ge- 
stattet, in  webkem  dei  Fiii|.l::ii;-ei  am  alahuu  Millcli:  ül.iubie.el  d,i  bezeich- 
neten Art  befriedigt  hat. 

Uber  jeden  Neubau  ist  ein  Baubucli  tiiliren  von  demjenigen,  der  die 
Herstellung  eine;  Neubaues  übernimmt  und  entweder  Baugewerbetreibender 
ist  oder  sich  für  den  \enbau  llani;,  ld  g.-v.  i.laen  laßt.  Aus  dem  Baubuche  müssen 
sich  ergeben: 

1.  die  Personen,  mit  denen  ein  Werk-,  Dienst-  oder  Lieferungsvertrag  ab- 
gc.a  i-.l. .-  s.  [L  isl.  die  Alt  der  diesen  l'er.nmn  über' [aceocti  Arbeiten  und 
die  vereinbarte  Verijiitiini; : 

2.  die  auf  jede  Forderung  geleisteten  Zahlungen  und  die  Zeit  dieser  Zali- 

V  die  Höhe  de)  zur  Bestreit  mir;  der  Batikt  -.-ti.il  ziiresirhci-leti  .Mittel  und 
die  Person  Oes  Gi.  ldeebci  .■.  -o'aic  Z;ie. '-J  r.tuuiiiuuc  nnil  Hühl'  dei- 
jenigen  Beträge,  die  f:iK™  Sieh  erst  eil  um;  durch  das  zu  bebauende  Grund- 
stück (§  1  Abs.  3),  jedoch  nicht  zur  Bestreitung  der  Baukosten  gewährt 
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).  du-  IVli.i^e.  Ji'.'  id'r  liiichhiliumc-plLLL  Il'.i^o  lür  d^iiu-  L.-Lr.: uti^i-:]  in 

den  Bau  aus  diesen  Mitteln  entnommen  hat. 
in  Neiiliimten  i^l  ik-r  Hiiuleiter  vcrpf  Killtet ,  an  k'ii'ht  ■.•klitkui  r  St . -Ijf 


Die  Hau  Polizeibehörde  d; 
Vorstehendem  die  Eintragung 
eingM  ragen  ist  und  entweder  d 
stehenden  Belastungen  drei  \ 


liilfcnamt  hat,  sobald  eine  A:iiih1'1u:iü  "■ii^-iini  .t.-.iiivi.ltn  ist.  dem  Aiimelden- 
]i  ei;].-  Bi-.]i.l]ii-lii.;  n!,i   .Ii,-  Anmi-Muru;  /iL  i::  tfilirll. 

Für  die  Erlav-uni,  ili-r  •  ri-l u :  i%en  Vn  lii^  iii-  ist  iI.l.  Amlsgurii-hl  v.u- 
ndie,  in  dessen  Bezirk  die  liaustclle  gelegen  ist.  Sind  bis  zum  Ablaufe  der 
ist  Bau  tot  dem  n  ^-n  witkiun  jn^vriu-lilii .  so  wird  iiir  sie  von  Amts  wegen 
ter  I.ösilunig  dt«  HauveMmrks  eine  als  H.n  ihy[  n  >t  li.-k  zu  lji-zt-ictinende  Hypo- 
■k  L'Lijiictviiüi  n.  Mit  der  Kinli-.iKiiiiK  ertlstilit  die  1  [y[)otlirk.  Die  Hauhypolhek 
!  a!-   >:.-:..Tii"!j-liy]».;!n  N.  ,u:.      wenn         it;i  ( i r  1  j r i ( 1 1  1  □ .  I n ■  nii  lit   :tls  suklli? 


Digitized  ay  Google 


teiligten  über  den  Gesamtbetrag  der  Hauiiypotiit.'k,  die  Anteile,  der  einzelnen 
Baugläubiger  und  den  Vorrang  der  Bau  fordern  n  gen  von  Bauarbeitern  erfolgt 
ist.  hat  das  Gnindbuchamt  die  Emtiagime.  .i-i  Bauhyp.thek-  mich  Maßgabe 
dieser  Mitteilung  v„iv.mhm™. 

ili-.iirn  Uaiui jniif-r  im  .Aklz.ii ■  1  p\Hl.iitr[ .  li.n  c.as  Hau :-..•:.»] k  11:1:111  tot- 
zustellen, welcher  L.dimiirk-.-uüd  ihrem  /wenii:.  ritsjin  Akkoidlohn  entspricht. 

Der  rtiiiigi'Ullivjxiliit'k  gebührt  der  Vorrang  ™  der  liaidiypnthek  und 
den  dem  Bauvcimeike  ij  In  ei, -teilenden  liclasl  linken. 

Auf  Antrag  des  Baugcklgcbcrs  bestellt  das  Amtsgericht  (inen  Treuhänder. 
Die  durch  dessen  Vermittlung  oder  auf  st-inr  Anweisung  geleisteten  Zahlungen 
begründen  den  Vorrang  vor  der  Bauhypothek.  Dieser  Vorrang  kann  im  Gttind- 
buche  eingetragen  Herden. 

Weitere  Ke^i  1111  muri j.-en  di  s  (;.■-.  1  zu.  reffen  d'w  Wiikuiui  vi  .n  Si.  l-i-it-- 
letstnngen.  die  Errichtung  von  BaiiscIiiiHeiiaiiitetn.  Sn  afl  «Stimmungen  bei 
Vcrslötlen  Regen  das  Gesetz. 

Dieses  will  also  auch  dem  Giundsnl/e  wieder  /ur  Verwirklichung  verheilen, 
dal!  die  Aufwendungen  liir  die  Bauten  si utsl iejt-n  Hdastmigfii  des  het  reifen  den 
Grundstücks  vorgehen  sollen.   Während  Alwehnilt  I  sich  damit  begnügt,  die 


t  man  nicht  einmal  mit  Hille  de;  Grundbuchs  durchzusetzen  — 
tten  Gründen.  Denn  man  kann  sicher  darauf  rechnen,  daß  Hypn- 
nter  der  Herrschaft  dieses  II.  Abschnittes  des  Schutzgesetzes 
zu  erlangen  wären,  als  das  heute  der  Kall  ist  und  daü  also  die 
nr  weitere  ^i.h.wnv  Hemm:;:-  c:hi::cn  wiird<\ 
Aber  was  soll  sonst  geschehen?  Eine  Gesundung  der  Vi 'ihiillnis.se  ist  nur 
durch  eine  Änderung  des  Grund  buchrcchls  in  dem  im  vurigen  Abschnitt  be- 
/i.ic/inctcn  Sinne  zu  rn  rii  luii.  Hu:  mü-Je:)  k Uli  c  Vc:Tad(mn-c  üc-rluitlcil  ■aii-dcu. 
Die  Bestimmungen  des  Ranhümkveikci-S.  hllt/[(.^  t/e-  briiif-cil  neue  rn-aclter- 
hcil  in  das  Grund]:,],  luv.-.  !,,  sie  wnkcn  cri  v.n  ■  ,u;l .  si.-  beladen  dm  H  udill 


VII.  Abschnitt. 
Maßnahmen  zur  Regulierang  der  Bodenpreise. 

A.  Stellung  der  Gemeindebehörden. 

Die  ungeheure  Steigerung  der  Buden |in-ise.  die  Deutschland  gegenüber 
dem  Auslände  in  wirt  schall  Ii  eh  er  Be/.ichuue  .ud'.'i :  1  dem  ]■.,  b.  in  Nachteil  setzt, 
zwingt  dazu,  außer  den  bereits  erörterten  noch  auf  andere  Maßnahmen  zu  sinnen, 
die  preisermäßigend  wirken  können. 
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Die  Aufgaben,  die  hier  :i..<  Ii  der  Litun;;  ii;ii-rc::,  zumeist  in  den  Händen 

der  r.emeihdeii,  bedürfen  abei  del  i^i'M-tzlidicn  Imlerlagc, 

Die  jetzige  Ar!  der  Stadferweitei  uiil;  wird  nur  n,u  dnem  Gedanken  bo- 
herrschl,  nämlich  dem,  der  Gemeinde  jede  lielastung  zu  ersparen.  Sie  nimmt 
außerdem  die  wcileeiiriidsl  e  Küf  kssi.:;s1  Hilf  die  (.fiiiiili-i^riiliir:).':.  das  Vdi.m- 
st eilen  des  üileiitliehcn  Interesses,  isl  kaum  zu  verspiimi.  Die  Entwicklung 
des  W(Jir,:]iii!J'A(M-iLi  :sl  ganz  imd  gar  dem  Wallen  trrki  privater  Kralle  Über 
lassen.  Ks  svird  dabei  ganz  übersehen,  daß  diese  —  wie  natürlich  —  dabei  nur 
ihre  eigenen  Interessen  verfolgen. 

Sladterweitcrung  ist  Bodenaufteilung,  in  Wirklichkeit  beschäftigt  sie  sich 
ater  mit  den:  eigemlaiuii  Objekte  ..Huden"  kaum.  Der  linden  ist  ja  da,  es 
kommt  mir  darauf  an,  auf  einem  Piane  die  Linien  festzulegen,  nach  denen  der 
Boden  durchschnitten  werden  soll,  das  ist  eine  Aufgabe  der  öffentlichen  Ge- 
walt. Wie  dies  a!;er  auf  das  Objekt,  eben  den  Grund  und  Boden,  hinsichtlich 
seiner  Wert hem essung  wirkt,  und  wie  derselbe  später  seinem  Zwecke  zugeführt 
'.vinl.  darüber  hat  die  ö:i'e:ii!ii'l:''  Gewalt  nichl  zu  liesliminen. 

Ks  gibt  kaum  aui  einem  anderen  Gebiete  des  wirtschaftlichen  und  sozialen 
Leben;  swiel  Widerspraef.e.  wie  au:  demjenigen  der  Bereitstellung  vci:i  Grund 
und  Ii.  .dm  /.in  Kraam  mg  v,,i:  Wi  .lnilan.ei  n.  Tlii-  Ma.  Iii  berugmsse,  die  bin  den 
Behörden  zustehen,  sind  auEeinid'-iiilieli  geling.  Sie  sollen  Vorsorge  (reffen, 
eines  der  willigsten  Leheii-ln  durhu.s..  ihm  I!eieuhner  ---  eben  das  Wuhnen  ■■■■ 
zu  regeln  und  zu  fördern,  abei  sie  können  nichls  weitei  Inn,  als  dies  auf  Planen 
in  problematischer  Weise  vorzubereiten.  Wahrend  s-mst  jeder,  der  über  eine 
Sai-he  eciiiigcn  will,  zunächst  in  deren  Besitz  sein  muß,  gilt  dies  beim  Grund 
und  Boden  nicht.  Darin  liegt  aber  der  groll.:  Mangel  unserer  heutigen  Boden- 
aufteilung. Auch  hier  müßte  der  Grundsati  gelten,  daß  Stadterweite- 
rungsplüne  nut  dann  d  u  r  ebgc  f  ii  lut  werden  tiinm-n,  wenn  die 
Gemeinde  im  Besitze  des  erforderlichen  Geländes  ist. 

Dieser  Gedanke  führt  zu  dem  von  Stubben  und  anderen  aufgegriffenen 
Vorschlage  der  Zunenen  teign  u  ng. 


(Ii  e.eiiwäilig  i-t  eine  Uni eigiunig  v.n  Ki u.ei  li'. n.ie  zu  W(,i, n/wecken  kaum 
durchführbar,  auch  mn.uiey't  (■■■  dazu  in  der.  meisten  Bundesstaaten  der  gesetz- 


I  ■'(!!■■  I  :i  n     I  I  'i  i.uiil.'  i   .     1  1  .  '  :i     I  .I-     .Mir1  1 1  ■  ■  L  i  ■  ■.  1       '  .'.  '.i     ■  ■:.  ■ 

eutii^ai  I  and  i ! 1 1-  [  'ii  aMi'.n  k.  it  .iiileiLi;'.  v.  l  i  lea.  -  wit  di.v  in;  ürf:;alla  lie:i  luti  ies-,G 
geboten  erscheint. 


B.  Enteignung. 


es  sich  um  Enteignung  von  zur 


es  sich  um  Enteignung  vi  in  zur 
lücken  handelt.  §  6?  des  säeh- 
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Das  württembergische  Gesetz  betr.  die  ZBanjinm  ie.iv.mc;  e.  m  (.r.nidsüit  ke:i 
und  von  Rechten  an  Grundstöcken  voni  20.  Dezember  1888  läßt  die  Enteig- 
nung gegen  vorgängige  Entschädigung  zu  für  den  Fall,  daß  Grundstücke  ge- 
bii-.itr.lil  werden  :iir  ■■in  Unternehmen  m  allceim-inen  SUi;ii>-  eder  Keipnintiom- 
x wecken.  Nach  dem  Wortlaute  dieser  He.-l  immune:  könnt;  irci ht h  auch 
Gelände  für  Wulm/wecke  enteignet  werden,  indessen  enthält  das  Gesetz  hier- 
über nichts  Näheres,  während  es  in  Artikel  46  ausdrücklich  den  Fall  der  Ent- 
eignung zur  Herstellung  der  im  Orts bauplan  vorgesehenen  Straßen  und  Plätze 
erwähnt. 

liesliinintere  Fin  in  haben  die  im  lic-si  seben  15  anheize  vom  ;;n.  April  [88] 
vorgesehenen  Bestimmungen.  Artikel  6g  des  Gesetzes  sagt: 

IM  die  Ki:deihin;;  der-  I  i neu bt üe -e  eine::  dieeri  ilfif  Ort-kl up],m  i: L"  t  e  c*.  I  e .  1 1 '.'II 
liuiijuiirtiers  uiter.  eii-.,-:,  "IViN  .■,.:,.,  llnn  1:1  Flau (.l,i n,e.         In-         in  dem  OrlR.talul 

-ein,  (feilen    üi-sliiüii  f;.'ii   utn-i    di,-  V.  i  1 .11     l:i  1.1  IV   lin    .Ii.-   F: aw  len  die  Teile  und 

ili-  I.nmdd'ielie  di:t   .plal/e  eul,|iei.bi  11.   'Fui.b   Yei-staa.lhi.ii;;   i'.i'v    lietedi  Kten 

Jlill  l:  1.  [  L I  ■:  ■ :  1 L- 1 1 1  Wen1-  ilniit  I  iervii:;:e]len.  kann  nui  I  r:i ._- 1 : 1 ..-  -i  iler-rl::nr  ihe  I  .c 
Heinde  die  liet  1  e  d h  ;li Leu  1  i:  ue.ibiuc^e  .ad  dem  I  :\iu'.>pin.Ui  n;.'^r.  !;e  erwerben  und 
u.-it.h  v.'i  heri..:ei    Kerleihm:  in        eeli  n.aliuie    I  iau  |>l.l  1 /e  nieder'  vi:i:,Ui^.[il. 

Yiiistehende  13c:dii:ininne,  i:.1  midi  anwendbar,  leeim  es  sieh  um  den  Wieder- 
aufbau von  cjurch  Brand  usw.  zerstörten  Ortsteilen  handelt. 

Au.  h  liier  rr.an.tel:  is  .ii  li  nur  mu  die  Knti  ier.mij,-  ei  11/ 1  hier  t.nnmb-lückc. 
nicht  ganzer  (;iim,iMüVksk.>m|.!rv  :<iu  Fi .idleiueiternni;.  immerhin  gibt  (liise. 
Bestimmung  den  Gemeinden  die  Mdgbcbkeil .  iindeiipnhtirichc  Maßnahmen  mit 


.■nte:c;iin:iesvc:ia]ireii  d-n  eliei  liiln  l  werden.  Z.  Ii.  bat  die  Gemeinde  Lampen  - 
heim  (eine  Gemeinde  von  etwa  n  ooo  Einwohnern  mit  starker  Arbeiterbevölke- 
ruiig)  vor  nicht  langer  Zeit  etwa  10  ha  Land  zum  Preise  von  i  M.  pro  Quadrat- 
meter erwürben.  Der  Besitzer  eines  Gclündcstücks  von  457  qm  ('erlangte  da- 
gegen 1,60  M.  pro  Quadratmeter.  Der  Preis  erschien  der  Gemeinde  zu  hoch, 
sie  lehnte  deshalb  den  Ankauf  11k  beantragte  ubei  gleich/eilig  bei  dem  Pro- 
vinzialaHsscliutl  in  Damen  ad  t  die  hm  Ii  innn;  des  l'ditcignungsvcrfahrcns.  Diesem 
Antrage  wurde  stattgegeben  und  das  Gelände  der  Gemeinde  zu  I  M.  pro  Quadrat- 

Der  neue  Entwurf  zu  einem  !ie— i-  li.ei  l!.iui.:c-.ej d.-hrri  die  Enleignungs- 


r  NacubiirjtinililMiic),..-  ):  Lci<  l,:r  !j.  h  :.irrd.  in.ni|;c!.  Kid  liehen  i ' :  j  e  :e-  i  r  1  j  initin:  der 

,e!il,.i:i  dlli'h  /-aalri^erueiltr.line:  v:\   er  iv  e  :be !  1 . 

Die  :iur  Milehe  Wei-e  ,  iw,  nl     ,  n  I ;  1 1:  :eM  i;e  le  ■  -lud  in  feer/er  ■  .1-  r  in  den 
II  liitluna  eeenrueler    I  !.iu  nla  I :r:  lerli.  heu    leihn  .111:  '.'  i  r\. ,  rij/err  ,iv  die  F-"  i  -  :"i  ■■ 
-  " rmiilstuelic  zum  Selt^tke  «leim  reise  zuzüglich  eines 

;hscs  abzugeben.    Sind   mebrere   Oruirdeiiren  iiieuj 
Ver>tci,teri::ie  unter  diesen  ;v.i  ei  i-leer-  "':■■ 
.  ....^leSt.  suistdief  ' 
a  Dritte  berechtigt. 


[i<M 


liiiule"  innerhalb  de*  üereieli* 
enteignen,  aber  nur,  sofern  sie  für  sie;]  allein  keim-  ;!nele  Bebauung  zu- 
lassen. Danadi  könnte  zwar  in  einem  Falle,  wie  dem  obigen,  wo  es  Eich  ge- 
wissermaßen um  r.ir.e  1.  ml.  cuiu.-  ;ki rnU.lt .  <be  Kme.ieniint:  diemaJ*  stalrliiHlci), 
sie  ist  aber  auch  möglich  ohne  gleichzeitige  Umlegung.  Es  ist  hierbei  i,  B. 
an  die  sogenannleii  VVxier-  idei  Pi cHst'v;(.-:<  ijedudn.  in  -.«'Ii  bei  P,e,.it'hi;iiy 
aiit-li  der  pniUiseliu  Wuhuu.-.e. ^es-el/entu ll: t  A-iLilic  sdailien  will. 

Die  Enteignung  ^an/ei  Kauquai tiuie  ist  jedudi  in  keiner  der  jetzt  gelten- 
den raier  im  Knl  um  I  vnilii-i]c]idi-ii  !;i~f(/];f!ir-[i  iic-lii[::niili.i;.i:  im  Lii-Seben. 
Daraul  laufen  aber  die  Vorschläge  über  die  Zonenenteignung  hinaus.  Dieselbe 
würde  den  jemanden  das  Kocht  geben,  die  Fortsetzung  der  Bebauung  in  ganz 

in  beschaffen,  ganz  so.  wie  da*  Wi ■Iriiiui^.l ..■iliii  (ni-  v,-!;m;;i.  Auch  »art 
durch  die  Enteignung  —  und  dos  ist  die  Hauptsache  —  das  Gelände  der  Privnt- 


neut  Wiiihfhi-  au!  Aulsehlieliun;;  neuer  Hauo/ianiere  .ml  billigem  Gebinde 
Ii. i.iii.        besteht  ein  U[-.liili.  l]  i:h  h.-;  :L-r:.  T  Kamill  /wisdlcll  Siad'velivriltiinj;  und 

den  Interessenten. 

Diese  Verhältnisse,  die  wulil  in  allen  Humli-ssl aalen  tuii  gewissen  Ahwcidiun- 
gen  bestehen,  müssen  als  durch. ms  ■nijir.-uia!  I.i  ii-ielinet  werden,  sie  tragen  zur 
Verschlechterung  der  Wnlinuncsverhaltnisst'.  d,  Ii.  zur  Verteuerung  der  Woh- 
ntingen uuQerordeiillith  viel  hei,  sthüdigen  also,  abgcsi ■tun  von  den  Grund- 
besitzern, die  ganze  Einwohnerschaft. 

Die  Fordern  nc;  der  /..ueuente  ignuiij;  i-l  de.halh  durehuLis  berechtigt,  sie 


IUI  Ii.!  '.U-i(i  11  el  ;,allll  wild,  weil  eil. 

;-  :ii.n  \v:eder  den  niaria^a'^i.^eti  1' 
Dieser  Einwand  ist  nicht  Mlti 


(,nind-;ud;e  ahsi.  htlieh  /unii  khidlen,  audi  könnte  keiner  deisell.cn  mehr  den 
Monnpi.ldiarakler  des  liruilil  und  Beden*  iu  *eiiiidliriier  Weise  atl  sunt  /.eil. 
Endlich  würden  damit  aber  die  jetzt  bei  Stadterweiterungen,  vielmehr  bei  Ans- 
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Grundstücksbesitzer  völlig  ausgeschaltet.    Gegenwärtig  führen  letztere  einen 

lieh  der  Höhe  der  Gebäude  oder  wce;cn  der  Freiflächen.  Selbstverständlich 
verlangen  heute  die  Grundbesitzer  auch,  datt  ihr  Gelände  für  „bessere"  Häuser 
vorbehalten  bleibt,  weil  sie  rlaen  An.-.-ii  ::i  haben,  iiiiln-re  Preise  zu  Iwkommen. 
als  wenn  nur  kleine  Häuser  für  Arbeiter  usw.  errichtet  werden  dürfen.  Die 
Stadt  hätte  es  als  Bi'siui-rfn  des  Gelände.;  vollkommen  in  der  Hand,  seine  Be- 
bauung in  einer  den  Verhältnissen  und  Bedürfnissen  entsprechenden  Weise 


iiehl  den 


zu  belehren  und  zu  ixTiilucen.   Iii  war'1  Bernde  he; 

weit,  wenn  KrlornMl  im  obigen  Sinne  eingeleitet  V 
Die.  Zonerardei^Miiu:  ist  aber  nur  dinkhai.  wer 
^ründliehe.n  l'lliiindrrnric.  inne:'nl:e;i  würde.  Den- 
Verhältnissen.  wr>  in  der  Ahscliiitimig  der  Gnirti 
Sy,U'ililri,i-keil  Iren. i  Irl.  ist  i-.11:-:  Cernemde  /x.  ein 
drhifrerulsten  Falka  /.i:  raten,  weil  die  Fi'.-sciiadicii 
Gerichten  so  Loch  bemr,seu  werden.  dali  sie  hirile 


wisse  r:e-.etzhe]!c  llardhabe:'.  bieten,  riie  s:e  wenn  s:e  cir.e  raliencHc  Aul- 
«lilieGmiy  des  Geldralc.  ans  etiler  Inirialiee  betreiben  Wirllen  -  in  die  Lage 
s"i/. ..i,  ihre  Alisa  Ilten  eee-niilni  widerst  lebenden  linn-besit/ei  n  durchzufühlen. 


den  meisten  Bundessdaatci!  um  lassen,  le  binra  binne  n  Ke!  r„i:,;a  worden  sind 
m  den  Xu:;mirranu_e.:nr;:-.!>iiK>::ien  (in  i'seilßen  General  konn  Missionen  und 
Spe/ialkoininis-iiincri.  irr  He.-si  n  de-  Feldbei  i  ini!tiLnesk(i:niiii-.sär(').  ist  dciselbcn 
Erscheinung  in  den  städtischen  Gemarkungen  von  selten  der  Gesetzgebung 
bisher  vcrhältinsniaih j  ivc-iisir  Aulnv.a  ksarnkrat  eaa-aiionkt  worden.  In  l'rvaßcrr 
sind  einselilaKiKe  ci-set/in  Ire  Y„:^.„ih-.:  inr  de'  M;,d:  Fi  ankam  if.e.v  Adiekcs 


n  auf  Grund  des  Gesetzes  in  Frankfurt  zwangsweise  41,1  ha  umgelegt. 
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Allci(lini;s  liiii  iv-  iiiMil'i'sn  mittelbar  hadernd  gewirkt,  als  bis  zur  selben  Zeit 
ITJ.i  f iL-i-,vi I um.cfleiit  wurden.  Die  GriUHlbcsiUer  hallen  sirii  zur  ht.i- 
uallieer.  Teilnahmt  an  der  Unilr-aims;  cntschiosst-n  im  Hinblick  darauf,  dali 
amlt  ivr.faib  \li::iu--i..  l.ilii  li  der  i;esci /iuhe  Zwang  ni.  Iii  ausbleiben  werde.  Die 
Umlcgung  kann  nach  dem  Gesetze  nur  aus  Gründen  des  öffentlichen  Wohls 
erfolgen,  nicht  aber  de-  Ülknihclieii  Inie.re^cs.  Zwar  :;;-|kc  man  meinen,  d.ili 
beide  Begriffe  sich  deckten.  Das  ist  aber  nach  dem  Gesetze  nicht  der  Fall, 
vielmehr  wird  darin  eine  von  der  Kommission  zur  Beratung  des  Gesetzes  kon- 
struierte Unterscheidung  gemacht.  Jeder  Grundeigentümer  mul)  bis  zu  yi% 
Wimm  Gnirni  und  Kurien  1111:  niHilich  :"ur  WeKe  abiie.nn.  Die  Staut  ist 
krana  in  der  Lage,  iin  <■  Imei  essen  ir-i  r:]ilee,ii[:e,sve]  f;.1n  e:i  j ; i ■  1 1 ij f; i  :  1 1 1  ru  wahren; 
denn  dieses  liegt  in  der  Hand  dci  Undegiinyskumiiiissi<:]i.  die  von  dem  Re- 
i:it'r,'n,:v)aas]din|.]i  :']::ai!nl  wi:>i  mal  in  der  die  Stadt  nicht  hinreichend  ver- 

Gcgenüber  der  Lex  Adickes  verdient  das  hessische  Gesetz  vom  23.  Juli 
1875  nebst  Nachtrag  vom  28.  Dezember  1876  -  betreffs  Ausführung  des  Bau- 
plans lür  die  Lrv.eu.mng  der  rruvmzaiihaiLpi^.adt  Mainz  —  bei  weitem  den 
Vorzug.  Hier  wird  durch  i;cjetjliche  Vei  Liigung  diu  Verpflichtung  der  Gnind- 
hcsil/er,  sich  an  ili-i  Unileeune  tu  beteiligen,  i— i gclrgl .  che:i-i>  dir1  Vvipllii  li- 
tung  zur  Tragung  der  Kostin  in  üblicher  Weise  lür  die  nach  dem  Bebauungs- 
plan anzulegenden  Straßen.  Ferner  wird  aber  vorgesehen,  dnll  die  Besitzer 
eines  bestimmten  Bruchteils  des  in  ein  Bauquartier  lallenden  Gebindes  zum 


Schriften  der  St  ad 


:■  Jidi  kjoo  sielit  die  z 
im  öffentlichen  Interesse  liegt  und 
hr  als  der  Hälfte  der  betroffenen 


Ortsstraßengesetze  vom  15.  Oktober  iijoH  behandelt.  Die  einschlägigen  Be- 
stimmungen des  Gesetzes  sind  in  Anlage  }  wiedergegeben.  Dieselben  wurden 
vielleichl  dann  hrysci  wirken,  wenn  neben  dein  Griucindcriit  auch  einer  Mehr- 
heit von  Grundbesitzern  das  Recht  der  Stellung  eines  Antrages  auf  Umlegung 

lie?tiud(  re  Keai  hi  11:11:  vi  rilie:a  e.  die  am'  i.lei  Generalversammlung  des  Rhei- 
nischen Vereins  für  Klein  Wohnungswesen  1904  von  dein  Wirklichen  Geheimen 
ObcncgicnLiigsial  KfsiLU  (l'iäsideiil  dci  Genend  koimnissioii  in  Düsseldorf] 
gemachten  GesetzesvorschEgc,  deren  grundlegende  I" 


•c  Bestini  munden  nicht  d 


Digitized  by  Google 


1973  °™  BiBvrabot-  767 


im  üt .ri;:i-n  [liircli  HcichluD  des  Krcisaussch u sscs  der  Antrag  genehmigt 


3.  dn  förmlich  festgestellter  Fluchtlinienplan  (§3  Gesell  vom  2./j.  1875I  vor- 

D.  Das  Bauverbot. 

[tu  piy.ißi-clit'i  l'liiHilliiiict'.eeM:;/  ist  der.  (.cincrndcn  dar-  Ke.ht  verliehen, 
das  Bauen  außerhalb  ik  RcliaminijsplaTis  /u  verbieten.  Artikel  iz,  Absatz  1 
d<  -  Gc-etie«  he-lhnml  liiljii.Tii'.i-s: 

„Durch  Ortsst;sttu  k:in:i  f[^te.,s:c]lt  werden,  daß  ar.  S'.iaücn  und  Straßcn- 
t ■  -i l<  :i .  welche  ii.ii  li  niclil  miniiJ  >]'■::  liaii|!.>lizci]ichcn  Bestimmungen  des  Ortes 
Mi  den  Fiff'-n t li(.!i<  ;i  Wikdir  null  den  Anbau  fi  i  r k:  hei gestellt  sind.  Wohn- 
e^chande,  [Iii'  nacb  diesen  Slrali.ti  An^anj;  haben,  nicht  errichtet  Werdeil 

dürfen." 

Alm;i.-h;  Hc-iiiimum^i-n  iinden  -Mi  auch  Iii  aiulcrcn  Bfiiifit's.t-iM'n.  Ks  isl 
klar,  dal!  mit  der  Miigbchkci!  dii-sr*  Vcilmlci-  den  Gemeinden  eine  auücroidcrd- 
lichc  Macht  gegeben  wird.  Das  Verbot  hat  alu:r  auch  schwerwiegende  Folgen 
hinsichtlich  der  } J< .i3,  lä j)T>  :~i-  und  der  M'  ■uupie.-n  1  Kir,ur  der  in  den  Ort-baufililtl 
einhe^enen  Gnindsliickc ;  denn  wem,  für  die  Behauung  mir  letalen'  in  T'i.ijf.- 
kommen,  so  wird  damil  auf  jeder;  ISiiuii^'.i^ci;  •  Ziviiii.n  ,u:<j;ciibt.  Der  Grund- 
stücksbesitzer ist  kruit  dieses  Z^iiicrs  so/usa^cn  :n  der  Lau'c,  die  Preise  zu 
diktieren.   Dci  Tunwaii.!,  .Iii  G  ■;:  i  rtLnis  1  eine  eiiiil.'ii-  Anzahl  vuji  Bau  pur/ eilen 

in  Angebot  siel  ,  daß  als»  diese  Konkurrenz  übermüßi!;.'  Preissteigerungen 

verhindere,  ist  nicht  znt  reih  nd.  Denn  jeder  Grundbesitzer  hat  ein  Interesse 
daran,  die  Preise  heehziijuill ni  und  er  v.ird  ohne  Xni  di.-es  Interesse  nicht 
preisgeben.  Tatsächlich  hat  auch  die  Erfahrung  gelehrt,  daß  die  Preise  von 
Gelände,  das  in  den  liebaiinngsplan  aufgenommen  wird,  slirts  erheblich  steigen 
und  daß  hier  jeden  l:i  II--,  eine  Wer!  heim  esmif;  stattfindet,  die  weder  in  der  Sache 
selb-t  ]>ei;rhndci  i>d,  nnc!,  iihi  ili:ie|it  ii^mul  i;enannl  werden  kann. 

E<  inildeli  ,ii  Ii  Iii,-  um  .illc  l'-:iee.  die  in  der  l'i.i^  .Ii,  in,:-!  in  S.  hwieri^- 
keiten  macht  und  um  die  in  der  Stadt  mancher  Kampf  angefochten  wird. 

Einerseits  bann  nicht  verkannt  werden,  daß  das  Verbot  seine  Berechtigung 
bat.  Es  liegt  im  allgemeinen  Interesse,  daß  tiei  der  Slaillerweilcrung  nicht 
endlose  Lücken  entstehen,  was  natürlich  möglich  ist.  wenn  ein  jeder  hauen 
konnte,  wu  e=  ihm  liehen*,   hm  ZuganK.-™-!'«  v.m  der  naile;(ni  Stalle  :i'.is  l.iül 


Digiiized  by  Google 


768  C.  Cum«™,  [t98 

sich  überall  bald  schalten.  Damit  wäre  der  Systemlosigkeit  und  Willkür  Tür 
und  Tor  geöffnet.  Auch  wäre  damit  die  Gefahr  gegeben,  daß  das  Weichbild 
der  Stadt  ins  un  gemessene  ausgedehnt  würde,  »ms  natürlich  für  dir  Vci  waltimg, 
iiir  die  Surgc  am  Sicherheit  und  Ordnung  außerordentlich  ungünstig  wäre. 
Namentlich  Hürde  dir  !i.,i!r::-.|irkii;;;[i.,n  vermutlich  von  einer  solchen  Frei- 
heit den  ausgiebigsten  Gebrauch  machen  und  ein  neues  Bauquarticr  nach  dem 
anderen  schaffen. 

Die  Bebauungspläne  würden  mit  st  der  Herrschaft  rjIIIT  solchen  Baufreiheit 
in  den  giöQercn  Städten  zu  einem  wertlosen  Stück  Papier  hcrabgedrückt,  die 
Möglichkeil  einer  einheitlichen  Gestaltung  des  Ausbaues  der  Stadt  vereitelt. 
Damit  wäre  das  Intcics.se  der  Alljenuinlicit  auliri-cidentbrh  geschädigt,  wie 
überhaupt  ein  solcher  Zustand  auf  die  Dauer  gar  nicht  haltbar  wäre. 

Andererseits  kann  das  flaiivcrlnil  abei  auch  nieder  an  (Jen  ml  entlieh  schäd- 
lich wirken.  Nidis  nur.  dali  es  die  f.hue.ivc.ijinte  h:  (lenpra.suiroT.dr  Wirkung, 
hat,  kann  es  zu  min  völligen  l.nlimlr-mir.g  der  Hautätigkcit  führen.  Es  Uegt 
in  dem  Verheil  allfli  die  Gefahr  rinn  unrichtigen  Anwendung  zugunsten  rinn 
iuöi;li:-}is«<  :i  KndaMimi;  dn  -lädl  ist  In  n  Finanzen. 

Wenn  die  Stadt verwalten::  strikte  am  Jiauverliot  festhält  und  die  Hwten- 
].iri-r  im  im  halb  der  H.niiiuai  tie:r  rine  -clckr  H.e.r  ei  reii  lit  haben,  (lall  rentable 
Häuser  mit  Woher n.:i  n.  für  die  gerade  Bedarf  herrscht,  nicht  errichtet  werden 
können,  so  wird  sich  kein  Unit i iirlnnn  er.  t  sc  blieben,  Häuser  iu  liauen  und 
daß  die  Städte  bei  Erteilung  von  Dispens  von  dem  Uauver!n>i  vielfach  Br 
dingnngrn  slelh'n,  die  für  den  Bauunternehmer  außerordentlich  hart  sind,  ist 

sämtliche*  Kosten3  der  Hastedg  der  Zugänge  oder  Straßen"*  zu  dem  zu 
hrli.mrii-.'.r!.  Giund-ni,  Lr  ii  1  "'i  i v n 1 1 nl  j:,  nicht  -rlien  wird  ihm  auch  die  Tragung 
dei  Kosten  liii  Schalung  rinn  ausreichenden  Vorfiel  zugemutet.  Die  hinter 
notwendigen  Aufwendungen  sind  in  der  Hegel  so  drück™!,  daß  sie  die  Un- 
möglichkeit des  Bauvorhabens  bedingen,  sie  sind  aber  auch  ungerecht,  weil 
vnn  ciem  Unternehmer  damit  Aufwendungen  verlangt  werden,  die  zum  Teil 
andcivn  Gtimd-lürkrn  Minute  k<  niinrii.  F.isatz  von  den  Besitzern  der  letz- 
Incn  kann  n  liahi-i  überhaupt  rlirlu  i  der  aber  cisl  nach  Lin-cn  Jahren  l'nrdeie.. 


nanzicllcn  Kuin  der  Städte  führet 
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fertiger  Straßen  vorhanden  sind  und  dali  die  Undcnprcisc  mirlir^.'  bleiben.  Aul 
letzteres  haben  die  Gemeinden  entweder  keinen  oder  nur  einen  bedingten  Ein- 
fluß. DaD  aber  überall  stets  eine  gemifjc.ide  AiimIiI  im  bau  fertiger  Straßen 
vorhanden  sind,  werden  die  Stelle  wohl  sellist  nicht  behaupten  wollen.  Sie 
mußten  es  deshalb  .ei-iadt-'u  «illkdiiiiiieii  lniLli  n.  ilali  -u-  Ii  Dis] >l- tisirr t t?i 1 1 1 1 1 
-.11 1 1  n-i  f-i  lnijjre  P[n!.|'i.id.'-;:iis;ni  dm  .  likr.-iveii  können. 

Was  die  Einschränkung  der  Scllstvcrwartung  anbelangt,  so  möchten  wir 
daraal  ernivuen.  il;dl  ir,  dn-e'  Iie;ii  liura;  das  !ics:is.]ie  iiaisue-i-lz  mm  ;;o.  April 
i8äi  noch  weitergeht.   In  Artikel  18  des  Gesetzes  ist  nämlich  folgendes  1k- 

..In  Gemeinden,  in  welcher  i-ir  dis  Ar.;ee;ane:  muht  Siraßen  in  dem  Orts- 
banpl.me  ru;sriic-l).'::il  >i-lni:si,'  r; .  L i :  £ f ■  t ■.  ■.wedin  im.  kann  durch  [Jrlsstatiit 
bestimmt  werden,  daU  außerhalb  des  Bereichs  des  Ol  tsbanplanes  Gelände 


meinden  die  «iblSle  Kmk.iHil  pyi'imTiien,  so  daß  ihnen  diese.  Umschriinkang 

n-fiiil  küiiin  ji:  -  Iliüi-Ii  iiihlbar  i;r'.vi>i , k-n  ist. 

Auch  in  dem  Kntivurl  r.n  ehicm  neuen  hessi sehen  11 


igsproduktinn  fördern  wollte,  also  die  Möglichkeit  der  Di^ 


nule  and  killte  KU-iimuhniiuiieii  im  mii  tu-u.  m  .'.im-.  c<  icj.l  weiden  kiimi'  n. 
wenn  es  ihnen  «eiiner.  eh:  auLcrlialh  des  liL-aaiine.csplaiis  belegenes  b:iui]Uarticr 
£11  em-erliell  und  ju;/.u-  liließcn.  In;  anderen  Falle  Ijii-il.l  die  'l'.'ir  i-ki-il  de-  Ver- 
eins zumeist  von  vornherein  aal  geringe  Leistungen  beschränkt.  Bei  der  be- 
kannten, wohl  in  den  meisten  (,eiiieim!en  vi.thaiideiie:i  tiegn erschaff  einzelner 
Personen  in  den  städtischen  Körperschaft  i-n  e,ee.en  die  Hauvercine  haben  diese 
bei  Nachsuchen  des  Dispenses  /.unieisl   außerordentlich  KKJlie  ir-  liwicrigkeiten 
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zu  iÜKTwinilm.  fn-rade  in  diesem  Punkte  scheint  eine:  Änderung  des  jetzigen 
Zu-Linde's  imciUüli.h.  [Jiosili  ic  lji-.u-.in  all<  vduii;-  ni.ht  gcfido  am'  i;cme!ii- 
niäizägc  liauwremi  bescli  ruckt  zu  !:!i-ii,t-n  vsejniehr  könnte  sie  auch  anderen 
t'iltcl  nehmen,  die  :]   S]  -l  j-.-.il.i1  i.  n-.i;:-i,  IlUji  im  11  esse  (In  wuuigei  be- 
mittelten Bevölknuugsscliiclileu  den  Hau  kleiner  Wohnungen  auf  dem  aufzu- 
jeliJid.inidcn  d.l.imlc  lue  reibe:-,  wclkn.  zugute  kommen.    Aber  es  müliten  in 

crteiJung  stattfinden  muß.  klarer  und  bestimmter  festgelegt  weiden,  als  dies 
in  dem  jn-.-ußif.- 1 u  ii  Wi.liinni^i  -.^/cnmiu !  ::isc[ul:IiI,  Eine  von  dem  hessischen 
Zontulvircin  Iiis  KrricLtuu^  hilze:or  Wrihcmgcr.  in  Durmsladt  eingesetzte. 
Kommission  zur  Beratung  des  Entwurfs  zum  hessischen  Baugesetze  hat  in  dieser 

Mühe  erreicht  hatten,  dal!  Wohnhäuser  Gf  Mi  Minderbemittelt,  in  itiv  sn  "r;e  ■. l I . - 
!:■  lic-.  l.r.'ii.c  r,a  ht  zu  I'ru.-n  erstelle  wrraeu  Zöllner:,  cu-  .!isi  l  anleu-uiinuATrliäl'.  ■ 
ms.-cn  ] :i : :u I r beer. i  1  *. l- I '. er  ezmiliir.  aii^euie.-.-;  i:  i.i-jil.  |ilt;  i!aLiL:c:ieliniiL:ii".i;  .larr  keine 
zu  nn.L'i  r  Inn-  der  (Ii  n.iiiulc  \  ei  iu  s.u  !,u-,  »nrh  dürfen  (lurcli  sie  die  bereits 
bestehenden  Bauplan,    liinsi.  l.ilii  ii  der  Sir.icii  iiiiiin  uni;  uitli:  durchkreuzt  werden. 

Allerdings  müßte  in  dem  Falle,  daß  —  wie  in  Preußen  —  die  Gemeinde 
zunächst  selbständig  Übel  da-  I  H-jl-ji-l:-  sh  I:  zu  bes.MioLVn  iia'..  in»  Ii  ein  In 
stanzenzug  festgelegt  werden,  der  im  Falle  der  Ablehnung  in  Anspruch  ge- 
nommen werden  könnte. 

Auch  das  Badiic.he  Od  sst  i  aUi;iige>etz  regelt  die  Frage  lies  Bauens  außer- 
halb des  liebn uli lispln] res  in  einer  das  aUge-mcinc  lutea  esse  in  weitgehendem 
Malle  berücksichtigenden  Weise.  Artikel  rz  dos  Ortssl  ralicngcsutzcs  bestimmt 
näinli.  h  liil-cudis: 


il   .  i  ■  1  i.  n     n-  .  ■!  i ."  .  i  .       '  iij  i- ii. i  ■  ■  I  1 1 r i ■  .■!  lei 

lin  lind:  Ki-wliithtlich  oder  künstlerisch  bedeutungsvoller  Uaudenkmälcr  beein- 


h)  wenn  durch  die  Lage  des  Baues  der  angemessenen  Fortführung  der  Orts- 
straßcnpläne  oder  bestellender  Otts-traUe-ii  nln.jciLii.se  erwachsen. 

Durch  diese  Bestimmungen  ist  in  vi  illki  mimen  me-rcirltciuler  Weise  dalür 
gesorgt,  daß  das  Bauen  außerhalb  des  Bebauungsplans  nicht  zu  Mißständen 
der  oben  erörterten  Art  lührt.  ohne  daß  es  nun  in  einer  Weise  erschwert  bz. 
miniriulii-I:  eromai  hs  wiid.  wie  die-s  unter  der  Herrschaft  eles  direkten  Verbotes 


E.  Vorlage  von  Bebauungsplänen  durch  die  Interessenten. 

in  diesem  za]Siiuiinetd]ntie,e  ist  auch  hinzuweisen  auf  einige  Erloichlcrutlgi'n 
für  die  Interessent  en.  seiweit  es  sich  llib  die  AufschlieUuuc  neuer  Bauern  articre 
handelt.  Die  hierüber  zu  führenden  Verhandlungen  nehmen  in  der  Regel  außer- 
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ordentlich  lange  Zeit  in  Anspruch  lind  sie  werden  in  besonderem  Malle  ver- 
limci'it.  wriu:  der  aiaiiiiM-lien  Vcraiikun.e  die  Aus jrl iriiüiiK  der  Bebauungs- 
pläne obliegt.  di-Kiili^r  Vei/.of!eiun.i;c['.  können  iifiijL.  II.-  Verluste  eilt 
stehen  nnil  auch  sonst  Umstände  eintreten,  die  das  Hau  vorhaben  gefährden. 
Das  Verfahren  wird  wesentlich  abgekürzt,  wenn  es  den  betreffenden  Interessenten 
überlassen  tileiii*..  seihst  einen  ]Jelm:uii:>pkiii  vnmik-fien,  der  natürlich  derobrig- 
keii  liehen  Gcvicbmifo.me;  bedarf.  Diesen  (.edaiikc-u  hat  «ulil  das  Sächsische  Bau- 
gesetz in  Artikel 20.  als  auch  das  BadisrlieOrtss'.raÜcnEti'scIi'.  in  Artikel  21  adoptiert. 
Die  [icstiiHuiuri-  in  eisleieei  lii-;r-t7.  lautet  wie  folgt: 

[-1  ein  I5i'li;uniiiss(i!;ni  nktil  e,,n  der  Crmeiink-  :<e]l>M  eniii.ilellt  ■.von.ti'ii.  wj 
ll.lt    die    ]'.aii]i<io/eib'lioi<le  (itiric   Ver/nj;   lW'leLi  l  <l.ir:il.ei    r.a   erteilen,   ob  sie  ilm 
/in-  iL,  i  Vi  ,11  U.  h.Lii.'iini!.  naea  U  .-r  Ii.  .lin;i.:i[IH  .  .le;  ,,l:i'-lir.1 .    1  "■  i i '■  i '  AMclimo^  ist 
I 


ANcleiun;:  iks  l'laner,  kommen  cur-  IVstu.imim^-n  in  t  r;  zur  Anwendung. 

Der  zitierte  Artikel  13  bestimmt,  daß  im  Falle  eines  dringenden  Bedürf- 
nisses die  Gemeindebehörde  von  der  Geniciiideaulsichtsbihörde  unter  Mit- 
wirknrii;  de-  Kici-.  I  ■/ .  Üiv.ii  ss.ius-i  lmssr»  jnr  l!r^,  l:hi;:':i-..ni:i;  in  diesen  l'aliell 
angehalten  werden  kann.  Kommt  die  Gemeindevertretung  innerhalb  der  ge- 
stellten Frist  einer  solchen  Amin.! mini;  nicht  nach,  so  kann  das  Ministerium 
des  Innern  das  zu  ihrer  Vollziehung  Erforderliche  an  Stelle  der  Genre! nilever- 
tretung  licwcrkstclligen. 


VIII.  Abschnitt. 
Die  Dezentralisation. 

A.  Allgemeines. 

Die  Schäden,  die  die  Koti/eel [alion  i;roLiei  Mcusrheiiinassen  in  den  Groü- 
stadlen  und  Industriewntren  in  gesundheitlicher  und  sozialer  Hinstellt  ge- 
bracht halieo.  treten  im  Woliinniir-Me.eii  und  a:)en  mit  diesem  in  Zusammcn- 
hate,;  stellenden  l'raeee,  .11<  1<  r.  [liäMIsi  Ii  i:l  d:e  I  jsi  hcillling.  Die  Erziclung 
befriedi i;eiu|er  U  uiunmj'svertialtiiisse.  ;:.  Ii.  bell  ii-ditem:  soieohl  hinsichtlich  der 
Große-  dev  Wohnungen  als  auch  in  Ui.ue  niil  die  Mietpreise,  ist  in  den  (imü- 
und  größeren  Städten  kaum  noch  in  erwarten.  Man  kann  gewiß  durch  ver- 
schiedene Mittel  eine  Wrlidlieun.i:  ::cs  Widinins  aneli  Im  v  erreichen,  aber  iiii 
die  Ai  beiteiseknil  wird  Iiier  die  IlesrliM  [lunj  einer  ansn-iehenden  Wohnung 
immer  sehr  schwierig  bleiben.  Die  bestellenden  Verhältnisse  müssen  freilich, 
wie  sie  nun  einmal  sind,  liiue..  nominell  \eeiden.  i-s  midi  dei  künftigen  Ünlwick 
lung  vorbehalten  bleiben,  da.Il  allmählich  ein  Abbau  in  der  gegenwärtigen  Z11- 
saninietuhänguiig  der  Menschen  in  diesen  Städten  stattfindet.  Aller  die  so- 
genannte „Aushöhlung"  der  letzteren,  d.  h.  die  Citybildung  im  Stadtinncrn, 
schreitet  überall  vorwärts,  auch  mehren  sich  die  Städte,  die  an  die  Sanierung 
alter  Stadtteile  herangehen  med  die  lieulde'ini.e  aus  ihren  in  den  bei  redenden 
Bezirken  telegenen,  freilich  sehr  minderwertigen  Wohnungen  heraustreiben. 

Haushalten.  Iii]  de::  ciienkills 
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I  r  nu^möglich, 

wenn  für  sie  Wo)mgeh-e;etiheil  auf  l.iiii^ini  Giimd  und  I5.,dcn  geschaffen  wird. 
Da  solcher  in  der  Nähe  der  ( ii  iliJtt:  nicht  r.u  Indien  ist,  bleibt  nur  übrig  ihre 
Siliaffim.;  in  Voiinü-ri  rrlri   io  noch  weiter  abgelesenen  Hc/hke:]. 

Freilich  besieht  i»  vielen  unserer  Stadtverwaltungen  ein  gewisser  Ehrgeil 
in  bezog  ;wf  Jic  Kinwolmcrzalil.  Man  ist  stolz  aui  ihr  Wachstum  und  freut 
sich  wenn  dasselbe-  recht  stark  ei:>;efy.t.  Ja.  die  Stadie  machen  siel:  sogar 
in  der  Heranziehung  von  Menschen  eine  stark*  Ketiiant.  11/ .  Namentlich 
durch  Siedl  ighalllüLg  dei  Steuern  oder  <h:i  1  Ii  i'i-qiieiüi;  Ansicd;mu;slicdi:ii:u:]c.cn 
für  die  Industrie.  Hcrcdstcllucg  von  Gelände  /.:■■  billigem  1':t:=c.  Scliallunr.  von 
Nebenanlagen  der  Industrie,  wie  Bahnan-chliiU!  H;-.!Vnaidapoii.  sucht  man 
den  Zuzug  zur  Stadt  zu  beleben.  Freilich  denkt  man  dabei  durchaus  nicht  an 
die  Arbeiter,  sondern  man  hat  («nächst  die  Steuer-  und  Konsumkraft  besser 
situicrler  Leute  im  Auge,  während  man  —  soweit  es  sieh  um  Herbeizichutig 
von  Industrie  handelt  —  die  Arbeiter  nur  ftcwi^sermatScti  als  notwendiges  t'bel 
mit  in  den  Kauf  nimmt. 

Vom  allgemein' ■:!  Sia:iil|ini;ktc  ans  i:.'.  diese  Zcisaimner.  ha  Illing  der  Mensrhen 
durchaus  kein  Vorteil.  Auch  die  Sladtvorwr.ltutigen  kommen  mehr  und  mehr 
zu  der  Erkenntnis,  dal!  insbesondere  die  große  Schal  i!ei  Mi  nderlicnürt  eilen 
den  Städten  rccmlicvici  Lasten  aideilect.  wniiei  jn  eievn; liehe  Aimenhsten 
Dichtmacht  ist.  ^  -1      I  ,  t       d        1      ■    be  f 


viele  Tauscndc  von  Ar 
1  Arbeitsort  in  den  Hein 
nals  Tag  für  Tag  erheb 


laulegen  sind,  dann  ist  doch  die 
r  Arbeiter  kommt  schon  ermüdet 
t  ciliare  gesund  heil  liehe  (Gefahren. 
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führen,  daß  das  Wachstum  der  großen  Städte  in  letzter  Zeit  nach- 
zulassen beginnt  Denn  die  Zunahme  der  I  iev  öl  k  ertrug  überhaupt  ist  norli 
immer  sehr  grnli  um)  die  (Jioi.1  im;:  püJrnn  Stirn-  haben  vi m  ihrer  Bedeutung 
als  gewerbliche  7.cv.:  raipunki  ■;•  li-lirr  nicht,  i -i r i ■ ; i ■  I jti ßt ,  so  daß  hier  die  Erwerbs- 

e,rIrronlii-lI    nach   wir  in  an:  gröl  II .  Jl  ist 

Hill  Verkehrs/.™!]  um  mir  VLir/.iieli.bi  n.  lril>  von  der  Stadt,  teils  vom  Staat 
gcsrhafieticn  Verbind»]]".™  ist  Frankiert  ;i.  M.  Dir  Stadl  hat  den  eigenen 
Sliaßrnbatl  Iii  rieb  nach  den  Vororten  in  umiiiugrcirlie!  Weise  ausgebaut. 
Zur  Um,  bltlliiim.E  einer  rationellen  Wohnung,-  ;:ml  Yirkcl.r,ii-::lit]k  hat  (iivSi  icit 


1  k  t        1  1  I  IIA! 

Verkehrslinien,  sowie  ein  syst ematisc lies  Vorgehen  in  der  Gestaltung  der  Be- 
baiumesplime  L-rMdiiLcii.  In  'a-edaussri'.r-.umdc;  V.'tise  li.it  die  Stadtverwaltung 
die  Eing.enieindimfiL.-n  von  lange;  Hand  vorbereitet.  Sie  hat  mit  mehreren  der 
in  Betracht  kommen- leri  le-mmiden  bereits  in  früheren  Jahren  Vereinbarungen 


fcinc  einheitliche  Durchfuhrung  aller  zur  Aufschlicßung  der  umliegenden 

(ichir-tr  notwendig™  Aufgaben  und  nai  ili.li  auch  die  l'lannng  nur-  lim 

ganzen  Landkreis  ejschlieüerldrtl  ]  ati.mcllell  K  lei  nl.al]  Ii  ne  I  i«  war  aber 
auf  dem  Wege  der  VertragssrhlirUrmg  nirhi  möglich,  wegen  der  Versdiicdcn- 
artigkcit  der  Interessen  in  den  rin/.dricTi  i.iemeirnk'n  und  wegen  der  Höhe  dei 
Ansprüche,  die  vrn  ■Inen  ;;i-it--i"-t  Windei:.  Am  Ii  waren  ihr  kleinen  (iemeiruleri 
nicht  geneigt,  in  den  Bebauungsplan  vor.  ■, et n ■„■, ein  diejenigen  öffentlichen 

wegen  der  weiteren  Wertsleigerung  immer  schwerer  werden  muß,  je  länger  Je 

von  starker  Hand  etwas  dem  Gesamliniii esse  Dici'.lichcs  «schaffen  werden. 
Dazu  bedurfte  es  dei  Einbeziehung  des  eaiL/m  (iclm-rc  in  den  Slaillki  eis  lüank- 
furt.  Auch  konnte  nur  auf  diesem  Wege  erreicht  werden,  daß  dem  letzteren 
aus  den  Neuanlac.cn  nirlil  nur  dir  Lasten,  sondern  auch  dir  Vorteile  verblieben. 

Die  Kingemeiiuhiugsvorlagr  wurde  vom  preußischen  Landtage  Anfang  191  u 
genehmigt.   Die  Eingemeindung  umfaßt  n  Ol  Is.hallci!.  die  am  I.  Dezemlicr 

Damit  ist  das  Stiidrgebiu  e,,:i  b'i.mkiurt  auf  rund  13500  ha  gewachsen.  ih'c 
Stadtverwaltung  hat  nunmehr  :reie  Ihuul  zu  .MilJn.diium  auf  den  Gebieten 
des  Verkehrs,  der  Urliaiuiür..  der  \V,,liMmg-:u:--.o:g,-  r.nd  ■  le-r  (.".e^mdlieiis- 
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hinaus  bis  nach  Bad  Humburg  v.  iL  H.  und  ( llinurid  im  Taunus  und  bringen 
tun  Juri  aus  die  Pii!-iai;icri!  in  ilii fk- :■]■  l'.-ilirt  bis  in  das  Herz  der  Stadt.  Die 
Teimine  !iir  dir  7  T  -  ■  z  ^-t  r  ■  L  j  n  □  m  ■;  [er  Tiamb.dineei  bimjime  reu  Ii  einigen  anderen 
Vororten  sind  sehr  kurz  (auf  r1/,  Jahre)  gestellt. 

Auch  der  Ausbau  des  Sl  ralieimel/es  ist  bereits  in  Angriff  genommen,  so- 
wohl innerhalb  dir  ein  yemei  mieten  Olle  wie  auch  autlet  halb  rliiser  Orte.  Hier- 
nrit  gc.hl  (Ii,-  Vcisoi;:itng  der  nci]:-i-.lilu-.i]ic:i  I  .i :.  t  l  ■  mit  Lieht,  Iii  -  und  Etil 
Wässerung  Hund  in  Hand. 

Freilich  sind  die  entstehenden  Kosten  bedeutende,  auch  wen len  einige  Linien 
der  Trambahn  bis  zur  stärkeren  Besiiilliniv.  des  dun  li.eiinittenen  Gebietes 
unrentabel  sein  '.md  noch  Sur  mehrere  [iLhrr  Zus.i  büs.se  Liiderm  Dem  sieht  jediieh 
gegenüber,  daß  durch  die  AulscbiieUtlng  und  die  Schaffung  der  Vcikrhrsvcr- 
bindungen  bedeutende  Wert  Steigerungen  beim  Grund  und  Boden  entstellen. 
Diese  Sti-ieinnigi-ii  werden  um  so  höhe:,  je  seaneüer  du:  Halmen  den  Verkehr 
mit  dem  Zentrum  der  Stadl  veroi'ilelrr.  LeliMe  wird  deshalb  auf  lirund  des 
59  des  Koinmunalabgabengeseties  die  Grund  Imitier  zur  Beschaffung  des 
f.imul.rweibs  füi  die  jialiii-.]!  Iieiali'iotini. 

Die  Wcn'^eigc-inej-n  kommen  indessen  der  Stadt  autlt  d'neli  .Mebreinriahrni' 
an  Steuern  zugute,  sowold  \'ermiii[eus-  als  auch  Umsatz-  und  Wertzuwachs- 
steuern.  und  endlich  nimmt  sie  mit  tliit-m  eigenen  bedienenden  Gn.ndb.sil7.  in 
den  Vororten  (■/,  der  ei ngetlivi miete,,  1-inche.n  --  w;i  ha,  wovon  früher  160  ha 
d-L-n  eitlitcraeiialeliii  I  !ru.i  h;illen  gehörten!  an  der  Wertst eie,enmg  selbst  teil. 

iiiri/utrelen  dir  ideellen  Verleih-  ;,u(  ,!,■!,  üebLleii  derTSebjmmi:,  Wolmmijs- 
fürsorge  und  Gcv.:ii'll:eif.|>:'hL:e  ne.d  die  Viutiile.  die  'lern  gewerblichen  Leben 
der  Stadt  aus  der  Hebung  des  Verkehts  von  und  zu  den  Vororten  erwachsen. 
Endlich  ist  y.ii  bemerken,  daß  mehrere  ei  iiü  em  ei  miete  Orte  Waldungen  im  Taunus 
besil/cn,  die  den  sl.tdtisrheu  Waldbe.il/  in  rrwüuselile;  Weise  ergänzen. 

Daneben  uolertialt  der  Staat  e,ute  Vcrk-rhrsgclegciilicttcn  nach  den  Vor- 
ortet'.. Mach  alle:.  Himmelsrichtungen  laiticii  Eisenbahnlinien  vu:i  der  Stadt. 
Morgens  und  abends  werden  au!  diesen  Strecken  viele  Tausendc  von  Arbeitern 
befördert,  die  in  Orlen  Iiis  i.n  ;jo  km  Uni  Ici  iiuru;  und  melir  wohnen. 

Wie  sich  die  Wohnuiigsvcrlkihmsse  :ti  I'ranklurs  ccsrallcn  sollten,  wenn 
alle  diese  Menschen  mi;  Lin  n  Familien  in  der  Stadt  wohnen  müßten,  ist  gar 


ihn:  Ursacliü.i  und  ihre  AbhiMc"  nähere  Au.smn't  ei-,1. 

Die  Tatsactic  der  in  Frankfurt  herrschenden  Wohnungsnot  laßt  zugleich 

■.i  eklem;  b.'-iii :.-„■,-.  Sud:  ioil  dem  (icbic'.c  des  Wohnungswesens  ^'stellt  sind. 
Die  üiüei-  dei  Leitung  des  jrüberen  I.  me.liiiieirutei-tcts  Al  in  nres,  etile,  dir  betten 
deutschen  Kommunalpolitiker,  getruffeuen  ai  r  Ii  crord  etil  lieh  umfangreichen  und 
i;voi(;iienei'tt  liaünaimicn  haben  i'hht  v,.imoih-.  um  Wuliiutoijsuol  ah/.u  well  den. 
Maßnahmen,  die  kaum  noch  übertrolten  werden  können  und  die  stell  nicht 
nur  auf  den  hier  geschilderten  Ausbau  des  Verkehrs  beschrankt  haben. 

Gerarle  das  Beispiel  I-Yanfefnrts  zeigl .  daß  [lieht  iilinc  weiteres  berechtigt 
ist,  den  groUs.ladtisi.heti  Verw.iitonin-n  a\s  der  lirdiehiei iigcndcti  Gestaltung 
des  Wohnungswesens  in  den  Großstädten  einen  Vorwurf  iu  machen.  Das  Be- 
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muht  sdtcn  in  einem  iibi'rjjrolin;  Maße 
;ng  mangelte  es  zum  Teil  an  der  Erfah- 
u  einem  großen  Teil  lag  das  überhaupt 


.9  km),  Käfcrtal  (5.3  km)  und  Neckarau 


Süddeutschen  l-lisenhaliüi^'sdlschafi  besieht  eine.  Betric!ise,c  tu  einschalt  hmiig- 

Hän^^otacW^erk^rwdeo  mu^1^  die  Stad^ BöUn'abTuch 

die  Vorurle  eji'lie  Ansl:  eii£\m[.'ei]  machen.  Verlv.-:crune;i  n  herbeizuführen. 

Der  Stadt  Berlin  werden  ficilidi  mancherlei  Vorwürfe  gemacht,  daß  sowohl 
hinsichtlich  des  Verkehrs  als  auch  in  iiiaiidicr  anderen  das  Wohnungswesen  berüh- 
renden Frage  grolle  Vrrr.hiMniisr  l:c,i;:ir:.i;e!i  ivnnl.  i:  seien.  Min;  das  nun  richtig  sein 
uder  nicht,  jedenfalls  laßt  sieh  nicht  icujmcn.  dal!  man  iHitli  in  den  letzten  Jahren 


ferner  ist  sie  an  dem  Aktienbesitz  der  Gesellschalt  „Berliner  Straßenbahnen" 
beteiligt,  die  auch  den  Verkehr  mit  Vororten  unterhält.  Mit  den  anderen  Gesell- 
schaften sind  Verträge  abgeschlossen  worden,  in  denen  sich  die  Stadt  Einfluß 
auf  FalirpläneundBeförderungspreisesicheil.  Die  Untergrundbahn,  das  schnellste 
Vcrkclnsmilte!  der  Weälsudl.  wird  .i"äzii-il:Li.h.  weit.']  .u^ehiiut.  Chmlotten- 
hurg  hat  die  Fortführung  der  l/ntcrurundbahn  in  bislici  vi.lli-  Luihrbnnie  Stadt- 


sladlisdrer  Hiirgsi-haft  für  das  Aufkommen  der  ce:  I  r.,f>1ich  umgrenzten  Selbst- 
kosten verpflichtet  hat.  Schöneberg  hat  sich  durch  Verträge  mit  den  Gesdl- 
fchaften  Ansdiluü  an  dar  iicrlkicr  Ye:  krli:;.m  L7  j;c;idiert.  jetzt  wird  an  einer 
ilädlisdletl  ITtUin'j;!  undhahn  gniraul,  die  dem  in  der  Umwicklung  begriffenen 
Süd-  und  Wcslgcliiinle  den  N  lie,cl[h;,li'L:,iisc:ilnß  /unä  I1-.I  an  du'  licrüner  Hijcli- 
und  Untcrgrundhalm.  demnächst  wcil'.r  narti  dem  Zentrum  von  Berlin  und 
nach  den  städtischen  Yurnrtcr  hrirte.cn  und.  Audi  Aniomohilverbindung  soll 
eingerichtet  werden.  Während  ferner  Kisdorf  einige  städtische  Omnibuslinicn 
eröffnet  hat,  bau!  Wilnn  i -dn:  ■  dciimä.liM  el:enliill>  .ine  Unlcriirundbatin,  die 
den  Ort  in  der  grcjßlcu  Au.- (Ithnue.L;  Llincb.diui  irkl  und  Anschluß  an  die  Betlincr 
Hudi-  und  Cuerdrnndi.alm  c;h,llc;  s.-,!l. 
Ob  es  Herlin  jemals  g-- 
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Stallt  typen,  der  Industriestadt  und  der  Wohnstadt,  bestellt.  Grundsätzlich 
seien  in  der  Stadt  dir-  lud'.i-l  i  icil;'i<  te  r.  nil-pin  hcr.d  an/'.dci;™,  ein  ficncrcllcr 
Stadtplan  sei  zu  entwerfen,  in  dem  skli  die  liest ehende  Stadt  modifiziert  und 
die  Spc/ialplane  dci  cin/ehien  Sl;idtvi<:1  rl  .m/.uehedri  n  haben.  Charakter  ist  ii.<  Ii 
diesen  Sljd!crivi-iliiij[ij;s;i];iii  seien  dii'  mm  Lullen  radialen  Verkehret  raßen. 
Die  Stadt  erweit  nun;;  sei  mit  einem  System  von  (jiüiifiüchrn  zu  durchwehen. 
In  den  zwischen  den  Hniipi  verkehr-.',  in  ilcii  l'elrf'rn;n  Flrehcn  sei  I'latz  iür  Grup- 
peii  schmälet  Wohnst  raßen,  die  reine  Wohnviertel  kleineren  oder  größeren 
Umlangs  darstellen.  Dem  neuen  Stadti/ncriic.  nc;;-pla]:e  einsprechend  seien 
neue  Bauvorschriften  zu  erlassen.  Die  lndcsiih:  sei  de:  vm  herrsch  enden  Wind- 
richtung entsprechend  im  nördlich™  Teile  des  Stadtgebiets  anzusiedeln,  die 

Im  großen  und  ganzen  kommen  also  dir  V,„ s,  Ii:;;....-  nnch  auf  eine  Aus- 
t  maniicl/ich'me;  der  I  ',i  voiket  iiiis;  l.]ii,i''-.  Si'HMIlvl  will  mil  seinen  Vorschlägen 
zweifellos  die  Ansu dlur.i.'  der  He  Völkern  r.E  m  den  miiin-cmlcn  l.aiidorten  nicht 
unterbinden,  vielmehr  nur  eine  gesunde  Wuhnwei  sc  auch  der  städtischen  Industrie- 
bevölkcrung  erzielen.  Seinen  Vorschlägen  kann  deshalb  irur  zugestimmt  werden. 

r  Förderung  der 

Die  Aufgaben  des  Slaates  lice.cn  einmal  auf  dem  licbictc  des  Verkehrs, 
ternir  aber  ;.ul  ilemp'iiie' :i  der  moere:;  K>  Inuisminn.  HinsiihUuh  Ictztcrei 
wird  auf  den  besonderen  Absdmitl  hiciüboi  Hezui;  genominen. 
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d  Dcivabaliaation. 


Brandenburg 


Wallctk  . 
Keaü  iluic  Uli 

Kl' Ii  Li   SÜSiaiTU  i. 

i.ii.  l.ij. 

Lippe  .... 


An-,  tlii-iih-slcii  im.  ali{.;cn-]ii>n  vlmi  d.ii  HtüdlfSUal  ril  I.iüici  i;  ii;;d  linT,pi>-n, 
(Iiis  GniClicriu^tum  Hi'ssi.'TI  mi!  ki>M[ilrah<i)imi'TI  dln.li/rii:PLi;  1-s  ktiniiiii'l)  auf 
KujU  qiii]]   iqi.:  km  -rtiinn.TiHuiiii'.    )n   EIi-öiti  ist  t.Hsi.milir.]]  das  llarfi!'  Lund 

[.iihtii  f,:in/  ljf.lfri(n-[iL!i-n  Ti-ile  .111  dm  Vitki'Iii  ;iiis:i-si  h!i .-. mm.  i I.h her  ]■:  int 

es.  daß  nach  den  hessischen  großen  Sfädten,  Darmstadt,  Mainz,  Ottenbach. 
Win  ms  und  CiicJJtn  und  um  Ii  dm  U-m,,- liiia.it™  auii^i  lii-.-.:.i  Inn  Wirtsdialls- 


Digitized  by  Google 


;;8  G.  GHETiSdHXL,  [208 

Zentren  Frankfurt.  Mamdieim  umi  Hanau  eine  gr-nlie  Anzahl  Bewohner  zahl- 
reicher ländlicher  Orte  Hessens  zur  Arbeit  gehen. 

Im  Jahre  1903  wurden  z.  B.  von  hessischen  Ortschaften  aus  verabfolgt: 


licdmet  mm  ant  den  Arbeiter  uro  Jahr  so  Wudicnkar 
genug  gegriffen,  da  abgesehen  von  Saisonarbeitern  infol 
laubungcu  und  Abhaltungen  sonstiger  Art  die  Diirilisa 
mein  als.  =[•>  Wochen  pro  Ai  heiler  hcua-ui  wird)  und  la  M 
schon  nach  dieser  Zusammenstellung  11  77J  Arbeiter  au 
lii;'.]ii(;-u:1i.  Abel  das  -,111.:  bei  ■,■.-■!!  1111  Hu  ]  m.ht  aile  Ar 
die  große  Zahl  derer,  die  am!.  :  .  I'.clöi .lci iLiioii'illcl  als  die  E 
räder.  Omnibusse.  Schilfe,  /..  Ii.  Main/- Kost  heim  usw.)  benut/.cn  dann  die 
zweifellos  ins  Tausendfache  gchi  mini  Fälle,  wo  andere  als  die  obengenannten 
Städle  den  Arbeitsort  für  anderwärts  wehrende  Arbeiter  bilden,  so  daß  man 
wohl  kaum  zu  weit  geht,  wenn  man  annimmt,  dal!  etwa  25000  hessische  Ar- 
beiter und  Arbeiten  im. -u  ihre  Eiwci  bse,elc;..cnheit  außerhalb  ihres  Wohnorts 


bringen,  diese  vellasscn  und  nach  dem  Albeil seil  ziehen  müßten.  F.s  wäre 
das  für  manche  dieser  Gemeinden,  für  viele  Gcscliiilts] cute  daselbst  gleich- 
bedeutend mit  dem  wirtschaftlichen  Ruin! 

Nach  Hessen  kommen  die  stark  iiulustiü-llen  I.amlcsicile  Königreich  Sachsen 
(177.7  1""  ™l  =°™>  <lkm).  Braunschweig  (174  km),  Provinz  Rheinland  (164.5), 
'1).   Die  thüringischen  Staaten  über- 
also  ebenfalls  zu  den  am  dichtesten 

74. j  lau  S.  I li . -1 1 1 11  Mint;*.-  auf  ::i..u  osni 
von  Lübeck  und  Bremen  erheblich  üben  r.  .Ifen  wird.   Es  erklärt  sich  das  zu 

■  -ilielll    f;ewisS<Il    (',iüd.'  Wehl   .il.iails,   daß   das    I .:,  1 1 ; :el  iei    Ttamlmiirs     Iii  Ver- 
hältnis (,'i-ößei  ist  als  dasjenige  de 
der  Durchsclinitt  heruntergedrückt  wird. 

lind  Sachsen  kaum  Va  'hl  SclLtL-urilläilfle  besitzen,  wie  die  beiden  westlichen 
Industrieprovinzen.  Brandenburg  aber  sogar  unter  dem  preußischen  Durch- 
schnitt bleibt,  ist  auffällig.  Es  scheint,  dafl  hier  doch  wohl  noch  große  Auf- 
gaben für  den  Staat  liegen,  wenn  eine  gesunde  Dezentralisation  der  Bevöl- 
kerung herbeigeführt  werden  Hill. 

Ein  ganz  anderes  Bild  /cigr  sich,  wenn  man  die  Scliicnenlängen  in 
Beziehung  setzt  zu  der  Einwohnerzahl.    In  dieser  Richtung  sind  die 
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in  steigendem  Matie  jedoch  von  der  Imehrnmiikcltrn  um]  im  Wachstum  ue- 
frriffcnrn  Industrie  l'i'silläftrj;!  wird.  !):(>  ]i:-v(iikc[iLi!.ij.j]icli!i:  1  .-tl r tiy  im  Jahn' 
1900  bereits  die  starke  Ziffer  um  22S  f'amnibaLün  am  Jm  Oii:nL: :itkil-ji:ji:1i-r. 
ilie  sich  bis  11105  nochmals  au]  243  crhohl  hat.  Qeidiwuli]  ist  die  Verteilung 
der  Bevölkerung  trotz  GroQ  Stadt  bildung  und  Industriezentren  eine  günstige 
jji'IjÜi-lii'n.  m  t^-rlirbdui  (;[:.  /11  2s.  i<0,>  Limn.lim-;  :i  M.ijjulr  l!  LlirUl  vt-L-nin<:T 
al-i  ;_=",',  <!>■[■  I  j.  arm  I vt>l Lui  ^iil-  nn:i  mir  2=;",,  rrilli.bn  a.it  C.rmeinden  von 
mehr  als  25  000  Einwohner»,  nUvuli!  da-  Land  C.inOsiädlc  von  der  Ausdehnung 
l'.rii^d-  lind  Annirl  peiis  I  ■ ;  - :  1  ^.  1 . ■  ■ 

Es  wäre  notwendig,  in  ntmlkbr.-  Weise  an. -Ii  :n  Drir,  Ehlands  Industrie- 
zentren etwa  in  dem  Umlauf,  ivic  die.  in  Hessen  geschehen,  im  Bedarfsfälle 
aber  noch  darüber  Linaus.  Yi-i  hirabm;.;.!!  mi\  'Ii  11  nni.ErL.iidrti  Landorten  herzu- 


/n  .■.mein  sclnuawr  l;c[.r  .m-.::,a-.dd.1  und, 11.  ]■-  1 1  lLL l.-r ■  [i  nach  den  int- 
fernttr  liegenden  Ur'.m  J Lr-kt c  Zirre  tnlirui.  diu  als.,  an  d:n  näheren  >1nti.,ne!i 
niiriit  halten.  Zu  lrt/.lcrrn  mülitrn  wieder  andrrr  Züge  faim-n.  Hei  ein  knapp 
liemcsscnen  Zeit  des  Arlieilers  und  der  starken  hiaii:.|>rurlinahme  seiner  Körpcr- 
kräite  bei  der  Arbeit  kann  ihm  die  Znrücklcgung  einer  Falirt,  die  allzulange 
Zeit  in  Ansprach  nimmt,  nirlil  ^ngemiitct  .vrrden.  Our  dir  ;u  km  weit  rnt- 
ferut  sind,  müßte  er  in  halbstüi,li;;rr  Faim  :mi.  Len  können,  was  an  sich  wohl 
für  den  Ei senhahn betrieb  keine  allzugrolle  Leistung  darstellt. 

Tarife. 

Neben  der  Frage  möglichst  schneller  Beförderung  kommt  noch  diejenige 
der  Kosten  in  Betracht.  Die  Fahrt  muH  Lilfe  seil!,  da  sie -m:,'  riam  ü-j  eroEirn 
Tri!  des  Ar  bei  Ii  1  iir:  ■;.  ■rnriii  m,  vrr;-rld:]n;l  lind  dar.«  fiiv  diu  Familie  besser 
ist,  in  die  Stadt  zti  ziehen,  wo  sie  an  Miel.-  i-.-ll.-L,  l:i  .,i:,/ii:..  f.rii  h.ill.-,  w.is 
die  Aufwendungen  für  dir  Wohnung  im  Dorfe  emsclilirBlirli  der  Fahrkost  eil 
betragen.  Die  Staatsbahnen  und  ebenso  die  Privat  bahnen  kommen  diesen 
Wünschen  jetzt  schon  sehr  entgegen.  Allerdings  bei  einem  systematischen 
Aushau  der  Verkehrsemrichtungen  mit  dem  ausgesprochenen  Ziele  der  Bcsicd- 


Digiiized  by  Google 


78o  G-  G«™™l,  [210 

lung  des  Lanilfs  würde  die  T.ii  iij.  dilik  di-i  Iiah::ve:  «  n'A  u:!;:elr  iii:  Sirrin-  r-iln-1 
Verbillrgimg  der  Fahrten  wohl  noch  in  mancher  Beziehung  geändert  werden 

Die  Vei^iiHüiKiiiiKeti.  In  jei/1  von  rlou  Biihiuci'wailuiiqri!  gewähr  I  werden, 
bestehen  darin,  daH  den  auswärts  lie..i-]iall ijpfi-ti  Aibcilem  bei  genügendem 
AiiMveis  \V:  -i-h-.-r-k.il  irr:  ■.  ri:i  blul;;  t  -,i.v:[rii.  ibe  in  der  Uecel  /rrr  /.wrjKiIialigr-n 
Hefahrutig  der  betn-::.  li-ku  liam^mi  ke  1  erecluieen  und  denn  l'reis  im  Durch- 
schnitt die  Hälfte  des  Kemihu]ie]rerr  Tarifs  beträgt. 

Atli  il.l  Pn  eCi..  b-He-si-  ju  r:  Staa^b.ilm  1  rr,  .  Irl  ie,-  r:  .he  Ai  lieil  erwinllen- 
karten  ?,ur  Benutzung  der  4.  Wagenklassc,  auf  der  Main-Neckarbahn  der  3.  Wagen- 

und  Monatsnebenkarten  3.  Klasse  verabfulgl,  deren  Fahrpreis  sich  gegenüber 
dem  der  Wochcnkanei.  niedri^-r  sti-lll.  sub.rld  die  betr.  Bahnstrecken  täglich 
zweimal  ;ii  ji-l.i  iiii^len.;  (an:  Ii  /.r.m  lvinru-liüii-r:  dr~  Y:l  I  ii.ei---.eii-)  lniiii:/! 
werden  sollen  oder  wenn  mehrere  Angehörige  eines  Hausstandes  die  Eiscn- 

fiii  eine  Karte  (Stammkarte)  de:  eulle  Brei,,  für  die  rikii.e.ai  (Nel.-enkarnn) 
aliel  Inn  die  fiäk're  eiiinl.111  wild. 

Uber  die  Unk-rsehrcde  zwisdn  n  den  Kewülmlielien  und  den  für  die  Arbeiter 
festgesetzten  Vorzugspreisen  Rehen  Raei-.flehoiide  Aiiiitik'.mi.-tn  Ansturm,  die 
sich  auf  hessische  und  von  hessischen  Arbeitern  stark  benutzte  Strecken  heziehen. 

Die  Fahrpreise  lietraget)  für; 


'  ""lk'(iV,-.!;.!,il. 


Die  Anzahl  der  im  Jahn'  verausenbl  eri  Aibeili-r-Wurlit-iikarten  Vfin 

und  nach  sämllirken  l-'r an;. luv: -  :  li.ihnli.'li.n  betragt: 


a.  Vi. 11  i-  r.ml.tia '.  (Van.!         !:  K  !,-,:■  -M-ia:.-  ■  ■  -  ■  ■.:..!  .ar.i:,  l.,hrl   I  a<i 

ü)  Vuu   1-Vailkiiiil  (Viani!  n.n  1  \  :l:  ■  I  unil  n-.i.-  l.-.l-.ll  lft.il  11 
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Es  wurden  Arbeilerwochenkari 


Bürstadt 
n  Vorort  bahnen  in 


■.  Arbeit crwudienkarten  (beredittg 


Strecke: 

;l;  <l[-ii:l:<  - 
1,|  K:.,  i-.i.l  )! 


0  Mainzer  Vorortbahn. 
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werktäglich  zweiniathje  Fuhtt  im  nniäliicirn  I'ieisiin  aii^;c!;elx'n.  Diese  Raiten 
haben  in  tlei  III.  Wucn'nUnsse  :,I1,t  J.ilupl ;i]i]nä!:ijvii  Zi;,:.-  (;iiiti|>keit. 

Für  die  rund  y  km  lange  Strecke  Frankfurt  a.  M.— Süd-Isenburg  beträgt 

B)  für  eine  Arueiterwoche ntirte   1,35  K. 

hj  :.ir  ■■lür  S-.-ln  l.--;..ir.-.-  i.:v  i, iri.t.u l:<  I:  r.ifiiiiln;,  luict   ],....  .. 

cj  : ,ir  diu-  S:li,;1ir;:,ir:c-  inr                    >.  .1  rin.i'i^  1"..]ltl    1,;;  ., 

il)  lür  eine  einloche  Falirt  III.  Klamm   o.-;  ,. 

Nach  dem  hessischen  Orte  Viernheim  gestaltet  sich  der 
ausgehende  Vorortverkehr  wie  folgt: 


Werktag  cfilliK  (lä6). 


tun:;  ,1 


1  V  'I 


Im  übrigen  geben  diese  Zahlen  ein  kleines  Bild  von  dem  auQcrordentlich 
großen  Arbeitet™  ]n-hr  /wir.  !n n  Indcs-irir-  lu.  Wirt  seh  altszentrum  und  länd- 
liche]] Ottsclniflc-n.  Villi  den  drei  Orten  Klt-i:L-F-l  ri[i:irim.  Vilbel  und  Langen 
allein,  deren  Einwohnetzahl  je  etwa  zwischen  5 — 7000  schwankt,  und  deren 
Hntfminmi  von  Frai "    '  '  ' 


I  Mai 


tagt. 


::e;:.|:d 


16  311(1  A rbi iteniw In- n- 
karten  atisgegeben,  was  einer  Beförderung  von  mehr  als  1300  Personen  ent- 
spricht, ilif  t:ij,T:tus  t:i:::in  liii1  Strecke  lui.ilircn.  Iton  fiurrtuit  noch  der  Staats- 
bahnverkehr auf  der  8,6  km  langen  Strecke  llarmsladt— Pfungstadt  mit  ülier 
15  otto  Wuch'/ük.iitcti  eile:-  in.  .;■»>  l'.  i H.iic;i  tiii;licli. 

Die  Mainzer  Vorortbahnen  wurden  10,12  mit  44  Ü4S  Wochenkarten  be- 
fahren.die5taatsti;ihn  1.-1:11  M;:in;  n;ui:  diu  U:dc:i  t  iiicii  (,n:.t  :i  vsbuig  und  Rüssels- 
heim mit  19  016  +  27  41)7,  das  find  zusammen  iji  j6i  Wochenkarten  oder  mehr 
'  .  ißoo  Vollpassagiere. 


Es 


i  Uli: 


:-ii.tl;c:. 


1    r  Bc  haltigung 

nachgehen,  Zliij]  Teil  sind  es  Söhne  odfi  T iiihlei.  die  !jei  ihren  in  Mainz  wohnen- 
den Eltern  Unterkunft  halten,  zum  Teil  aber  auch  Familienväter,  die  entweder 
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nicht  gern  aus  der  Vatcrsiad:  ziehen  mtielite:!  oder  in  doo  beiden  Orten  Wob- 
tv.:ilf;  L'iir  nicht  bekommen  «inar-n    weil  i:;  ia-iden  \V. ■b::n]iv.--[-,i/iLi-^l  herrscht. 

Nicht  selten  bildet  sich  eine  große  wirtsrhaflhVhe  Abhängigkeit  des  Land- 
ortes von  dem  Zentralpunkte  heraus.  Es  zeigt  sich  dies  SS.  B.  l)ci  Bürstadt  mit 

demlnd        1  i       5iodoo Einwohner  zählenden  Viern- 

heim, .las  täglich  jahraus  jaln  ein  mehr  als  uon  Arheilci  in  jenen  Bezirk  entsendet. 

Ks  tragt  sich,  ob  es  Iii!  die  Arbeiter  uriii-r  K'.  M'ii  k--ii  li'i.;iing  der  Wohnungs- 
kosten vorteilhaft  ist,  in  den  iamiüroen  Ortsehattcn  zu  wohnen.  Zur  Beant- 
wortung der  Frage  seien  einige  Orte  herausgegriffen,  zunächst  das  zuletzt  ge- 
nannte Viernheim.  Dortselbst  kostet  eine  aus  drei  Räumen  (einschl.  Küche) 
bestehende  Wohnung  im  Durchschnitt  pro  Jahr  Uif  IL  Dir  Arbeiterwochenkarte 
koste!  von  Viernheim  narb  Mannheim  Nci  !;ai  >-;nlt  (der  Haupt  Station,  bis  zu 
der  die  Arbeiter  fahren)  1,60  M.  Es  sind  also  an  Fahrkosten  auszugeben 
1.60  X  52  =  8.1, 20  M.  Die  Ausgabe  iür  Wohnung  und  Fahrkostcn  stellt  sich  also 
zusammen  auf  251,20  M.  Für  diese  Summe  ist  eine  wirklich  gute  Wohnung 
von  drei  Räumen  (einschl.  Küche)  in  Mannheim  nicht  zu  hahen. 

In  Finthen  kostet  eine  Wol  L:mn>;  v-.n  li.iMi  (höür  J.;.j  M,.  die  \Vo;hen- 
kaiie  Main/  Finthen  (längste  St:\v;;e)  ;..]ö  M.  Das  sind  im  fahr  72,80  M. 
Die  Aoi-gahi-  für  W, .:  1 111  in::  nml  !-".ik:i  - E «-Iii  -Ii  Ii  ;-.l-n  i- 1  l - :  1  r i n  1 1  -  11  ai;(  .;i:u.S.,  M.. 
während  eine  Wohnung  gldeher  Größe  in  Mainz  allerdings  nur  wenig  mehr 
kor-tet.  nair.iieh  <rli.No  ii.  im  Dmrhsclmiü. 

Die  Wohnung  von  drei  Räumen  (einschl.  Küche)  kostet  in  Vilbel  1B0  M. 
die  Wochenkaile  Frankfurt— Vilbel  2  M.,  mithin  Fahrkosteti  pro  Jahr  104  M. 
Für  den  Gesamtbetrag  von  284  M.  ist  in  Frankfurt  eine  gleich  große  Wohnung 
nicht  entfernt  zu  haben,  sie  diirke  miiu.esu-n;  ehe  Häift'c  mehr  kosten. 

W.-ni-cr  güti-lig  Siegen  di<  Verhältnisse  :nii  Bezug  auf  Langen,  wo  eine 
Wohnung  von  der  nngeiielietu-n  Grolle  jto  M.  kostet.  Die  Atbeitei  woohon- 
karte  auf  der  Strecke  Langen— Frankfurt  kostet  1.70  M.  -  pro  Jahr  88.40  M. 
Die  Gesamtausgabe  stellt  sich  also  auf  448,40  M.  Die  Wohnung  durfte  in  Frank- 
lurt  nicht  viel  mehr  kosten. 

Bei  den  Darnisladk-r  Vorurlen  liegen  die  Vei  lialtnissc  besonders  günstig 
hinsichtlich  Eherstadls,  wo  die  Drciraiimwnhming  175  M.  pro  Jahr  kostet. 
Der  Treis  der  Al  beiteiwocheukal  le  stellt  sieh  am'  1,10  M„  mitbin  pro  Jahr 
auf  57,20  M.  Der  GesamtausgalKi  von  2.52,211  M.  stillt  eine  Wohnungsmicll 
von  jährlieh  .500  M.  iür  eine  Wohnung  der  bezeichneten  (Irößc  gegenüber. 

Alls  diesen  Vflgli-;.  h'-i.  eeilt  j ■  -c I ■  li:a:is  iiel  wir.  C.ali  OT  Atlieilcr  ir,  (■■■!■  Hegel 

in  den  ländlichen  Orlen  sellisi  dann  noch  billiger  wolinl,  wenn  man  der  Ausgabe 
iür  :lie  Wohnung  noch  die  T[an-.p,i  tku;tc[.  liie./.u:  .■■■f-.u-'l.  Dabei  wohnt  11  in 
dem  kleinen  Orte  hygienisch  fast  stets  besser  als  in  der  Großstadt.  Sehr  häufig 

isl  ei  aber  Hc-iiie:  .uns  V: ] . ■  i l n ■  1 :  l'ii^iii-          mit  (hnni,  iir.il  da  Ii  al-daiisi  -eine 

Lage  nicht  nur  hinsichtlich  der  Wohnung,  sondern  aueh  in  wit Isrliattlichcr 
und  sozialer  Beziehung  erheblich  besser  ist  als  dir  seine.-  Kollegen  in  der  (iroü- 
stadt.  ist  bereits  an  anderer  Stelle  nahei  erlüulert  worden. 

F ähnelten. 

Ebenso  wichtig  ist  die  Fe. -.-et?  11111;  gLii-l;e-:r  f-alir/ein n  in  dvi  Weise,  .laß 
die  Leute  rechtzeitig  an  der  -UbcilssU-llc  cintrefien  können,  ohne  daU  sie  ge- 
nötigt sind,  lange  Zeit  vor  Beginn  der  Arbeit  an  Ol!  und  Stelle,  zu  sein. 

In  dieser  Brziehnng  haben  die  Kisrnhaliuvcnvid; uiLgeii  bisher  schon  ge- 
nügend Vorsorge  getroffen  und  etwaige  Wünsche  werden  —  wenn  irgend  an- 
gängig —  gern  berücksichtigt. 
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weit iT  absa-lem  nr  X  ii  lii.iirtirte  der  Wirtschafts-  unil  Industriezentren,  sondern 
m  Rücksicht  aul  das  l'r.ihlem  (l.-r  l.iiHlli.lnii  Besicdten.i  ek-haiipt.  Di..'  in  [öf- 
terer Frage  bestellenden  Lücken  und  Mißstände,  sind  offensichtlich  geeignet, 
die  noch  immer  anhaltende  starke  Landflucht  fördernd  zu  beeinflussen.  Land- 
flucht bedeutet  aber  Helasiur.g  dei  Städte  und  de-  Wohramtjswe.i  ns  in  dies™. 
Vom  Standpunkte  des  letzteren  aus  bildet  sie  also  ebenfalls  einen  nicht  EU  unter- 
schätzenden Faktor. 

Iii,;  Ursachen  d,r  Landflucht  liegen  auf  wirtschaftlichem  Gebiete  und  die 
Frage  der  Regelung  des  W.amung-'.n  suis  hat  an  sn  Ii  keim  n  Einfluß  auf  diese 
Dinge.  Aber  (lamm  handelt  es  sich  auch  nicht.  Ks  kommt  vielmehr  darauf  an. 
die  ivirtM-hitf fliehen  Momente  ■:;  zu  gestalten,  dal)  die  Landbewohner  Anreiz, 
finden,  auf  iliici  Scholle  r.Ti-ij.t  n  und  dalni  s;iielt  /war  nicht  die  Wohnungs- 
frage in  engerem  Sinne,  wohl  ober  die  Behausung-tra^c  im  weiteren  Sinne  eine 
wichlic«  Kolli.  Il;eruntei  ist  tu  verkleben  die  Schaffung  einer  eigenen  Heim- 
stätte auf  dem  Lande  und  die  Vorsorge,  daß  diese  auch  der  Familie  möglichst 
Inr.ec  erhalten  bleibt. 

Die  :nnrrr  Kcf.iiiisiition  ist  unter  diesem  Gesichtswinkel  auch  als  ein« 
ToiKragc  der  siädtiseben  und  ländlichen  W.Jiiiaii,:.!i age  anzusehen  und  keines- 
falls können  die  Bestrebungen  zur  Regelung  des  Wohnungswesens  an  ihr  vor- 
übergehen. 

Neben  diesem  engeren  Ccsi'l.ts;>'inkl  e  geilen  hier  aber  auch  noch  andere 
Dill;«  hu  nicht  zu  unhi  ■■:  häl/.endei    Bedeutung  hinein. 

Auf  dem  Lande  kann  sich  der  Arbcilia  11:11b  ein  kleine:;  Anwesen  !n  Eiuen- 
tum  erwerben.  seine  ganze  soziale  S'elluue:  ward  dadurch  wesentlich  gehoben, 
das  Wohlergehen  seiner  Familie  Ltefostigt  ■and  gefordert.  Es  werden  dadurch  grolle 
ethische  Werte  geschaffen.  Aber  neben  diesen  Vorteilen  sozialer  und  ethischer 

eine  Sache  kühler  Berechnung.  Der  Mann  erwirbt  sich  —  wenn  es  ihm  erraüg- 

mif  der  Zeit  ■  in  kleines  Vernayen.  olme  daß  ihm  daran-.  iincrs.  i.winnhi  he  Listen 
erwachsen.  Er  hat  ein  Häuschen,  ein  Stück  Garten  dabei  und  wird  sich  in  der 
Regel  auch  etwas  Vieh  halten.  Frau  nder  Kinder  sind  in  der  Lage,  die  Arielen, 
die  das  Hauswesen  erfordert,  zu  leisten  und  können  damit  ihre  Arbeitskraft 
nutzbringend  verwerten.  .Kit:  solcher  .Mann  ward  von  den  wirtschaftlichen 
Schwankungen  bei  weitem  nicht  in  gleichem  Maße  getroffen,  wie  der  städtische 
Arbeiter,  der  nur  auf  seiner  Hiind«  Arbeit  angewiesen  ist.  I'ud  dieser  Vorteil, 
den  der  auf  dem  Land«  angesiedelte  Arbeiter  hat,  wird  für  den  städtischen 
Arbeite!  nicht  entfernt  aale"  weca  n  durch  die  l  eiten  Wnhlfalu  [-einrieb!  unten. 


I.:n-  das  Wohlergehen  der  ihrigen  ist  ionli-i  ,1.1  rliutj.tceilanio.'.  Es  steckt 
—  wie  das  ja  auch  nicht  anders  sein  kann  —  in  der  Ar  tat  erschaff  eine  uner- 
schöpfliche .Mer.ee  ethischer  Werte,  die  aber  freilich  im  harten  Kampfe  ums 
Dasein  vietfach  ungehoben  bleiben  oder  gar  versinken.  Die  feinen  Unterschiede 
in  dei  Anschauung  lin.l  DuLMiH-e  l-i-lio  jila-li-ih  hin.ir  auf  dei  Grundlage 
wirtschaftlicher  Monicnle.  Mag  das  Materiell«  für  d.i.-  Wofdrrgelc.  II  des  Mi  n 
sihen.  Ii:r  sein  Deck'«  and  l-iiblen  am  a  nirli'.  ■  iie  Haupt -ai  In-  sein,  so  ;-t  es 
ohne  weiteres  klar,  dal!  es  jedenfalls  hierauf  von  gruOcm  F.iufltiÜ  ist  und  dafl 
mau  von  einem  Menschen  ohne  jeden  Besitz  gar  nicht  erwarten  kann,  ilali  er 
neben  dem  Gedanken  an  die  l-'risiung  seiner  kümmerlichen  Existenz  auch  noch 
Sinn  hat  für  weit  erabliegende  Dinge  des  menschlichen  Daseins. 
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Es  handelt  sich  bei  der  Fiai;?  ■  Ii  i  nun-; r  n  Ki  1( mi^-u: i< m  im  hier  verstandenen 
Sinn:-  niilu  um  die  ( leset /.e.eljung.  die  dir  Amacdlimg  in  den  Provinzen  Posen 
und  Wcstpreullcn  Lcsundcis  regelt.  Zwar  dient  sie  auch  der  inneren  Kfilonisa- 
linn,  doch  lliit  sie  in  vritfii  Linie  politische  liedealeng.  da  die  zu  diesen  Zwecken 
bcieitge.aellb  Ii  himds  ../'Ii'  Süiriiülf:  de.  deul-.  hen  Klernciits  in  den  l'mvin/.en 
Westpreußen  und  Posen  gegen  polonisicrcndc  Bestrebungen"  dienen  sollen. 

und  bei  denen  sich  auch  der  preußische  Staat  mit  erheblichen  Kapitalien  be- 
teiligt. Es  seien  u.  a.  genannt  die  LaiuL;esellschal[  „KiBi-in-  Scholle"  in  Frank- 
lurl  j.O.,  die  preutiäi  he  Land.asclbcliait  and  die  im  im  m  ersehe  Ansiedlungsbank. 


B.  Schwierigkeiten  der  ländlichen  Besiedelung. 

Einer  Besiedlung  des  Lande-  in  der  hier  vorgeschlagenes:  Wm  stehen 
allerdings  gewisse  Hindernisse  entr;ci;esi.  dii  all!  dem  Gebiete  der  allgemeinen 
Verwaltung  und  der  Sl  eueru  liefen.  Mit  Kit  Iii  wehren  sieh  die  Nachbargem  rinden 
der  Industriestädte  dagegen,  daß  ihnen  von  letzteren  die  wenig  sleucrkräftigcn 

dei-li  Inhal*- :i  bei ;:!„  „rlr  iilIIi  Sil  ik  s:  all  d.-i  S;a:";l  v.-i  bl.ihen.  Aus  dem  Zll- 
■i.nZ  größerer  Maxell  Arbeiter  etwachseil  der  Gemeinde  /.unliebst  cilicblichc 
allgcmeinc  Lasten  lür  die  Y<  i-.ialinne,  (erm  r  :  ind  aber  in  der  Kegel  grolle  Aut- 
wendungen für  Schulzwecke  notwendig. 

Alle  kleinen  Gemeinden,  deren  finanzielle  leistungsfähig  keil  zumeist  recht 
gering  ist  mal  äii  dui.li  den  Zuzug  von  Arbeit  crhevcMkcrunj;  nicht  sein  e-liiilit 
Wird,  seilten  unter  den  grüßen  Scilllllaslcn.  Die  Erbauung  eini'  vier  ruier 
si-i  Ii  sli  lässigen  Schall]. Urses  macht  häufig  eine  bedeutende  Kilaihnng  der  Stenern 
notwendig.  Die  Gemeinden  riskieren  dabei,  dal!  die  noch  ansässigen  stcuer- 
kräitigen  Personen  auch  wc.ezichcn.  Ii:  vielen  kleinen  i.iorfgcmeindcn  ist  der 
Sleiieiam-vhLrg  sehiui  ii heraus  Iji i<]i  und  eine  weitere  Steigerung  überhaupt 

Hier  muß  zu  nie       ein  Ans: -ei.  Ii     ■■•  h.il Mi  vci:,e  ii.  \\  enn  nun  auch  ?..  Ii. 

nur  mit  einigen  Sele.eie:  iek'U  c:i  und  Ii:  :1h  I:!  -niee.  nrhlu  I  rührige  zu  et  reichen. 
Ks  wäre  notwendig,  den  Gemeinde:]  wi  ]]]g,;e:]:.  d:e  S  Indlnstcn  abzunehmen 
uder  dieselben  so  zu  verteilen,  daß  die  den  Gemeinden  veibleibende  Last  er- 
Iräglich  ist.  So  lange  hierin  gründlicher  Wandel  nicht  geschalten  ist,  werden 
d:e  in  .[i  v  .Ve  i:b,i:  -.  i  ij.'i  lint.M  1  h',.t.i,he  ::  t.-ei  iivii  l.emi  inden  -  -  und  auf 
diese  krmimt  es  bei  der  knl.mi.al.iriH'hen  Dezentralisation  der  Bevölkerung 
ja  allein  all  -  alles  Inn,  11111  den  Zuzug  vun  Ai heil  erbe  Volk  er  ung  fernzuhalten, 
und  man  mull  gerechterweise  zugeben,  dall  dieses  Verfahren  begründet  ist. 

Der  weitere  Einwand,  dal)  derartiger  Zuzug  auch  die  Armcnlastcn  steigere, 
ist  dagegen  nicht  gcrcclitleili;;! .  Jedenfalls  wenden  Leute,  die  ein  kleines  An- 
wesen besitz«!  —  und  um  sol<  he  handelt  es  si>  h  ja  bei  der  inneren  Ansiedluttg 
allein       mir  hör  hsl  -eilen  suweil  in  Vei  uiji.^eil-vei  lall  gel  alen.  daü  sie  Anncn- 


Konsumfähigkeit  am  Orte  wesentlich  erhöht  wird,  wovon  die  Geschäftsleute 
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den  Vorteil  haben,  so  daß  schon  eine  etwaige  Vermehrung  der  Armcnlasten  mit 
in  Kaul  genommen  werden  kann. 

In  .l.m  jircußisflion  Gi-svt/  von  lü-  A«j;u>i  ii(o.(  ,ln-tr.  diu  f..  Lindum;  muri- 
Anstellungen  in  <kr:  IWiu/.i-u  <  1^1 1 .  11  I.-.lii .  UYslriraiOen,  Brandenburg,  Pom- 


ihn.v:h  Frii^r  Sirtieriieiicn  "11  hdnu  l.ivtiiise;]  vi-rl.iri^!  «erden,  die  natürlii 
.[;li  Anjiv;li;:ii.i'  ;o  .mit  wie  völlig  auss-'-filicfli':].  Mit  AiniiiLiiiiu-  <!cr j..üi;:vn  11 
Stimmungen,  die  über  die  Versagung  der  Genehmigung  zur  Ansiedlung  111 
iilici  <hv.  ku  k-i.tiiuli-n  H;i[irilu;lrLi  handeln,  nr.d  iiif k'-üiidci-'.:  icdwiidv  1! 
Stimmungen  des  Gesetzes  bemerkenswert: 

S  13.  Wer  inBerhalb  einer  im  Zusammenhang  gebaraten  Ortschaft  ein  Wob 
r-rrl..  l,rf-„  rlu  vu  I n.irncs  IMiu»!;  ,.i!m  \V,.t,nh.„iS  ,  inr[,-hun  will.  1. 


vrn  'J'-Tll  Amr.-!^'1  l.:Lt  -  k  ni  Kr.^liLr::  iri  K ■:.■[:  1 1  r:i  i  ■■  ;'il  -[.'UL'Jl.  itafS  -ic.  i.l 
der  An&iiidEüii^  -l  L [1  f  Alliier  iiiü:  '>.k  r  .Ncijcidiiiii::  1:11  l  ifir.i:;::  Jhj  .  liirt! 
S.ludvCTiia|-.:ii,w  uIr,i:U-.li..h  m.IIli;.  liLrmn:  <iii<i  W-cKM.iki.-l  vr.11 

bei  (kr  f: f T] l- Ii T]  1  i e;  1 1 : 1 1  -1 1 .  1 , 1 , ■  .5L>  I " ,j n : 1  ^  1 1 1 1  -.:  l.-.-i  v.tk'K-r  Leistungen  tlr 
slilkis  dir  den  Zweck  dieser  Aildcluilj;  mler  .Vnninlnuiij;  ImmilIi      11  ki> 
Iii:'  !kMd-,[:i;:inu:'l«lMril'-  .l.is  il.-r   I  ieli  n  rr  :ti;t.-!:  11 1  Ii ;  'Li 

;ujssdiLilt.  jit  ^t.idl^ri.j-.cn  de;-  Ui       li,'i  :Si.;;..[.Lc  iiv.i.t  liLiliiijüi:;:  'kt  A 

1     f  rtspolizeibel  nie  eine  solche 


iinhei  Hielte  Grundsülze 
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von  Ansiedlungsgdiiinirn  aii:7ii:;ldl.  11.  die  bei  praktischer  Durchführung  die 
Ansiedlliltg      gilt  wie  unmöglich  machen  würden. 

Wohin  eine  Festsetzung  übermäßig  hoher  Ansiedlungsgebiihren  führen 
kann,  zeigt  nach  den  Mitteilungen  de*  fjenriimtni  Vereins  am  besten  der  Fall, 
in  driu  die  Veitritnn.;  t-iiit'i  I.:iii:Lj>'::ici:iilc  .mlln.irdcntlidi  hohe  Ansirtlluiigs 
Hi'iiLÜncrl  iluicijusKfUfH  MI'liU'.  nral  /.was: 


Hl.--  Sät/.-  Miii.l.l:  da.  Gdiiridr  rin  0i,;,di;.ii,i:1 
.tdl.n  eine  fast  rmersdiwin-lidic  Hülle  dar,  um 
nkr.  daL!  r.:c  betr.  Lar^gcrncindc  Sdiulen  nicht  he: 
n  nächsten  15  Jahren  auch  nicht  errichten  wird. 


1  Rentengütern  in  Preußen. 

ländliche  Besiedlung  die  Bildung  von  Rente; 


7.  Juli  1891  -  betr.  die  Förderung  der  Errichtung  von  Rentongütern  -.  wo- 
nach die  Größe  tun/  KiT.'.en;:r.t.  mindestens  1  ha  bi-trasjeii  killte,  war  die  An- 
>H  /.ime:  vi  hi  Ar  b.-: Ii 'Ihi Indien,  i :  i'-.df: '-  •tili  IzidilM  1  zeailvi'.i'in  überhaupt 
allerdings  so  gut  wie  ausgeschlossen.  Ks  is[  di  -halb  sehr  7.11  begrüßen,  dafl  durch 
Erlaß  de;-  Ministers  (iir  Lsiulwir ttdiait.  li(i:n,iM  ii  und  Forcen  und  des  Finanz- 
ministers  vom  6,  Januar  1907  die  Kcricht  unir  sog.  Kentenguter  kleinsten  Um- 
lands (iigi-lisssi'u  worden  K!.  N.Li  |.  di  u,  V:Ui-~i-  b:iin-li  es  die  Mini. In  (ür  111- 
lässig  erachtet,  dafl  solche  Güter  bis  711  einer  MindestgröQe  von  12,50  a  gc- 

lientengutcs  als  Heimstätte  ermöglicht  worden**  "  ^ 


Es  sind  dies: 

i.  Die  L-'ntcrsapme,  (In  Tediinr.  des  Kentet^uls  mler  -einer  V'i'rdnipins 

mit  anderen  Grundstücken; 
2  dir  Verpflichtung  zur  ordnungsmäßigen  Erhaltung  und  Versicherung 

v  die  TjiuHiailiüiK  siT'ftsn   liest!]  ■ : 1 1 ..- 1 1  üi.ei  die  baniiihe  Heiuilzuin; 

des  Grundstücks. 

Die  letzteren  bestellen  namentlich  darin,  daß 
a|  auf  jeden]  Knits'npul  eine  Klädu-  vti:i  niinde-fens  >ni%.  hei  liek- 
grundstücken  von  85%  des  ganzen  Grundstücks  unliebaut  hleiben 

b;  jedes  Kinteneu;  1111:  mit  einem  UVtuihaure  und  der;  e:iea  ndtipi] 
Wirt;.  Iia(l...ehaiiden  tn-.e/i  -:-in  da:!.    Ha;  Wubnliai:-  muß  1  in  Ein- 
familienhaus sein; 
ej  die  Wohnhäuser  :n'ebl  mehr  ab  zwei  Geschosse  haben  dürfen, 
liini  weitere  i-cridildniu.'  dir  Ivnienrid  ■2e-.nl/11ebu1e.;  w,ue  zur  Förderung 

:ie-  j\!eiil]i.n'.M-¥  Ull::.  drl  -\  II -■ ,  ■:1kl  i  ij...  v.  :e.  K ,  "je:  1  il  i .  Ii ,  ■[!  ArbeitelH  auf  dem  Lande 
.-:  In  rcwimsdlf .  ^  Die  jeiz:  zu^eU.--  ne  .Minde.l  Hadie  v,  ,n  u.^j  n  l>r  iiir  diese  Leute 

Richtige  treffen.  'S  8 

Kursvcrlust  der  37,proz.  Pfandbriefe  ju  f.;...:!,  eH  .eiid-l .  na.  Ii  den  Feststellungen 
des  We.'.vdiMduu  Kleiilw.,lniiiiH;-v<]i.ins  n>-  i.i"„  und  kann  bei  dieser  Hübe 
auch  durch  den  geringen  Zinsfuß  nicht  ausgegüchen  »erden,  andererseits  ist 
es  ein  Erschwernis.  daJ  die  tleleihunc  nur  bis  zu  75%  erfolgt  und  der  Renten- 
'ju'.^ni^i'diT  Iii:i|>'  ;uiH  leisten  muH.  V.r.  u;r.e  .  ine  B..1.  üjiinji  bis  /■.:  <>:>'■'„  zu 
empfehlen.  Letzterem  isl  inzwischen  von  ■  L.  1  pn-iibi-dien  Kegicrung  bei  Bcreit- 
ilelhing  weiterer  25  Mill.  M.  für  die  innere  Kiihuiisritiriii  bewilligt  werden. 

Bis  zum  31.  Juli  191 2  waren  nach  den  .Uiti  edim-  1.  de;  genannten  Vereins 
in  .Iii  E'jui  \  Wi-i1',ilr:i  I.:  nil-  K:-:A  i-ii;;iit-T  ^'.eii^:.  11  I  ni:.irii;i  -  au-pvsebril 
wurden,  ihre  Zahl  würde  bn  iSe-eitigunj;  jem  1  I  lindi  misse  bald  erheblich  steigen. 


D.  Die  ländliche  Besiedelung  in  Oldenburg. 

Die  für  die  Staatliche  K  r  edi  t  a  11s  t  .1  It  de-  H  er  z:>g  f  u  ni  ;■  ( )  Ide  nb  im  e; 
Hellenden  Yili:ahrilli  n  sind  L'i.  irli :'.i L!-;  eicne-,  die  !>i:dhmcT  uncbbrll  ■/.'.'.  iördem. 
Durch  einen  Nachtrag  vom  16.  April  ir»8  zu  dem  Gesetze  vom  10.  Februar 
1906,  durch  welches  die  Kreditanstalt  errichtet  wurde,  ist  diese  ermächtigt, 
in  einzelnen  Fällen,  namentlich  hei  Darlehen  zur  Förderung  der  ländlichen 

hcilulfen  im  Hiich,t hei [n.ec  -.,„:  IJi;.  ehi.  l.e  v-indn  v.,n  feilen  der  Ei'scn- 
baliiilictricb-kassc  ziigunslcn  ™n  lüsenbahu  bedienst  et  cn.  Bis  Knde  H112  waren 


n  7247551,20  M.  mit 


für  f>8l  Kolonist  enliypollie.ker.  und  417  Kleinvmhiiuiij'silarMiefl  bewillig!. 
In  1912  stellte  sich  die  Ausgabe  hierfür  auf  28  13077  M.  Zuschüsse  gleicher 
Art  sind  ans  der  laicnbalinbctriebskaisc  ihm]  der  Kasse  der  Strafanstalten  in 
Vechta  in  S6  Fällen  zum  Gesamtbeträge  von  318G.69  M.  gewährt. 

E.  Sonstige  Möglichkeiten  zur  Förderung  der  ländlichen 
Ansiedhing. 

Neben  den  direkt  auf  die  Anscfzung  von  Familien  auf  dem  Lande  abzielen- 
den EinrichtuiJKcn  eiht  es  iii.ch  citür/e.  l-VuLu  n.  die  auf  die  innere  Kolonisation 
oder  die  Ansiedhirij;  auf  dem  Lande  v.n  Kiidloß  sein  kiem-n,  l-s  sind  dies  das 
Ilc-imsliittrnii-tnt.dio  KrnpK  des  F.vbl  mies,  das  Wierln  t.uifsiwlil  und  dir  C, 


II  I  I      I       I  I 

rkhlijf  und  ionern,  Ii        -1  1 1 :  :e: :  iijl  .  sie  in  diesem  Xi;';irrir':n!b.iiiJ;i'  .'.u  niirli  Iii. 
1.  DI«  Heimstätte. 

Dir  Wuiirdi  nai-li  K:  lau^in  rii-.vv  tu-in  ::ir  \Ve,l::.dl;il:e  de?  Lebens  ■-[<■ 
sicherten  HHinldälli:  isi  ur:dl.  Ebenso  sind  dir  Bi'strfbuiiHiii,  eine  solche  Sidio- 
niiiK  gesetzlich  zu  sduffen.  schon  älteren  Dalums  und  sie  haben  bisher  ihre 
Verwirk  üi  luilie;  111  rl.  :  Haupt  sudle  in  uidieuri  J5e-lU  ;lIU11  !r  11  dllteil  Grüll.iun^ 
von  Stamnigtitcrn  und  Fideikommißen.'  Heide  knüpfen  an  mittelalterliche 
Kedl  Isillslil  11  r.  innen  un.  Die  llallsrcsel/e  des  hohen  Adels  seilen  linier  AlllcllllUllg 


niedere  Adel  folgte  dem  Vorgehen  des  ho 
Die  zum  Fidrikommiil  rlkl.iilei)  l.alidi;. 

freien  Reinertrag  von  75™  M.  haben,  auc 

30  000  M.  Kapital  sind  zugelassen. 

In  Prenücn  gab  es  Ende  1903  nach  am 

in  der  Hand  von  1034  Besitzern.  Die  gel 
MiH.  ha  «der  (1.4",,  dri  (orsauitfkiche  t 

landes  bestellt  ans  Wald.  Der  Hanptteil 


andere  i^'ji.ku.  '.ii'.1  iii'.U;.-:iir!k  .\i:i.i^'-:".. 


Hi 


Mi  Irn:-  T-l.'i-  he  inrifiiUte  l'iuli-  l-ij: 
I«  Staates.  4(1,4",,  de-  I-i. E t-1  !-l . ,n  1  r ■  l L Ii 
,1er  ludeiknri-.iniütia.-orii  entiüllt  au! 


■  liel.iiiei:  zu  Sli  Fiiiuiknlllims-i-ll 

•.-riii  .-—^«o  Im  mnlassen  .7,1%. 
,  de,  l-:d;'ke,miiii[iik.elie    Nut  ir.V;, 

;irh  in  neun  es  Zeil  -I.uk  In-,  l.leimii:;. 
hen  Besitz,  sondern  greifen  auch  auf 
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nie  HüasMte.  70,1 

Was  durch  die  Fideikommiße  im  großen,  sollte  auch  lür  den  Klcinbesitz 
im  kleinen  lvs. -hallen  weiden.  Fi-dind;  sind  iüei  die  Verhältnisse  außerordent- 
lich viel  schwieriger  und  vielgestaltiger,  so  daß  es  nicht  leicht  sein  wird,  ge- 
eignete Rechtsgrundlagen  zu  schaden. 

K-r  gelumikui-  Kliii) bct:tz.  du:  ..Heimsta'.Ic  '.  ia  /weih Iks  in  ivir:sc!iaf[- 
!ii  her  11  ml  Mizinh-r-  He;  id  iure:  v..t:  isu-tit  zu  u  iuris. balzender  E!l- Li :',itn hl;.  Iii  gibt 
viele  Tausendc  Familien,  die  durch  withigr  Umstünde  oder  durch  schlechte 
peistmhebe  Ki:;rils.  killen  des  1"  .miilieiKihei  l:au|i- rs  um  Ulms  und  Hui  gc- 
kuunuen  sind  imd  s.  Imcllkh  im  Armen  kuv.-e  ein  Irl/.;,-:  Unlerkummni  geiunden 
haben.  Nicht  uiiiik-r  i;ru:i  M  ;:ir  ikk  derjenigen  Familien,  in  denen  man  viel- 
Iricht  eines  augenblicklichen  Vorteils,  willen  utki  auch  um  trügerischen  Liickungcn 
nachzugehen,  Hau;  und  ih  1  vriaiiLfer'.  hat.  -am  in  die  S-.i.it  zu  ziehen.  Zu  .'.ji.it 

Besitz  ist  tinmderru'llich  verloren  und  der  "d.1'1 .,      'eiziehe  Kilos  schmilzt  in 


besitzerorganisatiuuen  haben  sich  damit  ein  großes  Verdienst  erworben. 

Dil  Kirhlsi-i-cjifl  ..lieini-k  stamm;  allri  dnigs  ;n:>  Xndamrrika.  Kr 
lir/cicliRrt  ihm  r.  diejrim;c[:  ( i:  -.unkt  !■(  kr.  iv.-h  ln-  den  An-ii  dli-i  11  u:i-  dem 
noch  unbesetzten  öffentlichen  Landgebiete  der  Union  in  beschränktem  Umfange 
(Ibo  acres)  unentgeltlich  unter  der  Bedingung  iiktk...sen  werden,  daß  der  An- 


F.inzelst aalen  der  liniun  und  in  einigen  kanadischen  Provinzen  nach  dem  Vn 
gange  des  Staates  TVsus  (iKjij)  erlassen  norden. 

Freilich  war  iu:ii  sind  in  Amerika  die  Voraussetzungen  für  derartige  Kii 
Nrhtungen  in  viel  höherem  Maße  gegeben ,  als  hei  uns.  Amerika  mit  seim 
lmg.l.curicr.  I.andlki.  hell,  ilie  111,. Ii  dcl  l":l:i-i  niaidiiin^  lind  lic>isillune  halle 
konnte  zum  Zweckt  tlet  lie.cliailmr-.;  11:11!  Si.-k-rusiL;  vor  Heinisliition  Land  . 
Hülle  und  Fülle  bereit  stellen  sein  Wert  war  ein  außerordentlich  geringer 
■.nu  de  erst  durch  <lir  An.ci  .11,,:,  dcrAch-dlcl  len  ,-, :,i th-:!  e,rliol.en  u, 


Kl  Was  Ähnliches  wie  .lic  Hl  imst litte  anl  ländlichem  tiehieii  ist  ihn  lltile- 
rcchl,  wie  es  zuerst  in  Hannover  eingelührs  und  alsdann  nul  andere  Provinzen 
ausgedehnt  wurde.  Iii.-  gtuiullegendcii  lies'.imuumgen  dieses  (.'.eset/es  sintl  in 
Anlage  II  nbgcdi  in  kl.  Danach  knie,  du  Kigi  ulk  im  eines  I lam-rcgntcs  In  Bim- 
men, ilaß  letzteres  nur  du  Kiiiii  ullem  1:1  In  (Aura  he)  die  anderen  Kinder  haben 
keinen  Anspiucll  auf  das  im!,  ins  liesomlc!  c  nicht,  aul  ih:st-ii  'Iii  Im  14.  1  >ii-  tsedisillel 
natürlich  eine  starke  lleial,m:n.l-  i en:;  di-r  I- 1  kms[irüche  der  übrigen  Kinder. 
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Einen  bcmcrkensv.-er((-n  I-Tfoli;  hui  das  Gesetz  nicht  gehabt. 

Die  mchrercmal  im  Kcicis-Miic  ^eln  iien  A:u  i-^ilii^l  1 1  /um  Erlaß  eines 
Heimstatt  engest-tzes  haben  dort  zwar  Annahme  gedindrn,  indessen  ist  ihnen 
eine  weilen:  FiJe.e  rl'bl  ^. .  t ■i-il  Uuion.  l,H  i  Vi.]]  (lern  lulü'T  sk-l  Unveiiuns;. 
Kammerherrn  von  K'::  i :  n-mi  •  i  s.  :iusi;carbeileu- Gesetze iilwurl.  der  in  etwas 
änderet  Fassung  auch  dem  Nrielistau  yol-<;< -legen  hat,  lautet  in  ieinen  wesent- 
lichen Bestimmungen  wie  folgt: 


iii.Lwi.-inlii-''  -i-l -i uLl-  h:l;I  n.ie  Im  [: 
enthalt. 

(  i.    J  He  Mn\ii!Ki![--^Lv  i'im  r 
.1  v 


:i-:.teLi;ei;.    ]  'ir  ki.iiiMe  iim 
Jl:i;;Jie,l<-l  :,u Ll,-i  ;.;lHj  ,iel 


lekenbn,]:  Mii.l  |;e:.:,u  Neuei: 
'  e:  [iliL.M,  [  Au  ll  inr  Aul']!::.! 
i Li i  i  :i    llv|Vtlieken  m 


-;.  l.ri  durdiiue,  notwendigen  Meliorationen; 
(.  zur  Abfertiget]);  von  Milcrbeh. 
J  ;.    Iii.,  Hein-  m.l.  liii  i:t  nur  in  Meeiiden  Fr, 

eiieliLKivi-n    f[,r.inl:riu;;u:,!;  der  Selm  Irleil  und  (leren  kol. 

i.  Wenn  liiL-  lordeiiuieieu  ans  r:.i.r  An  v,n-  e.i  i  i.  jil  m:i,  

und  !ii..liE  h    [iure  lue.i]  \'t  c  oi  I     iI.l  '-■■>   eiii.ielieleuen  Heimstätten- 

iju.du;,-.  verfingen  sind; 
j.  auell    n.ul,    ■■ni.;.liM>'.   ■.•-■iiii   es   reelit.krätUi;,'   An.-j.r  ii.  Ii,-   v,hl  1  .in  ]<:•■  usijc  II 
Ix.'tviflr,  die  r'.r  e:,Ti,..htune  der  F  [-  i r, ,-i ., i i . ■  ve,  l.:..u,  In  «ml: 
ue^eri  r-,':rl:Mu:i:li;:.T  Kenten  nml  Stenern. 

.    liit  Hcim-jl.itle  i:t  unu-ilbar  und  üeal  nur  an  einen  Mira  Uber.  Hchnls 

 Ii,- rillen ns  Mm  LanriLreii.iL  kann  mit  (.ien'liiv.i^iLiu;  iliir  .iureU  die  Lande: 

i:—,.' /,::■[ iii ii ■:!■[!  fest. usl  eilenden  Hehns-, it-n.-nl  ake:  den  (  -n -.null  \,in  '. .» Li i k-n- it :i 
stattfinden. 

|  i).  l"üc  fbertrnmiTiK  .n  lien  I  tri  .  litiplcn  Frberi  bei  Lebzeiten.  Verkauf  oder 
Lenklar;  tlc-r  H,  inist.ittr-  :'t  nur  mit  lb:<:-]timiiTii;  Lr  l'>ü«  'I'-'      me-la'  leuhesil  ™ 

fkiinstäitc  oder  GraDgiundbc^t^e/sein!7 

Der  Entwurf  muO  in  der  Tat  als  eine  sehr  brauchbare  Grundlage  für  ein  der- 
artiges (rt-ic!/  a[i(:csi']]('i!  werden. 

Freilich  sind  Bedenken  u.  a.  insofern  geltend  gemacht  worden,  als  der 
Heimst iittenbesitzer  nur  schwer  Kredit  erhalte,  den  er  zum  Betriebe  seiner 
Landwirtschaft  nicht  entbehren  könne,  auch  werde  der  Weit  der  Heimstätten 
durch  ihre  i'nverkiinflichkcit  herabgedtücki , 

Was  das  erste,  lietkiiktn  aobehne.t,  so  rrsrhi'iiil  dasselbe  doch  kaum  durch- 
:.,  IiI.lcl]i-.!.  Ver-ihukinne;  iijv.!  Hi  itiisiiitii  :u  dem  liier  g"i:idtl<  n  Siiiiir  siisd  zwei 


r.: 
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einander  ausschließende  Begriffe, 
wirtschaftlich  und  sozial  bedeute] 
der  Verschuldbarkeit  stu  betrachte 


Anders  verhalt  es  sich  mit  dem  /.weiten  Bedenken.  Dauernde  Unverkäuf- 
lichkeit könnte  allerdings  ,!,n  Wnt  dei  Heimstätte  beschränken.  Zilie  solche 
hat  der  Kieflnhal'üevsi'Iic  Kr.lwui  f  im  Ii  nicht  lualvii  Iii  tut,  da  ja  in  §  y  aus- 
drücklich die  Verkavdsmi>e;iic[tkcit  vcrcurhm  ist.  Als  besonders  wüus'.-kens 
wert  möchten  wir  es  aber  bezeichnen,  daß  —  wie  Rii- PK N hausen  vorschlagt  — 
der  Verkauf  mir  mit  Zustimmung  der  Frau  des  Hcimslättenhesitzcrs  gc- 


7   Verhüllen:    Im  k.ir.l  -        der  1  Mini. 

l.Ji<  IS es. Ii m n miiutn  '.il.tr  den  Verkaut  der  Hamste.l  ten  seilte;!  jedoch  eine 
über  den  Kn; i'ksiiaii^kn  h  Im-ii  \'i  .i  si  kir.^  ^ina-.eeb'Sir.e  \  erschiirfung  erfaliren. 
Wenn  die  Heimslälte  für  die  Familie  so/aist^rn  ein  sicherer  Hurt  sein  soll,  so 
isl  das  nur  erreichbar,  wenn  die  Vei  ikillei  illii;  des  ikvit7.es  eru  liwert  wild.  Ks 
sollte  also  einmal  eine  gewiss)  Frisl  etwa  60  bisSo  Jahre —  festgesetzt  werden, 
'b  deren  ein  Verkauf  11  m  aus  zwingenden  GrOnden,  wie  etwa  Auflösung 

Soweit  von  Staat.  Gemeinden  oder  anderen  Kommunal  verbanden  die  Be- 
hren, wie  etwa  billiger  Grundstücks- 
A-erbsdarlelicn. 

Daß  die  innere  Kcfcrusaüen  und  mit  dir  die-  liesrundum?  von  Heimstätten 
cikf  sekark:  Bestimmungen  gegen  die  Verschuldung  nicht  denkbar  ist,  lehren 
auch  die  Erfahrungen  mit  dem  preußischen  (ksety.e  über  die  Zulassung  einer 
Yciscbukiiim^i/ien/.e  für  land-  und  lyrsuvirtsehattliek  geuub.te  Gnindstih.ke 
mm  ;ü.  August  tiiuo.  Hier  die  kr  ;tu!;l.>siv.ke;t  dos  üesct/.cs.  besteht  wühl  kaum 
noch  irgendwo  ein  Zweifel. 

Bei  der  Fassung  des  Gesetzes  kann  das  auch  kaum  anders  sein.  Es  stellt 
im  Belieben  des  Eigentümers,  ehe  Vcrscliuldusiijs^reiizi;  eintragen  zu  lassen, 
also  sich  selbst  zu  beschränken,  d.  ti.  sich  das  Armutszeugnis  auszustellen,  daß 
er  seinen  Besitz  nicht  aus  eigener  Entschlußkraft  schuldenfrei  halten  zu  können 
r;iaube.  und  1  r  hat  das  lieckl,  den  Vi  rnn  rk  über  die  Versi  liuldunj;si;reiize  wii  der 
kiM-kei:  ?m  la.-.M'ii.  Daü  damit  iini  wirksame  kulsekulii'.mf;  kv.  die  Freilialltme 
von  Schulden  nicht  erreicht  weiden  kann,  liegt  ziemlich  nahe.  Das  ist  nur 
denkbar,  wenn  der  Eigentümer  auf  Grund  bestimmter  ihm  gewährler  Vor- 
teile in  der  Vcrschuldungsmotdicliktit  gl  set/iii  i.  bo:  .  kränkt  werden  kann.  Und 
dazu  bietet  die  Errichtung  von  Heimstätten  eine  sehr  gute  Handhabe. 

Freilich  geht  der  KijiFENHAUsüNSche  Entwurf  in  der  Gründung  von  Heim- 
stätten nicht  weit  Kernig.  Als  1k  misk.nen  müssen  ebenso,  wie  dies  bei  den 
Kentengütern  angestrebt  wird,  kleine  Wohnhäuser  mit  ut-rm-rem  (Ii -.nid!,  tsiu. 
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der  die  Grolle  eines  H  ausgart  ras  von  5—  600  qm  niclit  übersteigen  sollte,  an- 
ei-s.hei:  weiden.  y,;  um  um'  L . i l in  1 1  j : j Fa i lilü..h  i  kIci  auf  Familien,  die  in  ihren 
Söhnen  und  Töchtern  nur  liindw-h  t.-chafiliche  Arbeiter  sielten,  zu  lssdiränken, 
wurde  dem  eigentlichen  Zwecke  der  Heimstätten.  Her  l.ateijhicht  /.u  steuern. 


/um  Betrage  der  getilgten  Suuniu-n  nicht  ,atf;issii;  sein,  Ist  die  Tilgung  bis  zu 
der  im  Gesetze  festgelegten  Yersclinldunasj.reü/c  er'dlgt.  h,  nniüte  hinsichtlich 
letzterer  das  Gesetz  in  volle  Wirksamkeit  treten. 

Hall  di.  l'-inriiliinns  nr.fc.ns;  rr.ciit  all/1.;  sMitn  Zu-prut:)  haben  miklf.e, 
durfte  vi. 11  iSsri-i  f'inifühnmg  nicht  abhalten. 

Das  in  l-'ratlkivir]]  cllassene  Gesetz  üli'i  die  ErrichtntiL;  eines  un|> fi in d baten 

rarnilienguis  Mim  1J.  Jüli  :         sn[|  bisher  /war  rirn  ii  gr. . I.l-i  ii  Krina;  noch  nicht 

gehabt  haben.  Indessen  ist  darauf  Linimenten.  dalJ  das  Gesetz  noch  viel  zu 
kurze  Zeit  in  Kraft  ist,  als  dal!  bereits  ein  abschließendes  L'rteil  möglicli  wäre. 
Im  übrigen  setzt  man  in  Frankreich  nach  wie  vor  gmlie  Hoffnungen  auf  das 


[irämira  und  »r;ni  Atinieril-s,  laihlrii.  Die  Ve-:iuUi  nm.s  ist  zeitlich  nicht  be- 
schränkt. Der  Wert  des  Gutes  darf  cinschlkbacli  der  Viehbestandes  und  der 
Mobilien  den  Wert  von  Kooo  Franken  bei  seiner  Gründling  nicht  übersteigen. 

2.  Kleinhaus  und  Lebansverslco ertrag. 

Die  bragc  einer  Vcibitt.änie.  v<m  iter,  cr.-h  lieinii!.  und  \Y.  >lm. melius,, l.;c 
bcsihNfligt  die  W'iihiumgsiclniin  1  «Teils  seil  lan«'-]!  Jahren. 

Eine  Kieblune  geht  daliei  von  dein  Gcdanfc  ts,  die  Lebensversicherung 

ebenso  /n  eisieir.  ■-;./i^l  ulieiHlkiv.r,  Ver-A::erna^--:'."-,  L!.:  zu  machen,  wie  dies 


hcr/.igen  Menschen f:eur:d  K.inniicv.iinral  I.AW.vsiin  II  in  Haitiisüldt,  der  Vf.r 
etwa  zwei  Jahren  verstorben  ist,  ausgehender  Vorschlag  wollte  obligatorische 
Lelwmsvcrsichcrimi.'  und  Wijinuingsiiiisiiige  in  engste  Heuchling  zueinander 
setzen,  indem  die  Mittel  der  Verficlu-rurig  cit:;is  und  allein  Iii:-  Slcdklligsiweckc 
bestimmt  weiden  und  die  Lehe  usver-arherungssminnen  gleich  den  Aukaufs- 
siiiumen  liu  A;!.i-i;-i  :icii  i.i::.i  len  sein  -ulllen. 

Die  Idee  lien  obligat™  ischeti  !.e(ien5vev.-.i<  heran;;  bat  ohne  Zweifel  sehr 
viel  für  sich  und  sie  könnte  als  soziale  Einrichtung  außerordentlich  viel  Segen 
stiften.  Auch  würde  die  Belastung  mit  Prämien  zweifellos  wesentlich  geringer 


Die  Vcrsirhenmj;  iws  Iii  i  dem  Teile  ilvs  Vei:-Khertrri  l.illierii  K.ipit.iU 
1  etwa  3000  M.  wiinUv  nrnn  der  AIki-MsiI*  :ni  J.i-  !-•  l-ei;.j;diii'  i-rdilffle,  keine 
n  piriiüi-  IVListmiK  dar-tdk-n.  andererseils  aller  für  die  Itiult-rtilidiim-n  einen 
Ueii  Si'j>t'i]  bedeuten. 

Indexen  ist  liier  nidii  der  (.in.  diete  Keilte  eingehender  7-u  erörtern.  Ks 
nur  mall  il:ir;iul  verwiesen.  d:<U  die  Mil(.-1  dieser  Wriiiliciinij;  :d]e[dines 
VL.-ni^itt-ns  zum  Teil  -   Lei  anderen  (Ichliiislilulcn  Ii  lilen  würden,  1.  B.  wäre 


daß  die  Verbindung  von  Lcbens- 
cntlich  aber  mit  der  Ansicdlung 
lieri-iu  iMKciidi'in  Maße  beitragen 


surlic  gewesen. 


s  Hauserwerbs  mif  1 
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r',-l  I  Ir-l  IL:L!::..-. 
.-,    \".'[Hif  llf!  feil, 


i'.r.ill  an:  iLLi  ,1:1  ilm  (;ei  Li.Iilü-i-ii  l-ia^en  Auskui:il  . 
sdiTiflen  in  i!cr  ]\,Yu  ■■'  in  citith  iiiki'  l.iwn. 


o  Marl  die  Nichtann 


Sind  unter  den  Xaclikommisi  Mindrrjahricc  so  kann  die  Untdlbarkcit  bis  zu 
5  Jahren  meli  l-.i^l  i  l:  1  .].t  ;.[nu,:i:;keil  Je^  alterten  der  lt|  L:ai.:en  N.ii'l-.kinimcn 

•  1  ikin  j.e;L  beiden,  ..hm:  ■Ii'1  ih-iinitd.iuer  —  alieavelien  v.-o  i-"ak  allLicnieLinx 
Ziisunini.t.ij.  —  10   lakie  iil.  ivln.it,:,  iliitf. 

In  allen  tii.Mrll   1  M  : !  1  ! L  ,1,L  i!<r   ['"1  h- k-lini ;■<:  1 11    .Iii-    \  11  luv Ii I 1  lal I u ll<;  oder 

Verlängerung  der  l.'nteilbarkeit  naeti  Aiilnsvuiij;  i-hi.-s  eliva  ve.rk;oideucn  Kinülien- 

•;.  |eder  iii-bc  imi  :1m-  i;l it-vh-d:?:: ik-  l-'.liL^iiUn  l::>'..  wem)  er  Mitcigcntume-r  ist, 
iL:l-  .MiiiilL;::]«;:!.  iliL.i  1 1 illi!-  ;i:::i  Se h,i t iv n!;.i> ei t  in  1: ': n  i  iiehn- im,  Wullen  nir.lirere 
IlfiulijjU!  IiL-L  von  Ih  le.meli  iiü.i.Iii'ii,  !->  h..l  iüii.nliM  i'.i-i  .(.Ii  Vii:»!,  .ifiL  der  Vi:- 

;.<-  =  ■.-  li..v,i,  l,l:e[  ],.,!.  -[:at;.-.  ,1 ,■, , ,■: ,.,,1   Hälfte  Mit- 

eie.e;l!kmer  ist.    H--L  I  :li-lenki-:l  (Iii    KitIii-  rüsriü'r  I  '■  I  die  lli-]:ilk-i[  der  Kel  eilig  [tri . 


iiuntlluiLji  Protokoll  aufnimmt. 

I'ie  Vorschnlt  die-.;es  Artikel:;  riiidst  A:un-e.liin;  ,-eil  jedes  I  [.ms  rhne.  Klick 
■i'.-llt  auf  ilie  Ml  seiner  k:  i-r.liüüjr,   de:.:e:i  .Mi,!l«-lTt  .l;e  U!  Alilktl  ,  Ie:,t  gelitte 

Cremen  nicht  übersteigt. 

Iii  neuerer  Zeit  haben  sich  in  Deut srlilaml  ili.x  r  Fiajjo  die  in  Jen  letzten 
ialinli  ei-r.eliteUr:  olienlilillell  Lei  i--li.---.-i-i  .-j.-L:L-l  1 nie.:  n  u<  all  eil  angenommen. 
Derartige  Anstalten  gibt  es  jetzt  bereits  mehrere.  Sie  sind  ins  Leb™  gerufen 
worden  von  öflentlicli-ntlitlielicii  Koi]iorat innen. 

Die  öfleiiilii-ln-ii  I-oheiiüvei-.-ielunmü.-aiiit  allen  in  den  Provinzen  Ost- 
preußen. Weslpreußen,  Posen,  Schlesien  und  Pommern,  die  insgesamt  über 
ein  volleiiigryuhllcs  Stammkapital  von  5  Hill.  M.  verfügen,  haben  sich  zu  dem 
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fi  Igungsvcrsi  d  i  eru  n  gen 


I  i  Ii  Ii  -  1 J  I  lI  '. 

Jurcli  die  N 


Die  Prämie  für  eine  Versichei  ime,  in  Hohr  der  II.  Hypothek  wiird 
tragen:  29,2)  X  2,750  ^.  (rund)  80,40  H.  Er  würde  mirliin  für  jo  Jah 
Prämien  zahleil  J4U  M.    Seine  Erl>e.l  bekämen  dafür  j^,)  M.  ilusK.vah: 

Die  Tilgungsquote  müßte  bei  einem  Zins  von  .i1  ,"„  etwa  1',',%  betr 
Mi-nn  das  Kapital  in  ]n  jähren  lMiI;-.  sein  -II.  Wird  ilie  hkniu;  nkissi 
könnten  alsr,  X  iö"„  ■    41. J5  M.  zur  rianhen/ahlune;  mit  vnw 


Das  Erbhaure, In  hilft  einem  (irmulMUe  iles  alten  I.Mitsdien  Rechts  wieder 
Zinn  nur.ljbli.dl,  .ein. lieb  [|ei  Trennime.  /wichen  Bauwerk  und  Hoden.  Die 
Hol/muigen,  die  man  kurze  Zeit  nach  Inkra  Ii  treten  des  Bürgerlichen  Geselz- 
IjUiils.  das  nikti  du:'.  I'^libaufclile  die  \\i;i  w;edrr  i  lnu  le.  aul  die.-..s  Kccl.t 
setzte,  haheu  sich  bisher  nur  zum  Teil  erfüllt.  Als  Mittel  uegeii  die  Boden- 
speknlatinii  hat  es  wohl  ganz,  versagt,  seine  praktische  Anwendung  ist  bisher 
an!  I, r  uinir.tr  L  1  n ' .  1        1 1 1^- 1 "i'i ii  1  11  1  r-(  ln\.nkt  üel >liehe:i. 

Es  ist  vornehmlich  ein  Verdienst  der  Buden rclormer.  daß  das  Erbbaii- 
recht  trotzdem  schon  eine  gewisse  Hedentniii;  eilan^l  bat ,  und  daß  es  eine  immer 
grilliere  Ausdehnung  findet.  Namentlich  hat  Professor  Erman  in  Münster  i.  W. 
sich  durch  seine  warme  und  überzeugende  Befürwortung  des  Rechts  verdient 
gemacht. 

Dir  |jr-rVli.  lhl|    llr.Ui  tuleril    i  I . .  - 1    d.i.-.   H:  i  1  .-.<  1 1  [<    ":1    iilhiirr.  shll    ill  den 

1012— IOJ?  des  ]iiii<;e[lidi.il  (irset/lu.rhrs.  sie  sind  an  i!  e  null  etil  Ii  eh  dürftig, 
sie  formulieren  mir  die  Gmod Liren  iiir  .eine  Krrielitung.  hinsichtlich  der  prak- 
tischen Anwendung  und  des  Rechtsverhältnisses  zwischen  den  Beteiligten  bieten 
sie  keinerlei  Anhaltspunkt.  Es  bleibt  demgemäß  alles  der  freien  Vereinbarung 
zwischen  den  Beteiligten  vorbehalten. 

Da  das  Erhbamrrhl  nur  .in,-  H^lealrihr.  ein  M.rtiedil  am  (".rund  11  in i 
Boden  darstellt,  so  ist  zunächst  darauf  zu  verweisen,  daß  mit  seiner  Hilfe  auch 
kein  tirus  Ja^.^ii ■.-.in  .11:  fian-  i:ii'l  ll'il  l;i 1j.i1  :i  11  1 1  h'-i  kam..  Xivar  i:-t  das 
Rechtsverhältnis  ein  dem  Eigentum  ähnliches,  aber  nur  dann,  wenn  der  Erb- 
bauteilitsj'chei  in  dein  ali/.ll-ehliiUiilitrn  Vernage  uiehl  ehlselnüllkriide  iie- 
stiinniiinsjrn  frsKet/l,  wie  dies  jedueli  lalsäehlieli  virlfaeh  ee.dlieht. 

Senn'  liunimr: :.'■.  :]  nn  W  -  i-iimi.- -li  .rte  1 1 1 1 : i ■  ■  1 1  ni  der  Notwendigkeit  einer 
Vermehrung  der  Wuhnungspruluktiuri  ihre  C,rundlagc.    Da  die  Bodenpreise 
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Die  Frage,  ob  und  inwieweit  cinr  Verwcra-hiiir;  des  Hechts  bei  mäÜigcn 
Bodenpreisen  angebracht  sein  könne,  ist  noch  nicht  geklärt.  Bei  ihrer  Beant- 
wortung kommt  es  darauf  an.  ob  man  eine  dauernde  oder  eine  in  der  Zeit  be- 
schränkt t;  Seßhaft  machim^  auf  der  Scholle  für  besser  hält,  ferner  oll  es  rirh- 
tipci  ist,  den  Ki^iTiinsil/  /u  (ordern  oder  ob  m;n  ein  Mict-  tu.  Pachtverhältnis 
vorzieht;  denn  auf  letzteres  kommt  das  Krlrkoiri-.  I;t  schließlich  hinaus,  wenn 

Wir  find  der  .Mojiijük,  daJ  die  Si  halmae  von  hEjjcntum,  wenn  auch  vielleicht 


cevliatlcli  wird.  [■■-  komm:  li-.ll*::.  'hu LI  der  1  Iruric;  Liacc:  dun  lic.il/c  cl:ic-  ci.e. 
Häuschens  im  deutschen  Volke  stark  vertreten  ist.  Und  das  ist  ein  Glück 
kennzeichne!  den  Oiaiakl.-i  iio-cicl  Nalmn,  düU  t"i  viele  ls  f.ihä^.cn.  ein  Iii 
'.Ulli  de?  heimatliche::  Iii  den«  b.vir /■■:]  nmi  leai  heil  ul  zu  dürfen:  Valerlr. 


kann  sieb  ein  .cBhaftes  Geschieh!  entwickelt).  Die  kurze  Frist  siebl  einem 
Miet  verhält  Iiis  sehr  ähnlich.  Lind  man  vcullte  durch  ilns  Krbbaiirivht  doch  gerade 
einen  von  der  Jliii  abweichenden,  cincntLLms;diidirhcri  /.ii-tainl  schaden,  ha 
sollte  deshalb  an  der  Frist  von  mindestens  80  bis  zu  yy  Jahren  für  das  Erhhmi- 
[erlil  fcsl  gehalten  werden. 

Empfehlen  würde  es  sich,  hei  \ Vrlcilisins  des  l-lrliljaurei  bis  an  Privatpersonen 
diesen  bz.  ihren  Nachkommen  ein  Vorzugsrecht  bei  der  Witderverleiliung  des 
Erbbaureclits  zuzusichern. 

Ferner  verweisen  die  Gegner  des  Erbbaureclits  darauf,  daD  die  Erfahrungen, 
die  man  in  linsjatid  nii:  di-iü  cndi-ihen  hikeiii  ^macln  'a-.t.  in  Main. Ii::  !!.:■ 


Soo 


bekämpfe.  Ahcr  einmal  liegen  in  England  die  Büdenbcsiizverhällnise  wesent- 

lahrungen  bei  uns  zu  verwerten,  die  Nachteile,  die  das  englische  Recht  hat, 
bei  uns  ihircli  vit  :  i       ]]■.-  Il.-iiiiin-utiitjeii  im:- zuschließen. 

In  England  ist  der  Croli^nnulbMl/  in  wi-it  stärkerem  Maße  vertreten, 
wie  bei  uns.  Bekannt  ist,  daß  z.  B.  der  Grund  und  Boden,  auf  dem  die  Welt- 
stadt London  aulgebaut  ist,  zu  einem  großen  Teil  einigen  nenigen  Besitzern 
uiul  ;Llit>lii-Si  ä:i;;ci)  iv.i  Vi-it.ähiii'tc  in  iindnen  linilJstiitllcii.  Es  in~tiii1 

allerdings  durch  die  Form  der  Budenleihe  verewigt  wird  und  ihren  Inhabern 

*u  iüiltt-n.  1  !!■■;■  wird  :i.-il:.-fi  d.is  K.rh-  /u",i:i,r  l'l.!f.e   ,li,-r  miUl.ixubliLiv 


l:  Als  1868  in  Lontl 


iclcn,  wurde  den  die  Wicderverleihung  Bean- 
de  von  bisher  Bo  auf  1400  Pfd.  St.  ge- 


Vielmelir  zeigt  srhtiti  die  bisherig  V. 
lirbbaurecht  genommen  hat,  daß  in  der 
urlitlidm  K<ir|i(>rriliimi'n,  (rf'nii'iiidi'ii,  wei 

SMal  11111:  KYi.  Ii  Hin.l.   !  d;d',  liili  Ii  .Ii.'  ]".i-|j:.;iim-  liSjiHim 

mit/.i^i.  Vt-rbiindi:  Uiaii  .iu-ii  ii:-.  ii.il:!  ii  t..:it  li;m.c;csi 
v.;-.li:riii[  Hiu,v;p : - ■  ji-  n  hi-l'.i'r  i'.k;  höchst 


it  so  große  Flächen 
on  Erbbaurechten 


halx'ii. 


5  Erfahrungen  il 


der  KftL-lipliäkUf  nl~  ( it ;;£■:;]. 11  :v.:  hh  iln-  Ri  11 11  erkr  1111. 1  Ai-.1lij.l- n  L-itic 
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oii  Kosten  Ii!)  die  Ausfülle  usi«  i.i'.T  dk-uu 
Ii  uiid  \:il.i.i-ti! .  alv.i^i'  I:  ■  I'iw.rlil-  vull  dii-.i 
c  Kalenderjahr  seit  der  Fertigste!  lim«  dei  Hauten 


Is  höher  sein,  als  die  ursprüng- 
%  festgelegten  Baukosten  nach 
ir  |L']o:i  äiicvfane.cnc  Jahr  nach 


der  Vertragsdaucr  gelöscht  werden,  und  mit  dieser  Löschung  würden  aneb  die 
auf  dem  Erbbaumht  beruhenden  Hypotheken  vernichtet.  Zwar  wäre  dann 
immer  :i'i:.]i  -: I L . ■  Fiat'-  ■  ■miv  kii:ii'ii:-ll.n  Vrri.'l.-,il(U'iiv-  /::  prüfen    ntn'1  ■  kin.it 


sieh  di-,  HyjurNn-kfiLiil.inliiLii-i-  i:i  diesem  Falle  noch  an 
liclikeiten  halten.  Der  Grundeigentümer  ist  mm  aber  j 
baurechts  nicht  mehr  verpl  helltet,  die  (.iebiiuhrhkoHen 
Grundstück  zu  dulden,  und  es  kann  —  wenn  er  auf  d 


Das  Erbbaurecht  unterliegt  aueli  de.  Zv..Uio.vei -i  ,Le,  urie;,  und  daß  hei 
■i)  sidi  hinaus  ereel  .enden  reehtlielieii  Kuii-equeti/eti  die  auf  dem  Koehle 
liriidi'ii  IlvinitiiekentirdiTLiii.u'iTi  vn.l  nu-lir  p;rt.ihrdel  sind,  als  wenn  es  sieh 
n  die  Zwangsversteigerung  eines  Grundstücks  handelt,  ist  klar. 
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ikIlt  Kular  und  liiSii'h  «Iii:  S('ilv(.rsr!i::ll  i .  \  n  1  r  -  ]  :■  r  h  ;  i  T  mil  iL:f-^  L|i]E  [liLr  i-r  Vfratll- 
Wüi'ilklikni)  ine  die  nacheinander  heim  AhscIilnU  Ii-  Vertrag  «ml  bei  meiner 
Eintragung  ins  Grundbuch  beteiligten  Juristen  zur  Stellung  und  au  Sri  rück  Ii  dien 
Heantwnrtung  jll.  i  [iii  das  Ki  filMiiici  Iii  urul  m  uh-  IV  l<  iliuni;  bedeutsamen 
Kmgcn:  Kmlijmnf;  des  Erhkiurwhts,  l-ldlie  usw.  di-s  Hrhhauzinscs,  Errichtung 
I  r-jlmltiuii;  des  1v1:|..,il!..hl-'-,  S,]iIi[l)eiits.|Ni,]ii.LJ!iW  usw. 


Zur  ' 

Uli  diu  zwischen  den  V 
Kliui^.yiiii:  i:m  Gnnidbix 
in  inshi-simdetc  das  vni 
■i  liädigung  je  um  Ii  di-111 


^■■[l.Llll 


sonders  für  die  /weite  Hy|»>lhek  v,m  Bedmlinig  sein  kann.  In- 

1::i.jh:i^  '!u-i  l{al1i:)l:j  aa.-/n-'  1:1  ejel:  Ii  Iii  I  i:.:>.  I\]ils'l;udlg,:n,; 
Ii  KiMiaut-r  -rlliM,  nii-Jit  ahn  -riuen  Hypiilhekcnglauhigcrn  zu- 
i  iln  Ilaiipi/wci  1;  ili-i  S.  iilnISi  iil-..  li.idiLili:^  i-l  dn  ,  den  Kih- 
h  an  der  Hilten  hall  uiii^  des  KiMiauhausis  zu  inteivsstrien. 
ilii^i-  der  I  i  Ii  1 1  1 1  Iii  lei.'iiien  l:ii  isj..  In  Ii.  Ii  der  Iii  [eilirn-  des  Li  Ii 

:11111g  viiii  l-:ilikiiii„  hleti  dm  eli  ülleiulielie  Anstalten  und  Kretlit- 
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Auch  der  frühere  Beigeordnete,  jetzige  Charlottenburger  Oberbürger- 
meister Dr.  Scitol.2  li.ilt  eine  [idi-iliüii),'  des  Mrbbaurcchts  durch  die  üffent- 
lidn-u  Sparkassen  lür  unbedenklich,  «nm: 

a)  Das  Krl'aani.-.lil  im.  1k  iaiCiiMii:!    :. -el i t  rd.-v  ;"iisr  ;n  sein.n  ivesent- 

1>)  (las  llJ-  JHjlhtk-  n.l.H  . In  n  li^vlinaliii:  ea!!h;1  iviid  nr:.[  da-  Tke n s. -j - — :i tue 
lirra::' i:-.-aKcsct/.t  find.  r",,Ü  das  ;;esar:ite  ;l.nl,-iv  n  .ai,-  CWf.  nicht 
zu  kurz  beul,:.-,!.-/.':!  v„i  ;vi  lä-,-n,li,.|,n-  ,1,-  [■::!:l..r:i><h|,K,.ol;!(  U,  , 

c)  der  Beleihung  nur  der  lianwert  dos  im  Erhhaurecht  errichteten  Ge- 
bäudes oder,  sofern  dieser  niedriger  ist.  der  aofachc  Reiner:  i  ae;  de'. 
Gebäudes  iugnili.li-  jjcli'j;!  wird.  Hierin]  ist  zu  beachten,  daß  die  Kapi- 
talisierung des  Reinertrags  mit  einem  entsprechend  gf  ni^'-ra  Viel- 
fachen zu  eri-^n,  hat.  wenn  das  Erbbaurecht  aul  kürzere  Zeit  als  20  jähre 


I  )■-■  V'u  t.-il.  des  Mrbhauiechts  bestehen   i,  ;\ee;end.  m  : 

1.  Kr  hat  kein.-  V .i  fi  1. h i;^:-:  n  1  n r  Urs  I:;, Illing  de.  thundslii.ks  zu 
machen. 

I.  Der  von  ihm  zu  zahlende  KrhlKm/ins  wird  in  der  Kegel  geringer  sein 
als  die  Verzinsung  des  Kapitals,  welches  dem  Markt  wort  des  liaufiiuiidsliioks 
entspricht. 

;;.  Während  dci  Dauer  dr*  Mi  hli.turedus  is(  er  H<  rr  lies  Ciuiul  und  Ii,«l™s 
und  des  darauf  errichteten  Hauses;  or  wird  infolgedessen  —  wenn  es  sich  um 
Mi  nfami  Ii  eil  hauser  handelt  —  angenehmer  und  besser  w.ihncn  als  im  Micthausc, 


hißKotahune  d, 

inbobauten  Fläcl 
c  Werlzuwac 

Erbhailziiis  wird  allndinj;-  —  wie  w  tum  bemerkt  — 

Stücks  in  der  Hegel  nicht  entsprechen,  immerhin  ist  er  aDcr  uocJi  last  Immer 
höher,  als  der  landwirtschaftliche  Nulziiii.eswirl  d.-i  i.nindsüicks,  und  insofern 
hat  du   GrtLinKtiLi  k-i  v.-itzi  i  .c  l:.     I  ^  :  < U-i   li.n.lvii  i..  1 1 ^ ■. r l ] : .  1  l . ■  i :  A ; i.n ii r/- in.:; 
si.'ini's  Giundsliicks  iiiunev  ni.ih  einen  Vnrli'il. 
III.  für  die  Allgemeinheit: 

i.  I>as   HrMaoii.-.  l.l      im  ln-i  ■  ["i;,m-  ..!.■!    t,i niidMii-  k-l-.--  h.,1  Hai; 

werden,  die  ihnen  e.chi>[U;ei]  <  .i  undstiieke  zur  liihauime,  beizugeben ,  wenn  sie 
im  Besitz  der  Giimd.tiickc  bleiben  können,  dann  aber  auch  durch  die  erheb- 
liche Vcnninderuiif;  dei  Kapitalaulwenduue..  da  diu-  laili  lie  —  wie  sclnm  bemerkt 
—  lür  den  BatiKiuiid  nicht  notwendig  isl. 

i.  Ilas  Krl  bamacht  i:hs  auf  i Li. ■  (iiimdsüii  kspici.e  bis  /.u  einem  gewissen 
Grade  eine  ptci-iiaitihcund.-  Tcinle»?  a-.:s.   IJrnii  ,lie  Mi bbaiucchtsgrundslückc 


Digitized  by  Google 


[334 


werden  den  Privatbesitz  bis  zu  einem  gewissen  Grade  insofern  beeinflussen, 
il.il.i  er  dir  Ertr.iiisiiHifjtiL'hki'i!  miil  (lnmil  den  Preis  setner  Grundstücke  dem 
Krliiiu.   lii-i   iLili'üiLiiHiliiinU'.i   :m]iri;.:V[L   imili.   in-ii   jiu]ii:i:]d   ohne  zivi:j!:indrn 

3.  Die  Erleichterung  des  Wohnungsbaues  mit  Hilfe  des  Erlibaurcchts  wirkt 
[ürdernd  ,ni:  ilic-  VLY:]mu:iu>pr.i::r.kh(i;].  die  X'.niaumc  dr-s  \Vo!irrtm,;-;uiL<(büis 


ihne  daß  letzteres  davon  irgendwie  beeinflußt 

ich  auf  die  Benutzung  eines  für  das  Bauwerk 
1  Grundstücks  erstreckt  werden.    Ks  ist  damit 


b.nuudii  ci Iii:  (jiuür  Zukunh  wiirm-.!;^^!  wurden,  eben  weil  dasselbe,  1 
Diäun  «i-l l»l i'iMiüaliu!  di-  WülniimL^iiiliiilins  ;iubehuigt,  vor  dein  reii 

Miftvcrtiiiltriiss«  manche  Vorzüge  hat. 


dem  Grundstficksbesiti 
durch  den  Berechtigte! 

Der  letztere  wird 
Abgaben  in  der  Regel  zu 


;el  der  Erlibnurechts- 
orteil  bieten.  Sclbst- 
s  Erbbauzinses  diese 


In  dem  zwischen  der  Stadt  Mannheim  und  dem  dortigen  Spar-  und  Bau- 
vercin  abgeschlossener,  Vertrage  ist  die  Frage  wie  folgt  geregelt: 

„Das  Hau-  um!  V..i  u,ar  [Yuu.i-l.uid,!  rqirä.urilu-rt  Uli  Durchschnitt  eitlen 
Brulcnwcrt  vnn  4  M.  pro  yuadratmeter.  Der  Erbbauwcrt  hieraus  mit  %  be- 
rechnet sich  auf  2,40  M.  und  dir  reine.  Kibbuuzmszu  j'/,%auf  8,4  Pf.  pro  Quadrat- 
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metcr.  Von  (irr!  r.j.li  ul.cn  ermittelten  Knstni  für  dir  Ki-rlilictinrie 
iles  städtischen  Anteil  am  ( hundln-sitz  der   is'.  Sarah;,  iv.uiii  -.iS 7  (i.|5  1! 

ist  der  aul  die  Herstellung  der  Straßen  und  Gehwege  entfallende  Anteil  mit 
198270  M.  vom  Spar  und  Bauvoiciti  mit  4",,  zu  verzinsen.  Für  den  Quadrat- 
meter Bau-  und  Vorgartengeländes  berechnet  sich  dieser  Anteil  aut  4,52  K. 
und  der  Zins  hieraus  auf  18,1  Pf.  Aus  dem  letzteren  Betrage  und  dein  Boden- 
zins von  8,4  Pf.  setzt  sich  der  Erbbauzins  vmi  jfi  5  l'l.  pi"  yn.idratior'.-r  auf 

liiamd? Lii.-li-l.o-.il/ri  srlb-lvrisliindarl.  :a,o!i  viel  Hut  einen  uio.li igeion  Y.lti- 
baunns  als  diu  Zinsen  für  dm  111:1:  kt^jici^j.i;.  cl  Kaufpreis  (rstset/.en,  weil  dann 
jede  Gefahr  einer  spekulativen  Ausnutzung  ausgeschlossen  ist.  Auch  wenn 
der  Erbbauzins  niedrig  bemessen  wird,  hat  er  11.10h  einen  V.irtoil.  .Iii  dieser  Zons 
in  der  Regel  erheblich  höher  sein  wird  al-  .Sic  li:.;:rngr  lau :i ahme  aus  dem  un- 
arhalltru  Besitze. 

Bei  der  Verbrrituili;  des  Tahbanrr'hts  lial  sioli  insbesondere  die  Rciehs- 
verwaltung  Verdienste  erworben,  die  bereits  grüße  Gcländckornplexe  in  Erb- 
bau vergeben  hat,  u.  a.  in  Dresden  Daiudg  Brdnsbüttd,  Holtenau  usw.  Auch 
PreuDen  hat  von  dorn  F.ibbaurr.  hl  bereits  (lebra'ioh  gemnrht.  u.  a.  gegenüber 
dem  Berliner  Beamtcnwohnuirgsvrtein.  Ebenso  hat  die  Königliche  Eisenbahn- 
direktion  in  München  mit  Baugenossenschaften  des  Vcrkehrspcrsonals  Erbbau- 
vertraeo  abgeschlossen. 

Von  Städten  sind  zu  ik.tiii.ti  A.o  tieii.  "daiuoieua  ("Il:m1. .( 1  ,tl1  >u i-t:  II. dir  a.  s.. 
Straßburg  i.  E..  Frankfurt  a.  M„  Elberfeld.  Barmen,  Crcfcld.  Lennep.  Rheine. 
Leipzig,  Dresden,  Essen  (Kohr),  Freiberg  i.  S..  Ulm,  Düsseldorf.  Stolp  i.  P., 
Geislingen  u.  a. 

Die  Verleihung  des  Fabhaurrehis  isl  r.u  dm  verschiedenst en  Zwecken  er- 
l.ile'.  in  einigen  l-'Lilkii  zu  Induarirbaiitai  ..der  HoIüiiliiKen.  auch  kir  K.o.il 
häuser,  ferner  zur  Erstellung  von  Gosrhäftsliiou.rru  b  er  u  dir  her  Verbünde,  zur 
Errichtung  von  Ledigenheimen.  In  den  meisten  Füllen  war  indessen  Zweck 
der  Vergebung  des  Ivrbbaiirr-Hits  die  F.rbatmng  von  Wohnungen,  in  letzteren 
Fallen  waren  kl  lo-ainn  bi.- nrlinin  t .ist  slets  grmcmnüf/ig.:  Bauveroinr,  in 
einigen  Stadion,  11  ii.  in  l'rariklint  a.  ,M.  und  Aachen,  ailob  Privatpersonen, 
namentlich  Beamte.  In  einer  größeren  Anzahl  Falle  haben  die  Städte  gleich- 
zeitig die  Bürgsrhak  Itsr  d:r  z'.ir  kr::,  iilung  drr  Baut™  oikirderlichcn  Darlehen 

Mit  Hilfe  des  Erhbaurechls  ist  inzwischen  bereits  manche  schöne  Wolmungs- 
i-aibilne  ml- landen .  dir  riT.cMa  h  zur  iV:  :.r;:  rnm(  drr  Wi  ihr-.ang:.vcTll.i!lut-sr 
beigetragen  hat.  Nach  den  bisherigen  Krtalirunci  n  hat  sira  das  Kerbt  zu  einem 
l'iii  dio  YVohnnno.sr.ti.rni  unrntlehrlii  lim  babtoi  ansgr.varhsen.    Fs  isi  nicht 


nehm^  ^tJ^^J^^r^l^^n^n^hl^^^^^i 
sich  dabei  um  die  hi,u,i,  W. ■.:>,;  iciu  privater  Kräfte  handelt,  noch  näher  ein- 
gegangen werden,  nämlich  auf  die  Gartenstadt  Hellerau  bei  Dresden. 

Die  größte  Verbreitung  dürfte  in  deutsch™  Städten  das  F.i hbaurerht  in 
Frankfurt  a.  M.  gefunden  haben.  Nach  Mitteilung  der  Stadt  wurden  bis  Anfang 
:91z  rin  ganzen  14z  hrbli..ir.r;tiacc  al^i.'irjili's-.-ni  und  zwar: 


Diaitizud  b/ 


abgeschlossen.  Del  Eibba^.ius  hclriigl  fiii  Ueamlc  dl„ch.;hiiitllkh  o.fr,  M. 
pr«  Quadratmeter  jährlich,  für  Privatpersonen  1,45  M.  Die  Stadt  behält  sich 
unter  anderem  das  Recht  vor,  daU  die  Mieten  eine  bestimmte  Summe  nicht 
überschreiten  dürfen.  Nach  Ablauf  des  Vertrages  oder  bei  vorzeitiger  Auflösung 
desselben  fallen  die  Gebäulichk  eilen  an  die  Stadt,  sie  zahlt  den  Erbliauhcrech- 
t igten  aber  einen  Teil  des  von  ihnen  in  üie  Gebäude  gesteckten  eigenen  Kapitales 

Der  aul  gei„ei,i[iüi;iger  ('riu;,dlnge  i-ra blut-tcn  \lie',beiin-Akticj,gcscHsrliait 
7.11  Frankfurt  a.  M.  ist  städtisches  Gelände  im  GcsaiMlIäLherigeharf  von  (m  a 
50  11:11  iibcrb.SE  tri  leica-n  zu  cmuci  j.ik:  liehen  Fi  bpie.iil/itis  imi  =',27  M.  fpizicl! 
zi::n  lij-.i  vdii  Kli  iriwuliiiiLi-^  i].  bi,-  Gesellschaft  hui  /werk*  ihrer  Finanzierung 
150  Aktien  ä  1000  M.  ( Grundkapital!  ausgegeben,  ferner  ist  sie  berechtigt,  612 
Stück  Obligationen  von  je  1000  M.  m  4",,  jährlichen,  halbjährlich  zahlbaren 
Zinsen  711  begehen.  Kinrirjitiäcli  dio-er  Obligationen  übernimm',  die  Stadl  so- 
wohl für  die  pünktliche  Zahlum:  dci  Zinsen  als  mu-li  [Iii  das  Ohiigalionskapital 
selbst  ill^icnndcre  für  die  Amortisation  de,  Obligationen  Giiratliie. 


Iteli^e^h.^!, 

<4%]  aus  den  Aktien'zum  Ankauf  der  Obligationen  benutzt. 

Nach  AI, lauf  dci  Eibhau/eit  gehen  die  Gebäude  imeillgchhch  ii,  das  Eigen- 
tum  der  Stadt  über. 

Die  Stadt  gibt  au  private  Erbbaurcchtsnchmcr  Darlehen  bis  zu  c)o%  der 
Baugcldsumme.  Der  Ziustutl  befragt  für  städtische  Beamte  und  Lehrer  3'.'ä%. 
für  Private  4%.  Die  Tilgung  hat  in  einer  Höbe  m  gcsi hellen,  dall  mil  Ahlaul 
des  Frbbaurcchls  uiit.li  das  Darlehen  völlig  abgetragen  ist.  An  solchen  Dar- 
lehen sind  bis  Alllang  hjü  gewährt:  441)1  2 10  M. 

Die  bereits  erwähnte  Gartenstadt  Hcllerau  bei  Dresden  ist  ein  in  der 
Form  einer  Gesellschaft  111.  b.  II.  ecgi  ütnlcle;  Ihuei  nehmen,  das  von  den  deut- 
schen Werkstätten  lür  Handwerkskunst  in  Dresden  ins  Lehen  gerufen  wurde. 
Die  mehrere  Hunde,!  Arbeiter  I  «-schält  inende  Finna  hat  ihre  lietriebe  aus  der 
sächsischen  Residenz,  heraus  verlegt  in  einen  «ei (abgelegenen  Vorort.  Das  die 
Fabrik  umgebende  Terrain  eignet  sich  infolge  seiner  Lage  zur  Anlage  von  Klein- 
siedlungen, und  die  Fahrikleiier  lalflen  daher  den  Knlsthluli.  einen  Versuch 
zur  Ansicdhirig  ihici  eigenen  Angestellten  und  Arheiler  /.u  1 111  lern ehmen.  Zu 
diesem  Zwecke  wurde  die  GescUschall  ,,Gai  U  IcMdl   Hellerall"  errichtet. 

Dieselbe  bc/.wcckl  die  l'iirichtimg  von  kleinen  Wohnhäusern  auf  Erhbau- 
,!■(]  ,1  .  .,,-,ii,-  die  V.i  1 1 1     I  i  <  liime  re.  iilhiii.hh,  Ii  ■„  [■',  will--  i'i,  Kin/elwohinineei: 
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ejicdoni  tcMliaic  un:L  /wccimiäUie;  ioi/:ci  ic'uctc  W.  .1 1 :n: n n  /.llllürlM  aul 
dorn  Gelände  der  Gartenstadt  Heller.™  —  zu  billig™  Preisen  zu  verschaffen, 
lim!  /iv., i  (hin  !:  ("icilassiiu;;  I  j-.Tt  um  i»|i-r  /M  t'j  hkuu  ecril  .;dei  v:M  Miel.-. 

Der  von  <ler  (iesellsehati  ausgearbeitete  Hrhuiielvcitrug  düdle  in  dieser 
Form  und  zu  diesem  Zwecke  (ins  erste  dcinitige  Abkommen  in  Deutschland 
sein.  Er  vereinig!  die  Redde  eines  Mieters  und  eines  F.rbhauboieclitigteii  in  sehr 
annehmbarer  Form.  Der  Mieter  wird  einerseits  dureh  die  Verpiliclilung.  die 
über  6o%  hinausgehende  Summe  der  Herstellungskosten  der  Gesellschaft  als 

dcierseils  hat  ei  die  Möglichkeit,  si.h  d.-,-'n  ]'..■  ,mii!.-:  im!  lange  Zeit  hinaus 

zu  sichern. 

Die  wichtigsten  Ucs'.mimurigen  i.k-  Krbm  i  e  t  vert  rag»  lauten  wie  fole.1 : 
Üwi sehen  der  ..tlarlcnstijilt  lh-Ncran.  r.esell^hall  uiiMiescbiänklcr  Haltung" 


md  ausgeschlossen. 

•ereinbart  und  dem 
.  dieser  jYrist  durch 
■gebende  schriftliche 

f  7.  "stirbt  (1er  Mieler  mr  .Milaul  der  Verl  oigsi  lauer,  so  "si  weilet  der  Hebe  mich 


Erklärung  unfeine  weitere  Frist  um  .(o  jähren  zu  ecilangcrn 


,■  KV,  1,0,  ,.:„!  l'ili.-i-.t.-u  :•■ 


r  Belelhung  von  Er&bau rechten. 

Fi  rieht  ung  der  Deutschen  f'faiidbrielanstali  i  n  lVscii.  Sie  erfolge  i 
zum  Teil  aus  sozia  1-wirt sei ufl liehen  Gründen,  während  auGerdem  auch  p 
tische  Motive  hierfür  maßgebend  waren. 
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geben.  Daraus  erwuchs.  ■:  1; l ^,  Kcdiiii'ee-  il:h  1:  1-.: nrn-titiiny l-ii .  die  sisi  [in  Finnn- 
/iermif;  de-  Gelätul-.  iIiki  Ii  Tii-i  i-L l>( t-lln im;  : l - j i  > ■  i :  1  h  i i ■. I i -i i  Uealkrcdits  niitwii  kti-n. 
Diesem  Zweckt'  dient  die  Pfand briefanst alt,  der  dnrcli  die  Satzung  gleichzeitig 
—  das  erstemal  in  Deutschland  —  das  Hecht  verliehen  wurde,  auch  Erbbau- 
rechte zu  beleihen. 

Die  Anstalt  ist  eine  Körperschaft  des  öffentlichen  Rechts  und  nach  land- 
schaftlichem Vorbilde  in  iler  Form  eines  Vereins  als  gemeinnütziges  Institut 
hl-  [.chi-ü  t;..::i!(cn,  Dil-  AnsMh  -imvIMiiI  a '.  i  ss  i '  1 1  ä  c  Li!  i  c ! :  '[  i  L^n  1 1  i^riil.  ir  l<  Ii--:],  tili 
Geschäftsbereich  ist  auf  ctic  Provinzen  l'osen  und  WestpreuUen  beschränkt, 

Mitglieder  der  Anstalt  kStuieB  werden  Eigentümer  und  Erbbauberechtigte 
von  bebauten  oder  im  Haii  hrgt ifh-tien  Hat;si;nmds:ü.  keu,  denen  die  Kredit- 
hilf u  eewiihrt  wird.  Aisi.li  dir:-  ]ii ruLli-.  hr:  hiskus  ist  Mitglied.  Die  Sohdarha It 
der  Mitglieder  beschränkt  sich  auf  die  Auffüllung  des  Hyputliektiirescrvefoiids 


Die  Hypotheken  der  Anstalt  beschranken  sieh  auf  die  erste  Wer  Hüllte. 
Der  Staat  hat  für  die  Gewilhrung  der  zweiten  Stellen  die  Kreditanstalt  für 
städtische  Hausbesitzer  geschalten.  Diese  arbeitet  bei  völliger  finanzieller  Schci- 
üiiriL'  Hand  in  Hand  mir  :.;cr  DeiKfcc.cn  l'lamlhrii.-faii.tali.  Sie  gewährt  hinter 
der  l'lalidetiel  il.slalt  Hyjurlhekell  illi.eihalti  des  dritten  Weit  Viertels.  Sie  gibt 
ferner  wahrend  des  Hau/eil  das  liaimeld.  \a..h  l-'eri  igst  eil  wie.  der  Häuser  über- 
nimmt dir  lJr.ul-.clse  l'ia.nlhrieiansla]!  .ICH  ::]rL:n:  1l  Ui,-1k ]  l n  Teil  der  HeleiLnile.. 
Her  Kreilltan-taii  -teilen  /ist-  llileiiiiin^taliek'-a  .taalücbe  Knuds  7.UV  Ver- 
fügung, die  zurzeit  i  500  ooc  M.  betragen,  und  deren  NadiiÜllung  vorerst  ge- 

Naeb  ihrem  (hschäftsbetkh!  iür  :i,u  liai  sii.li  d.is  iJatlehiisgciejiait  1111 
Erbbaurccht ,  das  sich  au:  das  Gelände  der  staatlichen  Stadt  es  Weiterung  l'usens 

und  auf  das  staatliche  Villcnjicliiel  Solatsi  Ii  lies  1  ikt .  befriedigend  entwickelt. 

..Insbesondere  eesialtet  sieh  die  lleleiliinii;  vim  licntcnhäuscrn  iin  Erbbaurecht 
Künstit'.  Hin  ILi'.ssh.'si-./e,-  liiiLeki  1111I1T  die  Kapirsdlasf  de;  i'.üdrnwcrtes.  Der 
ihm  gewährte  liealkredit  ist  lediglich  Metinratmnskrcdit  zu  den  Baukosten, 
der  Überschuß  des  Hauseigentümers  im  Erbbaurecht  ist  höher  als  der  Ober- 
schiilt  des  Ihiusliesil/crs  im  ' >nm.hl ii.  N-e^ne.  1111!.  Da-  Vcrhillnis  du  Erhhiu 
lechtshypothek  zum  NctLncrlrage  ist  besser,  als  hei  dem  Grundstiiekseijmtilutn." 
Es  wurden  im  jahte  isju  an!  hthhaurecht  41  Darlehen  mit  1  619000  M.  aus- 


Wiederkaufsrechts.  Dassell.e  findet  -.■■in.-  V,-.  i.nidla^e  in  §497  des  Bürgerlichen 
Gesetzbuchs,  welcher  wie  folgt  lautet : 
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Verkäufers  kann  jedoch  durch  Verna:,  sei,.;  r-märi  5  M  ;  des  Hä, ;;ci liehen  Gesetz- 
buches gesichert  werden. 

sehr  brauchbarer  Rechtsbchelf  zu  dem 
.  Wahrend  das  Erbbaurecht  nur  ver- 
fänglichen Besitz  schafft,  wird  der  Käufer  beim  Wiederkaufsrecht  tatsächlicher 
Eigentümer  des  Guinu.lii:  ks  nl!c:dini;s  mil  jicwisseu  Bcs<  brärikungcn,  die  ins- 
tcsccidcvc  die-  Spekulation  um!  eint  ib  1  0: ::iliU.Li_:<  Aieaurizui;;;  des  Grundstücks 
verhindern.  Da  das  Reibt  auch  nur  witlich  beschränkt  ist,  so  liaben  der  Käufer 
In.  seine  Erben  die  sicher?  Aussicht.  daß  sie  in  späteren  Zeilen  einmal  in  den 
unbeschränkt '-n  liesitz  des  ( ir.mdstücks  kumiitcu. 

Das  ist  immerhin  :iir  :;cu  Kä.ibr  tii!  Vcitcil.  der  ihn  erheblich  hessci  stell!, 


Hypothek  haften  Haus  nebsl  Grundstück  —  allerdings  ist  die  Sicherheit  nur 
insoweit  einwandfrei,  ars  der  Hypothek  der  Vurrang  vor  dem  Wiederkaufsrecht 
eingeräumt  worden  ist.  Denn  Belastungen  des  Grundstocks  mit  dem  Range 
nach  dem  Wiederkaufsrecht  würden  mit    lei  Ausübung  dc-S  [ct/.tcvcu  cvlüsihcn. 


und  kann  mir  dann  wieder  11:  dessen  licsiiz  kommen,  mnn  die  V.u.iussc— .mecn 
llil  die  Amve:idharzrh  iV'~  Wi:  dcissulsiei  h(s  eiiurclcn.  Sein-  Knnvirk'.ir.i;  auf 
eine  soziale  Verwertung  des  Grundstücks  erstrei  kt  sich  nur  auf  die  Zeildauer 
des  l;ecli;es.  Innuiialb  diese;  Zeitraums  wirk'.  da-sclbc  aderdir.es  wie  Pniu.- 
srANN  richtig  bemerkt  —  viel  radikale:  ah,  da-  Kr  hi.aurechl .  dclm  das  Wieder 
k;c.dVc.  !it  ».  hallet  die  Sp--ki ili. 1 11  ■!!  v:  Um  all.  ihr  an-  1./.  -.ie  :-1  rmi  mit  Zustimmung 
des  Berechneten  inü^lirli,  während  heim  Erb]i,turcr|il  im  die  [tauer  des  Verl  vages 
dem  Berechtigten  i:iiin:~:;iii  eine  gewisse  Aklior.sfndicrl  r.\u  Ausnutzung  sinken- 
der Konjunklnren  bleibt,  soweit  durch  vertragliche  Verpflichtungen  in  dieser 
Beziehung  nicht  bestimmte  Grenzen  gebogen  sind. 

Der  wc.sen llich sie  Unterschied  zwischen  Wiederkaufs-  und  Etbljaurecht 
ist  also  der,  daU  bei  letzterem  nie  unbeschränktes  Eigentum  des  Erwerbers  ent- 
steht, bei  ersterem  dies  jedoch,  wenn  auch  erst  nach  lauterer  Frist,  sicher  zu 
erwarten  ist,  sofern  nicht  inzwischen  von  dem  Wiederkaufsrecht  Gebrauch 
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Fristen  liimrlim.  ~v  mwtf  Irtan  sie  ruliii;  li-slle|;en.  Die  |j[ iikt isthr  Venveiidlrar- 
keit  des  Wiederkäuern' hu  wird  wohl  last  sti-ls  von  der  Knipc  seiner  Dauer 
anhangen,  uiul  i's  w  milw-cridif;  .rir:  <iirl\  liier  n:n  Ii  ilfli  il'-l  l'  in/.'l  liilli-  ■.  ■..!  Iii  ::iti- 
dm  Verhältnissen  «nd  nach  ilcr  Warnsclicinliehkeit  einer  Gefahr  spekulativen 


it  HiiuM-rn  ;ui  MiniU-jl«'[iiittL-lli: 
un  30—50  Jahren  ausreichend, 
igen  während  eines  Mcnschen- 
mvereinen  beabsichtigte  Zweck 


Da.  Wiedel' kauere  etil  ijüi!  imnirriiii'.ti  der  -j. . ■  1 1 1 . -j 1 1 - l £ l i /i;fin  Baulutigkri 
Orten,  wo  das  kleine  Haus  n.ieh  vorhersehend  isl,  eine  H'iilkunimenc  Müe 
hkeit  zu  einer  wirkliih  sn/ialen  HeCilii;«»!;-    Seine  Anwe.idki.b'it  dürft 


iiih'Ii  yroUc  Bedeutung  u; 


ialen  Wertes 

lii^ui;ic;itr.c;  ludst  '.Iii;  Gele;:. Tili. 'it  >-iir;i  l-rnr:  Im-  i-iiu«  r;i ilfiicn  an!  cemein- 
il/igri  Basis  ^L-währl  werden?    Ks  spricht  nichts  dagegen.  siIht  alles  dafür. 


B  er  seinen  Besitz  durch  Ver- 
lier als  eine  Verbesserung  der 
c  Verbesserung  der  Wohnungs- 


filir  -im,.!:  JfcrctIMi-ü'jns  e.uici-  Wuln^rl.'.;,  nl,-;'t  ■.■(■,  ].„■(,■■:  v<-.: 

seiner  Hilfe  lassen  sieh  awohi  VerSußerungs-  als  auch  Bcnutzuni 
lH..chiüiikLLi.f;|.ii  durchsehen,  und  damit  kann  Gewiihr  für  eine 
des  Hauses  mtsnre.-himk  Üin-alziine.  tkssdbrn  k^'Wfi  werden, 
ist  nicht  in  der  Lag;-,  .ins  eirmn  \Vei(t;rvcrk;t!ih:  de.  Hauses  währei 
der  Beschränkung  einen  Gewinn  iu  ziehen,  weil  ja  der  Verkäufe 
des  WiedcrkauisTcdUs  die  JlOfjlirhkei!  einer  Kikknaiimc  des  Hl 
Ais  üückknulspivis  wird  der  «ezahlu-  Verkaufs preis  /.umrunde 
vorgenommene  Verzierungen  werden  besonders  vergütet,  soweit 
ii'"jh;:iij;        J  c.  in..  1.1:'  Li  i«;!:  wi;:  ]■'.  l.;r    i  ■  1 1 , 1 1  ■  r  J  i :  1 1      .  auch  kann  .1 


insbesondere  in  Eetraclit  das  Verbot  der  Vornahme  von  An-  und  Aufbauten, 
die  zu  Wohnzwi  i  keil  dinier:.  <;:t  Aul  nahmt  v..n  mein-  l  amilicn  als  Wuhnitnfien 
im  Hause  vorgesehen  sind,  die  mißbräuchliche  Benutzung  des  Grundstücks 
(etwa  in  unsittlichen  Averketi.  /Iii  Aufnahmt:  um  Schlaf-  und  K- Mj;i  [ II 
ohne  Genehmigung  des  Verkäufers,  r-amidilunj^  eines  Wirtschaftsbetriebs,  bau- 
liche Yei  nach  Li  ssif!  u  n  j;  lies  H  Luises). 
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:.  N.k.M  die  r:iKnilii,:.n  niii  de,  veil.apcaiLdÜcen  ];,„,,■, 

als  drei  .Monate  im  Kückstamlc  sind,  ohne  daB  von  Seiten  der  Stadt 
Dortmund  s,hr;llheli  Slunihin;!  ciwidllt  ist; 

•  .  wem:  liii;  !' i j . l ■  ri - 1 1 r : . .  r  in  :,,],  her  Wehe  auf  (hü  ei-kunlle  Gi-.indsuick 
oder  seine  Teile  einwirken.  daB  eine  die  Sk-hertidt  der  Hypotheken 
e.rta  ladende  \'LT;iii]ivlill'!U)ic  (In-  Grundstücke  I  ne.cn  Kl  (S;  §  irjj. 
1135  BGB.); 

;.  '.venu  dir  Zwauesvullsiicckun.i.'.  insl'csulldcre  die  Zwangen  Wallung  iider 
du:  Zwaii!c.-vcra.eiccnir.c.  III  das  verkaufte  Gr  umksiii  k  atlg eortlncl  ist, 
wenn  der  Ktaikius  über  den  jeweiligen  Kijccntümer  dm  Grundstücks 
cinc;clcitct  wird  oder  wenn  diesei  die  Zahlungen  einstellt; 

(.  nenn  die  Eigentümer  trotz  schriftlicher  Mahnung  die  Verpflichtungen 
des  §  9  nicht  innehalten; 

wenn  die  Eigentümer  das  Grundstück  ohne  schriftliche-  Genehmigung 


aale,  Ihul::1!  rnd.,.  Vuli.n^vcrl  Mini.  ihre.  K^s^-e^em  „ercWicd-:- 
7.  wenn  die  Stadt  eaniciiHlc  Uortnniiid  diu;     iinihiück  liii  Zwecke  brauelii. 

Uli    <!!<<  die   Knleiueuig  /..]ä..i:-  ist. 

In  den  Fällen  zu  y.  hat  der  Ausübung  dr-s  Wiederkarrfsi  ochis  eine  A11- 
ndigung  mit  dreimonatiger  Frist  mm  Schluß  eines  Kahiidcrviertejjahres 


r  Veiplli'  h 


Grundstück  errichtete  Haus  ja  nicht  von  der  Stadt  verkauft  worden  ist.  also 
wühl  auch  nicht  Gegenstand  eines  Wiederkaufsrechts  sein  kann.  Es  wäre  wohl 
richtiger  gewesen,  sich  in  heiug  auf  das  Haus  vin  An. kaufsrecht  vurauliebaltcn. 
Doch  wird  der  Vertrag  selbst  dadurch  kaum  an  Gültigkeit  verlieren,  weil  die 
WiiMeikaufssUriaac  iclee-cM  wi:;!  im!,  3  Znp  i:ihI.'1.;;ii  ag  des  Verkaufspreises 
des  Grundstücke,  und  diesem  Preise  derjenige  Hetiay  /.ugcicchnct  wird,  um 
weichen  das  ( iiimdsturk  Linie],  ,lie  (V(in  de:  Stadlvci wiiltuni;  /n  ftcneh  innre  ir- 
den) Hullen  und  Verbesserungen  im  Wette  gestiegen  ist.  soweit  dieser  Mch 
wert  zur  Zeit  des  Wiederkaufs  im  Anut  ' 
jempn  lictrag,  um  Welchen  si.  Ii  der  Wei  t  der  Liegenschaft  durch 
verrinnen  hat.  Das  Wiederkaufsrecht  wird  ftir  lebende  halle  vorgesehen: 
a)  Sobald  der  Schuldner  oder  seine  Erben  mit  einer  der  vereinbarten  Zah- 

!■:  lull-   mal   ■  I    de:    i;iLi:id-lii,:>,i,,iL:iii!a-i    ...ir:       m-  hYrhlsuach- 

folger  (insbesondere,  die  Krhni)  das  Grundstück  innerhalli  eines  Zeit- 
raumes vr,n  11,0  (einhundert]  jähren  vi.ni  Tac.c  der  ri.cnr.ieune:  d'irrli 
die  Stadt  ab  vciiirnlcrn  wollen.  l;s  gilt  dies  auch  dann,  wem;  Mitcrlen, 


-4  i] 


il'-P  \V']'.:i'':  k.n:[:rr.-i]lij  /u  virzi  - littn.  Vinn  dor-ada1  I  UI      i.-r .  dap  V.  ii-de:  ■ 

wenn  der. Eigentümer  das  Haus  Irolz  wiederholter  Aufforderung  nicht 

fulls  dir  Eigentümer  di-.-  Wuhidiaincp,  der  aus  wi  mitral. r.  (.;  Ihidin 
nicht  in  der  Lag«  ist,  das  Hirns  scIIkI  zu  lirwolux-n,  trotz  i-cTuIl: t . -c  .  in- 
Ii  !;!■;■  pt  Im  it  lieber  Verwarnung  von  drin  Anmietet   du  tu  Mietzins 
erheb:,  der  höher  iit  al=  7",,  des  7.ur  Zeit  des  Vermieten:,  (est  zusetzen 


di  r  Konkurs  i J 1  it  r-  ([etl  Schuldner  a'.lsbriekt  : 

i)  im  Falle  der     13  und  14  der  Bedingungen  (betr,  Aufnahme  von  Kost- 

und  Scilla  fgiingern.  udei  Vrrwendimr,  de.  (irimdstiiekes  zu  Krivrrlilii  dien 
Zwenken  ii]in(  i..et:eki::;t:u:a:  der  biadt). 

Das  Wiederkaufsrecht  ist  demnach  in  hervorragender  Weise  geeignet, 
r  t  schalt  Ii  cli  e  und  soziale  .Mumeme  11:1t  de;  ander  in  vtitinircn.  Es  schafil 
lerseitp  du;  .Morjichkdt  der  Fordern  dep  K.iiirK.u,-.-;  auf  e.tmrmmit/ip.T 
uudlacc,  li'iriii'K  dir  Aii-itdhuii;  1111.:  i!.n:::l  dir  Selthaftigkril  und  wiikt  gleith- 
lig  im  Siniii;  einer  sozialen  Vcrvendisiic.  ili'i  Hausvr. 

F.P  wä-e  die  Frace.  oh  das  Wie.k  rk.ni]  sret Ii:  nicht  such  im  Fade  der  Forde 
!!■  der  landiii  heu  Aiipiediunjj  jr.yeivtndrt  werden  külinlr.  Dir  lülduai;  von 
■rilriiüfiirl  11  kalilc    daiaa  ;■!]■-[<  Ii        Wohl    II;  hl  in  liclr.u  Iii .  weil  hin   p.  hol! 


3.  die  Käufer  das  Haus  schon  länger  als  20 

lufll]  als  io1,';,  übersteigt  I«  das  Mein  drl  di.  Sic. 
tion  mindestens  zur  Hälfte  ausgezahlt  wird. 
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B.  Gartenstädte. 

Die  Gründung  von  Gartenstädten  ist  ebenfalls  eint1  Frage  der  Schaffung 
z  wirk  mäßiger  um!  gesur.der  Ansiedln  ngen.  [in-  auf  diu  Krridilung  von  (iart tu- 
st äd  teil  gerichlclcn  Bestrebungen  sind  um  Fnidand  ans  auf  Deutschland  über- 
tragen worden  und  li.deri  :n  < !■  i  I  li  ur.i  hi  i!  G;o  lenstadt-Gesellsc haft  eine  ebenso 
gesehickte  wie  rühnge  Verti  eiuni;  teinnden.  Der  Tätigkeit  dieser  liest  llsehalt 
isl  es  .iu.  Ii  zuzusein  eib-*u.  daU  die  GaTtensladl  frage  in  den  letzten  Jahren  sieh 
in  der  Wohnungsrcfnimlifwegung  zu  einem  ni -  .- ■  1  -. L ■  ■  ■  en  holdem  entwickelt  bat. 

Die  Schaffung  von  Wohnaiilag-.n.  die  slIl  m:l  Ui-cn  versehen  sind, 
ist  .in  -ii  li  -i-]l'-tee:-.t;i:i'ili  -li  aü'-ii  ii:  Deutschland  nichts  Neues,  Anlagen  solcher 
Art  sind  11.  a.  aueli  beieits  von  einer  großen  Anj.alil  gemeinnütziger  Bauvereine, 
insbesondere  vi     V  \i  I 


„In  den  von  der  Stadt  angelegten  Wolinquartieron  sind  im  Jahns  10.10 
Iiis  zun;  25.  November  zwei  Kr'.var  Uscnc  und  vier  Kinder  gcstorln  11 :  die  llesamt 
sterbln-bkcit  betragt  tu  die.jjtn  A:  :  ei:e:  rgiar :  ii-r  e-wa  f  ',,,,.  dagegen  m  der  Vor- 
stadt etwa  J4°/i».  ller  All  Stadl  etwa  l.i°.„.  auf  dein  Lande  etwa  20%).  Tuber- 
kulu-e!:i..l,  :.|.ill:  sind  ni.  1,1  vorgekommen,  ein  nso  keine  Kränkln  neu  von  Kindel  11. 
wei'  lie  an:  Kin.dinuitssioruniJin  oder  ungcr.iignKLe  Verpl!ec:-mfr  zurürkzuliduen 


soll  durch  ein 
in  seinem  Zusli 


hier  ihr  eigentliches  Betatigungsleld  ist.  Auf  dem  flachen  Lande  und  in  kleinen 
Landstädten  i-i  der  giulciimäliige  Aushau  -  ■  soweit  er  ans  wir tseliaft liehen  Grün- 
dl 11  überhaupt  dm  1  lilnln  h.u  ist         t.i.liei  ;  -  :ioli  die  Jit-.ut-i  gewesm. 

Hier  bietet  sieh  den  Städten  —  und  zwar  „ieht  mir  den  Großstädten  — 
in  der  Tat  eine  Möglichkeit,  das  Wohnungswiseli  in  her  vorragend  er  Weise 
günstig  zu  beeinllussen.  einmal  indem  sie  aus  eig  nem  liesitz  (iel.ie.de  zur  Ver- 
fügung stellen,  dann  aber  auch,  indem  sie  hei  Feststellung  von  llcbaunngs- 


i  1  1  t  I'.'d  D  ,■ 
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planen  nach  ganz  neuen,  von  den  bisherigen  abwendn  ])■  h  n  (.mud-atii-n  u-i- 
fahicn.  Es  handelt  sich  dabei  namentlich  um  Anlage  und  Ausbau  der 
Straßen. 

iMierhalli  der  Cp;sLf  i'tiki-.h.-nii-  S'-llle  von  Str.-iLSi'n  ir.i-i  lue.4,1  nielit  .In-  Knie 
s:ji.  Kim-  oder  mehren  btr.il.k-n  sr  Ilten  l'if  ;iri  die  Köllme  lii.raiiliihn.Ti.  Inner- 
halb dieser  soll  es  nur  noch  Wege  geben,  eiii-i  tilieUÜel'.  i-"uLSstcigc  5 — 6  m  breit 
mit  leichter  Befestigung  (Kieswege).  Ist  der  (leländckomplcx  zu  groß,  so  kann 
er  liiiri-li  eine  g'.ii  l)e!c:.:igte  -.in. I  lic-ieTc  Sli.iUe  diiielisehiiilten  werden. 

Die  Anlage,  «oll  mir  ans  Kin-  oder  Zwcdaintlicnlläusci  n  in  gefälliger  (Grup- 
pierung l.estchen.  Aurh  das  Reihenhaus  s..l:  111  gewi-s,.;;]  Umfange  Aufnahme 
finden. 

Wenn  die  Sudt  selbst  dunli  Ileigale  Vi. 11  Gelände  ..der  Unt  erst  ul  zun  e 


gesiehert  werden.  Die  Bauordnung  kann  /.  15.  vor. 
auf  dem  lielrcffendeii  Ge^-.n.ie  eine  gewisse  Höhe  r 
daß  nur  eine  (oder  zwei)  Wohnungen  in  jedem  Hausi 
eventuell  aueli,  dat)  Stallungen  für  \'ieh  nicht  crlav. 
darüber  Bestimmune  treffen,  daß  das  architektonische  ( 
erleidet,  und  daß  die  im  Hi-Ii,iiiiui.^))la'!  vorgesehen 
ändert  wird. 

fn  der  Schrift  „Die  deutsche  Gartenstadt  bewe; 
Hegrifl  ..Caitenstadt"  wie  folgt  prazisieit: 


rertainspeku- 


Gartenstadt  ist  eine  planiiiaEi«  gestaltete  Siedlung  auf  wohlfeilem  Gelände, 
das  iLuernd  im  Obiieigentuin  dei  Ceii:eii-,-.-lia[t  IStaat.  Gemeinde,  Genossen- 
sehaft u.  dgl.)  erhallen  wiid,  derart,  daü  jede  Spekulation  mit  dem  Grund  und 
Beulen  fül   inimei   ausgi-stlilosscn  und  dei   Wertzuwachs  dir  (Gemeinschaft  ge- 


mhalten.  Denn  wie  die  „Gartenstadt  Hellerau"  in  einer  Denkschrift  vom  Sep- 

stclltcn  Häuser  mit  Kaufanwartschaft  zu  vermieten,  dem  Kaufanwärter  wird 
ein  Ansprueh  auf  fber!  1  agiiie;  des  h.igenluins  eingeräumt,  -nl.ald  ilie  I.  Hypo- 
thek bis  auf  des  Gesamtwertes  amortisier!  ist,  was  je  nach  Höhe  der  An- 
zahlung zwischen  20  und  5%  etwa  15— 3u  Jahre  dauert.  Wiederkaufsrecht 
und    bauliche  Beschränkungen    sollen  den  Käufern   (mit   Recht)  auferlegt 
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Die  Gesellschaft  gellt  dabei  vun  der  Erwägung  ans.  dal!  eine  nach  dem 
!'[;i;zi|>  des  [;i'i]iei]is(liaM[i(hi-il  1  Lifji:]l k:ni--  Ixini'iiilc  [ji!inis«fnsfliiift  die  Mieten 
ihrer  Wohnungen  so  kalkulier™  muß,  daß  die  zur  Tilgung  der  Hypotheken, 
zur  Abschreibung  auf  die  Gebäude  und  zur  Unterhaltung  und  Verwaltung  der- 
selben erforderlichen  Mittel  aus  den  Mieten  liukininnen.  L'nics  üen  heutigen 
W-.i  :ül  r  n  i  r-- -Ii  iiiij]  ilie:eta  ZM'.ike  dir  Munal  r  t  l  l  L  !''.'„  des  Anlageren  es 
zu  kalkulieren.  Diese  6%  werden  m  V,— für  Hypothek  entilgung  und  Ab- 
schreibung verbraucht.    Wenn  es  nun  möglich  wäre,  die  Genossenschaft  in 

■Im  Ii  ■  J I  1 1 1    .  i      Uil'J  I  ■■  .1         Iii   "llil    n  :  ■!...■.]  .      i  i  'II      ,<l  ii  l'i  '>:-.:    i  I 

br        u  ,         i  Ii  m   hu  I     11         i,  i  bei  polier  Pflege 

des  Hauses  eine  Absei ircil hihi!  liirbl  nuiij:  hat  inid  diu  allerdings  atah  von  ihm 
zu  zahlenden  Tilgungsbeträge  auf  die  Hyinahek  ihm  alhiialilii.h  ein  schulden- 
freies Haus  schallen.  D.i/.n  kniumt  nueh.  dal!  der  Einzclbcsitzcr  Verwaltungs- 
kosten  gar  nicht  bat  und  Um.a  1 1 ^  1 1 n n n  =- k 1 1.-- c ■_■  l i  erla!n  iiiigi-semäß  für  den  ein- 
zelnen Haustigentiimii  tuetlrigei  sind,  als  tiii  eine  Vtimtelungs|;eni>i,senselaill , 
weit  der  Besitzer  das  Haus  meistens  besser  hält  als  der  Mieter.  Unter  diesen 
Gesieht^ninkten  kann  [itsu  die  Gesamtersparnis  beim  Eigenheim  gegenüber 
der  Miel  Wim my  in  llenns-enseliaftshauscrn  bis  zu  ea.  25%  betragen. 

Die  Gesellschaft  hat  es  als  richtig  erkannt,  diese  Vorteile  ihren  Interessenten 
zum  Ti  ll  .-.neir.e  kriminal  zu  las.-.n,  rin  n  durch  den  Verkauf  von  Häusern  bz. 
ihre  Überlassung  zur  Miele  mit  KaiilanwaM  riialt  und  wir  können  diesem  Vor- 
gehen nur  zustimmen. 
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X.  Abschnitt. 
Kapitalbeschaffung. 

den  gewerblichen  Wohnungsbau. 
I.  Erste  Hypotheken. 

gane  zur  Beschaffung  des  zum  Wohnungs 


der  Verkauf  dieser  Papiere  gelingt,  sind  sie  in  der  Lage.,  den  Kapitalbedarf 
auf  dem  Hauinarkte  zu  befriedigen.  Bei  37  Hypothekenbanken  steifte  sich 
in  den  letzten  Jahren  der  Kapitalumlauf  wie  folgt: 
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K4ptalbc£harfunK.   I.  Hypotheken. 


Diese  Chcrsiclit  l.kil  I  i  l,i  mini,  weldiuu  suiden  Sehwankunten  sowohl  die 
Ausfälle  an  Hypotheken  als  auch  der  Verkauf  der  l'landbriele  unterworfen 
ist.  Wählend  Iii-  »um  Jahre  nr^  .In  K npiMhimla'.il  in  stelem  Aul-Iii-  ],,.. 
griffen  war,  macht  sich  1906  ein  leichtes  Sinken  bemerkbar,  daß  in  1907  einen 
Tiefstand  erreicht,  der  nur  noch  von  demjenigen  in  1901  übertreffen  wird.  Mit 
i(juS  beginnt  wieder  Irin.-  AufwiiiisluH m|i.  die  bereits  in  1900  bis  zu  einer 
Iiis  dahin  noch  nie  erreichten  Höhe  steigt  und  sich  auf  derselben  noch  in  den 
Jahren  1910  und  lyii  hält.  In  igt;  erfolet  jedvd'.  ein  jrihiT  ?lurz.  der  hei  Ver- 
gleich des  I.  und  II.  Halbjahres  besonders  scharf  hervortritt.  Diese  Wellen- 
lii'we.;:ui,;  /e:e:   -Ii.!;  -m-nlil  bei  liei    IS.leiliiiiieslali.^eh  .'in  Ii   in:  (llilii;.,- 

iiiir:c:u:mhiui.  die  Hewe^im^  hi  lr[;iirem  nimmt  jedoch  in  der  Regel  schärfere 
Formen  an  als  die  der  ersten  11    was  :iei:      : : n:li  1  ■  deuilieh  bei  einem  Ver- 

liiiel'kapifal  u:rr  norli  der.  ver  li'ill  m-in.'iliii:  ,;iiineen  liflriia  vui  5,23  Mill.  11. 
ausmacht,  während  noch  immer  67.25  Mill.  M.  Hypotheken  eingetragen 
wurden. 

Die  Hypothekenbanken  sind  vollständig  vom  (iel.lmntklc  abhängig,  sie 
werden  in  ihrer  Ctsi  liältstäli^keit  von  diesem  bz.  von  dem  üblichen  Zinsfuß 
in  einen]  Milße  I  eeililhißt  wie  kein  anderes  (..eldinslit.lt.  Y.u  Zeilen  eines  hohen 
Zinsfußes  sind  sie  an  der  Versnrgung  des  Baumarktes  mit  den  erforderlichen 
Kapitalien  stark  behindert.  Denn  es  ist  nicht  möglich,  Hypotheken  zu  Zinssätzen 
u::ter/ubiine.eii.  wie  sie      Zeiten  der  V't:-;le:t",j]ii;  dt?  liddm.irkte;  die  Industrie 


»vi- 


;ien  K:ip 


1  Um- 


1  dieser  Beziehung 
1,  daß  das  Ferlig- 
h  hohe  Zinssätze  gc- 


Geldbedar! 

Inden  muß.  Dabei  ist  sie  in  dei  Recel  auch  der  släikeiv.  ;!a  ? 
eine-  l,.il:ell  Zins  zu  zahlen,  «iihrend  die  llypnt jiekeubiiukeu  i: 
sehr  viirsichlif;  -ein  müssen.  Die  F_ii;en!üm1ie1]keit  Ii 
pnnliik'  dei  Indu-tiie  nur  rinma;  ven  dir  HeljM5Hl. 
troffen  wird  und  dieselbe  bei  der  Preisbcmcssimg  Be 
Fcilij.>pri>ilukt  des  Baumarktes.  dessen  VersiM-ejuni;  mit  Kapitid  den  H_y|Hitliekei]- 
banken  obliegt,  wird  aber  nicht  nur  einmal,  also  während  der  Produktion,  von 
dem  elwa  liesl eilenden  hohen  Üiskom  i;e(iulfen.  sondern  es  isl  auch  in  seiner 
Ausnutzung  immer  von  dem  Preise  des  Geldes  abhängig.  Die  Haupttätigkeit 
der  Hypothekenbanken  besteht  in  der  dauernden  Finanzierung  dieses  Pro- 
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drittes  —  eben  des  Haus«  —  durch  die  Beschaffung  der  Hypothek.  Je  billiger 
diese  zu  haben  isl,  um  so  höher  ist  entweder  die  Rente  des  Hauses  oder  um 
so  billiger  sind  die  in  ihm  vorhandenen  Wohnungen  zu  haben. 

Für  die  Bemessung  iJ-.-r  Mieten  ist  in  eTster  Linie  aussehlaggeln  rill  der  Zins- 
luß  der  Hypotheken,  ihm  gegenüber  spielen  ilie  übrigen  auf  dem  Hanse  ruhen- 
den Last.  11  eine  imti-jgeoidoeie  l;..!le.  I'.  ,!;■, ■::.(, ,  Hi  I  n:.ie.  in  ,  zahlen müßig 
belegen: 

Angenommen  die  Herstellungskosten  eines  Hauses  mit  vier  Kleinwohnungen 
betragen  20000  M.  Die  Finanzierung  geht  wie  folgt  vor  sich: 

[.  Hypothek  Ii  oooM.  in  4%^-  pro   4S0M. 

II-  ilv|«  Ii;,!.  1,         i„-  ;  .  .    M.  .„   ;  >'.  [,«>   ]ilb.   IOU  „ 

III.  VAgr-m*  K.-ijiilal  Jc>  ilc-dfers  .l<.-i  M.,  vtTiio-lk-L  ;u  4%   .     tO,  ., 

Das  Haus  muß  also  allein  zur  Deekung  der  aiiilaiil.'oden  Minsen  Rio  M.  pro 
Jahr  aufbringen,  die  Miete  jeder  Wohnung  wird  also  schon  mit  210  M.  für  den 
Zinsendienst  in  Anspruch  genommen. 

Ist  aber  das  Liild  kn;i[i;j,  waä  jIsu  namentlich  in  Zeiten  industrieller  Hoch- 
konjunktur der  Fall  ist.  >n  -in  !  die  Mi  |*>lhekfti  luil  1  '„■■■  i",,  höher  zu  eei  Zinsen. 
Dasmarht  bei  zusammen  [f.ira.M.  lly|.othek  bei  ^  So  M„  bei  l"„  =  H'kiM. 

pro  Jahr  aus  und  die  Miete  muß  also  um  20  hz.  40  M.  pro  Jahr  höher  bemessen 

Veiwei-U.arkcil  enn-s  ih.n-o  1  m  i<  ler  iei  Zniall:;;!,,  ii  ,  n  ;i:,h.mm«  ist  and  dn 
Bevölkerung  sich  bei  ihrem  Wohnungsbedarf  in  der  Regel  nach  den  Ausgaben 
für  andere  Lebensbedürfnisse  richtet,  kann  die  Hübe  der  Mieten  nicht  einfach 
von  dem  Stande  des  Geldmarktes  abhängig  gemacht  werden.  Die  Hausl>esitzcr 

winden  in  li^.ein  Falle  ( ;ei:d:i  b  1  d.U.;  ihn  W  innren  unvermietet  bleiben. 

Die  Hypotheken  bar,  bn  beiin.Ien  sich  also  zur  Zeil  teuren  Getdstandcs  in 
einer  schlimmen  1  ;,.■.>.    Sie  »j,„l    ,]a  .;„■  die  Mittel  nichl  au  [bringen  können. 


bei  den  Hypothekenbanken' nur  noch6  5.21  Mill.  M..  also  ein  lullcrordcnt lieh 
geringer  Betrag. 

Dazu  komnil.  dal)  die  Itir.tü  gerade  in  Zeilen  der  Knappheit  auf  dem  Geld- 
markte einen  Teil  ihrer  Mittel  verwenden  zum  Atikauf  ihrer  eigenen  Fland- 
briefe,  wenn  dieselben  an  der  Börse  zum  Kauf  angeboten  werden.  Sie  laufen 
sonst  Gefahr,  daü  die  Papiere  große  Kursverhrsk  erleiden,  was  die  Banken 

I    ,1     I      Iii  ■  ,11     .■    ,:.  u„i.  1     in  I  [   I      I  k   

rlei  Lage,  liir  Kinbecri  (,  s"„  Zinsen  tu  /ableo.  so  .hiß  man  sieh  leicht  vorstellen 
ka!;:i.  v.  <  i(  wum-.u  J;.  :il,<  ili  11  ilmeo  geboten  haben. 
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Die  Banken  sind  also  in  Zeiten  einer  Versteifung  des  Geldmarktes,  wie  sie 
das  deutsche  Wirtschaftsleben  im  Jalire  inia  in  einer  vorher  kaum  jemals  in 
gleicher  Schärfe  auftretenden  Weise  erlebt  hat,  in  dreifacher  Hinsicht  im  Nach- 
i.'il.  nämlich;  einmal  sind  sie  Ei-k.-:>t  i;;  der  J.c./;e.  neue  1  * i nn ■: I ; ■  t" i ■.- i o  /u  v;'rl;riu(i.n. 
zweitens  werden  in  diesen  Zeiten  die  Hy;;i>; hck< ■nkniki n  vom  P>aiij,'ewcrbc 
und  vom  Priialpiiblikmn  Weyen  Hyporhckenhcs.ii.iiuiiit;  in  besonders  starker 
Weise  in  Anspruch  e,caommcn  und  drinens  verwenden  sie  einen  erheblichen 
Teil  ihrer  Mittel  /um  Ankam  ihrer  eigene]]  Obligationen  .-nier  juni  ISetLiebc 
son-li^r  bankmäßiger  Geschäfte. 


Die  gegenwärtigen  Zustände  auf  dem  Geldmarkte  haben  allerdings  ihre 
Ursache  nicht  allein  in  schier  ki-ti  luanspi u-huahuie  durch  die  Industrie, 
vielmehr  ist  daran  die  fnn/.e  i% ii  1  ;n:h:n':l i.-ln-  im,!  pohi  Ische.  Lage,  sowie  der 
starke  Geldbedarf  vor.  Reich.  Sinai™  und  Städten  mil  Schuld  immerhin  hat 
die  industriell.-;  [I('ilikcm]i.mktiir  der  IcUten  Jalire  hieran  'iar!;eu  Anteil. 

Eine  solche  hat  aber  du-  Ivjr.rcntiatior.  ltoJit  .'.kndienmasscn  in  den 
Industriezentren  zur  Folge  und  es  entsteht  damit  cm  großer  Wohnungsbedarf. 

Freilich  ist  das  nicht  allein  auf  das  Versagen  der  Hypothekenbanken  zuriiek- 
yuiuhu-n.  vielmehr  komme«  auch  andere  Gcldinslitiite.  /„  H.  die  Sparkassen 
Zeiten  dem  Wohmmgs- 
l,  weil  die  Spareinlagen 
nicht  mehr  ;o  reichlich  flieüen  —  das  sparende  Publikum  sucht  besser  rentierende 
Geldanlage  —  die  letzteren,  weil  sie  ebenfalls  eine  ertragreichere  Anlage  ihres 
Geldes  vci.irlaii.  als  -ic  1  j \p- it l-.ekcii  bieten  küniien. 

Die  Hypothekenbanken  sind  nun  —  wie  gesagt  —  zwar  nicht  die  einzigen 
Geldinstitute  für  die  Wolmmifjsprodiiktioll,  iulineihiu  sind  sie  einer  der  be- 
deutendsten Faktoren  auf  diesem  Gebiete,  und  sie  müßten  schon  deshalb  ihre 


objekte  große  Häuser  oder  'einstige  teure  Gebäude,  Sie  scheinen  den  aller- 
dings rrlioUiclun  Verna liimcsauhvand  ju  scheuen,  den  eine  größere  Anzahl 
khiniT  Hypotheken  verursachen. 

Her  Hypothek. ■>-.he,Mr.d  r.vl  d:  iit~i  bi  n  l[y:>i,lliekci)bnnkcn  betrug  nach 
dem  Jahresberichte  für  191z  des  Aufsirhtsanils  für  Privatversichcrung  außer 
den  KeTcrnucaldarlel«  11 


Nach  Griiilellgnippeu   verteilen  sich  Ende   UJII  die  Hy|mtlnkenrlat  leben 

wie  folgt: 
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S/to 


Durchs*  hmttsbctraB  ilct  Hypothek  45  »OQ  M. 
Die»  All  Ist  cliung  zeigt  mit  überzeugender  Deutlichkeit,  daü  kleine  Objekte 
bei  den  Hypothekenbanken  nur  eine  recht  untcrgeoidnctc  Rolle  spielen,  denn 
auch  die  in  die  Gruppe  bis  zu  rooooo  11.  em  kiliciiiien  Hypii-.heken  (Denh 
schnitlsbetrag  24ft.11  M.)  veileilm  sieh  /.weüello;  in  überwiegendem  Maße  auf 
giÜÜere  lletiäi;r.  AbiT  ain-li  abgesehen  hiervon  zeigt  ilorh  sehn«  die  Tatsache, 
cl.lß  von  du  ürsariH-iiniine  .kr  l[v]i.;  Ilrkrn  mehr  al»  die  iiälile  ai:l  Krtlarr 
erm  über  jooueo.M.  ..-iilLLllt .  tj;i(J  (ins  kleine  Bürger-  '.nid  Arbeit  er]  Klus  von 
drn   Hcpofhek.'iihanke«  niili'  viel  ei  wallen  kann. 

'  '     "erhällnisse  ivesentlieh  anders  gestalten 


Stasi 


IL  Tri 


ii  Hi,n 


-erkern  und  sonstigen  t 


tlieli  hat  diu  Bayerische  Handelsbank  diesen  Vorwüiicn  gegenüber  in  ihrem 
rsbrriibt  :iir  n.rii  riinr:is.h  Sl  rlhei:,'  r,e:iuir.int:i,  L:i.K-r:i  sie  schreibt  : 
...Vicht  iiowiitrr'prn  hei!  ihirli.il  clac(-!;i-]i   )irl:.m|itiini,-eii   b.ril>crl  wie  die 


eigenen  Praxis  bringen.  Zi/dLm  Zwecke  haben  wir  aussen  von  uns  in  den 
Jahren  10.IC  und  I-UI  liekehcneil  Objekten  dirjenerrri  X'.;-anu7:enr;r-trlll.  die 
Kleinwohnungen  einhalten;  den  Hegiiff  der  Kleinwohnung  haben  wir  dabei 
de:  ait  urnsrhrirbi  11.  dal!  ii:r  brk  r;';c]]d<]i  Wnh:.uil!;en  Iii.  Iii  mein  als  4  bewohn- 
bare Kimme  ;  ;  Zime-cr  urni  K>r  lie.  ;  /irmnri  urrr.  K<:rh/ii:nilci  )  lasse«  und  der 
Einheitspreis  für  den  bewohnbaren  Raum  15  M.  im  Monat  nicht  übersteigt; 
nnlei  ..kleinen  lliclhaie-ern"  verstehen  wir  sotehe.  in  denen  nicht  mehr  als 
Parterre  und  ;  Ri.ie.it;  iiii  lliel/wn  ke  ausgenutzt  sind. 

Aowrsr«  ■;  klrinwihriiLi.iVCi  1111  i  dir  r„-.a:ii!brlri'iii1H"!:«in,i'  liehe!  sieh  im! 
zi  077  900  11.  105  Wohuuiiecn  1  ehnden  sieh  in  Rintamihcnhiiiisern,  17.53  Woh- 
nungen in  ..kleinen  Jlielhjusern  ',  1.(84  Wohnungen  il 
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Widmungen,  davon  7-",  m  Kleirrmiell  sern.  hin  in  Etagenhäusern,  j  Räume 

157.!  Wiilinunj.cn.  davon  ,,::=  in  klriii.-"  Mielhan.ei  Ii.  '»17  in  F.tae,rilhäusern ; 
;  Räume  jj.s  W,  .In, !:.!..,  !!,  Jüv.ih  ,,j  in  kleines.  Mieihänseru,  145  in  Klagen  häusc.u ; 
1  kaum  21  Wi.biumeri].  10  i":  kleinen  Miethäusern,  II  in  Etagenhäusern.  Bei 
den  Einfamilienhäusern  ist  eine  Kerum-  Sehe: , Inn K  naeh  der  Zahl  der  Räume  nicht 
innylieh;  hiei  >ind  die  UV: 1  vei  hall  nis-e  maßgebend. 

In  Miioilien  allein  siin;  es  4(1  Wohnungen  in  kleinen  Kir.liLiniaeirliaiee]  1;, 
33  in  kleinen  Mietbarere,  uiu:  i:i  Ltn^i.nliiiusern.  zusammen  also  353  Klein- 
wohnungen. Es  ist  a:iffal!eri;l,  liiüt  eeiaile  liier  Jas  kleine  Miethnus  fast  gar  nicht 
voiknmillt.  Die  auf  Miillchcrrei  Klcmwolinurii^liauletl  treffende  (le^nmlbclei- 
hlliiessinurne  lic?rär;l  5  400  Olm  II.,  davon  entfallet;  aul  rein  j;en::r'e]ise::altlle]]e 
Culerrrehmune.eri  1  41s;  ü:m.  M. 

oder  Klcinhäuscrn  nicht  nur  nicht  ausgeschlossen,  sondern  sogar  in  recht  erheb- 

leihungen  der  beide,-  lalm-  Hell,  „  :,„■:,:  ab  i  \   o  M.  =  ca.  aB%  auf  solche 

Objekte.  Wir  haben  uns  dabei  aber  auch  stets  bemüht,  unseren  Einfluß  dahin 
gehend  in  machen,  dalt  nie  Klcinwolimuie.e:;  in  den  von  uns  belehnten  Häusern 
den  modernen  Ansprüchen  in  liygienisi-lier  nrul  soj.ialer  Beziehung  entsprechen, 

die  Tatsache,  daß.  während  die  Vcrsicherungsuntcmehmungcn  Ende  1909 
ca.  3680  Mill.  M.  Darlehen  in  ca.  36300  Posten  zu  durchschnittlich  101  000  M. 
ausstehen  hatten,  dieser  Durchschnitt  bei  ein,  Hypothekenbanken  mit  229000 
Posten  und  einer  Gesamtsumme  von  ca.  10  100  Mill.  M.  nur  ca.  44  000  M.  betrug; 
darunter  waren  aber  sogar  207  000  Posten  mit  einem  Durchschnitt  von  nur  ca. 
25  000  M." 

Wenn  nun  va:!h  i;  Ii:  die  eine  oder  andere  eer  Rinken  auch  kleine  Objekte  in 
den  Kreis  ihrer  Tätigkeit  zieht,  so  wird  damit  das  Gesamtbild,  wie  es  oben  gc- 
zeiehuet  wurde,  kanni  verändert,  denn  auch  die  nneeeel-eueu  Dnrrhschnil  Is- 
beträge  der  Hypotheken  -bei  ra„-;i      Ii:>,(>,  daß  sie  auf  fiebere  Objekte  gegeben 

Auch  der  Durchschnitt  aus  der  Gesamtzahl  der  222  844  Hypotheken  von 

0 —  100000  M.  beträgt  rund  24  800  M. 

Den  Hypothekenbanken  wird  ferner  der  Vorwurf  gemacht  (u.  a.  von  dem 
Vorsil/ei-.der.  des  Verbände«  dcuüchcr  Haushc  sir/eieri  eine  [usti/ral  liAeMtRT. 
der  übrigens  Uber  die  einschlägigen  Fragen  sehr  gut  orientiert  ist),  datl  sie  bei 
rückläufiger  Konjunktur  nun  gerade  Wiedel  111  cntie-aon-r-el/ter  Kirhmnr;  Mir 
wirtschafthehen  Entwicklung  bj  bi  rteten.  Sir-  seien  dann  imstande,  ihre  Pfand- 
briefe wieder  zu  gutem  Kurse  unter™ bringen  und  auch  die  zur  Stabilisierung 
des  Kurses  aufgekauften  eigene;]  Pfandbriefe  irr  f.eld  umzusetzen,  sie  verfügten 
also  wieder  über  reichliche  Geldmittel,  denen  sie  unter  allen  Umständen  Bc- 
;(  1  j J L f i .1;  1  l  1  l.ut  I  cm- hallen  miuiten.  Sie  ruten  drum  und:  JJ.\fJ[i:F('l  ..neue  Häuser 
ins  Leben",  nur  um  sie  mit  ihren  Hypotheken  beleihen  zu  können.  Dies  geschähe 
durch  Hergäbe  von  Baugeldern,  sei  es  direkt  rnler  durch  Mittelspersonen.  Es 
werde  dann  citri;;  gebaut,  es  entstunden  neue  SiraUen.  ja  jear.zo  Stadtteile,  die 

1- 'olge  :  ei  cira:  fbi'r]  uoduklion,  r:nd  Jies  i<i  doppelt  g'-lätuiidr.  weil  in  Keilen 
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tcnden  Bautätigkeit  nicht  bereit  finden  würden.  Auch  Pabst  pflichtet  Baumert 

Hypothekenbanken  und  überhaupt  nur  in  größerem  Umfange  betriehen  wird, 
wenn  auch  keineswegs  bestritten  werden  soll,  daß  derartige  Fülle  möglich  sind. 

Die  Leitungen  dci  Hauken  rnibLirci]  doch  sehr  5: :ii  i-.-ii :  1 1  r i ?;  i.eiu.  wmn  sie  niclil 
die  Geiahren  eines  solchen  Vorgehens  übersehen  konnten,  Gefahren,  deren  Folgen 
Ii:  Ii  tzter  Linie,  ded:  sie  reihst  tn-flf.-ii  würden.  Völlie  rulicn  kann  auch  bei  wirt- 
schaftlicher Depression  die  Bautätigkeit  nicht  und  ferner  findet  doch  fortgesetzt 
ein  Wechsel  in  bestehenden  Jlypi.ihekeii  stall,  so  daß  die  Ranken  wohl  kaum 
«rüdere  Schwierigkeiten  in  ,.!ci  [.'nlcrl  irme.uri!:  f:ü"ieev  Mittel  ii.ih.-n.  Drc  St.i- 
tistik  zeigt  auch.  tLriLi  das  Vorlu-mdcn-jein  emc;  t/berihufes  an  Uohminccn  codi 
nicht  gerade  sehr  häufig  ist,  während  —  wie  in  Abschnitt  IV  gezeigt  —  viele 
Städte  auch  bei  sclil, -einen  wirlschaitlicler.  Yei  lad:  m^seu  c -. ■  -■. - j  1  üb.-:  WolmmiL'.-- 
mangol  za  klagen  haben. 

Hügel:  also  wirklich  einicc  Rinken  "ilcoc  ^ [ . n  1  i p  1. j  1 ; l t i i . ;  1  i  a  1  vornehmen,  so 
haben  sicherlich  die  alten  soliden  Banken  hieran  keinen  Anteil  und  auch  die 
anderen  können  ach  damit  nur  in  geringem  Ma!ie  belassen,  da  eine  solche  Gc- 
f-ciialtshatldhabung  tiald  h-l;mil[  wcrdul  mid  das  l'ub-li kum  aeiiani:  l'laildluici..- 
dir-,'!  Hanken  w-ohl  uifhi  nu'ln  kaufi.il  würde. 

In  einem  Punkte  scheint  uns  aber  eine  Beschränkung  der  Tätigkeit  der 
Hypothekenbanken  evwiir.si  Ii;  ur.il  noo.vcudii;.  :  1 ;' .  1 11  ] i . • : ,  liiiisic]n]i.  h  de"  Itelcihuiu; 
in  unbebauten  Terrains.  (Bauplätzen,  oder  Gelände,  das  in  absehbarer  Zeit  als 
solche  Verwendung  (ludet.)  D.iiiiil  -.vir.:  di'  in-,i;-:~'md''  Hoden -pckulatiun  geradem 
unterstützt  und  obendrein  ist  die  Sicherheit  um  llypoihckcn  auf  unbebauten 
Grundstücken  dieser  Art  oft  eine  recht  iraswinriite.  I  >:c  Hesit/.cr  dieser  Grund- 
stücke werden  durch  die  Relcihcm«  erst  in  den  Stand  cesetzl.  die  Gewinne  ans 
ihrer  spekulativen  Tätigkeit  iu  realisieren.  Dabei  spiel™  die  Tauen  eine  wesent- 
ili  he  Hohr,  eine  l'im-n  l Linne,  die  wohl  nie  seh:  [|i:ßlji  auc]it  wird,  als  wenn  es 
sii  Ii  um  die  Belcihim«  unbebauter  Grundstücke  Ii  und.  It.  Hiev  ..Tinea"  weiden 
vielfach  dem  Gekllndiii fnisse  des  Grundstücksbesitzers  geradezu  angepaßt,  und 
die  ilypiiihckctd-aiikcn  -:ml  : ■ .  1  o  hiisi .  auf  Glum]  solche:  Taxen  Hypotheken 
iu  geben.  Hier  sind  r.'l>ci  helcihnnjjcu  in  gieliem  Ihiilangc  möglich  und  kommen 


blähung  des  Preises,  vert ragen.  Ware  rLa^yui  du-  i'.r  kdnmg  nicht  erfolgt,  so 
hatte  der  Spekulant  sein  Grundstück  s,  In  n  hingst  d.-i  lii-baiiung  zuführen  müs- 
sen, da  er  sein  eigenes  Kapital  nur  in  selleniu  Fiilhn  au!  längere  Zeil  festlegen 
kann.  Eine  Cherwci  tun«  w  Ire  ihm  ainlanu  niclit  jedenfalls  nicht  in  annähernd 
gleichem  Umfange  —  möglich  gewesen. 

Eine  weitere  Schädigung  des  Allgemein-I  [Itcresse-.  i>l  aber  datin  gegeben, 
wenn  dieser  Prozeß  noch  iorigcsetzt  wird  dadurch,  daß  der  Spekulant  die  Be- 
hauung des  Grundstücks  nun  selbst  in  die  Hand  nimmt,  d.  h.  sich  zu  diesem 
/«d  kc  mit  einem  gi  eiein. Rnuini'TiirhTuri-  iu  Verbindung  fem. 
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Ii)   Private  Vi-rsii  !)  i-i  ■:  :::\      -üi:  1  Li'  Si  aft  <■  n. 
Auch  die  l'nviitvri-iihriiiii.ii^ec-ill^h^Id':!.  ;i]m>  dir  L.rbensversicherungs- 

^»■■ÜM  llilfli  ll.  liii'  Und  HilfljinicIllvi-c-j.-LccilüUPHwlLi  ]iafl-  :i.  vrli  •li  llt  Jl 

itir.  erstimai  llJlil  Bii.kmi-ir  jahtlich  rt«a  .;m)  Miil.  M.  ;n;l  Hyjiotlirki'ii  ausU-ilu'ii. 
die  ül>rij;.!n  l.,i-i  'l:;li;iHnl  Clin  jO  Mi]].,  ln-Ydr/^ai  du:  -ruj.U-tiulll-eik'll  Objekte 

Das  Darlchnsgeschäft  liat  sich  bei  den  privaten  deutschen  Versichtrungs- 


iteriiehmungen  bevorzugen  bei  iiiren  Beleihun- 
h  die  Hypothekenbanken  die  großen  Objekte 
:  der  Hypothektnsummc  nach  gruppieren  sich 


?,ü  litr  1  - ■  ] : c  t j ■  - c l  w.'i.J.-ii.  ii 
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des  VDfjiJuT.'i  7.1:1  i:d;  uml  Ti;i)S  i-t  ilir  i I vputk.'iaiisumm 
höher. 

VerhällmsmäQig  gering  sl-fii-niil>,T  iIit  p-samli-n  IMfiliungstiitigkcit  ist  diu 
Hergabe  von  Hypotheken  aul  neue  Häuser,  sie  betrögt  Vi~'/s  gesamten 
1) arl rl insäimi  111 t.  Dci  gröllere  Betrag  muli  als»  entweder  zur  Bcicihniig  ^ivltIi- 
licher  und  industrieller  Anlagen  oder  zur  Ablösung  aller  Hypotheken  "der 
stur  IWi-ihunK  bisher  ijim-c: si  jiul. I .  r it  älicsvj  l;niii'.bitii:ii  -i  iin'ii(  linbcn.  Lrulrr 
Kilit  es  darb  Ix  r  ketiie  stiUifliiiviji  11  Aniznrhissiiiiicn.  nbinJil  •ulrlu-  redit  wertvoll 
wären.  Sie  würden  einen  Einblick  gestatten  in  die  Zunahme  der  Verschuldung 
des  Grundbesitzes,  oder  der  Kiiuhalmiiiiig  i-lni;«  her  Ruli  iisi  liuMeii.  denen  eine 
Sli'igüi-iing  <l''s  \WiU-  th's  ;u-lii-ln-iic:i  ! .LmiLj.lü'ki?  durli  Mrliur.il Li-ni-ii  nirlit 
gegenübersteht. 
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Soweit  aber  neue  Häuser  beliehen  worden  sind,  haben  hiervon  auch  Häuser 
mit  [deinen  W".,h:niM.'cn  e:nc::  grollen  Vorlcil  gehabt,  (In  Zahl  null  -[ml  ihnen 
mehr  als  ili.'  Hall:,-  all,-i  bn  neue  Iliüi-r  ... ncr:  Hypotheken.  .1er  Smr.nic 
nach  drr  i.  ins  5.  Till  zugebissen,  l.ci/iei e>  ha:  sinnen  (.nun:  darin.  (i.iL!  fiel! 
unier  de.rt  heliclicaen  <lbii.|;lcn  ein,,  l; r:'":- Li l ■  1 1-  An/ahl  kleine;-  Häuser  in  ländlichen 
Gemeinden  befinden. 

Im  allgemeinen  muß  —  wenigstens  was  die  hossisi  In  11  Sparkassen  anbelangt 
uesaet  -ai  - di.'Li.  da  Li  sie  die  Erbauim:'  kleiner-  Mauser  Iii.  Minderbemittelte 
in  nachdrücklicher-  Weise  uidc.rstiHz.en  und  dal!  sie  hierbei  dem  Geldsuchcnden 
auch  möglichst  ciugegcjikiimmeii.  Diesem  Umrande  haben  die  Kassen  nicht 
iurn  wenigsten  ihre  gmljc  Beliebtheit  in  weilen  Vulkskreiscn  zu  verdanken. 


d)  Staatliche  oder  provinzielle  Geldinstitute. 

Außer  den  drei  bisher  genannlen  Kreditinstituten  bestehen  noch  eine  Anzahl 
Anstalten,  die  l.ishci  in  il.-i  W.ihniiTi^-iitejiiiur  11111  M-Ilm  qualmt  \corih-n  Mild, 
obwohl  sie  /um  Teil  bereits  .ibnci:  Datums  --il.il.  ]  '.■;  haudcl:  sieh  dabei  '.im  -.taat- 
lii  l;e  i>de:  provinzielle  Anstalten,  die  nuindrisli'here  — ■  ilnreil  Hüri^ebaii  dei 
betredenden  Provinzen  oder  Bundesstaaten  gedeckte  —  Pfandbrief  ausgeben 
und  ebenfalls  das  Hypothekcn^-schäft  bctreilien. 

Hierbei  ealMicn  u.a.  da-  ml!  rh  :n  picuBi.:.  Inn  l.audesbilli' 

Landesbank,  die  Landeskredit kasse  in  Cassel 

Die  Landeshank  der  Rheinprovin/  hat  neben  bedeutenden  Darlehnssummen 
an  öffentliche  Verbände  auch  eine  crhcbli,  In-  Anzahl  Hypotheken  bewilligt, 
nämlich  Iiis  Endi  11,13:  10431  Darlehen  anl  knullulu  11  ( \:  iindhcMU  (Hypotheken- 
darlehen) im  Betrage  von  ijiiojs  700,76  3097  Darlehen  auf  Gebäude  (städti- 
sche Hypotheken)  im  Betrage  von  frii  Sifi  ■jsl'vi  M.   Der  Durchschnittsbetrag 

der  -Uld'.is.llell    livpolhei;.:n   Mclll    Meli   aul  2J 

Die  westfälische  Landeshank  hat  außer  öffentlichen  Verbänden  fast  nur 
Landwirten  Darlehen  gewählt,  linderen  Hcisonen  aber  nur  in  ganz  verschwinden- 
dem Umfange.  Allerdings  haben  auch  Baugenossenschaften  und  sonstige  Bau- 
veirine  vor.  ihr  Dailebce.  eriinilcn.  do,k  handill  es  -i.il  hierbei  Lim  Gelder  der 
westfälischen  Landesvcrsichcrungsanstalt,  für  die  die  Bank  die  Hypothekell- 
vermittlung besorgt  hat.  Sie  s.-heidet  also  liir  den  städtischen  Hypothekenkredit 
aus.  während  die  Nassanisi  l:e  Landeshank  diesen  in  ertn  blii  liem  Umtanj;e  pflegt. 
Sie  beschränkt  sich  aui  die  Bewilligung  von  Darlehen  bis  zu  20  000  M.,  größere 
Darlehen  werden  ans  der  Nassau  isehen  Sparkasse  gewähr!.  Im  Jahre  njia  wurden 
an  Hypotheken  bewilligt : 

6G9  Posten  je  bis  iu  1 500  M., 
733      ..      von    isot  bis    3000  M. 
1390      „        „      jooi    „    1J000  „ 
irr  ,.    ;i-  l;  ■    1  11  ii  ;  üieiir  Mar!;, 

im  ganzen  2903  Darlehen  tum  Gesamt bet rage  von  14075  885.04  M. 

Von  den  Anstalten  in  Cassel  und  Hannover  liegen  verwertbare  Angaben 

Es  sind  [nnei  die  auf  Grund  besonderer  bimilcsstantiicher  Gesetze  errich- 
teten Anstalten  in  Altenbiug  ( Herzoglich  Sächsische  Landesbatikl.  die  Fürst- 
liche Laniieskrcditkas-e  in  kudolslad! ,  die  Hei /.oidirheii  J  .au  ilcskrcditanst  allen 
in  Gotha  und  Meiningen  zu  erwähnen.   Die  letzteren  beiden  Anstalten  haben 
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i  lic  nfiilTs  'Iii'  ßtlt-ihi:»:;  von  Arbi-ilei  «fihiiHiu-eiu  aus  Mittel  :1er  Thüringischen 
l..ul(li^l<?r-ii  ti!'i  i]Ti;;-:;iiiffal<  vci  isiiitfill. 

ICiur  Leidere  Wlirdiiiunr;  müssf-ll  n  nilum  die  ..Staatü.-l:-.!  KrcdUanst.dt 
rli-i  H.?i/i^:uri~  OMcnhiiri;"  und  die  ..Hossisrhi-  Lan.^rivpd'.hrki'nraük". 

Rekle  Anstalten  dienen  der  \V"!iiiiiri|;-]>ii.dnVtii  m  in  hindeutendem  Um  fange 
und  sie  pflegen  auch  den  Kleinwohnungsbau  im  besonderen.  Es  handelt  sich  hier 
um  zwei  Institute,  wie  sie  von  den  Wohnungsrcformcm  in  den  staatlichen  Bau- 
hanki-n  und  Phuidbriefanslnllen  ;:efardert  «erden,  Sic  vi'rsrhaffon  sieh  ihre 
Geldmittel  dllll'h  Ail^.-bi'  v.m  rii-.ildli';i  ;iii  oder  Si]iiild'.f[S(-hreil>nni;,'lt,  die 
müudelsicher  sind,  weil  sie  von  den  betreffenden  Bundesstaaten  verbürgt 

Die  Anstalt  in  ClIilcsibiiiK  Ii. die  Endo  iiji2  id-wiiden  l)nLliliii.;U-Mi'.nd : 


Di.-,-  Zusammei.-.ldluiif;  /dgt.  daß  die  Anstalt  dem  W.dinuneshati  erbeb- 

l-.-llf  Uihbliltel  /IL^iiihlt  !u!  ILllil  l'.alll.lllli-.ll  -.i-.d:  dem  Kl!-.mv..|i[V.:)lt'::i..ilU 
ihn-  Fürs,™.  /.Lmeudet.  Il.i  ninel^rbnülMielnu;  det  Diiileheii  i,!  if.Il.lS  II. 
Die  .laii.lwiiif,  !>.i  blieben  Dnili  hon"  sin,]  mit  2257  im  Betrage  von  über  10  Mill. 
-Mark  dem  kleinbäuerlichen  Besitz  Iiis  zu  5  ha  zugute  gekommen. 

Die  Anstalt  hat  auf  Grund  eines  Gesetzes  vom  16.  April  1908  das  Recht, 
KlciiuviihllliilKiai  iil"i  dit:  gertf>bll]ii']le  lävldlnin^SjjIrlL'.e  (50%  des  Weitirs 
von  Grundstück  und  Haus)  hinaus  7.11  beleihe:);  diese  Grenze  wurde  Ende 
10,12  um  1297709,30  M.  überschritten. 

Außerdem  wurden  durch  die  Landeskasse  Mittel  zur  Gewähr  von  Zins- 
beilu'lfeu  auf.  Kleinwohnungen  bereitgestellt  und  selche  im  lietrage  von  0,3 
bis  t'.'i'i  füi  <'N|  I ,  1 ' . , n i 1 - : ]  1 1 1  y ] : ■  J - 1 J 0 :  1  '.lud  !iir  427  K b.ilf.vi .in:i I i'.vi^-' l.J  1  lilnli 
bewilligt.    Die  Ausgabe  Iiierliii  betrug  1912  2 R  239,77  M. 

e)  Die  Hessische  Landeshypothekenbank. 
Die  Hessische  Landeshypothekenbank  wurde  auf  Grand  eines  Ge- 
setzes vom  12.  Juli  1902  errichtet.    Da  sie  —  wie  im  nachstehenden  gezeigt 
werden  soll  —  den  liest  rchim-ui  di  r  Wolunui^ieio]  nwr  uaih  Errichtung  staat- 
licher Baubankcn  nahezu  in  vollem  Maße  enlspt ielil ,  sn  soll  bei  ihr  etwas 

lliudbwb  .Irr  Jlriln«.   l.Aufl.    IV.Ua.  S4 
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länger   verweilt  wurden.    Das  Gesetz  selbst  f 

Sic  ist  ihrer  Geschäftstätigkeit  nach  ein  reim 
sieht,  wir  \vdi:  andere  (!y[i:-<tlj':ki-iibjiik.  dem 


den  Händen  des  Staat?. 
•  L<:i)ii]i]iiii/iu;ii  (.'flava  kler. 
feiner  darf  sie  den  Zinsfuß  für  i 


'['tlilllili;  !j(k  /in  Aiil  f.i.mlUK  di'i  M  lüild  üli-i.  hlili-il-l  llt.il  die  i-        Ii  Ii  /in-i  II  il 

/.III  Tilsiliii;  vtiMUn.lct  «■■:,-.rn.  ^  ■  L I  ■  - 1  vi  i  .-I  ..in  ik.-j]  I  i  -  ii'-IL  .-vlllddlk-:  u 
lliiluT*  Til|:Ll..L!>.|U„lllJ  ill  U'i~(UII. 

Ii:  i  An  i-'lii  n-!i>;>  lh  U.  r  I..1111;        I!..n:.  r.:.  hl  kündig.;,  .il  vi 


mij;  di'.  Qilridl.r-il/t-i. 


Wi.    (Iii-    f'"i  .liii:.'   il--  Ziii.M'li.--  l'.likt,    (.'.rill  lu-brnslel  [illllfl  Zll- 

hi,  i'].[i;ii  ]iis  jLri  Zinsen  dci  Hypothek ensdmldner  beträgt  in  den  10  Jahren 
vi>n  n/13— lt)I2  im  gMi.ni  2  i,_>  j  iNM'.l  M..  «-Ljt-  fii-wult  iev  Summe,  die  zur  Tilgung' 
il<-r  I lypotlir-kt  ri  \n\vendet  werdin  kniinir.  utiiLi'  dali  die  Davlrhii-nehmfi  eereN- 
über  ihren]  früheren  S.-liukh  ei  Julttu-  (.nun  l'l'-in'-iü  niciu  /a  /.ahlen  gehabt  hätten. 


Dii;  hessische  Landc*hyt*itlicliDnb,mkr 
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f  J'T  !-Lr!ii!,i;  du  li:in!i  Ii-Zi^il  rd.-M  in  (lu  --r:-  lii  f.ii  liiu:-  in  rinrv  Kundin  tiilp; 
■  Ii-..  ZinsifuUfs  imil  ni  i-iiiiTi:  unlll  »iHTiäcMu  i i . ■  es  S i k , ■  r  1  ( h  -- . -I j ..  1 1 . 

Obri  die  Rdi'iliiuij.'sCiiickdt  dn-  liiink  in  dm  Jalnvn  ilm-s  liisl.-h™?  j-iht 
f'ilüruii.'  Zii>ai)iii:i-n~tflhini;  Aiv.-kurill : 

N  1'  11      u1 .1  h  rl  iL  i  1  y  ;<•<  ( !|  r  E.  -  n  r  1  ■  l   Knill ',.  1 H ]■■!■!■  n  f.^nii-    \l.;i::"  ilir  tu  L!  1  ^nMili 

.•.irii'-l^^afillcn  ['..-.l.vi.  i'ni"r.i-i.l'l:d;  '..r  l.^lirL'i-oiliill  \:  u'  |J;  ;i.,rlb  /11  lii.-lrrirliii 


Dif  diiTi'ii»'li[iittlii1ii!  Hüll 
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Die  planmäflige  Tilgung  auf  Hypothekdarlehen  beträgt  also  in  diesen 

Übrigens  zc'Kl  ^  Tabelle,  daß  i!n-  vi.ia;<--i  In it-ln-iii-  "l'Uj.'Uii|iSsati  von 
wesentlich  überschritten  wird.  Es  hat  dies  iura  Teil  seinen  Grund  darin,  dal!  die 
Darlehnssihnldner  allmählich  Wert  und  Vorteil  der  regel mäßigen  Tilgung  ein- 
gesehen haben  und  infolgedessen  freiwillig  höhere  Tilgungsraten  (eisten;  zum  Teil 
ist  es  die  Folge  dos  r.JiL-ji  mvjhiiicii  diu , -Ii  di-ri  l-jtifluü  der  Hank  herbeigeführten 
'         ifuGes.  das  die  Schuldner  in  den  Stand  setzte,  die  ersparten  Zins- 


l.rlii 


:■  .\[:iül-  cmilll 


.  Auf 


ilircm  Gesamtbetrag  denjenigen  der  iiühm-n  jatire  nirhl  nach.  Die  Bank  war 
cl':-n  ■nio-ee  ik'i--  (iil'Tiilh  i  iln-hrn  mal  dm--  pain-mran /.i;a-n  Charakters  in 
der  Lage,  auch  in  diesen  Zeiten  der  pullen  Geldnot  mit  ihren  flüssigen  Mitteln 
den  Hyputhckcnkrcdit  lu  pflegen.  Allerdings  war  sie  auch  genötigt,  den  Zinsiull 
der  von  ilir  aiii/.ugeh  enden  Hypotheken  seit  njofi  r.u  erhohen,  da  die  bis  dahin 


-eriialh  ■In.:-  Kaidu.i-ph.i:'- 


II.  Zweite  Hypotheken. 

Die  Tätigkeit  aller  vorhezei  ebneten  Geldinstitute  beschränkt  sich  indessen 
auf  die  Beschaffung  der  [.  Hypolheken,  soweit  nicht  etwa  öffentliche  Verbände 
Bürgschaften  für  höhere  Bcleilnmgen  übcvnommeii  haben.  Damit  ist  aber  dem 
Baumarkt  zumeist  nicht  gedient,  da  die  Baagewerbetreäbendcn  in  der  Kegel  nicht 
über  Mi  viel  Kapital  verfä-en.  uro  den  ii:;cr  die  1.  livpo-Jick  hinausgehenden 
Betrag  der  Hcr;'.elhi:v:_'s:-:ovtce.  aas  eigenen  Mittele  lj-.--.ti ekiu  .'i:  können  toid  sah 
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vor,  1.  Hy- 


Llii  UusteLMn^eii  uli-.--  ■  lio  Hvpjthckcn- 
m'ii.uiüili  Vril.al'i-  >.o  Ll.inili,ii.;lr:i  und 

sr-rdinnken  in  Zeilen  Irin,  II  Geldes  Ii  Mit 
■Ii  karten  si.  Ii  ;,hi  (Iii  Verhall  irisse  5(.  VLr 
],.  >£  i I.;i|]il1~i.y-L,ii;!l-!;eii]!:.ii:, 

if  (ic\ealiv  vnn  Hvpnlhvkcn  ?m  höherem 
sich  hierbei  um  so  seltene  Fälle,  datt  es 
-l/Ä:-vi:    V.         li:ilt:i;i-:i    ;<.iir    li.---l:af  hllic. 


Einrithtune;  im  Irl  in  der  Larre  war.  C-!,l  fliisr-irr  zu  machen.  Der  Zustand  hat  bei 
der  umnannten  hc-rsir-ciicn  [-funk  aiicli  tnrr  wcriie..  Mirale  anjrr-lialti  n.  nach  il  rerr 
Verlauf  sie  trotz  der  nrrch  herrschende]]  schwier  irren  Verhältnisse,  denen  die  pri- 
vaten Hypnthekenlanken  nicht  gewachsen  waren,  ihren  Gescliättshetrieli  wieder 

Wenn  also  unler  Urnslanden  sein«)  die  Hcilieisrliiiffirnr:  I.  Hypotheken  auf 
Schwierigkeiten  stfiul.so  isl  dir -  sr-llsl  vi i slUnilli.  Ii  in  »di  viel  höherem  MaGcder 
Lall  bczirrrliclr  der  IL  Hypotheken,  und  /.wai  riii'lrl  nur  in  Zi  den  starker  Anspan- 
nunc.  des  Geldmarkt.-:,  -omlem  auch  hei  rvrrcl  rech  lern  Grinde  des  wirtschaftlichen 
Lehens.  An  ein,  :  M  Mnisatioli  Üir  dm  IL  Hvp  -I I, s.,nki -.iil  fehlt  e>  r.r-h.T  v.  ,11- 
ständic  seine  lSrlri.-dimuig  isl,  so  gut  es  cheti  ging,  von  »rwei  !  siiiillieer)  Vermitt- 


nstie.cn  Meinung  von  der  Sicherheit  der 


.:  liihölnrug  der  ilelci Im  iiiisü re iiki'  lür  1   H y  ptithckcn. 
einer  Untersuchung  der  Fragen,  welche  Reformen  auf  dem  Gebiete  des 
Iiis  notwendig  sind,  isl  zunin  hsl  zu  ciürlcm.  was  heute  im  allgemeinen 
N«  I.  Hypothek  vc,s,a,,d,„  wird. 


irr  iluri.ll  längeres  Leerstelle] 
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er  spielen  Lage  und 
Ic,  die  Unterschiede 
n  Lagen  liei  weitem 


uteri  werden.  Mag 
ijekccn  angemessen 
es  nicht.  Die  Sache 


k.niili-  llllhnhlli-dl,,,  ,-IWii   -.VI!-  ^l.l.rtl  will],:!!: 

1.  Für  Häuser,  die  niilit  mein  als  ()  Kleiiiwnhnuiievii  (vim  liü.listivis  je 
3  Zimmern  und  Kin  In  )  1 11t ]j:ütcii .  i.-der  in  denen  die  Mehrzahl  der  Wohnungen 
Kleinwohnungen  sind,  kann  auf  f.  Hyputheh  Iiis  zmiWj  geliehen  werden,  und  zwar 

■mivnlll  in  elf  u  ALLÜrul.iv.ir  ki-  il  Vi  um  Im  iliT  Stiidie.  als  am  Ii  in  ullni  Lagen 

der  Gemeinden  mit  weniger  als  30  ooo  Einwohnern. 

2.  Bei  Häusern  mit  höchstens  drei  kleinen  oder  zwei  größeren  Wohnungen 
kann  die  !.  Hypothek  in  denselben  Lagen  wie  zu  1  auf  70%  des  Taxwertes  be- 
messen werden. 

Dies  sollle  für  alle  llyputhckeniihlilutc  gelten. 

Die  Frage,  oh  wenigsii-ns  für  einen  Teil  des  Hypothekenliemigs  Zwangs- 
li !gi ms;  v.;i;.i[-.-eln  11  wiiir.  -.Iii.:  ni,  Iii  ...  -  In  '.-,,111  Si  11  nil [milk I  e  der  Si.  Iii-rlii-ll . 
:ds  vielmehr  vuei  iHükll  I  ii--ieül>  j.nilk-.oll  iT  lI  i.iille:  werden.  Hie  Zwangs 
tilgung  ist  sozial  und  wlrtschaftlii  Ii  diu.  lum>  pisiiml  um.]  ihn  Linkihi  uns  desiml], 
zu  empfehlen. 

b)  Erweiterung  der  Organisation  für  I.  Hypotheken. 
Die  Organisidiiii!  fiii  den  Hypirhekeukinlit  im  l.  Stelle  ist  m  er  weitem. 
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ersiehei  ut>;t  k'.miiirn  hier  in  Beirad  it. 
■Schäften,  die  ebenfalls  große  Reserven 
läge  —  abgesehen  von  (lai».  vereinzelten 


weiteren  i/iirl: i.n  V, .iiilirill  bedin l'c-ti.  wi.nadi  die  ihpilhrki-niunkf-n  ■, 
pflichtet  sind,  diese  (.eider  in  eistet  Linie  r  1  ■. ■ : : i  kliiiiM-ui.nnntsbau.  soweit  i 
Bedürfnis  vorliegt.  /Hinführen,  das  würde  unzweifelhaft  eine  ganz  erheblii 


ziemlich  vollständig  versagt  haben.  Dein  Bedenken  könnte  leieht  dadureh  be- 
i.i-::ri  weiden,  dilti  i ] i h ■  -" . ■  j i J lj: : ■  i i  Aiisl all eil,  die  clv.-i  dir  H.dtle  ihre»  Vermögens 
bereits  in  der  gedachten  Weise  verwenden,  von  jener  Verpflichtung  befreit  sind, 
im:;  dalJ  die  iibiL^.n  AriMalr-n  ili:'  ins"U:il  iiiuezlu eeii.  al-  d:e  Summe  ihrer 
Anlagen  in  Häusern  mit  kleinen  Wohnungen  unter  dem  Betrage  der  Hälfte  ihres 
Vei  immens  liieihl. 

Die  Vorteile,  die  wi  -  hii  di  nr  l.andc-.v.'r-i.  !ie  i>;its-!  i Itf-n  bisher  mIimi 

hinsirhlln  ti  iler  Beieihnnssennze  und  de,  Zhisiutie-  dem  lvleinivoltnungsbaii 
iiigewendet  hal>en.  blieben  damit  vollkommen  erhalten. 

c)  Gefahr  der  Einschränkung  der  privaten  Hy nothekenbanken. 
Man  konnte  gegen  den  Vorschlag  zu  b  noch  einwenden,  dafj  durch  die  staat- 
lichen oiler  provinziellen  Banken  die  privaten  Hypothekenbanken  in  ihrer  Ge- 
schäftstätigkeit gelähmt  würden,  weil  erstere  schon  infolge  der  Sicherheit  ihrer 
Obligationen  bald  das  OlnTstwidit  über  die  let/lcren  1 1  langen  würden. 

Wie  tibcti  sriii.n  gf-wijn,  ai bellen  in  einigen  pn-itUisi  lu-n  l'rovin/en  und  in 
einigen  Hnllde.siaatcli  m-Ikiii  jel/t  ilctarl  ige  J.aildc-hypulhi-keiihankeu,  ohne  daß 
d.ehne'i  ;i|e  I  :  :i::keh  (ii.:i  I':iv.i'!i  v]..  4  Im  k.  r.bicken  lif  riel  uii  lili^l  Würden 
Ware.  Jrd  eh.  weide  be:m  Ihn. ■■.■.treten  .  ir.iT  weil  nv;i  .\i:?..ibl  dieser  L.mdes- 
banketi  den  Privat  batiken  wnhl  ein 'feil  iIiks  bidn-ripeii  Gi-srhaft'hereielis  ent- 
zogen werden.    M!nn  Um  taue  ■  Ii .  ~.   bin- la  .aikam.  anncbincn  wiitde.  I.'ilit 
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sich  nicht  mit  Sicherheit  im  vmaus  Iwrechnen.  Ein 
dürfteti  aber  diu  hi-^r-i«.  I ll  1  l  Vn  liiillnisse  bieten. 

Im  GriilHie.zngtmn  Hissen  werden  nach  der  bis] 
IVvijIkernnrss'jvriirliscs  etwa  3700  neue  Wohnungen  ii 
Hri-trlh]ii-,v,i-it  .-:in-r  ni'iii-ii  Wolir.tini;  kann  man  im  ! 
annehmen,  was  sihtm  im  llinbluk  auf  die  grolle  Zahl  de 
üiiilaiiiiliLiL.ailsei  /ivrilelltjs  -ein  medrie.  gegriffen  i 
Wobnungen  allein  ist  also  in  Hessen  jährlich  ein 
1851x1000  M.  notwendig,  worauf  11.1  Hill.  1.  Hyp 


nicht  viel  unter  derjenigen  füi  Wulmhausci  l.iiil.ni  wiid.  wenn  man  noch 

die  Sparkasse"  als  K.u.kurr.w  dei  Hyp..ti,rken!iank<n  ansieht,  s..  bleibt  diesen 
dodi  ii'.'.  Ii  iiij  (!r"]Jrr  bpielnuim.  <i;i  '.Iii-  nuschd]' Hvp.thckrnsiimmc  der 
Sparkassen  auf  Neubauten  in  Hessen  nicht  höher  ist.  als  etwa  2  Hill,  Mark 
pro  Jahr. 

Jener  Ivinwand  wäre  also  wülil  kaum  hrrcthligl ,  die  l.cbcnshituKkeit  der 
privaten  Hypothekenbanken  minie  /.weifellns  rudil  in  h'rage  gestellt. 

d)  Tilgiingshypotheken. 
Man  könnte  aber  den  La n.lesha n  ke n  um; h  1  orschreiben,  daß  sie 
nur  Tilgungshypotheken  austeilen  dürfen,  die  hessische  [Sank  hat  dies 


ALtramm«  ..Ir  rsrllnit..  iv.  il  ein  Hau-  mn  »•  elit;  v,  rkiuilln  h  :A.  )!■  mehr  Schulden 
.Liriuii  [id..  n .  ]  ■  ^riinvri  .,].■■  .Ii,- /11  leistende  Atvajiliillr.  ist.  Li  ovh.irl  stel,  mit 
de.  M^li.llkeil  eine.  V.-i  iiulS.i  mu;  sein.-  Hausln-siU.s  und  hoffl  dabei  einen 
Gewinn  zu  machen.  Der  städtische,  insbesondere  der  großstädtische  Haus- 
besitz, wird  deshalb  zumeist  feste  1 1  ypilkelo/n  vo: Yk'iicn  und  wenn  er  solche  bei 
den  Landishypothekenbanken  nicht  tekummt.  sieh  an  die  Privathanken  wenden. 

Die  ersteren  würden  aber  durch  die  Ilr.liue.inij;  .Ii  i  Zwirne, st ilgung  an  der 
I-.  11  I  i.- Iii: Illing  .1.  -  !  irnmlK-ir/rs  111  hohem  Mal'e  rr.it arboili  11  '.vir  dii-s  11a.  Ii  den 
Mitteilungen  im  vorigen  Abschnitt  seitens  de.  Hi's-i-rtini  Larulcshypolhckcn- 
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liir  Klein  Wohnungswesen  «Im-  rLit-  Vei.-:iminliL:]r-  di  -  Yei-Jundes  der  Khcinischcn 
Ba  "gen  ussen  sei  i  alten  am  und  15.  Mai  n/>j  in  Ullierlcld.)  Di  r  \'nrprliia(>. 
der  damals  zwar  mir  die  Geld bescha Illing  für  die  gemeinnützigen  Bauvcrcine  im 

finden  könnle.  lehnt  sich  an  die  preußischen  „Land schalten"  und  „Ritterschaft 

Die  letzteren  Institute  dienen  zwar  ausschließlich  zur  Befriedigung  des 
landwii  tschaftli'  hen  H\-p'  li!.  :-..  ii'-lm  .Ii!  dndt  lassen  sich  ihre  Einrichtungen  — 
wie  auch  just  iura  t  Havmi-.ki  :u  i-]:;.ii::aii  wii  dcrhnll  hrliint  hat  —  in  entsprechen- 
der Weis.-  auch  aui  den  sliidliscllen  i  lyp  .1  In- :•;!■[ Ji-'iar'  anwenden. 

Uli;  l.iinclsi:!iaili-]i  jkld  rny-alhr!]  H  vpnl  hekelLiil-lhul  e  ;.ui  (IviiciiscitL^kci! 
i:i  eeilus-  i-iij.i-1i.-iJi  Iii  lii-r  Pin  111 .  Iluv  Mlle.lirdri  sind  dir  Srlinkluei  di-i  i.iiml-rli.iJi. 
die  bis  zu  einer  gewin  n  Hiihe  iluv.  S.  luil.l  füi  dir-  Landschaft  solidarisch  haften. 


Krineitrar;  von  uiiinlej  teils  sl:  M.  .l:<-*c -irnl .  l-'lir  du-  S'.-ItMl' lern  der  Landschaft, 
also  in  et-ter  J.inii  füi  dir  aüjj-rr-.-l  rneil  i'kindlii  i'  fe.  i-1  die  hand-.  lud'  Uli: 
ihn  ni  Vit  11  Iii- 111  Ii  i  Ii  .11  .  ..11  Ui  11I-111  1  n . -s t r ■  - 1  jedes  Milrjicd  dm  Landschaft  solida- 
ris.  Ii  Iiis  /.ii  s",,  seines  t«i  der  LantU-cli  dl  nuio  irrniiniicii  ui-prüiie;  liehen  Srhultl- 
kapitals.  Diese  Haftung  vermindert  sich  jedoch  allmählich,  wie  in  lolgendem 
gcswigl  werden  wird, 

I  Iii-  1  Jyih.lli  -kell-:  lilddili  1   li;d.en  iil  /.alili  11  : 

I.  Dir  Zill.-. -Ii  hü  du  i  I  vp-  ill.i-i;  ]■■?..  mr  dl..-  lur  levtelc  ,ULSj:e^i  kellen  l'ljnd- 

briefe, 

'/,"-;,  Tilgungsbcilrag, 


L:i,„1.i  h:,h  v.-:v.  -:Hh-l.   Iln  Cln-I  .•cln.fd  tlrli!  /um  ,1. ,!'.!.■:.  irn  in  vi         KrsiTVi  ■ 

Innds,  weichirr  Eigentum  der  Srhuldiui  lilrihi.  Wind.  -  1111 11  inline  von  Verlusten 
dir  Sulidailiall  ilei  Sdntlilucr  in  Anspinth  zu  nehmen  -ein.  so  würde  zutladisl 
d-.e..-r  Ke-ri  -,  1  Inn  ;..  verweil.  Vi  und  wenn  'iiT-Jeil.r  11;  1  ti  ri.  l:l  dei  ursprünr, 
Ii.  Inn  ~i.-tHild>inn:;ir  d.s  ,ü>/.:lie.  11  Ii- ti-iii-d...  . I ;  1  I  :iini.  I.afl  txjjiäel.  <n  würde 
niu'  die  lileihellde  Diiieicuz  vnn  den  UiljrJiriVm  einKe/i)Kt-u  werden.  Wie  sehr 
durch  dieses  Verfahren  dir  Haltung  di  I  letzteren  herabgesetzt  wird,  geht  daraus 


i  1  1 1 :  r  d  D .- 
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hervor.  daß  hei  rler  ivesH;ili!.ri;cii  l.andsclialt  ; iei  einem  II  vjiof  hekenhestande 
Enilo  191z  von  102  904  300  M.  die  Max  i  mal  ha  ft  summe  der  Mitglieder  (5%) 
5  145  315  M.  hctniK,  welcher  an  Reserven  gedachter  Art  bereits  2  303  229,75  M. 

l::^chll|.|-:'.vIii  ]1.   Sil  lUiLI  dir  ILlhmn:   lu-lCLls  -.Uli         Lrratel  ■-i'Iici  ist. 

Die  weslfalisi  In-  Landschaft  |;ibl  Pfandbriefe  in  Hohe  v.111  100 — 5000  M.  aus 
tu  einem  Zinsfüße  von  3.  3'/,.  4  und  Die  Pfandbriefe  können  seitens  des 

InhaLers  nicht,  von  der  Landschaft  aller  —  abgesehen  von  dem  b'jlle  rler  Knti- 
verliemnf!  einer  Klasse  von  Pfandbriefen  —  mir  zum  Zwecke  der  statutenmäßig 
/M  heivilkenden  Linlosung  gekündet  weiden,  d.  Ii.  also  soweit  die  eingezahlte!! 
Tilimiiesraleii  eine  Kinliisiing  zulassen  ndej  wtmi  ein  !  1v[k,i  !„■:., ■u..  i,iiu!n,  r 
seine  Hypothek  kündigt.    Dil  Lam^-Ium  ;nv.:lir;  .Jim:  Mitgliedern  Darlehen 


»ige  Bargeld  zu  schaffen.  iVrnn  die  Pfandbriefe  niedn 
I  ,  Ii  i  n  / 1 1 1 1 - 1 - 1 . ■  r-  .ill'  i'line:-  I  irl.ilir.  il.i  J;  rr  -m-  nicht  /um 
kann  und  also  eine  je  nach  dem  Kurse  der  Papiere  meli 
iuBc.  erleidet.  [Cr  hat  aber  andererseits  den  ni.ht  zu 
I  eines  seitens  lies  I  i!;,!i!:ir.ci .  :lnkiiildliaren  niedrig  vi 
kapitals.  Die  we-.Hä1i..-he  Lands. halt  hatte  Ende  If 


hl  .'s  jiili-iieil  bei,  da-  l'fau.llii i.'I^.ijiiial  c,aii/  mlei  zum 
md<  kzll/.alilcn,  imil  Aval  hal  Z.1I1I111,.'.  11  l'f.nalbi-iel.-ii 
nselben  .Zinslulle  zu  erfolgen,  in  welchem  das  Darlehen 


111  übrigen  ii|  bezüglich  der  Landschaften  noch  zu  bemerken,  dal!  sie  unter 
sjnlsiclit  stehen  und  dali  ilmen  durch  licsctz  vom  j,  August  lNtj;  das 
1  (Heilanden  wm den  ist.  toil  lande.liei rliehei  (ienchmigiitig  in  den  Satzun- 

t.  daß  den  Anstalten  als  Vollst  reckungsbehörde  ein  Zwangsvollst  reck  im  gs- 

recht  nach  Maüg.dn  des  geiiamiten  (ieselz.es  Ullstein, 
j.  ilaü  an-  f 'ikinnl.ii.  'jeii  lir  vi, iL  ,-ib-:i  .'in.:  ki.'ileinmie  br.laliigb  n  Hvam- 


Digitized  by  Google 


Veranstaltung.  Das  Berliner  Institut  ist  dagegen  im  Jalire  1S68  auf  Anregung 
der  Stadt  Berlin  inicMct  wur.b  und  untersteht  deren  Aulsicht. 

aufnehmen  nullen,  in  einein  Verein  zusammen. 

Eine  Haftpflicht  ilci  M -l l; Ij . ■■  U-r  ij  I den  hie;  ras  der  ihnen  gewährten  Hypo- 
thek hinaus  besteht  nicht. 

Ilii-  l'l.'piaedhrii  Inn;:  Ci'M-liielil  bei  ilun  Bei  liii'i  l'famlhnehinil  in  dei  Alt 
und  Weise,  daü  der  I  ;tunds1iu;kscie:enlümer  mit  seinem  Grundstück  Hypothek 
bestellt,  und  zwar  zur  ersten  Stellt  des  Icanidliurhs.  In  der  Hohe  der  Hypothek 
werden  ihm  Pfandbriefe  ausgehändigt,  welche  er  an  der  Börse  verkaufen  lassen 
kann.  Dci  (,i'iil(l-lii(  k-i'i-r-iliiiiii-i  i-:  ai-o  Si  3i-.i h Lrü -i  de  Veu-iii-  lebre.  de- 
l'i'jIldbnoNiml:;).  ■:  l  l  n  i  er  selb.-.:  i.n-eliöit . 

Sc  hat  der  Verein  eine  Iloppelsrellung:  ei  ist  Gläubiger  des  Grundcinen- 
t iiiners  und  Schuldner  des  Kapitalisten,  welcher  sein  Geld  in  Pfandbriefen  anlegt. 
Der  Verein  veimiltrll  alsn  den  Vei  kein  awis(  heu  dem  Gnjiideifieiriuiii  und  dem 
beweglichen  Kapital,  dessen  der  Gruiich'ie.etuüiuer  tiedarf,  um  sein  Grundstück 
zu  bewirtschaften  und  nutzbar  /.u  machen. 

l);i-  ftnUiitsa.-ld  beliäjit  3 

Jedes  Grundsli  ■  ' 


es,  der  auf  Grand  eines  et 
leren  Berfiner  Verhältnisse  aber  wohl  berech- 
n.  Ii  -I^c. teilt  wird, 

Eigentümer  beizubringenden  „geridit liehen" 


h  die  Re- 
kens .1,.- 


2.  er  hat  da>  Darlehen  lull  jährlich  '/."■.,  mein  zu  verzinsen  als  dei  Zinsfuß  dcl 

Pfandbriefe  beträgt,  in  denen  er  das  Darlehen  erhalten  hat; 
J.  er  ist  bcrei-httKt,  im   ülpm;;  -eitiei   l\apual;:-huid  nach  Ahlauf  von 
;  Jahren  seit  Aushandle;;] u;;  dei  Pfandbriefe  jederzeit  bare  Zahlungen  in 
beliebiger  Höhe  zu  leisten. 
Das  den  Zins  der  l'f.imlhi iele  übersteigende  halbe  Prozent  Zinsen,  welches 
der  Schuldner  zahl!,  ist  zur  Hälfte  —  mit  '/,%  —  zur  Bestreitung  der  Ver- 

waltimu.skoslen.  zur  andern  Hälfte  ■    also  ehe  Iis  mit  '/,%  —  zur  Vei  Stärkung 

des  Reserve-  und,  nachdem  das  Guthaben  des  Grundstücks  an  demselben  auf 
5%  angewachsen  ist.  zut  liildunii  und  Verstärkung  des  Arraotisationsfonds 
bestimmt. 

Die  Organe  des  Amtes  sind  die  Direktion,  dei  Ausschuß,  sowie  die  General- 
versammlung. Letztere  beiden  werden  auf  Grund  eines  vom  Magistrat  Hcrlin 
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Wesentlich    anders   sind    Vf;r Iaai.niiB   imil   Kinridi  Hingen  des  Dan 
llvpotfieketiveirins.    Ilersi-Uie  is[  eniclilel  auf  Giund  eines  vom  König 
2j  D.-win!uT  isw     ]i,!inn;.ti'ii  Si.r.nls.    Cr  füll  die  Kerbte,  einer  jurisLi; 
l'ersoii  und  mit  erst  rht  der  Staatsaufsicht, 
von  Grundstücken  in  den  Stadien  der  Pr< 
Städten. 

Jedes  Mitglied  ist  verpflichtet: 

.il  Ei ni'li  hmfrinii  Ii  jUiilii  Ii -n  Hcttc;ij,  der  :i  mI'  .I.l-  K.ileinlei  v.lir  (i  M.  heO.'i.d  . 
in  den  rr-ten  5  Taren  des  Monats  Januar  zu  dm  Vei  i.alf  Ungunsten  zu 
bezahlen.  Jlit.ülicritr.  die  niehl  /uglrieli  1  Kirklnv-H,: liu^lncr  des  Verein? 
vit  .].  :i:,l..  |l  -..l.]..-:!  ü-iliiu:  :ii.  ],l  /11  Odilen; 

b)  feiner  ist  jedi-s  Mitglied  verpflirhIH,  jede  unl  dasselbe  Kl  t:L!lr  .i[-  Wahl 
ids  aiii-litU  mlcr  Stellvertreter  /.um  An  (sirh1sr.it  r.  Deputierter  nur 
i„i-.r.:,:,|.,i>nt.iii,,n  ;it;,-n ;;i.-Ii::i..t,  ■.»■1111  dasselbe  in  gleicher  Weise  nicht 
bereits  innerhalb  der  letzten  drei  Jahre  tätig  gewesen  ist; 

c)  Auftrüge  der  Direktion  resp.  des  Aufsichtsrats.  lietrcffcnd  namentlich 
.Iii:  Lei  I  Ulli;  von  Wahlen  zur  Generaldrpmatmn.  Kiinitlhmgrn  und  gut- 
arhthrhe 'Äußerungen  anzunehmen  und  zu  erledigen. 

Clin  den  Betiiip  des  F.inti ii Is-ebV,  hu!  kWn  Mi'j/.r.d.  Sutern  es  niehl  dir 
lirediüiilfi'  des  Vereins  in  Anspruch  nimmt  und  erhält,  irgendeine  Zahlung;. 


Ilei  iivpnlliekenvercin  UfM-iilirt  -eitlen  Mitgliedern  I  >:n  1,-hen  in  den  vom 
Vereine  ausgegebenen  Pfandb Helen  nachdem  Nennwerte,  und  zwar  nach  der 
W.ild  .[es  liiii  lelin-neiuu.'i.  in  5  .,dei  4 1 mt.  i  4  .■.Ii  i  ; 1 /a I !r"-J: ■  l'f.indlirieieii. 
die  nicht  konvertierbar  sind. 

V-ii  dem  Iliiilelie:.  sind  j.'ili:  L  5 .  S ,  /n  etil  li-hlen  : 

1.  Hei  einer  Anleihe  in  Jpross.  Pfandbriefen  fi%; 

ä,  bei  einer  Anleihe  in  4' ■', |nu;-.  l'hmdh riefen  5'/./",,; 

j.  bei  einer  Anleihe  in  4  pro*.  Pfandbriefen  5%; 

4.  bei  einer  Anleihe  in  3>/tpra&  Plandbriefen  4]/j%- 

Vr.ii  iiim  det:  /ui-tiiLl  -.Iii  l'k-.tidbi  irje  übui  st  eisende  1",,  bz.  3/,%  zu  4  werden 
ve,  wendvl  V,"„  iiirVVneattut-gsknstrn  und  der  liesl  von  "/,",',  bz.  ';,/•„  ni  4  zur 
Tilgung  der  Schuld,  und  zwar  dergestalt,  daß  dieselbe  spätestens 

in  42  Jahren  bei  den  5proz.  Pfandbriefen, 

in  47  Jahren  bei  den  4'/,pn*.  Pfandbriefen, 

in  50  Jahren  bei  den  4proz.  Pfandbriefen, 

in  60  Jahren  bei  den  37,proz.  Pfandbriefen 
zum  ganzen  Betrage  abgezahlt  wird. 

Her  HyjjnihekrnlHstand  des  Verein-;  bi-trui;  am  Srhlnsse  des  Jahres  iyi2: 
2z6l0  000  &f„  worauf  bereits  3531876,50^1.  getilgt  waren.  Die  Gesamtzahl 
der  Mitglieder  betrug  0.(4-  Der  Kescrvefonds.  der  aus  1-tetrii-lifiiln'rsidifisscn  und 
sonstigen  Einnahmen  gebildet  wird,  stellte  sich  191a  auf  I  374552,36  M. 
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An  Bestrebungen,  noch  weilen;  Krcdilei  in  icl  düngen  dieser  All  für  die 
Städte  zu  schalten,  hat  es  nijil  ecirldi.  in-OL-sondnc  [iahen  die  organisierten 
Hausbesitzer  eneigiseh  ]Jrii;);i(;:i:i(hi  d.iiiir  eeiiueht.  enil  jwar  mit  Recht.  Denn 
bessere  Kicdd  ei  mich 'nagen  :ds  die  Land  ich  alten  lassen  sich  kaum  di'ii!;™. 


Leitung  zu  übernehmen  hätten. '      P '        1     e  ' 

Es  scheint,  als  r-b  ilie  Hcumliungni  na,-]]  Einriebt«.«!;  von  derartigen  städti- 
schen rfandbiieLiintcm  .dlmidilich  Kri.Je.  li.ihm  ivmlm  Das  mir  dem  I.  A])[ii 
19,12  in  Geschäftstätigkeit  getretene  ..Brandenburgische  P  fandbric  famt 
für  Grundstücke"  einspricht,  wenigstens  im  croßen  und  ganzen,  den  Grand 
Sätzen  der  Land  Etilen.  selbstverständlich  mit  den  lür  städtische  Verhältnisse 
von  seilet  gegebenen  Abänderungen. 

Das  Amt  hat  die  Rechte  einer  juristischen  I'crs  uu.l  untersteht  da  Obcr- 

ani.-iilil  de-  l.iiud'.vii  --.  kiksin  irrster;«  ms.  2'jih  Hcilritt  berichtigt  ist  der  ein 
getragene  Eigentümer  eines  in  der  Provinz  Hrandcnburg  gelegenen,  zur  Getiäude- 
stcuer  veranlagte])  C.iundsfiii  kes.  welches  i  im  dn  licleihung  bei  dem  Kur-  und 
Xcumnikisehcn  rilteischah  liehen  Kreditinstitute  und  dem  Neuen  Brandcn- 
oeiei-ilnn  Kicditm-Ututc  ausecschlnsseii  ist. 

Die  Angelegenhei  t!  de.  l'üiiidl'rielamtes  werden  unter  Aufsieht  des  Branden- 
burgischen l'rovinziid.ms..  hu.-ses  verwaltet  durch 

T.  den  l'i.iviil/.iiilkoinnussar, 


Die  Haltung  der  Mitglieder  ist  beschränkt  auf  5";,  der  ani  ihren  Grundstücken 
eingetragenen  Plandbriefdarlchcn,  sie  besteht  nur  gegenüber  dem  Provinzial- 

]>ie  lieleihung  erfolgt  bis  zur  Hallte  des  ermittelten  Wertes  der  Grundstücke, 
und  zwar  in  Pfandbriefen  des  Amtes  7.11  dem  von  dem  Schuldner  gewünschten 
Zinsfuß.   Der  Schuldner  hat 

a)  lieJm  Empfang  rles  Darlehens  '/,v.  H.  desselben  als  Beitrag  zur  Sirhcr- 


I     M  ■ :-.  I-  :■     Ilm     \  Il'il 

[las  Amt  hat  in  den  ersten  0  M.malen  seines  Ii 
he  Tätigkeit  entwickelt.  Es  wurden  1S4  üvi-othcl 

Hic-rvon  wurden  1511  Darlehen  in  kn  .  dci  Keil  ■ 
er  in  Pfandbriefen  und  in  bai  ausgezahlt. 
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An,  Ii  die  Spulte  luleri  ii.;e  Allimeiksalilkeir  der  iies,  Iiiifhllle.  ].  Hvj.ntliekeii 
zuzuwenden,  und  insbesondere  gilt  dies  für  die  G rollst iidle.  Kell.slversiii.idlu  h 
ist  hierfür  das  Bedii; Ulis  mi:--,  likie^elu  iid.  Hestedt  \\\>hmine.MnsiiH;el  uder  sind 
die  Unter n elimer  nii-tit  in  der  Lage  I.  Hypotheken  zu  regulären  JiedinKune.cn 
zu  lieschaffcn.  so  ist  ein  Eingreifen  der  Gemeinden  sehr  am  Platze.  Die  Städte 
Düsseldorf.  Colli,  Crefeld.  M.isdehuri;.  Neukdliii,  < Isn.dii iiek  u.  .1.  sind  Imeits 
in  dii'=."7  [Sivi.-'liuni_'  v...!ii^ni>Lv:i. 

Die  erste  derartige  Allstedt  dürfte  diejenige  ii:  Düsseldorf  e'  ivi  -.-n  „  in  es 
sind  Iiis  1912  heieils  5SMÜI.  M.  Hy]n-,; ln-k,  ndiii ii  lmi  hewiii:;;:  wurden.  Die 
Milte!  hierzu  winden  dinih  .\r.lei!„  :i  ^  1  ■.  1 1  - :  I ,  r ,  1 .  ■  I  u .  Zur  He.-'  1 1.  d  ['.im;  weircrer 
ülittel  für  die  Hy[mtliekeuaiisf alt  ist  eine  neue  Anleihe  von  2u  Mill.  M.  a  " 


Die 


■  And 


sellwn  Bauherrn  beliehen; 

3.  es  werden  nur  solche  Häuser  beliehen,  die  nur  kleinere  Wohnune.cn  ent- 
lialtcn,  d.  h.  Winningen  von  hoclisl  ens  vier  Zimmern  einschl.  Küche  und  Man- 


(t  als  Allkice  IV  lieigi^elien 


nkredils  zur  I.  Stelle 
1  überhaupt  die  Müg- 
n  höherem  Malle,  als 


',,  zu  l'elediell,  w'iivn  die  ih  r» 't  liek<  11  .ils  s,, 
iirtlc  keine  Teilung  nach  der  Seite  der  Sicherl 
lieh  nieht  ausschließt.  daG  lür  einen  bestimmt! 
und  wiils,  l;n((li,  lieu  Iii  iiniieil  eine  Tilgung  U11 
■Illing  der  Frage,  wie  der  Hypotbekenkredit  ; 
regeln  wäre,  ist  zu  berücksichtigen.  daU  Iiier 
Änderung  geschaffen  werden  kann. 


m-6  wirtseii.iiilirb  /■.]  -.cmcrnl,-  i;,..,li:v:-,!::,-,,.,.  stall. 

2.  Der  ISauuimrnelin'.er  erhalt  zumeist  v,,n  llriltct;  acseii  sirlicistclhme; 
das  Hiinj.ria.  .Ii«  pf[ei;1  ihr-  Giunderwerbs-  und  Baukosten  o!i»  riitctnehmei- 

P.CW        /n  um las- i'ii     Ith-  dabei  aufucilnu  Hi-ri  Hvi*'1  iifkfiä  sollen  um  auf  dir 

Zeitdauer  des  Bauens  stehen  Naben.  Allein,  „i-ncu  wird,  daß  nach  Abschluß 
des  Baues  sich  ein  Käufer  find«. 

(.  Hei  d"t„  Ib.nsverk.ml  unon  i:!r  H\ potlirkrii  erneut  ecicftrli.  mil  de; 
II.  Hvputhek  pflfp.-n        l',,r>h-v.:ii---]i  dc/lla,id,vc,kci-  heischen  t.u  werden. 

4.  Eine  umuis-emie  Kivdiloierauisation  lial  sich  allmählich  für  die  He- 
s.  hiiffime  v,.i,  Ll-hp-„l„.k,.„  ..„(wickelt,  liir  .Ii.-  1Wha;,'iuu:v(.,,  i  1.  Hypotheken 
K  lilt  sie  zurzeit.  Nach  diwci  S-.-Hh-  muf!  dr,-  ( ic'.litufkt  .tcil.T  UL1-.L.-.  I.UIH  »™lni 

5.  Die  jetzt  meist  a.if  privat™,  Wce.r  erhaltene  II.  Hypothek  verteuert 
erheblich  dir  Hauk.e-Un.  und  bewirkt  n:  slrieendetn  Maße,  daß  in  den  ÜroU- 
städleu  der  solide  Bauunternehmer  durch  den  unsoliden  verdrängt  wird. 

6.  Für  eine Organisation  des  Geldmarktes  hei  der  lies,  h.ilfmn;  If. Hypotheken 
kommen  Geldinstitute,  Hanken  usw..  die  imlndelsicbcc  Papiere  ausgeben,  nicht 
in  Betracht. 

y.  Nelien  den  Geldinstituten,  die  in  p-iirmmit/iuc,  Weise  Baugenossen- 
schaft er,  usw.  unterstützen,  komme«  für  die  GcIdb.N.-liafloui:  vmi  11.  Ilviaithekcn 
■  Iii'  Sti-.(|:c  und  ländlichen  Kmnmnnen  vornehmlich  in  Rctrach!. 

S.  '/.Ii  il-i:  zahlten  In  n  ir:d  !lliifaiii(:-:-i.-:n-[L  sozialen  Aufeabe«,  'In-  das  lel/ln 
HenschcilaJler  an  die  Tati.rkeii  i Ir  r  Sladt-  und  Kemmiinah.-nwultuugcn  gestellt 
hat.  tritt  eine  neue  hinzu :  diu  Beschaffung  v.m  1  I,  Hypotheken  durch  im  mittelbare 
Gelddarlehen  nrlrr  mütolbai-  durch  rbemnhmr  v,n      i,  anlief  hei  I  e  limist  i(  Ii, eil. 

o,  Städte  und  Kommunen  sollen  sich  aber  auf  die  bloße  Beschaffung  von 
II.  liep.uackni  ui'1,1  beschranken,  ihre  Autijabe  w,rd  vielmehr  die  sein,  auf 
di.-sem  Wrie  hmtluli  anl  dm  Aushau  des  Gebinden,  auf  den  Ha'.,  v,.,i  H.iu-ein 
[MiHkase.nc  „der  Einzrtwohuhaiis),  a„l  die  Beda,  isueslaltmi,  (,„  ßv.  mittlne. 
kiriilc,  r  Wi.hmmvruj  une  au,  dl.-  Slai  kuu;:  rinrs  -ohden  Hau  Hol  r  [nehme,  ■Standes 
-.vir  der  wirl-i  hal'lichrn  Sicherheit  des  Handwc:'.:iT:d.:n:lrs  zu  gewinnen. 

Ii)  I.andesbankrat  Keusch: 

r.  Die  1'uianzirrnn.i;  des  Wol  «i:shaas  bei.  n-|aurh1  ülljälulicii  so  urofto 

Geldmittel  (1300— 20«o  Mill.  im  Jahre),  daß  deren  licsrhallunr;  nur  bei  Gewährung 
einer  d'-ai  jr-wfitl-^i-n  Kapitalmarkt  ent-pi  c.lnudrn  Vet/Iiisillic  moeiicll  ist. 
IJU.  Iii  Ii  ii  -i  I ic  1:  I-  bijierl   K..pi,.d,e,:.  ivii:  -ir  ile:  . . eci:,ci„uii  1  /i,a:  Wr ihm, lirshrill" 

,n  !»;,( mil:  rein  MaLSe  In  Ileitis;  [.  '.vi  den  stets  nur  in  hesrhiäukts-in  Malle  zur  Ver- 
fügung stehen  und  kommen  für  den  ailuemeinen  \V.  .kmmsishau  nur  nchenlici 
in  Betracht. 

2.  Innerhalb  des  Gebiet«  der  I.  Hypothek  (bis  Cu%  des  Wertes)  breitet 
zurzeit  die  Finanzierung  des  VWhiuua:- k„,c:-  keine  m  hwirne,l:citc„.  Die  jel^e 
I  lliianisatiiin  der  lireuile.rwjluun,:  auf  I.  Hypotheken  (Sparkassen,  l.aurk  s- 
kiaslilanstalleii.  Hypotlis-kciibankeii.  Veisu  li,'rnnes,.,^.llsei,  allen  usw.  und  Privat - 
kapita listen)  stellt  in  großen  und  kleinen  Orten  ausreichende  Mittel  hierfür  zur 

I  «  h  Ii    dll-i     e  U  h  ,1  ■  ■  ■     I  i'  .In  !.-., Ik'.i  ll, 

weh  in-  /au,,  V.vf  ke  de,  H.a.nne  ii.<i  Ku,-e  der  ,--(.ii,ts|).i|'UH  ihe  Sp.ukas-m  /:• 
einer  Steigerunn  ihrer  Kapitalanlagen  in  Effekten  iwingcn  wollen.  Für  Preußen 
kann  man  für  den  ball  des  bilas-es  des  in  Aussiehl  gestellten  Gesetzes  mit  einem 
Allsfalle  villi  jäh, Iii  Ii  um  Milk  II.  für  den  Wiihuimysbau  rechnen. 
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273]  Bedenken  und  Einwände  eegen  TT.  Hypotheken.  843 

Eine  weitere  Störung  ist  zu  erwarten,  wenn,  wie  dies  in  Preußen  beabsichtigt 
ist.  den  Sparkassen  die  IIvp illiekeii^-.vähi unu  atiLliibulb  ilne-  liezuks  untersagt 
wird.  IJadtneh  würde  tlei  ne.  umidi.ee  Kapha'auseleu  h  zwischen  kapilalbcdürf- 


indem  öf fi-itllt.  In-  Lim  i.  blim^ei:  j;es<  baffen  »■cnlni,  ilio  den  Erwerb  und  die  Yci- 
wiiliuna  vtm  Hvpe.leke:]  (liyjMkrknivrTnutiliri!.'.  1.  rkmid-iiprutuii;:.  Zinsen- 
inkasso iisw,]  Hill  aliirjicii  Ticijueniliehkeitell  ausstatten,  wir  sie  hei  Wei  t  papieren 
vorliegen.  In  erster  Linie  kummen  hierfiii  die  S|j.irfcassen  und  Landcskrcdit- 
institute  in  Betracht. 

5.  Innerhalb  des  Gebietes  der  II.  Hypothek  —  zwischen  60%  und  75% 
Ii::.  eV';',  ■     i-i  :'i  .1 1- 1  dir-  f'in.iimcrmi::         (...  ;j  in  iinziiLea-beiidei  Wri-e. 

Uin-fsjr  k.iMinr  ii-:  au-s.lilirffl:,!;  das  l'l  n  iitka;i:lal  il:  !'«  1  r:n  i:1.  Dasselbe 
Ii  Ii] (  besonders  häsiin;  iu  k>inii  <  Meli  und  aut  dem  Lande,  Bei  herrschender 
Geldknappheit,  wie  in  den  letzten  Jahren,  sind  die  Zins-  und  Pruvisions- 
sätze  vielfach  zu  hoch.    Die  Hausbesitzer  wurden  etft  das  Opfer  von  Aus- 

iuTilulcn  f:-;..uk.,-,n.  I..I3M  I-  .1,1 ,  dllall,  I  ,1  r .  r  ■  iimiJ.  uanli.  Ii  «i<  den  Luid,-. 
versa  Im  iiuc-unvaii  11.  .1  1-  iJ,  •  In  er  Iv.i  wird,  e.n,  n  i;i',u.«  :..  in  1111  au.  S  1  nt; 
begrenzten  Bruchteil  ihrer  Kapitalien  in  Hypotheken  über  die  statutenmäßige 
((lii'iuil.-l-i.  l n-r.-J  (iienze  hinaus  anzulegen. 

Diu  llefuu.nis  kümilr  au  :iia;c:alc  Imii..  hl  ä  1 1  k  1       11  uckniipll  mihi 

1.  Daß  nur  5%  der  Kapitalien  in  solchen  Hypotheken  angelegt  werden 

2.  daß  hierfür  nur  Gebäude  mit  Kleinwohnungen  in  Frage  kommen; 

;}.  daß  diese  Gebäude  neu  und  uewissen  Anfinden  inuen  enlsp leihend  guliaul 


NJi^i-  Hübe  iMnudcbirlurhcil)  ii  bezeigende  Be- 


5.  dai!  ein  Sp  vi. ih         idnnd-  .eliildcl  wild,  dem  jninhch  ein  halbe-  IVo/cul 
des  in  solchen  Hypotheken  angelegten  Kapitals  zugcfülirt  wird,  bis  eine 
Hübe  von  «5%  erreicht  ist. 
Eine  solche  Maßnahme  würde  die  Anlage  von  fast  einer  Milliarde  Mark  in 
* .h  hen  Hypotheken  aeslai.teu. 

Ilie  Möglichkeit  einer  hohen  Bcleihung  schafft  gewisse  Gefahren.  Einmal 

könnte  sie  Riehl  zur  flterproduktiim  an  Wul  ngen  führen;  denn  wenn  dem 

Privatgewerbe  genügend  Kai>ilal  zur  Veifii^ina  sieht,  noch  dazu  in  einem  Um- 
fange, daß  damit  der  weitaus  erüUle  Teil  des  Geldaufwandes  eedeckt  wird,  so 
liegt  es  nahe,  daß  der  Unternehmer  ohne  Rücksicht  auf  das  Bedürfnis  Woh- 

Mrin  könnte  dein  eiil.ui-eiih.ihi  11.  duli  kein  s;>hdcr  Unternehmer  auf  die 
Dauer  so  töricht  wäre,  ein  f '  heran  geb.  .1  1111  W.iluumeeii  herbei /.u  führen,  durch 
das  er  letzten  Endes  ;.i  -1  ll-i  wirb  1  beiladen  leiden  müßte.  Auch  halte  ein  großes 
Wuhnmtusat'.ueb'l  1.  in  ML'.la'U  dl  t  Mielpiel-e  lill  Cell  lue,  !a;i.::l  ■■  .1  tu  =  ■  1  f.  :u  der 
Allgemeinheit  Vorteile,  und  endlich  hätten  es  die  Darleiher  ja  in  der  Hand,  die 

Hiiulbiu*  der  Hyptw.   1,  AufL   IV.  M.  JS 


Digiiized  by  Google 


844 


1*74 


ih,  TiUij;k.-:lsi;<-!.i!:1  /.  n  über- 
sehen und  die  E  ntwicklu  ng  des  Woh  nunfä  m  ar  1:  ( i  f  leicht  in  ton- 
trollieren;  je  niitscr  sie  allen  :iie-.n  Ve'hidtuisseii  sc  flu  „  iiiil  -n  besser.  Die 
Frage  der  II.  Hy  pothek  ka  nn  de  mg  ein  ÜB  nur  i  n  Verhi  nd  u  ng  mi  t  den 
Gemeinden  gelöst  werden,  und  zwar  sowohl  städtischen  als  auch  länd- 
lichen.   Wie  im  ciu/a-lnen  (.Iii:  hamalitunjvr,  j.a  treffen  wäreis.  soll  neuer  unten 

Was  die  beiden  anderen  der  oben  enviihnlm  hanveiinde  anbelangt,  so  ist 
daran]  hinzuweisen,  daü  alleidine^-  das  fuheU.-  L'nEcira-htiiei  mir,  Hch.i  die  nötigen 
Gren/en  ■  -i :jJi.i]t ■  -n  eiiüde.  Luiden.  > r i  'ii  i  -  aber  mit  den  u rt-^ -1-r] ;-u  Elementen  im 
Baugewerbe  Diese  würden  sie  Ii  jedenfalls  kein  Gewissen  daraus  miiehen.  Mi 
lange  mit  der  l(aut,<:i;:!;eii  bii'/niali-en.  *iv  tihi-rinupt  Kredit  erhalten,  und 
das  Hürde  zweifellos  nicht  geringe  Geiahren  heraufbeschwören.  Wenn  ferner  die 

an  Wohnungen,  das  eine  Anzahl  wirtschaftlicher  fcxislenzen  in  Frage  stellen  oder 
e.iie  N-rllifehlLii  kann,  ist  indessen  ni<l:t  als  i;esuiid  zu  IjetiaeEiti'n. 

Hie  Möeliehkei!  <mei  buhen  Krhihmre  schafft  aber  nuill  norli  manelie 
andere  Gefahren.  Wenn  iiierin  meld  Mali  -ehalten  und  dem  jet/.t  überall  zw 
benba  eitlen  den  Dianeeit  um  Inn  t'-bei:  ■-vji  de.  so  d'iillc  es  vc-.hl  mit  der  Zeit 
dahin  kuimin-n,  d.dt  alle  im  Besitz  rteliijiei  knnilidsi  all  i.cci  1. eilte  iicEiinlh.hci) 
Hause!  Hill  EI.  ll;.  ];i  lieken  aus  OEtcnlEa  la  n  Mm  ein  beliehen  wä:vu.  siiWiil  dies 
bei  einer  sdTglältii.:en  l'iülnia!  iihei  baiipt  mißlich  sein  würde.  Das  Weitere  kann 
man  sieh  leicht  denken :  dei  Geber  dei  II.  Ilv;:<-ihck  winde  innerhalb  kurier  Zeit 
genötigt  sein,  eine  große  Anzahl  der  iilierschuldetcn  Häuser  in  Besitz  zu  über- 
nehmen, wenn  er  nicht  duckte  Geldverluste  erleiden  wellte,  und  daß  er  dabei 
nicht  initiier  die  besten  Objekte  bekäme,  liec.t  auf  dei  Hand. 

Das  Voiliamlcnsem  eine]  vnn  ölfenl  liela-i  II. nid  l:--:  ■ U  e:i  II.  I  !y  p.  >:  liels 
würde  bin, -  du:  Verkjn:li.-)-;l;ed  des  M.mv-  auberordentlicu  cihühen,  lemei 
winde  ;'er  rm-tand.  dal'  ■  1  i  ■  I  lyy*  n  lies  mit  cir.cui  relativ  mältijvn  Zins  be- 
lastet ist,  die  Rentabilität  des  Hause-  steigern.  Und  wenn  die  Zinsersparnis 
nur  '/,%  betragt,  so  würde  diese  Steigerung  bereits  eine  erhebliche  sein.  Man 
kann  sieh  dies  an  einem  ree  Eine  riehen  Keisplv]  w-ree^eiuvai  lii:i  n : 

AiieeiHiiiuneii,  ein  Hau.  im  Weite  vnn  41,001.  M.  ist  belieben  mit  einer 
1.  Hypothek  von  24  000  U.  zu  4»/,%  und  einer  II.  Hypothek  von  8000  M.  zu  5%. 
Dürr  Et  das  neue  lEypi.tbn  kemn  -1  if.it  w  11  d  lci/1 ei c  I  ly[n>t  iiek  absein- (  ül-^-ii 

N        M     -  411  M4  "llie  Keiil:e,ikti-.l  iL  s  Hanse.  IV öi de  >!■  h  !il-n  inf.ilee  dieses  an 

st.  Ii  einfachen  Wir^ani:.-  um  40  M.  )'i"  Jaln  verbessern.  >vas  eine  liihöhunt;  des 
Hausw'ertes  von  Soo  bis  500  M.  zur  Folge  haben  würde.  Man  kann  sich  leicht 
ausrechnen,  um  wieviel  ituMSev  die  Zahl  sein  winde  bei  ipußen  Objekteil  und 
einer  höheren  Bei  eil  nun;. 

Auch  die  (e-I.iln  tin.i:  weite-en  Veitein 1  jn;  d-.r  !!■  ■■  Ein fi:c  1  -e  ist  mrht  von 
der  Hand  zu  weisen.  Die  hutie  Hileihune  nimmt  dem  Hallenden  —  es  handelt 
sieli  daliei  nirht  nur  um  Bnugcwei  hetii-ilicndc.  sondern  auch  um  sonstige  Privat- 
personen, die  bauen  wollen,  vielleiehl  nur  liir  d  ligenen  Hedarf  —  die  Sorge 

tiir  die  KapitjlEii-elniiEuni.'  zicmln  h  gtair.  ab,  und  ertaEiiun^.miiÜie,  ist  in  soleben 
Füllen  der  Widerstand  gegen  hohe  Preisforderungen  lür  den  Gnind  und  Boden 
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fung  obliegt.  Man  kann  doshalb  mit  liemli:  Im  Hi.  Ln  i  1  l i.-i r  voraussehen,  daß  die 
hohe  Üflrihüiij;  il  lmt  nirlii  Uu:i-:  Z-ii  jai  i-im'i  wriii-jvti  Verteuerung  de*  Grund 
und  Umhals  führen  n-iiidi'.  Das  muß  i>nt«i  liierten  verminlen  iverdm,  es  isl  sogar 
im  allgemeinen  Interesse  dringend  erwünscht,  daß  die  Bodenpreise  langsam 
ivieder  auf  du  viTriiiii[(i:(v-  Niveau  In?T-!!iin-:-.i?i-<[rii'-lct  wrirtru. 

Diese  Gelahren  und  Bedenken  diii  U-n  Lei  Orranisivi  uiif;  du»  Tl.  Hypntheken- 
kredits  nicht  unberik  ksiehiijil  l>].-ibi-n .  Sin  weisen  auch  gleichzeitig  darauf  hin, 
dah  tiLc  t  tn-i  fiol'rilci  schiert  tu  111:11  In  n  i:.S  r,vi.v  In  n  iltnl     ivi  i  bsmaliii;etl  und  . Ii-th 

i;r  iii;nil/!::.'ii  Wi  liriMiu-.:ii:ii.  wrl,-}|  letMer.'r  als  .1 11-1 ha !lt'i    Faklui    1111  die 

Wohntuigsproduktion  durchaus  mit  in  Rechnung  zu  stellen  ist. 

Nicht  sehr  cnntlis  nrt  |-.,r  die  Krjekin,;  der  liace  waren  die  in  Hrc»lau  statt- 
Urhaiitvil  \'i ■:' im 11 1 1 11  ii.T  I "  1  ■  1 : 1 1  vilivn  nelilvll  1  Ii  1  :;riillc!i'n  ileilt-rhru  Si.idle 
im  Jahn-  iiii.i.  M<i -i  »Lind  di  i  1  ~  1  l  1  ■  ufi!  nhiii  »■.■In  kiihl  und  »kepli-ch  ^reniii !>■- . 
Diu  kclcieiilcn  (Stadl kümmere.  Dr.  Khümasn  Kilni.usLü.i;  i:nd  kYriiLiLiI 
ÜHIM-.MAVE,  Miin.  licn)  .T  kann;  eil  dir  Vmjiili.-ldililLi  ilcr  -v.:Liit(:.'iiir:nlr 

üiir  Hilfe  in  Zeit  der  Not  an,  von  anderer  Seite  wurde  jed.icli  bezweifelt,  ob  die 
I-cis.tniijifliihifrkdt  der  S-tärttc  hi.  i/u  .-ni-indir.  Man  niii-se  piurm/ieÜe  Institute 
gründen,  städtische  Maßnahmen  und  Hürgschaltcn  seien  nur  Lei  Rückversicherung 
möglich.  Für  erwünscht  wurde  es  gehalten.  Selbst  Iii  I  feilest  rehungen  der  Haus- 

W:is  da  -  lt't'.li'r.-  anbelangt.  1:11  kt'ituitr  rtorh  wniil  iv.si  dir  l'ii:  dri  Hill!  villi  hin- 
rirl  Idingen  wir  der  N  hiinclv: -ri'  H\[i:il  i,rl:i'iivnr:n  ,  in  lieliaral  krnnnni. 
keim-,  falls  aber  reine  Giünrtungeu  vi  11  I  [auslx-sitzein.  Iis  muß  hierbei  unbertiugl 
dar  .u  d  -1  -i-li.'ii  11  idc:i.  rtafl  !-i>n:ierir,ii-re:^e:i  aie-rr-.  hurtrl  I. In  Inn.  »\u  nur  /n 
erwarten  ist,  wenn  das  S'  hwere,ewii  Iii  dir  Ytrwi.il! unc  der  Hinrichtung  bei  der 
Sta<lt  liegt. 

Die  (haimluiiK  pruvicrtcllei  [nsiiiut-  könnte  /.war  auch  in  Betracht  gezogen 
winden.  Warum  aber  diu  Le:i:tiin^-i:i]n;;k(.it  ik  r  i^n.iLSi  11  Stiirtte  nicht  ausreichen 
sollte,  dir  t'l.r'r  i 1 11  i'1'..-i t s  /IL  Ie;;.'.;i.  i»(  i;ii  In  ein/u-elien.  Hindies  isl  (:i;rartf  in 
den  großen  Städten  die  liearhcitimj;  dei  Havldmd  n-vailiiiMirtrn  besonders  »,  liwie- 


.n'cht  zu  unferschätzentten'  Steigerung  des  Risikos  noch  sehr  fraglich. 

c)  Städtische  Vermittlungsstellen  für  II.  Hypotheken. 
Reclltsral  Uli  II  i.kmavh  eriiileile  in  der  oben  rrwahnfcll  Versammlung  auch 
seine  in  der  Münirtlcllel  Stadtvcrw.ill  im.;  b-irils  vn  Ii. null  llr::  Vi  n schlafe,  bei  reffend 
die  Errichtung  einer  Veniültlur.ci-siillr-  f'.ir  11.  1  lyp.itli.-ki  n.  N  aeh  seiner  Meinung 
•  nl!  sie  Kapitalangebot  und  -i:i'.i  iiliai;r  ei:l i,errL'.nr:inic]]  und  milciiundri'  in 
Verbindung  biinucii.  Die  Veiiuiühnii;»slc!!e  solle  ein  inrjjrtirhsl  exakte*  Materia! 
tut  Ennittlulii;  d'i-s  Wertes  der  lii'ldliim^-iiliji  kli:  iir».  Im f feil  durch  Schät/uiij;»- 
(Tistac:iti.-Ti  vi  n  Im  llliuicn.    Sir  :ii;ll  tercier  (ir:i  l.id'.krjiri'  im  wtiilelen  Ve; laufe 


tiu-kri!  Li ui  K  l  lirr  Anwesen,  v.  a'/ll^-nv.  in-  .-<.].  1 1 .  :ni'  li  ill]i  |!  n  urir]  klcinvii  W.  In- 
nungen, befassen.  Ihre  Tätigkeit  könne  sich  am  h  auf  dir  Vi.i  mil  llung  von  Hau- 
geldern ristrirkcu.  Die  Kn-Ien  für  den  ("Irsrliäilshetiii'b  iln  Vrrnul I Inn^sslrllir 
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sollen  durch  Erhebung  mäßiger  Gebühren,  die  von  den  Darlehnssuchendcn  zu 
entrichten  sind,  ai:fi;cbrüeh:  werden  Als  L'n (■.Tm-riiin-jisi  kd:inre:i  nur  die  Stadt- 
verwaltungen in  Betracht  kommen. 

Durch  Schaffung  -ülctcr  Stellen  wird  (Iiis  pra:  Problem  seiner  Lösung  will) 
kiUirn  einen  Schritt  nähergebracht  werden.  Die  Kl  seleitfuni;  einwandfreier 
Si  hiimin^^i  i]n(lli[|.;ni  durch  die  Stach  ip(  i.'i-ici.l  r.iilit  ohne  Bedeutung,  eh  ahn 
dadurch  allein  das  Kapitalrstcnpuhlikum  der  Hergäbe,  von  Geldern  zur  II.  Hy- 
pothek genügt  er  eeniachi  wild,  ist  •dir  zu  bezweifeln.  Der  Schwerpunkt  ließt 
darin,  daB  die.  Stadl  mit  ihrem  Kredit  die  Regelung  (Ii  i  Frage  fOiderl,  nur  dadurch 
kann  etwas  Wirksames  geschaffen  »ruira:  paCumsi  he  Maßnahme:!,  wie  d.-i- 
artige  Vermittlungsstellen,  können  diesen  Faktor  auch  nicht  annähernd  ersetzen. 

d)  Reformvorschläge. 

Hiernach  empfehlen  sich  hei  lichi  Innig  zur  II.  Hypothek  (soweit  es  sich  um 
die  private  hS.niiali.ckcit  handelt)  leidende  Grundsa-zc : 

i.  Als  Träger  der  Organisation  kommen  in  erster  Linie  die  Kommunal- 
en Wallungen  iss  Hctiai  ht.  wobei  es  -Ich  hgühig  ist,  ch  es  sich  um  städtische 
oder  ländliche  Gemeinden  handelt. 

ä.  Die  lieleihunc,  hat  sich  in  der  Kegel  auf  neu,'  Objekte  z'.l  beschranken 
und  es  kommen  hierhei  in  der  Hauptsache  wieder  solche  Ilauser  in  Betracht,  die 
zum  überwiegendsten  Teil  Kleinwohnungen  enthalten.  Die  Bcleihung  von  Häu- 
sern mit  gröilercn  Wohnungen  zur  II.  Hypothek  kann  im  Bediirfni  stalle  ebenfalls 
erfolgen.    Wohnhäuser,  deren  Gesamt hcrstellungskosten  eine  gewisse  Summe 

heTbesonders  schlechter  Lage  des  Geldmarktes,  und  wenn  das  Objekt  sowohl  in 
li.'iuliclicr  wie  irr  hycicnische:  Beziehung  n..cii  unwandfrei  ist,  suwic  völlig  aus- 
reichende Sicherheit  bietet. 

4.  Die  Beschaffung  des  II.  Hypol  hekenkredirs  (damte  geregeh  werden  durch 
den  Landschaften  ähnliche  Einrichtungen,  unter  der  Voraussetzung,  daß  die 
Organisation  räumlich  nicht  weiter  ausgedehnt  wird,  als  im  Ir.u-res.se  eines  siehe 
ren  Überblickes  zulässig  ist.  Die  Ausgabe  von  Pfandbriefen  wäre  aber  nur  zu- 
lässig, wenn  hierfüi  ein  Koimniuiidcci band  die  Bürgschaft  übernähme. 

-;.  Die  Besch::  Illing  der  ci  liir(  lei  h- heil  Mittel  vim  selten  der  Gemeinden  hiittc, 
abgesehen  von  dem  Halle  Ziffer  4,  durch  Aufnahme  1011  Anleihen  zu  erfolgen. 
Hierbei  könnten  die  Gelder  etwa  vorhandener  Spai  kass.-n  (.der  von  Stiftungen 
herangezogen  werden.  Hilter  dei  selb,:  \  .1  stündlichen  V.  eau-setzung,  dal!  die 
Gemeinde  Iii!  diese  Gelder  haltet. 

Ii.  Dir-  Darlehen  müssen  einem  st  iiikcr:  I  ilgcugszwange  unterließen,  so  (laß 
die  Hypothek  in  25 — 30  Jahren  vollständig  zurückgezahlt  ist.  Hierbei  ist  Vor- 
aussetzung, dal)  für  du-  I.  Hvru.thck  ein  1  dcingszwang  nicht  besieht,  anderen- 
falls  müßte  dir-  Tilgung  der  II.  Hvpol  hek  cöHechcml  riiedi  iei.r  hnucssen  werden. 

7.  DerZinshrll  der  Hypotheken  soll  nicht  mein-  als  '/,"'„  höher  sein,  als  dei  - 
jeiugc.  den  'Ire  I  iiincinth:  itnersed--  für  die  Anleihe:!  /  n  zahlen  Ii  id.  Die  S]J  innnilg 
zwischen  dem  passiven  und  aktiven  Zinsfuß  s,,[]  zur  Deckung  der  Vernaltungs- 
kosten  dienen.    Ein  verbleibender  Kest  wäre  ebenfalls  dem  Sicherheilsfonds 

8.  Aulfcrdem  soll  die  Gemeinde  das  Recht  haben,  einen  einmaligen  Betrag 
von  der  Hypothek  abzuziehen  der  jedod.  J"„  .I:-  Gesamtsumme  mehr  über- 
steigen dürfte.  Dieser  Betrag  ist  zur  Deckung  der  bei  der  Geldbeschaffung  ent- 
stehenden Unkosten  und  zur  Ansammlung  eines  Reservefonds  zu  verwenden. 
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q.  Die  Ii.  Hy!K,t]jt:.k  s::ll  von  seilci!  des  Gläubigers  iiukiiuabai  sein,  solange 
der  Schuldner  sein!':]  Verpflichtungen  pünktlich  ]i:n-|ikr]in:]]t .  Wenigstens  Soll  Sic 
Iii:-  eine  ISuijiT«  Reihe  s-iiii  Jt.lir.'ii  ausgeschlns^en  werden. 

10.  Die  Bclcihungsgrcui'.e  n'.in  aui  etwa  e'.(i%  des  Taxwertes  zu  beschränken. 

11.  Der  Taxwert  ist  möglichst  sorgfältig  zj  ermittcl».  es  sollen  hierbei  die 
Gnmdlagcn  die  nachzuweisenden  Stilist  kosten  bilden.  Die  Taxation  hat  durch 
beamtete  I'ersiuu'ji  zu  iTl.il)>  in.  Ks  bleibt  den  Gemeinden  an  hei  mg  est  eilt,  die 
Tu  seil  ehucli  ihre  tec-uuschcit  Ämter  nachprüfen  7.11  kissin.  A::i  gecign  et  steil  für 
die  Beleihung  zur  II.  Hypnttiek  erscheint  eine  Taxe,  die  sich  im  Mittel  zwischen 

GM  Taxwert   i.:il'l    He.^elllllla.-LVclt  Objekt.-  lliilt. 

12.  Die  Verwaltung  der  Hypothckcugcschafte  soll  einer  besonderen  Stelle 

untersteht.  Wn  Sparkassen  vi.rha Ilde/ sind  11ml  deren  Mittel  für  Beleihungs- 
/w.vkc  lM-i  iiii.ee... Ii- it.  werden,  -nih  il  der  Kommission  an,  [1  Mitglieder  des  KuraUe 


5  Recht,  den  Nachweis  zu  verlangen,  daß  die 
'hing  der  Hmidwerkeifcadei'.msca 

ic  gewisse  Höhe  erreicht,  etwa  von 


Die  Kommissionen  tiir  II.  Hypotheken  und  chensa  die  Gcmcitidcverwal- 
taiif;'.  selbst  müssen  iLtmu-i  ml  oeiniihl  1  !-l  ( ■  l  1 )- ■  r. .  den  /insluf!  dir  die  II.  Hy|s>thek 
möglichst  niedrig  zu  halfen.  Das  heillt.  sie  müssen  die  Konjunktur  des  Geld- 
na.ikte-  aufmerksam  sei  lullen  und  im  Inleiesse  iiirei  St litildncr  iiiiii-lretisi  aus- 
nutzen. 

17.  Übersteigt  bei  ViTäuUeriuig  di-s  Hauses  ilei  erzieht!  Kaufpreis  den  F.r- 
werbspreis,  wie  er  zur  Zeit  der  Bddhuag  nachgewiesen  wurde,  um  mehr  als 
20",,.  -i)  ist  von  .lein  riiersi-kull  .in  eenneir  tJelrag.  vielleicht  J  4%,  je  nach 
der  Länge  der  seit  de.  Fert  igst  eil  ung  lies  Hauses  verflossenen  Zeil,  dem  Sicher- 
heitsfonds 7,11  überweisen. 

Diese  Grundsätze  dürltcn  fnw-cibl  einerseits  den  liediii  Inissen  der  Gcldsuchcr. 
als  auch  den  Interessen  der  Gemeinden  entsprechen. 

Was  die  Cintalsiit/.e  im  einzelnen  a;d>ck,it;;l .  si  ist  /u  Xiller  j  /a:  bemerken, 
ilaß  die  ganze  cnmichla:ii;  Iiaupl^lelilii  Ii  dem  Kleiineiilimiiii;smii]kte.  der  am 
meisten  Not  leidet,  zugute  kommen  ;;;:ll.  Zeigt  sich  aber,  dal!  ein  Mangclan  grölie- 
ren  Wohnungen  besteht,  so  liegt  kern  Bedenken  mr,  die  Schaffung  solcher  Woh- 
nungen durch  Beleihung  zur  II.  Stelle  zu  fördern. 

Ks  ist  hierbei  namentlich  aueh  an  die  it:  neuerer  Zeit  stark  hervortretenden 
Ei  est  re  bung  en  der  Angehörigen  des  Milte]  st  an  des  und  der  Beamtenschaft  zu 
denken,  die  auf  Errichtung  um  kleineren  Landhäusern  oder  Villen  zum  Allein- 
bewolmen  Iii  »auslan  Irrt,  fliese  Bestrebungen  sind  durchaus  der  l  '111  erst iitzung 
wert  und  sie  weiden  sich  vielfach  aar  dann  verwirkliche»  lassen,  wenn  eine 
hyiHithekartsnie  Relethtitig  zur  II.  Stelle  ermöglicht  wiid. 

Wollte  eine  Gemeinde  aueh  ältere  Häuser  mit  in  den  Kreis  der  llekihungs- 
tiitigkeit  ziehen,  so  würde  sieh  daraus  auf  die  Dauer  ein  sc  gewaltiger  Kapital 
aufwand  ergeben,  daß  schon  aus  .he-an  Grunde  1  im  derartige  Möglichkeit  nicht 
besteht,  ganz  abgesehen  von  den  sonstigen,  oben  liercits  gekennzeichneten  Ge- 
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häufig  zu  beobachten  gewesen  sind,  eliiD  in!  .]!:.  aelic: ■. ■! deutlich  ungünstiger 
wirtschaftlicher  Verhältnisse  alle  Bemühungen  zur  Erlangung  von  Ersatz  für  eine 
etwa  gekündigte  II-  HvixHliek  IrnHitr.is  hlcincr,.  Ls  hiebe,  den  Hausbesitzer 
dem  Ruin  überliefern,  wenn  in  Milchen  I'alloii  kerne  Hill'-  c<-i  l.:if;en  würde.  Das 
wäre  um  so  weniger  erwünscht,  als  solchen  Verhältnissen  gegenüber  der  einzelne 
vollständig  machtlos  ist  und  es  tk:t  GetiieitKic  n;chl  elcicbeitltie  sein  kann,  wenn 
solche  schwierige  Zeilen  eine  Anzahl  ihrer  Burger  zum  wirtschaftlichen  Verfall 
bringen. 

Wann  die  Vorl  «Ii  nc.it  !ie:e]i  für  die  liimnniltn  ^i-r!ieri  - 1 : ■. i i .  m  niii  Isen  Ait;- 
uidnuetidleii  riimij,-;rih  Ii.  miili  Juvia        litft'.i.üicn  Kl  messen  imd  du  Nc.ch- 

piliflllU  d':M:   dir  A.Usi.hts>:rl,."e.!rO  ühelklSsell  bleibe!.. 

Dali  die  Darlehen  zur  II.  Stelle  stark  au  tilgen  sind,  ist  ein  unbedingtes  Er- 


dnnll  Ausgi.hv  von  Pfandbriefen  r.w  he..haffen.  Doch  mllte  grundsätzlich 
ausgeschlossen  werden,  daß  dem  Schuldner  einlach  Pfandbriefe  zum  Verkauf 
;üise.eh;indigt  wnden.  wobei  ihm  die  Auswahl  de-  /insiueies  überlassen  bleibt. 

Ein  solches  Verfahren  ist  für  den  Schuldner  nicht  zweckmäßig.  Durch  den 
Verkauf  der  Papiere  den  ri  in  der  Kegel  durch  .in  Bankhaus  («wirken  lassen 
muU.  erwachsen  ihm  neue  Unkosten,  (einer  hat  er  keine  Gewähr  dafür.  dall  er 
die  Briete  zum  Nennwert  verkauft.  Die  Ausgabe  hoc] ivertiinsl icher  Pfandbriefe 
aber  dürft.'  dem  Interesse  des  Schuldners  stets  zuwiderlaufen.  Der  Versuch. 
1,iv,  I.  ,  emen  Kursgewinn  zu  mache .  i -I  Sur  ihn  im  Ai.ievublick  -ehr  verfuhren..,  t:. 
IVi  (.ruiun  ist  ii-n'i  .'in  |,..  |,(  ;,i,,l,l,-:n;itiv.  Ii.:-  Vol  l  eil.  il.'iii  .ler  hancindc  Nachteil 


i  rechnen  kann.  Ii;  bekommt  da,:  I Mrlchn  in  .rewuns,  hier  Höbe  und  ist 
trnheiein  genau  unterrichtet,  welche  Unkosten  ihm  ans  der  Darlehns- 
iii.'  ei  WB(  hsM.  Er  hat  dann  nicht  nötig,  erst  wieder  dritte  Personen  zum 
il  der  I'l, uulbii.de  in  Anspruch  zu  nehmen. 

:  Ziffer  ;  ist  zu  bemerken,  dali  die  (".find r. den  .r.i-  diese!  'liiliek.  il  keinen 
i  ziehen  sollen.  Denn  es  handelt  si- Ii  hieilici  um  .ine  in:  nüecuieiiicn 
■e  lieKende  Hillsaktien.  Die  (.eialir  wäre  nicht  von  der  Hand  zu  weisen, 
■  versucht  würde,  mit  der  ganzen  Einii.htuiiK 


S   Ib-I  lV!S(ii:(,||i--l|    i-i    /IC     II-  '■'■,11IIC   (|,.|    \\-  U,|l|-.l|li-i,.-t,r:    dir   A  !lil-|  leilll HC 

eines  Zusthla.es  nicht  zu  venneideii.  Die  Spannung  von  '/,";,  ist  hierzu  vollkom- 
men ausreichen. I,  sie  wird  wahrscheinlich  nicht  einmal  für  Yeiwnl  tu  auskosten 
gebraucht  werden,  weshalb  vorzusehen  ist,  daß  ein  vei  hleil  ender  t'berschull  in 
den  Si.'lierlieitsfonds  fließt. 


liehen.  Die  Ausdehnung  der  Bcleihungsg 
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Kamen  Reihe  von  Gesichtspunkten  zu  ermitteln,  worüber  im  '  Abselinitl  .'Taxa- 
tionen" noch  weiteres  fiesairt  wird.  >n  darf  dueh  jedenfalls  die  Summe  der  Selbst- 
kosten als  Faktor  fiii  die  Weil eiinit  Ihme,  Riehl  nulier  Bi-iiac-lir  I. leiben.  Aller- 
dings kann  der  Beirag  der  Selbst  kosten  für  die  Wn  ibemesstmK  des  Objektes  nicht 
m  jiis;i'iil.i^(.'i^l'end:T  Weir-e  verwendet  werden,  ihr  sonst  die  Gefahr  bestünde, 
daß  das  Objekt  nicht  so  Wh  („-weite!  würde.  ,1s  ,,„-,  ,  i;,  i  ii<  ksichtigiinj!  aller 

Yi-i  mealun^  ili'sn  Mnidiehh  il  i-4  die  Fi  mil :  ln:n.'  de:-  Si  II '.-I  k' i-|.n  i-Iii  iimi  not- 
wendig, wie  zur  Veibindei  unj»  einer  f'bei  lajierurig. 

Zu  Punkt  12  ist  zu  bemerken,  daß  es  sich  aus  allgemeinen  Gründen  empfiehlt, 
die  Verwaltung  der  am  Oitc  veriiaiidesien  Sparkasse  an  dem  stadtiselteri  Belei- 
liiiiieve.esibafl  zu  beteiligen.  Pii-selhe  ist  auf  Grund  ihrer  Tätigkeit  bei  der  Spar- 
kasse mit  den  iit  Hieben  Vi  iliälmii-i-n  am  besten  vei  traul  und  in  diesen  (''inarrz- 
allj;elci:enhcilen  befände:  I .  Selb.-.lvelsfiinrille!i  i.-t.  dali  ihe  Fnlseheidunj;  Über 
die  riafld Ulsan triij;i-  dei  hieifüi  einue-elzleu  Kommission  veihleibt. 

Zu  Ziffer  14.  Her  doli  gemai-lne  Vijisl  lilae:  dürfte  in  (;ewis.em  i'mfanye 
:i  ei   ein    .:■  r    i   ...  v<  ihm  Ii  1  h!ie[i  ■  I    h    Irl  eil  ,  n   1 1 .11:  [1: 


Unrii  lilij;  wäre  e-  aber,  ilie  tu-Hil  reu  in  ieizun'em  Fidle  iierab/n-etzeii.  Viel 
einrifelllellsweiler  eisiheinl  es,  /.in  Hnt  last  Ulli;  des  Iii  iind-liii  ks  vi  Hl  lly|mthekeir- 
schulden  dadurih  hei  zutrafen,  du  Ii  ein  Teil  (l.i  bezahl!  eil  liirträRt  zur  Tilgung  der 
Schuld  verwendet  wird. 

Für  die  Kritwi'  Unn.;  der  ;;:m'eil  Sie  be  i,i  i-ine  Ffiiildli.ihime.  de]  Gi-srhäflc 
eein.'IÜ  /ilier  Iii  emi  eiöli'.ei  V."i.  1 1 1 le.kei i .  l/is  bed.ul  -:'-■■:./:■•  ir:ili<li  einer  eo,_:,e 
Aulmerksamkeil  der  beteiligten  Personen.  Oftmals  wird  es  möglich  sein.  auQcr-  - 

sein  ijeia  gern  einem  Komiminaiverbann  anve: :  rain-n  nun  im  Hinblick  am  die 

sollten.  Es  lieOen  sich  dadurch  die  hohen  Ausgaben  für  Provisionen  und  sonstige 
Gebühren  wohl  erlieblich  herabdrücken. 

Der  zu  Punkt  y;  gtmaelite  Vorschlag  diivfte  im  ersten  Augenblick  bei  den 
Hypotheken  schuld  nein  auf  Widerstand  stntjen.  Nichtsdestoweniger  ersebeint 
er  durchaus  ninwendii;  um:  sv.ii  i  ;esiii;de:l!.'dtuni;  der  ganzen  Firn  iehtimy  mii  iu- 
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bülirlirli.  Wir  idujii  an  ülideiei  Stelle  bemerk!  ist  (Iii:  Gvitih"  eine;'  hlbühnni;  lief 
!<i:n!abilitäl  und  damit  des  Kaniwei  ti-,  de--  F  f  Ii  n^fi  ildule,:-  <:er  ,!adthehe[i  läe- 
ieüiimg  nicht  von  der  Knud  /i:  weisen,  l'n  iliili  würde  es  bei  eineni  etwaigen 
Verkauf  des  helichcncn  Hauses  nicht  so  leicht  möglich  sein,  den  strikten  Nach- 
weis zu  führen,  daß  ein  gegenüber  dem  Herst  ellungswerte  erzielter  Mehrerlös 
auf  die  Belcihung  zurückzuführen  isl  und  nicht  vielmelir  auf  eine  in  sonstigen 
Umstanden  benihi  nde  Wertcrhohuni;.  Abel  es  ist  si  hon  deshalb  rcrlil  und  billig, 
einen  kleinen  Teil  dos  Mehrerlöses  dem  Sieh e:  beilsjniids  zuzuführen,  weil  ohne 
das  Eintreten  der  Gemeinde  das  Haus  wahrscheinlich  überhaupt  nicht  gebaut 
Wäre,  der  Unternehmer  also  keine  Gelegenheit  gehabt  hätte,  einen  Gewinn  zu 

e)  Bestehende  Anstalten  für  II,  Hypotheken. 
Die  Zahl  der  Städte,  die  sich  bereits  mit  der  Bereitstellung  II.  Hypotheken 
belassen,  ist  in  diu  letzten  zwti  Jahren,  ei  ivarh.ea.  aeiii-tliihe;  de::i  [in^h  misse  :s; 
sie  Ireililll  norli  sehr  ^i'itil^.  Aber  es  bestehen  hier  eben  /.Li  viel  Selnnerie; keilen, 
und  Harten  lassen  sich  DKhl  vermeiden.  Namentlich  iür  den  älteren  Haus- 
besitz besteht  die  Gefahr,  dail  ihn  bei  Handhabung  der  Geschäfte  manche 
Härten  Helle.!  K  nuten.  Iii.- S;aiitYe;wahnI1r,e:l  S.hi-Hell  sab  an,  Sui™  (hündcn. 


Gründen  itehuten  ersehend .  I bis  \väi;-  zwar  a'.ieh  .Iit  hab.  m  c:",]"i  eine  ßerrhran- 
kinlK  bilisiclltlii'b  der  Gesamtdailehiissiimme  nicht  bestände,  indessen  ist  darauf 
zu  verweisen,  daü  in  diesem  Falle  die  Geldnehmer  immer  mit  der  Kreiiilhille  der 
Stadt  rechnen  würden,  während  sie  jetzt  von  vornherein  wissen,  daß  hier  eine 
besthumk  Game,  umot  i-'. 

In  der  Hergabe  Ii.  Hypotheken  haben  hishci  insbesondere  die  Stüdte  Aachen, 
Crcfeld,  Euskirrhcn,  Lüden sebeid .  Müneben,  M. -Gladbach.  Nctiß.  Neukölln, 
Osnabrück,  Rheydt  und  Win/bin Iii  denli  ndi  s  geleistet.  Es  sind  dies  mit  drei 
Ausnahmen  nur  Städte  in  den  l'rovinzcn  Klieinland  und  Westlaien.  Vielleicht 


darlchei,  gewährt,  wovon  7.15  r>75  M-  Miintielurcnze  Jnnause,ine;cn.  Die 

in  lyi;*  beliebenen  Haider  enthielten  70  K li-imvol  mutigen  (bis  zu  4  Räumen 
einschl.  Kürhe.)  und  ■•i  grübele  Wohnungen. 

Damit  die  an  dem  Bau  beteiligten  Handwerker  und  Lieferanten  auch  zu 
ihrem  Gclde  kommen,  hat  sich  die  Stadt  eine  Kontrolle  vorbehalten,  die  dahin 
ausgeübt  werden  kann,  dal!  in  besonderen  falltn  die  Auszahlung  der  Darlehns- 


L'i  J I  i  ::J  Dv 


raten  v  If:r  Vorlage  be/ahltel   lin  1  n : n I -I i  abkante,  iffiu.  Iii  und   odcl  il.iil 

Zahlung  direkt  an  die  Lieferanten  risw.  crhJgl.  Von  die-cm  Recht  hat  diu  Stadt 
bisher  Mir  in  rill/, ■Ith. i]  Fallen  Gebrauch  gemacht.  ]  Iii'  Gewährung  der  Baugelder 
hat  uiT  folge,  daß  H.ail.it!|:k:-it  minu  nllit  ii  atil  iletn  Gehe  te  des  Ki- -i ej-.-i i  und 
milderen  Woiiiiutaisbattes  che  .  rhvuli.  kr  Kege-atr.kc:  I  /citri.  sodalJ  dei  Wohnungs- 
markt  normal  geworden  ist. 

Auticr  diesen  Leistungen  für  den  gewn  blichen  Wohnungsbau  hat  die  Stadt 
für  drei  gemeinnützige  Wohmiugsgi-iuissenst  I  aiten  die  selbstschuldnerische  Bürg- 
schalt für  Darlehen  übernommen,  die  diese  Gcnos.-cnschaflcii  in  Höhe  vun  zu- 
sammen 943  50:1  M.  hei  der  Landes  vi  a,ichct  tmi.'sansta1t  Khehpnivinz  aufgenom- 
llii-ii  li.it.icti.  Sil  hat  wcitei  einei  du  Griia.-rn.cii.i  h  eil  cai  gl  (il.ii-res  Gttndstiirk 
in  Erbpacht  gegeben,  ferner  einer  anderen  ein  Darlehen  von  ifi  000  M.  zu  4% 
Zinsen  und  n. .k.M.  ;.i!irl:.-iK-r  "l_jL.unn.ur  gewahrt.   Weiter  liai  sie  Lei  eine]'  dei 

DaH  auch  eine  kleinere  Stadt  auf  diesem  Gebiete  Hervorragendes  leisten 
kann,  beweist  Neu  Ii  L>7  --'I  F.-,jivv.  .Iniff  am  1.  XII.  12).  Sie  dürfte  wohl  nahezu 
das  erste  deutsche  Gemeinwesen  gewesen  sein,  das  die  Förderung  des  gewerb- 
lichen Wuhnunitsbatii-s  durch  Hergab«  1 1.  Hypotheken  111  die  Hand  genommen  hat. 

Das  vom  12.  April  inoj  datierte  Statin  weist  die  Verwaltung  der  Anleihe 
für  II.  Hypotheken  eine.  Deputation  zu.  die  aus  den  jeweiligen  Mitgliedern  der 
Sparkassenvcrwallunir  belebt.  Die  Bclriluiiig  erfolgt  Iiis  zu  75%  des  Weite-, 
der  l:e(i;;u;-.ii  1  .rumbe.  ticke,  sie  ist  je;i,>.;ii  h.e L-Mii k  1  ard  Oli'ekte.  tiefen  Wer; 
nieltl  mehr  als  Sonnt.  Vi.  betragt.  In  der  Regel  werden  II.  Hypotheken  nui  am 
eine  seitens  der  slädlischctt  Sparkasse  liewilligle  I.  Hy|mlhek  gegellt  11.  Der 

zwischen  27,  und  137!%,  in  der  Mehrzahl 'der  l-\dle  Vetr'agt  sie  4'/,%.  Die  Ein- 
ricMu.ig  hat  tiaeh  Mitteilung  der  Stadtverwaltung  hei  dei  Hürgersehall  lehhallen 
Anklang  gefunden.  Bis  Ende  L.yü  waren  an  1 1.  Hypotheken  ii0513f1.no.  M,  ge- 
geben. Die  mit  deren  llilleeri  iehteten  Häuser  enthielten  meistens  Kleinwohnungen. 

Die  Stadt  hat  außerdem  drei  Bauvereine  nachdrücklich  unterstützt;  bis 
Septem  her  lnrz  hat  sin  [ür  die.'-  die  Rings,  halt  für  luud  31130  otio  M.  Darlehen 
übernommen,  In  eleu  Häusern  dieser  Bauvcrciti«  wohnen  zurzeit  ca.  4000  Men- 
schen, also  etwa  10",,  der  gesamten  binwohncrschalt. 

Die  Stadl  Münch,.!  hat  an  Hypothekendarlehen  bis  Ende  1912  gewährt 
KStJJ  »Wim  Übe.  die  Miimleldrhcihcit  hinausgehen  j;S/4Jlll.  Die 


l.ujj  Klein-   i  1  Ü  ntölicie  Wolitnuigen. 

Für  die  Belcihung  ktunmen  in  Betracht  einmal  Darlehen  aus  der  Landes- 
kullurrcnfenanslah,  ferner  solche  ans  Mitteln  von  Anleihen. 

Es  werden  nicht  einzelne  Häuser  belehnt,  sondern  nur  grilliere  Anlagen  vun 
mindestens  30  Wohnungen.  In  Betracht  kommen  ferner  nur  solche  Anlagen, 
weicht;  bis  zu  zwei  Dritte!  dei  Wolinungslliichc  Wohnungen  Iiis  /u  drei  (direkt 
belichteten)  Uäumi-n  (Wulm-  ttnd  Ki 'clr/1111 inerl  mit  eigniem  \'.,i platz,  -.■neu- 
eigenem  Alxirt  inm-iliaili  d  1  Wi-lnn;;rj  am  lassen,  [in  [et /.teil  Drittel  dürfen  Woh- 
nungen bis  zu  drei  Zimmern  nebst  Küche,  Kammer  usw.  erstellt  werden. 

Einzelne  Mictlkiuscr  mit  weniger  als  ferlis  W'uliinitieeii  sollen  nicht  belehnt 
werdon.  eine  etwas  merkwürdige  Bestimmung,  wie  iiheihaupt  die  Darlehns- 
bedingu Ilgen  den  An-ehein  erweeken,  als  solle  hei  Heigabe  von  Darlehen  das 
MiLsMcntnicthaiis  bevorzugt  werden. 
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Daileken   ;ius  l.nTid'-.killtiiiiViiknan-lali    werden   innerhalb   di*  rai 

beiden  Gemcindekni).-:;,.-;,  jiweil,  hierfür  bestimmten  llet-ae.-  Kewribit  bis  zu 
85%  der  Herstellung:- kosten  ck-.s,  hlietSlich  des  Grundwertes. 

Die  Darlehen  sind  mit  3'/,%zu  verzinsen  und  —  insofern  auf  II.  Hypothek 
gewahrt  —  mittels  :'/,%  Annuitäten  üu  tilgen.  An  die  Gemeinde  ist  '/,%  als 
HLi-t;i:rn:siisipr;imie  zu  bezahlen. 

1  H.iv]..-Siu-Ti  :111s  eemrindlkheii  (ARlet:eR--)Miliel:i  werden  gewährt  an  Private 
nach  folgend«!  Grundsätzen  und  Bedingungen : 

a)  l'üi  Haii,iula|U'ri.  .Ii,-  nielir  au--,  hüeb'.ii  Ii  Kkiriwoliriuii-eu  ,  Inhalten.  Iiis 
zu  75%  der  Herste!  hm;:sk,i-1,.n  einsdilicLIheb  Cruriil'.vcr-r.  julndi  nur  für  Häuser 

uder  Balianlagen  mil  Mnimahe,,!  -,i;s-:  edlen  ::■:-  zu  vi,-,  KiitimiTii  nebst  Zubehör 

(Küche,  Kammer.  Bad  usw.)  und  bis  zu  einem  Höchstpreis  von  250  M.  für  das 
Zimmer,    Zwei  Drittel  dei    \Y,.lu:l]e.eli:-  nui-srn    u:!   Kl,in-.i,i;iniii:e.en   bis  zu 


iiner  llyp(jli]eke:i:;u:eall  gel  1 ,  ■i'vii.  Sir 
II.  Hypotheken  Iiis  zu  75";,  ib'S  Weite-  ,1er  ( 1  nul~-t iL.  ],n-  zu  gewaki,  11  ■■iiinliin 
sie  übernimmt  auch  die  Bezahlung  bz.  Hinterlegung  dei  Kosten  lür  die  Kanali- 
-atiim.  die  Wasserkiumei-eir!:iihliine,eii  M,wie  dei  1  ra  Ikaik ,  ist  enK-i  träge,  und 
zwar  zum  vollen  lif  trage-,  selh.il  wenn  infolgedessen  die  lideil uingssi im me 
üker  75%  hinausgeht .  Alle,  dings  si.ll  in  die-eti  Fällen  a  :i  ~u  Illing  eitles  zahlungs- 
fähigen Bürgen  lieduelit  geiiuminen  oder  für  die  der  Stadl  zukommenden  Be- 
trüge irdiglieh  die-  liimc-rieejm,;  der  letzter™  dmrh  die  Ans! alt  bewirkt  und  aut 
Grund  dersellien  die  Bewilligunr  eines  Zal.lungsausstandes  liei  der  Stadt  herbei- 


kasse  vereinbarten  Satze  zu  verzinsen  und  mit  2%  zu  tilgen.  Außerdem  wird 
ein  Zusclikig  von  lür  Vei  wältimcskuslcn  erle  ben. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Eigenart  der  der  Anstalt  in  Trier  /■.gewiesenen  Aufgabe 
ist  das  Orlsgeselz.  über  En  ■khlung  der  An-tall  ebenfall-  als  Anlage  V  beigefügt. 

Iii,-  /11  beleihend,  11  * j . ■  t . : L ■.  1  d .    düiicii  ein-,  hkelilieh  Grund  und  Hoden  den 


ist.  sondern  aus  den  Mitteln  der  städtischen  Sparkasse.  Das  hat  mancherlei 
Vrn teile.  Der  Stadl  rnvacliseii  alsdann  bei  der  ( k'ldb.-seliaHimj;  keine  Unkosten, 
aurb  ist  sie  nicht  gezwungen,  den  in  Zeiten  von  Geldknappheit  besonders  linken 
Atilrihezu:-Iii:.!  zahlen  1111, 1  de:-,  llvjwln  k:  n-uduen  auf/im  legen.  Die  letzteren 
haben  den  Vorteil  hiervon,  da  ja  die  Stadt  mit  den  ihr  erwachsenden  Unkosten 
und  Zin-,1,  ihre.  Setlilklr.fi  beki-tell  muß. 

[■"[■eilidi  wild  es  sieh  tragen,  ob  die  Mittel  der  Sparka-.se  ausreieben,  um  die 
ISeldhung-latigkeil  in  ireniip.-Ri lern  Umfange  durchzuführen. 

Es  werden  nur  Häuser  mit  Kleinwolmimg'-ii  belieben,  die  einschließlich 
Küche  mindestens  j  Wolinräiime  von  zusammen  40  qm  und  keinen  Wohnraum 
unter  12  qm  Grundfläche  enthalten.  Die  Häuser  sollen  Iii-  b.-teus  Keiler.  b.itl- 
u't  ■  le  Ii.  ■  111  M,„  ;;wn  k  111  ei  1  i.e  l..et-  :l:,,b  ru:d  nahl  i:iebl  als  Ii  Wohnungen  haben. 


283]  B^hafl-ng  der  Oldr 

Die  Darlehen  werden  nur  gewahrt 
kuss«  mr  Haltte  tl™  Werte-  nfc^.-inl: 
bis  zur  Höc  Iii  tun:  iia:  vor.  So"-,,  des  1 

Der  ZinsliiU  für  die  II.  Hypothek 
]■'.-■  i>i  aabVrdin;  l  im-  Til^i!iu:-:ii!inv  i\ 
tragen  soll. 


dtri  H  -p<tliek  Dil  daraus  er- 

wachsenden Kosten,  wie  Provisionen,  Kursverluste  usw.  treffen  natürlich  die 
Anleiher.  Es  kann  vorkommen,  daß  diese  Lasten  4—5%  lind  noch  mehr  der 
gan/en  HyputlickcTOUimtu:  aiiHiiailii'n.  und  dal!  außerdem  der  Aniciliezinsiuu 
sein'  Iiik-Il  Kisstulll  «'erden  null!. 

Man  Sollte  giaadt!  fiii  den  ,ji  Ii-  ei  Zv.dk  dfi  Beleil.uui;  villi  Hüntel  n  mit 
kli-im-n  Wohmmucii  -iklie  ( i- 1 1 1 .  I L.  1 1  : ,t  t t.  I : .1 1 .  di-m.-i,  ,:r,,llr  ( i:  Iduv.ti .  1 
zufließen.  Neben  den  Sparkassen  sind  dies  insbesondere  die  Versi ehern ngs- 
Institute  aller  Arten,  die  —  wie  schon  an  anderer  Stelle  betont  —  bei  der  Anlage 
ihiei  Mitli'1  keineswegs  soziale  Cesielilsiimikte  l=fi  iii  k-iildiecu.  Hier  dii- 
l.i-lu'i  i.e.-  und  du  vwvnussi.  iillii  ti  kündige  liiitwii-klunj;  du  Aniugv  von  Yci 
:-i,  l ■  1  l: -ti ix pi  1  ;i h-i-n  :n  Hvjmt  In  Leu.  1.,:  'iiidi  imiden  usw.  legte  au!  der  Tagung 


l.t-lvi^vi-r-iiEherurig  .  . 
Sar.risch.-iilenvct'.icheriinK 
Vieh-,  Hagol-.  Unfall-  ui 


III.  Öffentliche  Vinitfunmg.  8   ™  jo 

Vn:„  a,:M,„rvv01„>.l,  I'o..,;,l   i;  1  .■ 

I— III.  Im  Eai.itn   Z404  4734 


von  den  Gemeinden  zur  Beschattung  der  Mitt-l  liii  [I  i  iv[i'  -Dieken  in  Anspruch 
genommen  würden,  so  könnte  damit  schon  weitgehenden  Ansprüchen  genügt 
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Da  die  Anleihen  bei  diesen  Instituten  zu  einem  festen  Satze,  der  dem  landes- 
üblich™ Zinsfüße  entspricht,  abgenommen  werden  können  und  dabei  Geld- 
bes<  hiiiiuiu^kiK-teii  nicht  rill  stehen,  so  wäre  es  möglich.  II.  Hypotheken  ohne  jene 
drückenden  I.iislcn  abzugeben.   Hie  ausleihenden  Versieh  crungsinslitutc  hätten 

I|  Einrichtungen  für  II.  Hypotheken  auf  landschaftlicher  Grundlage. 

i.in  .MüL!,-  üio;.e.uei  i-iii.  w,-ii  -e"  d:.-.."e;itli,lie  Initi;itive  imi  piivalor  Sclb-tiiilio 
in  glii.  kliohei  Weist'  vereinigen.  Sie  belasten  ferner  nirhl  dir.  Gemeinde  allein 
mit  dem  Risiko,  sondern  verteilen  dasselbe  in  einem  dem  Charakter  der  Einridi- 

"  Neben  iln  Ilillui.:  ü..ir  ii;oes.e:i  ;m.v.  hei  der  Verwaltung  der  Kicrlitiii-u- 
tule  den  Interessenten  ein  gewisses  Mall  V(jii  KiiiflnB  ehmiräumen. 

Die  irsli  diesen  Viirsclikigen  enlsptrcbeude  (,i  iimiiin-  ;pi  der  1  (i-rlin-Si  hiinu- 
berger  Hypotheken  verein.  Er  ist  ein  pi  ivalioelitliitier  HaiisbesiUcrverbiind  auf 
gcnossciischallliclier  Giiindkige  (städtisch,-  Lands,  hall )  und  bezweckt,  seinen 

des  Stadtbezirks  BrrUii-S.hOii. ■h-.-si  mit  Nachliypothckcn  (Hypothek«!  zur  zweiten 
n-.l.-i  .päteren  Stelle)  himel  de.  erste«  lliilite  neiÜcuiidstückswevtes,  und  die  Aus- 
gabe vel  'iil-licil-M-  S,  !.-.ll,ll  e:-o:ileillJI[eell  il'i.iiulin  ii  ■!•')  :iu!  l'oiiod  ile!  -.-VW.  il  heilen 

Hypotheken. 

Du  Ii-.  Ii  Li  in:,-  i-o  cor  /.u].i-:i.L;.  iietm  samt  liebe  vi  irc  illgi -tragenen  Hypotheken 
und  Grundschuldell  mi(  jrdiHii  Ii  miiulrstonr-  1  /'„  dei  iitspninglichen  Forderung 
i.ii  tilgen  ii  n rl  seilen*  des  ! .1  ii  ii higcis  gr  u  udsätzlich  u  n kündbar  sind, 
eitler  wenn  ihre  Umwandlung  in  derartige  Hypotheken  uiiil  (Ii undschuldcn  zum 
nachsi/.olä:  -ieen  Iviiiiiii^iiiL^-tei  niiii  v  no  Seliiil'lii.:r  in  ie,  hi.,Vei  him  (liehe:  Form 
zugesichert  wird. 

Den  Plandbriofgläubigern  haflet  an  erster  Stelle  das  gesamte  Vermögen  des 
Vereins  ein.chlielili.il  dei  rolctloechyiiollickc,].  ,i o  (.weiter  Stelle  nach  den 
Vorschriften  über  die  liürgschaft  das  Vermögen  der  St adtgemeindc 
Bcrlin-Sehöneherg.  Die  im  Zahlung  de,  Pfand  hriofzinsen  erforderlichen  Be- 
träfe hat  dieSI.L.lt^-iiH-ilnleLilnle«  rälliükeilslcl  lilioetl  ilöllp-nfalls  vor/.us.  lliollon. 

Im  Filde  de.  Zaliliinesiintälm.'koi;  de-  Vereins  bat  der  Voi-Iaild  zur  Deckung 
der  Verbindlichkeiten  von  den  Ve.rems.mt  gliedern  Zuschüsse  nach  dem  Ver- 
hältnis der  dein  Vei  ein  ihnen  gonenüber  am  Schlosse  des  vorangehenden  Gcscllafts- 
j.d         ,.1,-leben.hii  I  I>  |  .1   .hicnceu  .  iimi/irhr,:.    IV  /o-ihüsse  düriell 

■.■Lll-lllll-l-.il.l    HILVI  I  ILli^ei;:;   OH'i.  iClj  dl.'  '  1 1  0"  1 .  ■  1 1  ,".1  Vef  1 '  1 1  ■  II  Olli  N.  /.Ol   DllH  !l- 

führung  des  I.' in lagev erfahren*  von  dei  Stadigemcmdc  Bei  liu-Sebonelierg  nötigen- 
falls zu  verauslagen. 

Der  Wiehl  imiei-lehi  liehen  der  *liuillieheu  Aufsicht  der  Aufsicht  des  Ma- 
gill i  als  der  Stadl  Herliu  Siln'niebcie;.  welcher  sie  durch  einen  Komtoissar  ausübt. 

Jeder  Eigentümer  und  Uiteiccntümei  ein.-,  im  lin lin-Sehöneberger  Stadt- 
ln-xirk  belegenen  Hausgi imdsliicks  kann  Mitglied  des  Vereins  werden. 


Bei  der  Aufiiatiun.-  ist  ein  Eiiitiitl^cli1-  vi.n  f  u  r,  f  Ii  u  nd  ei l  Mark  ^1  ein- 
richten. Dasselbe  ist  mr  Hälire  suf,i!l,  r.v.i  andern  Hälfte  bei  Stellung  des  Be- 
Icihungsantrages,  spätestens  aber  innerhalb  eine-  (alircs  nach  der  Aufnahme 
zu  zahlen. 

Für  diu  l.bii  lebt  isjvvvj  uro  m*  S'-lifii  ii-       lol-ende  Hi-dinüureen  : 
Das  Darlehen  wird  in  den  vorn  Ilm  lc1insrielu::ei  /n  wählen, au  l'faudldeieu 
des  Vereins  nach  dem  Nennwerte  gezahlt  und  ist.  sowcil  Kütkzahlungen  statt- 
find™,  nach  Wahl        Schuldners  in  i'S;it-.. II  ,i  u ter.  du  jql.-ii  ln-n  Gattung  nach 
dem  Nennwerte  oder  in  bar  zmiick/aiiahlen. 

Aul  Antrag  des  lJ.nl  suclimers  i;b,i  niniuii  dci  Vorstand  ccecn  Erstattung 

der  Auslas™  der,  Verkau:  der  l'inrtdl niiie.  IVr  Darlelmsuelmier  hat  dem  Vor- 
stände auf  dessen  Verlangen  den  Verkauf  der  Pfandbriefe  gegen  Erstattung  der 
Auslagen  zu  übertragen. 

Der  Zinssau  des  1  >ar  leben  s  ist  nm  und.  soweit  das  Darlehen  dieersten 

sechs  Zehntel  des  Beloihungswcrtes  übersteigt,  um  liölier  als  der  Zinssatz 

der  vom  Darlclne-nehmer  gewählten  Pfandbriefe.  Der  Zhisii  her  schul!  geht  mit  ■/,'*;, 
als  Veri\aitune.:-k'i»::  nlieii  r.ie'  ;.uv  III  vai.smasse,  im  übrigen  zur  Ti lg nasse. 

Bei  genügendem  Geldiii stunde  kann  'Iis  Harleln-n  aut  Antra;;  in  liai  gc- 
wahr;  werden  und  isl  alsdann  in  bar  /.urLii  k/.nzalilen. 

Der  Darlei]  nsnelimer  llat  2%  des  Ka[iitals  für  den  Verwaltungsaufwand 
einmalig  zu  zahlen  ( Ab  sc h hl  [S Provision).  Weiden  mehrere  selbständige  Grund- 
stücke desselben  Eigentümers  beliehen,  so  wird  luv  die  weiteren  Beleihungen 
als  Eisatz  (iil  die  bri  diesen  Grundstücken  auslallenden  Eintrittsgelder  ein  frei 
Sit)  vereinbarender  Zuschlag  zur  AI  ischht  Eurovision  bis  höchstens  i%  des  Ka- 
ller Verein  gibt  Srhuldversclnci bunten  aus,  die  mit  ;('/,,  4  und  4'/«%  u'r- 

darlshdlc  d^Au^ate 'von  Tvf " ndT/,  1»' >'  I 'l.mdb,  .ele,,,  sowie  dfeAnsgabe 
von  Pfandbriefen  (Iber  den  Betrag  von  15  Mill.  M.  hinaus  vm  besdthr-Ben.  Der 
Hesi  hlnU  bedarf  der  Genehmigung  der  /uisländi^on  Minister. 

Die  Hauptvurtcilc  d-r  \  ercin-i-iii-kcCiliaii  bcdcheti  it;  irrendem: 
Durch  den  Beitritt  zum  Verein  sichert  sich  der  Hausbesitzer  hinsichtlich  der 
Naehhy|«it1ieken  insbesondere 

1.  jederzeilig™  Kredit,  indem  ihm  /weKMe'h:;.-.  1  [yji. ithekenka[iital  jeder- 
zeit, wann  eres  lienfitigt.  vom  Verein  zur  ;  ■■  ■:  iiii;M  :i  -leih  werden  kann; 

einmaligen  Leistungen  bei  Aninabnie  de-  Daialuus  gegenüber  diu  ant 
dem  allgemeiner:  Mcp,  itkekeumui  kl  zuivelt  üblichen  l.cisti<ni;ei!  .cilier- 
01  deutlich  niedrig  sind  und  alle  weiteren  Zahlungen  dem  Schuldner  will- 
st hairli,  Ii  uii  In  v.yj.ua  Relli  n.  Sündern  iier  a]bujhl|.:l;cll  S, -luldabbüiiluuc 
und  Verbe-Si mn;  seiner  V(ir:](jget!-Iae.c  dienen  (Fririfiill  dcl  I  kiiuiiuai  ■ 
Zahlungen,  Pioeistfinsgeliühre  n  und  aller  sonstigen,  bei  der  kiindbaien 
Zio-ayiMthek  in  verhällnisniäüig  kurzen  Fristen  regelmäbig  wieder- 
kehrenden Leistungen); 

3.  unkündbaren  Kredit,  bei  dem  dei  S'  liuldner  dauernd  aller  Pmlongalions- 
-olgen  <  mli  :be:i  ur.d  15lelchz.fi t i:;  in  ieel::l.u...ji[ieri.  kl  iti-  In  a  Zeil-  Ji  «e.een 
jede  Zinsei  böhmig  c.  st  luilzl  isi.  wahrend  er  seinerseits  die  aiil  dem  Geld- 
markt eintretenden  güu-li.ct  r:  /m.-bei  juuiilm  ,.-ri  diiivh  l.apil.ul.üud  ein, 11 
und  Bescliatfun^  de:-  Ttyji. .! In-k  zu  I  i IL: : ■.  1  m.  znnsful)  ausnul zeu  kann; 

4,  Tilgungskredit  und  damit  die  allmähliche  Entschuldung  seines  Ürund- 
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allem  eine  durchgreifende  Reform  des  zurzeit  völlig  darmederliegenden  Nach- 
Ijvj.i.'Iii  kniiii.irklr-  :sml  i  llli-  ivirksiilLie  Al.iidi.'  Lyjyn  .Ii.'  ;ih  J.llimi  liest  dien  de. 
[lii'KxistfiiK  /:ililri'!i-hi.TH;msru¥iiii!i  ji:  [hnjj-i  viudn  lul:  ..licude  Hvpothckennoi 
gewährleisten. 

Der  Hypulhrkt-m-i-reiii  dürfte  vm  hiMlirli  nvi.lni  für  dn~  Vorevlicn  dej 
Städte  in  der  Beschaffung  II.  Hypotheken.    Gegenüber  dorn  bisher  von  den 


.  Kapitalbeschaffung  für  die  gemeinnützige  Bautätigkeit. 


nilrxigeii  Hanliiti{;k.-;i  u .■-.-iiili.li  ll--i  :u:;u  sind,  als  :ni  der  (•'«'ei Midien. 

Zunächst  ist  dnialll  hinzuweisen,  'kill  du-  in  im  iniiüi/:^  n  IVuLliili^kri: 
selbstverständlich  auch  alle  Kredit  quellen  für  die  gewerbliche  Bautätigkeit 


:  Ikdrlltum:,  dnU  sie  (;.-i- 


(]™  illi!.    I LH  (:  H;iU|Ji-.. h-,;i'  Ii.  i.l  Virini, 'Jn"  in  s..wi,i Li ■! i  tv/WÜ^I I [!.•<  II    Hill  .Irl U  li  die 

Sclialfung  möglichst  «1111:1  Wiihugelegeiiheit  tu  nnigliclisl  billigen  Preisen  den 
Kern  bildet. 


Ausfall™  sind  .lullcn.i dnilli.l,  vrs.  lii.-.k-]i.  Hin-i,  tdlir  h  lTfiFir-  der  IWf 
gelten  ?..  B.  folgende  Bedingungen: 
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Omi'iii'j.'n  nii.I  |;l-I<IIm>.]i;iHiih!.'  Nu  ihi'  u'i-iih 


Der  ZinsluÜ  von  .!'„"<.-  wie  er  vuii  fast  allen  Am-talien  iVi  Heleiluini;  vmi 
;ii'inwi)liluliir;c>n  normiert  wurden  i.-it .  enisprirlit  den  tiilsiielilithen  Bedürfnissen 
liifilii'lisli-r  Hilli^keil.  Fiiihei  haben  die  meitlen  Anstalten  sogar  ;u  beliehen, 
idcsscn  hat  das  Keielisver-iehi  nmjjsamt  diesen  Satz  vor  einigen  Jahren  für  zu 
iidnz  eikki.il  und  seine  allgemeine  lühunime;  auf  mijul&ltns  :V/,"„  verlangt. 
I)ii;  T: li;u ni;, bei iii: -n  11  een  i-e!.etl  eitler  yeMindeU  Wirlseliaftspilllik. 

'    '  "  ütiigen  Bauvereine  inline  des  TÜpingszwanges  min- 


I,  M.  Ferner  winden  uoih  uriilieiL-  Sini 

i:  vei-ie:)CP  le   i'i  leh^i  -Ii  Iii. 


Hi.ll. 
hIhIm 


liesitier.  die  den  S:-ll  istvi  nvall  innrn  ■!  e.aneii  /.uiili'i-d   m-Ilv  ti.d:i-bl:ill  und  die 

wull]  immer  lind  ilbi  ndl  iclbs:  eine  jiiOJJi  ve  An/adl  Huer  Vei  I  relei  in  die- <  (  I:  -  

entsenden,  bekämpfen  rlie  Hauveiemi-  alt  unbequeme  Kunkuneuteii  in  der 
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i.  iii.-  :iir,-'  Ii, Iii  iifr  r.i- 


lii 


gemein  nli  tilgen  rciljtsniliiüni  Verciiiiuunj;  des  öfienllii-lieii  'ihr  privaten  Hechts, 

wddiC    .Iii    .■lUimiiu;    V,Ml    Wol, 11,1, I...    Uli;,  I.tL :,,,![«  l(e    7,.r    ,\lli«jlW    hat,  die 

llfstclil  in  einet  ( .r-iii--in.li'  ein  .ml  Linien!  Weise  nicht  7.ii  besi-i  tutender  Mangel 
;m  Ku<t  T.  Mic'.ivc,|inill>e.i-   Mihi U-l  1..-:ii i 1 1 eh e  null  i-1  eil;.-  Yen  iiii-iini;  riet  l[l  Alis  1 

iKtieichneten  Art  borcii.  solche  Wo]. innigen  7.11  1mii.ii.  m.  kiii.ii  -de  üetneinrie  au) 
Antrae.  dieser  Yer,.i,ii;;i:i,;t  ■  '.er  ;iul  Antr.,:;  lies  l ^1111  le  .re.  .1 1 iiui]e.siiis|>cktt>rs  im  Yer- 
'  ...  jlielitn  erkliirt  werden. 

iii-    1  i.n  ;[-:i::.-.Mi!:i;ii:iiie   .Ii  r 

r  .  Ti-iN.  n.leii    Hn t schei, In a« 
'  '  '  isIdtiKahi- 

tiiMillcn 


leuti  Zehntel  des  in  Artikel  ? 

Die  für  Bayern  Eolle.nt.le  Bestimmung  wegen  iler  Vei  |i[)i.  ln"iii  dn  (",,  inciiidc 
zur  Darlehnsboschaflung  lautet  ähnlich. 

In  Hessen  ist  vuri  jener  Vorschrift   bisher  zwar  nie  Gebrauch  gemacht 

wurden,  obwohl  in  nietiicien  Füllen  sich  ilie  t',  inden  ihn  chatls  ablehnend  vei  - 

halten  Italien. 

Der  Grund  liegt  in  der  etwas  schwierigen  Konstruktion  der  gesetzlichen  Be- 
stimmung, nunn-nl  ii.-li  it:  det  Yci  ;iiiss,-t/i:ii- .  .':,A'.  <ici  Yw.lilillllcMn.ingcl  ..tili  Iii 
in  amlen-i-  Weise  b,-ei(tgt"  weiden  kann.  Diese  Vor  sein  i(i  ist  sehr  dehnbar,  sie 

.U'irill-  /.    it.  rill    \, :;-.■:■, eil   :;:.ill  rill    Seinern, le  l[[ll;lii(,'lii  ll   1 1 1  In  !  lefi .  wenn  ,!i.-c 


widerst feilende n  Gemeinden  unbedingt  \-,>rg.  Tineen  worden  sein,  und  häiic 
sich  herausgestellt,  daß  die  Gesct/csl *-Mimmung  nicht  lum  Ziele  führt,  so  wäre 
ihte  Abänderung  wohl  unsrhwer  zu  erreichen  gewesen. 

Demnach  wäre  es  sehr  zu  empfehlen,  daß  in  den  anderen  Bundesstaaten 
ähnliche  gesetzliche  Bestimmungen  eibi-sen  winden,  wobei  von  vornherein  eine 
liili/ise  p;i-,-ini!!  gewühlt  werden  Kimme.  iNiiiientli.  il  wiiidc.ti  in  l'tciiüen  die  Woh- 
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nungsiursoreebestreliungcEi  sehr  vurlcilhaft  beeinflußt  worden  sein,  wenn  der 
W'iil.iuiailsii^ctM-iitwm!  ilikIi  . lio-i-  l::;e;e  i:in  gelt  hitte. 

Freilich  werden  die  Gemeindeverwaltungen  dies  als  einen  weiter«)  Eingriff 
in  die  Rechte  der  Selbst Verwaltung  bekämpfen.  Iln;.  ist  jedoch  ent  gegen  r.uh  allen 
einmal,  daß  es  sich  hier  um  ein  offc.nllh  Ins  liueiesse  handell .  das  zionderintcressen 
nicht  ausgeliefert  werden  darf,  und  daß  ferner  mit  einer  derartigen  Vorschrift  nur 
ein  Vci  fültr  1-31  vi.i  ili-n  \Viw.illinig'-::,  is  Meli  ,<i  HL,:-li,  1.1  wird,  sieb  also  nirht 
um  eine  Ausdehnung  der  auisiihtsbeliordlidirti  Befugnisse  handelt. 

d)  Weiler»  KommunalvBrbände. 


gemacht  hat,  fei 
Gemeinden  dun  l 
mehr  in  dieser  ! 


Es  seien  u.  ii.  folgende  genannt :  Astheim  iS.|Jf  Mim 
Biel/cmi'.im  liiuii.^h  i.(57(i),  Fürth  i,  0, 

Giiinlvu;  i.  Obe:b.  L'.12:),  [locch-ri;  „.  Ohm  Ii  (]■ 


giinstifiung  nicht  der  einen  Gemeinde  gev.-.iräreu  und  der  anderen  versage 
und  daÜ  die  Gemeinden  leicht  in  die  Lage  kommen  könnten,  die  in  einer 
Gemeinde  eingetretenen  Verluste  in  Umfragen,  weil  ja  die  Gemeinden 
Cc.iimihi:!'.  i:i;js  lin.miie^e  lii-:l;.i  de-  Kieise-  linken. 


ständlich  mit  der  giüUlen  Ym.ichl  vorgehen  m.is.cu.  d.i!.!  ,i.dl  he  !.cl;d,r  von 

Verlusten  und  Belastung  der  übrigen  Gemeinden  sehr  gering  ist.  Auch  wäre  es 
liH-ht  gilt  denkbar,  dal)  die  Kleine  mir  dann  in  iler  hier  n  in  (eilen  Wein;  ei  III  r  eleu, 
wenn  gleichfeilig  die  Möglichkeit  besteht,  einen  entsprechenden  Sicherheitsfonds 
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G.  G  keusch  KL, 


e)  Reich  und  Staat. 

i.  Allgemeines. 

Wie  schon  an  an.aaer  Srclk;  lumeikt,  sind  das  Heien  und  die  größeren 
Bundesstaaten  ni-li r  r--.li r  .beb  nur  in  beschränk '.cm  Malle  m  der  I.n.^c.  die 
Fraj;e  dc-r Geldl>es,lialH.i»g.  insbesondere  der  II.  Hypotheken,  für  die  gewerbliche 

M-heiilem  Ks  liegt  also  nicht1  die  Gefahr  vor.  daß  die  Geldbeschaffung  durch 
Ki-ii-Ei  od«  Staat  spekulativ  ausenint/l  weiden  könnte. 

Durch  die  Mitwirkung  von  Reich  und  Staat  bei  der  Geldbesch alfuru»  würde 
[Iii-  Tätigkeit  de:  i;ntie:i]inil!/if;cn  liauvei  eine  ivillkoinitieia-  Anregung  und  Fönlc- 

 .-  cl  kduen.   Sie  wäie  il-ulll  ziemli.  Ii  lUiitbbi.ueiv  vnri  i  K-c  l,ei:iei;ldcvi'i  w,dl  une; 

nur.  den  sii  i)  dilti  gebend  liiachendcn  eej;;]eii-  Inn  Kmiliissc«.  sei  daß  sie  ÜL1  l- 
Tätigkeit  «'In  ,]-;>]ielm"c;i  entbilten  könnte. 

Man  könnte  zwar  den  Einwand  erheben,  daß  dann  ebenfalb  die  Gefahr  be- 
stehe, der  Iii, llv. ■lein  werde  übel  i'.eii.ii  ]  litna'.i.  Iian-  ii.  ]  >ie..-  Lektin  ist  üiltll  min- 
deste-!] eine  mlc  enin^e;  liemi  dei  ] lainni  in.  der  ja  keine  Gewinn  absiebten 
vermies,  i-.i  ni'  1  it  pv.ienn-,  n,  /-n  A;ilii  .  ]ite;l;.d:inu;  s.-i nee  [\>dsli  11/  iibci  die  Not- 
wendigkeit hinaus  weiterzubauen.  Eine  einigermaßen  gewissenhafte  Vereins- 
Ii  ilimj;  wird  die  li.iulal^kei:  ii;i  l\b]e  eine-,  l'lu.i anleimt s  an  Wohnungen  zweite]- 
los  einstellen, 

Alier  der  Staat  sowohl  als  das  Reich  sind  ja  mich  selbst  in  der  Lage,  die  Bc- 
dürfnisse  zu  prüfen.  Eine  Kuiilrtillc  des  private»  Uni igew erlies  ist  in  diesem 
funkte  ausgeschlossen,  diesem  einen  Faktor,  nämlich  dem  üam-crei»  gegenüber. 
i"l  sie  leielil  uii'^iiek.  Sla.il  u;nl  K'-  ii  ;i  kbmi'il  h.Ii  dal™-;  de:  Hille  der  Ki  m- 
inunal Verwaltung  1  edienen,  da  ja  ein  ziemlich  zuverlässiges  Kriterium  der  Frage 
des  Wi'hmiiigsniaiiKcU  in  dem  Bestände  an  leerstehenden  Wohnungen  und 
liefen  I'iühiiu;  :e.i;  bei;  Ma;  kl  laliiekeH  Inn  vniliandcn  ist. 

Reich  und  Staat  können  den  Ham-ere inen  in  mein  [acher  Weise  zu  Hille 

kommen. 

i.  Sic  können  selbst  Kapitalien  zur  Ausleihung  an  Bauvercine  bereitstellen ; 
.:.  können    ae  in  h-:  su-ieien  ( ,-'id.;ef>eni  ilie  liiiieseliafl  übernehmen  j 

J.  könnte  mit  Hille  eo»  lii-ieli  mal  Sia:,l  e.i,  /ei, Iv.de,  \ !  \  [Ml  h.-l.enilistitnl 

errichtet  werden,  das  der  Bcliicdu.;ai^  d.s  1  l\  |»  'l  l;ckeiiL:cdits  de-  e< - 

inciiuiüt/jgeil  liat.veicini!  diente; 
j.  kiinie  in  H,-llac1il  die  i;i  i  i.  kline.  ena-  Iii,..-.  I  ;.:M.,n  I-  ine  II.  Bvpo:lu- 

ken  durch  das  Reich  exier  die  Bundesstaaten. 

a.  Bereitstellung  von  Geldmitteln. 

In  der  /u  I  he/ei.  lim ■!■■;]  YVei-c  -II'..'.  h:-lie;  hei  eh-,  ike-  Kei.  Ii  -lAub]  ab  an.  ii 
einige  liunile-st;iateii.  namcTltlicli  l'ienüen  und  Bayern,  tiitig  (jewesen. 

Aus  dem  durch  den  Ii  cichslra  ushaltseta  t  zur  Verfügung  gestellten  Fonds 
zur  Förderung  der  I leislellnni;  i;cci.e,iiclcr  Klcimvohmingeii  für  Arbeiter.  Hand- 
werker und  gering  besoldete  Bcamie  in  den  Betrieben  und  Verwaltungen  des 
Reichs  sowie  in  den  Betrieben  dei  Milk  :i  rvenmh  nneeu  koanen  IVolellcu  an 
gemeinnützige  Unternehmungen  {Baugenossenschaften.  Bauvereine.  Baugesell- 
schalteii  usw.)  bewilligt  werdet),  wenn 

I.  ein  eilulilii-lu-s  1  ie.lii  [  ini.  /nr  Verhes-ei  n  in.'  dei  Wohimii|;sYcrhallliissc 
dei  im  i.eseliüll-ke/iik.*  der  l.'nlernehmnrie  labten  Ai heiter,  Handwcrkci 


La  j  I  :  ?:J  Cv 


L;    I  !■.':-:  >Uit  LH    liCSülltT:   Iii  tltrl    Hfl  I  Ll'llL'll   Uiltl    Vfl  W.  Mv.ll-'. <'-r~ 

wie  in  dun  J'aa  rieben  der  lliJiia^vcru-nkuiiiKi]  begeht,  und 

\\'.Jinririe.i.'n  uadi  ibia  Lac«,  driüe,  Ai^sla'.aira;  usw.  zur 
in-  ili-Ji-  H,-i;iiriiii.™-n  dii.dich  sind. 


betragen; 

:.  .l.i-  DiiTlzJji-i]  i  Iii-  f  ..■■/»,.  <:■■!  S-ll.-tkii-'.'ii  <l.?i  ISrsui-  und  ,U%  Cinnd  und 
Bodens  nicht  übersteigen.  Der  Wert  des  Grund  und  Bodens  darf  hierbei 

k:uii]  das  Darldien  si!ii:li  /.tun  vollen  Rrtnijje  de]  Selbstkosten  des 
Baues  ohne  Berücksichtigung  des  Wertes  des  Grund  und  Bodens  ge- 
währt werden; 

|.  um  mit  den  vorhandenen  Miiiiln  einer  (unliebst  Kroßen  Zahl  geldbedürf- 
de  ::r . — hallen  zu  1  Iii:'-'  /■.:  k :  >:n  i  i  n  i: .  ivinl  dir  Ri  :i  invci  «all  üii,; 
sich  in  der  Regel  mit  der  Eintragung  der  Darlehen  zur  zweiten  odci 

da-  l);-,i|.]ir::l  inrni  iul!  ■  ilc:  V!  i  l>.v..'idiiiel  ul  !'..■!■  i !  in  n.L:-L!i  ■■:]/. -n  vi-i  i  .leiht 

Da-;  Darlehen  ist  mit  3%  jährlich  zu  verzinsen  und  mit  mindestens 
1%  jährlich  unter  Zuwuchs  der  von  di'ii  ^cliluteii  Ka|iil  uli)H  i  äe,«ri  ei - 
s[)iiiliTi  Zinsen  zu  lügen,  so  dal]  also  bis  mr  völligen  Tilgung  «in  Jahres- 
•idrni;  (Annuität]  von  mmde.Kii;  4".;,  Kit  die  Vürdiisun;;  1111J  ld^an,;  k'.i 
entrichten  ist. 


ili'h  Preußen  hat  in  ähnlicher  Weise  die Ke.i 


werden  Darlehen  bis  rat  '/>%  ilc*  Weites  uYi  Häusei  mit  Kinsclihiß  des 
Grund  und  Bodens  oder  bis  zuiv  vollen  Bauwert  des  Hauses  (also  ausschließlich 
(knud  um:  ISui./i:)  ];f.:wLli;^t.  .11  Zin;  und  1",,  Tikmü;.  Den  zu  beleihenden 
R-.iejeii.  .-<••]>.  hail.  n  c:tis-,n  A-':ci:ci  d-  1  |  a  ridii-iirr:  a  ;■.[:■  I  liebe  nder  enh:, 
und  mittlere  preußische  Staatsbeamte  in  größerer  Zahl  aneichdaii.  Von  den 
anderen  Bundesstaaten  ist  Bayern  noch  11:  nennen.  wahrend  die  übrigen  wenig 
odei  ear  nichts  i;etatl  Ilaben. 

Die  bisher  iiblichi  Hcie.ibe  d.  v  Rri<  I,.-  mal  Sl  aa1~da,  )e!aii  zu  ,;"„  lH-:L.-,H,-t 


auch  noch  die  Üifft 
dies  den  Bauverein 

entspringenden  Vorteil  ihren  Mitgliedern  zugute  kon 

Wie  hoch  der  hieraus  entspringend!  [inaluädle  Effekt  sich  bdäuft.  ergeben 


G.  GEE VISCHEL, 


0* 


Die  gcnanntcH  Siiaimm  sind  j.dnJi  11111  /vir.  Teil  den  Ham  m  einen  anheben 
worden,  namentlich  ist  von  den  preußisdicn  Geldern  der  grüllere  Teil  anderen 
Stellen,  insbesondere  der  Eisen  ki  Im-  und  Bei ■;vn» nlniiie  i.uge flössen.  Ferner 
kommen  nur  solche  Bauvereine  in  Betracht,  die  für  Angestellte  und  Arbeiter  des 
Stuat es  selbst  Wnlnuinecn  enn  Inen.  Indessen  ist  durdi  die  liberale  Anwendung 
:!er  [a!ei!iiniese.[uials.it/r  iTiiu'nilii  In  ivfjnliMi.  (lull  audi  /.«in  Teil  anderen  Per- 
-.■ni-ii  dir  Wdiil'.i:  dr:    Hrli-il:Miif;  niil:HI  ■  ir  /"eete  üek'  imiiini  ist. 

Früher  wurden  dir  llnrlehi  n  nur  gi  neben  auf  Häuser,  die  im  dauernden  Besitz, 
der  Genossenschaften  blichen  und  nur  vermietet  wurden.    Jetzt  beleiht  das 

Ucidl  illirll  HiiUSr;.    dir    in    eins   Kic.L  [Itülll    eill/rlllrl  Gr[aiS:.riis(liatl-.miliTirdil 

übergehen.  Auch  PrcuGen  ist  von  |«ien  GrundSäUai  abgekommen,  es  werden 
seit  dieser  Zeit  auch  Darlehen  iin  Ein-odei  Zwidamiiicidiäusei  aewähn  die  in 
i;  'ulrnt  n  rii  ii bei  edlen,  null  i  (,in.lii  Icisluin;  dun  Ii  eine  eilen'.  Ii  die  K  Olpe  rscli  all 
oder  einen  audiarn  leisUu^sfähieru  Verband  -  Haiinrnosseu-.haft  -.  l>ie  Ge- 
währleistung soll  sich  auf  das  Schuldkapital  nebst  Zins-  und  Tilgungsbeträgen, 
sowie  darauf  erstaedau.  dnli  der  [ie-.valn  leistende  sich  vii pilichlet,  von  dem 
ihm  em/.urätnneuden  VViedeivrrkauf»recbl  Gebinudi  i.u  machen. 

Das  Balidarlehen  soll  die  Hohe  von  s/,  der  Gebiurd .selbst kosten,  bei  einem 
Zweikmiiliciiliaiise  den  lirtrae,  von  boiai  M-,  nicht  üliersthreiten.  Dieser  Grund- 
satz wird  alai  sehr  liheial  ausia  lcc.t .  Da.-,  Kapital  isl  mit  .>7i".  verzinsen 
und  mit  >m  tilgen. 

Mit  Hille  sulrln.1  l'.iivi-liiiillrl  ii-n.  (In  -.i.ii  1 1  ii  iii  bereits  am  iy.iS  11=5  M.  iir- 
lieteii.  sind  :Sr  1  lll/einc  Ai  l.i-i-.rv  und  inner.-  His.:nl(dnibcain(r  Iiis  /.um  Jahre  n,i«i 
30  Ein-  und  iß  Zweitamdi. nli [inser  linResiclU  worden.  Außerdem  sind  im 
Bereiche  der  Beigen  waltiiiii;.  dir  di-n  Fagenoan  sehen  seit  langer  Zeit  begünstigt, 
von  Arbeitern  di-r  S.i  n  In  ii.  kei  K.ihleirv,ri  ke  4115.  Eic,eiihäuscr  errielitet  wurden. 

In  Bayern  sind  lue  Verbesserung  der  Wohiumgs- Verhältnisse  des  Personals 
der  bayerischen  Verkehrsverwaltung  bewilligt 


Die  Gelder  sind  ebenfalls  /tun  Teil  liauven  inen  j.ufreilfisscn.  Diu  Vei/insune, 
heträgt  3%. 

Das  Reich  und  die  Bundesstaaten  konnten  die  gemeinnützige 
Bautätigkeit  erheblich  fördern,  wenn  in  Zukunft  «ditien-  Kumme  11 
mit  dem  ausgesprochenen  Zwecke  bereitgestellt  würden,  sie  Bau- 
vereinen mit  gemeinnützigem  Charakter  zur  Verfügung  zu  stellen, 
und  /.war  ohne  Beschränkung  auf  eigene  Angestellte.  Es  sollte  dabei 


Die  ('hernähme  von  Huri,'.-  b.lni:  an  Ndl.-  .iei  HcieilsidluiiL;  eigener  Jlitt 
duich  die  ütmdessl  aalen  ucU-r  da-  Keich  iwir.le  für  dir  ermeinriiiuijirii  Hiiuvri  eir 
ebenfalls  ausreiclien.  Jedenfalls  könulcn  ihnen  d.miil  die  Geldei  ,1er  Versicherung 
an.-lallcl:  m  "eil  i  i;.u  1  ■- ^ i - ■  -  : ) )  M  il'>  .1-  j'  Iii  .'ia:.i:iL.li.li  reaia.  Iii  werden.  Zw; 
würde  in  diesem  Falle  eine  Bcleihung  /u  ausacsc  Iii* isscn  sein,  das  wäre  h 
dessen  kein  Fehler,  denn  viel  wirhtieer  als  die  Zinsersparnis  ist  die  hohe  B 
leihung. 
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Von  einiger  Bedeutung  ist  in  dies«  B.'/.idi  111:1:  ■■■n       11  '■]iilJo](;isi.]u.-~  (ie-ti/ 

nun.  H;  V.V1;:L[I  a-Jcij  li.lr.Mi  bdabn:.  illr  Inda:,  r.rp  nl  um  .Uujdndre  v..|l 
Banken.  >ss,aisdiaflt'[i  ülxii^lim.  Beliehen  wird  Iiis  So%  der  Herstellungskosten 
einschließlich  Grund  und  Boden,  oder  bis  roo%  des  Bamrcrtes  allein.  Der  Zins- 
lul)  beträgt  3'/,%.  die  Tilgung  1%. 

Voraussetzung  liii  dm:  Xüiwickiins  des  Staats  in  dieser  Weise  ist  das  Vor- 
liaudiai.dn  eine.  t:i  hdiln  In  n  Kediirlllifr.es'). 

4.  Bürgschattslonds. 

Die  Errichtung  von  Bürgschaltsfonds  für  II.  Hypotheken  der  Bauvereine 
isl  dmvh  (Iii;-  Voitdicn  iisln 1  ddii.-.dieu  ( li-i'l/^dniu^  in  ilt'ii  Beidrii  der  Er- 
örterungen gelogen  wurden. 

Durch  Gesetz  von:  22.  Dezember  ro.ro  wurde  liir  Österreich  zur  Verbesserung 
'der  WohnungsverhiUtnisse  der  minrlerhcmiit  eilin  Üivrdkinme,  ein  vom  Ministe 

tili»)  der  öllintlidn-ii  Ai  l.ril  .n  im  veiwnl  Iii  \Vi>limiTis>fit!  ".n  i:cf..rnl>  11  1  idltet. 

Demselben  werden  Iiis  /um  Jahre  1921  aus  Staatsmitteln  im  ganzen  25  Mill. 
Kronen  überwiesen.  Der  Fonds  isl  lii-iimml.  an  Sclb.-itverivalluiifiskörpcr  (Be- 
zirke-,  Gemeinden  und  d.iKlddaii).  üilenl  liehe  Küipetsdiniu-n  miil  AiwjIim, 


Vff/ilislltLi,'  (mitldbau:  Kledilhille), 
b)  durch  unmittelbare  Darlelinsgewährunt 
sehen  Personen  (unmittelbare  Fonds* 
Als  Kleimroh  minien  in  obijni;  iinrii:  '-:<  I  f  ■  ■  r:  audi  )..  dk-i  iiluinir.  %  Ii  Li  und 
Ijigierhäuser.  Die  Gr-aiiitsninmcdeE  iibenmmmene:i  liiiiiisdiafun  ibrlden  Betiag 
von  200  Mill,  Kronen  nirhl  übersteigen.  I'iir  die  Vei liindlichkeiteu  des  Funds 
hallet  der  Sümt  subsidiär  bis  y.u  diiti-m  Hiidist  br/Uae,e. 


Ei  trag!  sich,  ob  im  DhuslIiIiiiuI  i'in  ^ L i : i h  1 1 : - -i  \  1:1  :n'.;ren  /.u  empfehlen  v.-.iri-. 

Im  Prinzip  -lilnde  dem  nichts  eniucj.ou.  Her  V\  o h min j,-» c ! o ritt  und  insbe- 
besnndere  der  grim-iimützi^Ti  14;iiitatie:kei(  wäre  aber  mehr  gedient,  wenn  ein 
.1,  i  in 1 i-.t  ](ü  in  Vciiiindick;  mar  der  nulei  f  bcinrivui  tri™  !luub;ink 

geschaffen  würde.    Die  Organisation  dci  Hj-pothekenkredits  für  die  gemein- 

f)  Hypothekenbanken  für  die  gemeinnützigen  Bauverelne. 

Was  die  Erriehlune;  nne  zt-nti-aicit  Ihpothckonmsliliiis  für  dir  ricmeinnnt/.i- 
gen  Bauvereine  anbelangt,  so  hat  der  Verlasser  bereits  früher  (zu  vcrgl.  den  Bc- 
übel  die  Velsimiinlinir  des  Vil  li.indr-  dei  Riieinisrlien  Riliir.cn....—cnSil!;.!icLi 
:mi  :.).  und  15.  W.11  11,1.  ;  in  rdUi  :c!d)  einen  dalli  II  .m/fieKileil  Vn!5i  c(  "Iii'  Iii 

dem  d.is  Prinzip  der  l.;uiiis.  liaiten  ;'.T^'rri luTi.-  IL:-  \y;u  1:. :ri:nls 

für  d' 

sollten  sein  die  B 

Personen,  die  in  pi.  i.  lu  ni  oder  uhnli.  liem  Sinne,  wie  die  Bauvereine,  den  gemein- 
lliit'.ijien  Wrliii'.um-I.Liu  hell  viben.  Die  l  ;  r  n  j  r  l  : :.  ]  ■  ■  i ;  t  ■  n  1 1 1  liest  im  um  Liberi  d.r- 
Staluls  w.irni  -vi,.  Inlm  ce.lndit : 

f.  k'iSi-:  Mitdu";  l:oi',n  PE.nd :."e|e  :n  üdbe  w.n        J/,  de-  1  ler  stelle,  n;:s- 
weMes  -einer  [,nmd-.tü:ke  und  Hiuiw.-v  erhallen  neu:  li;it  der  lianbairk  liieriin 
Hypothek  zu  1„  stellen.  Eine  l,ül-e,e  t i . ■  l ,  i I . . , r  1 . ■  ;d-  '..-^  is,  um  ,.11- 
emi  die  (.;,  nu-inii.il  .iiier  Kre-.:  in,  r  Cir       Hü, ^-ciiat'  nbemelnnen. 


■.  Die  liriirfe  anl  .:n-  livi:i.-li.l.iiii-el;ei-  Sicherheit  lienihcn; 
liii  die  Hypotheken  miUerdeiii  die  Schuldner  (Bauverciiir)  in 
ganzen  Vermögen  und  Gcnosscnsclialten  ferner  mit  den  Hall 


Die  r.ewbriftstiitijikät  der  Bank  würde  sieh  also  fole, en, lenii aßen  abwickeln: 
Der  H.iiii-ei-nn,  .1er  lield  braucht,  wende!  sich  im  die  liank.  Diese  untersucht 
die  Solidität  der  Anlage  und  läßt  sieh  alsdann  die  hypothekarische  Sicherheit 
i  -e-i eil ■.■!!.   In  derer:  Hohe  irrt];;;  Sil  C.ULVeruil  rl.ili,d,iiclc  .ms.  du  dl  Zinslull 
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je  nach  Wunsch  des  Wn-iii;:  :n:t  7^  a",,z-.i  sf'/in  würg.  Es  bleibt  mindern  Bau- 
verein  überlassen,  ii.-iiii-r.Lin  durch  ''Iii  Hankkans  mlcr  in  sonst  geeignet  eistliH- 
nender  Weise  die  PfiitnlliricF*-  in  Geld  utrsiiiw-t/.i-ii,  w^lid  bemerkt  sei,  dab  es  iU-n 
iiaueerrinen  /.  IS.  nltmals  niögheh  sein  wird,  die  l'iipi^E1.:  an  ihre  l.iek-ranien 
weiterzuleben.  Die  Bank  selbst  ist  ebenfalls  bereit,  die  Versilberung  der  Papiere 


ih.mV.ls  bei  einem  arab-eu  n-.jt.-ti  li.inkhiin-  slalllitale:!  kötalell.  Selbstver- 
ständlich wäre  hierlur  eme  kleine  i.,e;>idir  zu  zahStai.  die  ubei  aus  den  Verwaltung», 
kost™  bei  träfen  sehr  gut  gedeckt  werden  könnte.  Wullte  die  Bank  gleich  selbst 
alle  diese  Obliegenheiten  übernehmen,  mi  würden  ihr  zweifellos  daraus  viel  höhere 
\Yi  wi-.liuun-kii.iiiTi  e:'.v.e  li-ni. 

Merkwürdigerweise  id  diesem  Vorsdilajie  entgegengehalten  wurden,  daß  er 
die  Frage  der  II.  Hypothek  nicht  löse,  wobei  man  einzig  und  allein  voll  der 
Vi  Hautet  zu  tu.-  aii^iui:.  .lall  diese  iiuiictliiiijj  bis  (j0%  gehen  müsse.  Nim  geht  der 
Vorschlag  allerdings  dahin,  eine  höhere  Bcleiliung  als  bis  zu  75%  nicht  in 
Aussicht  zu  nehmen,  für  das  Mehr  müsse  die   Rürgsdiaft    der  Gemeinde 


die  Kürjisaliattsii  hernähme  verweigern.  In  dt  insell.ien  Atem/u-r  schlafen  sie 
al-.i  -rliivl  Vfi    :he  1 ,  -l  nei  müßten  (Ii  i-  Hin  ;>,■}]  ifl    i.   die  II.  H\pii;]a-k  iil.ii- 

nchmcn,  und  ein  Mittel,  dm  llauvereinen  zu  einer  hüheren  als  der  niüiHlclsiehcrcn 
Bclcihung  im  Ablehnungsfälle  zu  verhelfen,  wissen  sie  nicht.  Das  heiüt  nichts 
anderes,  als  das  Kind  um  dem  Hude  ausschütten. 

Einer  groDen  Anzahl  von  Bauvereinen  wäre  mit  einer  Beleihung  bis  zu  75% 
des  Herstellung?-  »der  Taxwertes  vullauS  geholfen,  weil  sie  in  der  Lage  sind,  den 
Rest  aus  eigenen  Milieln  au  faul»  in  gen.  Dasei  e.:.>t,i:ii  Zahl  whdle  abc  da?  vor- 
!■  i -sc  Ii  laxen  e  ln-!i[ul  sdir  niil/.li'll  sein.  Aul  h.-.sis,  Vi  ihahuissc  angewandt, 
ist  festzustellen,  daß  sämtliche  Bauvereine  mit  dieser  Beleihung  auskommen 
würden. 

Sl;  11t  man  au;  d:e  vi  i ecdila::eue  Weise  die  Bauvereine  sozusagen  auch  bei 
ilei  i  .ekihe.chat'fiiii.i;  .e.il  ei  ;,-i:e  |-"(!He,  s(.  winde  .las  ein  Aii-pmii  ■/.::<  Ansaiiniihnie 
größerer  eigener  Kapitalien  sein,  die  gcmcmnütz.ige  Bautätigkeit  würde  ganz 
/.weltclhis  eihehlkluii  Aul:-:  Inen:»:  uelimen. 

[lie  Kiitikei  i:b:-:-lii  n  .;jn/  die  sehr  zahlreichen  Fälle,  wu  Bauvcreine  nicht 
arbeiten  können,  weil  sie  auf  höhere  als  lunmielsichci  e  Beleihum*  nicht  rechnen 
iliii  feil.  Ii  nie;  .lenken  sie  ir..  :il  daran.  daß  r  ine  emUe  Anzahl  li.iuven  insgi  ii Ii Illin- 
gen überhaupt  unterbleiben,  weil  man  von  v.u  tilierem  weiß,  daü  aui  die  Gemeinden 
nicht  gerechnet  werden  kann,  und  deshalb  keine  Möglichkeit  sieht,  sich  Gelder 
mil  höherer  Hclcihungsgrcn/e  üu  eersehallen. 

Ks  wäre  lür  diesesa.nleirenieiillilli/.i^e  l'.eii:-.ti.:l;eil  .-in  en.l.kr  V..1  teil,  wenn 
sie  mit  einem  zentralen  Geldinstitut  arbeite:-,  konnie.  Dasselbe  winde  mit  den 
Bauverginen  die  gleichen  Ziele  verfolgen,  wäre  in  jeder  Beziehung  über  die  Be- 
dürfnisse der  Vereine  unterrichtet,  wäre  schon  infolge  seiner  ganzen  Verfassung 
interessiert,  an  der  Verbesserung  der  Wolnume-i <  1  ä.ill ia-:-e  niil/uarbeitcn,  und 
seine  Leitung  wicie  übet  alle  brauen  d'T  Dai.:vc-..iiis'.:i'.id.dt  :nlui iaii-1-..  Ks. 
ist  gar  kein  Zweilei,  daß  diese  „Baubank"  den  Bauvereinen  ein  tatkräftiger 
Helfer  sein  würde  —  selbstverständlich  immer  im  Rahmen  des  Wohnungs- 
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Ei  ist  zwai  dineliao.  a:i/.nerio.n:iro.  da  Li  da-.«  Ibe  iiaiin-mlieli  mich  von  cilliüi'11 
yersichemtigsanst  allen  imd  daß  am  Ii  die  ric;;ienuieeri.  soweit  sie  Mitte!  für 
den  gemeinnütziger]  \\'ol]mme.sbm]  zur  Vi'i  üijinn.j  -■  i  ■. ■  I ; i- 11 .  in. besondere  in  neuerer 
Zeit  dazu  übcnjcllcll.  ii:c  Da(kbn.-.L;r.-rbalu:  durch  i:;n-iili:li1  r  bearbeiten  zu  lassen. 

iiülidnu  s-H,l  r.-t,  dal!  die  i'i.-ld:..-,i  Liim::;:       dir  Kauvercmc  nuch  große 


nicht  ausreichend.  inslzesondere  in  den  Fällen,  wo  die  Häuser  dauernd  im  Besitze 

Es  wäre  deshalb  zu  erwägen,  ob  nicht  das  Reich  oder  die  Bundesstaaten  für 
rme  üVl  Vi",.  I li:.- .u-l-. -I -i Li V,.-.,  deine.  i:>  bv.ndnen  Rühr;  dir  imrc.s-h,itt 
übcr.iclimcu  könnten.  Aber  auch  wenn  weder  dies  zu  erreichen  ist,  noch  die 
(,riiie:ndi:ii  -Mi  Ii  zur  Kur;-,  hall-li  l.-tllllt  ciulclun,  \v,ue  uiis  der  Gründllu;;  eines 
solchen  zentralen  G eidin sliluts  der  iieineinnüt/.ii;t'ii  IS  Untätigkeit  ungemein 
viel  geholfen. 

Wils  die  Anita  ir::;iu^  der  ,1    n  ..tri  Ii.  lii-n  _M  i r  l . ■  l  .ndt.-l.uü-t .   iiU.lt.'  dir  Bank 

Pfandbriefe  ausgeben  dürfen,  die  als  mündclsicher  zu  erklären  wären.  Auffordern 


schwer  erreichbar  itiu,  sveil  sie  sich  scheuen,  sich  auf  solche  Darlelmsgeschäfte 
einzulassen.  Wenn  sie  aber  den  .'■iriiiin/i!-i  n  V\"o':iiiim;..-bau  schon  dadurch 
imtciifüt^en  können,  daß  sie  .■lii-.l.  Ii  j'l.iinliii nie  iiiL  Knrik  kauien,  m.  werden 
sie  hierzu  viel  eher  geneigt  sein. 

Literaturverzeichnis  zu  Abschnitt  Kapitalbescliaffung. 


C.  Das  Taxwesen. 

Das  eigentliche  Hindernis  iür  eine  kkk-Jui:;.'  über  d.c  in  Deutschland  jetzt 
übliche  .,MündrlKi.  cti/r"  hinaus,  ist  die  hciiiirre  Oif<ain'sntnMi  des  Tnxwescns.  Die 
Anschauungen  darüber,  was  im  !  'eleiliur:i:-[:'-l  ;>:■[  :ib  .  imindelsichci"  KU  gellen 
hat,  sind  in  den  ciu/rbi  n  Hundert  Fialen  vers,  liii  den,  .du  wohl  in  keinem  wird 
eine  über  60%  hinausgehende  Bcleihung  noch  als  mündclsicher  anerkannt. 
Hierin  liegt  zweifellos  eine  (<mBc  Vorsicht,  die  siel!  nur  erklären  läßt  mit  der  V01- 
ansiet/ring,  daß  die  Taxen  in  der  Hesel  den  wahren  Werl  der  ISeleilmuv.-ubjekte 
weit  überschreiten.  Durch  die  Krc.cbnisie  vieler  Zwangsversteigerungen  und  durch 
den  Zusammen  bruih  emiset  Hypothekenbank«]  Ich  sich  diese  Voraussetzung 

im..-  vOil'fic  Auairkie.  ll.i.-;Jbt  lie^l  :u  den  iiiet-irn  Jiundesst Listen  111  urivaten 
Hand,  11.  a  11 :  h  i] I.: Ii, " ■  Ii  1  eii  1 11  m  Ii  ■■  11  d'  1  ■  :,u:i:..-e  üi  ilr  ir.  1:  Kruulr.-.ssi:  oder  ei  kom- 
meli  ric.cij.;].ei-önlirhr  Inlrrr-,  11  in  Heu  nein.  Pnirhtmämg  Uiitieu  die  Taxatoren 
bei  ihren  Absi.liat/.myi  11  siili  k  h  \  >n  1U  1:1  Werte  des  Objekts  ohne  Neben - 
rüeksichten  leiten  zu  lassen,  dagegen  wird  häufig  die  Taxe  danach  eingerichtet. 
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■.Vif  ,1h-  Hill    ULK  f"i],jrkl    1 1 L 1 '  / '.  1 1 1  el  1 1 1 1 1'  1 1  <  1 1 '   Hv]       1 1  l'k  " 

die  Taxation  mm  Helfershelfer  des  Bauschwindcls. 

In  .  iniiifii  mildem-.]  icn  Staaten  i,l  tl;is  Taxwewn  -j 


1  ,.-::,,-L:i.L.-  :i:i.  iwi  I»  ...vhs  Mir  tti  .  die  a.d  V,,i-a-hh,;;  ,],-  Amtsimrichti 

1  Justizministerium  ernannt  werden.  WiililLar  ist  nur.  -wer  im  Hr/iikr  des 
i-ue::.  hl,  wuiml  und  die  W;,jili..L,k,  :i  /nri-,  (i.nii  iudcial  u.lci  St^tK  vL-nnclu.-cn 
HZ!.  Dir  !  Illügericlii-  sind  HLI-behi-idc::  er:  Amt  Ii  hlc  in  der  ArucL/rr:' 
er.  d.i.  freiwillig.'»  l'-eiiihisbarkcil  und  unteiliegcn  ..kr  Aufsicht  dieser  Gir- 
rte.  Gosen  ihre  Mitglieder  können  Di sziplinars trafen  -/erhängt  werden. 

Den  OrtsgerictUen  sind  rin,  grnlic  An/uhl  Obliegenheit™  ;u  gewiesen,  die 
entweder  auf  Antrag  vnti  Inte,  essen  teil  "der  im  Auftrm:,,  th-s  Aiiitsj-crii-hts  zu 
iligni  habe»,  u.  a'.  die  Veni.-htimgni  des  Geuirindewaisnnrals.  NaibDL!- 
icnmgutt.  Mitwirkum;  bei  1-utirung  des  Handel-rcgistcrs.  die  Ucurkundim!; 

Gi-uiKislücksvrikäuicn.  ili.i  SrhiitiuiiB  von  Giund-.liirkcn  und  sonstigen  Vcr- 
;ri,-r.r.un-a.c:,i,:,  u-w.   1  >.l-  t  I: ; i  i- " !H  i.'  eine  jl.  binde  mal  rlii  von  ihm  ans- 


I  hlsgcrii  Ii  Ii'  bist:  mm  :c  ( .1  HiuSätim  aufgc-trUr .  I  ):'-■  Orl.-.griiclu  lii.t  diu  limbuden 
Verkaulswcrt  zu  mniitflii.  H-  luit  sich  dabei  ülici  die  in  der  letzten  Zeit  stall- 
11  k.in  Ii-  de-  zu  ~  Lii  ^.  ■  - 1 1  ■  3  ■  ■  1 :  < ',;  und-tiiiks  und  andner  Gl  liud-iürkr 
von  gleicher  Lage  und  lies,  liaftYniieil ,  11I  r:  die  l'a,-!it-  und  Miet  Verhältnisse  des 
Grundstücks  sowie  b. :.  Crblindi  n  a-.nl:  üb,  v  den  l  'nu  i  v,  :-i,  lu-rtmgsa Uschlag  und 
den  bauÜclien  Zustand  z.u  vergewissern. 

Der  augenblickliche  Verkaufswe-i  ist  als  Si  häizungssummc  auch  dann  an- 
zugeben, wenn  er  /aiinlge  voinbcrgchendcr  bis-ondem-  Unislände  außergewöhnlich 


mm      ei  /,,i:l.-:.,h        Itdvae  ,„  -.hä-zen,  1.111  welchen  hierdurch  der  Verkauf s- 

Ui  da-  (]n.ii),.lsi-i,  1.  um  hu  1",  ■:nd  'i,  i  ,;:i;ii  keil .  ,iu,M  Hiu-uz-  ndei  A-as- 
zugsrechl  uder  mit  einem  amlnen  ähnlichen  Rechte  belastet,  so  ist  der  Betrag,  um 
welchen  hierdurch  der  Wert  des  Grundstücks  verringert  wird,  besonders  zu 
schätzen.  Der  /w  ■  k.  zu  w,  I.  h.m  die  Schj'z-m".  ei  'clgt.  dari  keinen  cm-,fhd'.  aul 
die  Feststellung  des  W.-ih-  imucin.  Die  Üvl-gr, i: h^mi^hc-dec  Indien  für  mar 
einem  ltelciliglcn  ridslehenden  Ki  baden  an  [zukommen,  wenn  sin  bei  spi  eis  weise 
im  Hinblick-  au:  eine  beai,.i.  litii.ae  ih-p!it:]c]:ciTich;uiu.'  iiiiui  IioIhicl;  and  im 
ilinliüi  ;;  a'.ii  einen  elt.-i Ii.  !:■■!!  < "mt-uiisihlae  einen  ^crinecren  als  den  wallten 
Verkauf-weit  angeben. 

Diese  Einrichtung  ist  gceigni  t,  auch  in  dem  übrigen  Deutschland  als  Vorbild 
zur  Schaffung  öflentliebcr  f  jxamtcr  111  dienen. 

Die  gegenüber  den  privaten  Taxatoren  beste! 
T.iviimlein  oftmals  in  das  Gegeuleil  vnikehit. 
infolge  ihrer  persönlichen  HaUbaikcrt  bei  ihrer 
■sichtig,  und  es  werden  deshalb  li.iufi-j.  Khmeii  laut,  ilall  die  Tasmn  /ai  nieilri 
seien,  da»  sie  nicht  einmal  der,  Herst ellu liebkosten  des  Objektes  eidsprtchei 
Die  Gefahr  einer  rberhrlei Innig  i-t  untei  1  liest  n  i  'm>tätideii  nntiirlkh  sehr  germ; 
Die  Taxen  kommen  aber  zumeist  den  tatsäihli,  lien  Vi  ■  1  len  der  t)b)ektc  nah. 
Nach  einer  Zusammenstellung  der  Hessischen  Landeshy(vthckenhank  ergab  sie 
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bei  einem  Vergteiili  de:  Taxi;]]  mit  ilui  ixi  iriä  willigen  V  1 1  k.iulen  erzielten  Kauf- 
preisen folgende''  Bild: 


Die  Verkaufspreise  sind  also  in  allen  Jahren  höher  als  die  Seh äl 7.11  ngei 
Ortsgerichle. 

Ein  v.dlstiü.dii;  l,.m[,-,-::  liilil  |  .„-t.  c,  ,1.,,:,  !:,;i  <Im:  H:  ^lini-,:  .!,-,  pci> 
T.ixmi.    N:-.-li  .i.in  IViirlif  ;,ii  ..\,~  lv,i~o;[i.|ii ri  .W.rii  llK.sm(,  für  l'v 

-i-  l n  1  u II 1 1  [nehmen  iu-lidu  n  winden,  die  emelten  K 11 11  (preise  im  Velhü 
zu  den  Taxen  wie  folgt; 


i  i 

313634 

"37438 

Tins  hreehnis  steht  ;il-n  /iL  demi'.r.^in  der  ■  il miliieleilten  Selkilzuri^eii 
I  Iicl-  Oi  i.-iri.  1.1,-  ![■.  diu ■klein  Iii  lh-ii-.iI/.  I  >ii:  Vi  rk:ntf~jm-i>c  sind  in  allen 
Jahren  niedriger  als  die  Taxen. 

Ähnlich  sind  die  von  dem  Ami  i:nl^-.li  i!;i  11  i-.i  I  nif s<;  (  iner  größeren  Anzahl 
Fülle  von  Zwangsversteigerungen; 


'  ■ 

or.) 

301 

64036 

4S959 

66,0 

66,3 
6;,; 
66,5 

3' 

3?ßo 

3056 

3  "9 

's!» 

BD,: 

na,- 

lf.644 

Digitized  Dy  Google 


303]  t**  Turwesen.  873 

Gegenüber  den  öffentlichen  Taxen  ist  das  Meistgebot  stets  ein  erheblich 
höheres,  als  in  Ansehung  der  pivaten  Taxen. 

Die  Zuverlässig';:  dn  -.vrivriini  Tüxen  wird  necti  b<  --.i<r  illustriert  durch  die 
von  demselben  Amte  ermittelten  Zahlen  des  prozentualen  Verhältnisses  zwischen 


I:i  Hi 'diu  ti'.-tnij;  ;i!s<>  il'"  KLiuf|>:vi>  um  und  mehr  Prozent  nur  in  14.9%  der 
Falle,  in  anderen  Orten  25,8%    ":  " 

*-Jiy.-;in'.;(  /Ivi-vlli'U  7,)      J  .j- 1",,  i.mn.  w.inr 

60 — 70  und  nur  t,8%  unter  60%  blieben.  Hi 
Übertaxicrungcn  in  Berlin  geringer  waren  als 
Demgemäß  hätten  (abgesehen  ™ti  den  w 
unter  60%  der  Taxe  bleibt)  die  privaten  Taxen  ii 
di'.vih  die  1 1  p : ! t ] n- ]; 'V n t) .  1  ]"i ]■: c ] )  luv])  .iü^itlk-I 
daG  die  Banken  mit  ihren  Darlehen  wenigstens 
den  Erlösen  für  die  Grundstücke  geblieben  si 
hervorgeht,  die  in  der  „Bauwclt"  mitgeteilt  1 
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Mir, -.1., m. ,1,.-  II,, ;1. ■  Ii!-  \::-.:  ill,  I  in'li  .  . 
W.irin-ü-.STrüi..-:,,- Vl,l!::i:o.i:]!:.SEil!li;jil  .  . 


■■■■ 


i,  Iii,-  Tj.m 


i; t' i :i q i !■  i  ;:r-.n-.-]i  il.i  dir  ul'vn  niilü'-.f.ltrii  l'all,.-.  ir,  düiu-H  dir  K.nifi-rlö~c  wenii;i-r 
als  ,1oV„  der  Taxm  I  rl  ra-.':i,  --lin-1  y...  /alk:  ii,-ii  «ilid.  dali  -.lnii.ii-  \'i::!i:itc  ent- 
stehen würden. 

Die  der  Feuerversicherung  zugniTuU-  liq>iinleii  Taxen  haben  sich  eben- 
falls nicht  immer  als  zuvnlaf.sir.  irwi^eu.  L'.i;  Iii  Juden!  mimische  PJandbriel- 
amt  hat  im  Jahre  kjü  fine  Rdlw-  vnn  Cliem-r-iiheruiiL.'™  u-sti;e«k'HI,  die  bis 


,,,,J,a  ,i 


idl, -Illings 


Der  Beweis  für  die  Untaufrlithkeit  der  privaten  Taxen  als  Grundlage 
Itir  II.  Hypotheken  ist  damit  in  übcraiugL-iidcr  Weise  erbracht.  Derartige  Bc- 
leihungcn  müssen  mithin  auf  wesentlich  anderer  Basis  erfolgen. 
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Die  Zuverlässigkeil  ölfentlicher  Tasämtcr  ist  oben  zahlenmäßig  dargelegt 
läßt  Zweifel  niciit  ;ii:lkdnram.  Ih:e  Kim  k  ham.!;  ist  mitbin  in  erstei  Linie 
implehlen.    Di«  Taxen  dieser  Ämter  wären  aueh  für  die  II,  Hypi: lu  l; 


Die  Direktion  kann  dimb  eiiriuuuiieen  rV:.ili|i.:!.i  die  HeMhung  Iiis  zum  n- 
Lulien  Retinae  ili-s  Reinertrags  j>eiiebuite.eii. 

Bri  drei-  Iiis  fünfjähriger  Dauer  des  Bestehens  des  ('.rundet iicks  wird  ehen- 
lalls  der  jährliebe  Dureliselinittsertiai:  zttRrunde  u.-l.^'t.  d.irh  kann  die  Direktion 
einen  Alv.llM  v.iii  Iii",,  Madien.  Mjliiviüi  bei  I         Mijeken.  dir  n«.h  lli.'llt  j  jähre 


Bei  Ermillelunu,  des  Verkaufswerl  es  sind  die  Preise  zu  berücksichtigen,  die 
lür  das  PlandRiundsturk  und  iiii  (kundstiir  ke  von  gleichwertiger  Lage  und  Be- 
srhullcnhcit  bei  diu  aus  lelztei  Zm  bekamucn  \  erl;au:e:i  eezalill  w. i:\ Ii u  sind. 

Der  Herst  elluugswert  setzt  sirli  aus  dem  Verkaulswerte  der  Grundfläche 
und  dem  Bauwei  te  der  Gebäude  zusammen. 

Als  Bauwert  ist  der  Betrag  atme,che>i,  mit  dem  ein  [it-hiiude  von  gleiche.  Ii,- 
srkdfenhi'il  i  i  i i.  j 1 1 , 1  werden  k.itui.  abzüglich  des  Hedages  für  Abnutzung. 

Zum  Zwecke,  der  Pestslellune,  des  Kitragswcrtes  ist  derjenige  Klliaj.'  zu  er- 
mitteln, den  das  Grundstürk  iici  ordnungsmäßiger  Wirtschaft  jedem  Besitzer 
nachhaltig  lalu-licli  gewahren  kann.  DaJier  sind  die  in  dem  Gebäude  zur  Zeit  der 
Schätzung  erzielten  Mieten  zu  ernülleln;  dabei  ist  der  Betraf;  zu  virmerkr-ll.  den 
die  Kiiumi:  linier  .;i 'ivi' jlmlii  I e  n  Vevlülliu-sen  dauernd  erzielen  lassen. 

Von  dem  Gesamtbeträge  der  so  ermittelten  Jahrescinkünftc,  und  zwar,  wenn 
der  wirklich  erzielte  ilblicr  ]>t.  ais  der  dailerr-.il  ■  ■-  /lelha;  e.  ■.  n  d!  1  li-t/levi  ri.  i-l 
der  Betrag  abzusetzen,  der  zur  Deckung  der  Lasten.  Abgabe»  und  der  mit  Rück- 
sicht aul  Alter.  Bauart  und  Verwendung  der  Gebäude  im  Jahresdurchschnitt 
zu  ci-wartt-mkii  lii-ilcihaUuia^ki:-! eil  eil; lfierli,  Ii  in. 
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lli-njü'ii/.  ilim)i  ilii'  Hiii[i.li-iiOL:i']i  Ciurü^tiii-ky-  bivlir.gtt:  Au?s;:i !■.:■:]. 
i.  B.  für  Heizung,  Aufzüge  «sw.  sind,  pofra-ri  ünr  Fii-r.nt y.tüijj  in  den  Mieten  ein- 
»iLfivliiitt        fiL-tvniül  xii  ermitteln  um!  abzusetzen. 

Der  hiernach  verbleibende  Reinertrag  i=t  /u  dem.  Zin.-t-.iU  zu  kapitalisieren, 
den  der  Käufer  eines  derartigen  gleichwertigen  r.r.md-iii-  ks  üblicherweise  erlangt 

Bei  unbebauten  baureifen'  Grundstücken  is?  überschläglich  zu  ermitteln, 
welche  rein«  Ki'n!e:ii:<  emem  atif  ihmin  eikmeniVn.  /weck  mäßig  eingerichteten, 
1 1  ■  ■  r  --  li;i!l|:(i!i/i-i:ii  hell  Yie-cln  ifU-u  enl  spreclii-ildcn  Mirlh.lilM  nachhaltig  /u  i-r 
zielen  ist.  Diese  Rente  ist  wie  oben  zu  kapitalisieren;  von  der  Kapitalsumm  c  ist 
der  Aufwand  für  den  Neuhau  cnifciilicßlid!  der  U;,u?in;Ln  abzuziehen,  der  Ke?1 
■  ■;gi':l  ihn  V.[![:i.i::.wcU  .Ii-;.  (i[U[i(lf-tüi:kf. 


ypi  ■ 


.  H-.lili.Hia 

n  Iii  rsk'lhii 
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Dritter  Teil. 

I.  Abschnitt. 

Die  Organisation  für  die  Regelung  des  Wohnungswesens. 

A.  Allgemeines. 

Im  Verlaute  der  bisherigen  Darlegungen  hat  sich  bereits  gezeigt,  wie  außer- 
ordentlich vielgestaltig  die  Aufgaben  sin,:,  dk  rlin  ■  :i  .-iin-  beinedigende  Regelung 
auch  bei  der  Losunc  dieser  Auf- 


■  ■i.li'ii  die  vciscliied^ii-ten  Fakimen  init/meiikcii  haben.  Es  werden  damit  die 
Wohnungsreiorm"  (II.  Teil,  Abschnitt  I)  aufgestellte 


Notwendigkeiten  ist  eine  ürschi-imiiii',  die  eist  inioh;e  der  Propaganda  wissen- 
si-liatiliilier  VereiLÜeu::.ee:i  und  drisi.:liisv.)l!i:r  Vänuer  in  di  n  letzten  zwei  JaJu- 

Kelmlru  /ail:ij:e  f;el:i:le[]  isl.    Bis  dahin  ha:   llt.lll  ill.'  H.':  1h  !l  [r  HI:.ü  (Iii  Wrihmiiu;*- 


suwnhl  di:s  Staates  ,ils  du-  Sl.iiLt.;  und  (Ic.m.-mden  dienen.  Die  Bauall  I  ei  hingen 
der  Ministerien  dienen  doch  zum  erhebliche:)  Teil  der  Keldung  dos  Städte- 
bain-s,  und  die  Htlirl ti«-litt?  Ämter  —  uic  Hm  hi'üii-  Tie[bai-  uinl  li.ui].i ■li/-i- 
üuiiii  —  finden  cicii  :lnci  wcsenlli.  hslrn  Anii:al  <  n  <■  I  n  n  t.h  !  I--  in  .  k-r  liear  bei:  u:ii; 
der  mit  dem  Städtebau  zusammenhängenden  l: ragen.  Es  licet  in  der  Natur 
der  Sache  und  es  war  Iiis  vor  kiavem  . HL.rti  t;dsji'lil;ih  s".  e:t!f  ;.!]■■  (iiire  i"al.- 
toren  der  technischen  und  künstlerischen,  daneben  am  h  nodi  Iiis  zu  einem 
gewissen  (hade  der  hygienischen  Seite  des  Städtebaues  ihr  Hauptaugenmerk 
zmjeivcniiel  ballen. 

F.rns  dei  wiilitig-ten  im.:  i i  . l'-i i i.i IK         .1111  -.  i       11  /.'.:  bell  icdi;:''in:.e 

Lebcnsbedürfnis  —  eben  die  Wohnung  —  ist  dabei  in  seine)  sozialen  und  Wirt- 
schaft liehen  Bedeutung  sehr  weuiy  jjcwiirtliüt  wurden,  i-s  hatte  bei  Erkenntnis 
diese)  Bedeutung  niiht.  näher  ea-leeen.  nls  nii.-li  liiert'ui  staatliche  nin]  li.kale 
Organisationen  zu  schallen. 
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Es  ist  hohe  Unit    hier  Uiici   Versäunitcs  na.-h/ulmuTi.   A^j.  h  ist  1-  wühl 

nur  dem  Umstände,  il«U  i.n/.nrentien.a-  W..11  i:;];cLik,-t  H,-h  nicht  in  dem 

MaBc  körperlich  fühlbar  macht  wie  ein  Mangel  an  ausreichender  Nahrung,  und 
daß  man  die  finanziellen  Opfer  für  die  Woiiiuiii!;  i'in-bliiäiila.-ii  kann,  ohne  daß 
sichtbare  Nachteile  sich  unmittelbar  zeigen,  zuzuschreiben,  daß  die  Ent- 
wkliing  des  \Vutiiiun).'snesciis  in  dei  yesdielieuen  Weis.-  vor  sich  gellen  konnte. 
Der  mitten  in  der  Praxis  stdi.ii.li-  lieobacluer  sidil  sieh  tactaejirtt  vor  Zustande 


geführt  werden,  so  ist  es  unludui-i  niiti^.  .hü  das  ganze  Kcich  mit  einer 
entsprechenden  Uelionic-aM  e-iinisnli-ni  nbeizo!;!  n  wird.  Mnu  sollt!  il.il-.ci  kri:]i'il 
Unterschied  machen  zwischen  Stadt  und  Land,  denn  mißliche  Wohnungs- 


Jüii  Lande  wcnigi/r  srhu 
man  I.aibd  '.  '!Ti  :[>■[;  Hei 
l.ind  .Ii.:  Yeioiillri-:.,-  n..n 


schon  Beweis  dafür,  wie  durch  ihre  Taiiekrit  das  Woh 
niillinl.it  wird,  urr.i  dalf:  Iiah.ni  dii'  J-  Stt-Sl-.-äi.  du-,  wii! 
Mehrheit  der  übrigen  verwandten  Behörden  und  Air 


B.  Organisation  in  Reich  und  Staat. 


Die  staatliche  Mitwirkung  bei  Regelung  dei  Wnliti.m ^Verhältnisse  ist  in 
ausreichender  Weise  sicher  ?.u  stellen,  so  zwar,  daß  sie  einerseits  die  nötige  Sach- 
kunde in  sich  vi  i einiel  ur.'l  uriiii-r-  i m ji-  llii.1i  ausreichende  bühlung  mit  den 
K'umiuniL'n  1 1 n t .  Locr.S'i  wie  n.le  :;i'.ß-.-:  u  Siadt  iii.il  die  Hüilci"  ein  Wohnungs- 
amt nicht  entbehren  kann,  wird  e-  auf  ihn  Dauer  auch  ni.  Iii  gehen.  daB  die 
Staaten  die  ihnen  auf  dem  t  i ■  I  .i ■  1 1  des  Wohnungswesens  obliegenden  Pflii  tllen 
und  Aufgaben  bei  den  verschiedensten  lie:;ür,li-n  I,.  .lv h;  : l .  ci  lassen,  mau  wird 

eine  (wunschu  Kinheil  stiaiffc  ussen  in  dev  die.c  <  'l>h<  cciiliciten  zentralisiert 

werden. 

Diese  slanÜiilie  Kinnen  weiden  l.ai;[!rsw<j!iniin:;samlci  sein  müssen. 

Den  ersti  n  pi.ilitr.lieii  Versuch  /nr  Sdiurniiic.  riiur  staatlichen  Organisation 
hchnls  Mitwirkung  hei  Verbesserung  der  Wohnungsverhidtnissi.'  hat  das  Groß- 
heraogtlUB  Hessen  unternonunen.  Das  unterm  7.  August  1902  erlassene  Woh- 
iiuiiL.tüiMii^eüeseli  kslinunl  in  Artikel  12  folgendes: 

„Unser  Ministerium  des  Innen,  ist  ei mächtig!,  für  das  Cel.iet  des  Groß- 


bemilteltcn  Volksklassen  in  geMindhcitlichei  und  sittlicher  Hinsicht  festzu- 
stellen und  in  Gemeinschaft  mit  dem  basischen  Zcnti  alvcreiu  für  Errichtung 
billiger  Wohnungen,  sowie  mit  den  gciucinniit/igcn  Bimvcreinen  des  Landes 
auf  Heseitipme.  der  sieh  ergebenden  llilisiande  In  n/.u  wirken." 

Die  Tätigkeit  des  Landt*wohnungsinspektors  ist  durch  besondere  Verord- 
nung geregelt,  deren  wesentlichste  Bestimmungen  als  Anlage  VI  abgedruckt 

Es  hat  sieh  jjrai'icl,  duü  Hill  dieser  Neuerung  der  richtige  Weg  gewählt 

winde.  11111  eine  wii  k..n:n-  [Inn  :d  il       s;  il.-i-  Wiiiuiiii  j'-i.'e-i't/.giOiiing  /.11  sichein. 

Dem  Beispiele  Hessens  sind  bisher  Bayern.  Württemberg  und  Baden  gelolgt. 


wnbnungsinspekturen"  charakterisier,  deshalb  muh  keineswegs  ihre  Tätigkeit 
1.1  /.„treffender  Weise.   Ks  hedari  jedoch  der  Schaffung  einer  mit  den  nötigen 

Ibh-kv.iileil    ..ll-IJ.-:  U  1  :-l  .  T-.    Zelllr.dui-l.ic..'.    ( I ,:i 1 1. 1 e^e, .1 1 in I l,;..u  11 1 ) .    c.el  eil  Vo'- 

aultell  treffendere  Hiveichminj;  y.u  finden,  der  l.alldesrat   liir  Wohnungswesen 
Sein  soll.    Diesen  Ämtern  Sollten  etwa  loieeiidc  Aufi;abrm  /ue.ewie.-.cn  w.Tdeu: 
i.  Es  steht  ihnen  die  sfiialliihe  Oberaufsicht  über  die  Ausführung  der 
Wuhnungsaufsichtsgesctzc  zu.    Sic  haben  hei  Gewährung  von  Darlehen  aus 


i  insbesondere  die  KörderilnK 
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zur  Forderung  des  Klcinwohnungsbaues,  Forderung  der  privaten  und  der  ge- 
1 1 '. i ■  i 1 1 ;  1  i !  1  y. i I ! ' ' 1 1    Kedidiekeir.  Für. Ii  i  im;   bndeilpiliti-i  kei    Maßnahmen  der 

Gemeinden,  statistische  Beobachtung  des  Wohnungsmarkles;  Begutachtung 
(irr  Kn'.wuvie  zu  Urhmiurir ifiNLiu-:)  um;  Küinirdmirnjcn. 

j.  Alle  zwei  Jahre  liatx-n  sie  über  ihre  Tätigkeil,  die  auf  dem  Gebiete  d,s 
\Yiilimin:;swe>r!]s  r.,L,,,jkinn  M.  ii.il).  ilinl.  ■»  i;nd  die  eivielten  !-e:nit1  e  an  ■  L  i  r  - 
l.ande^.eiitrabjdiöi-dei)  lii  ricltt  i.a  erstatten. 

Uii!  Ämter  sollen  ul-iti  alle  F:-;i«i;n    i Sit-  .;;;s  Wi 'Ii  oim;;. w.-.rr.  :>e!relleii.  mii 


Freilich  werden  die  Städte  auch  dies  als  einen  imberceht igten  Eingriff  in 
dir  Si  ]tbtverv.altuiU;  betrai  inen.  \ber  es  kann  von  dem  Staate  gar  nicht  ver- 
langt weiden,  daß  ei  sieh  jede*  Minvii  kiir."  in  d:r-ei  l'.iv.irleiii-  eiiililili.  denn 
er  hat  doch  auch  ein  y;n)lies  Inturnsse  an  einer  ^nten  woliu  hellen  Unterbringung 
der  Bevölkerung,  und  man  kann  ilmi  nirlil  zumuten,  nun  in  dieser  Beziehung 


nimmt,  die  sieb  an.  der  Auslülitune,  der  vmii  Heielie  erlassenen,  das  Wohnungs- 
wesen betrellenden  <h'..et/,e,  sowie  iiherlinilnt  au.,  dem  l:ilij;m  1-1  liieret  feil  des 
ki  i  Iis  in  du-  Ki  p  ■linse  der  in  i  '•:  Inn  In  kt'iiim.'odrn  i>  riekn  kiiiuen  rr^ln  ii. 
Wenn  Mitglieder  dieser  Zentral instanz,  des  Reichswoh n u ngsa mtes,  z.  B. 
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Militäriaudidikeil,  über  Wohnungswesen  und  Stcrblicbkeitsiiffer.  Wenn  in 
diesen  Fragen  auch  je:,.i  se!,,.u  nneihcrld  I  Intersu.  Imngen  stattgefunden  haben, 
die  schon  zu  bestimmten  r'„lee,„,,en,  beehren ,  *,  fehlt  es  dodr  an  einem 
dnheillichen  umfassenden  VW^ebeu ;  du  sddies  isl  aber  ;mi  diu  löuu  nidi! 
zu  entbehren,  wenn  mlln  Khilieil  «erden  soll. 

Auch  die  Pflege  di  i  W.i..  ;e"i.,i:-iik  liii'd.'  Aiiii-id^'  di  s  Keiehswuhriuiigs- 

amlcs  -ein.  sdbst  verstand  Iii  Ii  utuci  He,  atvidunie  d^:  .-i  „■.-.:, dinliiu  de  t Li r  lüe.scn 
VeiivakuriesSWei!;.  .Ii-,.  [vdsedieh.n  Sta!  i- r  i-ii.'e,  Amtes. 

Es  konnte  nueh  in  Frnet-  kummen,  ul,  diese  Zun inlmstun/.  niehl  Iiii  die 
kldneren  Hundesstaatcu  die  An(;;.i'n-u  du  l.,ni.  I.  -^  ■■lii-.Mii.---.'nnii,r  mit  /.n  iibi'i- 
ndiiinii  i;i.tte.  um  die  Eniditun;,'  v™  ZweiiiiiduiRlei)  /n  vermdden. 


C.  Die  Kommunalverbände. 


;«.Sd,™  Ii!  «Lid,.,,  suli.  A„II,,,[.,„  ;;,M  ad,  „und,,.  F.ai;,-.  Ii,,  de,.,,  I.üsmu; 
inbedingt  die  Gemeinde  seihst  —  und  sei  es  die  kleinste  l-amleyiucmde  ■ 
nittätig  sein  muO.  Es  sei  nur  erinnert  an  die  licüduf  fung  von  Bauland  und 
lie  il.imil  in,  /,]s.,mi:,e]i]ia:;e  stelle:;,!-..;]  Ii  .,le;,|i.  .Li I  i:d,ell  Mul):):d,mci).  lern.:, 
ul  die  ländliche  Aiisiedlting. 

Die  organisatorische  Mitwirkung  der  weiteren  Ii ommunal verbünde  «'ird 
ich  deshalb  in  engerem  Kähmen  halten  und  stets  an  die  Gemeinden  anlehnen 
nüssen,  sie  wird  sich  außerdem  auf  die  klein.-,,  Landgemeinden  iu  beschränken 


-i.l.lieii  di-<  n\i  ,,/i..|J,.Li  SeJ^lAeiuul'.iLneskii;-^..!-  '.,1  erweitern.  Audi  die 
einigen  preußischen  Provinien  bestehenden  Landesbankun  ließen  sich  in  eil 
sprechender  Weise  «  eil  ei  enlwu  N.  ln.  i:i:cn-..  käme  in  l-'iaet:  die  Erriehtime;  vi 
Instituten  auf  1o:ids,l,,iitlie],...-r  Grundlage  unter  Vern-ahmu;  und  Büryselu 
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ln'fiiiji'.i'.-!'  ir.  sah  \  cruinigcn.  an  einer  Mitwirkung  der  '11  kcde  stehenden  Alt 
lieiailjiiv.o.cco  wi-nlt]]  ki.nruli.  Hi.-i  tritt  :il üi:  die  Schwierigkeit  einer  scharfen 
Begrenzung  besonders  hervor,  weil  bei  den  Kreisverwaltungen  die  Neigung 
vorherrschen  svird.  ihre  KompiiterLZen  müdtcrisl  zu  erweitern,  wodurch  die 
gemeindliche  Selbständigkeit  bedroht  ist,  und  weil  größere  Gemeinden  in  den 
/Ali  Erik  t  er  Ulli;  stehenden  Finnen  unbedingt  -clr:-l  vorgehen  müssen,  wobei 
selbstverständlich  ein  a'irdcindns  fvin-reiten  der  KreisYcrw.dlungcii  nicht  aus- 
geschlossen sein  soll. 

Die  Kreise  werden  sich  demgemäß  bei  einschlägigen  Maßnahmen  aul  die 
kleinen  Landgemeinden  zu  beschränken  haben,  etwa  aul  Gemeinden  bis  zu 

Die  Kreise  können         liinsicktlicl.  dieser  Gemeinden  betätigen  bei  Durch- 

nilnncc.iid  M^lir.llll...,!.!  (sieht  ,||„i  K:SVlllllH;  Celle,  kleiner  Wi  •]  I  rt'  littet}.  Nilllieill- 

lich  das  letztere  Gebiet  eignet  sieh  besonders  tili  eine  Mitwirkung  der  Kreise, 
weil  ihnen  in  bcsseict  Weise,  als  den  kleinen  G<  ineiinlen.  liiemi  Kräfte  zur  Ver- 
fiii;iing  stellen  Lind  auch  die  tinanaielle  I.i-istinn>l!i liij;kcil  der  Kreise  i.'r.ißei  i-l. 
Bei  Übertragung  der  Wohnungsaulsicht  in  den  kleinen  Gemeinden  auf  die 

spieligen  und  nicht  voll  ausgenutzte))  Verwaltungsapparat  für  die  Wühnnngs- 
aufsichl  au  schalten.  Soweit  dies  ;,ls,,  ht  /n'.rilfi.  [..leiht  eine  Betätigung 
der  Kreise  in  der  Wohnungsfrage  besser  atti  Ausübung  der  eigentlichen  behörd- 
lichen Oberaufsicht  beschränkt,  während  die  systematische  Durchführung  in 
den  ;;:i'ilii  ler]  Ihlndesslaatcn  a.  Ii.  den  hVaiiksiegierilllgen,  in  den  kleineren 
den  [.andc.-/enrr.ll:.:  eilen  nl;.:r  Uisseii  l.led.l. 

Es  sollte  indessen  mehr  als  das  bisher  geschehen  ist,  die  Mitwirkung  der 
beamteten  Ärzte  bei  der  Wohnungsaufsicht  in  Anspruch  genommen  werden, 
wie  dies  z.  B.  in  Hessen  mit  gutem  Erfolge  geschieht. 

b)  Die  Städte  und  Gemeinden. 

refonu  unbestrittener  Grundsatz:  In  der  Wohnungsfrage  liegt  der  Schwerpunkt 
dei  Betiitipldi;  hei  den  (  „  in'-.  11  Ich.   Die.e  s:e>.  n  den  Vei  liallnis.ee  an:  nächst en. 

sie  können  .im  besten  hem  teilen,   -Ii  wekliei  Richtung  im  einzelnen  ein  Ein- 

eieileii  notwendn;  1-1.  ja  .eil  iine  .Mit  11  iiki::te  kommt  in  m.uulien  fragen  alles 
an.  Sie  haben  ferner  das  größte  Interesse  an  guten  Wohnungsverhältnissen, 
weil  Schaden  aus  solchen,  mögen  sie  nun  auf  gesundheitlichem  «der  finanziellem 
Gebiete  liegen.  od<:r  sich  in  schlechter  Kindererziehung  oder  Verwahrlosung 
äußern,  in  erster  Linie  die  gesamte  Einwohnerschaft  der  Gemeinde  selbst  nach- 

und  Gemeinden  dienendet)  Angelegenheiten  sind  kommunale  Wohnungs- 
ämter zu  errichten.  In  jeder  Gemeinde  von  mehr  als  50  000  Einwohnern  sollte 
ein  solches  Wohnungsamt  als  seihst  andrer  Zwei,:  dei  Ye.-.vailung  vorhanden  sein. 

In  kleineren  Städten  und  Gemeinden  halte  der  Bürgermeister  oder  ein 
andcrci  Koiiiimmalbcaintci  nie  <  lh!:i  :.i  :ilic!li  n  des  Wohnungsatnles  wahrzli- 
nelllili  ::.  In  di  u  Gccici:alc:]  inlu  ;;<>..!;;  K;nv.-i  .hnei  n  sollte  nach  hhlschlicßung 
der  Zculralbehöide  des  betreffenden  Hundcsslaates  je  für  einen  Kreis  oder 
für  größere  Bezirke  (Regierungsbezirk.  Frovira)  ein  gemeinsames  Wohnungs- 
amt eins  nicht  et  werden. 

Neben  dem  Vorsitzenden  soll  das  Wohnungsamt  noch  einige  ehrenamt- 
liche Mitglieder  haben,  und  zwar  in  dei  Regel  neben  Angehörigen  der  Verwaltung 
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des  Komruunalverbandes,  dessen  Beiirk  das  Amt  umschließ!  (Sl;i (11  verordneten. 
Kreis-  und  l'vuviu/.iakuiss.lniüinileliedein  11.  <ii;l.).  Veilreler  der  Hausbesitzer 
und  Mieter,  einen  beamteten  A:2t,  einen  höhnen  '1  erluuker,  den  Leiter  tlcr  liiiu- 
p.li/ei.  «inen  ■,, /aalen  >;n-|]\v:-.\iiulii;ri:  und  einen  Lri  vat;u  rbjU'kten.  Der  Woh- 
nungsinspektor ist  ständig«  Miirlii  'I  ,1,  -  Wniiiiiiii!^,iri(i  ~.  Die  den  Wohnungs- 
ämtern ^ulalleiid™  Aufgaben  sind  in  Abschnitt  II.  Irl!  III  näher  daieelei;!. 


0.  Private  Organisationen  zur  Förderung  des  Wohnungs« 


erlahmen  soll,  sn  isl  es  iiolweieüe.  Oisraui-aiinii.  11  zu  -ehalten,  die  fortgesetzt 
durch  U'urt  um!  Sh-dt  !  Hie.  sind.  Ks  i-d  auch  daiaul  tim/.UACciscn.  dal.lvnr,  seilen 
der  Vertreter  gegensätzlicher  kitere.-.  n  11  n uiiU-ii Tt :h.  11  Kräfte  am  Werke  sind, 
denen  es  darum  zu  Inn  ist.  die  Bestrebungen  zur  Hebung  der  Wohnungsver- 
lialtuiS'C  iili/.u.-liWii.iJii'ii  .11  Irr  auf  Kail  neu  /u  releilen  .11  if  denen  sie  ean/  wiikue.L's- 
lnä  blei:,eu  uiäs.cu.  Din  vnn  dieser]  Seitun  i;i;d'u  In  lf  Kampf  ist  iimirisl  a'.iher 
nr  =  Lt-mUi  h  rinseitii;  und  ilan  lum  Indessen  de  Allja'me;uv.r>liD  er- 

richtet. Wie  die  Erfahrung  indessen  zeigt,  gehl  dieser  Kampf  nicht  spurlos 
an  der  Wohnungsrcform  vorüber  und  er  beschränk!  sieh  aiiah  keineswegs  darauf, 
etwaige  Übertreibungen  oder  etwaige  unrichtige  Vorschläge  von  wohnungs- 
reforrnerisctier  Seile  richtig  in  stellen.  Lr  bringt  einer  gesunden  Wnhntmgs- 
reforra  mithin  außerordentlich  große  Gefahren,  denen  nur  dadurch  begegnet 
werden  kann,  .IjD  die  Vertreter  die. er  Liefurm  sich  ebenfalls  .natuu-h  1  en. 

Die»  Organisationen  haben  Verbilde!  bi-ieils  ecSun.icn  in  den  in  Kheiu!  I. 

Westfalen.  Hessen-Nassau  lind  Ccmü-Hcilin  be-i  iindeten  P.nvi  nr.ial- Wob  Illings  - 
vereinen  und  In  den  ihr  1  H<-  lliuiile.-.ljaten  Kivein.  Sarle.cn.  IS.ulen  und  Urse: 
begründeten  Landeswohnungsvereinen. 

Diese  Vereine  bestehen  aus  staatlichen  unil  kommunalen  Behörden,  In- 
dustliefiiniril,  Hauveleilien  mal  i'i  ivat  personell,  die  dci  Wohmuur.icfntm  In- 
teresse entgegenbringen,    [lue  Tätigkeit  ist  indessen  nicht  niu  eine  propagaudi 


Vereine  keineswegs  iiberllüssig  frcmnclit.  Die  Irinnen  -ind  in  ihrer  Bewegung 
viel  freier  als  die  erstcren,  sie  können  die  Gesetzgebung  viel  besser  beeinflussen, 
al.  der-  anLtli.'Sie  Apparat,  und  den  11.  höi  d,n  :nane!]e[  !ei  Ame-unten  geben. 
Sie  erscheinen  KU;  Propaganda  tui  die  Wnhniirigsiefo]  in  und  /.ur  Veitletuup 
der  Interessen  dieser  letzteren  insbesondere  durchaus  unentbehrlich. 

Wie  schon  weiter  'ihm  mitgeteilt,  haben  die  bestehenden  Wohnungsvcreinc 
liereits  bewiesen,  wie  dringend  notwendig  derartige  Vereinigungen  sind.  In  be- 
•  ur.der,  Ii,  1  v.  11  lar.rndru:  Mal!,-  /.-iet  -ich  dir-  In  i  den  älteren  derselben  in  tihcill- 
!aud.  Westfal.  n  und  t !:  uLSh.-m-g: um  Hessen. 

Seit  derru  Ur-IrLm  b.d.ru    Ii,    s, 'I I ,sü , i \ |rl „ -l rcbimc.  Ii  .,u  [infam;  ;-u[!n 
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Bchördcn.  Arbeitgebern  uiu]  stinsiigen  Interessenten  viellach  erst  die  Wege 
gezeigt,  die  zur  Verbesserung  der  Wtemuaesvcihall  ta«e.  /.ur  Schaiding  muster- 
gültiger  Sie: Hunnen  einzuschlagen  sind. 

Durch  Versammlungen  und  Herausgabe  einschlägiger  Schriften  ist  das 
I n r tibi  W. ilniiii:t-t::i:f  iji  die  weiteste:;  Kreise  hineingetragen  und 
gleich/eilig  für  Wis^n-ahan  und  Prnxis  ii  ] l  ivn  ivuIIiy.  Material  /u.:nu:inin- 
gebracht  worden.  Sie  haben  MuJn^ilfl«!™  und  Viiislerven  läge  [Kaut-,  Miel- 
oder  Ualerungsverträge)  aiisgc-nbeii ei  und  d.,mit  sowie  durch  Übernahme  von 
Vertrügen  und  dun.h  Hat-- crlc ilur.g  .k-n  orOieben  Bt-;lrcbur.ge:i  zur  Verbesserung 
der  Wohuungsverhältnisse  erst  zur  Verwirklichung  verhollon. 

Ihnen  ist  es  auch  in  der  Hauplsachc  /.u  danken,  daß  die  Zahl  der  Städte 
und  Gemeinden,  die  Maßregeln  zur  Hebung  de-  Wohnungswesens  getroffen 
haben,  bereits  sehr  groß  ist  und  daß  ein  Zusammenarbeiten  der  Kommunal- 
em! liülgschahctl.  Bereitstellung  Villi  Baugelände,  1 'hernähme  voll  Geschäfts- 
anteilen, Erleichterungen  hinsi.  lil  Iii  h  du:  lii  -lnu  i  uii.c  odci  der  Tragmig  von 
Straßenknsten,  in  grölleicm  rmtaitgc  festgestellt  werden  kann. 

Die  modernen  Grundsätze  des  Städtebaues  haben  in  ihnen  einflußreiche 
Vertreter  gefunden  und  es  ist  ein  großes  Verdienst  der  Vereine,  daß  diese 
Gnmds-atze  in  neueren  städtischen  Bauordnungen  Eingang  gefunden  Indien  und 
das  Veraltete  abgestreift  worden  ist. 

Daß  sieb  in  neuerer  Zeit  die  gesetzgebenden  Kürjk'i -clntften  mit  der  Woh- 
nu:ie-iragc  -.'inst  hak.  beschäl  tiger.  und  dali  bere:!-  :n  L"ekn.Teri  Buuaesslaak  11 
e.-it/  gehei  is-.he  Schritte  etlelgt.  h  .d'-i"  Verordnungen  im  ^ "  i  ■  i  'VLill  in  i.u:  ^s-s- 1. -.Li.  l  ■  ei  - 
lassen  sind,  ist  ebenlalls  tum  Teil  den  Zciitralvcl  einen,  /.um  Teil  anderen  Ol  Ioni- 
sationen, die  sich  nur  auf  eine  propagandistische  fütigkeit  in  der  Wohnungs- 


Die  Zeutralvcrcine  Indien  leiner  dureli  Ausstellungen.  Wcllheweibc,  Kurse 
usw.  nicht  nur  das  Vcisläuduis  fiii  die  Wnlmiuigshage  zu  wecken  versucht, 
-.  i n Li  1 11  sich  aiieii  bemüht,  die  einzelnen  Kraben  derselben  wissenst  Indthclj  zu 
erläutern  und  einem  gröUcren  Kreise  von  Personen  Special  kennt  nisse  zu  ver- 
mitteln. Sie  ballen  durr.Ii  Ausarbeitung  und  Verbreitung  von  Merkblättern 
die  Bevölkerung  im  Sinne  ciaci  z.weck.nispi-c.  In  n.len  Benutzung  und  Instand- 
liallnng  ihrer  Wohnungen  n:  bicmtlusscn  gesucht. 

Schon  diese  kurzen  Andeutungen  lassen  erkennen,  wie  außerordentlidl 
umfangreich  die  Tätigkeit  dieser  Zentral-  oder  Landeswohnungsvereiuc  gewesen 
isl  Mld  in  hei  froihtlutcn  Weise  sie  .Iiis  Wulm.  algs.vcsen  becmthlUI  haben. 
Ohne  sie  wäre  beute  in  Deutschland  die  Wohnungsfrage  —  wie  jeder  Kenner 
bestätigen  wird  —  bei  weilem  nicht  in  dein  vurgei üekten  Stadium,  in  dem  sie 
sh-li  tatsächlich  belmdel.  Ks  neigt  sich  dies  auch  in  denjenigen  Landcstcilen, 
wo  derartige  Vereine  noch  nicht  bestehen.  Dort  ist  das  allgemeine  Interesse 
für  die  Frage  durchaus  nicht  so  groß,  als  in  den  Uhrigen  Landest  eilen,  die 
Sell.siliilfcliesticbimcrn  sind  bei  weitem  nicht  in  gleichem  Maße  entwickelt 
und  die  aus  freie!  Initiative  herv  ergeh  ende  1  jl:r:l;-.'it  der  lv,mnmiialbehnrdcn 
i~i  ui.-la  in  annähe:,!,!  glei.h-ai  finlat.ee  ausgebildet,  ten-  :n  d..n  Hecken  der 
I.alldesvorHne,  nbwnh]  das  llc.liuims  -  wenn  auch  in  mehr  „der  minder  grellem. 
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§  ].    ..Der  Zweck  des  Rheinisch«!  Vereins  lür  Kleinwolimingsweseu  ist; 

;.  t>t,-,l,:i::t  ,„„  l<-,1  lt!„1  1,,^, i„  ttlVn  ,lt.s  Arls-unw  .Imunttsw,.,.,,  U- 
tv.-th.-ii.il'::  Aii:;..-lc-j;:-:ilii  Meli  t.u  ihr  Ml  tS':c<!i  v  v.::i  I .  ■...■.vcit  '.,.;!  .]::.!  Mut/  -ist  .Ii  l  ru. 
itii.:;t  tili  N  kill  mit. ilic.k  r  inner  Seltalfmic  t-Hfi:  itm mt-l tum Ities  für  tillt  Krrauru  tuten 
im  Arbcitcrw<itimu;c,sivet,en  durch  tStimmliinj:  von  Statuten  imil  Yrrwaltungsbcrichtcn 

UiiiK-i  itzim-r  li.ur.iniiiv.  vi. :i  tniiflf[i.ib:ii-rii  r.aii|>],utui.  K.iui-,  .Miel-,  DtulelitK- 

llliri  H..i/.-,.|l.i.i:;,n.  .mit  vi, 11  t.  in:  nwi  i  t  igen,  il.n  Avil,"  In  *  ■  -1 1 11 11  ti-.«  .seil  I  VU  riien- 
ilea  [il.T.iriw-li.-ii   1  T-  — " :  1  - ■  i  ln-u  il'-  In-  sn.l   A Utlandes. 

^.  l  'iivvl.  |-i:i:!t  .ilk-i-  ti'-t-i-  i-i  mit  7:1:1-11  tmt"  :1k'  V'T'tn  .- - 1  rti n ).■  ii.-v  Ariii  LtLr'vi  .Imuttititb 
in  der  tiheinpruviti:'  nti.l  in  ik-tt  ...licv.aizt-ndLi-.  Ik-.ttrkcn  tti.fi'.: Ii iiU-t:  lk-sttrebimc.cn 
.liu.it  itieir.iim-  Yn.dictita.liututet!.  ilnv.lt  AittVftmi^'  zur  Cruii.huti;  neuer  1  ...  11  ■.-,-]■ - 
oh  in.  -  n  Iii'  h  iii:  !■  h  Antti.'.jti'  .111  tkc  •l.i.-.tli.i:.;-  JN.I  Ni.iimtnill.ilitl  '111  >..d:  iiil.-I..|h -1  dctl 
s^wir   11:  .Iii-  -i-'t';::!»-!.!'"  Köj-iH-rt-t  litt  Heu ." 

Es  liegt  in  Wesen  und  Tätigkeit  der  Vereine,  dad  sie  dem  öffentlichen  Wühle 
erheblich  nützen  und  ditn  Sl  trat  shchöi  den  tili-  Dnrchmhriirig  ihrer  .'ml  dem 
{iebietc  der  Wiihmm.f-lftLi.v  liegenden  Atnc-al-cu  \v..-=e:-dl;.\i  rrhi.-kteru.  Pe:ri 
gemäli  ist  es  auch  durchaus  IUI,  rtigt .  dal!  der  Staat  die  Vereine  finanziell 
su  unterstützt,  dtill  sie  in  dci  Lage  sind,  die  zur  Erfüllung  ihrer  Autgalien  nol- 
wcili  Iii;  i-ii  Hilfskräfte  11 11/ II  st  i:lli  11.  Du-  pictiits.  he.  snwieil  ;;\-  ttu  Ii  1H1  ...i.  ksischc, 
wir  auch  ilin  liegierimceu  .l.-i  sn.;.ii'.t|:..lmii  Hiijiilisstaalen.  m  denen  snlclie 
Vereine  bestehen,  gewahren  denselben  demgemäß  erhebliche  Zuschüsse.  In 
Prculicn  hallen  liei  einigen  I'rovi  nzialvereinenauc.il  dieProvinzialvei-waltungen  sich 
zur  Leistung  bedeutender  Ikitutir  be.citgeiimdcn  und  überall  sind  die  Landes- 

Ai'.  ii  .Ii  ■  l'.-i-  Iii..;:.-  ist  in  (hu  V.-vcii,fii  fasAlieratl  il]  sehr  r,ulev  Weise 

Jtllr.lt '-lt.     Z.llllil-l   .'.rill  ■!  III  litc    I  .Mit  i  Ic"   V. ■!  ^i. ': im  11 11J -all -1  lll •  ■  1 1   ilci:  V.iritl-- 

vorsländcn  an.  oder  führen  bei  letzteren  den  Vorsitz,  es  sind  in  den  Vorständen 
k-mer  vcrllclell  dir  i;i:tiinil:;t~li.-l:(il.l-ii.  wie  ihnen  auch  Icilrlidc  Rriiintc  all. 
tk-Ti   KoiilluiiiiulvrtwiillunLt.-n   iiii_nl,.'.i .  - 1 . .  .it.-    I..it;.k-w.  .[.Illings-  oder  liczuks- 


Arrhilrktm.  Arzte,  Arbeiter  usw.  vcrlrclrn,  .1.  dall  .In,  Vorstände  Kiupnrauoncu 
darstellen,  deren  Mitglieder  zum  Teil  dem  praktischen  Lehen  nahestehen  und 
tili-  Ii. -tu  ■Inn-  tut-  l'ii'uh:::-  It, J.Mi  /11111  ".'fi'.  .Ii'-  1  ist  ri  rssctl  der  Stiidle  ''cr- 
In-Ii  ii.  11111I  Iritutr  auch  1I1  11  K. -in  iil:i,.-l  1  ktiitk  11  null  iktn  Kt.illiu  (k-klttitlicrn  ■  - 
den  l.andesvelsi,lieiuile,-aiislt,lltii  Eii.flnlJ  sichern.  Ks  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dttü  eine  in  siJcIkt  Weise  /.nsaiiunenjtesetzte  Knriie.selialt  in  der 
Lage  ist.  ihre  Tätigkeit  unter  IL-riiiksielitimuifi  tiller  in  Hetiatht  knnmiendcn 
Interessen  wt.hr/unelurren.  Hierauf  isl  es  auch  offenbar  >,u rti t-k zuführen,  dal) 
die  Vereine  bisher  eine  so  iil>eriins  ersprieDliche  Tätigkeil,  entitiln-t  haben  und 
auch  grofktu  l-aniluü  .ml  .Iii-  i.  i.i.i  1  ntung  der  Koiumiinal  Verwaltungen  und  der 

II.  Abschnitt. 
Kommunale  Wohnungspolitik. 

A.  All  gemeines. 

Wohnungswesens  "itisscu  sich  zwar  nllreinein  He/iickueil,  weil  die  Mißstände 
im  Wnli nunesw-rseu  rim-  eewisse  ("lleiehtirtigkeil  haken,  aliev  die  |iliikti-che 
Aitwendung  tlicser  Mittel  hängt  völlig  ab  von  den  im  Einzelfalle  gegebnen 


Digitized  h/  Google 


[.',> 


Am],' 
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lildf'D ,  oder  aus  denen  heraus  sich  gewisse  Einrichtungen 
V'uhnungswesen  iiarhldlijii'  Wirkungen  entwickelt  haben. 
Sil  hon  ihesi;  Lmätiii^tü  v.-dsesi  iL.lv.mlI  Iii:,.  tt;i U  ih-n 


■renden  Eingreitens 
und  deren  für  das 


ilrill  u[iviTim;i:[l>;m  il  ;il-i  muiLlJuii 
n/i,li'  äK-ji-.  Im  .l.iiii  i  Iii!  ilr::i  Si.  .  ii- 


Kommunale  Wohnuiiirspolitil.  88j 

Läsung  sind  die  Hauptsache.  Koch  gegenwärtig  ist  man  über  jene  verkehrte 
Auffassung  in  den  KiemiiMiialef  rwallunge  n  uiclil  hinaus.  Auch  in  Jen  Lein- 
aiistall.cn,  die  die  /iikihdl ieen  Städte  l.nuci  liriaiizielicn  kommt  die  litkciinlnis 
von  dem  sozialen  und  wirtschaftlichen  Schwergewicht  des  Städtebaues  erst  lang- 

III  1  11  ili 

rung  allcrwichtigstcn  Faktor,  eben  den  Grund  und  Boden  und  die  Gestaltung 
seiner  Wert  Verhältnisse,  bisher  sc  wciisf;  oder  gar  nicht  gekümmert  haben,  und 
daB  man  bei  Fcstsle  Un:..e  -  f <<-l unun.i,^] tn->  s.  i  wenig  an  die  soziale  Gliederung 
der  HcviilkiTHliK  ull.l  all  deren  Wulmhedii]  tuis  gfilaelil  hat. 

[■'.ine  flu  wicht  ig-len  Aiifeabcn  der  Kuiiimuualveiwahilu!;  hat  so  einer 
;i,ziah  n  Hei  inlliL-sune  ■.-•■ll-t.ueiie  fiitl  eloi .  sie  i  -t  irr.  (',.  «i-iueil  in  vielen  [-'allen 
durchaus  antisozial  ausgeführt  worden  —  hat  Gelegenheit  zur  Ausnutzung  im 

Ki.C'TlillliT-i-.e  fiill-cr   »li.-Liei    /um   Schade«  der  e.liil.1fl)   Mflllliei:  gehuleli. 

Das  Mi![kwiinhgMc  im  dabei,  dal)  Clan  diese  /  in  J.ii-'ille.  ii In  r wiegend  so/.inler 


i '.        ■  ■  .  'i      ■  ■  «  ibei  l:  ii  .■  ;li<  ■   ■ 

aber  aurli  jetzt  noch  eine  Selimhf ii  in  den  Miidtisi  lu- n  Verwaltungen. 

Dieser  Mangel  einer  richtig!«  tiliedenmg  der  Verwaltung  hat  für  die  Woh- 
nungsreform groß.  Hfdinlime.  eben  weil  die  in  ihr  vcreinigleii  Bestrebungen 
eine  naclulriick liehe  Milwiikimg  der  Kommunen  erheischen. 

Die  Kr  kennt  Iii-,  dali  grob.-  b'..:ile:  Ocg.ilic.ca  w. den  ■■nd.  vei  breitel  sn  Ii 


iten  vermag,  aber  man  kann 
od«  ist  auch  zu  sehr  von 
.Ii  dem  [jisliecigen  abwdcllcil- 


fllihisllic  linder  (en  Linen  Pia'./.,  V'ei  keliisi-iilnchl  ««gl  n  um  Uli  n  ge 
Man  darf  «ich  —  mn  eins  tu- laiiszugi  f  ifen,  iva-  liier  am  [neisli 
ni;r  d.e:  Aiiwa.  Ii-j  n  der  lVvtilk  rang  in  dfli  Sl . .  Lti  Ti  niul  In- In 
das  damit  gecebene  1  *r ■  1 1 1 lü  der  W> 'oiiLiai-bcsehntiuiig  vor  Ai 
diesen  einen  Teil  der  kommunalen  Aufgaben  und  seiner  Gröl 
F.s  seien  hier  einige  besollileis  markante  lieispiele  anec['«htl. 
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Es  betrug  die  Bevö 


1   'Ii:'  iluri'li  Kiri.LjiTll-'!:«! 


ins  hat  sich  hei  Ahn.-,  hiism.j  <!e-  X u^ings  durch  Ein- 
zeichneten 40  Jahren  um  das  3'/ifache  erhöht,  die- 
icuti^en  Stiidl  gebiet  c.  y.u  dem  mehrere  viilksri-ii-ht:  Vnr- 
:ii11..MiSLlifi.l  eeliüren,  mehr  als  vervierfacht;  in  Stet  tili 
jetzt  ilns  2!/sf;li'ijr  ile:ii:])i.^™  vi.ll  1S71  ans. 
e  40  Jahre  vor  1871,  also  1831,  nur  652110  Einwohner, 
:i  40  Jahren  1831 — 1S71  noch  nicht  um  das  Doppelte 
war  1807  ein  Städtchen  von  1071  Einwohnern,  hatte 
Bevölkerung  nul  Holy.  also  um  mehr  als  das  l"/,£ache 
~      ebenfalls  ein 


1  Jahr  4 

J.il.v, 


s  .„ir, 
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Zunahme  stellte  sich  in  der  ersteien  Periode  auf  27  94B.  in  der  zweiten  aul  IM  093, 
in  den  40  Jahren  von  1S71 — iijio  litirui;  sie  u;;  ivy,  als»  beinahe  >u  viel  wie  in 
d-:  m  Jalir]iui]di:r:  T7Sij  10.00. 

Ii!  cirirra  :i  ulic:'  111  ieol  ii  1  Ii  Pulken  TVnpei  i-1  e.ie  iinviilkrruii!;  ia  Plaue  n  i.  V. 
gewachsen,  sie  betrug: 


Die  Stadt  liat  demnach  in  den  40  Jahren  um  das  57,fache  an  Einwohnerzahl 
IV im  ;  '  11  den  It  J.iI-.h  u  i.n  im, 5    nhi,,  Imi  P:.li  Irt/uu;  mdi r  als  ver- 
doppelt, allerdings  beruhi        Zimahtr.e  rx.  cmuir.  Teil  r.ui  lia:n;tmcindc.n«ui. 
Die  dadurch  gewonnene  Einwohnerzahl  ist  jedoch  ™  uuhedvutcml  ,bü  sie  da. 


lande,  selbst  in  Amerika,  mir  recht  wenig  zu  beobachten  sein  wird.  Die  Be- 
völkerung betrug  iScu:  300.;  Scctve  und  hatte  sich  l>is  1625  etwas  mehr  als 
verduppcll  ((1457).  iK-i<]  zählte  sie  diu  ilu-ifaeia-  Zahl  (<uij)  und  iitn-i^-li cit t 
erst  1855  das  zehnte  Tausend  (10  255),  von  i87r  al)  stellte  sich  das  Wachs- 


Iii-:  lWfäj  ist  hi.Tii.,,  Ii  ..1:,-  Teüjpc.  <h-s  Wachst         uuliii;.  das  i  asche.e  Wachs- 

tum  fällt  ebenfalls  in  die  Zeit  des  allgemeinen  Aufblühens  der  deutschen  Städte; 
schon  iStjo  zeigt  ..eil  eine  lt. I  I lll M u  Zunahme,  die  in  den  folgenden  Jahrfunftcn 
sich  stetig  vergrößert.  In  den  letzten  40  Jahren  hat  sieh  die  Bevölkerung  um 
das  t6  fache  vermehrl  und  seit  [801  um  das  loofache.  Iii  den  20  Jahren  seit 
ifiijij  beträgt  die  Vermehrung  das  .[fache. 

Auch  einige  andere  Vorstädte  Berlins  weisen  ein  ähnliches  aulicrhaJb  jeder 
Voraussicht  liegendes  Wachstum  auf.   5»  lietrug  die  Bevölkerung  von 


19» 


Diese  beiden  Städte  haben  also  in  den  10  Jahren 
31/,-  bz.  27.fac.lK;  vcrtTiiliert.  Neukölln  hält  mit  ci 
zalil  von  83717  im  Jahrfünft  1905— mjio  unter 
Spitze  und  wird  unter  den  deutschen  Städten  ii 
von  Hamburg  übertroffen. 


190J 


ihre  r.imvolmei/.alil  um  das 
lee  Zunahme  der  1-Iinwolincr- 
len  preußischen  Städten  die 

dieser  Beziehung  nur  noch 
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dasseli«;  einer  programmali sehen  Darstellung  bedarf.    Dabei  ist  vuiaiisiu- 

Aui-li  den  kleinen  Gemeinden  (in  Iii  etwa  nach  . Itn  Vurwliti^f-n  in  A h . - 
schnitt  I.  Teil  III  gemeinsame  Wohn  ungsü  ml  er  errichtet  worden  sind.  bleiben 
noch  eine  Reihe  Aufgaben,  die  sie  selbst  erledigen  müssen,  weil  es  sich  dabei 
um  Einschließungen  dci  N'IKi  v,tu  j[i:lii:;...  c^aiu-  handelt,  die  nicht  dur.  li  ,lv:, 
Wohnungsamt  ersetzt  werden  können.  Es  sei  hiei  iiiii  erinnert  an  Maßnahmen 
lia  kiiimnunukn  Hi'dcnpulilik  und  an  S r t  1  ]>■:<- 1  I ,  i . - 1 •  r . ■  1 1 1 r ^ - ■  ] l  .u.kr  Kr  ii-.al.ikirui 
der  Straßen  kosten  für  Kleinwohnungen. 

B,  Aufgaben  der  kommunalen  Wohnungspolitik  (Wohnungsämter). 

Olii;:t-.  vnrarTsersehukl.  hatte  sie-ji  dir  kommunale  Wiiiniirmspolitik  mi 
folgende  Gebiete  zu  erstrecken,  wobei  bemerkt  sei.  daß  einzelne  derselben  zwar  . 
in  versehiedenen  anderen  Abschnitten  bereits  behandelt  sind,  daß  es  aber  zur 
Gewährung  eines  gesamten  Überblickes  wünschenswert  erschien,  das  kommunale 
\V<!hnnni;sproe,[am]Tl  an  dieser  Stelle  in  seinem    i;an'.eu   Uuiiarige   darzulegen : 

I    i.  (lij^utüsatiou  ural  Huri  litiihrun^  der  Wiihuiini;sinspeklion. 

2.  3)  Heilbar  tlt':n,;  di-;  Walinanr-marktr-  in  a.'/ilj;  a'.ll  Al'a;.'h..t .  Nachkäme 
lind    liediirpüs.    Hölle   du    Mii:tptli-i'    periodi^-he         mLudalea  jährliche 
Zählung  der  leerstehenden  Wuhiuin^en  uutei  Feststellung  von  deren  Grüße,  Lage, 
Miel  preis  und  Hescliallcnheit. 

b)  Frhe  Innigen  »her  di«  WdlinunL.'-vn-iiallni:--!.-  im  allgemeinen  IBrk^niif:. 
Lage,  Mietpreis.  An  dei  lioniuzmie,.  Zustand  in  tf-smidiicitlicher-.  ~i( lli.ii.-i 
und  baulicher  Hinsieht),  lliel  lH-i  empfiehlt  sii  Ii  ein  Zusammenarbeiten  mi! 
dem  Statistischen  Amte. 

Ko-naiimil'  l4:-dcupn1ihk.    Hut  launaicn  in  Hetvacllt  : 

ii)  rienbaclnuiu;  der  I'rrishe'.ei-e.utuprn  aui  dem  Gnitulslüeksmarkl . 

b)  Möglichste  Vrimebruni;  des  kommunalen  Grundbesitzes,  insbesondere 
solcher  Län.lereiell.  die  bei  Ausdihrnine,  rk  i  Gemeinde  voraussichtlich  lür  Stadt- 


erndor  Weise.  Anlage  von  Garten  kolnnicn 
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.■:n.;i-ii,),let  Indien. 

6.  Einrichtung  kommunaler  Wohnungsnach' 


s  Realkredits  für  die  solide  P 
rlicr  Hypothekenbanken, 
igen,  die  dem  Wohnungsbau 


die  weh  m  ii^-cmli-iiit:-  Wn-r  lim-  \V..i]-,TLL:i]^p]|i  ji:  widmen.  \ 

II.  Riitairildtllilij    I.   iA'.iai  r.iis  \V.j!ilHmi^%vi:^ii   bi-l:  i-:e<:i][Ii-])  Allgole^T.- 

II.  a)  Den  städtischen  Hat'.lmiin-n  lallt  die  Au(.;r.tji  zu.  eine  gesunde,  den 
fortschreitenden  Bedürfnissen  entsprechende  Bebauung  zu  ermöglichen.  Hei 
Losung  det  mitcr  I.  ■jikI  r;  b.v.eiiUiieleii  AiiLjidien  ist  gemeinsames  Arbeiten 
von  li;m-  und  Wohnungsamt  erforderlich. 


siedlu:;r:  möglichst  wenig  Schwicrigkc 
ntWidgetl  diiialil.-/ii^lLi  lii  L!  lia-.ijiiuj..-klfii 
MtbiqJii  3 1  kt-it  cntce^eii/ukünmum. 


mi.ffidiil  [.-rolle  knmplcMc  des  ar.  die.a;  ansien/enden  t.elundes  in  ihren  Besitz, 
l'i i:i:;'^ii    ]■..-.       dies  L'.ivli  tiir  i-:dlij,  in  il',:i',:i  ];i:;i;',:ii',;ii'lii:iL'  ii  : u  1'"ili^h.-  -lelieir. 

III.  Autgabe  der  Städte  ist  es  ferner,  die  selbständigen  Vororte  mir  Er- 
srl-in;  einer  gesunken  kuiürlie,)  und  vci  lu  ll!  apnliti-'  In  n  Kntwieklung  in  orga- 
nischen Zusamnunhan.;  urikriniandi.r  und  mit  c.Ut  Madt  zu  i  ! i i i.' ■  1 1 .  zur  Hr- 
zielung  von  Bebauungsplänen  und  Bauordnungen  sowie  Anlage  von  Verkehrs- 
linien Hin-Ii  iMiituitli:]n-ii  U--i.:.lspnukten. 
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C.  GmusciisL, 


5  gruBe  Versäumnisse  vorliegen,  denn  d:c  gestellten  Angaben  harten  in 


idfischc  Verwaltung 


rbei 


Amöben  peMedl  ,  (Ii,-  sie  i  im  allmaliinl:  in  lal^e  dauernder  Arbdt  ihrer  Lösung 

zuführen  0.1er  wenigstens  nahebringen  können.    Nalwendie  ist  es  ,1  :i,  dal) 

sie  ihren  Zweck  richtig  erkennen  und  bei  ihrer  Tätigkeil  mil  dem  erforderlichen 
sozialen  Geiste  erfüllt  sind. 

Wohnungsämter  als  wirklirh  selbständige,  h-tummem:  Eimiddinigeii  sind 

diejenigen  in  Straßburg  i.  E.'und  Stuttgart  sein.  Die  in  einigen  Städten 
bestehenden  VenealtmiüS^eden.  d:e  nur  d;e  A-.islilirura:  dei  Wulituni^.auisirbt 
zur  Aiifgal«!  lialmii,  kiinii  man  als  iri^-  i 1 1  !j.  in-  V, Vnnnn-.;md  ei  iiiihl  be/eirhmn. 
In  neuerer  Zeit  ist  namentli.h  das  Wohnungsamt  in  Charlottenburg  in  den 
Vordergrund  getreten,  in  Berlin  ist  ein  Wohnungsamt  neu  errichtet  worden. 

Das  Wohnungsamt  in  Charjo ttc ubu ig  hat  bereits  die  meisten  der  oben 
be/e.idmelrn  AnlKalull  übernommen.  Uli t:n -Ii" litTi  wild  die  W.  Jmune.sanlsiijit 
und  \Yolinni:.L;s]jl'lee,e.  lim dipeiiiki I  unter  Aufj^-hn!  rinn  An/üli]  Beamten  im;! 
Beamtinnen.  Auch  hijisicbüieli  der  üben  unter  2,  3,  5  und  6  bczcidinctcn  Ob- 
liegenheitcn  hat  es  sich  sehr  erfolgreich  betätigt. 

Von  den  älteren  Wohnungsämtern  hat  sich  das  Straßburger  sdir  be- 
wahn.  Die  YVoliiiunr^aufsielil  isl  ir.  inuLiem  Ihnljugi:  au.iLielidn  t  wi'iden,  c. 
■.und. 11  iritwei.,-  nicht  C.CA  W.ibinmeeii,  .cndim  aurli  I  irwrriiebet  liehe  -  ■  /..  B. 
Metzgereien  und  Wurstlereien  —  besichtigt,  von  denen  etwa  die  Hälfte  bean- 
standet werden  multten.  die  Besiditiguua  der  in  der  Stadt  und  den  Vi.iuiien 
voi  handelten  Lumperdagei-  di  ekle  dea  hialls  j;vol.ie  .ee.-.nidlnil  li<  tu-  Sdüiden  auf. 
Den  Wohnungen  der  Lungenkranken  wird  besondere  Aufmerksamkeit  zuge- 
IV!  t.  I  Iii  W.dmun^snat  bweis  ei  lind  sii  Ii  st.n  kei  Bl  mit  Hins;.  In  's!  Ii  Ii  eidi'-n 
Kl  den  wurde  er  von  der  Ainer.ver'.e.dt-Jii;;  ir.  Ansprudi  i;nnj:nmen  für  die  !'::((  r- 
lirin^iinu'  iiiidaelilü-ei-  Famdien  nder  buldu.11  mit  starker  Köpfezahl,  die  keine 
Wohnung  finden  konnten.  Das  Wimiimij^aiut  gibt  audi  einen  Wulmungs- 
an/ciger  heraus,  der  zweimal  .n:n li-.-l  1  ei m lieint  und  unentgclthch  abgegeben 
wird.  In  diesem  Anzeiger  werden  aueh  lvat>hl,s.e.e  über  erfundes  Wohnen 
und  Reell tsbclehrungen  in  Sfi  «angelegen  heilen  veröffentlicht.  Seit  Ende  1908 
IM    beim  Wolilllltljjsaltll   eine  KiYhisallikuntlsleile  III   Mieliingelegelllinletl  für 

Das  Wi.hmnipsaii?!  I:;:t  i.:n,.i  ,le.  Projekt  zur^anierung'dcr  Altstadt  ausge- 
arbeitet. Für  die  durch  die  Sanierung  aus  ihren  schlechten  Wohnungen  ver- 
triebenen Einwohner  ist  Vorsorge  getroffen  worden,  einmal  durch  Förderung 
der  penicinniitz.ie.en  Baiiliitigkril  diurli  Bereitstellung  von  billigem  Bauland, 
fet  tler  durch  Bürg  sei  lullsü  bei  nähme  ge^enüliel  der  Lalldi^velsidierUllgsauslall. 
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lic  Zusammenstellung  und  Hcrauscain  de-  Wtjhnniii.'sanzeie.ers  am" 
t  Meldungen,  sowie  die  AiiikiiEiftsei  tdli-.ns:  in  WohminipaiiKclee.t])- 
ertragen  worden.  Zu  seiner  weiti™i  Aufgabe  gehört  die  Pflege  der 


oren  —  also  neheiumllieh  — 
n  erforderlich  werden,  die  Seil- 
es zu  erstatten  hatten,  werden 


Der  preußische  (".escUcutw-urf  wird  aliridin::-.;  Khat'lüiij:  dcrarti^ci- 
Ei uii:  li!ii::j;trii  vni  !;t-i  i:n;<-r  H.-i ii- it i;n.^  \  i.Tliimli-1  Ii.  weil  er  den  Wohnungsämtern 
als  eine  ihrer  wichtigsten  Aufgaben  die  Wuhmin^anisicld  zuweist. 

HciliSltctt  der  Climen  der  |iiiiK:  iL]iHLLiL[i::rl:i::l  Fulde!  lu'.cc;),  die  Iii.  Ii'  Ijercils 
in  anderen  Kapite'.n  riiiLülu'iide:  >■  Wimlij-.ny  n  t'.ih.n  haben,  soll  das  im  nach- 
folgenden geschehen. 

C.  Wohnungsstatistik. 

Die  Wohnungastatistik  ist  die  Grundlage  der  Wnhnungsreform,  ohne  genaue 
Kennini:;  der  beitdunde.n  VL:rhaltni:-r  es  nielit  moclieli.  s;i<  lK,  ini. V..  Ycv 
besserungen  zu  treffen. 

J willen  ei  liebliche  l'uil-rl'vtlc  -i -macht  Ti.il/.  Ii  in  li.il  -sc  ni.]i  1:1.  .Iii  I.ii.  km 

und  insbesondere  fehlt  ihr  in  v.-icluie.er,  r'raucr.  das  Aktuelle.  Die  Erhebungen 
sind  schon  zu  alt.  als  daü  sie  noch  eine  brauchliare  iVrundhee  für  KeformmaU- 
nahmen  der  Gegenwart  bilden  kfmntcn.    Wohl  aul  keinem  anderen  Gebiete 
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ganz  oder  teilweise  zum  Wohnen,  sondern  aiii1!)  H.li  ln  r  diu  anderen  (z.  B.  ge- 
werblichen) Zwecken  dienen. 

4.  a)  Die  Zahl  und  Grolle  der  vorhandenen  Wohnungen. 

Ii)  tlcwlUüi  m  Will  ;i>srl;tKf('H.  Iki.  li  uiit-r  Mansarden,  Kellern,  Hitlter- 

häusem. 

3.  Mietpreise  »U-iacllwsi  und  ihic:  lüu wi.-khiri.i;,  :lnv  Ki:i-kb< Ziehung  auf  eine 

6.  Beziehungen  zwischen  Angebot  und  Nachfrage,  also 

a.)  Zahl  der  alljährlich  ''nt.khenden  neuen  Wahn'jnsen,  ihre  tlrülfe  und 

b)  Zahl  der  neu  ■■sit-.ri  ii.-nl.'ii  1  r.u>i],il:  mieen.  Slam!  .icr  Fauiilienyorsliinde, 
Zahl  der  aufgelösten  Haushalte. 

7.  Zählung  der  leerstehenden  Wohnungen,  Ermittlung  von  deren  Lage, 


irs  ku  erfassen  sind 
Istuck  vorhandenen 


11.  Zahl  der  vorhandenen  Betten  und  d( 

12.  Die  Abort  verhält  nisi.e. 

13.  Sonstige  hygienische  Verhältnisse  der  1 
lieh  in  Betracht  die  Zahl  der  nicht  querlüftb 
sämtliche  Haupt  räume  nur  nach  Norden  beleg 

14.  Die  Verschuldung  der  behauten  und 

15.  Umzüge  innerhalb  der  Gemeinde, 
Das  ist  freilieh  bereits  ein  großer  Kompli 

Bi-hamlhim;  einen  hedi-utenden  Autw  i  an 


en  und  der  Wiihiiiingüi;.  deren 
1  sind,  hchte  Höhe  der  Räume, 
nbebauten  Grundstücke. 

von  Fragen,  deren  statistische 


!  Korridore  haben  oder  nicht,  wieviel  Speisekammeri 
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vorhanden  sind,  wieviel  Wii?i-l:kiii-)n-n  und  Trockenböden,  ist  für  die  eigentliche 
Wohnungsrefoim  von  geringere*  Bedeutung,  nurli  sinn  deshalb,  weil  es  sich 
hierbei  um  die  Ausstattung  di  r  Wunnea-biLmle  handelt,  und  in  dieser  Beziehung 
dir  ruoreriien  Antci-ik'r.mgen  an  diu  V.'almungt  u  und  die  Kcn's.nTen*  scheu 
lür  befriedigende  Verhältnisse  sorgen.  Selbstverständlich  soll  damit  nicht 
hi'-äj!  sein.  cUi Ii  dir  SlatisLk  s:r:i  mit  lia-cn  Dirken  iil.rr  lianiii  iiirill  befassen 
:;<,ll.  es  kann  sehr  riiulirh  sein,  wenn  sie  am  Ii  hierauf  einmal  ihr  Aacrn- 
merk  lenkt. 

Die  exakte  statistische  Bearbeitung  der  obenbezeichneten  Fragen  wird  in 
Gemeinschaft  mit  der  Wiii-iiiming  dir  allgemeinen  wir!  schalt  liehen  und  sozialen 
Verhältnisse  eine  siriiorr  GruntÜagc  bieten  zur  i:-.;:ciiu:ig  vor  liclormmaßregoln 
iiTi.l  überhaupt  zur  Reu  rt  ei  hui;.-  ■'.:■<  garten  Problems. 

ahm  wird  freilich  niilu  envailen  dii;  frn.  :lall  dir  SlalUlik  mathematisch 
genaue  Auskünfte  ]iclnn  könnte,  da/u  sind  dir  in  Betracht  kommenden  r':ag<n 

Urteil.  Abere-  r  tgestellt   rla  d  e  größte  Wahrschein- 

falls in  mancher  der  jetzt  viofumstrittenen  Fragen,  z.  B.  Einfluß  der  Boden- 
spekulation auf  diir  Huden  preise  und  dir  Mieten,  ein  klares  und  sicheres  Urteil 
ermöglichen  wurde.  Damit  hätte  die  Statistik  ihren  Zweck  vollkommen  erfüllt. 


D.  Kommunale  Bodenpolitik, 
al  Allgemeines  und  Bodenbesitiverhältnisse  der  Gemeinden. 

Die  schwierigste  und  meist  umstrittene  Frage  ist  diejenige,  ob  und  in  welchem 
Umfaugr  die  Gemeinden  Bodenpolitik  t  reihen  sollen  und  leelciio  Eifrige  ilamb 
civirlt  werde»  können. 

Die  eigentliche  Triebfeder  hei  der  ISciii:icc,:  ;ung  kommunaler  Bodenpolitik 
sind  die  stete  Steigerung  der  Hodmpnise  und  die  Bodenspekulation.  Es  ist 
zweifellos  die  Etwägung  i>eiri:hiigl.  .laß  skb  diese  E.i-srhruimigrn  nicht  in  dem 
jetzigen  Umfange  entwickeln  könnten,  wenn  die  Gemeinde  selbst  Besitzerin 
eines  großen  Teiles  des  zu  künftigen  Erweiterungen  nötigen  Grund  und  Bodens 
wflre  bz.  daß  dann  wenigstens  eine  etwaige  Werterhöhung  der  Gesamtheit  zu- 
gute käme.  Demgemäß  erscheint  eine  Betätigung  der  Städte  und  Gemeinden 
in  dieser  Richtung  nicht  nur  erwünscht,  sondern  geraden  ein  Gebot  für  eine 
einsichtige  Stadtverwaltung. 

I'\  ki  .Zill  1 1  •  also  liaiarf  an  nli  da'  I  .nreinian  aller  rirnai  lial:av,-a>  ;'.ii-;rhn  ■ 
liehen  Grundbesitz,  voriiigm.  namentlich  aber  über  Flächen,  die  für  Stadt- 
erweitcrungen  dienen'  können.    Statistiken,  die  hierüber  genauere  Auskunft 

Anzahl  Städte  Material  über  diese  Frage  zu  erlangen  gesucht.  Das  Ergebnis 
ii-;  in  umstehende]  Chcrsirht  abr/oirjckt. 

Nach  dieser  Auts-Hlrnn;  orsrlninl  der  Anteil  der  Städte  am  Grundbesitze 
ihrer  Gemarkung  allerdings  keineswegs  geling,  abgesehen  vor,  einigen  derselben, 
wie  Düren.  Hlhing.  Osterfeld.  Osnahiikk,  Schwelm.  Siegen.  Wanne  und  Tilsit. 

Mehr  als  die  Hallte  de:  rcsamun  Ornat  d-miig  I'  Iii  Ii  i  Ii  m  ,lä'lti-rhi'm 
Besitz,  in  Cottbus,  Ereibu.g  i.  Br.,  Gießen,  b-eilotm  (mehr  als  3/,)  und  Stettin; 
in  Aachen,  Bensheim  a.  B..  Frankfurt  a.  M..  Hcilhronn  a.  N.  liesitzt  die  Stadt 
nahezu  die  Hälfte  des  Gelindes  der  gaiv.ru  Gemarkung,  wahrend  dieser  Besitz 
noch  mehr  als  '/ä  ausmacht  in  Bielefeld,  Chemnitz,  Darmstadt,  Glogau, 
Halles.  S.,  Hamburg,  Mannheim.  Offenbach  a.  M.,  Straßburg  und  Wiesbaden. 
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Er  ha(  sich  demnach  in  den  acht  Jahren  von  1903—1911  mehr  als  ver- 
doppelt was  jllmün-:;  iv,  nieten-;  zum  l'iil  \r---h'-  aui  ilie  in  tlirtscr  Zeit  stall- 
;-rJiab'.eii  I-i:]u'.-]iiciTi1Uiiih;.-n  zimidiziiriibren  ist. 

Auch  Karlsruhe  hal  seinen  (itundb.-ü;  v-.n  1906—1911  erheblich  ver- 
mehrt, namentlich  an  unbebauten  Flächen. 

Der  Grundbesitz  der  Stadl  betruj.'  am  Sehhisse  des  Jahres  190(1:  39  507  ;i, 
davon  bebaut  3764  a.  unbebaut  36  143  a,  Ende  1911  waren  es  dagegen  155  4fl°  ». 
davon  4659  a  bebau',  und  ign  a  unbriiaiu.  l.i'l/.leit  i-'l.iehe  nul  im 
5?W!  HaiLsclaccle,  1=2  60«  a  l'cld.  Wald  und  Wiesen.  Ü913  a  Wassert Nicbu 
und  13436a  sonstig  Mäiieli;  (Aaln^-n   F:i,-Iiinfe  usw.). 


■)  Wasserflächen. 

-)  Auilfrij^H  Ll'jj  (kninrlam;;  Ncii-I'Iil:  ■.]..-.'.   r  1  $u  ha. 
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und  unbebautem  Besitz,  aber  auch  daraus  ist  für  unsere  Frage  nicht  viel  zu 
einnehmen,  weil  von  U-t/lercn  l'Taeheo.  Krn!fc  Gebiete  wie  z.  H.  die  Wälder,  die 
in  der  Regel  weiter  abliegen,  und  sonstige  Flächen,  wie  Wasser,  Anlasen  usw., 
nicht  für  die  Bebauung  in  Betracht  kommen.  Großer  gemeindlicher  Grund- 
besitz ist  freilich  immer  wertvoll  liir  die  Allgemeinheit,  denn  es  kann  wohl  fast 
in  allen  Fällen  darauf  errechnet  werdet:,  daß  Teile  derselben  einmal  —  wenn 
auch  erst  in  spaterer  Zukunft  —  in  die  Erweiterung  des  städtischen  Weich- 
bildes fallen. 

]li-ri;!(lt  <■:=  sieh  bei  '/.<.i-,imnwn?;-.-\\\i:K  /■■IUI  flößten  Teil  um  Groß- 

städte,  zum  kleineren  um  größere  Mittelstädte,  so  erscheint  es  nicht  minder 
wichtig,  einen  Hinblick  in  die  Voibaltnisse  der  Klein-  und  Landstädte  auf  dem 
in  Kede  siebenden  Gebiete  zn  Inn.  Hin/u  hiclct  am  besten  die  naehsteliellde 
Tabelle  Gelegenheit,  Ks  handelt  sich  dabei  ausfehkcUlich  um  Gemeinden  mit 
'  lsnalime  von  Lampertheim  und  Neu- 
ühcrsehrillen  haben.  Die  Zusamincn- 


des  Begriffes  ..Bauland"  rieben  ist,  so  kann  aus  der  Übe 
uominen  weiden,  in  welchem  L'nii.in^e  na.h  Mi  inn-i:  de:  Germi  i'aleveLW-idtimaen 
selbst  der  krjumunide  H:>dcnhe<il;  in  diu  -äelisl  er.  J.dnen  im  Banz  wecke  über- 
haupt in  Betracht  kommt.    Die  Zusammen.!  ellmi);  /eit-t  nel anstehendes  Bild. 

Line  nlüUcn-  Anaaiil  de,  Iii,-  f s-i-i i'i In  1  eii  I  .eierb  d.m  KsiiJt  dann.  Ii  einen 

erheblichen  Teil  der  Gemarkimssil  e-hc.  er  st«  itl  hei  (Ii.  Steinheim  und  Heppen- 
heim a,  d.  B.  bis  auf  der  ganzen  Gemarlmne.,  und  die  Gemeinden  IhYburf. 
Lieh,  Miche-btadt  un.l  Mi.hlhcim  a.  M.  haben  die  Hallte  mid  mehr  der  Gemarkung 


gemarkung  Gemeindebesitz),  Alzey  (3.8%).  Herrnsheim  [.;.!%].  Neu-Isenburg 
U,5"„|.  Sicrsldn  (0.2%). 

Wesentlich  unejinsriee:  ^e.tahet  sieh  da;  Hihi  w.  nn  man  untersucht,  wie- 
viel eieeulhchcs  Baueelände  die  Gemeinden  besil/en.  Die  in  Betracht  kommen- 
den Fl.u-heli  sind  abcesehen  v,,r,  Ihebme:.  Gl  .-Senheim.  Heppenheim  .1.  d.  B. 
üherall  au ßerord entlieh  gerinj;.  Kino  Amahl  Gemeinden,  wie  Gr.-Zimmern. 
Herrnsheim,  Lorsch,  Nieder-Ingelheim  besitzen  überhaupt  nichts,  in  Bad-Nau- 
heim, Butzbach.  Gr. -Umstadt.  Kelsterbach.  I.ieh.  Mühlheim  a.  M.,  N'ierstein. 
U]ipei]heliu,   Si  li^er.  anrit    1-:    der   e.,  11 11:  ;:.[!]•  he    1!  lehnidlv-hy.   ve- -hwiudeild 

gering. 

Es  ist  klar,  daß  ahgeseher:  iwi  di  n  r.uersl  |  enanntou  drei  keine  dieser  Ge- 
meinden mit  ihrem  Ii.  ml. nid  hin  (In  Ii  .Uli  die  Ge-fal  1;  dei  11  wlenpieisc  lieh  im  [1 

kann.  Ihr  Besitz  reicht  kaum  aus.  um  dem  eigenen  Bedarf  (liir  Öffentliche 
Gebäude)  zu  genügen. 

Man  könnte  zwar  einwenden,  daß  in  den  kleinen  Gemeinden  die  kunst- 
liche Verteuerung  des  Geländes  und  besonders  die  Bodenspekulation  auch  nicht 
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in  dem  Maße  einsetzt,  wie  in  den  erelien  Städten.  Dieser  Einwand  ist  indessen 
durrliaus  nicht  berechtigt.  Freilich  Geländepreise,  wie  sie  in  der  Großstadt 
tfcf unter t  werden,  sind  in  den  kli  m  ti  I  n-liieimlell  de!  Ki  v  i  na.  Ii  iill^e.M  Idensen. 
Trotzdem  sind  auch  hier  die  Geländ.  pre^  i-  vci  LUr  iiisiLiidüi;  hneh.  so  tioel],  dnli 
nuelt  liier  das  kleine  Einfamilienhaus  nielil  mein  j-el.nii  v.-e,den  kann  und  man 


>)  Mit  Seütflplat*. 
•■)  iv.,1,1  in       l;,-,-.ir:.       !!.,>..■;:■ :., 
:ll  Walil  in  .!,r  r.emn.liing  Daitvcili 
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Rechnet  man  zu  diesen  Preis,::!  n- ..  Ii  die  Küsten  f i i □  Straßenhersldhing, 
so  ergibt  sich  ein  Preis  liir  baureifes  Gelände,  der  eine  Höhe  erreicht,  daß  das 
kleine  Hau?  nicht  mehr  möglich  ist.  d.  Ii.  wenn  man  wirklich  Häuser  schaffen 
will,  wie  sie  für  kleiniiüillis.'lie  und  h.mllK ibe  Ycrhaknb;;  gehören.  '.Ulli  man 
alsu  nirhl  nur  EnllaiiiilienhaLl-el  cirichtc!  uiil  einen)  kümmerlichen  Ilüfohen, 
sondern  daß  man  di  u  1  riushen  :=.n.-li  n.i:  Ii  ein  Gä"  riehen  beigibt  und  demgemäß 
den  Bauplatz  nicht  unter  -j.iü  -jcj  an  bemißt. 

Dali  in  kleinen  Gemeinden  sowohl  eint-  siele  Vei  t  nie nmg  des  Grand  und 
Bodens  stattfindet  und  sieh  auch  sinnt  stihnn  Methoden  reiner  Budenspeknlaliou 
breitmachen,  ist  an  vielen  Beispielen  beweisbar. 

In  bezug  auf  den  Industrieort  Rüssclshcim  werden  z.  B.  folgende  Durch- 

isoj   15  M.  pro  QiidiaUüaft«  (6>/,  qm) 


im  (ht sinnern  si  hwanki  riet  I':eis  ~v.:„f  zwi«  heil  (10  und  mu  M.  für  Ii1/,  t|m. 

In  vielen  kleinen  Gemeinden  Gelinden  :=ii  Ii  die  liailpliitie  in  detl  bekannten 
„festen  Händen"  und  es  ist  klar,  dal)  die  Preise  dement  sprechend  ausfallen. 
Der  Satz  von  Angebot  und  Nachfrage  hat  also  auch  hier  nur  noch  relative  Be- 
deutung. 

b)  Wesen  der  kommunalen  Bodenpolitik, 

Unter  a  ist,  wenigstens  in  besing  unf  kleine  Gemeinden,  der  Nachweis 
geliefert,  daß  dieselben  nicht  in  der  Lage  sind,  mit  eigenem  Gelände  die  Ent- 
wicklung der  Bodenwel  le  hgendwic  zu  beeinflussen,  daß  sie  namentlich  auch 
nicht  die.  Möglichkeit  haben,  bei  Orlse .Weiterungen  mit  Eigeni.esilz  den  privaten 
Interessen  ein  Gegengewicht  -■^eniibni/.n-tel'en.  fhili  das  gleiche  auch  bei  den 
meisten  größeren  und  Grnßslädten  der  Fall  H.  .:;ui  ab.  bekannt  angenommen 
werden,  nb-wolil  hierfür  ein  /.idilenniaDiger  Belc;  nicht  gegeben  ist. 

Worauf  es  im  Prinzip  bei  der  kommunalen  Bodenpolitik  ankommt,  ist 

1.  auf  rerlitieitige  Gewinnung  derjenigen  LSodtnikelicii  die  die  Gemeinde 
für  eignen  Bedarf  benötigt; 

>.  darüber  hinan-  auf  K-.vei  b'Uui  grüüciei ,  in  spiilever  Zeit  für  die  Bebauung 
in  [Sehadd  konnniMIer  bilden,  die  /in  ;n;,  :aij:n  Zeit  den:  iil IgLTini [i.-rl 
Grundstücks  mar  kl  zuijeliihr.  weiden  bz.  für  Wohnzwecke  Verwendung 
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3.  auf  Erschließung   und,  Heim  notwendig,   Zosaniuicdcgnng  grellerer 
Fiüi-äii  n.  und  /av;ii  ff.ivo!)]  seleher.  (iic  sieh  im  Gcir.cindi  l'c.il/  als  auch 
st  kii'-.v.  die      !■.  im  i'iivalbcsit/.  hednden,  in  verauiscLaurudcr  Wis«; 
Liremüi.issiiii!.-  der  Bu;lc[;pici:,e  ho  Sinne  i^.o--;;' c!;l=1.cv  ^vcdriehaltune;  der- 
selben   Aillii.m-  Vüii  Spiel  pläi/.cu    E  r ]  1^     [:i;H] k-J.  usw. 
Ks  (ragt  sirh,  wie  diese  Maßnahmen  durchführbar  find.   Die  Antwort  er 
scheint  auf  den  ersten  Blick  leicht.   Die  Gemeinde  muß  eben  bestrebt  sein, 
möglichst  große  Ru  t-.t-ri  in  ilucn  Hisit/.  zu  Illingen,  sie  miililc  also  ähnlich  ver- 
fahren. w:c  es  jede  TrrjaingiscUsiliiitt  .v.icb  Im. 

Bei  nahe:«  Betrieb; 11:1c  ergehen  sieh  jedmh  nieht  eeiinge  Schwierigkeiten. 
'/.»  diesen  Geländcankäiifen  sind  große  K;, ;>l t :il uotii.'.  die  zwar  im  Wege 
der  Anleihe  beschafft  «'erden  kimnen.  die  aber  doch  verzinst  werden  müssen. 
Handelt  es  sich  um  Gelände,  das  wri'.ci  a'i>  von  der  -lad-.  [icul .  so  docken  die  Ein- 
nahmen aus  Pachten  h/..  landwiil-ehall ILrln-i-  \u:znug  des  Geländes  vielleicht 
die  Ausfallen  '-«!«  großen  Teil.  Wahl  m  hri:il:c:i  wild  das  aber  selten  der  Fall 
sein,  rlas  Gelände  wird  bc:m  Ar.l:ai:t  bereits  einer,  den  iaiuUeir-.schalt  lullen 
Siit/nii^sMi-it  iiliiTsiei^.-'.n.':i  Kantwerl  haben  und  dann  müssen  die  Zinsen 
ans  aUecincincn  Hindu  niilgcblaclit  wi  iden.  belasten  also  das  städtische  Budget. 


den  Ackerwert  wenigstens  nieh!  cilu-biich  übersteigt,  und  in  der  Tat  kann 
eine  Gemeinde,  wenn  sie  in  dieser  Beziemmg  -.s. liirki  veitäh;-,.  große  Erlöse 
erzielen.  Zwar  weiß  man  ja  nie  vorher  genau,  wie  sieb  die  Entwicklung  der 
Stadt  in  Zukunft  gestalten  und  nach  welcher  Richtung  sie  gehen  wird,  man 
muß  dabei  eben  mit  Wahrscheinlichkeiten  rechnen,  wie  es  der  Terrainspekulant 
lot,    abe:    die  Stadl  ve;  Wallung  ist    diesem  gegenuoel    insofern  wesctiÜidi  im 

Vorteil,  als  sie  ihr  Riehl  ;,  11:11:1  der  sich  dic'Stadl  ausdehnen  sut!.  ciuigci- 

maßen  beeinflussen  kann. 

Ks  ist  aiKij  in:  aKgciiicincn  nii  In  ?.i:  rt:si>:"chle:i.  daß  die  Stadt  Gelände, 
das  bereits  inoi  ilialii  des  l?eb.ioiiu.;-]>l:iin.-s  oder  gar  inmitten  bebauter  Quartiere 
liegt,  von  l'iivatel:  :u:ka-:ll.  IIa-  l'ivi.e  ni  nlii:  daiinieli  eher  et  hohl  als  gedi  iickt. 
Wem:  sie  einen  selchen  Kau!  tätigt,  dann  soll  es  nur  :ni:,  /.■.vingenden  Giiinden 
geschehen,  etwa  weil  das  Gelände  zur  Errichtimg  ein«*  Öffentlichen  Gebäudes 

i.l.  .1  1  .  ■!.  n,  .\r.l  >i)i  i*l  ■  »*  ■  ■  -  ■■  ■-■  1'  '.-  '(l  dt  '■-  -'t 
denn  die  durch  die  Stadt  gesteigerte  Nachfrage  könnte  leicht  eine  Erhöhung 
der  Preise  zur  Folge  haben.  Die  Stadt  muß  sich  auch  bemühen,  möglichst  solche 
Flächen  in  ihren  Besitz  zu  bringen,  die  in  der  Richtung  der  Fortentwicklung 
ihrer  baulichen  Ausdehnung  liegen,  damit  das  Gelände  nicht  allzulange  das 
städtische  Budget  mil  /ansen  Maslet.  Das  schließ'  natürlich  nicht  aus.  daß 
die  Stadt  auch  solche  Flächen  kauft,  die  weiter  abliegen  und  noch  zum  land- 
wii-sehnftlidun  Kutzuiigsweite  1/1  bähen  sind.    Bietet  sieh  Iiiemi  Gelegenheit, 


oder  wird  durch  Ackerflächen  eine  Straße  gelegt,  so  muß  die  Stadt  sich  be- 
niiiiieii.  sehen  vorher  in  den  Hesit.'.  eines'  Teils  des  von  ienen  Verbindungswegen 
beeinflußten  Geländes  zu  gelangen.  Aber  das  muß  geschehen,  ehe  von  den  Pro- 
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Da  ergibt  sich  nun  die  w 
ankaufe  die  kommunalen  Kör 
natürlich  die  Projekte  bekann 
Preissteigerung  des  Büdens  g, 

Es  ist  deshalb  nnlwondii: 
liLLn-.liiiiliiimi;  bodenpoU  tische 
gewissen  Selbständigkeit  auisl 
die  Deputation  selbständig  tu 


cj  Beeinflussung  der  inneren  und  äuBeron  Gestaltung  der  Gebäude. 

Die  Bcanihissuii.ii  der  Art  der  Stadterweiterung  ist  um  so  mehr  prakl 


tircibt  z.  Ii.  vor.  dnü  die  !  .mmknücke  mnerhidh  zweier 
■s  Be.il/iitdihtes  hebain  werden  und  dait  die  in  er- 

ie.ue]i!(<  küiliii-i  Ii  .Im  e!ii;i'hi|ilete  i'.i"iile linken        — '  II. 

:.  .111-  I-Vklhran. Steinen  tu  iv.r.f, eilen.  ni .  In  ;;e-.iallei. 
. 1 1 ■-"!■■; t ■■  ri  lii-.ii:--ui-.ten  Iml  der  Küitfer  un lie^el lade- 
ii'Sl  ifeiliis  'Ii.-  F.iiii'.luiie  d'e  Ve:-:ind!ti.tlki'it  /u  vei- 
fu  von  in%  des  Steigpreises  für  jedes  angefangene 
ie  Stiidtkassc  zu  zahlen.  Auf  dem  Grundstücke  dürfen 


L'i  j  I  :  ?u  Dv 


333] 


9*3 


Gewerbe,  Hie  u;il  Relikt  ie.i.i:ii:cu  irgendwelcher  An  tin  di.;  Kac.hbarsctiafl  i  er- 
kunden sind,  nifüiais  iictrichcn  und  Gegenstände,  die  solche  mit  sich  bringen, 
niemals  gelagert  werden.  It:i  Falk-  lim-  W.  itcrUaiif-.;  haltet  dir  Kkuier  der 
Stadt  dafür,  daß  dei  neue  llesh/er  .ii»,-  IVdiihoticicu  «■■      :hl U  erfüll!. 

Die  Stadl  Meti  behält  sich  bei  Verkäufen  aus  ihrem  Grundbesitz  vor.  den 
Rauter  drei  Jährt  nach  V, rinn  iun z  dt-  Kaulvcrtrags  zu  verpllickien.  -<:h<n 
mit  der  Errichtung  von  Wohn-  oder  Geschäftshäusern  zu  beginnen  und  diese 
binnen  /«vi.  i  Jahre  zu  vi  I.ii'1-n.  Fiii  dt-:;  Fall  d.-i  Niehl. ■!  lullung  di— t:i  - 
pllichtung  hat  die  Stadt  vom  fünften  Jahre  nach  der  Verbriefung  an  das  Recht, 
etitw.der  eine  Vertraj.vtral .  v.-n  io'\,  des  kaulprcke.  zu  [urdern  oder  vom 
Kaufverträge  zurückniti  eten.  In  letzterem  Falk  >ind  -amtliche  entstehenden 
Kos!  et)  von  dein  Kaufet  /II  nagen.  Auch  hin-.ii  hl  Iii  Ii  iki  ai .  :hitek|i iiüscliiin 
Gestaltung  dir  lianteii  behält  pich  tlie  Stadt  eine  Einwirkung  vor. 

Frankfurt  a.  M.  bedingt  für  -ick  mich  das  Recht  der  Beeinflussung  der 
inneren  Einteilung  der  Bauten.  Zu  diesem  Zwecke  wird  -/nenn. teil  der  Stadl 
eine  Si;  Ihm  .ulg.ln  piilhet.  kcstcHl  and  deren  Löschung  eisl  dann  bewilligt,  wenn 
der  IStiu  in  tlbereiii.tininuiug  mit  den  klauen  errichtet  und  eine  entsprechende 
Dienstbarkeit  in  da.*  Grundbuch  eingetragen  ist. 

d)  Die  Organisation  der  kommunalen  Bodenpolitlk, 

Wir  haben  gesehen,  dal!  die  Clic-t  .ührmit.  größerer  Grtänd.-llaYheii  in  kommu- 
nalen Besitst  für  die  Gesamtheit  von  wesentlicher  Bedeutung  ist.  DemgemäÜ 
muH  die  Frage  aufgeworfen  werden,  wie  die  kommunale  Bodenpolitik  zweckmäßig 

sich  zu  einer  dauernden  Einrichtung  entwickeln,  die  der  sorgfältigsten  Bear- 
beitung bedarf.  Dieselbe  muß,  wie  in  b  bemerkt,  einer  behinderen  städtischen 
Deputation  unterstehen,  die  das  Kecht  hat.  selbständig  (irundstücksankäufe 
Iiis  itu  einer  gcu-is.c:.  im  Ktal  .ct/iisci/cndcn  Summe  imvcmeriincn. 

Diese  Deputation  Iii:  binnuuiulr  Iii  nkupi  iliiil.  hälli  nicht  itin  An-  und 
Verkäufe  von  Grundstücken  zu  bcschlieBen,  sondern  auch  den  vorhandenen 
Grundbesitz  zu  verwallen.  Ks  wäre  (beut  eine  iehtii ^aiu^i  iJi n r i - Ji- i_li.lt  ge- 
schalten,  die  eine:  der  wi.t.lie.tcn   i:iin:d.o  V.-i« unc.».  weige  werden 

könnte.  Der  Grundbesitz  muß  zu  diesem  Zweck  zu  einem  besonderen  Vermögens- 
teil vereinigt  wird:  n  dei  au-  den  ifle  igen  städtischen  tinau/cn  .ins;c.i:i  heulen 
ist,  und  dessen  Einnahmen  und  Ausgaben  (iii  sich  zu  verre  hnen  sind.  Es  wird 
damit  ein  Überblick  über  das  Grund  Stücksgeschäft  der  Gemeinde  herbeige  füll  rt 
und  gletch/citig  dafür  Soiec  g.er.igcn.  dal  d:c-c  .Lj.icti:  Flage  bietet  liialheil  utie 
untcrliegl  und  ihr  daaenal  die  nötige  Auiiaei  L-a::ikeit  gewidmet  wild.  Wie  man 
diese  Einrichtung  nennt,  Grundstücksiuuds,  St atlt erweit erungsfonds  oder  wie 
snnst,  ist  von  untergeordneter  Bedeutung. 

Kino  Anzahl  von  Sladtcn  sirai  bereits  da/u  übe.  gegangen,  .kiailiei  Fonds 
zu  errichten.    Denselben  wird  in  de!  Ke.ee]  überwiesen: 

a)  der  gesamte  vorhandene  städtische  Besitz  an  bebauten  und  unbebauten 
Grundstücken, 

b)  eine  ans  Aulcliciisiiii:  :,.1u   .u  .uiie-j  n.h:  Sun;;::,-,  .he  /'.an  A.ikaai 

Der  Fonds  soll  sich  jntati/iell  fei: et  eriiai'eii.  Da  dies  wenigstens  zu  Anfang 
nicht  immer  möglich  sein  wild,  so  sind  etwa  notwendige  Zuschüsse  aus  allgemeinen 
Mitteln  zu  leisleil.  Diese  Zu--chiisse  sollen  in  der  Kegel  nur  vorlagewi-is  gegeben 
werden,  bei  späterer  finanzieller  Erstai  kung  de.  Fonds  sind  sie  zurückzuzahlen. 


ki  j  r-e a  -  .■ 
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da  den  Kommunen  aus  diesen:  Grunds!  iieb^e.iekäii  keine  lidaslmi!;.  Fornlern 
tiiei  ein  Vorteil  crwaclLseu  ~u]]. 

Nadi-!riieiide  Aiil-tilu:]]^  /.Hgl,  in  wcli-lsi'f  \Vüi~e  ciniolm'  Städte  bistier 
bereits  auf  diesem  Gebiete  tätig  gewesen  sind. 


Die  il.-n  ('IriHuKtii.-ksf.iu;]*  -nun  Wüiiiijji'ii  —  sei  es  in  Cmndi-tiii'keti 

(»Iit  in  anderen  Weiten  ■  -iiul  y.mn  Teil  nturiii.  k'n-iiii  Ii  li.inddl  r-  sidi  da!a-i 
nicht  um  reim-  Akln-vei -nii^eii.  vielmehr  M.ii.eii  am  den  ( Irimd-tiii l;en  temvii^c 
noch  Kauf-  oder  Anleiheschulden,  deren  Zinsen  die  Fonds  und  damit  auch 
die  (In inil Stücke  belasten. 

.Mier  soviel  l.iJJI  dir  A i : f-l :-1  In t-.ir  'idi-r.talU  erkenm  n  der  Gedanke,  daß  eine 
an!  .'.i-inei'-r  I  ,:-!iidlaei  kr:ri:  \  <-.  :if  k<m  1:1111  Hak'  Iii  «1. ■!!]).  Ji:ik  ein.  iler  «  ulitie>ti-n 
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ig  ist,  hat  bereit  -ii'.rk  a 


n  dieser  Richtung  sehr  viel  versäumt  worden  und  wird  noch  jetzt 


e)  Praktische  Handhabung;  der  kommunalen  Bodenpolitik. 

In  Anlage  VII  ist  eine  tlbersieht  wiedergegeben  über  die  von  einer  Anzahl 
Stiidle  in  ■  1  ■  ■  - 1  Hffiinn:iii>i;iliMrri  vpij-m  und  :r)ro,i i  getätigten  An-  und  Ver- 
käufe von  Grundstücken.  Es  ist  von  seilen  der  betr.  Stadtverwaltungen  ein 
dankbar  amMlerkenntndes  iMiteeeenkooimen.  da[i  sie  die  /iemlieh  ■.imiangreiclic 
Arbeit  der  Beantwortung  der  diesbezüglich  an  sie  gestellten  Fragen  haben 

schehen.  vielmehr  haben  mehrere  unter  Hinweis  auf  die  groüc  Arbeitskst,  die 
mit  der  Beantwoi lua:  verbunden  ist.  die.-.c  abgelehnt.  Da-  Material 
ist  trotzdem  noch  reichlich  und  gewährt  einen  interessanten  Einblick  über  die 
praktirrlie  Hainüubuiiä;  der  Aufgabe  und  die  (matmdleu  Ergebnisse. 

Wie  die  Zu.aiiimeuiteKuiu;  ;.ei^t,  haben  die  Städte  sieh  n  am  er, -.lieh  be- 
müht, ttauyelände  i:i  ihre  Hand  beki.inmen.  Die  von  einigen  Siädten  ee- 
täligleu  Ankäufe  sind  von  erhehlidlein  limtallye.    Es  seien  genannt: 


Ulm   I994<»  .,  .,  M9>44  .. 

Auch  frrrjfj«  \Vald.ii]k:'inle  haben  st.mei  tuaden.  !>,]:  : numd  hat  dafür  nahezu 
2,4  Mill.  M.  aufgewendet.  Allerdings  kostet  das  Quadratmeter  Waldflädie 
hier  mehr  als  2  M„  ein  außergewöhnlich  hoher  Preis  für  Wald,  der  wühl  nur 
infolge  besonderer  Umstünde  gezahlt  werden  konnte.  Königsherj;  bezahlte  nur 
elv.a  7.5  Vi.  jii.i  Qa.ebatineier.  in  Mannheim  stellte  sieh  der  Preis  auf  etwa 
30  Pf.,  in  Schöneberg  auf  9  Pf.,  in  Wermelskirchen  auf  11,  in  Wiesbaden  auf 
40  Tl..  während  r>ii.uiirea::-:en  etwa  1 pr.i  (,h:;-dial  r.'.eter  bezahlt  bat.  Es 
dari  an cetio ininen  werden,  dal.',  diese  Waiiiaukaiiie  in  ihr  Kegel  zur  Erhaltung 
des  Waldbestandes  in  der  Umgebung  der  Städte  gemacht  worden  sind,  und  nicht. 


ileens  /eie.-    da:  Aul.-.t elln n;; .  dait  die 
s  Preise  zahlen  mußten,  die  den  land- 
wirtschaftlichen Numiugsweit  erlieblieh  übersteigen.  Bielefeld  bezahlte  für  die 
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an  sicli  orheblidin  eiäeke  .I^ülj iluh!:i  Celämiea  :nr.d  2.',u  M.  \v\>  t)uacbatmeter, 
Breslau  2,78  M..  Cassel  -.-n  nnlm/n  c,  M..  Marml.eau  ::.  [.[  M..'  Satt  r  brücken 
4.22  M.  und  Wiesbaden  9  M.  Allerdings  ist  bei  dieser  Bewertung  Rücksicht  zu 
nehmen  auf  die  Lage  des  (Idar. im  M&b« eneinne-adael  und  es  erscheint 
ohne  weiteres  klar,  daß  die  zum  Teil  hohen  Preise  nur  für  solche  Flächen  ge- 
zahlt wurden,  an  die  die  bebauten  Stadlteile  schon  mihi;  herangerückt  sind  und 
deren  Auf  seh  ließung  mithin  nur  noch  eine  Frage  der  Zeil  ist. 

ücrartire  1'Ldien  konnten  mit  gut  ein  licet)  1  bereit;  als  Bauland  bezeichnet 
Vierden,  wie  ■  ■■  de:  .11       11,1.  "1        1:  1  ■■  n  1:  wäbnl  winde  —  eine 

Fhtrhlänieniiline  vorlagen,  tndessen  i-l  au>  :i  die/.e  Bei;  rill'-;  icstimnutn:;  mehr 
befriedigend,  weil  es  nicht  selten  vorkommt,  daß  anderes  noch  außerhalb  der 
Bebauungspläne  liegendes  Gelände  aus  besonderen  Gründen  und  für  besondere 
Zwecke  viel  besser  zu:n  Cbcr  bauen  itceicrict  sein  kann,  als  jenes,  und  daß  deshalb 

nommen  haben  können.  6  P  "8 

Einige  Städte  haben  Flächen,  die  als  Wiesen  und  Äcker  bezeichnet  werden, 
zu  recht  mäßigen  Preisen  in  ihren  Besitz  I.) rj r. : i  können.  Aachen  bezaldte  nod: 
etwa  i,[o  M . ,  Hrfuit  für  einen  sehr  bedeutenden  Komplex  1,57  M.,  Mülheim 
a.  linai.  da-  :-l,.ni,i::-  ,i:u:  eioße  l-'lädiv  in  „einen  lie.ity.  braehte,  1.33  M„  Wurms 


liaupt  zur  Bebauung  eignen  ■  die  Slädie  in  iln:  Stand  sei/.'n,  zur  ergebene)) 
Zeit  auf  die  Weilern  Ausdehnung  der  Stadl  and  aul  die  Gestaltung  der  Bauland- 
preise bestimmenden  Eiulhiß  auszuülHtn.  und  damit  nun  Kern-  und  Zielpunkt 
der  kommunalen  Bodenpolitik  zu  gelangen.  Mag  das  nun  früher  oder  später 
.ec-ehelini,  '■■  kann  mit  einigln  Sidieiheil  voiailsp^iLgt  werden,  daß  die  Vorteile 
dieses  Vorgehens  sieh  dann  feigen  werden.  Wenn  auch  voraussichtlich  das 
Wachstum  der  Städte  in  Zukunft  in  ein  ruhigeres  Tempo  kommt,  so  ist  doch 
M'luai  tm  SLnhla'h  ani  ■  ] i 0  noch  immer  statine  rtaiinhehe  he  Völker  wie -zu  nah  nie 
nidil  daran  ;.u  ,.wcilcln.  daß  die  Mehr/abl  der  Städte  g.  n'itiet  sein  wird,  auch 
fernerhin  Stadt.  1  Weiterungen  vorzunehmen. 

So  gut  wie  der  von  früher  her  überkommene  (.nmdbesilz  einer  Anzahl 
Gemeinden  für  diese  eine  große  Wohllat  daistelll,  so  werden  auch  von  den 
in  der  (', eye]] Mint  getätigten  tli-ländckäiLl'eil  .In  l',cinei:id.ei  kindtige  (ieschlediler 
den  Vorteil  haben. 


2073381) 
5618951  „ 


leutstli-Witimr-.l.jrl  . 
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Ain\vi!:'riiirLi;i':i  Li:]  InifiB'e  eine]   Ve-mn-hi  u:i!i  ilu"s  Gl  utull-csil/es  nuiit-fci. 

Die  oben  beige-i-t/.lc«  Kienahmesiimmni  aus  ( =  i  I  i jul--. ,  i  k.L  11  f<- n  können  mit 
den  Ausgaucsummcn  natürlich  nictit  in  Vergleich  r;e=el;t  werden,  weil  ei  fielt 
um  grundlegende  Faktoren  ganz  verschiedener  Art  handelt. 

Die  unter  a  und  b  du  Anlagt;  VIT  ;.iLi'i;i:tiiliHi-n  Kndsinnmet)  sind  aus 
dem  gleichen  Grande  ebenfalls  nicht  vergleichbar,  in  ihren  Einzelheiten  zeigen 
sie  aber  manch«  interessante  .Moment. 


20,50  M.  Selbstverständlich  handelt  ei  sieh  dabei  um  gatiE  verschiedene  Lage 
der  Grundstücke,  aber  sicherlich  hat  die  Stadt  seinerzeit  beim  Ankaul  des  letz- 
teren Grundstücks  einen  erheblich  geringeren  Preis  gezahlt.  Danzig  erzielte 

viermal  so  großen  Flärhe.  ;mi  der  teilweise  noch  Gebäude  standen,  noch  er- 
lubüili  überfiel:.  Hagen  knuilc  Bruland  f.n  2.40  M.  pro  Quadratmeter  und 
erhielt  fiir  verkauftes  Hancelaraie  !.}..(<>  51..  .Minden  err.pelte  l>ei  \'e-rkärifrn 
doppelt  so  hohe  Preise,  als  für  Ankaufe  anzulegen  waren,  ähnlich  tagen  die 
Verhältnisse  in  [Jim. 

Um  sehr  erhcNelie  I.ioil er. preise  handelt  es  sieh  111  Cassel,  wo  die  Stadt 
Ankäufe  von  Bauland  zu  20,10  M.  pro  IjLa.li  al  mr'>r  ■.nid  Verkäufe  zu  genau 
dem  doppelten  Preis  (40,20  M.)  tätigte,  Cottbus  kaufte  10..2  ha  Baugelände 
itu  i,,jo  M.  pro  tlunilratrnelci-  und  fi  Iii el r  Idiu  Verkauf  vn:i  Urs  einen  Ein- 
heitspreis von  12,20  M. 

Umgekehrt  liegen  die  Verhältnisse  in  Dresden,  wo  Flächen  zu  Preisen 
verkauft  wurden,  die  beinahe  um  die  Hälfte  niedriger  waren  als  die  Preise,  die 
beim  Anbaut  villi  amkiiin  Gründe,  ir.  den'.-.i.Tlnn  Ziiuili'i-.liiiitt  nr/aMl  winden. 
Das  Verhältnis  stellt  sich  auf  41  M.  zu  22,20  M.  Selbstverständlich  ist  daraus 
iii.i.t  /.ii  schliefen,  ibiü  Dresden  bei  seiner  Caimlstiickspolib'k  etwa  sel.leible 
Geschäfte  gemacht  hiitte.  Es  kann  sehr  wohl  sein,  daß  die  verkauften  Flächen 
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seinerzeit  zu  einem  so  niederen  Preise  in  den  Besitz  der  Stadt  übergegangen 

außerordentlich  hohen  Preis  voll  104,40  M.  und  erzielte  bei  Verltaufen  solchen 
Geländes  62  M.  pro  Quadratmeter. 

Große  Verkauf  stiiihisihoii  (hiüiJ  und  Hodens  haben  in  der  angegebenen 
Zeit  mehrfach  stattgefunden.  Es  handelt  sich  dabei  um  Bauland,  Wald  und 
Ackerland.  Dasselbe  ist  nirht  nur  iiir  Wnhi^.wtrk"  verwendet  wurden,  viel- 
mehr wurden  in  Ki.'l  gruUt-  -lädti-,  i.f  lrL:i.  jjt  u  iiir  ■  1  i -=  -  Whieiierung  des  Kaiscr- 
Wilhehu- Kanal?  viratmli'i.  widiLcnd  i:s  (. eist- n  Ii i t  Hie  11 .  Mannheim  und 
StraBburg  bfiku'eiide  Komplexe  iiHi-.i-iiielli-ii  und  tu  Hafeiunlagen  bereit- 
gestellt wurden. 

Von  naclibcj.eiclmcten  Slädten  wurden  die  angegebenen  Flächen  Bau- 
land \e:-kauii  uer.  eb'.nfa:]?  tr.:  KCl  eil  teil  Summen  iiir  da-',  canzc  tielande. 
Dabei  1^1  zu  bemerken,  dall  im  eiraeinen  auch  hier  die  Preise  wesentlich  VOTl- 

Aichen   19  n\  qrn       Verkaufspreis  497  150  11. 


Hallo  a.  S.  . 
li,i:i:iiu:-h'  . 
iirilljr:.!!!!  . 


'i'!9  ,.  .,  SSoos  „ 

UM'   „  .,  '«S363  „ 


MijLIh-L.ii  [Hohr)   11  111  ,. 

OffcH^tli   7  317  ., 

  ■9  770  .. 


Tilsit  . 

Ulm   69163  „  „         sSj  7S3  „ 

Die  von  den  Städten  erhielten  Verkanl-pirisc  sind  also  erheblich,  und  man 
kann  gleichzeitig  hinzufügen,  daß  das  für  den  Kleinwohnungsbau  kein  günstiges 
Mi  .im  tl'  ist.  I-iiineiliiiL  1 -1  i-l  1  r  ein  Vie  l  eil  ii.ii  in.  daß  ein  Hwaiger  Gewinn  aus 
diesen  Preisen  du1::       ( ..-.aaiihtit  /aigutr  kniniiii  und  nicht  einzelnen  Personen, 

Hinice  Städte.  sH  1:15h™  vor,  dal)  um  den  vcrkallhen  (.rimdstückitl  TVilc 
ni. Iii  al. -eli,  niif  nenlcn  iLiiiferi.  wuirzit  i!i  i  Spekulation  vnrgrbitLEgt  werden  still. 

In  cin/rhien  hallen  haben  sieb  Sliidu:  das  Wiedel kaiifsa-cht  an  den  ver- 
äußerten Grundslücken  vorbehalten. 

Es  kommt  auch  mehrfach  der  Fall  vor.  datl  eine  Stadt  Gelände  zu  einem 
unter  dem  markt eji n eigen  bh-il  i-iidrii  l'M-ise  an  gemeinnützige  Baugenussen- 
scliaften  abgibt.  Stettin  hat  .-in  rund  -s  =.«■.  tp:i  gullcs  Gelände  an  die  All- 
gemeine Bauet  noiien'-'  )ijft  das,  Hut  verhauu.  iiic  es  zum  Ba'.i  vor.  Ein-  und 
Zweifamilienhäuser  verwertet.  Der  derzeitigen  Lage  des  Wohnungsmarktes 
entsprechend  weiden  3-,  4-  und  5-Zinimetwohnungcn  raniilicn  mit  mittlerem 
hinkt  im  im  11  eebatd. 

Der  Verkauf  des  städtischen  Baugeländes  ist  in  der  Kegel  in  der  Weise 
ci[.ih;t,  daü  da-ell,,;  vr.n  dt  l  S-:liil  /lllhicllst  pa:/c11icr :  und  dann  au  Bjuhistige 
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vergeben  wurde.  Nicht  reguliertes  Gelände  wurde  sehr  selten  verkauft.  Darin 
liegt  für  die  RcdckMrdrn  seien  es  mm  1  ^^li i .  r  rn:l itlh  i-  uder  Miaf.i-r  Per- 
sonen, die  sich  selbst  ein  Haus  bauen  wollen  ein  großer  Vorteil.  Sie  haben 
nur  mit  einem  Verkäufer  s:n  tun  und  l,«r.  Jen  gleich  einpassendes  Grundstück, 


.:  mehif:ieli  liir  den  Ausbau 
erworben  wurden.  An  den 
Hiinbediugi  in^eu  in  einigen 


weiteres  militärisches  Gelände  in  Grölte 
aßeny.rllmdc)  mm  Preis,:  von  .-j.K  -Mi!].  M. 
■.viril .  Sur;,;]  hal  auf  dum  inr  Ii  iihareii 
<  Straßenziige  ausgebaut,  an  denen  bis 


in  verschiedenen  Stadtteilen  erworben.  Die  größte  dieser  Flächen,  im  Norden 
der  Stadl,  bellen,  is:  durch  Anlage  einer  clohtri-chrii  Kleinbahn  mir  Guter- 
n. ■„]  Personenveikein  ■lir  Kei.auime,  ei  .;lil.>-^.n.  1~-  ],.il-.  ri  -;.-h  di.n  huv:  .(.her! 
linle-.itenile  iudu-t:ieile  Werke  iiL-eH:d,ll ,  auch  sind  Privat  hü  tiser  in  gröUercr 
Zahl  errichtet  worden. 

Daß  auch  kleinere  Gemeinden  in  iif.nlk  Im  \VYiw:  \-,  rfulir\  n.  /eieen  die 
Beispiele  in  Hessen,  wo  eine  ganze  Anzahl  Landgemeinden  sich  insofern  fördernd 
betätigen,  als  sie  griißere  Grmidstiiekskninplcw  /.u-ammrnkaufcn.  Parzellen 
durch  Herstellung  der  Straße  und  Anlage  der  Versorgungsleitungen  baureif 
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machen  und  alsdann,  weder  v-, rka;itet!.  JJüh.'jih1-.--  =.  bemerkenswert  :=i  da:  Ver- 
(iiluesi  duf  kleinen  kutaleeiniinde  ltai  n  s nd  t  I-jjji)  Ki:i\™hner)  im  Kreise 
Oflcubach.  Dieselbe  hat  dreimal  grüßen:  Flärtuti  linueelätide  erworben  um] 
die  fertig  parzellierten  Bauplätze  zum  Selbstkostenpreise  an  die  Bauenden  ab- 
ect.'eben.    De:  Ankaufspreis  de?  Geländes  war 

l'  illl   .'r:,;r  ]liri;.[      4. 1  I'f.     pro   '.V  .Llll.'l  Fiet.T 


Der  Verkaufspreis  stellte  sich 


Bei  den  Selh.-tko.leii  kaitior.  mit  in  Aiu-tIliiiiiil:  klrie.r  Sitaßinduielibrüclie. 
Vergütung  von  Obstbäumen,  Messen.^  und  Mcßbtic-fkostcr),  sowie  Zinsverlust 
für  aufgewendetes  Kapital.  Da?  Straßene;eliind-.-  nahm  die  Gemeinde  um  32  Pf. 
pro  Qine!ialtr,e:er  -'«leich  in  Besitz  und  Anrechnung. 

Die  auf  diese  Weise  entstandenen  nein:]  Ollsfeile  sind  at!  l'HLrlii'ILyr: jjidt 
größer  als  das  alte  Ortsterrain. 

Sämtliclic  Plaue  wurden  fitiliändie  verzollen,  jedoch  niemals  molir  als  ein 
Bauplatz  an  einen  Gesu.-hsteller. 

Es  ist  in  diesem  Zusammenhange  noch  zu  untersuchen,  ob  die  Städte 


gestellte  Verkehr:. ■.  etbiud>;m;  p-s;  halfen  wi'd,  i-in.-n  dieser  Gesamtheit  zu  erhalten. 

Die  Stadt  Aachen  liat  in  den  letzten  Jahren  diu  Krweitcrutlg  des  Stadt 
gebietes  nach  dem  Stadtwalile  /.u  in  die  Wrj:  geleitet.  Vr-ihe-  sind  Krölien: 
Flächen  angekauft  worden,  die  zum  Teil  dem  A-.ifbau  der  neu  entstellenden 
Wohnviertel  dienen.  Auch  Frankfurt  a.  M.  hat  da,  wo  neue  Verkehrslinien 
RCplaiu  waii.n.  sieb  d.ilIi  .Moidii-hkeir  bemüh:,  Gelände  ym  kaufen,  Essen  hat 
in  den  mein  außethalh  lieai  nd  -ti  Stadt  feilen,  die  mit  dem  Zentrum  dmeii  Straßeu- 
bahnen  verbunden  sind,  vor  Jähren  nii-liiere  Bauern; lüfe  ernuiben,  dir  umi 
Teil  jetzt  schon  volUiandie/e  \Vnhm  i eitel  bilden.  Mannheim  kaufte  längs  der 
mujektieilen  K.iimhtiic  nadi  Si  h:iesh_:m  im  Stadt  teil  Kre-.aleiihcim  etwa  _,0  Grund- 
stück* mil  /alsai.nnell  ruml  ImmKju  qm  l'iiieiie.  Mülln  i:n  a.  Kühr  liat  einen  Ted 
seines  vorher  erworbenen  Geländes  durch  Straßenzüge  als  Bauland  hergerichtet, 
und  zwar  aus  Anlaß  der  Km i.litur,:,'  der  Kasetr.etiijehi.ude.  Einzelne  Straßen- 
/uje  sind  sein.r,  ialiaiif.  In  Met/,  entfielen  die  I  [aup:siraßetiiiautei]  t;e:  letzten 
Jaiae  auf  da-  dei  Stadl  i:el;üiii;o  Stadl  11  wer.11  nn,;-i;el:io:  :  wi>  ein  neuer  Stadl- 
teil von  etwa  30ha  Ausdehnung  entstand.  Auch  in  Tilsit  ist  mit  gutem  Er- 
i.ilee  Iii  ähnliche:  Weise  \  i.lluleoll  wind'-li. 

In  Schötiebi  ri;  wurdet;  nette  \V:  lab:  slink  11  it;  :.cium  ruiM  größten  Teil 
angebauten  Sftidli  oi'ett  ei uet  l  i.  i . I  et .  Dil-  ;;i 1 1  n-l i.f.i I et)  Teil.-  befanden  sieh  aber 
im  Besitz  von  TcrTaingesellschaftcn. 

f)  Verwertung  des  städtischen  Bodenbesitzes. 

Es  ist  noch  die  Frage  zu  erörtern,  in  welcher  Weise  die  Städte  ihren  Ge- 
ländebesitK  verwerten  solleil,  wenn  und  soweit  er  von  der  Stadterweiterung 
erreicht  wird. 
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Ks  steht  ilmen  frei,  das  Gelände  mit  Wiedel  oder  liiickknuisrecht  zu  vc-i- 
auUern,  sie  können  fs  in  Erbbaoreciit  vis-gi-lifü  oder  sie  können  c-  n in  Ti  ohne. 
Vorbehalt  verkaufen.  Die  Gemeinde  ninlf  hiev  kim(iniinniEchc,  wirtschaftliche 
und  stände  Gesiclii:,;a.]ikic  nuli-ir.aiiih-i-  ve:duit;en  siiiinm,  sie  muH  rechnen, 
wie  es  jeder  Privatmann  auch  tut.  Sie  muß  tn  alten  Dingen  danach  streben, 
daß  der  Gemeinde  ans  diesen  bodcnpolitisolien  Maßnahmen  keine  iiuanzi eilen 
Verluste  erwachsen,  die  der  Gesamtheit  der  Steuerzahler  zur  Last  fallen  würden. 
Freilich  dar!  sie  andet  eiseiM  lu-h  nifhl  inir  zu  änflstlich  i:i  dieser  Beziehunc; 
sein.  Wie  schon  weder  obi-u  kemerist.  kann  es  allerdings  vorkommen,  daß  zu- 
näi  hst  71  n sve rltis tu  feilst. ■i:e:i.  Das  I Li. Li t  nie  Ii  et  ht  vei  meide n.  namentlieh  niehl 
im  Anianf;  der  Tnügkeil.  dodi  werden  die  Verluste  bei  dem  spater  bei  weiterer 
Ausdehnung  der  Stadt  ja  sicher  zu  erwartenden  Steider,  der  liodenprcisc  wieder 
wetl  jjfRMclir  werden  können. 

Indessen  darf  eine  SMiilveiwal'.un:.'  hei  Vcn.veituni:  ihres  Grundbesitzes 
sieh  nicht  ansschliL'JLch  von  huan/ieihn  (,-.:sielilsi.:.mik:eu  leiten  lassen.  S:e 
muß  auch  unter  Um-ti.uiii.n  ini'  diesem  ISesit/e  löUei  [a-luiiiuujen  unterstützen, 
die  dem  Gemeinwohl  dienen,  z.  B.  gemeinnützige  Baiivereine,  den  Kleingarten- 


Hier  kommen  im  ükiiten  no:h  zwei  FruKeu  von  e.r,in.k.it;liehcr  Heilciitun,; 
in  Betracht,  nämlich: 

1.  Soll  die  Stadt  aus  ihrem  Grundbesitz  Fläehen  vnrlichaltlos  veräußern  und 

2.  so!!  die  Gemeinde  z-\  den  marktsanejjtet:  oder  zu  weichen  Preisen  sonsi 
verkaufen? 

Namentlich  die  lledenreloime:  und  bis  /n  i'iimin  gewissen  Grade  audi  die 
Verleeht.tr-  der  Gartenstadlidee  steilen  .i,  h  a  il  den  Standpunkt,  daß  die  Ge- 
meinde, ebenso  der  Staat,  von  dem  in  ihrem  Hesit/.  beli:idli-.ben  Gelände  nichts 
/.um  ireiell  Hi-_e-iriii;i  i;:  Pi  iv.ilhande  üb--  t;ehen  Kl: —  1 1  Soden.  Die  Cf-amtlieit. 
also  Staat  und  Gemeinden,  solid  n  dauernd  N'ui  zmeßer  der  Grundrente  bleiben. 

Theoretisch  ist  dieser  Gedanke  durchaus  einleuchtend:  denn  zweifellos 
würde  die  Ge-amiiLeit  e:  belachen  Nutzen  haben,  wenn  die  Grundrente  im 
Besitz  der  Allgemeinheit  blicl*!.  Aber  in  der  Piaxis  dürfte  er  kaum  durchführ- 
bar sein. 

Man  stelle  sieh  zunächst  linrnnl  vor.  wie  sieh  die  Vi rliäitni-.i-  eiilwickvln, 
wenn  der  Grund  und  Boden  sich  ausschließt! eh  im  Besitze  von  Staat  oder  Ge- 
meinde befände,  eine  l-'m  dei  !■  hl;,  die  aüiadiue.-.  r.it  iil  hoiicmefi  irmcriscll  ist,  die 
aber  bei  dem  Wunsche,  daß  die  Gemeint)..!  müdu-hs:  en.-ße  Flächen  ihrer  Ge- 
markung in  ihren  Besitz  hriniten  und  dauernd  behalten  soll,  ihrer  Erfüllung 
liaheetehraihf  werden  könnte. 

Alsdann  iiiiiüteu  also  Miaat  und  Gemeinden  allein  die  Ahe  üben  fe  ;tse:zen, 
die  für  Kenut/.unt;  des  Grund  und  Hodens  zum  Wohnen  oder  zu  gewerblichen 
und  sdos'ji;,::-.  Aceeken  /  n  zahlen  waren.  Iis  win  de  also  ein  ~u  tei  Kauiuf  i  wis.  heu 
der  Bevölkerung  die  nali.rlieh  müdichsl  weuij;  zahlen  wollte,  und  Stadt-  1)/. 
Staatsverwaltung  toben,  namcntlicli  wenn  leckre  den  Ii.  .dciizuts  so  l .emt-eu 
wollen,  daß  noch  ein  Uberschuß  —  eben  die  i  igt  ntliche  Bodenrente  —  bleibt. 
Seliließlieh  würde  es  doeh  dahin  kommen,  daß  Stadl  und  Staat  sich  mit  dem 
eigentlichen  Bodenzins,  d,  i.  die  Verzinsung  des  einfachen  Boden-  (Ankaufs-) 
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wertes.  t>cgnügcn  müßten;  denn  die  privaten  Interessen  würden  sich  zweifellos 
ini:  ililie  der  l'aiiaintiuc  n.n  li  tlicscr  liicMim;;  liin  d'.mlrr.etzcti.  wenn  a;:ch 
noch  gewisse,  durch  die  I.ajie  der  Gi  Unglücke  beeiniluLile-  Unterschiede  be- 
stehen Midien.  Nun  könnte  nun  Ireilidi  sagen,  dieses  Ergebnis  bedeute  auch 
einen  Vorteil  tiiiiidiih  insoleiu.  als  dadurd:  dei  Aufwand  :"iir  die  iicmiiziuif; 
dos  ( r :  . :  1  n  1  und  Huden:.  -  :d:o  die  Hoilrnkostcll  -  tilaliiee  bleiben  und  die. 
der  I'nuwohner-ohail  /u;::ilr  komme.  Hin  zrii;eu  sicii  ;i:iri  mIii.u  l'usidier- 
heiten,  und  zwar  insofern,  als  der  fäclitcr  des  Grund  und  Hodens  in  der  Lage 
ist.  das  auf  letzteren  ciTK]ue.:c  Bauwerk  =o  auszunutzen,  wie  ei  die  £cadicticn 
Verhältnisse  ermöglichen.  De,-  Gewerbetreibende  konnte  zwar  --  Iheiiretisdi 
die  Preise  für  seine  Waren  unter  Berücksichtigung  der  geringeren  Unkosten 
berechnen.  Während  er  also  jetzt  die  mit  Ladcnmictc  oder  Verzinsung  eines 
vh  lLohl  u<  rtvolii  r.  GrumMiieks  nebst  Ciebaudc  eul-tclLir-iien  (  nsicsteu  bei 
dm1  Kalkulation  -■■ima  Vi  i  1. .in . LV] r:i!1  In  Mi.  ks"-i-:it niil!  könnte  die  Kalku- 
lation i"  Ivii'ksictil  auf  den  a:i  dir  S:ai:1  zu  zalilrmbu  niederen  Hndcnz.ins  auch 
entsprechend  niedriger  ausfallen.  Dasselbe  eik  für  die  Womigcbaude,  in  denen 
—  immer  theoretisch  —  die  Mieten  ebenfalls  geringer  sein  könnten,  wenn  nur 
der  Bodcnzins  zu  zahlen  wiirc.  als  wenn  die  Bodenrente,  die  hei  den  heutigen 
lioilennrcisen  ja  wesentlich  [liiher  tsl  als  di  r  liodi  n/in-,  aufzubringen  wäie. 

Aber  nun  entsteht  die  Fraget  Würde  tatsächlich  eine  solehe  Rechnungs- 
\eri-e  Pia:/  feilen,  dalilit  Jiuli  wirklltii  die  Allisiuomheil  den  Vorlei:  hallt1 
Die  Frage  ist  zweifellos  zu  verneinen.  Bei  der  Festsetzung  des  Preises  sowohl 
von  Wann  als  auch  von  Wohn'.m^en  kommen  neben  den  Selbstkosten  nach 
eine  Reihe  anderer  Momente  in  Hemeln,  wie  Konjunktur.  Größe  des  Verrufs. 
Gebraudiswert  usw..  denen,  eeeeniibri  die  Sr!l>-t kosten  mehr  oder  weniger  in 
den  Hintergrund  treten  und  die  den  Ae-.clibe;  daliiv  esbru.  ob  der  reine  Ver- 
dienst größer  oder  gorinRer  ist.  Das  Mona  in  des  billie.n  läodcnzinses  würde 
hieib.-i  b.od  völlig  i  eiwi-i  1:1  sein  und  die  FoL;.'  wiiio.  äati  lien  Vi.:  teil  aus  letz- 
terem nicht  die  Gesamtheit  hätte,  sondern  daß  derselbe  —  wenigstens  zum 
weitaus  pjoUten  Teile  —  nur  denjenigen  zugute  käme,  die  den  Grund  und  Boden 
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reichen  llaiidiesitz  eelauecn  würden,  dessen  Verwalten.;  im  dm:  üitciitlidie 
Körperschaft  viel  schwieriger  ist  als  lür  einen  Privatmann. 

Wenn  es  also  auch  durchaus  imiv.-onilig  und  «iin-  heeiswerl  ist.  daß  ein 
uewisscr  Teil  des  im  Alkcn-.ciiihesitz  Ixündheken  Gelände-  iiir  rein  so/iak 
/wirk?.  Mit:  sie  die  \V Ii;.' l:ii  111:  in  Krhljau-  und  lYicde:kaiu'srei  hl  eder  die  ander- 
wiiiic  t]be.ilil>su[in  au  ^eruciimiir/.iec  Eiiiuvi  rin-  <!;u\tel:e(i.  vnr  lieh, dl  i-r.  Meibl. 
und  daß-  die  Städte  außerdem  unter  allen  Umständen  soviel  Gelände  im  Besitz 
behalten,  um  ihren  eigenen  Bedarf  ausreichend  befriedigen  zu  können,  so  muß 


ixt:  a:il>ehn!:t,  :-u  ist  auch  hier  der  Ge-:i..lu;pur.kt  ii 
len,  daO  die  Gemeinde  und  ebenso  der  Staat  bei  ihre 
äßig  verfahren  müssen.  Die  Preisbemcssiing  hat  siel 
Irimdstiieksmarkt  /II  ruhten  Hiai  die  markt -.'ineu;!1! 
:  öffcatücfiCü   Kijt iw- ■™:liai'n:u  innli-n.    Der  \'crfud 

Ileus  der  Ridcnpieise  Ulli,  Ii  ■■in  lelh.'.us  A  ri:  ■,.■]  i .?  lufdi 
s  ilc-Tl!^]i-is I".  daLl  die  Beden  preisi:  iiili  einem  niedi  i^ei  ■■: 


bieten.  Immerhin  müssen  die  Preise  aber  so  bemessen  sein,  daß  sie  dem  unge- 
hilircti  Tageswcri  des  Geländes,  unter  IJcnick-ichlieune:  aller  Verhältnisse  ent- 
sprechen. Es  muß  dir.  t\;m/.  narh  Lai;u  de-  rin/dfalks  lie.iiileill  werden,  all- 
gemein gültige  Normen  lassen  sich  in  dieser  Beziehung  nicht  aufstellen.  Es 
Kann  einerseits  nidr.  b^adie  der  oftenik.-heii  Hand  sein,  die  Preise  in  die  Ihme 
zu  treiben  nadi  Art  der  Bodenspekulanten,  aiidirerseits  wäre  es  zwecklos,  die 
t'u  i--  SU  in  im:  mit::, -Ii.  daß  ■. Lüh lil  iL-  r r i  Käufer  ein  irelii  eist  es  Geschenk  iiemadll 
würde.  Für  die  N,,rmiei  mie  d<  r  Mietpreis  würde  dadurch  nichts  gewonnen 
werden.  Denn  <~  kann  mit  sichernde  daran:  ccrcdinec  werden,  daß  de:  Käufer 
ohne  Ki.ck-idil  auf  die  Hi ll^i-ivi (  des  ihm  iihcrlassenei)  (.rniid-(iiek>  aus  dem- 
selben den  höchstme-lieheii  Nul/mi  zu  zielten  suchen  würde. 

Selbst  in  dem  Falle,  wo  es  dem  Staate  oder  einer  Gemeinde  gelungen  ist, 
Gelände  zu  billigem  Preise  zu  erwerben,  ist  es  deshalb  durchaus  berechtigt, 
wenn  beide  unter  Hei  iieksiebti.ijiiiis  der  Lage  des  Grundstücksmarklcs  Preise 
fuidern,  die  dem  Gcii.ieiw.n  I ci:l>:>:ecl,c:i.  Iis  hleibl  iia:iu  de:  fi:)an/jdk- 
Vorteil  ja  der  Allgemeinheit  erhalten  und  die  Bodenpolitik  zeitigt  also  dann 
ebenfalls  für  die  Gesamtheit  wesentliche  Vorteile. 

Es  sei  jedoch  eingeschaltet,  daß  sich  die  soeben  dargelegten  Grundsätze 
nur  auf  B^dcn  flächen  hc/idien,  die  als  Baulan:!  an/:i. eines  dmi.  deren  Grund 
rente  also  durch  die  Einbeziehung  in  die  Stadterweiterung  eine  Umwandlung 
erfährt. 

Anders  verhält  es  sich  mit  sonstigen  Flächen,  namentlich  mit  Wald  und 
Wiese:;.    Hin  vnrha rideties.  Wnldecbicl  seil  möihchsi  daue:iui  im  eilcmlk  hen 
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liches  Interesse  vim.  Die  Hi-nilki.i liii-  ■--  in.: Hernien-  die  d:c'it  /.Lisammi'H- 
gedrängb'  slädtisdie  F.imediiaii  schal:  -  muD  die  Möglichkeit  haben,  sidl  in 
Wald  und  Flur  fiel  ergchen  xu  können,  ohne  daß  sie  dazu  der  Erlaubnis  eines 
Privatmannes  bedarf.  Gründl1  hierfür  anzutTiacu.  i^-dinr-t  nicht  erforderlich, 
denn  es  handelt  sich  hier  um  ein  dringendes,  jedermann  bekanntes  Bedürfnis. 

Ks  ist  in  diesem  Zusammenhatte  freilidi  daran  /u  erinnern,  daß  der  Fiskus 
in  jenem  Punkte  nicht  immer  das  A]|£emei:autcies-e  berücksichtigt.  Bekannt- 
lich Süllen  sowohl  1:1  Berlin  als  auch  in  einigen  anderen  (.Injlj  Städten  große  Wald- 
flächen dem  freien  Verkehr  entzogen  und  wohl  gar  privaten  Interessenten  über- 
vorteile winken,  so  wird  dadurch  der  Bevölkerung  in  gesundheitlicher  und 
sozialer  Beziehung  erheblicher  Schaden  zugefügt,  der  jene  Vorteile  bei  weitem 
aufwiegt.  Größere  Wilde.cl.iele.  ...Ilten  Pm'af  persur-.cit  :iiehi  :;ii,gilietYit  «vid.-ii. 
iiucli  diinn  nicht,  wenn  sie  sich  verpuiditen.  den  Wald  im  Benutzung  durch 
das  Publikum  freizugeben.  Denn  letzten*  winL  dann  iinrccr  nur  111  beschränktem 
Umfange  eesclicln-11  uid  e~  iA  allgemein  bekannt.  d:iU  die  Hie.vlkenmg  gegin 
die  Benutzung  von  Privatbesitz  zwecks  Erholung  eine  —  an  sich  durcliaus  be- 
gründete —  Abneigung  hat. 

l'.rin.-ben  <i'.li  bei  Verkämen  Ge'.viime.  empfiehlt  es  sich  sehr,  diese  min- 
destens zum  Teile  einem  Ausgleichsfonds  zuzuführen,  aus  dem  die  Zinsein- 

Die  Scheu  vor  möd^  iiru  Verlusten  ist  es  auch,  die  viele  Städte  abhält, 
Bodenpolitik  in  dem  hier  verstandenen  Sinne  zu  treiben.  Man  will  die  Gegen- 
wart nicht  zugunsten  der  Zukunft  mil  Ausgaben  belasten,  die  sidl  erst  später 
wieder  hereinbringen  lassen.  Bei  der  srhledtbn  li:),.ii/ieilen  Lage  mancher 
Städte  ist  eine  solche  Vorsidit  /.war  verständlich,  aber  sie  kann  auch  zu  weit 
getrieben  werden. 

Allerdings  haben  manche  Städte  bistier  nicht  unerhebliche  Zuschüsse  aus 
allgemeinen  Mitteln  ,.u  den  villi  iluitn  er  r  i.-liU teil  (.i-.md.iiieksioads  eclcis'.et. 
Die  Zuschüsse  betrugen  z.  B.  in  Barmen: 

i9=9/">   '37  34',58M. 

1910/11  '48  185,9!  .. 

und  in  Danzig  mußten  aus  dem  Kapitalbestande 
Jalire  1911:  100590,33  M.  zur  Deckung  der  laufenden  Ausgaben 

Die  Zuschüsse  betrugen  ferner  in  Cottbus: 

■9°9    5'  551,55  M- 

'9*°    h<  546,98  ,. 

in  Stettin: 

I90o;io   50  00a  M. 

IfllO/lI   75™  ., 

in  Halle  a.  S.: 


Das  sind  freilich  erhebliche  Summen,  die  den  allgemeinen  Etat  wesentlich 
beeinflussen  und  deren  Aufbringung  ■.mbodir.ei  /citUrii  enc  begrenzt  werden  muß. 
Denn  keine  Stadtverwaltung  wird  es  verantworten  können,  den  Steuerzahlern 
alll  lade-  Zeit  -  leiic  Au-:.-..li- u  ziizmmiliii. 

Fäulen  Städte  vi  rr-ei::.f-i  i!i'  And.niignng  dieser  Aussahen  aus  allgemeinen 
Mitteln  dadurch,  daß  die  Fehlbeträge  aus  den  für  die  Grundstücksgeschäfte 


Digjtized  by  Google 


Dia  Bedoutune  der  kommuTioi«!  Bodenpolitik. 


( Vt  1 1  r ■  f T >» r.Lf  ks j; i J i ii f ! ir  dauernd  höher  si 
die  St:nlt  inil  ü::i:n  im  ini  ii  Miiv!- 

es  aber  durchaus  richtig,  eine  derarti 
Fmaniverwaltung  und  der  Verwaltung 
weil  i L : ■  ■:  1  l : : ■.  1 1  die  leUtiie  üiLj'iSli'.ivnt  ivii 
.ibzu-c  blieben  und  weil  man  hierbei  ei 


g)  Die  wirtschaftliche  und  SOlUle  Bedeutung  der  kommunalsn  Bodenpolitik. 

I.  Allgemeines.  Die  weitaus  grölite.  Mehrzahl  der  In  Irrten  Slädte  teilt 
mit,  daß  sie  keinerlciZuschüsse  aus  alle.,  meine  n  M  i  t  u  1  n  i. u de  n  Cr  u  n,i- 
stücksverwal  tungen  leisten,  dit^e  Mi-h  ako  ;nn  f i  finanziell  selbst  erhallen. 
Damit  ist  um  besten  bewiesen,  (lall  es  nirti!  iiDtweralie;  ist,  bei  Aufnahme  boden- 
fi'illt  i-'  jji:f  .V  abnäht:  all  i.ll/il  alle. -tli-'h  SM  :-ein. 

In  der  Umfrage  bei  den  Städten  ist  versucht  worden.  Mitteilungen  darüber 
KU  erhalten,  wie  hoch  sieh  l>ei  den  iouo/io  und  ifjio/u  verkauften  Grund- 
stücken sowohl  «ler  Kuikauk-  als  audi  dor  Vrikauispreis  stellt.-.  Die  Gcgcii- 
iibei-stollunii  dieier  zaüiaii  jibt  einen  Kewi.v.n  A:i!.;J(  d.iliiv.  ..Ii  die  Städte  hei 
dem  fhuralsitick^esehäf!  i  i la.  ll  ihwiiui  erzieh  Unk-n  Mini  ab.n  audi  In  finan- 
zieller Beziehimg  den  Städten  kein  Schaden  Mindern  eher  ein  Nullen  er- 
wachsen ist. 

Eine  Anzahl  Slädte  hahen  dieihe/iiakehe  Mittel hiiif-ea  Kenudii.  die  hier 
wiedergegeben  seien. 

Es  betrug  bei  den  in  den  lKv.cicbnei.-ii  beiden  Jahren  von  den  Städten 
verkauften  Grundstücken 


Die  Unterschied.-  in  den  Freisen  lassen  erkennen,  daß  die  Städte  wohl  selbst 
lintur  BeiiirkMdili.nnil!;,  daß  Iii;  ei  ['.eil  Zeil :  .n::n  Ziü>u-i  iiiMc  :ms  den  an;:  i'k.u  ft  en 
Grundstücken  entstanden  sind,  bei  den  <ji  iind.tiicksvcikäulcu  jedenfalls  ein 
ganz  annehmbares  tjc'Chjl'.  niaiheri.    Di.-  \'e;-k;uds;iiei>'  rlii:f!-.n  .il-.--  na  h 
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den  angegebenen  Zahlen  aueh  bestätigen,  daJ  bei  ihm  I".  -stseUung  in  der  Regel 
der  ica.rkleän-i^e  l'tcis  der  <.iriun1it i:ck':  ;\if;uio:i:3Mi  worden  ist. 

Ri-i  di-i  Prüfung  der  Frage,  wie  sich  .Iii:  kommunale  fWeti]Kilicjl:  nach 
der  finanziellen  Seile  entwickelt,  ist  vorauszuschicken,  daß  in  dieser  Richtung 
zuverlässige  Ei  fahrnn^cn  er.-,;  con  wc-H:i;t;j)  Gemeinden  irernaclit  werden  konnten. 

die  ;a,h  schon   längrie   |a:ne  mit   dieser  Aufgab-.-.  LieiaSsl'Tl.     []l   die.SCIl  StÄdtCH 

zeigt  es  sich  aber,  dall  <:•;  damit  sehr  gut  geiaiueii  sind.  Sit'  hal>en  daraus  er- 
hebliebc  liimir.liiiien.  < Li i-  im  lnierew  dci  Allgemeinheit  verw endet  werden 
könnt™.  gezogen.  Treffliche  Beispiele  hierfür  bieten  eine  Anzahl  Städte,  die 
uns  diesbezügliche  Auc.ahi.n  eeniachl  haben,  von  denen  einige  hier  wieder- 
gegeben seien. 

2.  Am  bckaumcMe:i  m  dieser  lic.-.ichtmg  in:  ilii:  Stadl  IHni.  deren  Hc.dcu- 
und  Wohnungspolitik  sich  einen  großen  Ruhm  erworben  hat.  Seit  iSor  liat  die 
Stadl  jjemeinsle  V  Im  Iii  -  /  um  r.  April  icon  Gi  und -nicke  im  t'ruhiu;  von  547,51  in 
um  den  Preis  von  7  132  887  M.  erworben.  Veräußert  wurden  von  diesem  Be- 
stand 171,14  ha  um  7  909  7311  M.  Es  wurden  snmil  "Ij.  '.ri  ha  koste  11  los 
erworben,  außerdem  durch  den  Verkauf  ein  i'lHischnisvdi  776  945  M. 
erzielt.  Die  Olandeve: inehi cn»  bra-b'e  f,  ■  -..in  M.  p,„  !ii Geldeinnahme.  Aul 
den  städtischen  Anlcihedicnst  waren  die  Gewinne  aus  veräußerten  Liegen- 
schaften insofern  von  großem  Einfluß,  ab  ein  großer  Teil  der  Aufwendungen, 

gedeckt  werden  konnte.  Auf  die  Gest  alt  uns;  skr  St  e  iu-  rverlial  t  uisse  wirkte 
die  Bodenpolitik  iii-i>ie:n  äußerst  din-tig  ein,  als  ohne,  sie  die  Gemeiiide'.rmkigcn 
auf  Gebäude,  Grund  und  Gewerbe  hatten  •im  yi'-'„  erhohl,  die  Gcmeindecin- 
kommensteuer  auf  den  höchsten  zulässigen  Saly.  von  50%  der  Staatssteuer 
hatte  gebracht  werden  müssen.  Im  Jahre  ij-iji  besaß  die  Stadt  ein  Reinver- 
mögen von  15  050  ooo  M-,  1900,  dagegen  ein  solches  von  39505000  M.  Durch 
Erwerbung  von  '/„  des  überbaiibiiicn  1  l-iaicti-.,  besonders  des  durch  Nieder- 
h'gimg  der  Walle  frei  werdenden,  iiehei  ischt  die  Stadt  aber  außerdem  die  mit 
Sicherheit  allseits  sich  vollziehende  Erweiterung-  Sie  i-l  Herrin  ihrer  künftigen 
Entwicklung,  vor  allem  Herrin  einer  volk-v.  iv.schalt  lieh  et  binden  Entwicklung 
de-  Wolmungswcsei,,,,  sie-  Kleinwi>k:mni;-:,r-.u.-s  in  o-üc:  Linie. 

mehrt.  Bei  diesen  Ki-werbuu^en  hat  die  Stadl  eine  recht  gute,  wohlüberlegte 
Politik  vorf"h;l.dcnn  sie  kaufte  im  1  hirclis.  ■initl  der  lidire  -ei:  1801  da.  <>iadt.:L~ 
meter  VI  v  l'i.  ein  lind      ziehe  heill)  Verkauf  ,|,JO  M.  :>«.  Oliadl  atmetet.  Nilliir- 

liel,  handelt  es  sieh  im  le:/leren  Falle  ntm-is;  um  ,  debc  kielnd.  die  nie  Stadt 
schon  längere  Zeit  im  Besitz  hälfe.  Scheide!  man  aber  auch  die  außerhalb, 
dei  Stadt  fe'N—eneu  Flüchen  aus.  wek.  be  für  ein-  Ausuii!  j.nise  :d-  liaillaild  in 
der  inii-k-fim  /nsnnft  kaum  in  11. ■: ratht  kommen,  so  kostet  das  Quadratmeter 
im  Einkauf  doch  nur  durchschnittlich  r.49  M.  Die  Stadt  bezahlte  für  die  er- 
worbenen rund  355  ha  im  ganzen  2,03  Miß.  M.,  sie  loste  durch  den  Vorkauf 
von  24.3  ha  rund  2.4  Mill.  M..  so  daß  also  dadurch  nicht  allein  die  Gesamt- 
sondern noch  ein  Gewinn  von  370000  M.  erzielt  wurde.  Läßt  man  die  außer- 
halb des  Stadtgebiets  gelegenen  258  ha  außer  Betracht,  so  besitzt  die  Stadt 

4.  Die  Stadt  Cottbus  ist  seit  Jahren  phmmälkc  bt.it.  bt.  durch  Krumb 
von  Grundbesitz  in  allen  Teilen  des  Stadtgebiets,  n  unentlich  in  den  noch  un- 
liebauten.  aber  bereits  der  Bau-|'ekniat  i- :n  uitttik.  -.  ndett  Außenlcilen,  sich  den 
ihr  gebühr en den  Einfluß  auf  den  Gruiulstücksmrirkt  und  den  Wohnungsbau 
zu  sichern.  Der  Grundbesitz  der  Stadt  betrug: 
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stritten  worden.  Nni«(liiij;s  i.-i  ein  aus-  Aiil'-itn'inntiui  -nit  270  000  M.  dotierter 
i;nin(lf.Tivi'rbffniw!s  ^bililoi  worden,  der  'jistsor  jedoch  mir  mm  Ankauf  von 
H.i:i-;;i-!ir!i!-li!i-kiT:  Uli"  Wmall  im;;  v.u. ■■'kr  Vi-i  windum.-  ;;t-tniicli-ii  hat. 

Xu  dm  um  der  Slniit  i-nnn  1  n  in-n  Termins  j.;ehOil  ein  etwa  75  ha  polier 
/ii^iiniiienbanteikU  r  WiiM,  irr  des.-™  ICnvtrb  1:1ml  180000  M,  aufgewendet 
werden  mußten.  Die.«  Gruudstiickslkiclie  wird  zurzeit  milrr  WahninR  ihr« 
Waldcharakters  zu  einem  Volk-|.ark  auffalte  I.   In  demselben  befindet  sich 


;rt  ist.  daß  nach  dem  Statin  der 
einleitenden  Ilälllc  der  Kparkasseu- 
(,rn:-.L>t'iil;ra   vn  weisdi::    wir  J:u 

t  zwei  anderen  Städten  zu  einem. 

ist  dinrli  gute  kommnealr  ilcdi  11- 
1  zu  einer  blühenden  Staeit  Kcmarln 

-ladt,  sondern  nur  Wohnstadt,  so 
-ulclii:  (ür  sogenannte  kleine  Leute, 
'.,  lii-[M:iahliili!'  Wolinunecn  sind, 


ü.-k.:n       11,1  3S5411111  für  1704  IX)  M.  eekanft.    Verkauft  w 
Zeiträume  211  1  17  qm  7.»  1  7(11  4J7  11.    Di  r  Ankaufspreis  ist  also 

t.  Außerdem  wurden  noch  45  ha  Grundstücke  außerhalb  des  Baugeländes 


si:i]]i>.is(:i].  G.;  hat  sich  infolge  des  Vorgehens  der  Stadl  ein  täthiige-,  kapital- 
kräftiger Bauunternehmcrsland  gebildet,  auch  die  gemeinnützige  Baugesell- 
schaft.  der  teils  von  der  Stadl,  Ods  durch  ihm  Yrimil  ( 1 1 1111;  billig-  (!i  im  :.s1inke 
zugewiesen  winden,  liat  eine  limi.ine.rthlie  Tal  iilkfit  entwickelt.  Hie  Boden- 
politik der  Stadt  hatte  die  imirrt  giic-'icc  holcc.  da  LS  tür  oifentlic'ic  Anlage,] 
(Schulen,  Marktplatz  mit  Markthalle,  Tin  11],., II. ■,  Volksküche,  Krankenpileger- 
lieim  usw.)  Grundstücke  mitten  in  der  Stadt  ohne  schwere  Belastung  bereit  gestellt 
werden  konnten.  « 

7.  Von  I  irnli/.üciekfit  eetraevn  i-t  auch  die  voll  der  Stadl  Frau  kf  llrt  a.  M. 
eingeleitete  Bodenpolitik,  deren  Ergebnisse  indessen  bisher  noch  kein  klares 
Bild  bieten. 
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[in  Jahre  1897  machte  sich,  nachdem  Stadl  bis  dahin  bereits  einen 
umfassenden  Grundbesitz  aniio^'.nunek  hafte,  uim  lic-organi Nation  der  Grund- 
stücksverwaltunj;  erforderlich.  Der  für  uLyt-ni:  Zwecke  der  Stadl  nicht  erforder- 
liche Grundbesitz  wurde  der  ,  .Spezialkasse  für  städtischen  Grundbesitz"  über- 

vi  11  Ii. nid' 11  wai  ■  nie;-  erwürben  wurde,  lii'i"  ..Allgemeinen  ( jiurd>Lücks.veLV.'ahiifv;;" 


vcrpmlerie.  heimelet:  -.-i.]i  am  Srlna-se  der  K(i  Iniunesjalire»  igio  an  bebauten 
und  unbebauten  Grend^-lmker.  in  >laclti«ehem  Besitz  (^7.7(151  ha.  Es  ist 
iLnric;  di-i  ylir.li-rhe  Wald  mil  r i-m ! r i:u .   Dickel  Gnuieb.-.i:/.  wmde 

auf  die  einzelnen  Vcrwaltungszweige  wie  folgt  verteilt: 


Wie  bemerkt,  stellt  diese  Summe  den  auf  Grund  einer  im  Jalrre  igio/ii 
vorgenommenen  Ncucin  schäl  iung  festgestellten  Wert  der  Grandstücke  dar, 
die  at>e;  offenbar  in  e.uJcist  vorsichtiger  Weise  vorcenommen  warde,  da  der 
Buchwert  dieser  Flüchen  am  Schlosse  de-.  Reelmmi^ialnes  njn;.  auf 
in.)  I'l(ii)  jyifiil  M.  an^c-eln'li  wild,  üV  i-l  im  i>iurb-ehnill  pi  o  puadi  a'metei 

7,t4  M- 

Diescr  Preis  erscheint  durchaus  nicht  hoch.  Allerdings  sind  viele  Grund- 
stücke unter  diesem  Besitz,  die  noch  für  lange  Zeit  nur  für  landwirtschaftliche 
Nutzung  in  Flage  kommen,  andererseits  befinden  -i.-.li  darunter  große  Flachen, 
die  für  Bebauungszwecke  bereit  Liener;,  und  deren  Wert  nalu-lich  ein  bedeutend 
höherer  als  der  Durchschnittspreis  ist.  Bemerkenswert  ist.  datt  rund  317  ha 
städtisches  Gelände  zu  einem  TVeiM-  von  i.iiS  und  3,12  M.  pro  Quadratmeter 
zu  Bliebe  Globen.  Mag  es  sich  Im  rbei  am  Ii  nur  um  landwirtschaftlich  benullte 
Flüchen  handeln.  «1  ist  es  d.w!i  r.-.vcifeür,.;.  dal!  dieser  Besitz  spater  sehr  wert- 
voll werden  Miid:  denn  die  K:it\eitUe,i)L[  Fi aiixfm ts  sebrviiet  in  schnellem 
Tem]M)  weiter  und  hat  durch  die  Anlage  des  Osthalens  einen  neuen  starken 
Anstoß  erhalten,  so  daß  —  wenn  nicht  ganz  außergewöhnliche  Umstände  ein- 
treten —  die  Bndenpreiso  auch  in  den  nächsten  Jahren,  wenn  auch  vielleicht 
in  veihuL^amtein  Tempi,  -leiten  Meiden. 
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Wlc  obige  liarsteihue;  muri,  bcsi-.zt  die  Stadl  rund  J17  ha  lurtifii-i  1«.  in 
absehbarer  Zeit  erschlieBbares  Gelände.  Sie  ist  also  mit  diesem  bedeutenden 
Besitz  von  Baugelände  -chi  wühl  i:i  der  Jai;e,  ad  dem  Gi  iindstüeksjimrkt  bc- 

Von  der  lnteiistt at  des  Ankaufe  v:;tl  Grundstücken  durch  die  Stadl  Frank- 
furt legt  die  Tatsache  Zeugnis  ab,  jlaü  in  den  Jahren  1897— J909  im  ganzen 
1240,5585  ha  Land  zum  Werte  von  92499208  M.  =  7,45  M.  pro  Quadrat- 
meter {rekaiill  worden  sind.  Verkauft  wurden  in  demselben  Zeitraum  44S.t>(i:S  ha 
zu  61,338  901  M.,  oder  zu  13,60  M.  pro  Quadratmeter,  während  sich  der  Durch- 
schnitt-a/uclivv:  I  aal  ;(;  00S  548  ,\[.  stellte  AuÜcrdclil  winden  zu  St raÜemweckcn 
abgetreten  52,4706  ha,  dcieu  D 1  ci  1 1  sc  h  ni  itsb  Helmert  5  758  505  M.  betrug.  Der 

Gewinn,  der.  hiernach  die  Stadt   ::>  vcrkibiicii  oezo,   u  hat.  stell!  sich 

an!  61  333  901  M.  —  (30  90c!  54S  -|-  5  75s  5«5)  /'  '■i"'7  M-  "  =  ;-l  67"  ^  M., 
auch  für  eine  Stadl  n»  de:  GröLSc  und  dem  Ketrliium  Frankfurts  eine  bedeutende 

In  den  Jahren  1909/10  und  1910/11  stellen  sich  die  Grundstücksankaufe  auf 

3S.j,OII7  ha  /um  IVi*  Viani  i;9-!.ii  M.  ■  ■  M.  |>rn  t^iiailralmetlT  um) 

50,4256  taa  zum  Preise  von.  6  198  096  M.  —  12,49      V°  Quadratmeter, 

während  die  Verkäufe  betrugen 

10,7325  ha  zum  Preise  von  3  »<•-!  14"  M.      -^ö'  -       ]'TO  Oiiail  rar  Meter  und 
20,8009  na  zum  Prciw  von  '!       c^crj  .M.      .;.;.;c  M-  rr"  ctuadrnlmtttr. 

Gegen  die  bisherige  Grunds  Idckspulitik  de;  Stadt  wird  eingewendet,  daO 
sie  durch  die  bedeutenden  T . .  1  e l . J .  1  c ; k ri i : T( !  und  die  ibu.l in.  j  1  erheblich  gesteigerte 
.Nachtrabe  zur  LirlKdiuiic;  der  1  (oder,  preise  mit  liri-criT^eii  hahe.  auch  sei 

es  der  Stadt  nicht  ticlur.ccn,  ^reellere  z-tisamiuii'.liäii;:cc,de  Grundsl-jckskninpifse 
in  ihren  Besitz  zu  bringen.  Sie  hake  die  Undenspekulat  km,  auf  deren  Bekämpfung 
es  doch  abgesehen  gewesen  sei,  nicht  ruL-zuschjiiiu  cermurLl.  und  sie  sei  auch 
nicht  in  der  Lasre,  die  der  Stadt  im  Klcinwiilmcngsbau  hnrrer.den  Angaben 
im  Sinne  der  Erstellung  w;  hUciler  Woliiieivlcecnheit  zu  lösen,  wenn  sie  nicht 
gerade  große  Summen  für  eine  unter  dem  Selbstkostenpreis  bleibende  Bewertung 
des  Geländes  für  Kleinwohnungsbauteri  opfern  wolle.  Denn  die  im  städtischen 
Besitz  behndhehen  Gründet  icke  seien  so  teuer,  rlali  cuf  ihnen  d:e  Krstdlunc 
billicer  Kleinwuhiiiuictn  nicht  iiHicdiidr -ei.  um  ~:i-.vmi.;i'i  als  -ich  .U  1  An.rliatrunp.- 
wert  des  Geländes  von  Jalir  zu  Jahr  durch  dir  ütillauicnden  Zinsen  erhöhe.  Die 
Stadt  habe  manchmal  geradezu  blindlings  Gitnidsrücksjiiknufe  getätigt  und 
einen  beträchtlichen  Teil  ihres  Geländes  viel  zu  teuer  gekauft. 

Es  scheint  uns,  als  u6  diese  Kiitik  doch  weit  über  das  Zid  hinausscliicBt. 

Zunächst  muß  festgestellt  werden,  dal)  Frankfurt  gegenwärtig  wohl  fast 
allen  anderen  Grolist.idten  was  seinen  Grundbesitz  ntil.okiuct  --  weit  voraus 
ist.  DieStadt  ist  dadurch  i.i  die  Lage  versetzt,  die  Stadt  ei  Weiterung  naeli  ihrem 
Willen  zu  leiten,  die  Slraßcnfüh uiip.  die  Autors  um  T'ial'.ri:  niid  Gi ihdlärhcn 
in  einer  den  modernen  Antordi  1  un-eii  der  Ilyuicm:  1:11- 1  di'r  su/ralen  Schicht  im- 
der  Bevölkerung  entspi  ediendcn  Weise  vo.zut'.cluucn.  Sic  ist  auch  in  der  Lage, 
die  Enlwicklune;  der  l.it  .den  preise  -zu  l.cri[i6ii--.eiL.  Mae  die  S:adt  auch  wirklich 
hier  und  dort  zu  teuer  gekauft  und  mag  wirSil.ch  bei  Ankäufen  nicht  Mets  mit 
der  nötigen  Vor-  und  Umsicht  vorgegangen  worden  sein  (ein  Vorwurf,  der  uns 
im  Hinblick  auf  die  sonst  so  hervorragende  I.eir.uis;  du  i-iommunalen  Verwaltung 
Frankfurts  sehr  gewagt  erschein!),  so  steht  doch  lest,  daü  im  Durchschnitt 
die  gezahlten  Gruinlstütksprcisc  kcir.c  ül'CimäUi;ten  sind  und  dafl  auch  Gelände 
in  reichem  Maße  vorhanden  ist.  das  iür  Klcinwohnungszwccke  dienen  kann.  Auch 
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können  größere  Flächen  im  Verfügung  gesollt  sierden,  die  sich  zur  Aufschließung 
hchnts  1-Irha.imng  vrin  le'in/clbäirsei  n  ei,:»1'»,  mi'i  wir  giaulicir.  daß  sich  solche 
bei  den  angegebenen  Bodcnprciscn  in  oder  bei  den  eingemeindeten  Vororten 
auch  für  Arbeiter  errichten  ließen. 

Die  Stadt  Frank  fuil  hat  —  wie  an  ai»ii-m  Sfeiic  gcwigl  wird  —  d''Ti  Ver- 
kehr nach  den  Vororten  in  g:raijüe.igt.r  Weise  ausgebaut  und  die  neuen  Ver- 
kehrslinien schließen  /.weifcllas  auch  staatlichen  fitsrl;  a'if.  Halte  d;e  Stadl 
nicht  vorsorglich  größere  Gelände  flachen  in  diesen  erschlossenen  Gebieten  in 
ihren  Besitz  gebracht  und  sich  damil  den  ans  dei  Anlage  der  Verkehrslinien 
entstehenden  WcrtmsracliS  ge-sicheil,  so  wcat'.en  ihr  heute  mit  Recht  schwere 
Vurv.ürie  in  cegeruclliger  Richtiini:  giTiias  In  werden. 

Die  Stadt  ist  ;e(7.t  in  der  Lage,  den  Klein  Wohnungsbau  iu  fördern,  sie  hat 
das a'Jch sehen  in  urr.  lassende:'  Weise  getan.  indem  sie^cnlciciiüuieen  Jiauvi  reinen 
lieben  andenveifer  Forderung  dureli  0  hernähme,  von  Aktien  oder  Bürgschaften 
auch  Grundstücke  überlassen  und  größere  Flächen  an  Private  in  Erbbauiechl 
vergehen  hat.  Wenn  tvor/den  luciu\iohiai;ig-n;an;;e]  heiwhl,  so  ergibt  sieh 
daraus  allerdings  die  Xoln'cndi.ckeit  für  die  Stadt,  zu  seiner  Beseitigung  noch 
weitere  Maßnahmen  zu  ergreifen,  ssie  sie  hierzu  aber  imstande  sein  sollte,  wenn 
sie  nicht  sellisf  über  i-: i II 1  (Ii iiii;!l;,',i(/  s-nfj:.ie.  i-l  schwer  zu  sagen.  Jeden- 
falls wäre  die  Lösung  diese:-  Ansähe  dann  eine  iinltrhndeulli.lt  s-i^l  si hwicrigere 
als  jetzt.  Aue:;  die  Xarjilaljcwiimc,  die  die  Stadl  bisher  ans  Grundstücks- 
vcrkan:e:i  buchen  konnte,  sind  bedeutende. 

So  scheint  es  [in-,  da  Ii  die  Keniriiunalveiwail  eng  d::i  St...d-  l-'i  arrkfui  I  tnit/ 
vielldcht  begangener  Fehler  -  solche  sind  bei  einer  derartigen  großangelegten 
Aktirm  wohl  überhaupt  nie  vermeid!. ar  ■  -  ih:e  Badeniw.htrk  al.-:  einen  giuLan 
Erfolg  bezeichnen  darf.  Gey/iß  ist  dabei  ein  Risiko  nicht  ausgeschlossen,  aber 
ein  solches  muß  eben  mir nher n-.annn  u  werden  und  es  kommt  nur  darauf  an. 
das  ganze  Vorgeben  so  einzurichten,  daß  dieses  Risiko  menschlicher  Voraus- 
sicht nach  Hiebt  sej  eine:  teherspanmin-  de:  schrs.haitlirhen  Kräfte  des  (.emeie- 
wesens  führt.  Wir  können  tiiciil  einsehe:!,  daß  die  Stadl  hierbei  nicht  das  richtige 
IIa  Ii  eingehalten  häl'e.  neun  drin  Ki.aki..  das  -ich  namentlich  .Ii;  der  Möglich- 
keit einer  starken  Verlangsamung  der  läcvelkenuigs/rmahmc  .um!  aus  einem 
Ausbleiben  weiterer  Aussichten  für  eine  gute  wirtschaftliche  Entwicklung  ergibt, 
stehen  jetzt  schon  als  Gegenposten  gegeniilici  die  Gründung  der  Universität 
r:nd  die  Atlkwc  des  Üithafcitä. 

Wenn  also  auch  vorläufig  ein  abschließendes  Urteil  über  die  Frankfurter 
Bodenpolitik  noch  nicht  möglich  ist.  so  stellt  sich  dieselbe  für  die  Gegenwart 
keinesfalls,  als  uneün^ig  dar.  S]ialerc  Geschlechtei  werden  wahrscheinlich  erst 
ihren  Wert  erkennen  und  den  Nutzen  davon  haben. 

8.  Die  Sladt  Krlrirt  entschloß  sich  im  Jahre  1M0.  ihieu  Cruudhesitz  von 


die  wechselnde  Stadt 
daß  ferner  das  zuver 

zu  finden  sei.  wenn  ein  feil  des  Erlöses  aus  verkauften  Baustellen  stetig  zum 
Ankauf  passenden  im  .Scuk-anh-kle  -ca^r.ei:  l  iclaiide- Verwendung  findet,  wurden 
diesem  l-'nndü  im  Jahre  X  r ... ,  alle  im  HclianunesIcMe  and  dessen  Nahe  erlegen  eil 
städtischen  Grundslihke  mii  einem  riäehi  niniiaii  von  41  ha  65  a  33 qm  überwiesen. 
Dem  Fonds  wurde  gleichzeitig  eler  Name  ..Stadterweiterungsfonds"  beigelegt. 


L'i  j  1  :ea  l  .■ 


?n  a.  d.  Ruhr,  Glogau. 


bruchs-  usw.  Arbeiten,  aus  Slraßenbeiträgen  und  aus  Grundstücksverkäufen 
ULifjjcUr;!!-!;!  Ii  UAi  5:15. vc  M.,  a:i  Aus^ibcn  ]],it  er  l>i*  Li;dtr  1910  ^dei-tut 
13816911,5DM.,  und  zwar  in  der  Hauptsache  für  tii.'.rnU.türksankäufe,  für 
Grunderwerb  und  Herstellung  der  Strafen  im  l'-estun^diLnde,  für  Pia  uiening  Er- 
arbeiten usw. 


1)  die  am  Schlüsse  des  Ii 


EiMJn,  (|M  Ai;ä:i,'l  Viki..ria-Sl ii I  Mini  <!.is  L.,-- 
I      |  bände    doe    IV.    Polizeireviers  abgetretenen 

Flächen  von  3150  qm  mit  m_.  gS  lop.oo  „ 

si.id     16  ioi9oS,3S  M. 

Dieser  Betrag  stellt  die  Leistungen  dar,  die  der  Grund erwerbsionds  in  den 
31  Jahren  bis  1911  für  diu  St  ad  gemeinde  cemacl-.t  hat. 

  16  ta,  905,3s  M. 


t  Anlicgcrbci  träge  mit    .........  .  .    g  ..^  Ev.L.yj 


träge^mit  161  i;;,;o  M.  und  5  177Jio,;3  M.  =    .  .  .    i  339  996,98 


ab,  dann  bliebe   6  833  103,78*1, 

als  der  Reingewinn,  den  der  Ankauf  der  Festungswerke  und  die 
daraus  folgend.;  Umh'n  Ii  der  Stadt  Erfurt  gebracht  hat.  Diese 
S -.mimt,  u-enr.  sie  im  \fec  dVr  A:i]';::n-  Litti-  auf;;e]>:a'!.t  midcn  niuffv.n,  würde 
die  Steuerzahler  mit  rund  342  000  M.  jährlich  für  Zinsen  und  Tilgung  belasten. 
In  diesem  Reingewinn  sind  abur  di«  dnn  Ciunderwerbsfonds  von  der  Kämmerei 
ii;;nv.i.';,in.n  Grv.r.d -tinse  mit  emem  V.'crtc  v.r.r.  I         2.50  M.  nicht  mitentlialten. 

Seiner  Hau [)t aufgäbe:  Hesel  laflnnc.  der  Sh-f.ßei!  und  Pliitic  im  Stadt erweite- 
iilll;--!;.'l.i:'lr  dr:ii  iicj   Fluids  n.,i  Ii  jcl/.t. 

11.  Die  Stadt  l''[  ri  Ivir;;  i.  Hr.  ;;diüri  zu  dtniciiii:eu  Sliidtca,  die  in  !ierv,,t- 
ragendem  Maße  Boden-  und  Wohnungspolitik  getrieben  haben.  Die  dem  Ge- 
iTieiiidi  vomiiselilaj;  für  11)09  Iwigi-fiigt  gewesene  Zusammenstellung  über  die 
Bodenpolitik  der  Stadt  seit  dem  I.  Januar  1886  zeigt  eine  Reihe  sehr  interessanter 

Iii::  Wert  des  stäJtiidien  und  des  S !  iftiiii.e'?li(^'  ii>-'  kafl -!■<  r-iLüi.-s  cm-a'hl. 
der  Gebäude  betrug  danach: 


.7  . 

Gcnnu-liunR  Freibnrg  .   .  . 
Sr.n.iü.-^  C,c : i ' r.r  1: ■.] : i i i  .  . 

:-,,,<^ 

t  38?  20O 

4>IS.534° 

;!  171 900 
4490  800 

5a. 

JWt.coor 

ie  4S9  300 

54°3,/S*3 

82  663  700 
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Was  die  Wertermittlung  anbelangt,  so  wurden  für  diejenige  vom  i.  Januar 
1886  im  wesentlich™  dii:  Annahm  in  den  damaligen  Verrnögcnsdai  stellenden 
zugrunde  gelegt,  die  al^nl. ;i::s  naci:  Meinung  der  Stadlvcnvalüing  viel  zu  ccrine: 
waren  und  die  wirkiiehen  Werte  nicht  annähernd  zum  Ausdruck  brachten. 

Der  Wcrtberechnung  auf  den  Stand  vom  i.  Januar  1909  sind  in  der  Haupt- 
sache die  Veranlagungen  zur  Vermögenssteuer,  bei  den  als  steuerfrei  nicht  ver- 
anlagten Gebäuden  und  bei  dem  VVrdd'jesi:/  die  i:i  <Lu:i  Vei  iniigcnsdarstellu'ngeti 
ttulliiiltremn  und  zum  Teil  a:j.-;:  die  v...t;  den  heielh;;!  i-n  VeiwaUimi.'en  erhebend! 
Weile  zugrunde  sirles:?.  für  die  .tun-i  Ihnmi  I.ii'j|-iisi-:i,i(!i-n  (ivie  Sil  a  Herl,  Wege, 
Anlasen.  Friedhöfe  u.  drrl.J  sind  keine  W  e.-i  i>etr,n;e.  :n  den  aiiiiftühri™  .Summen 


Bei  Berücksichtigung  dieses  Umstaiules  und  der  Tatsache,  daG  die  Ver- 
möe;cnsveraniaei:n.ieti  in  vielen  leiten  se:i..ii  wiidev  iiliertmlt  sind,  kann  damit 
gerechnet  werden.  daß  diu  am  j,  J  iinuar  i')0'.  ern-.il  leite  Wertsumme  tatsächlich 
cliel  heller,  keine-Ialls  :ib-'i  ;:eriia;er  ist  .d.  ,\2        700  M. 

Von  den  in  den  Jahren  1886— 1909  mit  einem  Aufwand  von  20  113  100  M. 
erworbenen  Liegenschaften  von  1256  ha  75  a  31  qm  wurden  innerhalb  dieses 
Zeitraums  wieder  24.'i'i.ii       veiäül'.i.'ri  und  i.ialiir     <ji>5  500  II.  vereinnahm'. 

Es  waren  demgemäß  von  den  erworbenen  Liegenschaften  am  1.  Januar  1909 
noch  1231,85  ha  vorhanden,  für  welche  der  Reinaufwand  18047600  M.  be- 
trug. Der  Wert  dieser  noch  vorhandenen  Objekte  wurde,  ebenfalls  nach  den 
Einschätzungen  zur  Vermögenssteuer,  auf  26  983  300  M.  ermittelt.  Es  ergibt  sich 
hiernach  ein  Wertzuwachs  von  26  983  300  M.  —  18  047  600  M.  =  8  935  700  U. 

Als  Ergebnis  der  Liege nschaftshewegu ng  der  Stadt  kann  also 
festgestellt  werden  da I)  ni eh t  uurdi e u m ia ngr-.  iche n  Veräutl eru nee n 
wieder  ersetz!,  sondern  daG  auch  darüber  hinaus  die  bedeutende 
Fläche  voti  932ha  14  a  32  qm,  gleich  2589,28  Morgen,  dazu  erworben 

Hei  ihrer  Lienler.p.lilik  vrirfulgt  die  Stadt  Kreiling  den  t.imuds.a;/.:  ..In  der 
erstell  Zone  verkaufen  —  dagegen  in  der  dritten  Ztine  kaufei!." 

Die  zum  Ank.ml  <ier  nein  1  ie;  rheaen  t h end-tiieke  aiiigeiHimnioneii  An- 
leihen belasten  die  Stadt  nicht.  Die  mit  Hille  der  Anleihen  neben  den  Grund- 
stücksankaufe 11  erstellten  Ai:!;,i;ei:  ive:  ien  —  :.li.!;rsi'lien  ven  den  Schulen  — 
einen  Ertrag  von  nahezu  2  Millionen  ab.  Diese  Summe  reicht  aus,  um  die  An- 
leihen zu  verzinsen  und  teilweise  anenlisieieii.  Ii-  k .  11 1  cm  hinzu,  dall  die 
au.  den  A-ileiin-n  eii^uti-n  stediivln.n  Weikc  auLicr  Zins  iujI  Tilgen-  teilweise 
auch  Rücklagen  inachen,  die  in  derSumme  von  2  Millionen  nicht  enthalten  sind. 

Mit  seinen  Gemeindesteuern,  die  1908  pre 
28,81  M.  betrugen,  steht  Freiburg  unter  den  ! 
lieh  günstig  da. 

10.  Nach  den  Mitteilungen  der  Stadt  Es: 
Grundstücksgeschäfte  im  Rechnungsjahr  : 
857<M<M°  M..  im  Rech nungsj all ro  T.910/11  e 

11.  Die  v-»n  der  -ladt  Glogau  bei  (Im 


eilerungsgebiel  verwendet. 

12.  l>ic  von  der  Stadt  Aachen  mitgeteilten  Zahlen  über  die  finanziellen 
rjrebnisLsc  ihrer  Bodenpolitik  können  sieh  zieja  an  Gröüc  nicht  mit  den  oben 
itgviedteil  llll^tii.  iiumerhii:  .ind  .ie  noch  bemerkenswert  ijemij,  um  auch 
er  angeführt  zu  werden.   Zu  dieser  Darstellung  sind  herangezogen  Grund- 
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stücke  in  verschiedenen  Lagen  der  Stadl  von  einer  gesamten  Flächengiöße 
von  87,89  647  ha. 

Es  sind  daraus  bis  fum  1.  April  1910  15,18  487  ha  verwertet  worden  und 

ij  Wr^fai11  ™Tidf    7.'  Y  v  t    n  i  fBl'  i  '  iaii  '&i  '  '    ä'7*^°  " 
Fncih.cb-lVk)  '.  '.  .  ■   .    7.-1«^  .. 


Die  Verkaufe  erbrachten  insgesamt:  -S^",  ..-Q4.2.S  II.  oder  ^iui .•jij.L-hiiirilich 
pro  Quadratmeter  23,74  M. 

Der  Selbstkostenpreis  der  Flüche  fan-s.  Iilielilich  der  Straßenbaukosten) 
betrug:  202965.71  M.  oder  durchschnittlich  pro  Quadratmeter  5.45  M. 

Für  die  darauf  entfallenden  Straßenbau!::  ölen  waren  zu  verrechnen: 
2.jj  r.)2,iu  M.  oder  iliiih-hniiih.ii  ;>:■:>  Uu.khi.iuu.ier  i'j.a?  M. 

Es  crirab  sich  mithin  rir:  Reiiii;e'.vic:]  via  .).)(">  üSri.i-  M.  edel  durdisehnitt- 

pro  yi-.jili.nmlcr  1  2,o2  M, 

Der  Selbstkostenpreis  ist  ermittelt  aus  dem  Ankaufspreise  unter  Hinzu- 
rechnung der  Unii-iii  ilrni  ^kc-ii  ii.  Steuern  usw.  und  anter  Abzug  aller  Ein- 
nahmen au  Mieten,  Pachten  usw. 

Die  zu  d)  bezeichneten  Flächen  lür  städtische  Bedürfnisse  konnten  zum 
Selbstkostenpreise  von  durchschnittlieh  3,77  M.  pro  Quadratmeter  zur  Ver- 
fügung gestellt  Kaiiia.  mit  hin  die  .ee-amte  Fläch«  vuu  7.4S90  ha  für  die  Summe 
von  2  ü  2  59z  .44  M.  Dieselbe  kann  vütliK  aus  dem  bei  dem  bisherigen  Verkauf 
de.  H:i'.:m'l:in:ii:a  craielteii  Gewinn  .ecdcd;!  wen Ware  d.e  Stadt  sczwim.icn 
gewesen,  diese  Grundstücke  zu  der  Zeit  zu  kaufen,  wo  sie  für  die  Bebauung 
gebraucht  wurden,  so  hätten  eiluhü,  I:  höhne  Preise  gezahlt  werden  müssen. 

Der  Rest  des  Geländes  von  72  7116  ha  stand  am  i.  April  1910  mit  einem 
Selbst knslenprdse  von  1  848  6;?, 29  M.  =  2.54  M.  pro  (Jnadralmetcr  zu  Buch, 
das  ist  ein  sn  umnw  liHra:;.  d.d.!  die  in  Zakanh  aufiau  [enden  Ko-icr.  durch 
die  Steigerung  der  Bodenpici-c  bis  sur  Zeit  der  Yerucrtuni;  der  Grundstücke 

13.  Die  städtische  Verwaltung  in  Charlottenburg  hat  durch  den  Ankauf 

stücke  bis  m  ihrer  enticaiithje:;  Intrehraiiditaditr.c  ,na:h  nm  r.ehiei  ir-iuieren. 
so  stehen  sie  doch  bis  üi  iliewiu  Zeit a.in!;U-  eihebli;h  niedriger  1,0  Buch,  als 
wenn  sie  erst  erworben  werden  müßten.   Außerdem  schafft  sich  die  Stadt  — 

der  zum  Ankauf  verwendeten  Anloihemittel  mit  der  Zeit  ein  erhebliches 
freies  Vermögen.  Wird  ein  Grundstück  aasnalnnsweise  in  absehbarer  Zeit 
nicilt  gebraucht.  50  wird  es  wieder  veräußert,  ehe  sein  Buchwert  den  Verkaufs- 
wert übersteigt. 

14.  Die  Stadt  Mannheim  hat  von  1891  bis  Ende  191t  aus  Verkauf  von 
Bau-  und  Industrieplätzen  (ohne  Industrieladen]  an  Kaulgeldern  1830S  364  M. 
eingenommen.  Verausgabt  wurden  für  Erschließung  städtischen  Geländes 
6  505  2'i'i  AI.,  so  daß  der  Cbc:;dinß  berruc;  n  71;;  ot>5  AI,  I  hervor,  .;i  h\  aller- 
dings noch  ab  der  seinei/.ek  eiSM/ilie  Eiaceib.-.  preis  der  1  e [äußerten  Flächen. 

Der  bewerlliare  il  ;'id!  L.v die  (".[  iiiidbi-il /.  umfaßte  Ende  rKorj:  550  ha.  irjlr: 
2769  ha.  Der  Zugane  von  2219  !ia  würde  d-u  cli  Eingemeindungen  mit  177S  ha 
und  durch  Ankauf  oder  Tsui.-ch  rrii;  j.n  ha  erworben. 

tliwUwb  .Ur  Hui»«.  >.  Aull.  IV.  HJ.  Co 


Die  Slaiti  besaß  Ende  1912  noch  nn  fertiggestellten  Straßen  2(19  189  qm. 
an  nicht  fertigen  Straßen  24  386  qm. 

In  ].>ü :;sl! rlorf  wmde  am  17.  Dezen-.bLr  n:oi  die  liildmi^  eines  (.irunci- 
stücksfonds  besclilu—cn  und  dem^-lbin  cht  BiiiirXkapital  von  5  Mill.  M.  zur 
Verfügung  gestellt  aus  Anleihemi  Hein,  in  der  Erwägung,  daß  die  zukünftigen 
(,r-i  lil,vliicv  v  1.11  riiHm  !;n  Urn  -lüilii-.li-.'H  C.utndbcsitz.  den  meisten  Nutzen 
haben  werden  und  es  darum  unbillig  sein  wurde,  den  dem.'i:i;:en  Steuerzahlern 
allein  die  finanzielle  Last  für  die  umfangreichen  (irundstüeksankäufe  aufzu- 
bürden. Die  Verwaltung  dio-es  Iii  iiimVtiirksfonds,  il.':  sich  bald  zu  einem  (Irund- 
slücksgesclilitt  großen  Stils  entwickelte,  ha!.  i:i  den  midi fugenden  Jahren  eine 
äuBcTSt  rege  Tätigkeit  entfaltet.  Hierüber  unterrichtet  folgende  Tabelle: 


»?■ 

53 

^'^66  Z4 

9S 
4" 

.!!.  :.  iw/ 

rjCji,  im  r.i 

«5 

■W 

J7 
« 

95.5 

6,1 
7.9 

3 
3 

»V. 

!><::  ( isi  /K-  (inmdl-esil/  ist  also  von  nun!  .S.:  ha  im  Jahre  ICJ02  auf  877  lia 
im  Jahre  ii>iz  gestiegen,  also  at:f  in<-lir  als  diis  Zeliiifarhe.  Gleichzeitig  stieg  der 
Anteil  an  der  Gesamtfläche  des  St  adlgcbieles  von  1,7  v.  II.  auf  7,9.  Der  außer- 
ordentlich Marke  Zugang  des  |ahres  rciio  ist  vorwiegend  aail  umfangreiche 
Wal<:k:iu!o  t-i-.fi  hui  /.mückzuführen. 

Der  Buch  wert  das  gesamten  städtischen  Grund  besiu.s  für  Groß-Dii  Spel- 
dorf hat  sieh  von  7  Mill.  M.  aui  Mill,  31.  vermehrt  mal  marlit  iqtz  11,3  v.  Ii. 
des  gesainten  Vermögens  der  Stadt  aus. 

16.  Die  Stadt  Breslau  hat  für  Ankäufe  innerhalb  des  jetzigen  Weichbilds 
seit  1880  folgende  Betrage  ausgegelien  (in  Mark): 


Pa.  sonariffe 

1B85 — i8flg 
LSf|.j-.  [«.,.] 
lBr,J  -in,,,, 

lijOS-l^iS 

SS013S 

[Cj740I 

'.Zt. 

|86S  94S 

5  794  ;oä 

2398  591 

3555134 
6587356 

6199  55« 

jo  277  676') 

Dazu  käme 

a  6  166  253  M. 

außerhalb  des 

etzigen  Weich- 
bung  der  Stadt. 
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Hod.-iipolilik  in  Breslau. 


9*5 


Von  rooo  M.,  die  Iii:  Efivüibmiijrii  :nrimi,u'l)  lici 
winden,  enlbden  nu( 


Zweckkäufe  etwas  we^per  /upniununen  haben.  Aber  enorm  gewacl 
sie  auch,  wie  alle  Bi-diirf::i^,.'  der  m. dunen  Steile.  Allridio!-  würtl 
Gesamtsumme  die  Vorrat  kiinfe  bei wA  ::n-h:  her1  vertreten,  wenn  n 
nach  den  Ausgaben,  sondern  nach  den  l:l;idic»  fragen  würde.  Die 
2fi  Jahren  ausgegebenen  y,  Hill.  M.  sind  der  Wert  von  rund  6do  ha 
die  liidlle  i-d  nuf  Voir.it  ■r.-k.ilüt. 

Der  Preis  der  (irundstüeke  bitiUL[  in  Mar»-  pro  Quadratmeter: 


Bei  den  bihaulon  l.ru;:i:-utd;eii.  ..hu  die  :-mdl  kuuti.  handelt  es  sich  gnnj 
vorwiegend  um  Häuser  von  sehr  geringem  Bauwert.  Das  gilt  nicht  nur  von 
den  /nr  Fi  rilreniie  h.edmnnlcn,  sondern  ailrli  von  VmTalkäiilcil. 

Charakteristisch  sind  die  Zahlen  lür  die  unbebauten  Grundstücke.  Sie  zeigen 

Zeit,  welche  in  diese  Gruppe  gehören,  wann  nidit  riin  du .-.  h  eine  Bodenpolitik 
bestimmt.  Es  handelt  sicli  vielmehr  Tim  vereinzelte  Fälle,  in  denen  Häuser 
übernommen  winden,  um  nicht  Hypol li.-k..-::  au-fiilii  u  rs-w.  Xatiirle  h 

waren  diese  Grundstücke  nicht  so  abgelegen,  wie  die  heutigen  Vorratkäufe 
und  ilülu-r  sind  tiit  l're>e  äiöin  :■       in  di  u  r'niceadi  n  /ril :  :iu:n        AI  -':  id in lk  l :e> 


In  d 


s  bei  den  Zweckkäufen  wieder 


«duüiilun-  Ist .  c;uL!  -ie  liii  einen  bcütim 
aus  du:;  Xwcd;l::infrn  dir  Krwerbimgeu  v. 
liehe  Bodenwert  steigt  bei  ihnen. 


i  Milium  Land  und  dT  1 1 - 1 v. ■  t; -- . - 1 1 : i i 1 1 - 
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E356 


Die  folgenden  Zahlen  zei^L-n  <3i(- Sdiuld;  h::I  j  liyc  (AsilniSitldlB  und  Hypotheken), 
welche  die  Stadtgemeinde  i.ixt  Erwerbung  von  Grundbesitz  seit  1880  über- 
nommen hat,  sofern  sie  nicht  schon  am  31.  März        ;  ci-lilst  waren.  Bei  jeder 

Vitu-.i)Il:ii.;  -i:ul  dir  7..l\i'.i-n  für  lll-Tljt-Jli^CL-.  CJt  Ui  Jli  ]  t  ■H.-ri.t  ^  i-it:i;.'-;H]t,  (kr   Iii  litflllc 

pcliiirl.  diiivlc:.  inr  wrl'he  Z»;i!.o  i:r  '.n mijdirh  jjckaufl  ist.  Die  Vonal- 
ländcroicn  sind  w-.rl:tj:i[ii'  ■  Viimii^n:  d,T  Gi  niKld^ciMc^wyiviiItuii!,-  ;uifuc- 
fühit  worden  und  die  dabei  sichenden  Schuldbeträge  beziehen  sich  also  ebenfalls 


Sa.    ;  U4tj4:s 

t>  :v.  .-.Up  in.g;nifneiw..siicr.;i,ei  ab  du  }{  ..l:  -  (,■>.:  diüfksetwe:  dangen 
ans  ii-.xh  iif:ir<-!i!i;tr:i  AnlrihMi  usw.  *wnllru  wcifdrs  Dpi  Krit  b.lasltt 
dir.  Sudi-nt  nich;  mcl.r.   D:.  s.  r  Kr>t  iihWui  eine  Siiiun.- 

von  17  M-.ll.  M  dai.  <icr  d.i.  im!  hin  schulde  n  freien  lir  sit>  d-r  St  ad  t 
Ende  1908  darstellt. 

h)  Bode  lipo  Iii  1k  in  kleinen  Städten  und  Gemeinden. 

Audi  in  kleinen  Städten  und  in  I,ajidc,cmeindi'ti  ist  kommunale 
Bodenpolitik  am  Platze  und  geeignet,  das  Gemeinwohl  zu  fordern. 

Es  gibt  eine  .-uAh:  Anzahl  snlrhcr  (ii'iruirdi-n.  du-  im:  ],  v-ui  aljui s  Ihy  über 
k,'ru3cfi  GTu]]dbi.wil:  vn:iij::i  nauiciitki-;]  über  nasL^h-luilr:  Waldungen.  Durch 
■  Ilti'ii  i'rv-,irti:ir;:i:-i-lsi'  lkwii  lull -.im;  Mini  e  L .  n  i.  Ii  Vi.TfiHi'Lt  mi.i;  d<':  Jandfü  hilln-H 
die  betr.  Gemeinden  häufig  cthebliclie  Einnahmen.  Die  nachfolgeöde  Obersichl 
veranscliaulicht  deutlich  die  in  dieser  H.vitlr.:!^  l.vsi  eben  den  Verhältnisse. 

Bcsilg  gemacht  werden. 
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'!  iIiiAlalltt ' 

Tu  dieser  t'bersii  ht  sind  diejenigen  Einnahmen,  die  aus  Verkauf  von  Bau- 
gelände zu  Bauzwecken  gclösl  sind,  absic.hllidt  außer  Ansatz  gdassen  worden, 
um  die  Bedeutung  eines  dauernden  gemeindlichen  Griiiidhes.il/es  für  die  All- 
gemeinheit besonders  hervortreten  zu  lassen.  Es  handelt  sich  dabei  um  Flächen, 
bezüglich  deren  es  erwim-dit  isl,  daß  sie  uns  den  weiter  oben  dargelegten  Gründen 
möglichst  dauernd  im  Allgemeinbesitz  bleiben,  weil  hei  ihnen  eine  Breill  Li  ussune 
der  Grundrente  durch  die  Ortsc-v^ierunr:  nicht  oder  nicht  in  nennenswertem 
Maße  in  Betracht  kommt. 

Die  l-h.-1-.i,  l,i  ^nichl  liir  sich  ,clbst.  Die  Eiimalnum,  dir  einige  (irmeinden 


Eime.}.  Midirlstnd!  (J>j<>  l'auw.j  1 1 r  -ri  Sdieriistadt  V.hnv.)  beziehen  aus 

ihrem  Giundbesi:/,  bedeutende  Hinnahmen. 

Wie  Spalte  4  der  Übersicht  «igt,  wurden  die  hinnahmen  last  überall  zur 
Deckung  von  Gemeindcausgubcu  verwendet,  nur  Alsfeld  und  Langen  haben 
damit  zum  Teil  neuen  Grundbesitz  erworben  und  Ober-Ramstadt  einen  Teil 
als  Reserve  für  weitere  CclaiKicaiika^e  /uiiiekgdcgt. 

Allerdings  wäre  die  Frage  zu  untersuchen,  ob  aus  den  Einnahmen  bereits 
die  Verzinsung  des  Anlagewertes  des  Grundbesitzes  gedeckt  ist.  Daraul  ist 
zu  erwidern,  daß  es  sich  zumeist  um  sein-  allen  Hcsil/  bandelt,  auf  dem  Schulden 
nicht  r.ieln  lasten,  hik:  auch  da:m  lieg!  ein  großer  Anreiz  /um  Erwerbe  der- 
arlirer  Fliehen.  Gewiß  weiden  dabei  /.unliebst  die  Gcgcrcwart  und  wühl  auch 
noch  einige  sriälerr  Geueiat  innen  unter  Umstanden  etwas  bdaslet,  groß  wird 
die  Last  aber  keinesfalls  sein,  da  die  Einnahmen  zur  Deckung  derselben  und 
zur  allmählichen  .\b:ra.L.'ung  der  Schuld  vc: wendet  werden  keimen.  Es  sei  nur 
daiar.  crinnc:'  dali  bei  der  Vci/in-amr.  rinn  SliuM  mit  .|(';',  iliese  schon  in  e'iva 
62  Jahren  getilgt  ist.  wenn  dei  Tilgung-salz  ■/.,%  betragt. 

Es  ist  hierbei  iincb  ein  wesentlicher  Vorteil  wirisohnll  lidiei  Art  zu  erwähnen, 
welcher  der  Bevölkerung  direkt  zugute  kommt.  In  den  Zeiten  des  Nachlassens 
der  gewerblichen  He.,-'  ;'.fi  ignm;.  namentlich  im  Winter,  wenn  das  Baugewerbe 
stille  Zeit  hat.  können  dir  a:  bri'.ski-;  gewordenen  drtseinwohner  Verdienst  durch 
Arbeiten  im  Gemeindewalde  linden,  sei  es,  daß  Hob:  geschlagen  wird  —  eine 
zwar  nicht  ungefähr  liehe,  aber  auch  srhr  lohnende  Tai  id;c:t  -  -  nder  daß  sonstige 
Waldarbeiten  auszuführen  sind.  Das  ist  natürlich  für  die  betr.  Familien  gerade- 
zu eine  Wohltat,  und  au[  diese  Weise  kann  eine  Gemeinde  niil  gri.ßum  Wa  kl  besitz 
ihre  weniger  bereit  Iddu  banwoliner  auch  ivutsdiattlich  schützen. 

Wenn  auch  der  Be-.it/  oder  F.iweth  von  Wald.  Wehl™  und  sonstigen  fürBe- 

bair.liers/.weike       hl  ii:  llel.a'bt  k  mc:id-ei  1 . :  i  i  ■  h  1 1  ■  i  - -:.  ■.  ■ :  i  keim'  bede:ipohti-adie. 

Bedeutung  im  Sinuc  einer  Vci  brisernug  der  \\  uknime---c.  ibültnissc  hat .  so  handelt 

Wiclitigkeit,dieatichindirektdi'>W,,|iniiiie^we-ci.i.eiiili[)  onrl  anderen  Erörterung 
jedenfalls  die  Wohnungsrcform  nicht  vorübergehen  kann.  Es  wäre  auch  durchaus 
lalsch,  Bodenpolitik  in  ein.  higer  Wci;.c  nur  nein-  |-lti-i:eksieiitigung  des  Bedürf- 
nisse, der  Stadt cnvcitoi  um;  iielbcu  zu  wolicn,  wahrend  >1m.'1i  auch  sonstiger  Grund- 
besitz zur  Förderung  des  Wohlergehens  der  Allgemeinheit  sehr  viel  beitragen  kann. 


Digitized  Dy  Google 


jijn,]  Tkuleiil'dititJrlLC  FürilrTlieg  ile-  KlLinwi>!iilln>£-k.iLe!e  (|J|} 

I)  FSrderung  des  Kleinwohn  ungsftaues. 

Iis  ist  soziale  Pflicln  iJcr  Gemeinden,  bei  Aufnahme  bodcnpolitischcr  Maß- 
nahmt ii  L'leieli/eiti;;  eine  Mehring  des  Kleimvnlinur-.^sweseiis  mit  Hille  der  er- 
worbenen  Boden  fläde.-n  ins  Auge  EU  fassen.  Erst  wenn  die  Städte  diese  beiden 
Aufgaben  miteinander  verbinden,  ist  der  Zweck  kommunaler  Hodenpolitik  in 
vollem  Umfange  erreicht. 

Allerdings  hat  es  den  Anschein,  als  ob  manche  Städte  ihren  Bodenbesitz 
nur  zur  Ansiedlung  bcssersituicrler  Familien  verwenden,  indem  sie  vorschrei  l>en, 
daß  in  den  bct:\  Vierteln  nur  Villen  oder  Häuser  mit  i;i tifJui c:i  Wohnungen 
(.■rri, ■:-,!(■!  werden  miiieu.  Dit-er  an  sich  ausmalen,  aus  steuerfiskalischen  Gründen 
nvilii  k  versüinii::r Irerr  SVlInririiiahiiie  --'.,->„. -n  aber  auch  manche  Beispiele  gegen- 
über, in  denen  Städte  sich  d  *"* 


die  Arbeiterschaft  am  Plalze  zu  erhalten,  da  Arlmterrriririsj-I  .Iii-  gewei  olvhen 
Betriebe  zur  Abwanderung  veranlassen  könnte. 

Wie  insbesondere  Frankfurt  a.  M.  und  Ulm  durch  Bereitstellung  eigenen 
Gelände-  im  Sinne  einer.  Finder  Ulli;  tirs  Klein-.volrniir.e.sbanrs  wirken,  ist  Weiler 
üben  schon  darge:e;;t.  Die  Stadt  Harme  [■hat  riiieri  Teil  de-  von  ihr  erworbenen 
Geländes  7.t:m  Sclbstkcstenprciie  an  der  lr.validenvcrsidicrun.r;spl];crit  nnttr- 
aegetraie  Personen  abeepebt-n  und  auf  die-e  Weise  eine  Koltmie  von  Kleinwob nungs- 
bauten  geschaffen.  Audi  in  Cottbus  ist  das  geschehen.  In  Sorau  wurde 
anl  s:.'i:;tiä;liem  Gebinde  eine  kerUrtnar-lonie  von  50  Arbeit  erstellen  angelegt, 
Kiel  hat  zum  Hau  von  Adieiicrwohnungcr.  nml  Auslegin-:  von  Schrebergarten 
213  ha  verwendet. 

Meli iirrc  Städte  haben  eigene-.  Gelände  i'.u  i;i-:ia>-Lnn Fis^i^i-  Pauvereine  irr 
Hrbbatirecht  vcredicn  und  unter  deidizeilreer  (hernähme  iln  ISrir-sehalt  für 
die  zur  Erbauung  cor  Häuser  er  (orderliehen  Darlehen  zur  Forderung  des  Klein- 
wnlinurl;;sbaues  erlirHteh  ber  gcl -ael-11  I/Il  virrrdeieLetl  Alis:]  11  rill  ,.  Kihbaui  tri  Irl"). 


k(  Verwendung  städtischen  Geländes  lür  eigene  Zwecke. 

Die  meisten  Städte  haben  einen  erheblichen  eigenen  Bedarf  an  Baugelände, 
dm  .■  ie  reibst veiitandlii  I:  in.  erster  Linie  sie-  i Irrem  Huden lu-it/.e  c L ■  eken.  Kar  nie  ri 
mußte  städtisch,  0  Gelände  v eiwend en  zur  liiTidr.ur.sg  eroUcrei  Krankenanstalt  eil, 
mdirerer  Strafieniernigungsdr-pols,  verseil  ieden  er  WwnUiule-nebäilde,  eine- 
Straßcnbahndepots.  einer  Müllvcrlircmsungsanstall ,  verschiedener  Volks-  und 
höherer  Schulen,  sowie  zu;-  Ikrrdtstdljns;  enicr  Anzahl  Spielplätze.  Ein  größeres 
Gelände  wurde  für  einen  Kbdienhau  abgetreten. 

Die  Stärke  sorei-n  mit  dem  eigenen  Geüiuddiesitz  aie.li  füi  die  Anlage 
von  Grünflächen,  Spiel-  und  Sportplätzen  i-ir  1  Solirebergädin.  Chemnitz  hat 
rund  iz  ha  Mir  Anle^'an^'  eine:!  Stadt pad-is  verwendd.  m  Lran  kfurt  a.  M.  wurde 
zur  Anlage  r.-.ve:er  Sladlparks  im  Stri.lr  L..  IL  Sorkiadi  städtisches  Gelände  III 
Größe  von  37,3114  ha  im  Werte  von  1  381  060  M.  zur  Verlügung  gestellt,  des- 
e'ldrlien  zur  Anlage  des  Ost  park..;  s^.jtut)  :ia  im  Weite  von  ;■;  >02  rzr  M.  Kit  ! 
hat  einen  Sport-  '.ind  Spielplatz  in  Große  von  2j  ha  angelegt,  aber  auch  auGer- 
<Iem  Parkanlagen,  sowie  kleinere  Spiel- und  Seh  muckpl  ätze  geschaffen.  In  Stettin 
wurden  20,0240  Ii»  st  »dt  i -dies  Gelände  in  S  veisdiredenoii  Kolonien  von  zu- 
sammen 433  Parzellen  als  LaLbengav7.cn  verpachte: .  Sorae  liat  einen  IZ  Morgen 
großen  Spielplatz  ne-rlralien,  fei  llei  i  H.t  mit  der  Aütfiilii'.iii,:  !;r."ßerer  Parkanlagen 
begonnen  worden.  Im  städtischen  Porst  winden  Flächen  zu  Fischteichen  her- 
gerichtet. 
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Metz  hat  größere  Flärhen  liir  Familien!  Amreii-){;är(cn  an  bedürftige  Fami- 
lien unentgeltlich  vermietet  in  Losen  von  5—8  a. 

Die  GrüBe  des  städtischen  ("leliindebedai  I-  lassen  die  aus  Danzig  mit- 
geteilten Zahlen  erkennen,  wo  folgende  Fkiehen  sebranehi  wurden: 

i.i?  h.   :    '  1  :■  " 

□,?o  „  für  ein  DienslEcbSude  der  Eiseabaündirektion, 


Auch  für  Industrie-  und  ähnliche  Zwecke  haben  mehrere  Städte 
Gelände  bereiteste!]!.  Da-  ljL\h.-u'.,-n.]~u-  m  <i-.e.,cr  llez;ehun.e.  dürfte  F r:i  a  k- - 
I  urt  a.  M.  gleistet  haben,  das  zur  Anlage  des  Osthafens  362,5827  ha  im  Werte 
von  19580728  M.  verwendete.  Gelsenkirchen  hat  ebenfalls  zur  Errichtung 
eines  Halens  (am  Rhein-Hemc-Kaiial)  96  ha  Gelände  hergegeben  und  Potsdam 
ra.  j=;  ha  z.ur  Anleime;  eine;  Ln:tsd;ii[li.iti.,:;=  a:i  den  Luiüd]i:fb;iii  Xcjij.h. l:ri, 
G.  m.  b.  H.  verpachtet. 

1)  Einfluß  der  kommunalen  Bodenpolitik  auf  Bildung  der  Grundstückspreise. 

Wie  schon  oben  ir.il. ltoi  1  i  1; .  haben  die  Stallte  bin  Grund  Stücksverkäufen 
last  stets  die  marktgängigen  Preise  bercelinel.  Damit  könnte  die  Frage,  nb 
die  kommunale  liodenpulhlk  .-im:  llcemdiissnu;.'  der  Briden  preise  im  Gefolge 


wirken.  Eine  solche  ist  aber  nur  von  Dauer,  wenn  die  Städte  aus  ihren  boden- 
poiitisehen  Maßnahmen  i;n:  dauernde  Einrichtung  machen  und  diese  nicht  als 
einen  vorübergehenden  Eingriff  in  das  Bodengeschäft  betrachten.  Denn  auch 
in  letztere;!]  Fidle  weiden  die  l'rei.e  bald  wieder  dic;ct)ie.i-  Milbe  erreichen,  die 
im  privaten  Grundstiickshan.dc]  überhauni  n.n-li  (o-siiritimr;  der  Konjunktur 
erreichbar  ist.  Die  von  der  Stadt  seiner  Zeit  geforderten  billigeren  Preise  werden 


Iragten  Städte  dahin  aus,  daß  diese  Preise  fortgesetzt  im  Steigen  begriffen  sind. 
1:~  l.i-.iül  die.-  i'.nsamme::  mit  der  ei  r'i  enkclie:  in  is.e  norb  immer  zu  beobachtenden 
!■::!•■  1 1  =  ■  - i.  1  ■-!;■=!■  :l  lüi".ii.  kliuiLj  de:  lndie.nie  in  den  Hülster:  d:  1  ;ei:ieerr  Städte, 
die  über1  bedeutende  gewerbliche  Anlagen  verfügen.   Stockungen  dieser  Ent- 

Kn,':,-,eir:-;i;ii;i.u  auf  die  iindenp: !!-■:  :.a':;en.  imn'.e'kin  komm!  e;  seltener  vor, 
<  1 . 1 1  ■■  1 1  i .  - .  ■  wiedei  /iiL-iie];ee:ieii.  i  i.  Ii  nein-  bleiben  in  st.  n  k  i:;dn-.t  rielli  n  Städten 
zum  mindesten  auf  ihrer  Höhe  stehen,  und  bei  annehmender  Bevölkerungszahl 
(und  wir  haben  noch  immer  eine  bedeutende  Zunahme  -in  Menschen)  bleibt. 

Ii.  ,l--ii|.,vVe  Im--.:.-:-,  u.  1  ■.ein. ■!  Ceii,,,..:;        ,1:'?       :.de  .■■„-  i;,.jl„-  um  (lei  er  Städte 

in  :  ;  ja!-te;,.  (in  .  i rjij.'i- 1 i r !  1  r!. !~ : -Li  l;e  lim  >f,  ■  ;>.in;,  höbt  n  Preise  ui  'idib  wmd.vi. 
und  iti  Cot  1  bus  steii!<  u  sie  bebender!,  stark  und  s|inmghalf  duit,  nu  die  Snekida.- 


tion  mit  den  ihr  eigenen  Mitteln  den  Umsatz  und  Anbau  betreibt.  Osterfeld 
«eist  darauf  hin,  i\aii  die  älti^iTinii-  iI-t  H(.:l,nprei..e  niult  anhält,  und  daß  dies 
auch  in  Zukunft  so  1:1  ■  ■il><n  wiid,  mi  Lmpe  in  der  Sähe  der  Stadt  weitere  Koh  len- 
gewinn  ungsatilagou  er i ii-luci  weiden.  In  SSitin  ii.illcn  die.  Bodenpreise  nach 
einer  iwä  einsetzenden  Baukrisis  im  Jahr«  inu?  den  tiefsten  St:i:i.l  «vi  eii.ht . 
seitdem  zeigt  sich  wieder  eine  langsame  Aufwärtsbewegung,  namentlich  in  der 
Mist, «Ii   iufnl;'«  der  ü  ['.haltenden  (UlybiUiim^. 

In  mehreren  Städten,  wie  z.  Ii.  inCüii  •  :  .  !  Ls;cnn.  Ruhr,  Frank- 
furt a.  M.,  Gelsenkirchen,  Mannheim,  Mülheim  (Ruhr),  Potsdam 
sind  die  Bodenpreisc  in  den  letzten  Jahren  stabil  geblichen.  Ks  ist  dies  be- 
Mjtiflcrs  bemerkend hei  einigen  dieser  S:udle.  die.  als  po.ic  1  n.instvic-  und 
Handelsplätze  bekannt  sind.  Mit  der  nl;tkiue:iil«:i  Konjunktur  allein  ist  diese 
Erscheinung  nicht  zu  erklären,  es  müssen  hierbei  vielmehr  nocli  sonstige  Um- 
stände mitgewirkt  haben.  Als  solche  wird  man  u.  a.  die  Versteifung  des  Geld- 
marktes in  den  letzten  Jahren  ansehen  dürfen.  die  lähmen.!  auf  dem  Baugewerbe 
lastet.  Im  übrigen  wird  ah«  der  \'oj  :h [iiüjtl;  die  Bco-Yhiieam;;  nicht  abgesprochen 
werden  können,  daß  manebennts  die  Preise  du:  ( uml-t::.  ke  eine  übertriebene 
Höhe  erreicht  haben,  und  dali  eine  wii:  eiv  j  linaufseliraubui:!;  «bim  ausgeschlossen 


e  Begleiterscheinungen  bedauern,  wie  solche  u.  a. 

hahwi  aiidi  ihre  heil. am«  Wirkime.  indem  >ie  /.ur  Vorsicht  ni.ilmeri  und  wiedci 
einmal  zeigen,  daß  hohen  Gewinnen  auch  si  hw«:  e  VeiT-.iste  aus  Giliudstücks- 
geschäften  gegenüberstehen  können. 

Sehr  bezeichnen:!  und  /"ei:Vll(is  ]iLv  viele  andere  Siiiillt;  ebenfalls  zutreffend, 
ist  die  Mitteilung  aus  Schoneberg  b.  Berlin,  daß  die  Gl undslückspreise  seit 
Irjog  zwar  ziemlich  uoveriinder  t  «cblii  bell  sind,  dislf  sie  rdier  wegen  der  unRcmein 
schlechten  Konjunktur  im  Baugewerbe  gefallen  seilt  würden,  wenn  sich  der 
Grund  und  Boden  nicht  in  den  Händen  weniger  sehr  kapital  kräftiger 


Erträgnissen  der  Grundstücke  oft  kaum  der  Bodenzins,  die  Steuern  und  öffent- 
lichen Abgaben  bezahlt  werden  können. 

Die  beiden  Schwesterstädte  Elberfeld  -  Barmen  weisen  hinsieht  lieh  der 
Grisndslücksrireise  rr.erkwüioi-erw  ci=e  ean/  «iit:.'ee;cüe.eser.?*Le  \  crti.il! nisäc  auf.  Iii 
ersterer  S-a:ll  -:i:nl  dir  Kriil  auspreise  den  ,nu:d;t!i(  k«  Vielfal  t:  msii:-.kui:  wühlend 
sie  in  naruieii  im  alhnäliheln-ri  steigen  l  i-;i  ifii  n  sind.  Für  icizlere  Tatsarke  wird 
als  Grund  die  Kuneiinicnde  i:idu-'.i  ielle  lim  wie  khiiie;  angegeben;  welche  Umstünde 
in  Elberfeld  zu  eme::i  sinken  th-i  Bo.ieiipi  eise  r.rlühri.  haben,  wird  nicht  mitgefeilt. 

Auch  in  den  Vorstädten  Berlins  scheint  sich  eine  ähnliehe  gegensätzliche 
Entwicklung  zu  vollziehen ;  dünn  während,  wie  bemerkt,  in  C  Ii  arl  Ottenburg 
und.  Deutsch-VVil  mersdorf  die  M-de  n  [Heise  st  ci  ii.  wer,  Im  in  Sc  bei  nr  - 
berg  nur  durch  besondere  Uin-.iamle  auf  der  Huh«  cditllcn  und  würden  ohne 
diese  fallen,  während  in  dem  allerdings  schon  weiter  abliegenden  Potsdam 
die  Preise  gleichgeblieben  sind. 

Eine  K'.mi'.eionuri.'  der  undinstieen  I.aec  des  I l;.u;lesit/cs  liegt  darin, 
dali  in  vielen  Städten  während  der  lel/ten  Jidire  die  Preist  für  den  bebauten 
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Bodenbesitz  /uiii  ■!;!;ci;.mi:iiri  sind.  Diese  Tatsache  verdienl  einmal  deshalb 
Beachtung,  als  sie  zeigt,  daß  es  ein  Irrtum  von  Seiten  der  Hausbesitzcrorgani- 
sat  innen  Li'.,  wenn  sie  die  anecblidi  übc:^:;:Lic  l'iodukiiejii  neuer  Wohnungen 
für  die  im  Hausbesitz  herrschenden  Verhältnisse  verantwortlich  machen,  dann 
abei  ><  Jln>  -.je  diesen  0:e.;mi-;. [innen  die  I1!  ei /eieiiiu::  ikuiilici  vei  mil  lein,  dal! 
ihre  Angehörigen  von  hohen  Bodenpreisen  selbst  nachteilig  betroffen  werden, 
und  daß  fic  bci;:ci-.en  v.-.r; oi-ltl-ii  müssen,  daß  vorhandene  rberwertungen  von 
Grundstücken  iillji i IL]i I i.  Ii  :i i ir-i' i  !■  Iii       werden.  Tm  iil-ri:r(-n  sei  auf  den  cinschlägi- 


Erfalirur.st'Ti  in  gedachter  liiditui-.e.  noch  nicc.t  volliefen  kö-uncr,.  Auch  wohnen 
hier  i':ili^ou,',n^i-',i/ii.-  Mrididikckeii  didil  i.  ■■  -i  ■  iuaiidiT.  [Iciin  dem  Wun-che. 
mäßigend  auf  die  Bndenpreise  eiimiwiiken,  steht  die  Mahr  j-eeenüber,  deren 
Eintreten  z.  B.  wie  oben  erwähnt  >U~  üodenpontik  ,|l:r  S-.-i.tt  Frankfurt  mm 
Vorwurf  gemacht  wird.  daß  die  durch  die  Str-.d:e.  selbst  ersteigerte  Nachfrage 
zum  Anziehen  der  Bodenpreise  führe  und  die  private  Spekulation  zwingen  kann, 
den  Versuch  /.n  Einehen,  dei  Sladl  d'.m  Ii  ■^■■■■\Lr  (".rkindcaiikaute  y.uvni  K'ikumiur-Il . 
E9  wird  also  auch  hier  viel  auf  die  zuständigen  Persönlichkeiten,  auf  ihre  Um- 
sieht und  Kenntnis  der  örtlichen  Verhältnisse  ankommen.    DaG  eine  Stadt 

vciY.ii 'hl i:t,  auf  das  Niveau  der  f.rniid.-tüek.pieisc  Knill!]].!  /u  jji-.vii:!jc-ii.  wie  die. 
villi  selten  einer  hl i  .  I GiotV.arlt  erklär:  wird,  erscheint  jedenfalls  vom 
"■[[hiiiiiü^jiMÜii-.litib  S'and;ii:nk1e  un-  nicht  enirifcliliT.-Avert. 

iiiniyen  Stadien,  wie  Crcfcld.  isl  es  m -1  ■. n ätr. u-n,  hüliücitie;  noch  größei* 
Flächen  zu  müßigen  Preisen  in  ihren  Besitz  zu  bringen;  sie  haben  durch  das 
uiii  Teilen  nieset  Flächen  vermehrte  Ana I -fit  ti  1  Inu-aeHen  erreicht,  drdl  die 
Bodenpreise  im  allgemeinen  verhält iiisma d.  im  \'<>sj>I*jic-li  zu  anderen 
Städten  mit  ähnlichen  wiiischnltlii  hen  Verhältnissen,  nicht  sehr  hoch  sind. 
Geilenkirchen  hat  erreich!  daU  ilnj  Iii-herben  lapiilen  Steigen  der  Hoden- 
preise  ein  Ziel  p:set/t  w.nCc.  n  iilbi  Ii  in  den  Wi  ilmlian-vierteln.  Heilbronn 

übt  durch  seinen  ühci  die  ganze  städtische  Gemarkung  zerstreuten  Grundbesitz 
und  -eine  l'eteik^miL;  r.iu  i,niiL(!-lii,  k-i  i  i  kelir  nicht  nur  wesenl liehen  Kinfluß 
rnil  die  Rr^uli'Tuii-  der  lr:d.mp:ciso  im  allgemeinen  aus,  •.■■lldein  ist  muh  in  der 
Lage.  Auswüchse  in  der  Pi  eishildune  sowie  ini^e-uinle  SpAiiIal  i.in  i-en/nhah'  u. 
Die  Stadt  Mannheim  konu'.c  im  ÜMlHien  Si.cltcuicitniinese.biet.  w(i  sich 
das  gesamte  711  civchhdJcnde  liaiisehiiidc  :n  ihrem  Besiiz  beiludet,  durch  ent- 
sprechende VtTkniifäiicdtiisrunsji'ii  die  S;i.  kulu;iun  und  das  unsolide  Bau- 
unternehmer! u  m  fernhalten.  Durch  Zurückhalten  dem  Verkauf  von 
Plätzen  bei  za  reichlichem  VVohiiiine-SiiEiceliOt  lind  Vcriiiiüerune;  von  Dätr.en 
bei  ciutrctcuiicrr.  Bedarf  hidtci:  sich  die  Frciic.  mmkeh  auf  .deichcr  Hohe. 
In  Metz  erhielt  die  Stadt  durch  die  ihr  gehörigen  Stadt  erweit  erungs- 
flächen  einen  bedeutenden  F.influG  auf  den  Grundstücksmarkt,  so  daß  in- 

der  äußeren  Stadt  in  der  von  ihr  betriebenen  Bodenpolitik,  während  ül  m  darauf 
hinweist,  daß  ohne  den  durch  die  Monopoijiellur.e.  der  Stadt  am  dem  Grv.mi- 
stücksmaikt  bedmelc:i  Eintlult  aul  die  K  nlenpi  cisem-.iieklmie;  die  Preise  rascher 
und  stärker  in  die  Höhe  gegangen  wären.  Das  lehre,  ganz  abgesehen  von  Er- 
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besitzeffiir  ihre  Pliitze  durchweg  'höhere  Preise  verlangen.  P 

Stadtgrenze,  große  zusammen]  einsende  (hundsliiiksakielieii  gekauft,  die  sich 
zur  Bebauung  mit  Kleinwohnungen  eignen.  Da  die  Stadt  jetzt  über  700  ha 
Grundstücke  im  Stadtbezirk  und  ca.  150  ha  unmittelbar  an  der  Stadtgrenze 
besitzt,  lial  sie  ;.ci;ei/ei:  die  Uia;n.|.kv:l .  eine  ungesunde  Sleigei ur.g  tk-r  lioiLuci- 
preise  zu  verhindern. 


E,  Hebung  des  Wohnung  sang  ebots. 
nl  Städle. 

j.  Allgemeines.  Neben  der  kommunalen  liodenpolitik  bestellt  eine 
wichtige  Aufgabe  der  Gemeinden  in  der  Regulierung  des  Wohnungsangebots, 

n:-.il  :a!.-  dieses  z.»  [-.;;  isi.  in  .  1  r - :  Tii'^iiiupSui'-j;  des  sii.h  daiae.  ergebenden 
Mangels  .111  \Volmut;e,er:,  nameni  l.eh  an  keiner,  Wöhningen. 

Wie  bei  eil s  in  Abschnitt  !V  Teil  I  lirze-gr.  br^ehl  in  sear  vielen  (lemehakai, 
großen  sowohl  als  kleinen,  ein  suhlier  Mangel,  ('her  die  Ursachen  desselben 
ist  in  jenem  Ahscliiüiie  ebenfalls  Nähere-  airsgeliilnt . 

Wohnungsmangel  macht  sich  für  die  Bevölkerung  stets  außerordentlich 
nachteilig  fühlbar,  weil  ihr  nur  wenig  Millel  zu  liebele  sieben,  um  denselben 
aus  eigener  Kraft  zu  he -eilige ti.  Insbesondere  Itiffl  et  die  minderbemittellen 
Familien  schwer.  Nicht  nur,  daß  dieselben  gezwungen  werden,  sich  mit  unzu- 
reiehenden  liiiuinlielikri'.en  /u  I .einigen.  :■:>  lial  Wohiuuigsuiangtl  in  der  Kegel 
auch  ein  starkes  Anziehen  der  Mietpreise  zur  Folge.  Er  schädigt  also  nicht  nur 
sozial,  gesundheitlich  und  sittlich,  sondern  auch  wirtschaftlich. 

Die  fortlaufende  licoharlilung  des  Wohmuigsiuarklcs  ist  mithin  dringend 
erforderlich  und  hierzu  gehört  in  erster  Linie  die  periodische  Zählung  der  leer- 
stehenden Wohnungen.  Kine  sulehe  sullle  in  jedem  Jahre  mindestens  einmal 
vorgenommen  werden,  ist  eine  /in  iiLi;ilii;i'  Xäliliiiig  pm  jahi  ntüglith,  su  isl  sie 
sehr  eniufelileii. 

Indessen  ist  die  Feststellung  der  Zahl  der  Leerwohnungcn  nicht  die  alleinige 

die  Frage,  ob  die  vorhandenen  Wohnungen  zu  aruulnubnivu  Preisen  vermietet 
werden,  wie  ihre  bauheken  und  hvgienisehen  Higeii-ch alten  sind  usw. 

Voraussetzung  für  ein  förderndes  Hiiijjieifen  der  <",cmeindcn  in  die  Woh- 
[:'.nig,;ir-..diikliiiii  isr  das  Vi.  1  !it  ^en  eines  llr.lin  fnissis.  d.h.  also  wenn  hei  herrschen- 
dem Mangel  an  gmen  eud  preiswert ec:  Wohriuneen  die  private  Bautätigkeit 
nieht  niisreirhl.  diesen  Mangel  zu  beseitigen. 

Es  gibt  verschiedene  Möglit  hkeilen  für  die  Städte,  in  dieser  Richtung  sich 
zu  betätigen.  Einmal  kommen  solela:  in  lietiarlit.  die  all-emein  witkeii  und 
zur  Belebung  der  Bautätigkeit  aute-ui  können,  dann  snlehc.  die  uumiitelhar 
auf  die  Eitiehtung  von  Wohnungen  hinzielen. 

Abgeuieui  1ri1ker.de  Ma llregeli  1  sind  Leber,  dem  Erlasse  von  zweckmäßigen 
Ortsbaustatut eu,  die  namentlich  in  technischer  Beziehung  sich  auf  das  unbedingt 
Notwendige  beschianker..  die  reiht  ziitige  Aie.deln-uiig  der  Urbiiuime-pliine, 
Anlage  laut  Shi-Uen.  die  l'a-i  .sl-r,  llnee  eigenen  liaiü.al.'ii.'le-.  in  augeruesseijesi, 
nicht  übertrieben  hoher.  Preisen  und  die  .Mithilfe  hei  di  r  lieldhcschaffung,  ins- 
besondere in  bezug  auf  die  über  die  Mundelsicherhe.it  hinausgehenden  Mittel, 
Auch  hat  es  die  Stadt  in  der  Hand,  auf  Grund  ihrer  Feststellungen  das  Bau- 
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gcwerbe  auf  die  Lücken  in  der  Wolmungsproduktion  hinzuweir 
aul  dirse  Weise  um-  linncliinu  de=  Wo  im  Hilfsangebots  vid  beitr 
Genügen  diese  allgemein  wirkenden  Malinalimen  nicht,  so  i 
(ki-  Stadt,  unniitirHur  die  Erstellung  von  Wohnungen  zu  bed 


2.  kann  die  Stadt  die  Gründung  gemeinnütziger  Bauvcrrinc  veranlassen 

uuifaiigreiehe  Taüekii!  im  riiiiüeliehen ; 

3.  kann  sie  r.ur  Eiriehturiii  von       Ii r: ■.;ii?;lti  in  d<;nci  keyie  s,.li  reiten. 

Es  fragt  sich,  welche  dieser  Möglichkeiten  die  Städte  zuerst  ergrdfen  sollen. 
Diese  Frage  isl  selbslve.stämllid]  in  erster  Linie  nach  örtlichen  Verhältnissen 
/11  bnntdlen.  'I'r.-i udem  ki  inner,  iiir  dirsdke  Lineii  ekiiee  allgemein  gültige 
Gesichtspunkte  erörtert  werden,  die  von  den  Fachkreisen  ah  richtig  anerkannt 
worden  sind. 

Mit  Beeilt  wird  von  einer  Seite  daraul  hinüeivmsen.  dal!  die  Krsldhmc; 
von  Wohnungen  an:  tiene  Ke  .hornig  die  Stad-.e  mit  großen  Vcnvaltungsarboitcn 
und  großer  VeranLwortung  belasten,   Audi  müssen  die  üsient  liehen  Gewalten 


letztere  könnte  sidi  z.  B.  dr.riu  zeigen.  daJ  in  der  Stadt  roiiaks-csiiiiHe.  Männer 
vorhanden  sind,  die  bereit  wären,  die  Selbsthilfe  zu  organisieren  und  diese  für 

falsch,  wenn  die  Stadl  vn  wal'im.i;  dei;otaie  Hostie  innigen  iinterMndrn  wollte, 
da  Sclhsthille  an  sich  schon  e:n  sehr  be;;r  lilieiiswcrtes  Moment  ist  und  sie  außer- 
dem ::."':i;oi'I  01  -..'leint .  (i.is  Sdk=t '.■.■randvoll  Iii  ilk'.ilsi'.fiüll  zu  starken. 

Diese  Erwägungen  zeigen  schon  den  Weg  zui  Beantwortung  der  oben- 
aufgeworfenen  Fmse.  l>ar:a,  :i  soll  die  Gemeinde  erst  dann  dazu  übergehen, 
Wohnungen  in  dgnei  \<v-:v  zn  nrahter..  wenn  die  andeien  in  Betracht  kommen- 
den Faktoren  versagen.  Sind  letztere  aber  zur  Aufnahme  der  Wohnungsproduk- 
tion  bereit,  dann  kann  die  Stadl  zur  Beke'amu  des  Wolnmiigsmangcls  durch 
eilt 5 [ireidiee.de  l'i:lu  sliil  ;n:iu  . Lif : .1  Faktoten  «tlir  vit:>  beitrügen,  oime  daU 
sie  das  private  Gewerbe  oder  die  private  gemdnnützige  Initiative  lähmt,  und 
ohne  daß  sie  sich  selbst  mit  einer  großen  Verantwortung  und  Kleinarbdt  be- 
lastet. 

Gelingt  es,  private  Unternehmer  durdi  entsprechende  Subventionierung 
durch  die  Stadl  -im:  K11i.-ht.11ng  v-.n  Wohnungen  dar  fehlenden  Ai  I  zu  veran- 
lassen, so  muU  selbstverständlich  da  Iii r  gesorgt  JM.Irii,  da  11  die  Vorteile  aus  dieser 
Unterstützung  auch  wirklich  den  Wnl  mim  gsverbraucl  lern  zugute  kommen  und 
nidit  etwa  von  dem  Unternehmer  zu  eigenen!  Vorteil  verwertet  werden.  Die 
Unterstützung  kann  bestehen  in  Derdtstellung  von  Geldmitteln,  Überlassung 
von  -tadlisi  Lei:  i.^iKl.r  i.  k,  n  zu  ira.Jiecn  preisen,  Ausbau  von  StraUcn  auf 
Kosten  der  Stadt  usw.  Durch  Verträge  muß  sieh  die  Stadt  genügenden  Ein- 
LuLI  vurbchaileii.  n.imenllidi  aul  da-  (".1 1  j  1 1- 1 :  ißgesl  ahma:.  den  archilekloni-eliea: 
Ausbau  der  Häuser,  auf  die  Festsetzung  der  Mieten  usw.  Die  für  ein  solches 
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Abkommen  i;nmdle;:cnden  ( "■sidu-purikte  i- F 1 1  c  1  in  dir  von  dem  Vi;dasser  dieses 
i;e-.i]niebeiifn  ,,l\a\is  der  W( lii i : ii iii'sr e fi>r  111  '  ein^dn-nd  (1  loiestellt. 

Als  KwwitCr  Faktur  fii-  die  >1 1 nyn:  : .  ■dnklinn  kommen  in  lielraeli:  die 
gemeinnützigen  Bauvereine,  die  in  einem  dei  (nlgc-mlcn  Abschnitte  Gegen- 
stand besonderer  Erörterung  sein  werden.  Diese  Vereine  beschränken  sich  aller- 
dings in  dei  lifLrcl  n-:f  dir  Kri  ii  Imme;  v..n  Klemmilinun^-:]  für  Mindei  lieiiiil  lehr. 
Daneben  bestellen  noch  eine  Anzahl  souenanntci  Ke.ui.i rinvohnurigsvercini!, 
die  auch  mittlere  Wohnungen  erstellen  und  deren  Fürdcruii.e.  im  Falle  von  Mangel 
a:i  Hiildieii  c'nT.ridls  ausbracht  ersclieini. 

Die  Bauvereine  arbeiten  in  der  Kegel  ohne  eigentliche  Gcwinnabsichfen. 
die  Stiidte  haben  also,  falls  sie  diese  Vereins  im! ers'.iilzen,  von  en:  ulies  du  die 
Sicherheit,  dati  der  Vorten  den  YYidnmiiL^verbraudiei  ii  7iii;ute  kommt. 

Die  Unterstütz:-  de,   L- t-n n-i  1,1  ,.i Uii:,-i i  ltunve.dne  durch  <IV  lieiucmden 


2.  durch  Erlau1  oder  Fi  liiaHijnin;;  '1er  Sliaßrn-  und  Kan.ilbn  11  kosten  nsw.; 

3.  durch  Erwerb  von  Gcsrhi;!lMiii;  :ileu  lu-.  ecmeimiiit/.igen  Bauvereiiis; 

4.  durch  Ubcrnrdmie  der  Hiny-vhatt  [iir  üi.cr  die  .Miii-.deWchcrheit  hinaus- 
gehende Darlehen,  die  die  Vereine  aufnehmen  müssen; 

5.  dnich  lle.ryabc  vitl  Dailcbcn  aus  eigenen  Mitteln  dei  Gemeinden. 

Die  Hauptfrage  ist  selbstverständlich  auch  für  die  Bauvereine  die  Geld- 
frage. Sic  müssen  ciic  ll't'.iirhkdl  haUen,  eine  iii.rr  diu  Miinrü  lsn  rn«-  liiiuus- 
gehende  Beleihung  zu  erhalten,  etwa  bis  za  So  oder  90%  des  Hcrstellungswertes 
der  Hauser,  da  die  Vereine  lii  ui  Hrr.fi  nicht  k.ipitalkrjiui:  ^etniy  sind  um 
mit  einer  Beleihung  innerhalb  der  Miindelsichci  hclt  auszukommen.  Eine  der- 
artige Belcihting  ist  aber  nur  v.a  ctlangcti.  wenn  sidi  ülfentlicli-iechtlichc  iviirper- 
schaften,  also  namcntlidi  (Sic  ticrr.ciudcn,  zur  fbc-nahme  der  Bürgschaft  bereit- 

Gipn,  die  Ms\rli  eh  keil  einer  AMehn  :  dn  ISijre.soiinflsiibernahme  kann 

in  der  in  Abschnitt  X,  3  Teil  II  b<  /ii,lunii  :i  Weis«  Vorsorge  getroffen  werden. 

Die  Zahl  der  Städte,  die  in  der  einen  i  der  andeien  V/eise  das  Woimunps 
angebot  zu  heben  sucht,  ist  in  der  Zunahme  begriffen,  namentlich  in  Rhein- 
land, Westfalen,  GroÜhcrzogtum  Hessen,  neuerdings  auch  in  Bayern,  Sachsen, 
Württemberg  und  Baden. 

Zj  e:v.jhntn  ut  *j.  a  L'ln;.  .Iis  KU" u-ohnungei:  ;n  ^:ti\^::ei  Anjahl 
sowohl  vJ!:-l  gtl  jut  al-  an:  Ii  gerne,  n  mit  ige  Hauge.-m-.-er.silia(icr.  .Juiib  Buig- 
f.hahiljbrri.Oiiiie  ,ii.d  Hei..i.t,ll„i,g  biitigrn  Ba11ldi.de-.  um. n -Luit  hat. 

Heivo"J<;cnd  belangt  hat  >:.h  auch  .he  Si.id-  Mcuu  (K).ld.i  be  1 .11 
sich  ebenlall;  che  Eile  chtemnt;  dei  Gel  :l  e.  lull  mg  (in  die  vo.liindenen  drei 
ge.-.eri.n.iizige:;  Ei-i^ve  eme  aiipe.egc::  v;n  U-sen.  al-.  .iuh  ;.:;v.iirn  T'r.iei- 
iirhiiirin  II  Hypoth.-.i.:r.  bis  zu  7^;,  .1.-;  Wut.-,  der  zu  ciiirhler.de:.  Hansel 
bewilligt.  i);e  Riuvc^eice  hatten  h;s  ? um  1.  Janen  toi  1  msersamt  Hju-c; 
mit  705  Wolmunce;',  bc.-geslellt.  weitere  1.7  II  mse;  «j-eo  ee(.liat  oder  <•:■  Ban 
hChiiffcji.  !n  de:.  H.us.iii  di-i  Hauceie.ne  «.■linier.  3W4  I'eiwtnrn.  das  M  last 
10%  dei  grH.irr.h-n  Kitiwnhi*-!-* -Infi .  IL.  Stadl  hailr  bis  /cm  15  Apn;  [•,[] 
.he  Burgsihatl  In:  ms^pwr.-.t  2'/,  Hill   \f   n;:.-. .eu.ir.rr.    Fun-.!  halte  in-  an 

Privatpersonen  bis  *cn.  i   Mjiv  1.1        Fjl.Vr.  II.  Hyruiih.  kr   Hohe 

voo  Hf*  loc  M  hemlkt 

Freiburg  i.  Br.  hat  in  grniieni  Umfange  (wnhl  in  grölltem  Maße  Uhler 
den  deutschen  Städten)  Kleinwohnungen  in  eigner  Regie  errichtet.  Dieselben 
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überwiegt,  iml.i  Aulcrice.ai,;  re/wb-cr  ein.:  In  äiil.ciulcr  Ilc-tiin:mir:}:en,  u.  :•. 
des  auf  100  Jahre  festgelegten  Wiederknulsiechts  der  Stadt. 

Der  Gemeinde b ,iu  und  die  Yt  rajluinr  der  ei  dienen  Wohnungen  voll- 
zieht sich  in  Ina  bürg  m  den  einlachem  und  hct]u:  msien  I-Vj: ihr  Yer 
waltungsapparat  ist  kein  großer,  die  [.'".aiiucbudichkeiten  der  Verwaltung  sind 
verschwindende,  weil  dank  dei  Zufriedenheit  de;-  llewulincr  im  großen  und 
Kauze:!  wenig  Sci:wien;;l;eile[-.  t-:,t  -r .  !),r  1,  emeir.de  ha1:  vulh.iebt  sich  ohne 
Opfer  seitens  der  Stadtkasse,  denn  die  Mictieins  einnähme  deckt  die  Kosten  der 
Verzinsung  des  Baukapitales,  der  Unterhaltung  und  des  Ausfalles  durch  Leer- 
stellen bis  zu  einem  Grad,  daß  noch  ein  kleiner  Uberschuß  für  allmählichen 
Abtrag  der  Bauschuld  übrig  bleibt. 

Zwei  gemeinnützig  llauvcreine  wurden  durch  ('hei  [a—ung  billigen  Bau- 
geländes und  Itni.ikiediles  .(mir  dur.h  andere  Hcgiinsliguugen  von  der  Stadt 
namhaft  unterstützt. 

Wenn  man  die  der  Stadt.  stadri-jchett  Stiir.me.ci'.  und  gtmtimiiitzigcu 
Bauvereinigungen  cehurendeii  Wohnungen  /.i:sr.uimc:ji  cchini ,  so  ergibt  sicli 
die  beträchtliche  Zahl  von  102,5,  welche  (><)[,  des  Gesamt wo linungsbestandes 
der  Stadt  ausmachen,  während  die  städtischen  oder  städtisch  subventio- 
nierten Kleinwohnungen  scgai  mit  8,4%  an  dieser  Wohnungskatcgorie  be- 
teiligt sind. 

In  Frankfurt  a.  M.  winden  Iii.-.  Pnde  i'|in  ven  gemeinnützigen  Iiau- 
vereinen  usw.  errichtet  763  Häuser  mit  J876  Wohnungen,  unter  denen  sich 
)12:  mit  zwei  tind  1270.  :mt  drei  Zimmern  Lcimden.  Hie  Stadl  liai  iur  die  V.a-.i- 
vereine  gegenüber  den  Geldgebern  in  weitgehendem  Muße  Bürgschaft  geleistet; 
Ht  hat  auch  sübst  eine  Anzahl  Wohnungen  schaut.  Ferner  wurden  grellere 
(Iclan-delliiclrcu  in  i'Tbbrai  gegeben  inid  /.war  an  verschiedene  Bai:  vereine,  ali 
auch  an  Privat  [im  snmn.  Ans  der  siadl  i-:  ln-ri  Ij  I 'banka.sr  winden  Iis  Ende 
19,12  bewilligt  6  226  156,70  M„  Wohnungen  wurden  bis  Ende  1900  auf  Erbbau 
errichtet  gio,  davon  2<j-,  von  Privaten,  der  liest  von  Hau  vereinen.  Die  Stadt 
hat  an  [leidem  g<  nc-niiher  einigen  dic-cr  Vereine  die  r,:ir.in(ie  sttwohi  Ihr  da-  Ak- 
tienkapital, als  a-.u  li  iiir  iai-nii:i;bi-nde  Obligationen  übernommen. 

In  Cüln  soll  der  Kleinwolitiuiii.'sbau  mit  städtischer  Hilfe  in  umfang- 
icnher  Wc:;e  organisiert  weiden.  Iv-  wi:d  eine  gemeinnützige  Aklieubaugosei! 
schaft  mit  einem  Kapital  von  1  Mill.  JL  gegründet  werden.  Die  Stadt  soll  hier- 
von 60OOOO  M.  übernehmen.  Dem  Vorstand  der  Gesellschaft  sollen  auch  Auf- 
shlitsr.rtc  und  Vui -lr. tiJiu'.it-licdcr  der  in  i'illn  bestellenden  eenieninülzlgci] 
Wohnungsgenossenschaften  angehören.  Die  S!  iiltverordnatenveisaninilung  hat 
die  Beteiligung  der  Stadt  beschlossen,  man  war  der  Sache  sehr  wohlwollend 
gesinnt,  sii  dall  ein  Zusatzantra,;  angenommen  wurde,  miiiarh  die  Summe  von 
als  volläufige  Stadl i:-vla:  beleih  LTan.:;  -eilen  sr.lle  und  die  spätem 


Von  privat«  Sein-  sind  ebenfalls  herein  eiiiebliche  Summen  ge/eichnet. 

Von  grollcr  sozialer  Hcdeulune  ist  der  wehen:  Hin  I1I11Ü  der  Gilner  Stadt- 
vcroidneten,  wonach  die  ^ladr  zm  H.  k;,iii|.inn-  der  Tuberkulose  in  freie,-  haje 
Häusci  mit  gesunden  Wohnungen  [i:i  I  uneeukr.mkc  mit  bamilic  bauen  will. 
Es  sollen  namentlich  Familien  mit  großer  Kinderzah!  Aufnahme  finden.  Zu- 
nächst ist  der  Bau  von  sechs  Iläu-.ern  beabsichtigt,  von  diesen  sollen  vier  Ein- 
familienhäuser, zwei  Zweifamilienhäuser  weiden.  Zu  jeder  Wohnung  soll  ein 
größeres  Garlensfück  von  etwa  300  qm  gehören.  Die  Kosten  der  Häuser  be- 
tragen 52  000  M. 
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Im  Großhenogtum  Hessen  hatten  bis  Ende  1912 
in  iiiL^M-haieen   In.  die  liclil Lil-/ ■: La ihiüt;   In:    iiai;ve:einc  übernommen 
a=i  l'ii.ini:il;ili-:],  danmter  [".  I LifU.  1t  kk-itu-n  ( ,emrmdi-n :  Biu/kicll  (120  OOO 
Cm^nlidm  (jl.»«  M-).  r.r.-Stdiil.dm  (50000  M.).  Heppenheim 
a.  B.  (55000  M.),  Pfeddersheim  (30  000  M.)  und  Russelsheim  (116  000  U.)i 
Ii)  Grundstücke  zu  maf.ii;e:i  I'roi.en  be:ei  gestellt  6  Gemeinden; 
e)  Geschäftsanteile  bei  den  Bauvereinen  gezeichnet  11  Gemeinden: 
(1)  sonstige  Unteistüt sung  an  Bauvereine  gewährt  6  Gemeinden. 
Uber  die  die-lxvii^lirinii  I.r>ii:ii;m  <:c:  Mad:e  im  Rheinland  und  West- 
falen geben  die  von  den  Provinzialwohnungsvereinen  herausgegebenen  Jahres- 
berichte nähere  Auskunft.  Was  dir  («■[iltn-i-kiif-uiij;  in  diesen  beiden  Provinzen 
anbelangt,  so  hatten  im  Rheinland  bis  zum  Jahre  1907  ein  Kreis  sowie  SS  Städte 
ur.d  H'ii-'io:  t".i  nn.iinIriL  IIul  Lir-i  liLilirt-.  ^t  lt'i.-." üt  in  dir  Kühe  von  zusammen 
:-l  0;.,  (;SoM..  darunter  K:vk  Dienu-ha-.!-,:.,  1  Mili.  M..  Stüde  Härmen       e.uo  M.. 
Crefuld  743(iuu  M..  dir  kl.-iiu-  Si.uir  li.Tii.dli  7^000  .11. .  Diilk.m  40.1  00»  M., 
Lennep  510  000  M..  M.-Gladhach  1  Mill.  M.  (auflerdem  bat  die  Stadt  der  Aktien- 
baugiKiillithaft  131. 050  M.  Hamiarlehcn  y.u  3i;.",',  jiewälirt),  Odenkirchen  und 
Oiili;.'-  j!.|.i:i":oM.,  Krm-rkri;!  ^ooo'ioM.,  lUnT'l;  fti"  <:ou  M.,  Wald  510  000  M., 
Malstatt-Burbach  300000  M. 

In  Westfalen  !i:i!n;:;  drei  Kreise  und  fio  t.eiririndtn  Hiiij;si:L.ii:ei]  in 
Höhe  von  rund  MMill.  M.  übernommen.  Die  Stadt  Singen  (26  500  Einwohner) 
haL  für  über  600  ouo  M.  gebiiie.1  .  Bocholt  319000  M..  H:u;.-u  (17"  000  M..  Lipp- 
Stadt  (16  500  Einw.)  260  000  M-,  Werdohl  (8850  Einw.)  251  000  M..  Unna  {16  600 
Einw.)  250000  M.,  Weidenau  (8600  Einw.)  245000  M.,  Sundwig  (1500  Einw.) 
232  500  M.,  Ahlen  (8550  Einw.)  200  000  M-,  Volmarstein  (1800  Einw.)  166500  M„ 
"    "  "    n  (9500  Einw.)  500000  M.,  Ciafeld  (5300 

e  Ortschaften  bx.  Kreise, 

Wobii!L::j.;en  nirlit  nur  in  den  größeren 

dt!  Mangels  in  ticr  eben  erörterten 
iil' lernen  bei  den  klfiiit-u,  namenlh.;, 
liier  ti'hit  viiilf.li  Ii  da-;  ui"itii:e  -u/.iide 
i  :a  n  konnte,  aus  dem  Rahmen  der 

!  Landgemeinden  Wohnungsfürsorge 
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Es  erscheint  deshalb  berechtig!  und  notwendig,  dafl  versucht  wird,  diesen 
kleinen  Gemeinden  mit  and. Tin  Keiften  zur  Hilfe  zu  kommen.  Solche  bieten 
namentlich  die  \veiHT.::n  Ke.iiuinitiaU-eib.ir.de.  die  hier  ein  dankbares  Feld  zur 
Betätigung  finden.  In  erster  I.inir  kummi«  IlLs-l En-i  diu  Kreise  in  Betracht. 
Sic  stehen  zu  den  einzelnen  Gemeinden  in  engen  Beziehungen  und  sind  nächst 
ihnen  an  guten  Wohn ungs Verhältnissen  am  meisten  interessiert. 

nur  da  t:r-i'i/i'L:o  ebi-reifi.  im  [:i:>:[ild;r:i  di-'  üi-in.-indi-ii  hierzu  iiieh!  in  dei 
L.g.  <M.  Sie  „Ulm  »ch  „to  ul  die  kW,  .mk,m=nd„;  :,m  «.,„., 


maßgebend.  Dieses  Hinkte: fe:i  kann  in  folgender  Weis 
.  Kreis  iorn  dir:  Iii:  iridis  vo::  Kleimv,ihru:ui:<.n  ; 
der  nötigen  Gcklmi  Itei  selbst  i:i  die  Hand  nclimen; 


rciiis  in  die  J  I^itnl  nein  min.  i 
jder  einige  derselben,  vorha 
I  sonstige  Personen,  die  fi 


iiir:;iäuit  bei  Autbrminine:  der  Lleid- 
■.iliir-~i.  iii[i  Gemeinde:]  ludet  seinn 


eigner  Regie  des 
'g  l.ielrii'beii  1 


tzigen  Aktienbaugcsell- 
r  Weise  tätig  gewesen 
den  Kreis  Blumenthal 


hnuufieii  errichtet  im  Gcsamth 
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-.(inj  IMiauf;  (1  ■.  \V.,l  ii.j!ii-H.^it.-l.i.f>  in  kl/Ui-a  Hf: i LH ■  i : i(l<  ji .  g-jg 

Der  Spar-  und  Bnuvtaviu  zu  Hl  n  nn  n  tbal  halte  bis  Ende  1911  im  ganzen 
293  Häuser  mit  583  Wohnungen  errichtet.  An  Reserven  hatte  der  Verein  bis 
riiii  idcicucii  '/■■■  itpuukl  aiii.'i-sanincll  77  inty  M.  ])ii-  j.e:iieiiiiiü:/.i[:e  lia'iLa-nosscn- 
sibaf'l  Iii r  den  Kivi,  ]:,.«  lI-i  snwuld  der  Kreis  selbs:  als  aueb  nudirere 

Gemeinden  Mitglieder  sind,  hatte  bis  Ende  1911  gebaut  122  Häuser  mit  189 
Wül muri/oi,  deren  Heistdlttiiijswcr!  :risa.es;]"rd  1  r-,7  ^74  M.  betrug. 

hi  ,!(;:■  I'be-is.luiie  von  Tiur  ■-■■liafiea  für  ditlulie  JiaüYe.rhie  (..Leu  Z.3J 
iial  insbesondere  der  Kreis  S<  ls  wel  in  I  [e:  \  ■:  1  iahende-  1; i - 1 r- i ^ 1  ■ ! .  Ks  Win  dm  bis 
Ende  1911  für  6  solcher  Vereine  Bürgschaften  in  Hölle  von  930000  M.  über- 
nommen. Die  Vereine  hauen  Iiis  zu  dn-sim  Zeitpunkte  ;t>  Häuser  mit  243  Woh- 
nungen im  Herstelhuii-swette  um  M.  gebaut.  Von  dem  Kreise  lieck- 
li  n^Uausiii  '.Mirdt  11  Kurii-disi'u-n  iiir  :Li<-.  Leiden  Italic  missnc-chatten  in  Dorsten 
und  (-iiii;-L-Ems<:lk  r  iil».::  :n..mm<:ii.  und  zwar  in  Hü:,c  vun  je  250000  M.  bis  Ende 
191 1.  Die  beiden  Vetcine  eirichtelen  bis  dabin  23  Häu-ei  inil  45  Wohnungen 
bz.  50  Häuser  mit  131  Wohnungen,  zum  Hcrstclhmgswerte  von  158581  i». 
566000  M.  herner  ist  der  Kreis  den:  Dorf! euer  '.'crem  mit  5.  dem  Verein  in 
l!ii:-.:-I'.iii;.cini  mit  ru  ( lescbältsaululeii  als  Mi'jjic:.:  b^i^i  Irrf tu. 

Die  Errichtung  vtm  Zweck  verha  title  ti  vi  (»Igte  in  Hessen  iintl  zwar  zuerst 
im  Landkreise  Worms.  Sämtliche  Landgemeinden  des  Kreises  sind  dem  Ver- 
bergs eine  erhebliche  Bautätigkeit  entfaltet.  Ein  anderer  Zwcckver  bandest 
Iiir  die  Landgemeinden  des  Kreises  Darmstadt  errichtet  worden,  dem  eben- 
falls die  meisten  der  im  Kreist:  belegenen  Lande:ciiaa]uli  11  bereitet  er-,  sind. 
;)ie  Fe-: [,.■.■1:11-  der  Tat  i.  ■.keil  dieses  Verberuics  durch  die  Sutziius  ist  von  be- 


11111:1. i-n  l-.a  Mie.i.-r'.ii-iaiüi-itv  lurl-ai-i; 
vi:  Lel-ite.-udea  Häa-.er  V.-  " 


■lt.-  :i(le:i  Häa-.er  viir  IVr;Lnn  'l"S  ILiats 
■.irlcpcn  and  ii.-li  vrrpili,  hl -11.  die  Ulr.isr 


IC  La:li-ia..s-l!i  1 1].;  a::r'LelcULC:.    All.  Ii  La Ijlij-.  1 1 ie  Käute]  .'.i.-.,i.i 
Haus.']    ;.„!   Yerlalaa  Ii    des   YeL lialr; Isvars: amies   ,li:-seal   ■•(■t;n1  iil Kl    iLii-ji-i!i::eii  Vii- 

)>IILclL(iiii|ji-n  eiu/a sil. rr.    die  du  die  Käufer  ik-i   c.iu  Vutb  !i  selbst  verkaufte!! 

tia.L.er  l-.;a.-i"i/'.  -.v-aaL-r.  sind.' 

■:.  Her  Verhaue!  aaui!  siel,  aa.  Ii  in  cinjebicri  Pätten  auf  die  licscli.ltf  11  nc 

i-.eeilci  II  vrK.lackca  au:  an:  cmcbtc'.e  llamer  j--.lv  Wä.baan.—  Iii,    ■.  Lahe 

millette  bcsctiräiikcr,. 

Uie  /,!  |..-1...i,,ra:!-ari;ul,-l„  I. '.  I  k  ;,- ia-ke, ,  , :  „, „r,-;  .iss.t:.,,  .»ril-.s 

Häun-i  eins,  UieLli.  !,  <:.-  , -1 i ■■■■a  ( i rural,; ii.  ks  11a  Iii  .ibersd.r.-ib-n. 
Durcll  diese  licstiiiniimlsieu  ist  tlari-u)  Riii  k-:rbl  f;eui  lunifii.  d.iti  di  1  V  er- 
band. <lei-  )j  311  sijb  e;i..['di.lls  ein  'ein  la'iiiiir.niales  L'n-..j:T:eli:n'.:n  tiars'ellt,  i  t'.v.i 
vorhandene  oder  tnts'.elH'iide  Selbst lnl:\ls--'j..-l. u ra-cn  nicht  unterbindet,  sie  im 
Gegenteil  unterstützt  und  fördert,  und  daß  feine;-  aueb  dem  l'rivatf;e\verlie  kein 
Abbruch  Rcscbiebr .  vit  lita  li:-  a-i:  Ii  ;i:r-.-s  viii  (b  in  Wai.aiidi^Lriiirdcrt  werden  kann. 

Damit  ist  dem  Veri.aiide  die  Meiler  obet:  ttekenmeichnete  Richtung  ge- 
geben,  die  tlas  kommunale  Kiiirrreikn  Im  ala.'eiiu  ineii  lriU-re--e  Hiilulten  (miß. 
Der  Verband  bat  erst  Antar.^'  ryt.]  die  ::j i L11-- ;e'[e  Ccnelnu^unt;  crlialten 
und  konnte  mithin  eine  praktische  Tätigkeit  noch  nicht  ausüben. 
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F.  Wohnungsfürsorge  für  alleinstehende  Personen  (Ledigenheime). 

Die  Schaffung  ausreichender  Wiiln^rltÄiiljCit  tiir  aliems-tdictuk  dde: 
ledige  Personen  ist  lange  Zeit  stark  vernadilüssigt  worden  und  darauf  ist  es 
wohl  aiicli  zum  Teil  zurückzuführen,  daß  das  Kosl-  und  Schlafgängerwesen 
in  vielen  Städten  einen  so  großen  Umfang  angenommen  hat.  In  diesem  Tlinkti! 


wird.  Die  vorhandenen  privat. n  Einrichtungen,  namentlich  also  die  erwähnten 
Herbergen,  sind  ubriirei-.s  kemciwcris  zurr,  längeren  Aufenthalt  geeignet. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  von  dri  iniuun  Mi-ior.  i:i  Jirlrlreiihcn 
Städten  errichteten  Herbergen,  die  ihren  Zweck  in  durchaus  genügender  Weise 
erfüllen,  die  aber,  da  sie  in  der  Hauptsache  für  Wandernde  oder  Stellenlose 
benimmt  sind,  luv  dir.  dr.mmL'ii  Anio:it l:alt  ni.lil  in  ISe-.rarlr.  kommen. 

Zu  erwähnen  blcibi.  da!)  /akh  i  i ■  1 1 ■  .Viiii- goher  für  ihre  ledigen  Arbeiter 
niii  11 1 ili .1  n n  inul  ivei  blieben  <1  i-sciiJiü-hts  /-.im  Teil  n 1 1 i-i  grill  ige  '.'üb::  ktmfH- 
cinrichtungen  geschaffen  haben.  Auel]  rrunnxj  St itt i.ny i  n  sind  ;.u  dem  gleichen 
Zwecke  gemacht  worden. 

Ausreichende  Aliliilfe  kann  auf  diesem  Gebiete  nur  auf  gemeinnütziger 
Grundlage  "der  ihireii  nie  Sbidte  reibst  oder  diiirli  d:i-  y.ii-.ammemvirkeu  beider 
herbeigeführt  werden,  durch  Errichtung  von  l.cdisciilii.imcn  (Volkshotcls,  wie 
sie  iieuerriingi  in  keineswegs  -duitu-i  und  ihrem  Z-.iv.-ke  entsprechender  Weise 

ernannt  leildelij. 

Mnstri;;-:ilt!L;i-  l-jr-vii-litMii^rn  idellen  me.  Li-digeniieime  i;i  ÜUarbilii  nbuig 
und  Düsseldorf  dar.  Das  en  tere  ist  r.-.ea:  ein  unter  privater  Verwaltung  stehen- 
des Unternehmen.  Die  Sladt  hat  jedoch  das  erfoidesliihi:  Gründau-,  k  in  Iirh- 
linrnvchi  lieicilijeiidh  und  dir:  Kii:  e-a  hat!  iih  da«  Baaknpilal  bis  /.ei  Höhe 
von  '/.  Mi]].  M.  übernommen.  Sie  hat  sich  indessen  auch  Einfluß  auf  die  Ver- 
waltung ui-.-i -1 1 1  1 1 .   Da.  Heim  wird  stark  in  Anspruch  genommen. 

Die  Stadt  Diissield.nf  hat  km/.  am;d)ji.-h  der  Gilberte..  h«:if  de.  Kaiser- 
(innres    /all     bii.i  Illing    villi    Liili,;i:iiie!!]]eii    ,-iiie    YVirkekn-Angustn- Yiktoriii- 
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Da  die  Zahl  der  Badeeinrichtungen  im  Hause  aus  räumlichen  Gründen 
eine  beschränkte  bleiben  niuüte.  so  wird  deu  Mietern  zu  beslimmlen  Zeiten 
warmes  Wasser  für  Fußbäder  u.  dgl.  zur  \"i:r ll.i^  gekillt ;  die  Reinigung 
der  Leihwäselie  Ilir  die  Mieter  besinnen  zur/Ml  zmn:-ist  die  Pul/ Iranrii.  denen 
die  Reinigung  «In-  Zimmer  obliegt;  R^uiralu.en  .in  Kleidungsstücken  und 
Schuhen  können  durch  Handwerker,  d:e  im  Heime  wohnen,  erledigt  werden. 
Ebenso  steht  ein  Friseur  zu  bestimmten  Stunden  in  einem  besonders  ange- 
miereleri  Zimmer  zur  Veriiii;-,in(;  der  IIi-iiul«:\ni]uieL-,  Die  slii'Uiselic  Arbeit» 
nach weiss! eile  teilt  dem  Ledigenheim  liieii'  [■.  die  Art  der  offenen  Stellen  mit; 
auch  Handwerksmeister  haben  wiederholt  riet  Erfols  r.aäi  Arbeitskräften  im 
Heime  Nachfrage  gehalten.  Die  im  Hause  befindliche  städtische  Volksbibliothek 
und  Lesehalle  wird  vnn  den  Mietern  stark  bemilzt.  Audi  der  Auk-nth  illsiaum 
des  Ledigenheimes,  der  im  allgemeinen  bis  n  Uir  abends  hcleiieldel  ist.  wird 
zum  Schreiben.  Lc:.rti  und  zu  Usdl^-hafts? pielen  viel  besucht. 

Der  Mangel  an  Wohngelegenhrii  t'iii  r.c.",if;i-  eudreekt  sieb  alier  nidit  allein 
auf  minderbemittelte  Bevölkerungskreise,  sondern  in  gleichem  Maße  auch  auf 
bessersituiertc.  Denn  die  für  diese  vorhandenen  möblierten  Zimmer  sind  nicht 
immer  von  bester  Qualität,  was  sowohl  K;jinc-3itni:.ir  als  Liitcrhaltung  anbelangt. 
Aller, üug,-  i-l  darauf  hinzuweisen,  daß  die  Vermielung  soir.hei  Zimmer,  die 
Bedienung  der  Mieter  und  die  Besorgung  ihrer  liii  jslieln  n  Bedürluisse  in  sehr 
vielen  Fallen  eine  Erwerbsquelle  \ind  Lriis^nzerundkigc  namentheh  von  Flauer, 
und  Wilwen.  die  aui  ihrer  Hdede  Albiii  ;if..e<'wie;eii  sind,  dursieili,  und  es  darf 
durch  stiidlisclie  Einrichtung  diese  Verdien- Imtiglith  keil  nicht  ahgesdmitten 
werden.  Bei  der  Errichtung  von  Heimen  für  bessere ituierte  Personen  ist  deshalb 
noch  in  strengerer  Weise  die  Bedürfnisfrage  zu  prüfen,  als  hinsichtlich  der  weniger 

Am  dring  liebsten  ist  die  Frage  für  ledige  weibiidre  Personen,  die  in  der  Lage 
sind,  ihren  Haushalt  selbst  zu  besorge».  Hier  kann  de  Bereitstellung  von  geeig- 
neten Himmel;  dnreh  die  Gerr.eindeii  häufig  !    I:t  ;egrtisieieh  wirken. 

G,  Wohnungsnachweis. 

Ein  öffentlicher  kommunaler  Wohnungsnachweis  sollte  in  jeder  Großstadt 
vorhanden  sein,  nicht  nur,  weil  derselbe  dem  Wohnungssuchenden  Publikum 
die  Mühe  wesentlich  erleichtert,  sondern  weil  der  Nachweis  auch  recht  schätzens- 
werte; Material  liehet  zur  Beurteüene  des  zwi-.-heii  Angebot  und  Nachfrage 
bestellenden  Verhältnisses.  Der  Xarhweis  kann  indessen  nur  dann  richtig  ar- 
beiten, wenn  den  Veimielem  die  Pfürhi  aufer-lei.-!  wird,  etwa  durch  Polizeiverord- 
nung, die  verfügbaren  Wohnungen  beim  Nachweis  anzumelden. 

Der  Wohnungsiiadiweis  ist  in  Dcutsrhkied  bisher  sein  spärlich  entwickelt, 
woran  zum  Teil  die  S.lndd  hiiet  das  Vnileiiuh-ii-i-in  ja iva (er,  namentlich  von 
den  ILiusbesitzci  vereinen  ertif liteter  Nachweise,  und  weit  es  ferner  zwdiclhaft 
ist,  üb  den  Vermieten!  durch  Pol  i/d  Verordnung  die  Auflege  zur  Anmeldung 
ihrer  Wohnungen  gemacht  werden  kann.  In  Charlottenburg  hat  allerdings 
der  Polizeipräsident  unterm  r.  Februar  igir  eine  solche  Verordnung  erlassen, 
in  der  bestimmt  wird,  dal]  jeder  Vermieter  verpflichtet  ist,  Wohnungen,  die 

außer  der  Küthe  aus  nichl  uldir  als  ;,w  V.'ohrir.r.muu  leihen,  mnerludb 
drei  Tagen  nach  erfolgter  Kündigung  oder  anderweiter  Aufhebung  des  Miet- 
oder sonstigen  Vertragsvcrhältnisscs  dem  zuständigen  Polizeirevier  mittels  des 
vorgeschriebenen  Formular  es  anzumelden.  Ebenso  sind  die  Vermieter  ver- 
pflichtet, die  erfolgte  Vermietung  einer  Wohnung  der  bezeichneten  Art  inner- 
halb drei  Tagen  nach  Abschluß1  des  Mietvertrags  —  ebenfalls  mittels  des  vor- 
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geschriebenen  Formulars  —  an  derselbe:]  Stelle  anruzeigen.  Zuwiderhand- 
le gedachten  Zweifel  Herden  —  wenigstens  für  Preußen  —  durch  den 
«eili;!i  WLihmiTijjsjjivelzi'iii.i'.-iiiI  beseiti.!.'!.  wh*'!]  den  Yc:ir.a:1ejn  kleiner  \Yr,li- 
nungen  .!uv-l:  ]'i'li/i:vi']r>r,lrLLL:iL:  .Iii'  l'iliiin  /n:  Anmeldung;  auferlegt  werden 
kann.  Auch  sonst  legt  der  Entwurf  Wert  auf  die  Einrichtung  von  Wohnungs- 
nachweisen, er  bestimmt  sogar,  daß  auf  Anordnung  der  staatlichen  Aufsichts- 
Ladiöiden  na:  'r.'iii.uki«!  lies  Wuliiiynsiinus  auf  die  .\a.i-!nvcii,.mj  kleiner  Wuh- 


; 1 1 1 1  tl.-i  l'in:  i.  ljdii:::  ki.|i;iii!iüi.li  i  Wi .h i -.'l [■ : I  i:l  iiiv.it'is  irci  dm.  Das  Wohnungs- 
amt  als  Zentralstelle  für  alle  das  städtische  Wohnungswesen  betreffende  An- 
gelegenheiten muß  überall  ju^Lar.di,;  ;ciii  iur  een  WLihmmgsnachwcis. 

AuUei  dem  Cl]jiri,H1.''i^!Uii.:er  äiii'l  atn-li  cLe  Wi-lniiu^iiariiucife  in  Straft- 
bürg,  Stuttgart,  Frankfurt  a.  M.,  Kö nigsberg  i.  Pr.  und  Essen  den 
dorl  bereits  bestclurii.:::  W,. Ii  iu:n.:.:ini  ;<.■;:)  an  gegliedert. 


Die  \arhwi-isi!  seihen  -all  in  [Ii-:  Re.eel  auf  all«  Wt'innngsgiüßen  erxttefken; 
denn  sie  sind  Einr-ii-linin;. i;eiiii  Hi-hmIku:«;  amU  be^ersituierten  Personen 

Zu:  Uli']  >l 1 1 : i ^-  ffi.net:  l.<;*-\ut.  l'iir  die  meinen  der  bestehender.  Nachweise 
Iiiiii  .Li.:-,  aiah  /n,  eklige  wie  /.  Ii.  Ciiln,  find  kurer;  Zeit  na. -f.  ihrer  Einrichtung 
um  (Inn  Xai  hu-ri.  iii:  h"li'inW(.il,in][a;(':i  j.ii  de::i  i;IL:c!nc:ni-u  M'olmilLejuiiiih- 
«il-  uki  iueji:;:.'".  JA-  t  cllmr  Nü.Iiv.--.l  ;  i-.;  alirnlini;:;  eine  |eiv,ite.  vun  dir 
Stadt  aber  stark  subventionierte  Einrichtung.  Außer  der  Vermittlung  von 
Wohnungen  betreiben  einige  Xachwei-e  noch  diejenige  von  möblierten  Zimmern 

Zu  einer  richtigen  Organisierung  des  Wonmingsnachw  rises  gehört  auch  die 
Prüfung  der  Qualität  der  verfügbaren  Wohnungen.    Dieselbe  hat  durch  die 

ar.d,  dur.-j)  r.ic  Ante-: eilt en  des  Kadmeifcf.  Etwaige  Mangel  find  dem  Vcr- 
uiclei  mii  dem  Anheimstellen  ihre:"  U.-eil  i l.i 1 1 1 -  u.il/ut.ih  n,  ebenso  ist  von  den 
M.'.n.  ■  :-i  d.i   \V,  -liai!ii,>-iii  ln-i.dci:  Miüciluiig  /u  m;iehen. 

in  der  Kegel  werden  von  den  Nachweisen  die  als  verfügbar  angemeldeten 
Wohnungen  in  eine  besondere  Liste  eingetragen,  in  einigen  Fällen  wird  noch 
c  eine  Grundiißski;ze  beigegeben.  Diese  l.i-lc  wird  den  Wohnungssuchenden 
.'urgelegt.  Ferner  wird  in  den  Zeitungen  auf  den  Nachweis  aufmerksam  ge- 

Ei'nige  Wohnungsnachweise  z.  B.  Stuttgart,  Elberfeld  und  Barmen  geben 

Vermittlungsgebühren  werden  nur  von  wenigen  Städten  erhoben  und  auch 

Die  jetzige  Bedeutung  der  Wdlniiin^eaehwri^e  wild  am  besten  beleuchtet 
lareli  die  Daistelliuig  ,lei  Eie.d>nisse  ibier  bislinnjni  Tätigkeit. 
Die  Vermittlung  immobiler 
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(lit:  mit  ihrer  llüin  ^(:;:r]:..:':(.iic  \ 
auch  mit  diese:!  V orb r:!i;i her,  für  die 
Zahlen  dach  so  groß,  daß  sie  das  Be 
wcL-e  zwdfcliiis  ti  keimen  iilssen. 


ig  nichl  bekannt  «ird.  Indessen  sind 
rti!ii!i  ihrer  T;ilid;e;t  ihe  ri[is;ci;.;:-rr:iT! 
eines  Bedürfnisses  für  derartige  Nach- 


H.  Errichtung  von  Gartenkolonien  (Klein-  und  Schrebergärten). 
»] 

Die  Haltung  von  Gärten  in! 


ic  Einrirtilinu;  von  Jui^tKl  fielen,  als  eine  Anfalle  der  Sctinlc  hinstelltet  Er 
ielt  die  Bearbeitung  des  Bndens  lür  ein  Moment  der  Jugenderziehung  und 
edete  deshalb  der  Anlage  von  Gärten  das  Wort,  in  denen  sich  die  Familien 
i  der  (lartcnpllcgc  betätigen  konnten.  Hiervon  versprach  er  sich  sehr  viel, 
awohl  zur  Kräftigung  des  Körpers  als  auch  zu  geistiger  Anregung;  die  Er- 
tKe  ihrer  Athc.it  in  Gt-l.dt  um  BluriL.r.  im,:  Frii.hln:  «■<:<[.■  Hi-ifi  und  S  him- 
citssinn  wohltätig  beeinfluß en.  Nach  den  Ideen  SciIBEBEHS  trat  also  die  wirt- 
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Miete  l : i i  tili'  Gntlen  vc:~e„e:I  und  aul 

durch  Verkauf  von  Bier,  Spirituosen 

Sehr  empfehlenswert  ist  es.  daß  die  Gemeinden  den  Einkauf  von  Sämereien 
und  Dune.;nu<f.l  ;n  piilkivr.  Menfrcn  hesoic.cn  und  sie  /um  Einkaufspreise,  in 
die  Pachter  abgeben. 

Die  Zatil  der  Städte,  die  derartige  Familiengärten  einrichten,  wächst  von 
Jahr  zu  Jahr.  In  Eorliu  pbi  es  deren  bereits  ca.  50  000.  auch  andere  Städte, 
ivie  Brcrm.t!.  Cassel,  Cölri.  I) ;ir ms t adt ,  Dresden,  Elberfeld,  Erfurt, 
Frankfurt  a.  M.,  Halle  a.  S.,  Hannover,  Königsberg.  Kiel.  Magde- 
bürg,  Mainz,  Mannheim,  Neukölln,  Posen,  Schöneberg,  Wiesbaden 
usw.  haben  bei  ei:;.  Erhebliche;  tiarir.  celcislet.  Ab:?  freilich,  der  ISctiar:  ist  noch 
bei  weitem  nicht  gedeckt.  Professor  K*UP  schätzt,  daB  etwa  die  Hälfte  bis  zwei 
Drittel  aller  Haushaltungen  ua<ii  Familienstand  und  Minderzahl  das  Bedürfnis 
nach  etilem  r;inii:ii-r.L.'.ir* i-n  empfinde: .  und  die-..:  Sdülzmie  ist  jedenfalls  nicht 
7.11  hoch  ja-rillcn.  Dcmceccniiher  bedeutet  das  bisher  Geschaffene  freilich  sehr 
wenig,  andererseits  ist  aber  7.U  bedenken,  daß  die  meisten  Städte  nicht  soviel 
iteeirn.-ics  Gelände  besitzen,  um  allen  Ansprüchen  genügen  zu  können.  Man 
nehme  eine  Stadt  von  90  000  Einwohnern.  Da  nach  der  letzten  Volkszählung 
aui  eine  Maushatiimc;  Pehmen  entfallet:,  so  minie  diese  Stadl  23000  Haus- 
halte haben.  Nehmen  wir  an.  daß  nur  die  Hälfte  einen  Familiengarten  wünscht, 
so  sind  dies  10  000.  Wenn  jeder  Garten  nur  200  qm  groß  wäre,  so  würden  also 
zur  Befriedigung  dieser  Wünsche  2  Hill,  qm  =  200  ha  Land  notwendig  sein. 
Dabei  erschein!  <<:e  angenommene  Gtöbc  ]iiu  (lallet:  euch  recht  bescheiden. 
Tiber  die  zu  diesen  Zweck™  beiiülie.ten  Flächen  Meiden  also  Wohl  nur  wenig 

Es  kommt  ein  weiterer  Umstand  hinzu,  nämlich  der.  daß  die  Gemeinde 
einen  Teil  des  an  dei  iphet ic  bele;teiie!L  Geländes  imme.i  freihalten  muß  für 
Hebj'.iiiii.  szM-ei-'-ie.  J eden  1. 1 1!-  empfiehlt  n.  sieh  niebt,  die  Gärten  —  wie  das 
vielfach  geschieht  —  unmittelbar  an  den  aiiücicn  hchaulcn  bland  anzuschließen, 
weil  alsdann  ihre  Verdi  äneuni:  durch  die  bauliche  Ausachmine;  der  Stadt  nur 
eine  Frage  der  Zeit  ist  und  der  Pächter  alsdann  nicht  die  Einrichtungen  treffen 
k  um   die  den  AufcntVJl  im  Gallen  ;mi;enc:mi  und  feine  r.:(  ioii.  ilc.  Hcpfkiliziine: 


für  niedlich.  Der  eine  Wi;  sei  die  Zulassung  der  Mietskaserne,  alier  ihre  Er- 
gänzung durch  größere  Freiflächen  mit  Pamilienglrten  für  ■/• — */s  &et  vor" 
handenen  Wohnungen.  Dieser  Vorschlag  cts'hciir.  ..niacsfuhrbar  un'l  er  kann 
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auch  schon  deshalb  nichl  unterstützt  werden,  weil  die  schlechte  Wohnweise 
m  der  Mielka-rrr.e  Juri  Imus  zu  bekämpfen  i-'..  nidil  abet  r.'fli  indirekt  uuler- 
slül/t  weiden  dar:".  Ubeiihe-  wäre  das  betreuende  Gelände  a'idi  viel  711  teuer. 
Dann  aber  ist  es  auch  sehr  zweifelhaft,  ob  innerhalb  der  hohen  Hausermauern 
die  Gartenpflanzen  gcnüecud  gedeihen  ki'iiiiilcii.  Fs  liiiur.it  1::it  nichl  11111  der 
Mango]  nn  einer  vüilct:  Besonn  uns:  der  Gl  nn.isl  inxe  in  ]'„ ■tri. cht.  sondern  auch 
Kaudi  und  liuff  der  Hausschorns leine  werden  nachteilig  wirken. 

IIi<t;i<:M:Utx  Iiiijl  anscheinend  euch  selbst  nirhl  allzuviel  von  dieser  Au 
Hausgäden,  da  er  sicli  als  Freund  des  Kleinlinuses  mit  Garten  bekennt  und 
diesem  vor  der  Mietkaserne  den  Vorzug  gibt.  Er  empfiehlt  deshalb  Anlage 
schmaler  Wohnstralien,  sowie  Erleichterung  des  Kleinhirns:  laues  —  wie  es  von 
uns  geschehen  ist  —  dabei  sei  der  Bebauungsplan  so  ein/urirhleii,  dal!  bei  der 
Parzellierung  Grundstücke  von  einer  Tiefe  entstehen,  daß.  genügend  Land  für 

Darüber,  wir-  eroG  dir  Garten  sdti  müssen  herrsrhen  Mcir.-.-.ng.\ erschicikn- 
heifen.  Raurat  Weiss  ist  ;ler  Ansicht,  tbiß  jj  cm  7I;n:sjj.ir Im  genügen,  um 
den  Gemii-ekediirt  einer  gar.zeii  l',i::iilir  zu  decken,  während  in  einem  von  dem 
Hessischen  Zchtralwohmir.esvcrcm  hrrausgeg  ebenen  Flugblatt  c  ..Der  zweck- 
mäßige Hauswarten"  betont  wird,  dal!  ein  Garten  von  300 — 400  q in  zur  Er- 
/,ir.:i:n::i;  tb-.  Buhn  !~  im  Gai  ;eiip"<>duk1eu  gcaüei.  v.cmi  ci  ialiuc.dl  !  cwii  1  schüft  et 
wnil.  Dr.  KlEDlii.  hält  ztxi  1:111  lur  ausreichend  uns  riiirn  scchr-köiiti soi  HausliaÜ 
■  las  uanze  Jahr  über  mit  dem  Hörige!  Gun-.-.i.-c  r.\  vursci  cen.  abgesehen  vuu 
Kartoffeln,  außer  etwas  Frühkartoffeln. 

Was  die  praktische  Ausführen:;  dev  Idee  der  Faruiliengärten  anbelangt, 
sd  bietet  hierfür  Kiel  ein  na  .■hnhnier.sivcrlcs  Beispiel.  N'nch  einer  Ubersicht 
der  Stadtverwaltung  sind  im  Jahre  IOII  etwa  4500  Pachtgärten  auf  einem 
Areal  von  210  lia  ausgelegt  gewesen.  Die  Piirlapi  eise  für  4360  Gärten  gestalteten 

sich  Fijl^rlirllllll.lÜcli: 


Wälirend  vor  20  Jahren  der  durrhschniftliche  Treis  für  einen  Garten  12  bis 
18  M.  betrug,  ist  er  jetzt  im  Mittel  :c  iru  li  de:-  Art  dci  öffentlichen  Feilbietung 
30—40  II.  Die  Pächter  gehören  tccgcndcn  Berufen  an:  154g  Arbeiter,  1171  Hand- 
werker, («17  Beamte.  1115  I.ehirr,  011:  Ki.uileii'.e  und  Grwei betreibende,  1,  >  Pen- 
sionäre und  Invaliden.  1S..1  Ancr]n"",iice  s. msl iecr  Berufe.  Innerhalb  der  Jahre 
1906 — 1911  sind  1333  Gaden  :m:  einen  aoderun  1'äcLtcr  üii ergegangen,  davon 
S;Vi  durch  Ausscheiden  ant  Antrag  lies  aheu  Pachters,  371  Parzellen  kamen 
infolge  Kündigung  <!ei  bisherigen  rädilrr  und  inj  PiMzelleti  durch  Kündigung 
seitens  der  Stadt  zur  Neu  Verpachtung.  Die  ursprünglich  angelegten  Gärten 
mußten  last  volc-TÜnilig  füi  liancel.'jiile  in  Anspruch  gcmiiimicn  werden:  die 
ältesten  jetzt  noch  bestellenden  Gärten  sind  1:1  Jahre  i^.]  angelegt  worden.  Die 
Beaufsichtigung  der  Gürten  gehört  zu  dem  Wii kuugdn ci-e  ,1er  Feldhüter  bz. 
des  Direktors  des  Feld-  und  Forstwesens  der  Stallt.  Die  Stadtverwaltung  hat 
bereits  im  Jahre  Mol  rund  47  000  M.  als  l'acliHins  aus  den  städtischen  Pacht- 
gärten gezogen.  Bis  zum  Jahre  1911  ist  dieser  Pachtbetrag  auf  rund  83  000  M. 

6  Neben  städtischen  Ländereien  sind  viele  Privatgrundslücke  bei  Kiel  zu 
Pachtgarten  ausgelegt.  Auch  bei  Gaarden  und  Ellerliek  hat  man  Privatgrund- 
stücke in  kleinen  Abteilungen  zu  Garten  verpachtet,   Nach  einer  Schätzung 
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sine,  in  K'c-J  a'lcin  etwa  1500  Pachtgärteii  von  p:;v.itcr  Seite  angelegt.  «1  d.itt 
■: L i 0  Gesamtzahl  (Ilt  l'jrliij'i'ii  ten  'rtitj  Pur!«  beträft. 

München  schritt  die  Stadtgemeinde  im  Jalire  ige?  zur  Anlage  von  Klein- 
gärten im  Westen  der  Sladt.  Im  gtiti/.cu  wi:r<l-;::i  bisher  :-i.:JiLt : himjel- 
gärten  auf  einer  (ae;.mit.!:rumltle.dic  von  -\<>  It.o  1.;.  621:0  und  40400  qm  gc- 
sdialfeu.  Die  Anlagekosten  betrugen  28  000.  5400  und  54  500  M.  Die  Herstellung 
und  der  Unterhalt  dei  Außeimmbiedmig  des  flesatutüirals,  der  inneren  Ein- 
hirdicung  ultima  der  Wr.;c  mx  l'laitze.  smi-ie  ,h-r  W.is.rrl.itungsanlage  erfolgt 
durch  die  Stadt.  Der  soimt  •■:  7,11:11  Spr eii.ee  11  der  Gärten  und  Wege 

inii]  -/ma  Trml,f!r;i:aii,h  ;ii  dircti  Im',  ist  frei.  Jedem  Miclpächter  steht  es 
frei,  auf  seinem  Mietgrundstück  nach  vorheriger  Genehmigung  durch  das  5tadt- 
bauamt  ein  Garten! lauschen  zu  errichten.  Die  Herstellung  massiv  gebauter 
Aufenthalts-  und  Wohnhäuser  u:ni  die  Anluve  von  Feuerstätten  ist  verboten. 
In  jedei  Miclc.a:trr.anbie.e  ist  eine  |.:riii.'in-  gcincir.Mhalilicbi!  Abortanlagr  /in 
allgemeinen  freien  Benützung  von  der  Stadt  zui  Verfügung  gestellt.  Die  Er- 
bauung von  Aborten  in  den  Gartens!) Teilen  seüi-t  ist  nicht  gestattet.  Der  Miet- 
preis beträgt  in  jeder  der  drei  städtischen  Mi  et  gartenanlagen  für  einen  Quadrat- 
meter Fläche  im  Jalir  20  l'r.;  die  (hiileiiil.nlK.11  schwanken  /wischen  60  ur:d 
420  am,  am  häufigsten  sind  Flüchen  mii  1  z.  150  qm.  Ein  Teil  der  Rasen- 
:'i!tciie  dient  ais  Kinderspielplatz,  ein  anderer  Teil  "IVnpiau.  Hie  Turngeräte 
wurden  von  der  Gemeinde  aufgestellt. 

b)  Famlllengärten  für  Arbeitslose  und  sonstig«  Unterstützungsbedürftige. 

In  der  Übcilassun.c  vnc,  1  hu  lenpai/cllen  an  ■■itüerstiit  *imgsbei!ür(tige  Fami- 
lien bietet  sich  den  Städten  ein  vn /üglirhcs  Mifel  den  Z'.v.mg  de?  Gebens  und 
Nehmens  von  Fiiterstuizuniiec:  odei  Almosen  in  eine  ethische  Form  y.:>  hleiden. 
an  seiner  Stelle  den  Willen  zur  Arbeit  anzuregen  und  ihm  Ii  etat  igtmgsm  üblich  - 
keil  zu  geben.  Viele  Personen  verfaihti  um  de. halb  der  Ai menpilege.  weil  sie 
;r  körperlicher  Arbeit  nicht  mehr  Fähig  sind.  Zur  Leistung  leichtere' 
'       in  ihnen  die  Einteilung  derselben 


steiis  einen  wesentlichen  Teil  der  notwendigen  K.ilu aui-mittd  zu  liefern,  so- 
daß  die  Gärten  für  eine  etwa  uküpfige  Familie  nicht  unter  400  qm  Größe  haben 
sollten.  Notwendig  e.-bd  es  am  Ii  sein,  iieii  l-.ii-i:licii  die  zur  Gartenarbeit  nötigen 
(ieiäischai'.cn.  sowie  Sämereien  und  Dütuirnsitt el  zu  lieiern. 

Ks  dar!  angenommen  weiden,  daß  manche  dieser  Familien,  wenn  sie  einmal 
Freude  an  dieser  Arbeit  gefunden  haben,  sich  nach  dauernder  landwirtschaft- 
licher Beschäftigung  sehnen,  und  daß  u  i  iiie>'.ens  in  den  Kindern  zum  Teil  neue 
Kolonisten  heran  warb  sc  11,  die  sieh  an  der  lirbai  uia.-huiic  der  in  Deutschland 
noch  vorhandenen  großen  Fl.'i-  I1e.11  111, Lüh  ivie: -.-n  Lande,  he-.-li.-en.  I'iai  man. dir 


Digjtized  0/  Google 


»71 


 Ii    1  ■■■>,■■  Ii  '  Ml   ■!!     Hl    '   ■!  l'll  ■    Nll-i     '  ,  1 .  1 1 ,'"  I  l"L     .'  Ii  [  

a.  Dem  Stachen  Vol  I  lur 


"  r.i.l,' 

6.  Das 


Mitirl,  [Iis  bisher  ik-iiürtlt-n.  Gemeinden.  Gm,-il.-.i  Ii., in-:.  \V.jlili:L1ii;ki-i1s- 
■Lv.iii!i-(!.iriisrLtiiine[i  unil  nnm-lnc  /er  Ua!  ei  st  .Urning  Arbeitsloser  ausgc- 
-    sollen  iiu-  [.■■,l:ri-,:l,::i  l^:.,:,-.iiLu-.iiiK  die  Mild  ^.i.i  l.  ibnv- 

Odland  ausgegeben  und  also  rirodukth'  alleelegt  werden, 
■i.l.'r   i'ii.i.rlu:  (..v-'irili  '..iril  ili'i   ii.iid.d.al  iri1it.Ti.-ii  K:.l::::i:.;.l 


 -JtiKsms  fl' 

:i m^l:. f. r:i  un.l  ;:\-r>  |irodi:ki 
i'ii.i.rlu:  (,.v-'irili      i  r  i  L  ili'i   :■.  w  l..lr:,l  j  rillt 

kulturfähig  gemachte  Land  null  itt-r  HmUn-ipekuliilion  vorenthalten 

den    atl:eit-;:';i:ii-.:.'ll,  .Uli:;]. 

3  soll  durch  lohnende  Bo- 

:i.:ll.'iiLIL-.LIij;  ;, .-Iii,. :;.:-.ni-.iU-r   I  i  I ".'Ii' lial ti.ii^  !:i.;j'i.::tl  vi:ideil. 

ri.   I  lri   I  M.lir.'ii.'  v.dt  .11.:  n.  :1  ■.vi.'ii:  I  !:;.■  i; :'v avi.v. i  ;: ici-  :: 1 1 :■■!( si.il ,]];  i-i  lirilti-n  .■.-.■[  1:1-11. 

i1    ll|-n   Htiuh.iil,    ! '.i-l  k:.i  .  i.-iii.-Ln.lcr:.   ft™  iMl ,:,  :t(-n   liv.,1   t ':  i      1  wi  :ii!l  Ä  ■  it;- 

»'i:>x-.:.!iii<  iii.ii-.  il  soll  diu  S.,L^f  um  iiii.:  Arl:,.i:.l.,.,ri  er i.-ichl ert  «erden. 

io.  Iis  sollen  billige  aber  moderne  üaraefcon  gebaut  werden,  um  Unterkunft 
an  Ort  und  Stelle  iu  gewahren;  lur  die  lülc.fcm-i:  iisr  « itis: !.:ntli.-lir-p  Itaiii  müsse 
r,i>Jl  rtesocet  weiden  durch  einfache  aber  jjm.iI;-; neu  Anhidr.i migen  entsprechende 
WJMIaliri™nr  1  tl     sc-Men  jedocli 


Angelegenheit  rr.it  dem  V.'UivmuL^proi'leiu  im  engsten  Zusammenhange  steht 
(KU  vgl.  Abschnitt  „innere  Kolonisation"). 

In  einer  Anzahl  deutscher  Städle  ist  die  Vergebung  von  Gaitenparaellen 
an  Unterstützungsbedürftige  bereits  eingeführt  u.  a.  in  Posen,  Königsberg 
i.  Pr.,  Darmstadt,  Straßburgi.  Ii.  Aral»'.-:,:n  uiie.eri.  litei  fdieiiit  d:.e.  Sache  in 
Posen  zu  sein.  Wie  il.-i  ()!-,  r f.iii l:.:: [i:t-i-( er  ii'.-r:  Staei  im  Jahrbuch  der  Boden- 
reform iy.  Bant!  berichtet,  wurih  ll  von  iici  städtiM-hef  f',i  iindeigciitumsi-eiwalfunj; 
im  Jahre  iooW  1450  qm  Acker  für  17  M,  gepachtet  und  au  ;  Almosenempfänger 
in  Flachen  vnn  je  2ou  c|m  verteilt.  Es  wurden  bedacht  eine  Witwe  mit  mehreren 
Kindern,  die  bislang  14  \[.  niunat  lieh  riiri:rstüt/.ting  bekam,  eine  ehever lassen e 
I'"rail  mil  fl  Kindern,  ilic  X:.'  ur  :ihir:'"!  .UH/iuil;  i:ml  M.  .■rlii.il,  i:iil  Ariidte; 

mit  h  Kiriiicrn.  der  eiieeoleiricnd  war  und  Natura  liii-tcr-uiunn!:  bcMg,  eine  Witwe 
mit  6  Kindern,  die  einmalige  Zuwendungen  von  Zeit  zu  Zeit  erhielt,  eine  ehe- 
verlassene Frau  mit  4  Kindern,  die  ro  M.  Unterstützung  erhielt,  eine  Witwe 
mit  .-.  Kindern,  die  voi:  Zeit  z.-.i  Zeit  Naturalien  erhielt,  eine  elievcT la-.rcnf.  !äa:] 
mit  3  Kindern,  die  t.i  M.  monatlich  erhielt. 

Das  Land  konnte  erst  im  Frühjahr  vergeben  werden,  so  daß  nur  eine  Sommer- 
hestellene  nn'^'.:.  Ii  war.  Kisiiy«  Fuhlen  SiiriUcrikclii  ichl  winden  von  der  städti- 
schen Fuhr-parkvcrwalninü  den  liedaehten  unentgeltlich  gegeben.  Gebaut 
winden  Kartofli.-Ir:.  Kohl,  ?.;..liiTiili,n.  Bühnc-n,  Spinat.  Salat.  Gmken.  Die 
bedachten  Familien  hatten  durch  die  Ernte  für  den  Sommer  und  Herbst  Ge- 
müse und  auch  etwas  Vorrat  für  den  Winter.  Eine  Familie,  die  in  dem  Landbau 
gewisse  Erfahrung  hatte,  setzte  soear  einen  Teil  ihrer  Ernte  auf  dem  Markte  ab. 


werden  an  Puclil        M.  ,;.■/;, Iij.  so  dal!  100  i|;n  e(kj  <ij  PI.  Pacht  kostea. 

Die  Bedachten  bauen  die  gewohulic hen  Gerareesorten,  wie  Mohrrüben, 
Bohnen.  Kolli.  Spinat,  Salut.  Curkcc.  KnrWielu.  Als  Erfolg  des  Versuchs 
wird  von  dem  Dey.emc  uteri  hervorgehoben:  liesser>(clhing  der  Annen,  erziehe- 
rische Einwirkung  auf  die  Almosenempfänger  und  ihre  Kinder  —  der  Arme 
muß  sich  seine  Unterstützung  selbst  erarbeiten  — ,  günstige  Beeinflussung  des 
r.esmidoeit:iLi.,;andes  der  Familie, 

Dil:  lliilfi:-l!!u::[;  h.ir  sich  iil.eiall  -ihr  j;n!  I.eivjbvt.  Slcts  Laben  die  l.ellle 
dringend  gebeten,  ihnen  die  Gib  Itn  auch  in  Zukunft  iu  überlassen  und  sie  noch 


J.  Sanierungen. 

Ein  uroffer  Teil  der  voileLir.'.et'.er.  \Yoli.]iitie.sm]ß-taiide  he: uh:  in  den  aller, 
eng  zusammengehauten  Wobuvrer  rein  deier:  Hiiuser  niilil  mir  Keniigeud  tit 
und  I.aft  fehlt,  ~f.r-.dei  r.  ai:i  II  man,:, er  Iii  ander.'  liyiiiiniM^e  An-1:iri:!t;  neigen, 
häufig  sind  sie  feucht,  weil  diese  alten  Häuser  nicht  unterkellert  und  gegen 
den  Baugrund  nicht  isoliert  sind.  Gerade  die  IV:  eil  ie  ii.il;  dieser  alten  Wohn- 
ijuarliere  ist  eine  aiiße.rm  deutlich  H'.  hwie]  L;e  S.nlre.  weil  dei  *  m;ehöiige  Iben;! 
und  Hoden  infolge  der  neutralen  l.jge  /inncisi  sei:T  (euer  i-,t.  Ni,cSi  einer  Mit- 
teilung von  Stadibnural  \  ■  -El       -]i    .  r,  .■  in  manchen  Städten  die  gezahlten 

Einheitspreise  oft  Iiis  über  2000  M.,  in  EinzeliiLllm  -ocar  bis  über  3000  M.  pro 
Quadratmeter  gegangen  sein. 

Der  Erneuerungsprozeß  vollzieht  sich  in  diesen  Vierteln  nur  selten  von 
■selbst  ileiees'.alt.  daß  auch  sie  in  die  L'ilvb'.ldunj;  de:  Slad-.e  mit  eingezogen 
werden,  vielmehr  laullrOfii  sie  tili  de-  t'jesrhiiflsleben  mei-lens  aii:hi  i:i  Ht:ti  a-lil . 
weil  die  schmalen  Gaspen,  die  obendrein  ;ehr  eift  von  weniger  guten  Elementen 
bewohnt  sind,  von  dem  k.i;;le:idcn  l'ubbkem  .eemiedeu  werden.  ilauhgcr  kommt 
es  vor,  daß  aus  Verkehrsrucksien  t  er  1  'n:li:c iahe  iiurrS  diese  alten  Quartiere 
ausgeführt  werden,  wie  es  in  s; ™3a.rt ie. ein  Maße  in  ?i  ra  f!  1- a  i  g  i.  F..,  Elberfeld, 
Essen,  Stuttgart,  in  kleinerem  Umfange  in  Darnistadt  geschehen  ist. 

Zu  cioer  (ksundnng  de:  Wühnuneswesens  isi  die  ahmahheiie  ISeseitigimg 


liaupt  nicht  mehr  eignen.  In  die-i-e  F.il\::i  i,;  i:s  1m-i  ecliiig! .  daß  die  Stadt  dein 
Besitzer  eine  dem  wirtschaftlichen  Werte  des  Grundstücks  entsprechende  Ent- 
schädigung leistet. 
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Den  Städten  isl  iutlessen  für  soh-he  balle,  in  denen  alle  baufällige  Häuser 
von  den  Besitzern  :-.n  H  bcahigl,  da:  Gebäude  ;u:di  u  Ii',  m™  benutzt  werden 
oder  werden  diirtcn,  ein  Enlei;!iiuni:ficdi:  c.L ji^i:i-;,i.ir;n_n .  Dasselbe  ist  in  Hessen 
durch  das  Wohnungsfürsorgcgesetz  vom  7.  August  1902  geschaffen  worden, 
dessen  Artikel  9  wie  folgt  lautet: 

,.lst  auf  Grund  der  Artikel  7  und  t->  de?  Gesetze;,  heiicfiend  die  polizeiliche 
Uta  1 1  fi ich ng Ulli;  von  Mioiwohmuigcii  und  ^ i-r:la fst t-Llt-n.  vom  t.  Juli  18113  (Reg.- 
RI.  S.  101)  die  miu!wei>e  lienüi/uug  dei  Mehrzahl  von  ytsnndheilssdiädlidLen 
Wohnräumen  in  einen  f I ;i  1  l -- ; •  i:nt .-;i l: r  und  die  Ausweisung  der  in  dieselben 
aufgenommenen  t'crsoricr.  ocv.-irki  wordin.  so  ist  die  GirnciuJc,  falls  der  Eigen- 
tümer des  Hauses  einer  weiteren  Auflage  des  Umbaues  oder  der  Niederlegung 
innerhalb  besl uniu'er  Fiist  oiihl  ciii-piicbt .  zur  Eideigniiug  des  Hauses  nelist 
zugehörigem  Gelände  zwecks  llci^-iellung  von  Wohnungen  für  Minderbemittelte 

Zwar  ist  durch  diese  Bestimmung  die  Enteignung  auf  bestimmte  Fülle  be- 
schränkt worden  und  es  wäre  danach  nidit  iiilässig,  ein  Haus,  das  bis  dahin  Ge- 
schäftszwecken diente,  zu  enteignen.  Indessen  irenltn  balle  Ict/.tcrer  Ar:  wohl 
selten  oder  nie  vorkommen,  da  mit  einem  gewerblich  benutzten  Hause  in  der 
Regel  <„  ,|;„fc,.  I,,U-,.-^L-u  voi-ki;^pff  sind,  dal?  dies,:  eine  genügende  Tiiehkiafi 


erster  Linie  der  l'rtv:,;;  nial.'.u.coer.d  sein.  I.ctZEercr 
chlichen  Gebrauchswerte  der  Häuser  meist  noch 
recht  ln,eii.  a!:ei  tioizdcui  bewegt  er  sirli.  absoiut  genommen.  m>di  in  Grenzen, 
daß  der  Enteignungswcrt  den  rCubcn  wenig:,  rens  nield  Lasten  aufbürdet,  die 
mit  dem  aus  der  Beseitigung  des  Gebäudes  der  Allgemeinheit  erwachsenden 
Vorteil  ni.ld  in  grir  zu  gioiSciu  Mi  Ifvei  hüll  :11s  stehen. 

Die  mitgeteilte  lic-.sisobc  Vorsduif-  verbürgt  zwar  Midi  noch  nidit  die 
Möglichkeit,  ganze  Stadtviertel  in  den  Besitz,  der  Gemeinden  zu  bringen,  um  sie 
zu  sanieren.  Denn  es  werden  auch  in  diesen  alten  Riiueiuartieren  immer  noch 
eine  Anzahl  ITIliim:!  vorhanden  sein,  die  von  der  Wohiiungsaulsidii  nich:  bean- 
standet werden  können.  Es  wäre  deshalb  besser,  an  ihrer  Stelle  gesetzliche 
Bestminuimrcu  zu  ciia-.eu.  die  die  /'oiicueiitüLuniaL:  nidit  nur  für  unbebaute 
Flächen,  sondern  auch  für  bebaute  Viertel  zuläßt.  Gesetzliche  Vorschriften 
/.ur  boideiungder  Siuueruu.c.  aller  Sladl.leilc  sind  in  iloiiisdiland  untere  Wissens 
bisher  nur  in  Hamburg  erlassen  worden,  sie  haben  ar  Durc'imhrung  lies  von 
dein  ILiudmigci  Feoal  liesciilossenen  großen  Sauie:  ungsuruiekts  sehr  viel  bei- 
getragen. 

Eine  andere  A:t  der  allmählichen  Sanierung  durch  die  Sla'die  selbst  bezieht 
darin,  daB  dieselben  nach  Maßgabe  der  vorhandenen  Mittel  alte  baufällige  oder 
Ullhygiemsche  Häuser  aufkaufen  und  zum  Abbeile!)  biingcn.  So  verfahren  u.  a. 
hessische  Städte,  wie  Mainz,  Worms  und  Gießen.  Die  Gcldaufwendungen  hier- 
liir  sind  nicht  immer  in  voller  I  lohe  ab  Ausüben  zu  borhen.  vielmehr  entstehen 
dnreh  ZiLULunilculegmii;  der  C.riuu  brücke  oftmals  noch  einige  KiiU|ilät/e,  diu  eh 
deren  Verhüll  ein  Teil  der  Aufwendungen  wieder  i.ercingcbracSlt  wird. 

V„u  den  -roLkm  |.li,n  hbrüdici!.  die  teilweise  ;•/.]  Sanier,  unsszwecken.  teil- 
weise aus  Verk.'iirsrieuvsi-h'.eii  .1  all.eelnndeu  haben,  verdienen  namentlich  die- 


950  C.  Gk-tzsche...  IjSo 

a)  In  Straüburg  hat  der  Gemeinderat  seit  dem  Jahre  1900  alljährlich 
die  Erhebung  besonderer  Steuerzu-chläge  zwecks  Sanierung  der  Altstadt  be- 
äU-'<".  ""<'  aniihie.hc],  mi,  n  Z.>.  1,!,,;-!.^,,,.;^  fTrhag  ,00000  M.l, 

später  mit  5  (Ertrag  125  000  M.).  Es  wurden  bisher  IT  enge,  licht-  und  luftlosc 
Gäßchen  saniert,  d.  h.  die  Gebäude  niedergelegt,  einige  Gassen  verbreitert,  andere 
LLiili'uivik  kl  oder  ficie.ew<ed.u,-)  flächen  als  Spielplätze  ndei  stadlische 
Lager  angerichtet.  Hierzu  wurden  B96000  M.  verausgabt. 

Im  Jahre  1907  beschloß  der  Gemeinderat.  durch  die  Altstadt  einen  großen 
Straßciidutchbtuch  iH-rzunseüen  u::d  bc'.v;lhe.tc  zu  diesem  Zucckc  eine  Ao 
leihe  von  12  Mi«.  M.  Hiervon  entfielen  93111)110  M.  auf  Kosten  des  Straßen- 
baues usul  der  Vi  r  I  .rritcr  ene  emicer  SlvaUi'u.  \i.'i!-.]iTiii  der  V,,-A  /ur  Deckung  ven 
Straßenankäufen  bestimmt  wurde.  Die  Bearbeitung  des  Durchbruchs  wurde 
dem  Wul  1  Illings  am  Ii»  übci  trafen,  eben.,,  dir  damit  zusammcnhängciide  Täta.;- 
keii  /Iii'  Ilerstrlhiil;:  n.c:er  V.'.il.rien-i-ii.  Ts  handihc  -ich  um  Heisti-dun.;  eir.e: 
18  m  breiten  und  1300  m  langen  völlig  neuen  Verkehrsstraße  durch  die  Alt- 
stadt. 

In  den  anz.u kaufenden  Häusern  wohnten  1,14  Haushaltungen  mit  3460  Be- 
wohnern. Hiciiiuli.'r  befanden  sich  /.cm  ;;i  L .  Li  t .  ■  ri  Tu:]  die  wntscha'tlich  am 
schlechtesten  gestellten  Elemente  der  Bevölkerung. 

Mit  der  Ausführung  des  Projekt;  zur  Durchführung  des  großen  Straßcn- 
durchbruchs  wurde  1907  begonnen  Es  lüg  seinerzeit  in;  Interesse  der  Allgemein- 
heit, einer  unangebrachten  llcden-pckiikdinn  <l.t.  1  in  ■.  Ii  vim  v.  iiimerein  vorbeugend 
entgegenzutreten,  daß  der  Erwerb  des  erforderlichen  Grundeigentums  möglichst 

betätigen,  hat  dieser  Gesellschalt  aber  dabei  die  auf  Vertrauen  gegründete  Ver- 
pflichtung auferlegt,  zu  gegebenem  Zeitpunkte  ihr  Recht  aus  dein  in  Betracht 
k.jmiiH'iidrii  K:ii:(h-'li;  u  die  Sud!  alj/.in  reten.  Da-  Verjähren  hat  sich 
diuciiaus  lewäiul.  m-le-nu  lere  der.  Zweck  c-h'iKt.  1 1 1  n ■.  lindi-nprcise  Hiebt  zum 
Steigen  zu  bringen.  Nach  Erledigung  ihrer  Aufgabe  hat  sich  die  Gesellschaft 
wieder  aufgelöst. 

Bei  näherer  Prüfung  ergab  sich,  daß  die  zum  Abbrach  bestimmten  Häuser 
noch  mancherlei  Altertümer  von  Kunst  wert  enthielten,  und  daß  ein  Teil  der 
Bauten  seilst  künstlerische  .Motive  aufwiesen,  die  ihre  Erhaltung  wünschens- 
wert erscheinen  ließen.  Das  letztere  war  indessen  nicht  möglich,  da  eine  Vcr- 
[i:;cn;  des  str.ißcn/.oi.'s  in.  Ii:  aneiin.ie:  ci-.-rbicn.  Nur  eins  der  Häuser,  das 
wichtigste,  —  die  sogenannte  5chmiedstu.be  konnte  durch  eine  Verlegung 
des  Alignements  vor  dem  Untergange  bewahrt  werden.  Außerdem  ist  aber 
eine  Zahl  del  abc.clHii;'herul)  El.hiH-i  odci  (iri/chr-r  'I  i  i:.:  ukotocranldsrh  (Hier 
zeichnerisch  aufgenommen  werden.  Die  v< irge tu n denen  Altertümer  wurden 
soweit  als  möglich  aus  den  Häusern  entfernt  und  an  eeeienetee.  stellen  im  Museum 
aufgestellt. 

Her  Durchbrach  erfolgte  in  drei  Abschnitten.  Ts  entstand  die  Frage,  in  wel- 
cher Weise  die  durch  din-cd-eu  eu<=t  clicr.dc"  nce.er.  H.iubldcke  verwertet  werden 
sollten.  iJei  den  Verhandln  ii.een  mit  den  Reflektanten  auf  einzelne  Baustellen 
ergab  sich,  daß  stets  die  Bedingung  gestellt  müde,  daß  die  .Stadt  die  Verpflich- 
tung der  |:"ci.li/c:uccu  her  t  i  _:■  1  >.)  In  r:i;  de:  cr.rjin  Sunde  (cnviucc.  mal  7  war 
handelte  es  .;].  d:d.-i  :  1 L . - ;- ; t  ;::v  um  .Ii:.-  l'ei  tic-tclkine.  des  Strabeuhauos.  Sendern 
jeder  Reflektant  wünschte,  daß  rechts  und  links  und  tee  1:11  über  seines  zukünftigen 
H:ni|j!iit:'i:s  an  ri-i  Innen  Studie  y  Iii.  1  ^ I  a:  [laulce.  ctslilli  würden.  Daraus 
ergab  sich  das  l'rm/ip  der  l.iicki  nli^i^keit  der  Bebauung  det  neuen  Straße, 
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und  diese  Forderang  mußte  auch  von  der  Stadt  aus  wirtschaftlichen  Gründen 
als  durchaus  berechtigt  anerkannt  werden.  Damit  ergab  sich  aber  gleichzeitig 
für  die  Stadt  eine  neue  große  Aufgabe  und  ein  neues  gewaltiges  Risiko.  Die 
U.iukosten  tiir  Jen  ci?tcu  Teil  wnicn  aui  rund  4  Vi  Hill.  M.  vcrai;?chiagi  norden; 
es  würde  sich  also  für  die  Stadt,  wenn  ;ie  das  Unternehmen  in  eigner  Regie 
ausführen  wollte,  darum  gehandelt  haben,  daß  sie  zu  der  Anleihe  von  13  Millionen 
für  den  ersten  Teil  nodi  eine  weitere  Schuld  von  ante  Umständen  bis  zu  4 Vi  Mill. 
Mark  hätte  auiiictinieu  inü^ur..  Und  dmiii  nicht  ütnuj;.  hätte  die  Stadt  unter 
Umständen,  wenn  ec  nicht  iii'iius  Käute:  oder  Mieter  leckt/eilig  fand,  um 
dieses  Prinzips  der  Lücken  losij,'keit  der  Bebauung  willen.  Häuser  herstellen 


AbslofSong  der  llanpkitze  an  Interessenten  tili  .■Vianakmeliille  (öffentliche 
/w«ke  ii.  dg),)  ni  beschranken,  für  das  Gros  der  Plätze  aber  zu  versuchen, 
das  Risiko  ihrer  Verwertung  an  eine  leistungsfähige  Privat  Unternehmung  abzu- 
geben. 

Es  gelang  der  Stadt,  hierfür  die  Siidiicaisihc  Diskonto  Gesckohait  in  .Uann- 
]n:iii:  y.:i  Löwinnen. 

Für  diejenigen  Grundstücke,  die  Gejjeie-aaud  des  Verlrag«  sind,  erhält 
die  Gesellschaft  von  der  Stadl  Auf'rj.;  und  Vollmacht  zur  Verwertung.  Letztere 
kann  bestehen  entweder  i.r.  Verkauf  an  Dritte,  oder  in  der  Bestellung  von  Erbbau- 
rechten. AJlen  Verträgen  ist  die  von  de:  Stin.lt  <estcv;cUte  Xnnualtaxc  der 
Grundstücke  (531  M.  pro  Quaiiratmel ei )  /ugiimde  zu  legen.  Bei  Vergebung 
von  Ii  rund  Stücken  in  Erbban  können  Ve:;;iiu-.i;g-.nigi:ii  iie-oli:  :i  gewährt  werden, 
als  der  Erb  bau?  in;  in:  d:e  ersten  Jahre  niedi  i;;  f:.iuj  -■  und  ;;'!,',)  bemessen  werden 
bann,  der  sich  vom  7.  bis  zum  ("15-  Jahre  in  e'-wi.-en  Z.atal «imil Icn  auf  4.  41/, 
und  5%  zu  erhöhen  l:at.  Ita-  Kr  bbuiirccht  soll  in  der  Kegel  nicht  länger  als 
65  Jahre  dauern,  die.  Vcrcir.baiune  einer  läneeicn  Mauer  ist  nur  mit  Zustimmung 
der  Stadt  zulässig.  Der  ~Ei  [.hauiicrcilr.icti.:  :st  verpflirtuet ,  in  Höhe  des  kapitali- 
sierten Betrags  des  Erbbauzinses  eine  Hypothek  im  Range  nach  75%  der  Bau- 
kosten für  die  Stadt  zu  bestellen.  Alle  auf  dem  Grundstücke  errichteten  Bau- 
reihe e.nd  ?cn;t:gcn  Aiikijrea  gehen  mit  o'crr.  Zeitpunkt  de.  Kili'i-clieii,  de.  Hib- 
|.ii-.iie:liN  uncite-lthch  in  da-  Eigentum  der  Stadl  iibei. 

Um  das  ErbbiHiieehi  /.u  ei  möglich™,  dal  die  Stadl  sieh  verpflichtet,  auf 
I  ii  -, in  hea  der  Gesdfscliail  die  IHirgi-cliaft  dir  eine  von  ä::n  Erhhaiibeiiehti^ten 
auliuncluncnde  Hypothek  auf  da;  l'.i bbauieehl  tili  cr.ter  Stelle  in  Höhe  bis  zu 
75%  der  nachgewiesenen  Hanho-ten  ',11  übe, nehmen,  si.feii:  iu<  i.i  vH. li.ee 
Gründe  dagegen  fprei.lien.  Die  süull'.H  he  Hiiie-:  hatt  ist  iedoeli  mite:'  allen 
Umstünden  iu  leisten,  falls  die  Gesellscbalt  .iie  kuckiw.gschaft  übernimmt. 
Hat  das  Erbbaurecht  länger  als  50  Jahre  gedauert,  so  ist  das  Stadtbauamt 
berechtigt,  die  ordnungsgemäße  Unlerhall u:ie  <lfi-  Gebäude  /n  kontrollieren. 

Die  (.c;el!:.chaft  hat  ihren  Diiitciwcrhrrn  die  l'tücl.t  aiii/aci hian.  diu  ihnen 
dbe-traecnen  Giundsiü-kc  Iii;  spätc.-a  cn;  ;j.:a  1.  Oktober  Tom  '■•■■■'■'<:  beb.nit 
zu  haben.  Die  Erfülluru;  dies«  Yuipfk.hi  uue.  i.(  durch  eine  erhebliche  Vertrags- 

Insoweit  die  Gesellschaft  bis  zum  1.  April  1913  nicht  den  ganzen,  den  Gegen- 
stand de:.  YY: liac,.-  bikkru.hu  Gi  uudle-il/,  au  Dulle  verkauf!  oder  in  Erbium- 
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Grundstücke  bis 
l.  doli  die  Gerüsli 


rechten  zugrunde,  eckten  Werte  i!e-;  tjnir::.;  uid  Buden-.;  c.ir:;ehl:cIJlidL  der 
Blöcke,  diu  die  Gesellschaft  eventuell  in  eigene  Bebauung  übernehmen  muÜ, 
mindestens  den  Gesaiull«v  rag  vuu  .,iij  57:.  M.  .ni-m.i:  ht-ri. ,  -  ist  dies  dieGarantie- 
summe,  die  die  Gcscllschalt  der  ~AiA:  im  ici-icn  hat.  Insoweit  dieser  Betrag 
bis  zum  I.  April  11113  duiL-ii  ■  i d  1  •  Di  ittei  ive:l;c'.  sowie  dmHi  den  Wert  der  von 


ngogenüber  die  Verpflii 


Über  die  finan/.ielle  Entwicklung  kann  nach  Mitteilung  der  Sladtvenvaltuni 
am-  hcäturnre  Aii.-.r.unll  iiü-: 1 1  nicht  ev-chin  werden.  H"viel  stdd  jcdiiji  fest 
di-.li  nach  .:«»  ).:Uiern  S::,nd  d,r  Veih^ni^:  d,T  hm,  Teil  des  Unternehmen- 
Iii.  die.  Stadl  al~  f:cwiMll.ma:ciid  I  ■.■/-.  huet  wmlni  kann. 

Die  Stadt  hat  glci,  hp..:itif;  dafür  uesorgl,  dal)  die  ans  ilnen  l,isl,erigeii  Quar 


Das  Vorgehen  lier  Stadl  Si  1  allburg  muH  ah  großzügig  bezeichnet  werden 
und  zeugt  von  greißcr  Umsieht.  Besonders  erscheint  es  ein  guter  Gedanke, 
das  Privatkapital  bei  Verwertung  der  mit  dem  Durchbrach  neu  geschaffenen 
Baublocke  heranzuziehen.  Nicht  nur,  daß  dadurch  das  finanzielle  Risiko 
der  Stadt  erheblich  vermindert  wird,  es  ergibt  sich  daraus  auch  eine 
Verteilung  der  Arbeitslast  auf  recht  gesunder  Basis,  um  so  mehr,  als  ein 
privates  Unternehmen  in  seinen  geschäftlicher]  Dispositionen  viel  freier  ist  als 
eine  Kommune. 
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b)  In  ganz  anderer  Weise  vu!l/.og  sieli  eine  in  ueueiei  Zeil  in  Elberfeld 
durchgeführte  Sanierung.  Es  handelte  s"!i  um  dun  Stadttcd  „IsJand".  der  bei 
seiuer  lie/en  I-agc  .-.n  dir.  ur.t  :ic'  Lls-rn  Wupper  viel  unter  Hochwasser 
in  leiden  hatte  und  dun  außerdem  dimli  eine  buheie  Sunicrur-g  licr.achbarte: 
Stadlteile  die  Vorflut  nach  dem  Flusse  ahgesrhiiitltn  war.  Eine  neugeschaffene 
Entwässerungsanlage  erwies  sicli  ab  ungenügend,  so  d:i3  bei  starkem  Hegen 
Überschwemmungen  der  Keller-  und  Erdgiwiiusj»  nnht  ausblieben.  Als  «mge 
Eigentümer  sieb  >u  Neu  haut  er.  f n:-i?.l jj-en  wjrde  ■.\:!-y,';  sämtlichen  Grund- 
besitzern des  Sladttrds  en.ph.hlrn.  sich  zu  einer  gleichzeit igen  Emeneiung 
ihrer  Gebäude  zu  enlsrldicScn.  bei  der  eine  Hebung  und  Verbreiterung  der  gnraen 
durch  den  Stadtteil  führenden  Straße  vorgenommen  werden  konnte.  Da  den 
Leuten  die  Mittel  für  Neubauten  1i'Jnl<-n.  winde  r„r  Genossenschaft  de.'  Iii' 
leressenten  gebildet  iind  die  Simli  um  Hi  1  i_r :  1 1 1  des  Baukaiiiiuls  und  um  die  Ab- 
lösung der  auf  den  Heusern  lullenden  allen  IIy|>c.|]ii:ke[isi]iu!den  angegangen. 
Für  nicht  bereitwillige  AnlieiLei  übei  lulim  die  Genossenschaft  deren  Grundstücke 
und  sorgte  für  bereit  leillie^  Hesiunni  lifulger.  Die  Stndt  entsprach  dem  ge- 
dachten Anträge  und  dadurch  wurde  es  möglich,  im  Laufe  eines  Jahres  24  Ge- 
bäude niederzulegen,  die  Studie  ,.11  liehen  und  auf  10  in  zu  verbreitern,  sowie 
20  neue  Gebäude  auf  den  zum  Teil  umgelegten,  durch  Hinterland  teilweise 
ergänzten  Grundstücken  zu  errichten. 

Das  Bauknriiuil  ein-i  hlieLUicti  lies  Ablüsuriesbetra^es  [ür  die  alten  Hypo- 
theken wurde  in  Höhe  von  z  300  000  M.  aus  de;  stiidtis.  1k-  11  S|  ,:i  kasse  entnommen, 
der  Zinsluß  für  die  ersten  3  Jalue  auf  31/..,  für  weitere  7  Jrdire  auf  3»/,%  fest- 
gesetzt. Die  S'.ad'  verzichtete  hl;  die  lljuei  von  10  Jalnen  auf  <Le  K  noilbarke.it 
des  D.i'.idins  Feme:  wuide  ihr  allnulru  hi-  I  lling  narh  Ablauf  der  ersten 
drei  Jahre  bis  zur  spar  ka"cr.:n.d!  ige:.  IVied.  11  rg- grenze  zu:  Bedingung  ge- 
macht. Die  Stadt  crkläitc  sieh  auch  berat,  die  Kosten  für  den  Straßen- 
bau, sowie  für  das  zur  Sir.\Prnvrrhi.  .ini  j;  nt'.ice  Gelände  zu  tragen,  wobei 
abei  der  Wen  der  hmrer  rhu  Llnrhrluuen  beyenden  ur.d  zu  den  UanjüMzen 
geschlagenen  Gassen  flächen,  die  öffentlich  waren,  zur  Anrechnung  gebracht 

Diese  Sanierung  fand  in  einem  anderen  kleinea  Stadtteil  Nachahmung.  Ks 
handele  -ic'i  hur  um  .i  hr  erne  .er  uio'i.-durlt^ge  Hanier,  in  denen  zum  Teil 
unsittliches  Gewerbe  betrieben  wurde. 

c)  In  Stuttgart  wurde  du  Sanierung  dir  Ahlstädt  in  umfassender  Weise 
vun  dem  Verein  für  das  Wohl  der  ajbeit enden  Klassen  durchgeführt,  den.  die 
Stadt  hierzu  ein  DaOrhen  von  4  MdL  M.  711  3%  grrwähn«. 

d|  Der  Hamburger  Senat  hat  die  Sanierung  der  südlichen  Altstadt 
Hamburgs,  wuselb.-l  d.e  Veiii.dtrn— b  -oiaiets  ungünstige  sied  und  die  berüch- 
tigten  HWe  ur.d  Gan^'e  eire  Kuli.:  -pitlen.  :v.irihi;r)ubrt.  Nach  der  Erklärung 
des  Senates  sind  dort  die  Wohn  ulgsvarbaJtnkMi  nach  schlechter  als  sie  in  den 
bereits  sanierten  Gebieten  waren,  so  daß  die  Niederging  dieses  Stadtteils 
dringend  geboten  erschien.  Für  den  Erwerb  der  in  Frage  stehenden  Grund- 
stücke durch  den  Staat  und  die  neuen  Mi  aßcnanlagi  n  waren  erforderlich 
29  360  otk3  M.  Der  In  irr.  Wu-di-i  verkauf  der  rr.gi-.aiii:  4':  ztri  qm  groJcn  Bau- 
plätze zu  erwartende  hrlu*  wird  auf  etwa  13  B56  000  M.  geschätzt,  so  daO  sich 
die  für  die  Durchführung  der  Sanierung  dieses  Gebietes  staalsseilig  aufzuwendende 
Summe  voraussichtlich  auf  15  495  000  II.  belaufen  wird. 

Mit  diesem  Prejeki  ist  die  Sanierung  zum  größten  Teil  erledigt  und  Ham- 
burg hat  damit  eine  Aufgabe  doÄhgeffihrt,  die  auf  dem  Gebiete  der  stadtischen 
Entwicklung  einen  liervoiragenden  l'lalz  verrlient. 


C.  Ghbtcschk, 


K.  Wohnungsauf  sieht  und  Wohnungspflege. 


niederschlagt;  auch  & 


ist  sehr  erwünscht,  (ialt  die  ' 
ein  Zimmer  oder  wenigstens  ein  Bett  für  sicli  b: 
SWiftums  Miiiiuil  ,'iiv,-i-<-isV-n.    In  dii-si-ri  i 

Rclnarlit.  iscrm  ■.■[.■  Ilr-in'-'ii  di«  Ililsc  lIii  Arn:r:i],i 


die  ] 't-'LL]! lt oi:  zu  du'fiiu 
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nung  veilallt.  die  letztere  eru:»:li.  I.  . l-~ ■  ■■  Ii .■.  n  >nj    I \  iv.uß  Sorge  der  Woh- 

Fälle  bekannt  sind,  imd  s:e  müssen  aul  du»'  Winc  mgen  ihr  l»>otideies  Aogea- 
meik  uelnen. 

An"li  ■.■■<         H'  ^  ■  1 1 1 p : C . m ■. j *  i"r' .  S.i- .i"-- t-i  Mi.  Iihi-il  Vi»,  ih-ii  h  1-,- 

leiligen  insotern.  als  sie  in  Fallen,  die  ihnen  bei  ihren  Bcs.cn Hungen  bekannt 
wejdnn.  »i>  infolge  Ann-ii  ik'x:  Ki  jnki..  i  du  M„iici  ndci  aus  sonstigen  (liünden 
2ii  besorgen  ist.  daß,  dein  Säugling  eine  richtige  PUrgc  nichr  zuteil  winl. 
löi  die  Säugling;.  |jfli-Ke  n< l:.n:;Une:i  l'llrtie rinnen  c-lei  Vereinen  entsprechende 
Mi! (Millinger,  machen. 

Zu  WobnunßsJii!sitli-.ibcJmteii  haben  sirh  mittlere  Trchniker  als  sr.hr 
geeignet  erwiesen  Allerdings  müssen  dieselben  sich  die  notwendigen  sozialen 
- -. i I  rivgieiii.'lii'::  Ki  e:.(  im'.m-  ,n:i-:i;iieii.  rU  sieh  Ih:i  der  Wiihnunf-.^u1si4  Ii! 
nicht  um  ein  technisches,  sondern  um  ein  soziales  Probten  handelt,  dessen 
Ijsung  alleidmgs  auch  an  gii^cci*  Mall  le.  hinseha  Kenntnisse  erfordert. 

Für  den  pncgorischBfl  Ted  -;nd  Frauen  seht  jnit  zu  verwrnilen,  und  es  er- 
scheint eine  besonders  glu; kluhe  l.i-ung  der  Finge,  wekhe  Personen  mit  de; 
Wuhnongsj.itsiiht  zu  betrauen  sind,  d«no  zu  hegen,  da  Ii  technisch.:  Kräfte 
und  F'raoen  aul  diesem  Gebiete  ccinc:nsjn  jrbnien.  Volkswirtschaftlich  und 
sozial  wissenscliali  Ii:  Ii  i."j.vbi:.;v!c  K '.(■.•.■.  ••Iii-.'.'.  i  i-iacUi  Ii  am  h  An«  kommen 

nisse  in  technischer  I«.  hyginusclu-r  Hiv.ieliniig  aneignen.  Indessen  werden 
in  der  Kegel  akademisch  gebildete  Persönlich  keilen  wohl  nicht  aul  die  Daner 

Im  übrigen  sei  jedoch  wegen  der  Wnhiiungsaiif  sieht  und  Wiihniun!- pflege 
aui  den  dieselben  behandelnden  besonderen  Band  des  Handbuchs  verwiesen. 

Li  terat  urverzei  chnis . 


meindeblatt,  XVI.  Jahrgang  Nr.  Ii. 


III.  Abschnitt. 
Die  gemeinnützige  Bautätigkeit 

A.  Allgemeines. 

In  Abschnitt  IV  des  ersten  Teils  ist  bereits  daraul  hingewiesen  worden. 
daB  die  Woh  nungs  Produktion  :m  vielen  Orten  dem  Bcdarfe  nicht  entspricht. 
Am  schärfsten  werden  v,n  diesem  M iUverhiiltnis  dit:  kltiimii  Wuhnungen  getroffen. 
Denn  gerade  letztere  Kategorie  von  Wohnungen  ist  es.  die  von  Unternehmern 
mir  ungern  erstellt  werden,  einmal  wegen  des  Risikos  bei  der  Vermietung  hin- 
wohnen mehrerer  Familien  aus  dm  anneien  Kit  isen  -elir  leicht  Zank  und  Streit 
entsteht,  sei  es  wegen  der  Kinder  oder  wegen  der  Reinhaltung  der  zur  allgemeinen 
Benutzung  dienenden  Räume  und  Ejfaliebtnngen,  weil  (einer  die  Abnutzung 
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in  Häusern  mit  kleinen  Wohnungen  in  der  Kegel  viel  ei  lieblicher  ist.  als  wenn  es 
sich  um  herrschaftliche  Wohnungen  handelt,  und  endlich,  weil  Miethäuser  mit 
kleinen  YVohuuiisTcn  zumeist  schlier  verkäuflich  sind.  Es  kommt  hinzu,  daß 
in  vielen  Gemeinden  der  Kleinwohnungsbau  durchaus  nicht  die  wünschenswerte 
Förderung  von  den  Stadtverwaltungen  erfährt,  daü  im  Gegenteil  versucht  wird, 
denselben  zu  vcrhmdcMi  inier  wenigstens  im  verlangsamen. 

So  besteht  hier  in  der  Wohnungsprodukt  icm  eine  Lücke.  Alle  Maßnahmen 
-zur  Förderung  des  W..ihnimgsbu-.1cs  Linien]  hieran  oiltnals  mriits,  und  es  (ritt 
damit  ein  sehr  wichtiges  Problem  der  Wohuungsreform  in  die  Erscheinung. 
Denn  der  Kernpunkt  der  letzteren  kann  und  muH  immer  die  Sorge  für  Bereit- 
stellung einer  ausreichenden  Anzahl  guter  und  preiswerter  Wohnungen  sein,  und 
wenn  in  .lieser  Beziehung  die  berufsmäßigen  Produzenten  und  alle  sonstigen 
Hilfsmittel  versagen,  so  bleibt  nichts  ncit.-r  übrig,  als  nach  einem  neuen  Faktnr 
zu  suchen,  dir  zur  Ausfüllung  der  gebliebenen  Lücken  bereit  ist. 

Es  handelt  sich  hierbei  ganz  in  gleichem  Malle,  wie  bei  der  Beschaffung 
von  Nahrungsiiltllelu.  11:11  eine  Frage  de-  allgemeinen  lulensses,  und  es  kann 
gar  kein  Zweifel  darüber  bestellen.  lI.iLI  —  Aitern  iler  Uedorf  nicht  anders  ge- 
deckt weiden  kam:  —  die  Verl]  ei  ei-  des  Allgcir.i  ii]inli:H7.M->,  also  die  ofh'UI  hellen 
Verwaltungen,  die  unbedingte  Pflicht  haben,  die  Schließung  jener  Lücken  zu 
he-werksl  eiligen.  Es  kommt  bei  der  Wi Jmiing>hes''iiaftiiiig  noch  der  Umstand 
hinzu,  daß  es  sieh  biei  um  einen  I  iiir  aiicli>L;egc]]>i.ind  bandelt,  im  dessen  Her- 
stellung der  weniger  Hemmelte  als  einzelner  gar  nicht  in  der  Lage  ist,  dem 
er  bilflos  gegenübersteht,  weil  hier  nui  Kapitalkraf.  und  technisches  Kennen 
etwas  Brauchbares  zu  schaffen  vermögen. 

Diese  Gedanken  führen  von  selbst  zu  der  Schluflfolgerung,  daß  mithin 
Staat  und  Gemeinden  diejenigen  Faktoren  sind,  die  mit  ihren  Mitteln  und  Kräften 

zeitig  wurde  aber  darauf  hingewiesen,  daß'die  Gemeinde  jedenfalls  immer  nur 
die  letzte  Hilfsquelle  auf  diesem  Gebiete  bleiben  dürfe.  Denn  es  werden  ihr 
damit  Aufgaben  und  Verwaltutigsaktc  aufgebürdet,  die  sich  für  eine  öflent- 
liche  Verwaltung  mit  ihrem  immerhin  etwas  schwerfälligen  Apparat  nicht  sonder- 
lich eignen,  wie  auch  die  kommunale  Wolinuugsverniietung  mancherlei  Be- 
denken hat.  Das  uii  hlig>U:  diu.  in  ist.  da  LI  ei  in:  Gemeinde  gegen  sn  innige  Zahler 
und  sonst  WLdcnedligi  Elemente  nicht  mit  derselben  Schalle  vorgehen  kann, 
wie  ein  Privater,  ['tu!  eine  solche  Schärfe  ist  gar  nicht  immer  /u  vermeiden. 
Die  Vermietung  von  Wohnungen  ist  nichts  weiter  al-  ein  Geschäft,  und  zu  solchen 
isi  eine  private  VerwaltiniL;.  die  viel  schneller  Entschlüsse  fassen  kann,  als  eine 
öffentliche  Verwaltung,  viel  besser  geeignet. 

Demnach  muß  zur  Ausfüllung  jener  Lücke  allen  anderen  Faktoren  vor  dem 
kommunalen  Eingreifen  der  Vorrang  gelassen  weiden,  die  hierzu  geeignet  er- 
scheinen. Ein  solcher  Faktor  ist  in  der  i.oiiiidung  von  Unternehmungen  (Ver- 
einigungen) gememr.ii fztgen  Charakters  zu  erblicken,  die  sieh  die  Aufgabe  der 
Erbauung  von  Wohnungen  stellen. 

Was  den  Bauvercinen  ihren  besonderen  Wert  verleiht,  ist  die  Tatsache, 
daß  sie  den  Bestrebungen  der  Selbsthilfe  zu  praktischer  Betätigung  ver- 
helfen. Solchen  Bestrebungen  muß  aus  ethischen  und  moralischen  Gründen 
die  Bahn  freigemacht  weiden,  denn  die  eigne  Hilfe  ist  unter  allen  Umständen 
wertvoller  als  die  Itiatispri  ich  nähme  staatlicher  oder  gemeindlicher  Unter- 
stützung. Demgemäß  ist  jedenfalls  auf  dem  schwierigen  Gebiete  der  Wohnungs- 
beschaffung alles  zu  vermeiden,  was  die  Selbsthilfe  stören  könnte,  im  Gegen- 
teil, sie  muß  —  wenn  nötig  —  durch  die  öffentlichen  Gewalten  gefördert 
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werden,  um  so  mehr,  als  diese  beim  Versagen  der  Selbsthilfe  ja  selbst  die  Auf- 
gaben übernehmen  müssen,  die  die  Selbsthille  erfüllen  wollte. 

Die  Zahl  der  Persönlichkeiten,  die  genug  Interesse  für  allgemeine  Dinge  haben 
und  hellen  wollen,  die  vorhandenen  Fehler  in  der  sozialen  Struktur  unseres 
Volkes  zu  beseitigen  oder  iu  mildern,  und  ebenso  die  Zahl  der  Menschenfreunde, 
die  höchste  Genugtuung  darin  finden,  anderen  zu  helfen,  ist  wohl  in  keinem 
anderen  Land*  größer  als  in  Deutschland.  Alle  diese  schätzenswerten  Kräfte 
linden  in  den  Bauvereinen  eine  Grundlage  zur  Betätigung,  sie  wurden  ohne 
diese  brachliegen,  da  nur  wenige  von  ihnen  Mittel  genug  haben,  um  aus  eigner 
Kraft  aul  dem  Gebiete  der  Wohnungsfrage  etwas  Positives  zu  leisten. 

Endlich  ist  aber  noch  darauf  hinzuweisen,  daß  die  Bauvereine  auch  den 

Verhältnisse  der  Arbeiterschaft  beizutragen.  Die  Zahl  der  Arbeitgeber,  die  dies 
mit  eigenen  Mitteln  durchführen  können,  ist  gering,  und  obendrein  ist  diese 
Fürsorge  nicht  immer  willkommen,  jedenfalls  dann  nicht,  wenn  damit  das  Ab- 
hängigkeitsverhältnis des  Arbeiters  vun  seinem  Arbeitgeber  verschärft  wird. 
Tritt  letzterer  dagegen  einem  Bauverein  als  Mitglied  bei  und  unterstützt  diesen 
mit  seinen  Mitteln,  so  kann  das  nur  gutgeheißen  werden.  Es  kommt  hier  noch 
ein  sehr  wichtiges  Moment  hinzu.  Die  fcBtwiri  mg  der  ^rbcügcbei  beider  Leitung 
der  Hauverem?  ist  naml.rh  von  aHergrÖ&ttm  Werte.  Ihre  Gescbaliskunde  und 
oftmals  die  pejsonkeben  Bezulrjn^cri  t  .  HeVrdtr..  Gr-jn  Stucks  besitzen  oder 
Geldgebern  koiureu  lur  das  Gede.bm  der  Vereine  gute  Fluchte  t tagen-  Das 
Zusajumenariu'ili'i:  vix;  A::i;i  :ioi:t?ijn  \  1  im  "nuli'ner  Stand**  in  di»r  I-t-itung  dpr 
V'ereine.  namentlich  von  Aibeilgebem  und  Arbeit  r.chmern.  ist  geeignet,  manche 
Voj'jrieüc  zj  IxsciIikhi  uc.d  111an.hr  l.egeu*.iize  zu  überbrücken. 

So  sind  die  Bduvemr.i-  als«  Kinric'itnr.uen  du:  n.u ;.  mehrfacher  Richtung 
hin  erhebliche  Itcdeutung  beanspruchen  können. 

Die  Bauveieine  runügli.  lim  den  tovölkeiururssihirhten.  deren  Wohnungs- 
hiiliirfui-,  in  111  ■■  - si it  Linie  rr.it  bcincchecn  heilen  wollen,  die  eigene  Teilr.ahme 
an  diesen  Bestrebungen  in  wetgehenitr  Wiw  .  «r;.;^  .11.11:  si.wot  dabei  die 

ger.ossensc  haften  von  |edem  Mitgkede  zu  zeichnenden  Geschäftsanteils  kann  in 
kleinen  wörJieiuLn  h< K.iVii  i"iit'r;  1I.I1  wf:il<Lii  üV:ir.  Ai:f':iingung  auih  bei 
geringerem  Verdienste  möglich  ist. 

Es  ist  also  in  den  Bauvereincn  eine  Organisation  geschalten,  die  in  dem 
Mrnj.hrn  das  Gefühl  du  Seihst  verantwortlich  keil  m  wecken  vermag  Und 
das  ist  nicht  zu  unterschätzen.  Denn  bei  aller  Eikennlms  der  Notwendigkeit 
sozialer  Füisoige  ilarf  dmh  nicht  auJn  ji  In  gi  lassm  weiden  diD  |rdei  M™>rh 
zunächst  SKlh&t  itie  Pflicht  hat.  für  sich  und  die  Seinen  iu  sorgen.  Dieses  Ffhrht- 
gefuhl  darf  nicht  durch  Maßnahmen  de)  Allgemeinheit  beeinträchtigt  uder  gar 
ausgeschalfet  werden.  Es  gäbe  nichts  Schlimmeres  für  die  Entwertung  des  Men- 
schen. Und  wenn  der  einzelne  nicht  in  der  Lage  ist ,  seine  Pflicht  zur  Beschaffung 
der  Bedürlnisse  des  Lebens  allein  zu  befriedigen,  so  hat  er  weiter  die  Verpflich- 
tung, Umschau  zu  halten,  ob  ihm  das  nicht  in  Gemeinschaft  mit  anderen  mög- 
lich ist,  und  über  den  engeren  Kreis  der  eigenen  Existenz  und  derjenigen  der 
Familie  hinaus  gibt  es  noch  ein  allgemeines  Interesse,  an  dessen  Förderung 

gestatten. 

Die  Bedeutung  der  gemeinnützigen  Bautätigkeit  für  die  Wohnungsrcform 
ist  in  der  Literatur  nicht  immer  genügend  gewürdigt  worden.  Man  hat  ihre 
Berechtigung  sogar  direkt  bestritten  niit  dem  Hinweis,  daß  die  Tätigkeit  der 


gemeinnützigen  Bauveieine  n:r]n  wh:  scha'tlih  sei  und  außerhalb  iit:r  volks- 
wir  t  schalt  licaeti  Zusammenhange  stände. 

Diese  Hinweise  sind  durchau.;  '.  i::  ilt .  ebenso  diejenige  !1,  die  den  Kall- 
Vereinen  nur  die  Rolle  vorübergehender  Ainl;ii;*ir.üfin-j;i-lii  zuerkennen  wollen, 
die  Wiedel  cic/.iisMlotl  seien,  wenn  das  Privat  gewer  In-  wieiici       ■•] 1 1 1 ! n^.::i  i:i  alls- 

Man  kömi'.e  dana  ebensogut  behaunien.  die  ganze  Arbeit  er  Versicherung 
sei  volkswirtschaftlich  nicht  berechtigt,  da  ja  bei  den  vorhandenen  Privat- 

ge.setle.'tlüftcn  form;;  <  m  ■:■-.!;<■  1 1 1 1 .  i  r  viale.iklcn  ist.  alle  l  nii 1  n  ■  1 1 1 '  f.  Versicherungen 
einzusehen. 

Es  handelt  sich  bot  der  gemeinnützigen  Bautätigkeit  genau  in  derselben 

Zwange  lind  dem  lii-dfäi  ftiis  holaus  gc!:oi  en,  die  den  Zwei  Ii  hat,  .Uli  wirtschaftlich 
Schwachen  211  stüt/en ,  ihm  ilie  Möglichkeit  zu  bieten,  das  Leben  auch  als  Metisch 
zu  genietten  und  ihm  seine  Lage  erträglich  zu  machen,  Darauf  allein  kommt  es 
an,  und  demgegenüber  ist  aller  Doktrinarismus  und  alle  Thuine  bedeutungslos . 
sie  werden  dem  kleine;;  Manu  kein  jnta  Hilfe  und  Ki  leiiiitcraing  1  .r: n-.-ii r  clucu 
11  lüti  dri  eeuiiimiiil/igcii  lliiulal  rglscil  recht  viel  et'.iaircii  darf. 

Was  die  Bed       nj,  n  Be- 

daQ  sie  kaum  iVs%  der  überhaupt  notwendigen  K I ei im'tih minien  produziert. 

Das  isl  aher  ciia:  D.irstrllnrie.  cIIl-  dein  Wesen  der  Sai  lie  nicht  entspricht. 
Man  darf  die  Zahl  der  von  den  Bauvereinen  errichteten  Wohnungen  nicht  in 
Hciehnng  seum  reu  der  Zahl  der  überhaupt1  notwendigen  Wohnungen,  sondern 
man  muU  hier  das  Verhältnis  des  Bedarfs  und  der  Produktion  am  einzelnen 
Orte  in  Vergleich  riehen.  Wenn  z.  B.  ein  Hauverein  in  einer  Großstadt  einige 
Hundert  Wohrituuicn  cj: t i.  Iitet ,  so  kann  gar  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  dali 
dadurch  das  Wohnungsangebot  und  die  Mietpreise  sehr  günstig  beeinflußt 

geringere  Zahlen  Vereinswohnungen,  urn^  den  selben^  Erfolg  *»ije«ielen-  ^t 

Wohnungswesen  dmrir  die  gi.-liai  tig't;  Sriüphiireeil  des  ISennitetunihniings- 
vereins  nicht  merklich  beeinflußt  worden  sei.  Für  alle  anderen  Großstädte, 
soweit  sie  gemeiiinüi/.igc  Bauveieine  haben,  gilt  dasselbe.  In  Düsseldorf.  Cöln. 
Hae.iu.err.  1-rankiu:'.  a.  51..  Hamburg,  Ih  csrlcri.  Kssen  (Huhi'|.  Dortmund  usw. 
(allen  die  Wohnungen  der  liniiecrcine  gar:/  bedeutend  „,  die  Wagschale.  Man 
rlerlke  sieh  nur  diese  Wohnungen  einmal  als  mihi  cnrliandcu  und  es  wird  sofort 
klar  vor  Augen  treten,  was  das  (iir  das  Wohnungswesen  in  jenen  Städten  be- 
deuten würde. 

Aber  nielit  tun  die  quatililiitive.  sondern  ebensosehr  die  qualitative,  die 


laimie,  wie  Speisekammern.  Tiado-Utben.  Malta. ns  beigegeben  -in  hallen  hei 
Behauung  größerer  Blöcke  tür  Spielplätze  der  Kinder  gesorgt  usw.  Das  hat 
vorbildlich  gewirkt  und  das  I'nvataewcrhe  angeregt.  Üauweise  und  Ausbau 
der  Wohnungen  haben  dabei  rillgcnif.it;  gewonnen.  Ks  sei  nur  hingewiesen  auf 
die  mustergültigen  Hauten  der  Spin-  und  Hauvctcine  in  Berlin,  Hamburg,  Cöln, 
IHiwldm  I.  einigei  liama'reirir  in  Krankiui  I  a.  und  in, 111  wird  sofoi  t  erkennen, 
in  welch  hervorragend  1 1  Weise  diese  Haiden  geeignet  sind,  die  Bauweise  in  der 
(.■linstigsteu  Wci-e  zu  beeiu Hussen. 
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Und  nun  die  s.tfjale  Stile.  Die  Hdi) vereine  sind  —  wie  schon  erwähnt  — 
aus  dem  dringenden  Bedürfnis  heraus  cnt-iande»  Sic  bilden  vielfach  geradem 
überhaupt  die  c.iuirc  Mi^.chkcil  etwas  l'.-sii -vrs  >ur  Hebung  dis  Wohnnr.gs 
wesens  ju  le-.sitn.  Die  Emcluug  murr  wirksamen  Besserung  auf  dem  Gebiete 
der  Wohnungsfrage  isl  ohne  die  Mitwirkung  gemcinniiiiiger  liauvc:cine  bei 
dem  gegenwärt igr;;S'.n.d.  ida  Verhältnisse  rurhl  denkbar,  und  es  besieh!  keinerlei 
Aussicht  |-if  d:e  Annahme.  <'.au"  sich  d.i^  >n  i  nILih  Z.-.i  .i;..|.:n 


B.  Die  Rechts  form  der  Bau  vereine. 

Für  die  Bauverehn  kommen  verschiedene  Rechtsformen  in  Betracht,  Sie 
kennen  in  der  Vorm  von  Aktiengeselisr  Ii  alten.  Gesell- hallen  in.  b.  II,  ein- 
Betragenen  Genossenscb allen  Oilei  eingetragenen  Vereinen  errichtet  werden. 
Letztere  sind  der  Genossen?,  halt  wesensve ihui dl .  sie  stellen  ebenfalls  Hetnuwu- 
mehrheilcn  dar.  her  denen  der  Austm:  (!■::•  \  Kund:c.;ng  bewirkt  werden  kann. 
Allerdings  hat  die  Geuo-.sensr!ijllslnnn  insofern  große  Vmzüge.  als  die  Hechts- 
Verhältnisse  der  Genossenschaften  im:',  ibrej  Angehörigen  durch  ein  besonderes 
Gesell  geregelt  sind  ui.d  der  AuH.au  de:  Gcni-s.-ii.si hall.  v»-;c  die  vorgesehene 
Kontrolle  lAufsirhtsrat.  Ocj ios.se im Ii aftsi evjsi >r|  viel  größeie  Sicherheit  ge- 
währen als  beim  eingetragenen  Vertu-  Leuker  erscheint  dahei  auch  Ihr  ihn 
Zwecke  eines  Banvereins  alt  Rechtsjorrn  wenig  geeignel. 

Die  Gesellschalt  m.  b.  H.  ist  durl  angebracht,  wo  uch  eine  AtjM  wohl- 
habender Personen  iur  Grijndnnrj  eines  Batsc-cm-  nuarnmentnn  wollen.  Das 
Geschaltskapiial  in  .ß  n.n.h  ihm  i      M  -:.u..h-.i.-;  >  ic.  ocu  M.  belragrn.  Der 

der  Gründung  mindestens  150  M.  einiu/ahlen.  Ks  begt  auf  der  Hand,  dal] 
weniger  berrullelte  Leule  und  insbesondere  die  Arbralersrhafr  nur  scheu  111  der 
Lage  sind,  sich  bei  dieser  RechKtirm  zu  beteiligen. 

Die  Aktiengesellschafl :  Die  Aktien  mllisen  mie.der.1en;  aul  trmoM.  nominiert 
weiden.  Allerdings  können  1111I  Genfluniping  d.>  Bundesrats  tur  gemeinnüliige 
L'nlcrnehmnngen  auih  Aktien,  die  auf  den  Namen  Liulen.  la  geringeren  Be- 
tragen (aber  mchl  unter  joo  M  ;  aoagegeberi  «'erden j  es  kann  dies  auih  dann 
geschehen  (und  iwar  nhne  Gcnrhii..|;.ir.i:  ri.indisia|s).  wenn  die  Cbertragung 
der  Aktien  von  der  Genehmigung  der  Gesellschaft  (A.il'irhtsrjt  uml  Vorstand) 
abhangig  nernachl  wird.  NaihleJhg  wirkt  der  Umstand.  daB  die  Erhöhung 
de-  tu--.  Ii..fi.ki]>n  i.-  n  neier  l-ir'u'i.inr;  v-e!ei  l-orm.d. Ilten  [Beschluß  der 
Hauptversammlung.  Liniragung  im  Handelsregister.  Ausgabe  neuer  Aktien) 

Sowohl  die  Aklicncesellsclialt  als  auch  die  G  rru  h.  II.  bedürfen  bn  ihren 
Veisammlunni-u  leinei  de:  kostspieligen  r.iiianetlen  PiotDk.illierung. 

Re.de  Rechtslocnien  i\.  !.■■:.  hiernach  wr.™  mehr  kapitalistischen  Lhaiakiei . 
Die  Vereinigungen  der  Selbsthilfe  müssen  sich  jedoch  auf  bieiler  Grundlage 
aulhauen,  sie  müssen  nislrsiscdi  1  c  ü,  n  eiiiKi  r.  Krn.rr.  iur  welche  gesorgt  werden 
soll,  die  Möglichkeit  beten,  urh  selbst  mit  'liren  erringen  Mitteln  zu  beteiligen. 
Hierzu  sind  die  heicuhr.elen  beiden  Rechtgfainien  triebt  geeignet.  Es  kommt 
indresei  Ber.iehung  allem  die  Form  der  i  ingcn.iuencn  Gei.is.cusi  haft  in  Betracht, 
die  nach  jeder  Ki.Murc  Inn  <!.r.  ScN..rl.. liebest.  eUlivru  .r-icegenkomml.  S10 
gestallet  die  Festseu.ur.g  du  Gisrii-iCsjniisk  11  hehebirjei  lldho  und  bietet 
nuch  rlie  Möglichkeit,  den  Geschäftsanteil  in  kleinen  Katen  eirouraiilen.  So 
wird  i.  B.  sehr  bäolig  in  den  Baueenossen»  hallss'.al ulen  feslgesetzt.  daO  der 
Geneliäitsanleil  200  M.  betragen  mus.su  und  daß  derselbe  in  monatlichen  Kaien 
von  4—6  M  emgeiV  h  uercen  j„rnt    Wcr.n  .nc^  Ireihrh.  dann  die  Kapital- 
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an-rimmhmg  nur  langsam  vm  :.ich  gehl,  sr.  isl  hei  emiierer  Mi^liraci/.-ilil  und 
wenn  außer  den  Arbeitern  auch  son.iige  Pei-uien  sieh  beteiligen,  die  einen 
■liier  mehrere  (,esi  hatlsan?cllc  aul  einmal  eiu/ahien  können.  .Im  !i  ausivubcild 
für  die  ISildung  eines  iiir  den  Aubing  notwendigen  lictricbs kapitals  gesorgt. 

Von  [Stn  versehicdcneii  Vi  Minen  der  ( >eno  sscnschall  kommt  in  der  Haupt- 
sache diejenige  n::t  l-.t-s. -cirfi t .-i  It;ifl;>f1>t-lit  in  Bt'i rächt .  «vil  sie  die  H.ift- 
verhindliihkcil  jedes  Mitgliedes  in  übersehbarer  Weise  abgrenzt  und  damit 
kein  ü  hermiii.iiLi.es  liisik-rj  de-  einzelnen  schafft. 

Die  Genossenschaf  !sli.irm  hal  lerner  den  Vorteil,  daß  neue  Mitglieder  jeder- 
zeit aufgenommen  «'erden  oder  die  beieil-  Mi-lii-nA  nn:  Mitglieder  stets  weitere 
Geschäftsanteile  iihertiehtrieii  können.  Es  ist  alsci  eine  allmähliche  Erhöhung 
des  Geschäftskapitals  ohne  mnstä'udhclie  Formalitäten  möglich. 

Die  r,t-:ii,s-fiiM-li:ift^f(irrn  ersihein?  hiernach  gegemvai  tig  für  einen  liau- 
vercin  ais  die  günstigste  Kcchf  sform.  Allerdings  hat  sie  auch  einige  Mängel, 
die  hier  erwähnt  werden  sollen.  Einer  derselben  besteht  darin,  daß  die  Mit- 
glieder mittels  Aufkündigung  uns  der  Genossenschaft  austreten  können.  Die 
Küruligungstii-.l  darf  nach  dem  Ge-selz  auf  höchstens  /.\vei  Jahr.'  statutarisch 
festgesetzt  werden.  Nun  kommt  es  immer  vor,  daß  das  eine  oder  andere 
Mitglied  mit  den  Maßnahmen  der  Leitung  ans  irgendeinem  Grunde  unzu- 
frieden ist.  Es  gibt  dann  seinem  Unmut  leirhl  durch  Kündigung  der  Mitglied- 
sehaft  Ausdruck,  vcraulaÜ!  möglicher  weise  auch  and.-re  Mitglieder,  ihren  Aus- 
tritl  ™  erklären.  Das  bedeutet  natürlich  eine  Störung  der  ger.osscriscliaft  luium 
Arbeil  untl  macht  sich  auch  finanziell  insofern  unangenehm  bemerkbar,  als  die 
GeilnssenschaM  den  AuS[;c-ä'  hicile:ien  ilue  Gischäilsnnleilc  /.uiück/iihien  null!. 
Wenn  sich  eine  „Clique"  gegen  die  Genossenschaft  bildet,  kann  diese  infolge- 
dessen sogar  in  tiuan/.ielie  Bedrängnis  geraten. 

Der  /weite  Mangel  M  du-  Bestimmung  im  Gen.-sciisclu,ftsg'ese-/.  wonach 
jeder  Genosse  be:  Jen  Haupt.veisaminluiie.en  eine  Stimme  bat.  Ob  also  ein 
Mitglied  2.  Ii.  ^0  Gest  hiil'snnlcilc  bar.  ist  gütu?  gleich,  es  ha!  nreht  melir  Stimm- 
recht als  der  Genosse,  der  nur  einen  Anteil  besitzt  und  diesen  möglicherweise 
noch  nicht  einmal  voll  eingezahlt  hat.  Diese  Bestimmung  kann  insofern  unan- 
genehm wirken,  als  sie  die  besser  Situierten  unter  Umständen  abhält,  der  Ge- 


Onwfcni'-luh  sich  in  eine  Aktirrigescllsdiall  umgewandelt  hat.  Hei  dieser 
ist  ein  Austritt  nicht  möglich,  der  Aktionär  hat  nicht  das  Recht,  der  Gesell- 
schaft seine  Aktien  mit  dem  Anspiuch  auf  Kiick*ahlii.ug  des  Kennbetrages 
zurückzugeben.  Er  kann  seine  Aktien  nur  weiter  verkaufen,  aber  auch  dieser 
Verkauf  kann  durch  statutarische  Bestimmungen  an  die  Genehmigung  der 
GeMl|s,!,afl  gohluhift  weiden. 


eines  der  Gesetze,  auf  welchen  jaule  kYch'sior rneu  linulien,  nicht  möglich 
sein  wird.  Die  Xarliieile  hcnler  in  ihrer  Anwendung  auf  die  L'.a'.i vereine  sind 
im  viiia? elundeii  eröilerl.  tlie  Vurteil>'  -tnd  folgende: 
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Bei  der  Aklicnecsellsch.ill  •••  die  Kundiguni.;,  also  eine  lenksam*  AullÖMiru; 

des  Vereins  ohne  G>nei;,lvi  i'.i:  iiu^yslirs«. Iil-U  .i'^tt«  Itwtn,  Die  G  enossen 

schalt  ermöglicht  auch  dem  Minderbemittelten  du-  Beteiligung,  weil  die  Ein- 
zahlungen aul  den  (nMchaltsanln)  in  kiur.e;!  Bcu.i^rr.  er; 'l,;cr;  können.  Die 
Vermehrung  des  Geschäftskapitals  ist  »tun-  gmUe  Sil.wiri  imkerten  möglich,  da 
jederzeit  neue  Mitglieder  :.iivulre:en  und  die  vorhandenen  Mitglieder  stets 

Dieser  leutere  Umstand  erscheint  aurh  bei  Auswahl  derjenigen  Rechts 
lonn.  welche  eint  lui  die  Hau  vereine  pa'fcndeic  Gestalt  bringen  würde,  aus- 
schlaggebend. Die  Mogln  hkrat  ejner  alln;..hl;i  In  11  K:l.o!nnig  lies  Geschäfts- 
kapitals ist  für  die  Bauvereine  in  der  Kegel  »on  gröU'.er  Bedeutung,  Sie  ist  bei 
d«  Aktiengesellschaft  .iher  hei  weitem  mihi  111  so  einfacher  Weise  gegeben, 
wie  bei  der  Genossenschaft,  da  jede  Erhöhortg  de  Aktienkapftab  der  Ge 
nelimiguui;  der  Gencialveisamrr.lunp.  t;n'i j^nr-L-  in'  H.ir.delsrcgister  und  der 
Verölten!  In  hu  tu;  hedarl.  wahrend  der  GennssensihaK  wie  gesagt  -  jederzeil 
neue  Mitgbeder  hinzutreten  bz.  die  bereits  vorhandenen  Mitglieder  weitere  Ge 
i-eb.illsanieile  {tili  zu  du  slai  iiuiisi  h  Icslfii-srlj^rn  lli>  h-'i;r.  hü  )  ul~>-;  m-Ihiii  11 
können.  Die  Kieluj'.nj;  >  <•  -p:  ln-nii  1  Ito-.iimnungen  in  das  Akliengeseli 
wurde  eine  giutle  Umwälzung  im  Aktienrecht  bedeuten.  Bs  durfte  mithin  eine 
Änderung  des  GcnnssensThaksgeselzes  vonuziehen  sein  Dieselbe  muUte  dann 
bestehen ; 

1.  dal)  eine  hi^ere  Kr;nd-,;-.iii:-.lr;st  etwa  bis  zu  10  Jahien.  oder  der  voll- 
ständige Aus« ■t.lui!  de:selVn  l-jr  Ha ugencssensch alten  durch  statutarische 

2.  daü  das  Slininirci  lii  in  iilmlir Im  \Vri»e  erre^elt  winl,  wie  es  durch  §  252 
drsHanddsi;i'.-;L-t-<liii.  h-  iur  AkiicnKcscllschaftcn  prachehen  ist.  Es  würden 
dabei  namentlich  i.ilp.'nrle  itelimmunnen  dieses  P.iiap-aphen  in  Be- 
trarlit  kriminell.  *r!l>r1veisi.iiidlii  h  in  eni-pn-  hi'nil-i  Änderung: 

,,Jedc  Aktie  cewährt  das  Sümmrurhl.  Das  Sliinmrci-hl  wird  nacl. 
den  Akticnbclr.LL.-cri  aiisüfulit.  Der  ( .cm-II=:  tiüfisi-trtirif;  kann  Iii r  den 
Füll,  (hü  ein  Akli.miir  mi-li r i'i  i-  Alilion  t.i-sil/t. .  diu  AusiilHiru;  des  Stimm- 
it'i  hls  dimdi  Ft^Krl/uiiii  eines  Hiii  lisll)Ctiiij;s  oder  vnn  Abstufungen 
beschranken. 

Das  Stimmrecht  kann  durch  einen  Bevollmächtigten  ausgeübt 
werden.  Für  die  V.illmarlir.  ist  die  sibri ft li.  lit  Form  erfoiderli-  li  und 
i;eriiii:er«l:  (Iii-  Ynllrmutil  liti-ilit  in  der  Vt-milhrinifr  tlti  Osel|sr|i;iil." 

Ein.-  Eigenart  lilnsirlUhrh  dci  Reihtslnrm  zeigt  dk  für  den  Landkreis 
Crefcld  errichtete  gerneind-iiine  Attierifaugesellsthaft,  Das  Aktienkapital 
wurde  auf  nzoon  M.  KatgeMtZl  und  hl  Aktlea  vnn  ie  ton  M.  gelegt  In  den 
Jahren  11)04  und  101  ■  wurde  die  Erhöhung  de-,  Aktienkapitals  aul  500000  M. 
beschlossen.    Nart  Jem  Sia^i-  i-t  d  i<  Aknen zu  diesem  Beilage 

Ende  t4.)o  zu  geschehen.  Es  milssen  bis  zum  Ablauft-  des  Jahre*  1904  Aktien 
im  Gesamtbeträge  von  mindestens  38000  M.  j;ezeichnel  sein,  und  wenn  bis 
dahin  nicht  der  volle  llu.bsibri-.afi  K'"'rji  linei  ist.  dann  in  jedem  folgenden 
Jjl.re  bn  jiii  v.'Uijn'vir  D.in  : . *  1 1 1 -. n  1 1  cler  canien  kjpi!  ilserhehunp,  Aktien 
rm  f.esaml  bei  rage  vnn  mindeslens  jonooM.  tu. /ulctrt  der  rethnungsinä'Qit; 
einen  geringeren  Betrag  crgeliendc  Rest.  Vom  Jahre  irjn  an  ermäfligt  sich 
der  liesamthetrafi  der  iur  D;ichluh:'jng  der  Kapitalscrhöhunr;  jahrlirh  iu 
!eirhnejid>-n  Aktien  auf  je  in  onu  M.  Die  I  l_lni:n;  Kihohujig  eotsrheidirt 
sich  Iur  jeden  eimeinen  Jahiesabschniit  m  Ansuliung  der  dann  gezeichneten 
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Aktien  i-eli  isl.  indi  i;  um',  h  □  c  _  i  l  >  i  h  i  i.  r  >  l  ■  i  t;  vnn  dein  Fie.ehnis  de;  anderen  Jahrgänge. 
Wenn  also  in  einem  Jahre  der  gemäß  vorstellendem  zur  Durchführung  erforder- 
liche Mindert  betraf;  iI'.ütIi  dir,  Zeiehnuiiict;  nicht  erreicht  ist.  <n  gilt  die  Kapitals 
erhiihung  nur  in  Ar.sehung  dieses  J:i!iT(;:ings  als  jjeM-lreiter  t .  l~(  Iiis  zum  Ab- 
l.iu:  iI.-b  Pi/cnthci  m.id  gen;ill  dr'e.er  Ue^imniuni;en  die  Kanilalsernnhuiiß 
Iiis  zum  Betrage  von  ■/«  Mill,  M.  uirhL  erfohit.  sn  wird  in  An-ehnng  des  nicht  zur 
Durchführung  gelangten  Restbetrags  die  Kapitalserhöhung  als  gescheitert  be- 

Die  an  sich  zwar  etwas  komplizierten  und  schwel  verständlichen  Bestim- 
mungen nähern  sich  in  ihre:  praktischen  Wirkung  den  tilicn  bezeichneten  Vor- 
teilen der  Genossenschaft  hinsichtlich  der  Ansammlung  eigenen  Kapitals,  ohne 
zugleich  ihre  Nachteile  ■  tiuzieliiirn;  «m  ( .i<ilia1!skr,pital  durch  Austritte  - 
mit  in  den  Kauf  xu  rieh  in™.  Müh  will  damit  erieirhen.  dnü  sich  auch  das  Aktien- 
kapital allmählich  erhöht,  dal)  alsn  auch  im  Laufe  des  Jahres  neue  Aktien  über- 

solchen,  die  neu  in  die  Gesellschalt  eintreten' wollen.  Es  ist  also,  wie  bei  der 
Genossenschaft.  .Ii.-  Möglichkeit  eeechen,  jederzeit  neu.-  Mitglieder  zu  werben 

Auf  die  Aktien  sind  25%  des  Reinbetrags  sofort,  der  Kot  ist  nach  Be- 
stimmung des  Aufsalitsvats  innerhalb  ManaMris'.  naeh  Aufinrderunj;  in  drei 
gleichen  Beträgen  einzuzahlen. 


crsprrcUlichci:  I'.ir'.iiihnuie.  des  (JeiLdultä  ccvadciu  vcv hindert  gewesen .  Um 
dem  v.ji/ubfiineri.  hcsiiil-ü  man  lltni.-  irf  14  die  l'nm jndlnn.i;  iie:  Gen.^scnsehall 
ill  eine  Aktieilgesellsi  hall .  Dies  ist  iunii  glücklich  gelingen.  Die  Firma  lautet 
jetzt  „Bauverein  zu  Hamburg  (vormals  Spar-  und  Bauvercin  zu  Hamburg) 
Aktiengesellschaft".  Während  der  Verein  *ut  Zeit  des  Bestehens  in  der  Ge- 
nossenschaft^™ in  nur  große  Miethriuser  haute,  wurde  nunmehr  der  Zweck 
der  Gesellschaft  auch  ausgedehnt  auf  die  ..F.rmöglichung  des  allmählichen  Er- 
werbs vuii  lü nzclwohm mgeri  in  Hamburg  und  Umgehend  unter  liestimnitcn 
von  der  Gesellschaft  in  ^.lem  f/allc  fcstznscueiure:.!  lie^ueunecn.  durch  welche 
eine  Spekulation  verhindert  wird". 

Die.  Grundkapital  wurde  auf  1 1  .  Mill.  M.  zci  lallend  in  151K1  auf  den  Namen 
lautende  Aktien  zum  Nennbetrage  von  je  iooii  M.  iestgesetzt. 

Mit  kiieksicht  au:  die  Yrr^aucriiiicit  iLc.-.  Weeins  war  den  leitenden  Per- 
sonen daran  gelcc.cn.  die  Ai  bei  ihm  link  aie-b  mich  Annahme  der  Gesellschafts- 
form an  dem  Unternefimen  zu  interessieren.  Die  Übernahme  von  Aktien  kam 
für  die  Mehrzahl  der  Arbeiter  nicht  in  Betracht.  Man  suchte  deshalb  einen 

Verhältnis  herstellen,  wie  es  zwischen  der  Genossenschaft  und  ihren  Mietern 
bestanden  hatte.  Letztere  konnten  sich  als  Genossen  als  Miteigentümer  der 
v.ui  ihnen  brnul/icii  Wieumng  liiiili  n.  den  n  i iMain.llialt mif!  mithin  ihr  eignes 
wilts.el>i;ri]icl:rs  ]u:ni:  r  bei  nhi  1 1:.   hiue  ähnliche  i  ,1  uieirisriiukeil  der  Interessen 
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[ig  auch  in  de*  Anweht  der  GeseJls.  hall  Um  sie  tu  eirerdien.  wurde  im  Statu) 
bestimmt,  dal)  alle  Personen,  dm  Wohnungen  von  ile;  Gesell« liaft  gemietet 
iialien  oder  In  dir  Bewerberlfat«  eingetragen  und.  sich  angelegen  sein  lassen 
sollen,  den  zur  Herfiel  Jung  einer  Wohnung  ungefähr  ci  Imdeihrhen  Kr  I  Inkapital- 
benag  (Vi  der  Platz-  und  Baukosten)  iclbst  aulzubringen,  und  twat  durch 
Vnrsrhfuse.  dir  der  Giscllsthaft  in  nach  und  nach  auf  ein  ..  Kapital  vorseh  aü- 
konto"  einzuzahlenden  wChenthrhen  Katen  vnn  y,  PI.  zu  gewahren  sind. 

Gleichzeitig  wurde  dei  Vorstand  für  berechtigt  erklärt,  die  Ratenzahlungen 
aul  2%  Vi  zu  ermäßigen  nnd  zu  slnnden. 

Der  eir.getahlte  Betrag  «ird  in  landesüblicher  Weise  verzinst.  Derjenige 
Betrag  der  Einzahlungen,  dii  den  oben  bezeichneten  Neitnkapilalbetiag  nicht 
übersteigt,  kann  von  der.  Konter-nhahrrn  m.-h:  znnrkp  Inn  im  urnleu  solange 
sie  eine  Verrinswnhnung  innehaben  oder  nicht  auf  Überweisung  oder  Belassung 
einer  Wnhnnng  des  Vereins  endgültig  Verzicht  leisten.  Die  nher  jenen  Beirag 
hinausgehenden  Hinzahlungen  können  z-:r  Kur  ujhlung  gekündigt  werden. 

Narh  den  Bestimmungen  des  üesellschaltsslaluls  kann  niemandem  seine 
Wohnung  gegen  se:nru  Wtlh-r.  geenrr.nun  werden,  solange  e:  seine  Püichten 
gegen  die  Gesellschaft  erf-jlH.  Zu  den  Pflichten  gehört  nirht  nur  die  punlrtlirhc 
Mietsiahlung  und  die  mdim ngsmäßige  lolandhaliung  der  Wohnung,  sondern 
auch  ein  vec  trag  In  HmüIwm  gi-si-ti  .In-  Mit!j-u..ihr-.cr  emr-s  Hauses  und  gegen 
die  Organe  der  Gesellschaft.  Um  den  Wohnungsinhabern  und  den  Inhabern 
von  Kapitalvorschulikonten  den  Erwerb  von  Aktien  zu  ermöglichen,  sind  sie 
berechtigt,  sobald  ihre  F.i.i/.iihhiiueii  die  Höhe  einer  Aklie.  erreicht  haben,  sieh 
diesen  Betrag  zum  Zweck«  der  Ei werlmrij;  girier  Aktie  auszahlen  zu  lassen. 

Die  eingezahlten  Mindest  Vorschüsse  dürlen  zu  diesem  Zwecke  nicht  Zurück- 
Soll  eine  Erhöhung  des  Grundkapitals  ilei  Gesellschaft  erfolgen,  so  sind 
bei  Zuteilung  da  Aktien  in  erster  Linie  die  Inhaber  dei  Kapita  [Vorschußkonten 
mit  je  eine:  Aktie  zu  berücksichtigen. 

Der  Verein  hat  sich  binnaeh  hemiiht.  die  gesellsrhaftln  hen  Interessen  in 
Einklang  zu  Illingen  mit  den  genösse  nsc  halt  liehen  Grundlagen  der  gemein- 
nützigen Wohnungsfütsoige.  Lr  hätte  dies  vu-llenhl  noch  in  wuksaineiei  Weise 
rrrrjrJien  können,  wenn  er  in  verschiedenen  Punkten  andere  Rcsliramur.gcn 
getroffen  hatte.  Uns  gilt  zunächst  von  der  im  Statut  enthaltenen  etwas  plato- 
nischen Mahnung  an  die  Mielei.  die  Wohnung  als  ihi  Eigentum  zu  betrachten. 
Dies  wird  kaum  genügen,  um  die  Mietet  zu  einer  smgMtigen  Behandlung  der 
Wohnung.  aJsu  einei  Behandlung,  als  wate  es  eigner  BesiU.  zu  vei anlassen. 
Besser  wäre  das  wohl  zu  crceirhcn  gewesen,  wenn  von  vornhciein  in  die  Mieten 
eine  Uuotc  hincinkaJkuliert  worden  wäre,  die  zur  Bestreitung  von  Kepaiatur- 
und  Unterhaltungskosten  dient,  um)  dalf  man  denjenigen  Betiag  dieser  Quote, 
der  hierfür  nicht  verbraucht  worden  ist.  den  Mietern  gutgeschrieben  hatte. 
Diese  waren  alsdann  an  der  guten  Instandhaltung  bilanziell  interessiert  und 
das  würde  zweihÜns  imrn  ginGi-ii-c  Erlnlg  b.iben  als  jene  Mohnung 

1'  ii  jwiiM    l'ii-.k:   i  l   nie   l  -s-. ,  ,■<*.  \,  m  ■  .  -i        iler   Aktien  -1-lf 

neben  dic*en  Aklu-ti  auch  ein-  bestimmte  Anzahl  mu  he:  mit  niedrigerem  Nenn- 
betrag zulas'en  können  Ks  wäre  alsdann  der  Gegensatz  hei  der  Formänderung 
des  Unternehmens  nicht  so  schrufl  in  die  Erscheinung  getreten  Auch  hätte 
der  Bauveiem  bei  No-iuu  nie.g  di-s  Siimiriiri  bis  .n-nr.  Ir-iln  ren  demokra tischen 
Charakter  gewisse  Konzessionen  dadurch  machen  können  dab  nicht,  wie  es 
geschehen  ist.  icdei  Aktie  eine  Stimme  et alttt arisch  bewilligt  wuirie.  sondern 
daß  man  das  Stimmrecht  nach  nlwn  begrenzt  hätte,  so  zwar,  daß  ein  Aktionär 
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auch  hei  grÖBerem  AI  nicht  mehr  als  eine  -■   i 

■-  s  ii-  fm        *  r|i  -  ■ ,  i  -  -ii'c  Ii:m:  n  1-1  ,  a"i  1U1  im  We:  te.  mit  denjenigen 

Kieisen  Fühlung  zu  haben,  deren  WohnnnFsbedurfnis  sie  befriedigen  wollen. 
Aul  diese  Weise  winl  «m  l>esnn  eine  direkte  Einwirkung  aul  duselben  erreicht. 
Die  Erfahrung  lehn,  dal)  :!:c  Leute  ,r.uc  KnwM.ige  sehr  Rem  belolgen.  wenn  bei 
dejen  Formulierung  ihre  SucliNinpijii n  U:lgi nomine n  hahen.  ebenso  ist  es 
erwünscht,  die  Anschauungen  und  \'r ir^-  li IIlc.-  der  Leute  hinsichtlich  des  Aus- 
baues der  Wohnungen  kennen  di  lernen.  F.s  ersi  heiul  klar  und  hat  sich  schon 
viellach  bestallet,  daß  diese  Vorschlüge  durchaus  praktisch  verwertbar  und  ge- 
eignet sind,  diejenigen  lunnclitimu  ii  /u  treffen.  < Iii.-  tatsächlich  den  Lebens- 
verhältnissen und  Bedürfnissen  von  Ai  heitern  usw.  cril  sprechen.  Demgemäß  wurde 
KU  den  Zielen  der  (icscllsi  hall  eine  Bestimmung  im  Statut  gepaßt  haben,  wonach 
einige  Mitglieder  des  Aulsiehtsrals  dum  Arbetterstaudc  angehören  müssen. 


C.  Gemeinnützigkeit  und  die  daran  geknüpften  Vorteile. 

L)ie  Bau  vereine  hnljcn  nur  das  fics.amtwi.hl  im  Au.ir«  insofern,  als  sie  be- 
müht sind,  einen  genügenden  Vorrat  von  Wohnungen  lür  Minderbemittelte 
zu  lieschaffen.  Das  Vorhandensein  eines  solihcn  liegt  im  allgemeinen  Inlercsse. 
Wenn  die  Wohnungen  prcisw-cit  ndei  uioeli.  hst  billig  sein  sollen,  so  ist  das  nur 
dadurch  zu  erreichen,  daß  die  Herstellungskosten  möglichst  niedrig  gehalten 
werden,  und  das  ist  nur  dann  möglich,  nenn  aul  Gewinne  aus  dieser  Bautätig- 
keit verzichtet  wird  Dies  geschieh!  bei  den  gemeinnützigen  Bauvereincn. 
Allerdings  aibcitcn  sie  niibt  i^an/  i'hue  Gewinn.  urnS  sie  können  das  auch  nicht, 
weil  die  lietrieliskapitalicn  aus  piicatcn  Kieiseu  kommen  und  nicht  in  genügen- 
der Höhe  angesammelt  werden  könnten,  wenn  sie  zinslos  blieben.  Demgemäß 
wird  Ihr  eine  mäßige  Verzinsung  aus  i-r/icltciH  lewinnen  gesiTgt,  und  die  Statuten 
der  Bauvereine,  soweit  sie  geiueiuniit/.ig  sind,  enthalten  die  Bestimmung,  daß 
aul  die  Geschäftsanteile  oder  Aktien  keine  höhere  Dividende  als  4%  verteilt 
werden  dar!.  Ferner  wird  .statutarisch  listcclcc,!.  dall  bei  etwaiger  Auflösung 
des  Vereins  an  die  Mitglieder  nur  die  tatsächlich  geleisteten  Einzahlungen  aul 
die  Geschäft san teile  oder  Aktien  zurückgewährt  weiden,  wahrend  ein  alsdann 
etwa  noch  verbleibender  Vei  möfcnsresl  fiii  andere  möglichst  ähnliche  Zwecke 
tu  bestimmen  ist.  Er  darl  also  nicht  an  die  \  ireinsmilglicdcr  ausgezahJt  werden, 
sodaß  diese  auch  kein  Interesse  daran  haben,  daß  die  Vereinigung  hohe  Ge- 

Die  Bau  vereine  könnrn  natürlich  auch  rein  gen  halthi  he  Unternehmungen 
sein  und  es  ist  iu  prüfen,  nb  sie  dies  n:ch(  mehr  als  das  bisher  der  Faß  ist.  werden 
sollten  hi..  ob  es  sieb  nullt  rmpliehlt.  neben  den  gemeinnützigen  BauiMCiiien 
auch  solche  Hanum ernehmen  mit  abnluher  ( >ig,in;<aiioir.lomi  ins  leben  m 

ruh  r.   ilie  noli  :'.im  haus  gewiibleV  '.er  kaptlahs'.isi  lirn  Gi^ithtspunkteu 

arbeiten.  Gegenwärtig  gibt  es  deraruge  rniciuchmnngen  111:1  sehr  wenig 

Talsachlich  fccLcn  w:c  erzeigt,  d  e  Doigc  gegenwärtig  so  daß  die  Wohnungs- 
Produktion,  namenlhrh  Mwefl  es  sich  um  kleine  Wobnungen  handelt,  immer 
nir  h;  /um:  ~gt -1'-  in  1-  d.iJ  .111  h  .h.-  gnueinnui'iee  Hj111.il m -.eil  nn  hl  ve-'ro.nhi 
hat.  das  Minus  zu  denken.  Ks  Hegt  dies  daran,  daß  letztere  unmeihin  als  eine 
mehr  oder  weniger  rhantahve  Kri.it  igne.i:  bri lachtet  wird,  obwold  sie  dies 
gar  nicht  ist.  die  gcmeinn-a tuten  Bauvcreme  vielmehr  durchaus  nach  wirt- 
«■  halt;:.  I.en  111:1!  i;e<.  h.iHI..  hen  (1. m:  htspur.ktcn  arl-a'en  in-jsseo  Alm  die 
Bi-ubiankung  in  .1.1  1 ;..!..-  du  Dnv.ii.iiA-  »irki  u  ,  Hez:ehung  und  sie 
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größere  Kapitalien  zufließen.  Fällt  diese  Beschränkung  weg.  weiden  damit 
die  Bauvercine  rein  gewerbliche  Unternehmungen,  für  deren  Bestellen  :1er  finan- 
zielle Erfolg  ausschlaggebend  ist,  so  würden  ihnen  wohl  auch  größere  Kapitalien 

Der  Vorteil  wäre  eine  Vermehrung  der  Produktion,  unil  vielleicht  könnte 
auf  dii'se  Weist;  dem  inmitr  Minier  /utagi-  Irrtenilcn  Mangel  an  Wohnungen 
abgeholfen  werden.  Dieser  Erfolg  wäre  freilich  für  die  Wohnungsrc lorm  von 
großer  Bedeutung  Die  Wnhlli  ilhrir  dn  \V.  ■Inning  n  allen  Singt:  würde  darunter 
leiden,  keinesfalls  wären  diese  kapitalistischen  Unternehmungen  in  der  Lage, 
so  billige  Wnlmgeleu.-nlicil  tu  i- halfen,  wie  dies  «eilens  der  p-nieiimiit/.igcn 
Bauvereine  (-««cliieM.  Das  wäre  sdilielilieh  aller  nicht  vi.n  ausschlaggebendcr 
BKicllluni;  die  llanpi'iiLiiic  i.:|  das  ]i:inili]l-'in  ■'niii  n  n^t-  iidt  :i  lln:Äi 
von  Wohntingen.  Die  Preise  regulieren  sieh  dann  schon  von  selbst,  während 
bei  den  gegenwärtigen  Kiisländcu  der  vii-U-rurts  vorhandene  Wohnungsmangel 


auf  alle  Falle  . 


bei  Kllidhlüg  u'Wis<n    l'uniiali  täten  ein. 

l-iTiier  gi-.v.'ilir.-n  mm  n  die  -iviali'n in  i  uni-sirjuerf  J.as]ö.-:.v.Tnk hi  iure.'- 
anstalten,  Berufsgenossenschaflen.  Krankenkassen)  an-  ihren  Fonds  in  der 
Regel  Darlehen  zu  billigem  Zinsfuß,  ebenso  werilen  ilinen  solche  aus  Mitteln 


zu  denjenigen  Preisen  vermietet  oder' verkauft,  die.  zur  Deckung  der  Sclhst- 
kfKlt'ii.  kiii  Veivinsmie.  ilcs  i'i,;Mi.'n  <  ■■  -.  i:  :l -k.i]e!  ,d-  e.nd  /in  An-aniinhmi.' 
der  nötigen  Reserven  erforderlich  sind.  C.csilicnkr  in  iiyn  deiner  Form  werden 
den  Wohnungsmietern  nicht  gemacht.  Die  Vorteile  der  gemeinnützigen  Bau- 
tätigkeit habcri  anderen  Charakter,  wie  unten  ge/ei,ut  ivcidrii  wird. 

D.  Entwicklung  und  Organisation  der  Bautätigkeit. 


n  du-  svivin  L.'.'iiiriii]inL/.i.f  Biril miükr-i;  imi  kröne  iura: 
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G.  Cbktischel, 
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Die  Entwicklung  der  Bauvereinstätigkeit  läßt  erkennet),  daß  die  Mängel 

sind.  Denn  sonst  wäre*  es  nicht  erklärlich,  dati  schein  in  den  60er  Jahren  des 
vorigeu  Jahr  künde:;  s  -  i  ■  r :  1 1  ■  h !  r  i  i  ■  I  ^.  I  Lr<  ■  Railvcrcine  ein  standen  Hl  Iii;.  Die  thiindung 
von  Bauvereinen  erfolgte  anfangs  mehr  unter  charilativen  Gesichtspunkten 
uls  auf  der  Basis  der  bclbsthilfp.  Iis  waren  bessersit  liierte  Personen,  die  hier 
eingriffen,  und  (Li-ii:l:itti;i U  winde  nicht  die  Vorm  der  Genossenschaft,  sondern 
rier  Aktieiieesehschc.k  sewahit.  Iiti  Juli  entstand  <1  Ln  ceineinmit/. ige  Aktien- 
baugesellschaft  <.u  Bonn  —  wohl  das  älteste  derartige  Unternehmen  in  der 
Rheinprovinz  — ,  am  18.  Oktober  iSfiS  beschlossen  in  M  ii  neben  -  Gladbach 
eine  Anzahl  Industrieller  die  Gründung  einer  gleichen  Gesellschaft.  Die  Barmer 
Baugesellsrhait  füi  Arheüerw, .hnimgeii  wurde  am  j.  Mai  1S72  eiiichtel.  nach- 
dem  die  Frage  schon  jahrelang  vorher  diskutiert  worden  war.  Auch  die  Duis- 
burgei  Ak 1 11  -n! :mmi-r-i-:if ■  -L:si f(  iMinie  inn  diese  Zeit  ins  Leben  gerufen.  Die 
in  Rheinland  und  in  anderer,  Landest  eilen  entstandenen  Vcrcinigc-ngen  bcy.cich 
netcr  Art  treien  also  anfangs  sämtlich  in  der  Gestalt  der  Aktiengesellschaft 
auf  und  dies  bleibt  au.  ii  nur:!  mi  bis  in  die  80er  Jahre  hinein.  Die  in  Rheydt. 
Aachen,  Mülheim  a.  Ruhr  und  Solingen  errichteten  Bauvereine  sind  eben- 
falls Ak-iietiteseUschniien.  Sie  arbeiten  alle  mit  einem  verhältnismäßig  großen 
Kapital  i.V.  Gladba.rh  je,,»»  M-,  Barmen  ;5u  lioo  M.,  Rheydt  240000  M.l- 
Allerdings  waren  schon  vor  dieser  ersten  ( biin.l!]ii[;s]ieriode  Versuche  zur 

Hubes,  auf  dessen  Befreiben  im  Jahre  1848  eine  „Gemeinnützige  Baugesell- 
schaft"  errichtet  wurde.  Abweichend  von  den  Absichten  der  obengenannten 
rheim-cheu  Gesellschaflen  „nllle  die  Bei  1  inci  r.esellscbdt  die  von  iln  [Trieb- 
teten  Häuser  zunächst  vermieten,  die  Mieter  gedachte  man  alsdann  zu  Genossen- 
schaften Msamrnen/.uschlieücii.  welchen  die  Häuser  m  Kigenlum  übertragen 
werden  sollten.  Diese  Absicht  konnte  indessen  sdilicHlich  nicht  ausgeführt 
weiden,  weil  die  Gi-s.  bäfisfimi  nnc  ni.  bt  richtig  funktionierte. 

Das  Genossenschaft  sgesel  7  vnra  4.  juh  iKfiS  vci  mmbt e  dem  Gedanken  des 
genossenschaftlich  in  W. 'Inning. bae.es  die  Wege  /«nächst  nicht  zu  ebnen,  trotz- 
dem es  an  Versuchen  und  Anregungen  nicht  gefehlt  hat.  Schon  im  Jahre  1S64 
hatte  der  ..Vcteiüslae,  deutsche]  Arbeitervereine"  die  Wohnungsbage  auf  die 
Tagesordnung  gesetzt  und  in  einem  Referate  von  Dr.  ÜHKiiKHOttsr-Bre nie n 
wurde  die  Gründung  von  Arbeiter -Baugcnossec.^r  halten  empfohlen  mit  dem  Hin- 
weis darauf,  daii  die  aul  Wohltätigkeit  beruhenden  tiau;cre.esd]schalten  7ui 
Befriedigung  des  Wohuungshediit  hiisses  ■.ui/werkiiniUi.e  seien  es  komme  viel- 
mehr darauf  an,  daG  die  Arbeiterschaft  diese  Frage  seihst  ihrer  Losung  zuführe. 
Auch  in  einer  Versammlung  der  von  Dr.  Hirsch  begründeten  und  geleiteten 
deutschen  <  kiverkveicine  im  Septem  hei  Ie'71  wurde  eine  Rc.s.diil  h.n  a  n  seil  Inn  Iii  en. 
welche  die  Arbeiter  zur  Gründung  von  Baugenossenschaften,  die  Arbeitgeber 

unrt  den^taat  zum  tri  11     r  n  für  Wohnhäuser, 

Versammlung  erklärte  ScHULzE-Deli  tisch,  die  Versuche  zur  Lösung  der 
Wohnungsfrage  seien  ans  dem  Bereiche  von  llan'.rliii toressen  auf  das  allgemeine 
Wirtschaft  liebe  Feld  hiiiiiVi/idii/iicu.  eim-  Aufgabe,  die  die  Baugenossenschaften 
zu  erfüllen  berufen  seien.  Aul  dem  Vereinstage  des  von  Schulze  begründeten 
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irdc  „die  Krage  der 
em  Wege"  auf  die 


!  Tut. 


v  i  


S  ll.in 


n  genossenschaftlichen  Charakter  (;;niz  verloren.  In  der  Folge- 
zeit entstanden  war  noch  eiim:.-  SS:i ui^in. -^i-i-Ji iLf ten,  indessen  war  die  Ent- 
wicklung eine  iiußei-,1  -piirüi  Ii.:.  Iir;  Jahre  1S77  entstand  (Um  Fl  eus!  mager  Ar- 
beiterbauverein.  für  welchen  der  Kopenhagener  Arbeitcrbauvercin  das  Vorbild 
abgegeben  hat.  Diener  im  Jahre  1SÜ3  von  Arbeitern  ficpründelc  Bau  verein 
nimmt  für  die  Daner  von  10  Jahren  jr.lt«  als  Mitglied  auf,  Act  2  Kronen  ein- 
"  entliehen  Beitrag  von  35  Ore  verpflichtet,  durch 


r  Veret 


haut 


'Uten  als  Spareinlagen 


ern  nicht  gekündigt  und  die  Mieten  nicht  ge- 

Benschaftliche  Entwicklung  einige  sehr  wichtige 
nen  es  in  erster  Linie  zuzuschreiben  ist.  daß  dem 


mit  ziemlicher  Schade  hervortreten.  Da?  eine  davun  Liitl  insofern  in  die  Er- 
scheinung, als  diejenigen  Bauveieine,  bei  deie-u  ti...  l^Mreben,  /je meinniltzig zum 
Wohle  der  mi mleiluTtiii  leiten  Vi  .1  ksklassen  KU  wirken,  allein  von  bessereituierten 
Personen  getragen  wird,  fast  stets  die  <jusflls.-iiaii-i.jrni  .;i!w:'ililt  haben,  sei  es  die 
liesellsehalt  auf  Aktien  oder  diejenige  rail  bes.- hiiL.iiklei  Haltung.  Hier  verbindet 
sich  das  in  dieTat  umgesetzte  Interesse  am  Ci-iiii-itiM..;il  mil  kapitalistischen  Ten- 
denzen, allerdings  liiiihim-  uiLlcr  der  Heinimti.e.  ilcs  Veiv.i.'lil>  auf  gröllere  (iewinne. 
Die  meisten  dieser  (lese-llsriiaiirn  verfügen  iiöei  ansehnliche  Betriebskapitalien. 
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Die  Verdichtung  der  eigentlichen  Selbsthilfebestrebungen  auf  diesem  Ge- 


privat-ge  mein  nütz  igen  Wohnurigslüisorge  st.irli  111  den  Vordergrund  getreten  ist. 
Walli  s:  ild  gegonwiir.ig  in  jedem  Jährt  cir.c  große  Al''.abl  neuer  Bainceno.-.;e  nsrl  la  II  t::l 
entstehen,  bildet  die  Gründung  ueuei  Hange. ell-halten  je!/t  eine  Sellenheit. 

Ks  dal  I  daraus  ii-.de.seu  ui' Jr.  der  S.  hhiU  gezogen  werden,  als  ob  die  bosser- 
situierten  Kreise  jnlz.t  weniger  Interesse  an  der  Wtihtiungsliirsorge  nähmen. 
Dieses  Interesse  ist  aueh  jetzt  noch  vorhanden,  aber  es  wird  ebenfalls  den  Ge- 

aiillilo.  Man  -ichl  übe]  die  ebene:  walim  e:i  lleslimmnugen  hinsichtlich  des 
Sbnimic.lds  hinwcc  und  hcgniigt  sich  mit  der  Sicherheit,  daiS  die  m  Anteilen 
angelcgren  Gelder  nicht  verloren  gelie:;.  Iis  muß  besonders  licivorgcliobcn  und 
anerkannt  werden,  daß  die  Arbeitgeber  sieh  an  Bangem >sse:i5ilial:.eu  in  weit- 
gehendem Maße  beteiligen.  daG  sie  sich  femer  nicht  auf  die  Zeichnung  von  Ge- 
sehalt Mit  teilen  beschränken,  sondern  aueh  ihre  Ai  bei I skia fi  und  Sachkenntnis  zur 
Verlügung  stellen.  Es  gibt  ei  m:  große  Zahlliaugcr.ci-scnsi- halten,  hü  in  den  leitenden 
Organen  die  Arbeitgeber  neben  dem  Arblüei  sll/pu.  ho  ieiner  alle ji  sonstige  Per- 
sonen, Gelehrle,  Heamie.  Re.  Iilsanwällo,  Gcislliohe  usw.  mit  tätig  sind,  allein  sum- 
men miteinander  lieralen.  Hicrgil!  das  Wort  des  Arheil  eis  ebensoviel  wie  dasjenige 
jedes  anderen  Mitgliedes  dieser  Urgane,  sei  es  Aufsichtsrat  oder  Vorstand,  und 
dieses  Zusammenwirken  hat  noch  minier  um;  uberall  die  schönsten  Erfolge  eezei (igt . 

Gerade  die  Möglichkeit  dieses  Zusairnnenar heitern  hat  den  großen  Pro- 
vinzial-und  I 01  ltj^-.e, >1 1  Ii .1  n;;-vei  1  -i neu  Veiau]  (ssuiig  gegeben,  die  (.i'llüf'ellM-hsIts- 
form  zu  propagieren.  Mau  ist  sich  dabei  ihrer  Mangel  voll  bewußt,  halt  aber 
ilioeo  geg-eiluhri  ihre  praktischen  und  ethischen  Vorzüge  ihr  eihebheh  wert- 
voller. Viele  Baugen Oiseosi  halten  würden  ohne  die  Teilnahme  bessersituierter 
Personen  auch  gar  mein  bestehen  können,  einmal  weil  ihre  lirlahrung  und 
Sachkenntnis  für  die  Leitung  unentbehrlich  waren  und  die  Arbeiterschaft  allein 
g'ar  nicht  in  de:  Lage  gewesen  waiv.  die  ce-chal: liehe:.  11111I  linauzieller.  Angelegen- 
heiten ohne  jene  Hille  in  Irelriedigendei  Weise  zu  regeln,  und  weil  ferner  die 
Geldmittel  dei  Arbeiterschaft  allem  viell.ub  gar  nicht  ausgereicht  hallen,  die 

Dem  gesclilckten  Vorgehen  der  bezeichneten  groGen Vereine  bz.  ihrer  Vorstände 

lieben  l' II  lei'uehm  ungeil  hinaus  gute,  im  Interesse  der  Gesamlhed  liegende  Kr lolge 
zu  erzielen.  Ls  si:i'  I  lIiivi  Ii  d:.'  J^augoiio^-i'C'  haiten  Clin:  gri  ilte  An/.illl  .Vilgelldl  LCe 
aller  Stande  zlisam meng.- Iii h:l  und  damit  bezieh  Uli  gel:  geknüllt  t  worden,  die  aus- 
gleichend wirken  und  zu  einer  Cliei  lnürkimg  niaueher  Gegensätze  geHihrt  haben. 

Mit  Hilfe  ,1er  Gonossensotr.iltsform  war  es  auch  möglich,  zwischen  den  ein- 
zelnen Unternehmungen  im  lieirhe  gewisse  Beziehungen  herbeizuführen,  die 
den  Austausch  von  Anregungen  und  h'itahriiiigc:)  ermöglichen.  Kenn  nach  dem 

Jahren  eine  Revision  dei  Geno-.eiiM  hall  von  einer  ihr  nicht  angehörigei)  Person 
vornehmen  zu  lassen.  Die  Genossenschaften  machen  zu  diesem  Zwecke  von 
rief  Iiefugnis  Gcbruu.  b.  sieb  zu  Kevssionsvei  b.lnden  zusammenzuschließen.  Auch 
ilie  1iaugciiioseli-<  hatten  bähen  d-,e~  getan  nod  so  In-lelmo  toelneie  deiaitige 
Verbände.  Dieselben  heschi änkcii  sich  nicht  auf  die  Vernahmt  der  Revisionen 
durch  die  voll  ihnen  ,:i;oii!r.u;trn  l'ei -1  .neu,  sondern  nehmen  mich  sonst  dir: 
allgemeinen  Interessen  .kr  dmer.  ar.ee hörigen  riaugci'o;sen-ohai:cu  wahr.  Sie 


der  eingetragenen  Genosser. 
die  Tatsache,  daü  die  Gen 
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D:ese  Vetbande  haben  nieder  LüdunL'  nii; imtkui' I er  ;;e::i.Tuuien  dadui  l-J l . 
daß  ilm  Leiter  iilljalulidi  zu  Kuideien/er.  /■.isammenkumnien.  um  wichtige 
Fragen  v«n  Iwiiijemeiseii^  nafilii  hem  Interesse  zu  beraten. 

So  besteht  gegenwärtig  eine  kraftvolle  Organisation,  deren  Tätigkeit  den 
Gedanken  pmossen:J!)ai:iiiher  Wiilinunpslürsorse  weiteren  Hoden  bereitet  und 
dm.li  weleiie  irlei.h'eitii;  vier  Narlnveis  vr.n  fler  m<,Hen  Bedeutung  dieser  Art 


bediii  fnis  zu  br!liied!f;<,iii  sre  aber  U-  :  dmeii  Vermin  lum;  eiims  Lie/  ]ibe,i  i/<- . 

aut  dem  Laude  zu  crludten  lind  iSmeu  L'liüi-ti/i-iti:;  lim .  ji  Hen;:il:e  niii-:  Garten', 
die  Erzeugung  landwirtschaltlicher  Produkte  in  kleinem  1 'in fange  sowie  die 
Haltung  von  Kleinvieh  zu  ermöglichen. 

Die  Ausdehnung  der  Bitnverviusta^keii  naeh  dieser  Richtung  war  nur 
miiglkh  durch  Gruntin m;  von  Vereinen  für  größere  liezirke.  sei  es  für  Kreise 
..der  fiii  niehiere  benachbarte  Gemeinden. 

Die  Gründung  eines  liauveieins  für  den  Bezirk  eines  Kreises  erfolgte  zum 
erstenmal  im  Kreise  Bl  u  mc  ni  Im  I ,  dessen  Lumbal  Dr.  Bektiiold  sich  nicht 
nur  um  die  uirwiiall  lu  lle  Helium;  de-  Krci-cs  dent!;.  I;  verdient  hie- 

rnach! hat,  der  vielmehr  auch  einer  der  ersten  war.  der  die  dringende  Notwendig- 
keit einer  Veibesseninc  der  Wr>hnuue.sverhallms5e  in  Dcutsehland  erkannte 


ein  Teil  der  bereits  vorhandenen  Betriebe  wuri 
der  gewerblichen  Arbeiter  hat  sich  innerhalb 
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Es  entstand  infolgedessen  Wohnungsnot,  der  die  private  Bautätigkeit  allein 
nicht  abhelfen  konnte.  Einige  von  Hkktholu  in  den  Jahren  1S87  und  iSyo 
unternommene  Versuche  zur  Gründung  iiinw  Ilm  Vereins  schlugen  fehl,  nauicnt- 
lich,  weil  nicht  gotiüL'cru!  Kapila]  aufzutreiben  war.  Hrsl  im  Jahre  1892,  nach- 
iitm  sieh  die  Alters-  und  InYah:iit,LlsYCrsir:icnmL.'(austak  Hannover  zur  Her- 
gäbe von  Darlehen  beieil  crkliiit  halte,  gelang  es  im  Jalire  1S94  den  „Spar- 
imtl  BalivcK-in  Bhmit-nlhal"  /II  gründen,  mit  den)  Sit/t:  in  BlnmeiglKil.  Mit- 
glied konnte  werden,  wer  im  Kici-c  BUuncut l:al,  der  Stadt  Vegesack  oder  im 
Stedingcrland  seinen  Wohnsitz  hatte. 

Der  Verein  liat  sich  in  dm  liauptsiidu-  auf  die  Hriiclihmg  kleiner  Häuser 
zum  Verkauf  an  Genossen  beschränkt.  Seine  Erfolge  sind  bedeutend.  Er  hat 

Es  dauerte  mehrere  Jahre,  che  dir  •  Beispiel  Nachahmung  fand.  Lties 
geschah  erst  infolge  der  l'rupnganda ,  dii  v>m  :!r n  Ihn vi tr/ial Wohnungsvereinen 
in  Rlieinhuid  und  Westfalen  ausging 

Im  Jahre  it/ao  erfülle  dir  Gl htulurie.  der  bereits  cnviihr.tcii  Aktie ttlia  u - 
ift  sellsck.il  l  iür  ri  i.n  La  tid  kreis  l"  rcfcld,  der  neben  dem  Kreis  um!  innigen 
Landgemeinden  Industi-ielle  und  sonstige  Personen  beitraten. 

spiilri  sind  lMik  einige  Kii'isb:tu:;ct-,i«sensihaf(en  in  dei  Provinz  Westfalen 
entstanden,  namentlich  inlolgc  der  lic  Iii  rinn  11  mg  des  ausgezeichneten  Leiters 
des  Westfälischen  Vereins  füi  Klciuwuhnungsweseii,  Landesrat  Dr.  Althofv 
in  Münster  i.W..  der  s:.-:i  mit  der  Anhebe  des  körperschaftlichen  Kleinwohnungs- 
haues  iiul  dem  Lande  viel  hc-cSaU iel  hat. 

Ks  ist  lliei  ein  l'cäl  das  llii.-ii  seilt  der  Bcarnciinue,  Ijcdalf  und  das  geiade 
den  kleineren  (im  11  ein  den  zur  rJeaibciitmg  übi-ibisscn  bleiben  muÜ.  Selbst- 
verständlich ist  bei  Pruliin;:  der  Lragc.  uh  die  Gründung  einen  Kreinbau Vereins, 
sei  es  in  der  einen  oder  anderen  Kechisl<ir:n,  not  wendig  ist,  die  Bedürfnisfrage 
allein  ausschlaggebend.  Bin  Zusaumicnai linti-n  der  kleinen  Gemeinden,  die 
ebenfalls  Aktien  oder  C.esr  luiltsaiiteile  uiiciT.ehmcn  können,  mit  rrivatpersonen, 
also  mummt  lieh  mit  Aibeitgctiern-  ländlichen  (.der  industriellen  würde  zur Ver- 
besserung der  Wnhnuugsverhidliiisst  .1111"  ih-m  Lande  eibi-blidi  beitragen  können. 

Eine  andere  Form  zur  Aufnahme  dieser  letttbcsKtchneten  Bestrebungen 
"Lire  zu  finden  tri  der  Erficht  uns;  von  liaueeMiUsiliatieti  iür  gröbere  Bezirke, 
die  in  ähnlicher  Weise  arbeiten  keimten .  iw  die  der  inneren  Kolmiis.it  tun  dienen- 
den Unternehmungen,  aller  >ich  ebenfalls  nur  das  Ziel  zu  Heiken  hatten,  die 
VVolimingsverhällnisse  in  hellen  odci  beides,  also  soivohl  das  letztere  als  auch 
die  Schaffung  kleiner  Bac.ern.lclien  zu  tietrciben.  Iiis  letzt  besteht  ein  derartiges 
Unternehmen  nicht.  Vielmehr  widmen  sieh  die  für  tituliere  Bezirke,  also  Re- 
gierungsbezirke uder  Provinzen,  ernrhteten  Yeieinigungen  dieser  Art  alle  der 
eigentlichen  inneren  Kolonisation.  Wenn  auch  die  wirtschaftliche  und  soziale 
Bedeutung  derselben  von  aas  durchaus  gewürdigt  wird,  so  erscheint  doch  der 
Hinweis  gerechtfertigt,  daü  neben  der  Schaffung  von  Bauernst  eilen  die  Bildung 

eine  die  Gesamtheit  -1,  st.uk  1  ,ei ühu-nde  Frage  ist,  daß  die  Kolouisatiottsunter- 
nehmtmgen  auch  sie  mit  in  den  Kreis  ihre!  Aufgaben  einbeziehen  sollten.  Selbst- 
verständlich nur  hinsichtlich  kleiner  kindlicher  ( .nuciiiden.  die  selbst  in  dieser 
Beziehung  trotz  vorhanileiiem  Bedürfnis  r-.ii.kis  um  kimia-n  oder  wollen. 

Der  Ansiedlung  ländlicher  Arbeiter  sollte  ein  Unternehmen  in  der 
Provinz  Sachsen  gewidmet  sein,  njinheh  die  unter  dci  Finna  ..Landarbeiter 
beim  der  Provinz  Sauisen"  gegrü miete  Gcr.ossensdiar.  m.  b.  H.  111  Halle  a.  S. 
Die  Hinrichtung  der  t'.ciiossenschnlt  wat  in  folgender  Weise  gedacht:  Gegen- 
stand des  Unternehmens  ist  die  Schaflung  von  Arbeiterheimstätte  11  auf 


dem  Lande.  Mitglied  kann  jeder  selbständige  Landwirt.  Eigentümer  oder 
Paihtei  wird™,  der  in  der  Provinz  Sachsen  oder  im  Herzogtum  Anhalt  ent- 
weder seinen  Wohnsitz  hat  oder  ein  land-  oder  forstwirt«-haftbch  genutztes 
Gnindstuck  besitzl.  Der  Geschäftsanteil  ist  auf  100  M..  die  Haftsumme  aul 
toou  M  fistgesetzt.  Jules  r.enc^sensrliaftsrnltghed  liat  das  Kerht,  ilic  Errich- 
tung von  Aibeiterwohnslättcn  auf  seinem  Gute  tu  beantragen,  und  iwai  mull 
tue  jedes  beantragte  ArlxbreTliau«  drr  Aul  ragst  eller  si<1i  mit  einein  weiteren 
Gescbaflsante-lc  an  der  Cenimcnswliaft  beteiligen, 

Zwecks  Erstellung  des  Hauses  hat  das  Mitglied  dar  Genossenschaft  ran  ge- 
eignetes Stürk  Und  In  der  Größe  von  (150  qm  zw  Vertilgung  2U  stellen.  Das 
Mitglied  kann  dieses  Grundstück  sowohl  vor.  te  nun  ebenen  Beeilte  abtrennen 
oder  aus  dritter  Hand  besonders  zu  diesem  Zwecke  erwerben. 

Der  Eigentümir  hat  auf  das  Grundslink  iiir  <Lc  Gutiusstnscliaft  eine  Kau- 
tiunshypothek  von  jonu  M.  zur  Sicherung  aller  ihrer  aus  der  Vorbereitung 
und  der  Ausführung  des  Hdi»-.  s:i!i  i-rgelien.lin  Anspiilihr  eintragen  zu  lassen. 
w;:i:tul  Gl  r.-r-i.  !,..f:  <!■  in  An!i.n;>u  l'.i  i  .l.  i  K..ilf|-'eii  i-k;  die  1:1  IV-.  hj.:- 
long  d>;>  l'nschjilh:  Iik.iI. an i  :t..idcik  h.  Sur  :  |ym  M  }  bar  voi  schießt . 

Zu  dem  Bau  hat  der  Am ugsi.-;!.  ;  .,:!.-  Fui.r.o  l.-.stin  und  alli~  (Im 
nulenal.  Sand.  Lehm  und  Feldsteine  soweit  es  in  seiner  Wirtschaft  votbanden 
und  ohne  erhcbUrhe  Störung  scir.i-r  eignen  Wirtschaft  .nin.hiluh  ist.  unent- 
i;e:rliil.  tu  hefern. 

IL.-  h  majs(jl  Um;  von  dn  iirnii»n>.  Iiai'i  übe.  :...ir.in.  n  0I11  au.  Ii 

dem  Antragsteller  übertragen  werden.  Nach  Fertigstellung  des  Baues  wird 
die  bisherige  KauLonsbyputhek  in  zwei  delinitive  Hypotheken  umgesch rieben, 
und  zwar  als  I.  Hypothek  die  von  der  Versieh enmgsjuist all  aufgenommene 
Summe  und  als  IL  Hypothek  die  von  der  Genossensrhafi  aufgewendeten  Geld- 
mittel Beide  Hypotheken  sind  Arnual isationsdaiiclicr..  und  >wji  ist  die  IL  Hypo- 
thek rasrher  zu  tilgen  als  die  eiste. 

Das  auf  diese  We.si  i-nt.l  andern'  Ai  lieilt-lit.m  ist  an  einen  von  dem  Ar.ltag- 
-.h  ih  i  h.i.  n  kurnd. r.  All«  . ■•  !  aufzulassen  Er  sillisl  wiul  dunli  lies.mdeien 
Vertrag  verpflichtet,  lür  pünkta.ke  £ahh  iir  dir  2ms-  und  Amoilisationsraten 
zu  haften,  auch  dann,  wenn  er  etwa  aus  der  Genossenschaft  ausgetreten  ist. 

lndiM.cn  hallen  sich  die.  m  vorstehi  ndem  kurz  wiedi  igi  gtliencn  Absichten 
nicht  verwirklichen  lassen,  und  su  hat  die  licnossensctiaft  schon  zu  rjtde  des 

|..l.:i-s  IQoj  :l         Hi  ll..  :,  w.tdri  .Lgi-Mil    Do.  1.  t-i-.  :  i-.nl         Mali,  d.l'  l.isl.t  i 

sehr  vcrnarlilass.gt.-  Kr.tr;.-  der  Ansiedelung  von  Lnndnrb  itern  zu  fhrdrrn.  sehr 
beachtenswert  und  *n  haben  eben  deshalb  am  Ii  kernen  Anstand  gelragen,  hier 
ilms  »usfuhrlicliiT  ;uil  iliis.s  UrLtiTni'hmrii  linzugehcn. 

E.  Gesamtüberblick. 

Eine  lückenlose  Statistik  über  die  Zahl  der  bestehenden  Bauverritiigungen 
gibt  es  nicht,  namentlich  ist  die  Zahl  derjenigen  in  Gesellschaftsform  so  gut 
wie  unbekannt.  Während  kinr.ir.  iiöln-i  dominicrlen.  sind  sie  in  den  späteren 
J.dirrii  ge^enidnT  'li:n  t  ii.jni'->bj.i-'  ImKui  imnivi  nn.-lic  ini'l  1  H'-tir  zurückgetreten. 

Geschäftsberichte  1909/10  nach: 

'1  Nanu  i- 11  imriisi.l  mitral  m.n.  H.    „      8„  „     P         „  3411a., 


siigar  erlmhlidi  iilifrli'Ki'ii,  sie  liiilicii  :iln-r  /uimi-l  kirim:  Heiner  znnl  Verkauf 
enidllet,  im  liclmilm  sii-lt  mir  I  u  T  ^  Wulmim-.^  in  Mictl|[iii..Tn.  d.iyeireii  41117 
Wdlimin^n  in  VerkanfeMiixtni.  Bei  di-n  (ienus-enij-h.-iüen  liegen  die  Ver- 
hältnisse umgekehrt,  die  grünere  Zahl  dei  Wuli  im  Ilgen,  nämlich  4434,  fingen 
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i.l  Zahl  il  i  Kl  :/i  i.i  — <  :i-i  L.ihin  :i;jn!  nK,  m;;  (i  icc  IX.grg.n  n:,r.  iihlpe 
Zusammenstellung,  iblf  ilie  Zunahme  nn  ■*  Ii  nm-  au;i.  rnrde  nliich  slaike  ge- 

weun  ist.  Bi»  etwa  euin  J.il.ic  iVrfii  i«t  sie  ufiniul  iJ.^.  vim  da  ab  lieginnl 

sie  starker  zu  «-«nii-r.  nr.ii  s.-;l  :  ■»<  >5  mtiU  vnn  eiiui  sehr  grüßen  Zunahme  ge- 
sprochen werden    l»er  Einfluß  der  Provinsial"-  un:!  LajuJeswohnaogsveteine 
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igkelt  ah  eine  ihrer  wichtigsten  Aiilgahcn. 
nie  iienussciLsi  lulieii  h:iln  i .  ins  ;m(  i-üh-ii  ivr-i  Im-iinlrnil  i;enngcn  Bruchteil 
He  die  Form  der  be'tlii.inkleii  Hjnpflnlit  angenommen. 

Die  Ctsamüald  der  Mitglieder  de:  Cihiiw»  h..fien  ste'll  iich  seit  1905 
rie  folgt : 


1911  bestehend 

i;..?,l  M.igl.wUt. 


Die  Landesleile.  in  denen  Z.nirjlu..!  x^ngMrieine  sehun  Lintert  Jtnt  he- 
slrinii.  fielen  hiernach  luic-ichtli:  Ii  der  lijuj,er.ussen<t!ial;i"  Matk  hervor  und 
die.e  große  Zahl  ist  eh»  Folge  ihm  Tätigkeit.  Ks  handelt  sieh  namentlich 
um  Kheinland.  Westfalen  und  Bayern.  Au<  Ii  du  GraBbcraogtum  Hessen  kommt 
noch  inHetraihl.  in  dein  el>e iitalls  1  -use  vt .l...;in:siiijbie  e.:oUc  Anzahl  Baugenosjcn- 
frh.ilfrn  besteher.  Es  ist  djl.i-i  ?.<■  Uru.-k  .uhiiccn.  diJ  H.-.-J  n  im  klrtnfi  Bund«-- 
staat  ist.  desrn-i;  i:;dii-'iipllc  Knt*.ic~lu;.i;  dinier  ~cie:  igen  der  beulen  pren bischen 
r.ov;nzcn  erheblich  <  jrilrksteht 


y?4  ü  [joa 


Die  Abstufung  der  Mitglieilerzahl  zeigte  am  i.  Januar  1910  folgendes  Bild: 


allerdings  selben  Lt-.-t-r.  lim  f  h- 1  K-l  »tut  «m  ■  nu-hr  Mitglied«  aut. 
bei  3  Cenossensrhali.:i  M':>w,u>k:  i';nt  Zahl  /m-.  hen  5  uud  10  000.  wählend 
m  Baucenosstnsr  haften  n;;t  mehr  aJs  1000  MitRheiyrn  vorhanden  sind. 

Die  größten  Mil|?lirr<lfi/;:l)lrii  \vii-i-n  ilit!  drin  Verltnidi'  1U-1  ;uif  der  Grund- 
lage des  goitii'iiisi  ri:i f  1 1i .  Lu  n  M i^i-n 1 1 1  in !i  ^L-ln-iultn  driilsclien  Baugenossen- 
schaften angehörten  f.ni"-^cn-.)i.itU'ii  .-ml.  V.~  hc-fmtltii  sich  darunter  am 
31.  Dezember  HJI2  die  folgenden: 


Sind  schon  diese  Zahlen  enorm  und  «dien  sie  der  Weibekrafl  des  Bau- 
(jemissinschaltsfiedankens  das  beste  Zeugnis  au»,  so  zeigen  auch  die  Summen 
des  eigenen  Gesihaftskapitalft  du  Cienowcrui  haften.  daQ  ein  Teil  derselben 


eine  nicht  geringe  Kapitalktalt  besitzen.  Eb  hatten  z.  B.  Ende  1912  an  Geschafts- 
guthaben  zu  verzeichnen: 


Dawhi-n  verlügen  eine  krjM  Ccnusoi-n.r  haften  noch  über  Spareinlagen, 
die  allerdings,  nur  teilweise  lur  den  Hau-'jau  Verwendung  finden  können,  weil 
dir  einrn  Tej[  dieser  Mittel  flüssig  halten  müssen,  um  jeder- 

zeit imstande  zu  sein.  Rückzahlungen  machen  zu  können,  Iis  hatten  Knde 
If|IZ  S-.Hiemlagear 


Eine  Anzahl  Baugenossenschaften  haben  rieb,  am  Ii  Mittel  verschallt  durch 
Ausgabe  unkündbarer  Stli iildvcrschrcibnngen. 

i)i.sj>  Alt  der  Geldbeschaffung  ist  fui  <he  ftamwine.  nameotlicll  lur  Ge- 
nerwense haften,  sehr  vorteilhaft  und  im  Grunde  genommen  bett-er.  als  die  Ze:ch- 
nung  hoher  Beträge  lür  Geschäftsanteile.  Denn  da  bri  letzteren  die  Kündbar, 
keit  nicht  ausgeschlossen  wrrden  darf,  so  kann  hei  etwaige:  Kündigung  einer 
grfiGeren  Anzalil  GeadiSftiariteita  die  Genossenschaft  in  gioGc  Verlegenheit 
geiaten.  weil  i"  der  Kegei  das  Gesrhaftskapilal  m  Grundslili  ken  und  Häusern 
m.,..  |.„  |'.  .    ,  „  ,|..-  .Ii.-  \  .  ■     .1111;  ,■  ,  i.  ■  ..  S    .11  .  .  -I.' 

/«Jtig  eine  Haltung  fui  die  Genossen  sc  halt  übernehmen.  Denn  >ic  könnm  Schuld- 
verschreibungen des  Bartvarnins  ankaufen  und  weiden  damil  Glaubiger  des- 
sdhen.  Die  Bauvere.ne  müssen  selbst verstandl»  h  die  auf  diese  Weise  kontra- 
hierten Schulden  nach  einein  bestimmten  l'lane  tilgen  in  derselben  Ait.  wie 
Staat  und  Gemeinden  <lie  Schuldentilgung  vornehmen  DieS.  huldversclireibiingen 
kfinnen  aut  den  Namen  ausgestellt  werden  ur.d  sind  .iljinn  wie  gewahnhrhe 
Schuldscheine  zu  behandeln.  s;t  können  aber  auch  aul  der.  Inliabci  lauten,  in 
»Hfti  IriHKfm  Kalle  ihre  A'i'gal.i;  Ian:!i?.hci  1  h  In  e  -!.m:i;ii;it>  ■.-.iitMi^:' 
Soweit  es  Hauvcieiric:.  geluvten  >t.  s.l;uld%c-j;h:ri'i.inqen  in  gröBercn 
Summen  unte:  zubinden  twen  K.nitci  entwedet  Milgbi.lti  des,  Vereins  oder 
Arbeitgeber.  Namentlich  lel'tctc  haben  von  der  Einrichtung  vielfach  Gebrauch 
gemacht  und  o.  eri>t!i:ri  '..  ;hiur.  iijn.il  rlu-a(dll<<  ein  Weg  VVuhnungsfursorge 
in  wirklich  sozialem  Sinne  zu  treiben.  Die  Arbeitgeber  können  sieh  z.  B.  vor- 
behalten, daß  die  Bauvereine  ihnen  für  eine  bestimmte  Summe,  die  sie  in  Schuld- 
verschreibungen des  Vereins  anlegen,  eine  Wohnung  zur  Weilergabe  an  einen 
von  ihnen  bestimmten  Arbeiter  überlassen.  Bei  diesem  Vorgehen  wird  eine 
Stärkung  des  Abhängigkeitsverhältnisses  des  Arbeiters  von  seinem  Arbeitgeber 


Bmivereine  erworben; 


b)  Praktische  Leistungen  det  Bauvereine. 

Uber  die  bisherigen  iirak i  im  he n  Leistungen  der  Bauveieinc  gibt  es 
Ifmlei  <rl>rnlalk  ki  im-  lp<-s;.inl::lhrf':chr.  >-»  hr^en  vn-hni-h'  mir  Daislrlhme.ru 
aus  eimclnen  Landesteilen  und  von  cinielr.cn  Verbanden  vor. 

Von  den  in  dem  schal  h:  lacii  genannten  Ver  bandr  von  f".rnossf  nsi  hallen 

mit  gemeinschaftlichem  fcip:cn:gm  vereinigter.  Genossenschaften  hatten  189  bii 
Ende  1913  an  Wohnnr.c.  n  :r,  7m  h  M  :cg.  *h  li!  111.  tii-^unmrMr  von  103  MiU.  M.. 
so  daß  di.;  Heiil.-:!.me.-.'k...i,-i!  «r  Wnlinunij  im  nnrihscVimti  OaSo  M.  helrag-n 
Der  Gesamlmietini I  dn-  linp-stellü-ii  \Yi  .Inningen  beträgt  10227120  M.  Es 
hatten  mehr  n]=  .](">  Wuhiiun^i-n  h ihjiriidi-  (iemiiseiiseluilcn  errichtet: 


Über  die  Tätigkeit  der  Bauvercine  in  Ichutiiland  ist  schon  weiter  vorn  Mit- 
teBong  gemacht  worden. 

Eine  wertvolle  Cbeisiihl  über  die  (ji-i  hiifilii  hm  Y.it;i-\ misse  der  ivest- 
ft  Ii  sehen  Bati  vereine  bietet  der  von  dem  Westffiüäehen  \ ' err  i  n  lur  Forderung 
des  KleimvohnuiiKS«'.::ieus  luvausiiegebf-iii'  Jährt  sbe]  ii'ht  für  rgio.  Danach 
hatten  die  am  1.  Jamur  i.jn  vurhiindiTini  14;  H.ii!,i;i'ruissi>iiM-ha[teo  18  735  Mit- 
glieder, außerdem  ln^tamlrii  rn>'-h  je  B.imeriiiie  in  ih-i  Kerlusform  von  Aktien- 
gesellschaften. Gescllsrliallcn  m.  b.  Ii.  udei  det  ei  ngel  eigenen  Vereine.  Sämt- 
h'-he  Vereine  hatten  zofammen  an  Geschäftskapital: 

Bis  zum  gleichen  Zeitpunkte  waren  von  den  Bauvereinen  errichtet  3592 


_ii  Familien  wohnten.  Von  den  Hin'   waren 

mit  4530  Wurmlingen  Ve.kauhhäuser.  iici  liest  (i-M.i)  veiue  Miethäuser.  Da 
die  VcrkaufshaunT  im  Durdisdniit  t  i  Wohnungen  einhielten,  in  der  Gesamt- 
zahl der  Häuser  sich  aber  nt>7  hmjainilieiihjuKT  Lehmden,  sti  scheinen  aller- 
dings auch  eine  giulleie  Anzahl  Hinter  mit  mehr  als  2  Wohnungen  verkauf! 
worden  zu  sein,  eine  mit  iltm  Wesen  drr  geiiiciTmiit/ip-ii  Haulätigkelt  freilich 
nicht  im  Einklang  stellende  Tatsache. 

Im  Jahre  iijuj  »Hein  »imlni  üju  Hün-ei1  mit  1150  Wuhnungen  errichtet, 
und  es  waren  am  r.  Januar  irjn  noch  in  H.iu  bagrHfBU  553  Häuser  mit  12Ü7 
Wohnungen. 

Ücr  Hcrsiclluugswcrt  der  Iiis  Ende  tyio  errichteten  Häuser  stellte  sieh  aui 

5(i  2jt>  1)22  H. 

In  Bayern  pah  es  am  1.  Januar  Hji  l  1(15  Baue,:  rein  jungen  mit  27815 
Mitgliedern.  Von  110  hauenden  Vereinen  waren"  1857  Häuser  mit  11  j()o  Woh- 
nungen erbaut  worden. 


An  Häusern  waren  errichtet  am  15.  Scptcn 


während  am  gleichen  Tage  555  H:iu-cr  mit  jjji  W. ilnningcu  im  Bau  begriffen 

Im  Grulihcrziigtiim  llc«s.n  hatten  die  am  Schlüsse  dis  Jahres  hjiz  lie- 
stchenden  41  Kau  vereine  ein  liesi  hafiskiipital  von  I  252  1)62  St.,  auf  welches 
1 132350  M.  eingezahlt  waren.  IlieZahl  der  erhallten  Häuser  betrug  7E5,  und  iwar 


IV  I  .     ■•  Ii,  ■.;  .1     ;  .1,1   II...,       c!i  ut  ri  i74  1  [2  M      I.  /il.l.l 

Wurmlingen  ihn. 

Diene  Zahlni  lassen  den  gc-onnrn  Umfang  der  privaten  gemeinnützigen 
Bautätigkeit  nicht  erkennen.  Unter  anderen  erstreiken  sich  die  meisten  Nach- 
wc:sungcn  auf  da.  um  I;  U-sli  heoil'-ii  liauvi minr.  dalt  die  Hinsc;  nicht  mil  aufge- 
nommen sind,  die  von  mzw;si  Iren  wu.kr  autgciostcn  H.r  i\ cremen  cnichlet  wurden. 

Betrachtet  mau  aber  die  mitgeteilten  Zahlen,  so  er»  haut  es  olfcnsidcllich. 
daUdie  gemein uii  11  igen  lianviieme  01  1V1  Tat  nr  w-rvi-stt»  he:  Faktor  der  moder- 
nen \Vohnuni>prudukl:o;i  geworden  -m:!.  du  gar  nict.l  711  enlliehren  ist.  Wenn 
auch  gegenflber  der  Geiamiiahl  der  jährlich  neu  entstehem'.cn  die  Zahl  der 
von  Bauvcrcinen  c n-  bieten  W..'.n-.ii,;, :.  n-.  'it  erhe'i.«  11  m.  <o  wird  durch  ihre 

daQ  die  aul  dem  Gebiete  der  Wuhuunuspiodukliun  bestehenden  unbefriediger 
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den  Zustünde  noch  wv;cnt]idi  ».-harfer  sein  wurden,  wenn  eben  die  Bnuvcrcinc 
nicht  eingegriffen  hätten. 

In  einer  Aniaht  von  Stadien,  w  Frankfurt  a.  M..  Düsseldorf.  (  Sin.  Essen. 
Dresden  usw.  ist  es  der  Tätigkeil  de:  gemrtnntHitgpn  Banvereine  zu/usi.hinben. 
daß  dar  «orhandene  Wnhdnngtomangal  stark  gemildert  oder  vollständig  be- 
f eilitft  werden  konnte. 

To  MGudier.  winden  allein  in  di  r.  lelitt-n  dici  Jahieu  von  t^  Rauvejeinigungr-ri 
,12St  Kleinwohnungen  erstellt,  in  Nürnberg  vnn  7  Vereinen  hj5-  Dali  hiervon 
da  Wohuungsmaikt  stark  bcanfijlJt  worden  ist   erscheint  selbst  wr?t  am  ihr  h. 

Die  Tätigkeit  der  Bauveicine  ist  noch  jungen  Datum'.,  ihre  Entwicklung 
noih  l«i  weitem  indit  jbgev  hWen.  im  (iegcnled  ist  i~-  notwendig,  ihren  inner«! 
Ausbau,  wie  sd.on  an  ander«  Stelle  ausgeführt,  aul  andere  (Iiundlagc  m  stellen. 
Ferner  bedarf  es  eines  weilten  Ausbaues  der  I 'rgamsatior.  im  Förderung  dei 
gemein niil (igen  Bautätigkeit.  Wenn  erst  alle  die  jelzt  nmh  entgegenstehen  dm 
Hindernisse  beseitigt  sind,  dann  hal.en  die  Bauvereine  die  Möglichkeit,  sich  in 
bester  Weise,  weiter  zu  entwickeln  und  sie  können  alsdann  dei  Aufgabe,  den 
Klcinwohmingsinaikt  in  einem  rihcMichin  Tide      vi-isoigi-n.  gerecht  werden 

Ihre  Förderung  hegt  mithin  durchaus  im  woh [verstand enrn  Imetesse  der 

Im  übrigen  kann  is>  de:  Wohrnrngsreforn]  nui  erwünscht  sein,  wenn  es  ge- 
lingt, die  sdiärfsten  (iegner  der  Bauvereine.  nämluli  die  Hjushesilirjuiganisa- 
tionen.  und  che  Vn  baidi-  d*-;  H.luvco  i-ni.nid'-i  n.'hi-i  zu  In  logen.  TJie  Haus- 
'  elit/f  1  (ulihien  ihr  H...h,ii-;n,  ....  K.inLtiierilf".  m.|  lirtrn  lincii  >IC  j',-.  -len 
Ruin  des  städtischen  Haiisbcsitzes.  weil  die  V'eicine  dem  privaten  Vemiieier 
angebhdi  die  besten  un.l  »ahhiegsfj  Listen  Mieter  wegnehmen. 

Einen  Beweis  lü:  die  Kiditi.tkrii  i  l. ro r  Behauptungen  haben  die  Hausbesitzer 
bisher  freilich  nicht  t  ; In ,t< In  unil  er  wird  ilim  n  urnti  sdiwvilich  gelingen.  Denn 
die  über  die  h-Msidirmli-u  Wnlirmrir.ni  ungeteilten  Fr  nii Uhingen  haben  er- 
geben, daü  noch  jetzt  —  abo  trotz  der  Tätigkeit  der  Bauvereine  —  in  vielen 
Städten  mehr  oder  wi-nincr  ^mLSi-i'  Wo!min:L>m;ir,i,c]  ln:rrsi-|it,  dal)  ulsu  audi  die 
privaten  Hausliesil/i'i  ihre  Wnlmmigi-ii  rir.cli  iniiin'r  sehr  gut  vermieten  können. 

Ferner  beschränken  ^ S ■  ■  S 1  dir  HiUivn.-im;  aul  l-i  st  eil  mir;  vnn  Kleinwohnungen, 
sudall  den  Haushesilictn  I«.  dem  privaten  Baugewerbe  die  Versorgung  des  Woh- 
mmgsmai k'cs  mit  giolirrco  Wohinuigen  nach  wie  vor  allein  u Ii« luven  bleibt. 
Und  das  sind  für  sie  wesj-nthdi  gun-Ugeie  Vcmiu  -uni;^ili|rkle  ab  die  Klein- 
wohnungen Die  besten  Wietel  Meilen  also  dem  privaten  HanshesJti  und  sie 
und. 11  m.ii  i1(-;n  .:  11  izigi  11  tt'i  hnungd  ■1.1,1  m  ItrsrMag  gcnr-mnien 

Gnade  weil  die  Bauvereine  dem  Wohznmgshedtjrfiiie  der  gtolien  Masse 

dei  inindrihrniltlehrn  Ftevolkn ui.g  entgegenkon  n.  uod  sin  damit  dem  All 

gemeinwubl  einen  erliebhrhrn  Dienst  mmm.  reditferlig!  sidi  ihie  L'nlei- 
MilKung  dun  h  die  oilrnthi  her.  Gewalten.  Und  sie  siml   «I  alldn  in  der  I 
die  aus  dieser  Unii-i'i  iti.ing  |.i  elenden  »  m|.  <\r  dir  ,'.ei  ingN-mit leiten  Familien 
zugänglich  zu  mur-hrn.    Wiillre  m.rn  diese  Unterstützung  auch  dem  privaten 

würden  seine  Vorteile  st-lum  bei  dei  sp'kuliiiivr'ii  Bewei long  der  Grundstücke 
und  Häuser  wenigstens  zum  großen  Teil  verloren  gehen. 


F.  Praktische  Lösung  ihrer  Aufgaben  durch  die  Bauvereine. 

Der  eigentliche  Zweck  der  Bauvercinc  ist  die  Vermehrung  des  Wohnungs- 
ancfbots.  Indessen  können  hei  I'herführung  der  errichteten  Wohnungen  in 
den  Gebrauch  verschiedene  Formen  angewendet  werden.   Die  Vereine  können 
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'.ich  auf  das  Vermieten  besrhianker..  sie  können  von  ihnen  errichtelc  kleine 
Häuser  verkauten.  Gniniistüi  ke  in  ErMMisrirti'  behauen,  tteti  das  Wiederkaufs- 
recht vorbehalten  usw. 

In  diesen  Fingen  standen  sieh  Iniher  die  \eischiedenen  Meinungen  ziemlich 
srhrolf  gegenüber,  tm  Tal  derselben  hielt  an  dem  Grundsatze  fest,  die  von 
Bauveieinen  errichteten.  Häutet  muBten  dauernd  in  Quer  Veiwallung  Weihen. 
Bei  Veräußerung  «i-nlc  oer  liu  nie  l-rrifhtuns  niaugeViid  c.rwci.cni-  Wunsch, 
gute  und  preisweitc  W.i^nLeVj.ei»Vit  zu  ..halten.  n,ei-lers  /.e.mchte  gemachi. 
Denn  die  Fr  weife  wurden  mit  den  Häie-eru  genau  in  derselben  Wej*e  Spekula- 
tion treiben  wie  jeder  Privatmann,  und  sie  wurden  aus  den  Wohnungen  eine 

dauernd  den  matte;  ehe  eilen  l  nfl  .1)  auf  die  Vi  rw.i-iini;  der  WehnnriKen  behielte 
sei  BOtgschall  fui  eine  dem  uispiunghcrren  /.»ecke  entsprechende  dauernde 
Benutzung  der  Wohnungen  grgr'ien.  wob«  es  mrhl  allein  auf  die  Hohe  der 
Mieten,  sondern  auch  aul  die  Att  der  Bewuhnung  ankomme,  die  nur  von  der 
Veieiibleitung  tu  sozial  und  hvgii  msc  h  einwand  Ii  ric:  HVm  geleitet  weiden 
könne. 

Sc&ticCfich  wurde  auch  nnch  darauf  verwiesen,  dal)  infolge  der  lort  schreit  en- 
den Industrialisierung  ur.sctcs  Wirts  hdhs!ebcns  is  r.aim  nlln  h  lur  den  Arbeitet 
rjaraul  ankomme,  an  seinen  Wohnort  nicht  irgendwie  Gebunden  in  sein.  Er 
müsse  die  Mngbrbkett  haben,  seine  Atheilskialt  in  bestmöglicher  Weise  in 
verwerten.  Wenn  sieh  ihm  anderwärts  be«-ere  oder  lohree.dere  Arbeitsgelegen- 
heit biete,  so  müsse  n  sie  unbehiiideit  ausnutzen  können.  Das  sei  nui  bei  un- 
besrhränkler  Frcizueii;keii  moeliih.  ihr  -.1;  .■  m  Ir^i-Vi  wertvolle  F.rmngen- 
irhalt  der  modernen  sozialer,  Entw-irkljng  hinbestellt  wurde. 

Diesei  Anschauung  entsprach  auch  die  Meinung.  d*B  der  eigne  Grund 
heiiu  namentlich  in  de;:  H ander,  «tu  tei  Bemittelter  t  hei  -i  hadlich  als  nützlich 
sei.  er  habe  sieh  ul.erlrlr!.  Das  Miel™  hall  ins  sei  als  die  beste  Fcitm  des  Wolmeics 
anzusehen  und  demgemaU  sei  am  Ii  die  Ki  ha  innig  um  Mu  ll-  ern  lur  die  gemein- 
nützige Bautätigkeit  das  einzig  Wichtige.  Insbesondere  waren  e«  die  Veilieler 
des  Cjenussensihallsgedankeiis.  du-  diese  Gtjni'.-.itze  proklamierten,  die  mit  dem 
Begnile  der  B3ugc1e1v.-er.s1  halt  gk-ihieuig  ile:i;enigen  des  gemei «schall heben 
Kigent.uns  verbanden.  Mit  dem  Verkauf  dei  Hnoser  werde  gleichzeitig  der 
Keim  der  Auflösung  dei  Genossenschaft  gelegt,  da  diese  damit  die  Grundlage 
zu  dauemdeiu  Zusammenhalt  ans  der  Hand  Rahe  es  stehe  auih  zu  K  lon  hl  en. 
daß  die  Genossen,  die  Hauser  erworben  haben,  bestrebt  sein  wurden,  sieb  der 
gen  os!  enschall  liehen  Fessel  sn  fehnell  ah  i.iogh  h  iu  entledigen,  um  mit  ihiern 
Haute  frei  schatten  und  wallen  KU  können. 

Dem  wurde  von  det  anderen  Seile  enigracngehalten.  dal)  die  Errichtung 

von  Miel hatbr  icht  inunet  und  uheiall  möglich  oder  ratsam  sei.  auih  köonten 

die  Bauveteioe  neben  den  sozialen  die  wirllchaftHdwn  Gesichtspunkte  nicht 
auller  acht  lassen.  Die  (enteren  wiesen  jerltxli  dataul  bin.  dal)  auch  die  Kefl- 
hafimachung  lur  rir.cn  gioBen  Teil  der  Ai  heiter  schalt  ern  eisticheruwales  Ziel 
sei.  Aurh  in  diesen  Kreisen  sei  stark  der  Wunsch  nach  Erwerb  eines  Eigen- 
heims vorhanden  und  is  sei  durchaus  zu  empfehlen,  dal)  die  Bauverejr.e  diesen 
Bestrebungen  entgegenkämen.  SeHistvcrsiaii<[li.li  kamen  hierfür  nur  solche  Ge- 
meinden in  Betrarhl,  in  denen  Grund  und  Briden  rindi  billig  in  haben  seien, 
weil  nur  unter  dieser  Vi .rmis-el/nnu'  die  Kni'  lit  11111:  v.m  kleinen  Häusern  denk- 
bar isl.  Aurh  müliK  si.li  der  Ve.rk.-nif  auf  «-lerne  Häuser  beschränken,  keinesfalls 
sei  es  zulässig,  grolicrc  Miethäuser  zu  veräuQem. 

Dort,  wo  die  Vinnuv.et/.mii;pn  dir  Eiiii  liimiL;  um  kleinen  Häusern  gegeben 
seien,  empfehle  es  sich,  nicht  gröllere  Miethäuser  zu  errichten.    Kleine  Ein. 


9»" 


■jcier  ZweUamHienhäuser  zu  vermieten,  sei  nulil  rcniariil.  dies  sei  mir  hn  Hanteln 
mit  mehreren  Wfilirii'wn  mu^l .  !i  lud  es  wurde  eine  duirhaus  unerwünschte 
Verschiebung  dei  lardh  hen  ur.il  klcuis'.aillis.  iicn  Wuhnnrisi:  um.  in  diese  Orte 
Mif-lhauscr  in  [rroüerer  Zahl  zu  setzen.    Keinesfalls  dürfe  die»  von  heilen  der 

...  .1:.  i  ..n'.i,.  i  (Vinn  11:  C  t-  -  I  ■■!  i  ■   du-  |a    I.  -  lii-.milw  Ii     11:    \  „1  I  

sollten. 

Ihc  Gefahr.  daU  die  verkauften  Hansrr  -paler  irgendwie  spekulativ  aus- 
genutzt »Orden,  lieslcbe  allerdings.  Indessen  könne  dem  durri  gewisse  Be- 
dingungen lur  einen  I.mg.-        Xi  iii  iimi  i..  ,;. -Li 1  weiden    h>  kamen  dafui 

in  Beltacht; 

1.  l>as  Wiedarkauferechl,  dal  sich  die  Hau.crc;ne  Im  ehw  beBetrige  Zeit 
vnrbehalten  «ollten. 

1,  könnte  in  den  Kauft  eitraeen  Iclgelvgi  weiden.  daU  die  Kanter  die 
Häuser  nline  tienchnugiing  dt*  l)auve?iins  nicht  ve; gröflrrn.  auch  nifht 
in  ondern  als  W.ihnfuei  km  vrrwendrn.  ir.sl-rsnndeie  keine  Wirtschaft 
iirier  VeramlJllicucn  uusiitln  hui.  I  haiakn  rs  11:1  Hau-i  dulden,  und  dnll 
ir.  dein  Hause-  mihi  mehr  FamtBerj  wohnen  dürften  als  Wohnungen 
nach  dem  Grundrisse  vorgesehen  sind, 

Im  Uhrigeu  sei  der  ethische  und  snziale  Wut  des  F.igciihewlzi-s  hn  vmzn- 
hrhen.  der  erzieherisch  wirke  und  den  Inhalier  inil  seiner  Familie  gesellscJiall- 
lieh  hebe 

Am  Ii  dir  Hinweis  n.d  die  Bi=«.  hranknu,;  de:  Flüssigkeit  sei  nicht  von 
so  großer  Hixiculung.  AlletditiL'-  werde  dieselbe  lur  den  Mcsilzfr  eines  eigenen 
Heims  in  gewissem  (jradr  beschränkt,  insnfein.  als  rr  nirhl  si>  km  hl  in  der  I-age 
sei.  beliebig  von  Ost  nach  Wert  und  vnn  Süd  nach  Nord  zu  ziehen.  An  einem 
solchen  Herumziehen  könne  aher  cm  älter  st  Arbeiter  keinesfalls  Gaschmack 
linden  und  is  seien  demselben  am  Ii  iiarmlirhi-  liun>eii  gi-sieikl.  aurh  sei  das 
Heimatsgefühl  dm  h  so  stark.  daU  die  meisten  Menschen  immer  hcsliebt  sind, 
im  Heimalsnrl  ndci  wenigstens  111  sedier  N.'d.c.  ru  bleiben.  Das  Anlsurhen  von 
Arbeitsgelegenheit  und  che  nin^ln  nsle  Ausnutzung  seiner  Arlieitskrait  sei  aurh 
drm  scUhalten  Aibnin  inriglnh.  mihts  *«mge  .hn.  geiudc  l«-i  einem  bestimmten 
Arbeitgeber  zu  bleiben  Itei  den  heutigen  Vei  kcmsieiliiudiingeii  sei  er  nicht 
einmal  genötigt,  seine  Arbrilsstelle  in  ein  und  demselben  Orte  zu  behalten. 

Flwaigc  Nachteile  aus  der  Einschränkung  dei  Ki cizügigkeil  wurde«  mehi 
als  aufgewogen  dun  h  die  w-.rtsi  ho  1:1"  hi  n  V<i:ii-i;i-  die  der  l.gcnlicsaU!  mit  sich 
hiinge.  Vorteile,  aul  die  beicils  im  Abschnitt  ..Innere  Kolonisation"  des  naheien 
eingegangen  wi.rdcn  ist. 

Ein  weiterer  etofl«  Vorteil  hege  dann  daU  das  eigne  Haus  zumeist  viel 
nasser  uiislaud  e.eh-illini  wnde.  ab  du-  M;ciw<ihnnee.  und  daU  der  Besitzer 
sich  hemülic.  kleine  Keparaturen  am  Hanse  selbst  a  bzuführen,  wahrend  in 
dei  Mietwohnung  iminrr  die  leurt  Aibcit  des  Handwerkers  herangezogen  werden 

Die  Möglichkeit.  daU  die  Häuser  Unli  dieser  Bi-dmguugen  itaeh  Ablauf 
der  lur  lelzh  re  lesigiwiztcu  Fuslcn  111  den  In  ien  Verkehr  erlangen  und  dann 
in  einei  clem  mit  ih'cr  Erbauung  '  ■  h:icicu  ke  »-  dn-ine.  Menden  Weise 
benutzt  werden,  sc,  nicht  allzu  schwer  f'u  verue.s.  Idactn.  In  kleir.cn  Orten 
und  auf  dem  l-andc  sei  diese  Gefahr  ;m  sieli  nii  lil  -i-Ur  Ki""li,  da  Iiier  grcißc  Wert- 
spekulationen niil  derart i et' n  Ohjeklen  iii'-|il  zu  111:1 1  ht-n  seien,  und  ferner  könne 
aueli  nicht  uiibnüiii;!  da  1,111  :Vp1  l; - ■  f  1 . 1 1 1  m  ivi.idi'n.  ■  l : -. Li  .In-  [  !:iiLM  r  nun  für  dauernd 

niemand  voraussehen  und  es  sei  aueb  keiiitpttifjs  «e?aj:i,  dali  die  Mietiiäuser 


4II]  Pnktiwh-  TäÜEkril  der  Bim»**-  C& 

nicht  auch  einmal,  je  nach  der  Gestaltung  der  Verhältnisse,  zu  anderen  als 
itf-ii  ursprünglichen  Zwecken  dienen  müßten. 

Wenn  die  Häuser  ein  Meusrhenaller  imil  noch  Iii nyi-i  ihrer  anlänglichen 
Bestimmung  gedient  hüllen,  sn  sei  die  um  <ien  Bauvcicincn  verfolgte  Absicht 
erreicht  und  das  müsse  auch  sireinlpnlriisili  eemigen.  An  einer  weitergehenden 
Bindung  nahe  die  .-Mleemciule.i;  kein  Interesse. 

Diese  beiden  geeeris.lf/ liehen  Anschauungen  ilmlili-n  zu  Anlang  gröüere 
Schärfe  anzunehmen.  Zunächst  krisLalhsicrlen  sie  sich,  soweit  es  sich  um  Ge- 
nossenschaften handelte,  in  EWci  Verbänden,  von  denen  der  eine  den  Namen 
..Verband  der  auf  der  Grundlage  des  gcmeLiiscli.riiliclicn  l-.r Seniums  stellenden 
deutschen  Baugcnnsscnsch.rlten"  annahm,  wahrend  i-icli  eL-r  andere  als  „Verband 
der  deutschen  RiiiLgeunsscnscliailcu"  hezeirhnele. 

Auch  eine  andere  mit  der  Frage  mir  indirekt  belaUtc  Bewegung  grill 
in  den  Streut  der  Meinungen  ein.  Der  Bund  der  Bodcniclunuer  nahm  zu- 
nächst ziemlich  scharf  Stellung  gegen  tili ■  .l; r ■  1 1 1 1  i  1  l :  1  i j r v i l:  1  ■  1 1  llaiigenrisseiisrhalten 
im  allgemeinen  und  pis-11  dicj.-nigcn.  diu  Häuser  verkaufen,  im  besonderen. 
Er  erklärte,  dsiU  dir  Tätigkeit  der  Hangt  nussviiscliallen  mit  gcmciuuül/.igem 
Charakter  und  ihre  Unterstützung  mit  den  hilligen  Geldern  der  Landesvcr- 
sicherungsanslaltcn  aullcrhalb  der  wirlschaitlicii.-n  Zusammenhange  stehe,  ihre 
Begünstigungen  kämen  nur  vei  hältriisrnällig  wenigen  zugute  und  im  iitirigen 
könne  damit  die  Wi ihnrui^sli age  nicht  gelost  werden.  Durchaus  verwerflich 
sei  aber  die  Schaltung  kleiner  ILru^licsii/er  und  die  d..mh  verbundene  Aus- 
lieferung von  Grund  und  Hoden  au  dieselben.  Neuerdings  sind  auch  die  Ver- 
Ireler  der  Garleusladlbcwcgong  zu  den  Gegnern  der  Häuser  veräußernden 
Hauvereine  hinzugetreten. 

der  Baugennsscnschalfcn.  du  Häuser  nun  Verkauf  bauen,  zu  Verbindern.  Wie 
schon  in  Absehnilt  IX  Z.  fi  des  1 1.  Teils  dargelegt ,  tiel.-n  Führer  von  Garte nst ad l- 
unler nehmungen  jrf/.r.  sehnn  selbst  für  einen  solchen  Vertun [  ein,  und  die  Huden- 
reformer haben  eingesehen,  d.rll  die  Hauvereine  seihst  nicht  beanspruchen,  die 
Wohnungsfrage  lösen  '.u  köriiiL-u .  d.ib  sie  vi.hie.lrr  mii"  v.ith.itidene  Nolslänilc 
mildern  wollen,  auch  ist  in  jenen  Ku-iscu  die  G«gin-iM  hüll  gegen  die  verkaufen- 
den Baugcnossensi  hallen  geringer  gcivrirdcu.  nachdem  mau  eingesehen  hal. 
d.'iü  dieselben  nur  ein  Stück  innen-  K.  i|.  ■nisaiiun  K-i  reiben  und  die  liixienspckula- 
tion  unterbunden  wird. 

Im  übrigen  ist  es  der  einsi.lilsi ulleu  Haltung  der  Füluer  im  Sireilc  zu 
verdanken,  daß  derselbe  bald  an  Schürfe  verlor  und  einem  Zustande  gegen- 
Mrkigea  Verstehen;,  und  Entgegenkommens  Plan  gemacht  hal.  Und  sn  be- 
stehen Hm  verschieden  sn  Meinungen  r  .  h  jetzt  inrdl«-h  nebeneinander,  in  man- 
chen Fragen  arbeiten  ilue  Vertreter  jelK  zusammen,  man  hat  eikaunl.  daß 
es  scbheBhch  doch  nui  auf  das  EniUiel  Vermehrung  des  Wohnungsangcbots  -- 
ankomme,  das  aul  veri.lueder.cn  Wegen  urculibar  ist. 

Die  Kniwicklung  hal  gezeigt,  daß  beide  Richtungen  ihre  Berechtigung 
haben,  Gewiü  wird  dm  Zweck  sichern  erfüllt,  wenn  die  Hauser  dauernd  im 
Besitze  der  Bauvereine  bleiben,  aber  ir.il  Hilfe  de)  nlienbezei  ebneten  Be- 
dingungen ist  es  mbgbrh.  auch  beim  Verkauf  Mißbrauch  auszuschließen. 
|).r<  viel  zibe^tc  Uei-piei  aus  Mulhausen  im  i:uaU.  wo  d;r  vor.  einer  gemein- 
niitzigcn  Haugesillw hafi  rrrii  htuten  und  an  Minder beiuii leite  verkauften  Hauser 
inzwischen  in  andere  Hände  Ubergegangen  sind,  kann  heute  Geltung  nicht 
mehr  beanspruchen,  ebe  n  w  eil  es  damals  die  gegcnwäi liger.  Kli  Iii  stichelte 
zur  Sicherung  des  ursprünglichen  Zwecks  nuht  gab  oder  weil  sie  nicht  bekannt 
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Sehen  den  finm-ei  einen,  die  mwi.ifer  Häuser  verkauim  im!(t  Wohimr;.e.en 
vermieten,  gibt  es  heute  noch  eine  dritte  Kategorie,  nämlich  solche,  die  beides 
vereinigen.  Hier  dürfte  allen  Aivsptüi  In  n  und  Wünschen  Gerechtigkeit  werden. 
Denn  zum  An  kau  i  eine.-  1  Luise.;,  uiul  -:■ .  ■  i  dahn  nur  eine  .ecrinee  An/aliliiru;  crtiudei  - 
lieh.  -iJii'l  alleh  in  kleinen  (",<  1  in-i n-li  l:  ili.hl  all-'  weniger  H.11 1  i : t i-lt cn  in  der  Last'. 
Es  ist  aber  naliirli'  Ii  an:  Ii  ni  ,t  wende;,  auf  dm  11  lit-iiiii  fniw  Kiii  ksi,  hl  im  nehmen 
und  das  kann  nur  geschehen  durch  Errichtung  von  Mielhausern. 

Es  ist  selbst  vci  st  ar.dlii  Ii  dal!  iir-ti  Im  Abgabe  111  da.  hagemum  Wind- 1 
bemittelter  nur  um  kleine  Hansel  handeln  kann  und  insofern  ist  die  in  der  Aul- 
rech terha  Illing  gemeiusihait  liehen  Eigentums  liegende  Tendenz  als  unbedingt 
richtig  anzuerkennen   Schon  aus  allgemeinen  Gründen  wäre  es  verfehlt.  Arbeiter 

ein  ,a'lliei[i!i:'itjii;e-  I'i  i :  ,-:hI  i  ni- 1 1  Ml  1  a  n  bei  n  kann  dies  übelhaupt  nicht  in 
Frage  kommen.  Damit  würde  den  heulen  .ua  h  ein  diu-  Kiall  weil  übersteigen- 
des finanzielles  Risiko  auferlegt  und  die  Kontrolle  darüber,  dal!  das  Haus  nicht 
miGbräuchlich  benutzt  wird,  wäre  sehr  erschwert. 

Giundsät/h.  1:  -i.llle  denuaeo  nur  dei  Veikaul  von  Eie,r,;inini  u]]äusei  n  -.lall  - 

linden.  Indessen  steht  dem  entgegen,  daß  sich  bei  den  heutigen  hohen  Bau- 

lireisen  solche  Hi.us.--  vielfach  -Im,,  >,„.y  stell-n  ilaU  dir  Preis  mit  .teil 
Vermögensverhältnissen  der  Leute  nicht  mehr  im  Einklang  steht  und  dall. 
wollte  man  diesen  Grundsatz  strikte  duiehfülii  1-1 1  die  Ai.siedlung  von  Arbeitern 
nur  noch  in  ganz  geringem  Umiange  möglich  ist. 

Günstiger  liegen  die  Verhältnisse  bei  dem  Hause  mit  zwei  kleinen  Woh- 
mmgen.    Dei   Hei  ;|elluve>p:e:y,1  uahl^elir  viel  höhe:  ah  ibajciiige  des  1/n- 

Abgaben  Verpflichtung.  Ein  großes  Ii  n  im;  i  eil  es  Risiko  liegt  nicht  vor.  auch  dann 
Iliehl.  wenn  die  Wol  in;  einmal  eine  Zeitlang  leer  sieben  sollte. 

DemEemäti  empfiehlt  es  sich  auch,  das  Haus  mit  zwei  Wohnungen  noch 
/um  Verkaut  /u/ula.-eii.  eriordr  i  hchcniulls  kann  sich  dti  bammeln  beim  Ver- 
kauf noch  das  Recht  vorbehalten,  dall  die  Festsetzung  des  Mietpreises  für  die 
zweite  Wohnung  mit  seine:  (icnehmigung  zu  erfolgen  hat,  oder  daß  derselbe 
eine  bestimmte  Höhe  nicht  überschreiten  darf. 

Damit  sollte  aber  unter  allen  Umständen  die  Grenze  gezogen  sein.  Häuser, 
die  mehr  als  zwei  Wohnungen  enthalten,  sollten  nicht  an  Minderbemittelte 
verkauft  werden,  sondern  dauernd  im  Hi  sitz  lies  Hau  Vereins  bleiben. 

I  Hin?.  besonder-  eiei        sn  Ii  die  li.iuveic.ne  auch  /um  lanvi).  von  I:  rliliau- 

i  e;  lite  ii  in 1. 1  zur  Hnii  hlung  von  Wohnvmge::  auf  soleheii.  In  diesem  bulle  ist 
die  Frage,  ob  Verkauf  oder  nur  Vermietung,  ohne  weiteres  zugunsten  der  letz- 
teren entschieden.  Da  in  den  V'eieiur  n  p  i.-ör.la-ln-  I nt .  i .  n  nulit  verfolgt 
werden,  so  bildet  iur  si"  die  Ei  harnivg  vi  .11  Erhlmuluiiisern  eine  sehr  willkommene 
Betätigung,  sie  können  auch  unbedenklich  die  Verpflichtung  eingehen,  daß 
das  Eigentum  an  den  Gebäuden  na.  h  einei  Reibe  vi.u  Jalue.n  wieder  au  den 
hrlih.uirn  liteebn   tir  11.  !-:l;dl; .  eine  Vci  piliehluug.  die  eine  l'iiva rpe::..ilr  kaum 

gegenüber  die  Kommunal  verbände  unbedenklich  die  Bürgschaft  für  Hypotheken 
übernehmen,  «eil  sie  die  Siebeiheit  haben,  dal!  diu  Vereinigung  mit  den  hierin 
Iuvenilen  Vorteilen  keinen  MiLilu  aueli  Ireibl. 

Das  Wesen  der  geiliemnul/ig'Ti  ll.iiiv-aiin  lall;  sii  h  hiernach  in  folgenden 
Sätzen  zusammenfassen  1 

1.  Ihre  Bedeutung  ist  eine  öffentlich -rechtliche: 

,1)  Sil-  enii  Ilten  Hänsri  1101  kle  n.ai  Wolmnm^ri,  sie  vei  niiiidein  also  den 
ia-l  überall  beklagten  Mangel  an  solchen  Wohnungen; 


b)  sie  gehen  ilueii  Wi.iu-.jngeri  e:ne  guir  Einrichtung,  versehen  sie  rail 
Nebenraumen  und  sorgen  dafür,  daß  die  Hau«*  auch  von  außen 
einen  guter.  Eindruck  machen; 

tl  t'-x  TS,1HV*-I  iM'-i-  wurii-:i  d-;:ih  'In;  ;'i  -  '  lv;ii,;  iii-;-(i  i  lul(i-|  l,li;hdils-e 

vorbildlich  und  regen  die  l'rivatbaulätiKkeil  an.  die  von  ihnen  zu 
ei  bellenden  Kleinwohmmgen  in  ähnlicher  WV.se  anzulegen.  Die 
Bauvereinc  weisen  durch  ihre  Tätigkeit  auch  nach,  daß  die  Herstellung 
snlilie:  gjten  Ai  lieiin  «ninningi "  ii.i>k1i.Ii  ist.  ohne  den  Mietern  zu 
hohe  Abgehen  anfeuerlegen ; 

d)  -je  lenken  durch  ihre  Tätigkeit  die  atemur...  \iihrierksamkeit  aul 
die  Lücken  im  Wohnungswesen  (Mangel  an  guten  Wohnungen.  Vor- 
handensein schlechter  und  imgc  minder  W.il.  Hungen)  und  regen  die 
Piivatbautaligkcit  sowie  die  Behoiden  an.  tui  Beseitigung  dieser 
I.Uiken  bem  ilra  gen; 

e)  die  bauieitnic  i-<-  iMMsjt:.  Ii.    Ht-:.!.!.,;  .uigeri  ihrei  Wuli 

reiten  dadurch  nw  allgtmiire  W..vni.n,;.iii? peklion  vor; 
()  die  Bameicme  srhalfen  tr.illn  \.       unten  ilue  eigenen  \V..:,ni; n^ri; 

in  Betracht  kumr.ien  .1.i  ;.-rj-.i.  Is  :■-  ...iig.-d,.  \V..hiiur.i;.i  1 1 :.  ■  1  ■  m  ..i  . 
g)  sie  leinen  die  Arbeiter  die  Vur/ügi  einer  g-ju-i  Wohnung  schauen. 
siR  regen  dimrllieii  iliuch  ilie  Mitarbeit  in  minehitcr  unil  organi- 
sierter Selbsthilfe  an  und  fuhren  die  Ai  heiter  prakiisrhcn  Wirtschaft- 
liehen  Zielen  tu. 

(■.igciiuii.1  ilrii  Wfi^n-siiffMntiilx-:!!  l  esirhi  n  du-  Vorzüge  dei  Hau  vereine 
in  folgendem: 

a(  Die  Bau  vereine  bieten  den  Wnl.in;iigsiiibabe:  n  i-ilu-bhi  he  wiclschaft- 
hche  Vorleile.  Da  sie  die  Mieten  nur  unter  Herück-n  hnguiit;  i'.e; 
SeJ  bat  kosten  der  Häuser  beiethnen  und  suh  mit  einem  biwhiaiiktrn 
Gewinne  begnügen,  so  b^Hegpii  Bich  die  Mieten  in  mäßiger  Höhe, 
die  Mieten  weiden  abei  auch  nicht  gesteigert  und  die  Wohnungen 
iiirht  gekündigt.  Mjfern  die  Mieter  ihren  Plhrlilcii  gegen  den  Hau 
verein  nachkommen: 

b)  die  Mietei  könui-u  infolge  leiten  r  Umstände  ihn:  Wohnung  dauernd 
als  ihr  Heim  betrachten,  und  da  die  Wi.hn-.ugen  auch  g.-.imd  und 
luttig  sowie  gut  ausgestaltet  sind,  wird  nicht  nur  Zufriedenheit  bei 
den  Mietern  er?engi.  sondern  an.h  ein  gutes  Familieoleben  wesentlich 
gefördert; 

c)  soweit  die  Hanvcreine.  die  Häuser  an  Arbeiter  um]  diesen  su/.ia]  gleii  li- 
stehende  Personen  veikauicii.  e.eseliic]iS  dies  /n  einem  den  Selbst- 
kosten entsprechend! n  I'n -isu;  den  Ki:id.-in  werden  ferner  sehr  günstige 
Zins-  und  Zahlungsbedingungen  gestallt,  welche  ihnen  die  Abtragung 
des  Kaufpreises  bedeutend  n leichtern; 

d)  die  den  mindei  bemir  tt  ]i  cn  Kl.i-~.en  ;ii i;vl ml  M 1 1 1; Li c-lor  der  Bau- 
vereinc  weiden  7.11m  Sparen  ane.elulren  um!  geliiuciii  infolgedessen  — 
namentlich  wenn  sie  Erwerber  eines  Yercinshaiiäts  sind  —  mit  der 
Zeit  zu  einem  gewissen  Wohlstände. 

e)  die  Wuiiliungen  bleiben  dauernd  im  Besitze  Je-  Mieters  udel  K.uileis 
bz.  sie  können  ihm  nicht  gegen  seinen  Willen  entzogen  werden.  Da- 
durch wird  das  Heimatsgefühl  Ichcu/hg  erhalten  und  das  Familien- 
leben günstig  beeinflußt; 

0  wenn  irgend  möglich  —  und  namentlich  gilt  das  für  das  kleine  Vei- 
kaufshaus  —  werden  den  Häusern  hl..  Wohnungen  kleine  üärten 


I  f-iu.'i-i; -I  ■t  u .  Wh  \'iH't;]j.i H 13J iiUi'li  i-t.  will!  an.  Ii  .'in  SmII  ml 
um  Schweine  «der  Zilien  liallcn  zu  können.  Beides  bringt  wirt- 
schaftliche Vorteile. 

Die  Bauvcreinc  können  neben  ihrer  Hauptaufgabe  auch  noch  sonstige 
Zwecke  verfolgen,  die  ihren  Angehörigen  zugute  kommen,  Sie  können  Ver- 
sammlungsräume siliaflen.  iiiii  Im'Ii-IhtjuIi-  und  mit ' t ] i:ilt r-inii-  \'< n t r iitji.-  hallen 
zu  lassen,  sie  können  iln  In  ] J -. u_' . ■  i ;  jiik-üi'ü.  Üii.li.  .<  hei-irii  n:;:n:i.Ji,r.  in. 
sonstige  Veranstaltungen  treffen.  Vielfach  haben  die  Vrreinsleilungen  gemein- 
same Einkaufe  —  namentlich  vmi  Karh.fleln  ntiil  Kuhlen  —  durchgeführt, 
auch  der  gemeinsame  Einkauf  um  Futtermitteln  für  das  Vieh,  vim  .Sämereien 
und  Dungmitfeln  eignet  sich  für  die  Bauvcreinc.  Mehrere  derselben  haben 
Kleinkinderschulen  errichtet. 

Bei  den  gemeinnützigen  Baiierscllsrhaflen  bildet  dei   Hau  von  Hiiusern 

y.iir.i  V,i  k.mf  .111  minder!  i1 1  <  Ii.   l'r'.s.  ,-irn  dir  lir.'i  I.  einigen  Ausnahmen 

sind  zu  nennen  die  innvisclien  auflöste  Hiiui;.>scllsdia1l  in  üflcnl.iacli  a.  M„ 

Ii„uvi;[.-ii,  f.ü  lil,-:t,-i'.i-u;--.iui!-,-ii  Akii.  m;,  -,  ;].,  hall  in  D.utnsladt  und 
die  Aktiengesellschaft  zur  Errichtung 


S.AV..1.1  die  [).,:in-:;i:;i.-i  id.  an,  !,  ,h-  \V  i-.-v  t„-.HI-  l.al:  in,  ■„■Ii  Muster- 
gültiges geschaffen.  Die  Wohnungen  in  den  Häusern  des  ersteren  Vereins  haben 

Vorplatz  yun  fjj  (im.  Der  Mietpreis  beträft  216  M.  pro  Jahr,  während  in  Privat- 

Worms  sind  die  Häuser  in  Barten  mäßigem  Aushau  an  schmalen  Straften  sehr 
ansprechend  gruppierl .  teilweise  -n:.!  sie  mit  Vorgarten  vei sehen.  Die  architek- 
tonische Gestaltung  erfolgte  unter  1-c-itung  eines  der  ersten  hessischen  Archi- 
tekten. Die  Mieten  sind  ebenfalls  ati Den inlent lieh  gering,  sie  betragen  im  Durch- 

a)  für  eine  Wolii.iin,;  K-stehend  aus  3  Zimmern.  Küche,  Keller.  Speicher 
und  t.ailcnaiiti  il  l  inwi.lh.r.ii.i-.  \\  ;,_.: ,s  :.     ■,...  M.; 

h)  für  rincZw.i/imturtwohmu.i.'.  1  mlialteiid  j  Zimwi  r.  Wohnküche.  Keller, 
Speicher,  l'.iul.enantril.  eiiisclilielllieh  Wassergcld  11)5—207  M.; 


In  IVivatIläHMiin  sind  die  W.Jimingcii  (■rtml.lirh  1 
rIervomihet.cn  ist  noch,  daß  beule  t ieselF.haften  ,■ 

reiiher  Familien  licln-rtiei-geii.  Das  Veiliiiilnis  ee.talteti 

wie  folgt : 
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Auch  die  Bangem  i,-,u-rhal"i.a  haben  in  ihren  Willi  nullten  zahlreiche  Fami- 
lien mit  vielen  Köpfen  wohnen.  Allerdings  können  sie  diese  Familien  nicht 
bevorzugen,  weil  jedes  Mitglied  der  t  ien.isseus..haft  Annvhi  auf  Berücksichtigung 
bei  WiihmuigsvL-rgebiiiigeii  liat.  Tu  zilei  gnifVien  h—sis.  In  n  liaugenossensehauen 
gestallen  sich  z.  B.  die  Verhältnisse  wie  folgt: 


Wie  die  Tätigkeit  der  Bauvcrcinc  im  einzelnen  wirken  kann,  lehrt  die  Ge- 
schichte der  älteren  dieser  Vereine,  die  aul  das  Wuhnungsangcbot  am  Orte 
einen  bedeutenden,  zum  Teil  nahezu  be-.l imim-iideu  Finiluft  ausgeübt  ludien. 

Diu  Bautätigkeit  der  A  kt  ie  nbn  ugesellscha  lt  iu  Rheydt,  die  Mitte 
der  70er  Jahre  des  vmieiu  Jahrhunderts  gegründet  wurde,  stellte  sich  z.  B. 
[algenderm  allen ! 

Es  waren  errichtet  bis  ruiij  im  Binzen  aui  Häuser  im  Hcrstellungsuerte 
VOH  I  218401  M-J  die  Zahlen  stiegen 


Die  Gesellschaft  h;it  danach  alsu  in  dic"T  Mittelstadt  diu  Wiihniingsprndiik- 
tinn  stark  vermehrt  und  damit  das  WLiluumgsaugelHil  sehr  heeinfluUt. 

[Iii:  VcrgröllcMing  de-  Cr»  liäll-lnti  ielis  mm  lue.  eine  mehrmalige  Erhöhung 
des  Aktienkapitals  nuiweiidii:.  ilns-clbe  wurde  in  den  Jahren  180,7,  11)04,  öj°7 
und  ii|12  um  je  1211min  M   erhöht  und  betragt  jetzt  ihiooooM. 

Die  Stadt  Rheydt  bat  einen  bedeutenden  Betrag  der  Aktien  im  Besitz 
und  hat  für  nicht  iiühiiiel-h  hei.-  } [ \  p- .1  Ijr- Uiiipi  hüben  Iiis  zur  (iesamthöhe 
tod  1  Hill,  M.  übernommen. 

Da  es  kauflustigen  Arbeitern  vielfach  schwerlallt,  die  erste  Anzahlung 
auf  den  Kaufpreis  des  Hause-  aiif/ubi iiigeu,  isl  die  Fiin ichtung  getroffen,  daß 
die  erforderliche  Summe  vnn  iuo  M.  in  kleinen  Beträgen  von  mindestens 
5  M.  allmählich  eingezahlt  werden  kann.  Die  Verzinsung  erfolgt  mit  5%. 
und  je  nach  der  Dauer  der  Frren  Imn.e  t  Ll-i  Vullzalihuig  von  yvi  M.  werden  den 
Einzahlungen  Prämien  von  10.  20  oder  jo  M.  zugesi-hriehen. 

Der  Berliner  flea  tu  te  uwidl  II  Li  llgsvei'i'iu  hat  sich,  wie  sillon  sein  Name 
sagt,  die  Aufgabe  gestellt,  der  Bea  inte  nsr  haft  nute  und  hillige  Wohngelcgen- 
heit  zu  schaffen.  In  seiner  Entwicklung  stellt  dieses  Unternehmen,  in  Deutsch- 
land einzig  da,  es  ühenagt  auch  die  aheu-n  liaiL.L.'enus-eiiM  haften  um  ein  be- 
deutendes. Freilich  war  am  h  cerade  Berlin  mit  der  Ricscnzaht  der  in  der  Stadt 
wohnenden  Reichs-,  Sinais-  und  <  iemeindeheauitcn  der  beste  Boden  für  eine 
solche  Genossenschaft. 


Aelleiiirm  :i,il  jede  Wi ■Inline  eine  Küthe. 
Die  Wohnungen  sind  nur  an  öffentliche  Beamte  v 
An  Kapital  standen  den]  Verein  am  II.  Div.eiribt'i  k(i>  :< iLi_:;-ihL..-  S 
zur  Verfügung; 


,  JS'  —  399  .. 
..  401— 4S°  ,. 


jeder  Wohnung  5, 
*ie  in  den  meisten  Fallen  Balkon 
die  Ncbetiabgaben  iür  Reinigung 
Mül  labfuhr ,  Schorns!  cinf egergeld . 


£|  Stllatindiec  Handwerker  und  Cciverbe  treibende 


Die  von  dem  Verein  hei  e.v.-:Hlten  \Y,  .liiiiii.iisrr  l.leilu-n  dauernd  im  Be- 
dei  r.ciJusst'sif..  läal!.  Die  Wöhningen  .verdi-n  mir  .111  Cellossen  vermietet 
und  /.n  [■mein  Mir:l|i;ei^,  .Iii  uirhl        ei^u f  werden  kann    Die  ^idilun^ 

der  Miele  erfolgt  inoiiiitlkh  im  voraus,  t-titnpri'i'ht-iid  dem  Ortsiiehraudie.  bellst 
nach  dem  Ableben  dt-  Mieter?  künnen  die  Witwe  oder  die  Kinder  die  Woh- 
nung '.um  alten  Mietpreis  behalten.  Der  11  tein  hal  dagegen  das  Recht,  seine 
Wohnung  zum  1.  Auril  oder  r.  Okiober  jeden  Jahres  nach  vierteljährlicher 
Anlkiiiidigunj!  aufzugeben. 

Die  Genuiseiiyliafi  nimmt  von  ihren  Mitgliedern  Spareinlagen  an,  die  mit 
4  v.  H.  für  das  Jalir  verzinst  werden. 
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Ferner  gibt  der  Verein  Schuldverschreibungen  aus.  die  gleichfalls  mit  4  V.  H. 
jährlich  verzins!  «erden,  über  nicht  kümll-ur  sind,  -i.urli.rn  einer  planmäßigen 
TihiLim;  unterliegen. 

Die  aul  diese  Weise  von  den  Mitgliedern  jur  Krrirlilurig  der  Häuser  aufge- 
machten Einzahlungen  betragen  jetzt  ;.  Hill.  M.  im  u':i[ic;n  :-md  die  Mittel  durch 
Hypotheken  im  Betrage  von  6500000  M.  anfeebractit,  welche  von  Behörden  und 
Privaten  lum  Zinsfüße  von  .1    4'/»%.  duuhschuiMlu  h  zu  j'  ,%.  gewährt  wurden. 

Wählend  ihn    l'mir.  Ji'.iiiil.sl  .111  .In   .■:•-«■■ ...  ":.r  I!  uu    -..  -ui-hul. 

um!  Voidfihoufl  nebst  damil  verbundenem  Seien  flugcl  ur.d  yuergebaude  er- 
richtete, hat  in  allin.drheh  nie-.-  B.iuwi-is<  ganz!;,  h  1. 1 

Das  Bestreben  de«.  Vrrc:n9  geht  ihhir  im^glu  hv|  lange  J-'runten  zu  bauen. 

Du-  Baiiausfuluuug  ;sl  eine  rihehhi  Ii  gei  liegende,  als  sie  im  allgemeinen 
beim  Klcinwohn^ng-ki.;  .-.r.gcw.v.r.t  wird.  Dun  hwi-g  massive  Wände.  Duppcl- 
Icnsler.  Kaehellierdc.  Kjehi-iufcn.  Kit.  hen.lc  Wasser sl.*etls.  liasleitung  in 
allen  Räumen  ven.  je:u  zw..;  rihebluh  du-  B.iu*i>sien.  «hohen  aber  wesentlich 
die  lljuerlull  gk.      llrju;  hh  nk.  i!  ur.d  Annehndu  hkc.t  dir  Wohnungen, 

Die  neuen  Ansiedlungcn  des  Vereins  bchndtn  Bich  nicht  in  den  sogenannten 
Arlieitovuvti-In.  sondexu  m  den  von  dm  wohlhabenden  KJ.ls.vgii  bewohnten 
Stadt  viert  ein.  Die  Budcnpreise  waren  in  diesen  Vierteln  nicht  wesentlich  höher 
als  in  den  Aihrileivieilrin.  zuderr.  luvtet  ahn  gerade  du-  Lage  dei  Klein«,  ob  uuuge  11 
in  den  guten  Wohnvierteln  giuüi-n  Anie;z  Ijr  du-  Mi  nrlrr  begüterten. 

Was  den  (liundnß  der  einzelnen  Wohnungen  betnlft.  «1  findet  sich  auf 
dein  St  est  es  Cinindstlirk  des  Vereins  in  dei  SeJongenstttaBa  /um  T.  il  nnch  die 
billigste  Bauweise,  bei  wekher  in  jedem  Stockwerk  des  lunfgeschosaigen  Hauses 
vier  Wohnungen  am  Treppenaufgänge  ~cg.  n  iVc.-haltnis  der  Wohnungsllä;  he 
Htm  TtKppeuhaus  1  j  :  i)  lim  die  offenbaren  Mißstände  na  beseitigen,  die  ibese 
nicht  durch!  ült  baren  und  nur  nach  einer  Himmelsrichtung  liegenden  Woh- 
nungen haben,  ging  der  Verein  dazu  Uber.  1»  jedem  (ieschuß  nur  zwei  Woh- 
nungen nn  den  Topp,  liv.m  i..  I.gen  (Verhältnis  '.-r  W..-.1  Iii.  he  ium  Treppen- 
hause j  :  1).  Die  Kentabihtat  wurde,  dadurch  aber  derart  ungünstig  beeinflußt. 
daG  dlisc  Häusel  I»-.  der  V.  nnn-iimg  nur"  Vrihe.1  ucJcii,  dum  die  den  ai  heilen 
den  Klassen  angehörenden  Mitglied«  zahlen  dem  Verein  aui  keinen  Fall  eine 
höheic  Miete,  als       .indnwjii.  hu  i-n  -  glc;.       :ßc  :  il.uhh.be  Wohnung  an- 

Jelzt  baut  der  Verein  in  der  Kegel  in  jedem  UeschaO  drei  Wohnungen  an 
einen  Treppenaufgang  (Veih.dtuis  der  Wohnflaehe  zum  Treppenhaus  n  :  1), 
Davon  sind  zwei  W..1 11..11-1  d.ueirhdtl.r  und  du-  d-.iu  kann  durch  die  Korridor- 
tür und  das  geöffnete  Tieppenhauslcr.ver  gut  durclduftet  werden. 

Eine  Waschküche  nebst  Tiorkrnbodrn  in  im  Darhg.-j  hoU  an  jedem  Treppe n- 
aufgang  zur  gerne.  1.'  nalll..  l.en  Benutzung  vorhanden.  Im  Dachgeschoß  be- 
finden su  Ii  die  HadizimiiiLT.  die  |ei!cm  Bewobnei  im  Verfügung  stelieo  und  in 
der  Weise  benutzt  werden,  daß  sich  der  Mieter  mit  rrr.em  Kostenaulwunde 
von  höchstens  10  PI.  lüi  Feuerung  das  Bai  selbst  bereitet.  Auffallend  billig 
ist  im  Verhältnis  zu  anderen  {legender,  und  anderen  Bauarten  die  Beheizung 
der  Wohnung,  die  durch  Braunkohlenbriketts  crlolgt  ur.d  im  Durchschnitt 
dem  Mieter  nicht  mehr  als  15  M.  im  Juluc  kosten  dürfte,  .irbei  <sn  eihehhcher 
Teil  des  Feue:ungsma1i-nals  /um  Kochen  verwand!  wird-  Jede  Wohnung  eol 
hall  in  den  ohereii  (u-srhosseu  einen  Halknii.  der  vim  den  Bewohnern  durchweg 
als  liebevoll  zu  fliegender  tllum.nemti.n  der  ( ir.ilistadt  angesehen  wird. 

Außer  der  Uiikii]id!u.rk..-it  der  Wohnungen,  welche  die  Sellhaitigkeit  wesent- 
lich gefördert  hat,  gehörte  von  ™  «herein  /.u  ileii  IhiuptginiHküiien  des  Vereins, 
die  Abvermietung  zu  verbieten.    In  Fällen,  wo  durch  Verringerung  der  Zahl 


g8S  (:-  Obbihohbl,  [41g 

von  Familienmitgliedern  die  Wohnung  zu  groß  geworden  ist,  kann  ein  Tausch 
stattfinden  mit  Wnlmiiugen  vun  Mietern   deren  f'iniitii:  j.(rwavbse:i  iM. 

Im  Gegensatz  zu  di;r  '.i1-i:hli.  li.-i  ( ;.■[>:!. .C!  rdicii .  den  Kindern  das  Spielen 
auf  den  Höfen  zu  untersagen  und  sie  somit  auf  die  für  die  Jugend  so  gefähr- 
liche Straße  zu  weisen,  sind  in  sämtlichen  Ansi  cd  hingen  des  Vereins  große  Kinder- 
Gerade  für  die  Kindi-i  dei  Bewulmei  sorgt  der  Verein  in  ausgiebiger  Weise. 
Jeder  Mieter  hat  das  Recht,  seine  3—6  Jahre  allen  Kinder  kostenlos  in  den  Kinder- 
garten zu  schicken;  die  schulpflichtigen  Kinder  können  kostenlos  am  Hand- 
ferligkeilstinterricht  Idlnehmcit.  Die  KuMt-n.  die  .1%  der  Miete  ausmachen. 
!riii;I  der  Verem.  _T  ■  -  !■■■  Aii-üdhme:  ii.M  einen  Ki:nle:g.irteii  liir  sieh,  der  nur  vr,n 
den  Kindern  der  Ansicdlung  benutzt  werden  darf.  Diese  Einrichtungen,  die 
im  Jahre  10,10  vuti  7511  Kindern  benm/.i  wurden,  haben  für  die  Hausfrauen 


die  m  sämtlichen  Ansiedlungen  des  Verein>  einen irl.i -mJ.  Im  ganzen  sind 
6564  Bände  vorhanden,  im  Jahre  niin  fanden  F7  S5.1  Ausleihungen  aus  diesem 
Bücherbestände  statt. 

Die  Genossenschaft  bietet  jnrli  einer  gröliereii  Anzahl  gering  gelohnter 
Arbeiter  fruAr  Wohngelegenhcil .  N'aeh  den,  I itsi häftiberlchl  für  19,13  sind 
334  Vv'nhnimgeii  mi  einem  Mirirjvisi-  bis  zu  jun  11.  vriniielcl.  Diese  Sumnic 
diidte  als  die  Grenze  i!ii;.',;irli<;n  sein,  bis  üi  w,  khem  uns:  lernte.  Arbeite:  in 
Berlin  in  der  Ausgabe  für  Miele  gehen  können.  Eine  Anzahl  Wohnungen 
id>eisteie.l  den  Beirat  na  .;iki  M.  11:11  i.-in  :;irini;es.  ü>  daß  auch  diese  noch 
vielen  Angehörigen  jener  Klasse  zugänglich  sein  werden.  Selbstverständlich 
haben  auch  diese  kleinsten  Mietezahler  genau  dieselbe  Berechtigung,  an  den 
Wohlfahrtsein  rieh  Idingen  des  Vereins  teilzunehmen,  wie  jeder  andere  Mieter, 
während  solche  Einrichtungen  heim  privaten  Haue  besitz  überhaupt  nicht  zu 
finden  sind.  Wulm  nagen  Hu  milerstiitziingsE'cdüi  jl  ige  Arme  kann  der  Verein 
nicht  bauen  und  es  isl  dies  auch  nicht  seine  Aufgabe. 


[aa:es!...':iLtjl 
...  Jakie-.la.iU,: 
Hericill  «IilT  .Ii 


Litcraturvcrztichnis. 


IV.  Abschnitt. 
Wohnungskultur. 


soweit  der  Zusammenhang  mit  den  übrigen  hier  zu  («handelnden  Fragen  dies 
erheischt. 
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Die  Hygiene  der  Wohnung  ist  kein  (icliict,  dessen  Ifcgelung  durch  einen 
bestimmten  Organismus  mint  dur.  li  Vorschriften  allein  /.»  erzielen  wäre.  Viel- 
mehr bedarf  es  hier  eines  Zusammenwirkens  vieler  Kr.ike.  sowohl  der  Städte- 
wie  der  Häuserbauci  und  feiner  der  Wohnbevölkerung  selbst. 

IHc  Hygiene  soll  vorbeugend  wirken,  und  in  der  Tat  würde  der  Wohnungs- 
frage sehr  viel  von  ihrer  Schärfe  genommen,  wenn  den  Anforderungen,  die  in 
dieser  Beziehung  im  Interesse  de:  Gesundheit  zu  stellen  und.  in  giöBcrcm  MaQe 
Beachtung  gest  henkt  würde,  als  das  jelzt  geschieht.  Von  ihr  hangt  zum  großen 
Teil  Krall  und  Gesundheit  des  Volkes  ab. 

Fteilidi  hat  man  in  tiuhcrca  J.iluli  mdcricu  du  Hygiene  heim  Wnhnungs. 
Um  in  Deulschlaiid  kaum  cioL'e  Heaihtung  giscbenkt.  Ks  halle  dius  seinen 
Grund  in  den  Nöten  der  Zeit,  die  es  notwendig  mar  Ilten,  die  Weh  nee  legen!  1  eil 
möglichst  wohlleil  zu  bieten  und  die  bei  der  allgemein  herrschenden  Unsicher- 
heit in  den  letrten  Jahrhunderten  711  dem  engen  Zusammenbau  der  Häuser 
in  den  helestiglen  Ortschaften  unter  Ausnutzung  von  in  Froheren  Zeilen  ge- 
schaffenen Freiflächen  führten.    Der  Städtebau  das  ig.  Jahrhunderis  I1.1t  <be 

aus  diesen  Zuständen  rr-sul-ir-rcuilrn  Siln.l  et  >u  besei'igcn.  |j  kaimi  t< 

uuldein  vermocht,  wahrend  andererseits  die  llygici.c  n.lelgc  des  GruGhajs- 
und  Mietskaseriieiihancs  weites  Schaden  gelitl.  11  bat .  Eist  um  die  Wende  des 
Jahrhunderts,  trat  in  gewissem  MaQe  ein  Umschwung  ein,  insofern,  als  aus  der 
Bevölkerung  heraus  selbst  der  Wunsch  nach  freiem  Wohnen,  nach  Verbindung 
mit  der  Natur  su  h  inst  dtBueotatw  Kr.dt  durchsetzte.  In  der  Dezentralisation 
de:  Bevölkerung  ist  die  beste  Losung  der  hygienischen  Seite  de;  Wohnungs- 

Wohnungshygiene  und  Wohnungskultur  (lieBcn  hier  zusammen  zu  dneni 
Hegsifl.  Iis  kommt  nicht  nur  darauf  an.  dal!  de)  Mensen  eine  Wohnung  btaätit, 

-I-.  -ii-t.  .t.-.i-  .1.4»  »i.i.-'.i  -,-t  -"i       I.'        (  -m  W '.!,«. uo<vlii«.|t  i,.t,ti>  -r 

llihrt.  vielmehr  ist  es  wichtiger.  daU  die  Wov.e.ing  eine  Grundlage  abgibt  iui 
Bildung  ireier  l'ersöuKchkeiten.  von  Menschen  die  in  sletem  Zusammenhange 
mit  der  Natur,  aus  ihrem  Werden  und  Vergehen  innere  I-aulerung  schöpfen 
und  dadurch  zu  ernster  Lebcnsanschaunng  und  Lebensaul  lassung  gelangen. 
Hierin  allein  Ueg&da  Weil  des  Menschen  und  des  Leiten.,  nicht  aller  in  der 
Fleganz  und  dem  Trubel  gesellschaftlicher  Genosse. 

Das       utile  KjIiiii   ..i.  de;  ...h  Ai ui  iu.il  Ii.  i  L   itV.:>  um!  Nu  Ii ii  I 

.■v  Urach,  her.  Lehens,  ehen  die  Wnhnung.  ihr  eine  Grundlage  bietet. 

Der  Meiisih  Ist  immer  in  eislei  Linie  abhängig  um  der  Bclriediguug  mate- 
rieller Bedürfnisse,  (iclini^  ilnu  diese  nii  lu,  so  fehlt  ihm  die  Möglichkeit,  sich 
zu  entwickeln,  dies  gilt  schon  für  den  Körper  und  natürlich  noch  mehr  für  den 
Geist. 

Es  kann  für  den  Sehenden  u.li  keinem  Zweifel  um  erliegen,  daß  das  durch- 
schnittliche Kullurnivcau  der  heuligen  Menschheil  keineswegs  ein  sehr  hohes 
ist.  Nur  ein  Einblick  111  das  intime  Familienleben,  wie  ihn  eine  systematische 
Wohnungsbesich  tigimg  geslatiet,  kann  zu  einem  cimgermnüVii  sicheren  Urleil  in 
dieser  Beziehung  führen.  Das  Familienleben  ist  der  Gradmesser  für  den  kultu- 
rellen Hochstand  des  Meusehcngcschlci  Iiis,  und  dieses  Familienleben  zeigt  sich 
nicht  nur  in  den  Beziehungen  der  einzelnen  F.iuiihcuuctelicder  7.11  einander,  son- 
dern ebenso  sehr  in  der  Art  der  Benutzung  und  Instandhaltung  der  Wohnungen, 
in  der  Ausstattung  imd  in  jenen  Kleinigkeiten  des  Lehens,  die  mau  als  Liebhabe- 
teieii  und  Neigungen  bezeichnet. 

Die  nachfolgende  11  I >.u kernigen,  du-     Ii          ■. i ■_■  1  ■  Wolimmeskultur  belassen. 

haben  —  wie  es  dem  Charakler  des  Buches  entspricht  —  keine  Beziehung  zu 
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der  künstlerischen  Seite  de.  Wohnungsbaues,  und  sie  befassen  sich  auch  nicht 
mit  dem  Wohuhislih  hiis  der  höherstehender!  Hevölkorur.gsklasseis.  Bei  diese:] 
kommt  m'nsichtiich  der  Auswahl  der  Wohnung  nicht  allein  das  physische  Be- 
dürfnis in  Betracht,  sondern  es  verbinden  sich  damit  gleichzeitig  Anforderungen 
nach  der  Richtung  von  Geselligkeit  und  Körperpflege.  Zwar  steht  es  außer 
Zweifel,  daG  auch  in  diesen  Schichten  eine  den  kulturellen  und  ethischen  An- 
forderungen ent spreih ende  Benutzung  und  Pflege  der  Wohnungen  durchaus 
nicht  imty.ci  ac.jtut  reiten  ist.  und  ciatt  als»  auch  hier  Hrlibiimg  und  Aufklärung 
durchaus  am  Platze  wäre.  Inilessen  sind  dies  AiLftinlx-ri.  die  nicht  mehr  in  d:is 
isgi;i:llii-lii-  <Trliii:'  der-  W. .h usmg- [raat:  fallen,  liier  irrten  vielmehr  die  An/urde- 
rungeti  an  Bildung,  lieschniack  inul  Kunsl  ver Bündnis  in  eleu  Vordergrund, 
deren  Behandlung  nicht  Antrabe  dieser  Schrift  ist.  Freilich  kommen  auch 
hygienische  lu-siihtsp'.snittc  in  üetiaciit ,  doch  sind  diese  —  wie  schon  eingangs 
erwähnt  —  Gegenstand  der  Behandlung  in  einem  anderen  Bande  des  Hand- 

An  dieser  Stelle  handelt  es  sieh  dämm.  Fingen  au  beleuchten  und  zu  er- 
örtern, die  der  Bekam  ph.mg  der  Unkultur  im  Wohnungswesen  der  gering  be- 
midelten  Volksbihlibtcii  gellen,  Diese  Fraecri  situ!  ungleich  wi.-titi.sjei  als  die 
vorerwähnten,  weil  es  sieh  um  vcrhältnismäliig  /.ahlreaiie  Menschen  handelt 
und  um  Anbahnung  von  Wegen,  um  die/s-  Menschen  aui  die  ersten  Stuten  kultu- 
reller Wohnweise  zu  heben. 


B.  Instandhaltung  der  Wohnungen. 

Die  Art  der  Benutzung  de.  Wohnungen  hängt  allerdings  viel  von  den  Clia- 
raktereigensehniteu  der  vernntwisi  tlielieii  Personen  ab,  niehtstlcstuwcniger  nuiü 
es  ahn-  als  Hbci  uachlichitcil  und  tis-d.iiikenl.s.igkeil  lie/riihin-t  werden,  nach 
dem  Zuslansl  der  Wohnung  ohne  weiteres  den  Stall  über  die  Rcwuhucr  brechen 
zu  wollen.  Ehe  dies  geschieht,  ist  es  notwendig,  nach  den  Ursachen  der  tat- 
sächlichen oder  hui  vermutlichen  Lässigkeit  /u  forschen,  und  es  werden  biei 
jedem  objektiv  denkenden  Mens,  heu  eine  Fülle  von  Momenten  entgegentreten, 
die  ein  schnell  gelabtes  Urteil  m  das  (icgciilcit  verwandeln. 

Mar.  stelle  sich  eiianai  iieii  Bewohner  ei  rar  Hinterhaiiswi.ijm-.ir.;;  einer  iierlmcr 
Mietkasernc  vor.  Die  Wohnung  an  sich  schon  ungenügend,  Stube  und  Küche, 
wenn  es  hoch  kommt  oder  die  brau  mit  verdient  und  Kost  Ringer  gehalten  werden, 
zwei  Zimmer  und  Kiblic.  Möe.cn  die  Kämuc  in  ihrem  baulichen  Zustand  auch 
völlig  einwandfrei  sein,  so  bildet  die  Wohnung  doch  nur  eine  Zelle  in  dein  groben 
Bau,  die  in  gewissem  PniLinge.  c.amerllliih  1  ■< ■  i  den  ijemi'iieahaitliih  v.»  be- 
nutzenden Räumen  (Hui.  '['ih-ji| >. ■  Waschküche  usw.)  dem  Einflüsse  der  Mit- 
bewohner unterliegt.  Dei  Mann  gebt  nioi.jcii.  zur  Arbeit,  mittags  wird  er  sich 
entweder  nur  kurze  >!ci(  mlir  ui.icrliav.pt  lischt  in  seiner  Wohnung  aufhalten 
kiimicn.  e«  bleiben  ihm  ihr  deren  (.irnuiS  die  Abende  und  die  Feiertage.  Sein 
Denken  wird  von  seiner  Familie,  seiner  Wellaune  und  dei  Umgebung  beherrscht. 
Ein  Glück  ist  es.  wenn  er  charakterfest  genug  ist.  seiner  Familie  ein  liebevoller 
Vater  und  Gatte  zu  sein,  und  es  steht  ganz,  ander  Fiace.  dal)  das  auch  bei  der 
weitaus  größlen  Zahl  der  Angehörigen  ans  den  geringer  bemittelten  Volks- 
weisen der  Fall  ist.  aber  dad  ihn  -eine  I h dw, .launig  mil  Freude  erfüllen,  in 
ihm  den  Hang  -tum  Leben  und  das  Streben  nach  Höherem  stärken  könnte,  ist 
Statin!  'Ii  n 's  bar.  Die  W-.  limine  ssl  ihm  nie  bis  weiter,  als  ein  uetwcr.digi'S  Ol  «lach, 
rlas  er  verläßt,  wenn  slie  Gelegenheit  günstig  ist  und  wobei  es  wieder  als  das 
beste  in  bezeichnen  ist.  wenn  et  sie  in  seinen  Freisluudeo  veiläUt.  um  mit  Weib 
und  Kind  ins  Freie  zu  ziehen,  und  nicht,  um  den  Wirtshausfrcuden  zu  fröhnen. 
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Man  stelle  sieh  ferner  vor  eine  Müller  mit  4—6  Kindern.  Es  ist  ein  Glück, 
neun  sie  sieh  ihiem  Haushund  w:dn:en  kann  und  nicht  mitverdienen  rauB. 
Sie  ist  dann  als»  tu  Rotts,  sein  fit  fleißig  um  morgens  GrOfa  W»  abend»  spat,  pflegt 
die  Kinder,  versorgt  den  Mann,  wenn  ei  iui  Arbeit  ficht,  besorgt  die  Wirt- 
schalt,  hall  mit  dem  Wenigen,  «w  ihr  dei  Main.  K.  .  :>  kann.  Hau»,  hält  ihre 
Wohnung  imstande,  wäscht,  flickt  und  putzt,  «un  übernimmt  alle  Pflichten 
und  Piagen  einer  armen  Hausmutter.  Ist  sie  tu  deren  Tragung  dauernd  im- 
stande, dann  ist  sie  eine  Heldin.  ixter  wenn  man  will.  Märtyrerin,  der  rurht  nur 
die  Familie  selbst,  sondern  auch  die  gesamte  menschliche  Gcscllschalt  dankbar 
snii  muß.  Indem  sie  4 — (1  Kir.der  tu  uideul beben  Menwhro  ersieht,  ihnen 
Anstand  und  Sitte,  h-hir.  vnllbungt  s;i-  eme  Tat.  die  ih-m  '»esaintwobl  dient. 

Aber  es  kann  nicht  an  der  Frage  vorbeigegangen  werden;  Sind  alle  Haus- 
mutter dauernd  in  di-r  Lage.  ihe-e  l.a»t  tu  nagen'  Die  Klage  soll  hier  lütht 
theoretisch  behandelt  werden,  nicht  mir.  weil  damit  nicht  volle  Überzeugung 
grwhafft  wild,  sondern  auch.  we:l  sirh  dem  Verfasse:  ja  tausendfältig  tielegrn- 

tagtaghthen  Lebens  zu  entnehmen.  Die  Mai  Ist  du  l  aisachen  redet  hier  eine 
ulterr engende  Sp:.i<ln  und  P"ibi  nur  wi-:i;g  1  iTnu.gr-^i'i-  Aü'wuil.  Diese  lautet: 
Nein.  Wieso  man  ;u  cIhtjt  Scldnßlolgerung  keimen  kann>  Das  ist  hal.l  ge- 
sagt: In  den  kleinen  Wohnungen  mit  gröJcrtr  K;n;!criah]  herrscht  sehr  häufig 
nicht  die  crwiinsi  l.h-  un:  .-saii:*'!  k.-ii    n.i»  ist  nun  <lt-n  tiegnem  will, 

kommener  Anlaß,  iu  behaupten,  eine  Wohnangslrage  gäbe  es  überhaupt  nicht, 
nur  eine  ..Wohnfrage".  Sie  wrllr.i  damit  sogen.  1I.1U  1*11:1  Vuiüegen  sehlecbtei 
Wnhn.ingsverhaltrjsse  die  M;e:ei  alle;n  ihr  Schuld  treffe.  Dabei  gehen  sie  von 
dci  Voraussetzung  aus.  daU  die  Wohnungsielonn  für  die  schlechten  Wohnungs- 
Verhältnisse  die  Haosbesiiier  veianlwnrtbrh  macht  eine  völlig  unrichtige 
Behauptung,  Daran  denkt  kein  wirklicher  Anhänger  der  Wohnungsreform. 
So  unrichtig,  wie  diese  Meinung,  ist  aber  auch  die  andere,  eben.  daß  fiii  Wuh- 
nungsmängel  r.ni  i'.ie  Mieh-i  lerautwnr  :ln  h  se;>n.  Teme  Mietpreise.  Wohnungs- 
m-m^el  ijiLibtarn  -;l:.pli!r  IWir.  irge n  iiesi-n  jiünh.db  :.r:  Hintlußsphaic 
lies  Mieters,  abei  auch  in  den  Fallen,  wn  tatsarhbili  Wnbowrcsfl  10  m,  Ii 
schlecht  ist  wegen  mangelnder  Instandhaltung  und  Sauberkeit  der  Wohnung, 
kann  nicht  immer  von  einem  sihuldhaflen  Verhallen  der  Mieter  gesprochen 
werden.  Hierher  gehurt  in-dirsundcie  i'.ei  m>  h  1  n-i'ans. nlla^h  wn  di  1  :iu  i  Tide 
Fall  jener  Hausmutter. 

Die  Last  die  ihr  iUgnnulet  wird,  ist  einlach  tu  g:u3.  und  diese  Last  ver- 
mehrt sich,  wenn  die  Wohnung  klein  ist.  etwa  nur  aus  juei  benutzbaren  Räumen 
besteht.  Diese  Räume  müssen  ja. ununterbrochen barmt**  weiden.  Tag  und  Nacht. 

Fls  Ist  gar  nirh!  gi-nngr-nd  (".clegenberl  vnrhamien.  sie  nrh'.ig  >a  säubern 
und  nachdrücklich  zu  durchlüften,  im  Winter  noch  weniger,  wie  im  Sommer. 
F.s  kann  gar  mihi  aoshleiben.  daß  —  kaum  isl  einmal  autgewasihen  oder  ge- 
kehrt -  sich  alsbald  wieder  Schmutz  ansammelt  Die  gründliche  Reinigung, 
der  bekannte  ..große  Hausputz"  ist  gar  nicht  möglich,  wo  will  die  Frau  die 

Milln-I  zur  V  ahini-  dn-.e;  liniupni.g  iiiiiirlin:igen >  Denn  ibesi-  Ist  doch  nur 

denkbar,  wenn  die  Mobrl  mcjghrlist  aus  dem  iu  sauhernr'.cn  Zimmer  entfernt 

weiden.  Im  CniUhauM   I  :ii  Ii  1  V.  .:'».,«•:  nr  -I  d|.  in1';  !  r:.  i.m     viel  wenige: 

di-nkhar  als  im  kleinen  Hause. 

Man  vergegenwärtige  sich  ferner,  wie  svv  die  Verhilimsse  in  der  kalien 
Jahreszeil  gestalten.  Dann  fie.dei  eine  Titnnung  zwischen  Wohn-  und  Wirt- 
schaftsraura  flhcrhanpt  nicht  mehr  statt.  Ir.  dem  Raum,  den  man  hrjzt.  werden 
zur  Ersparnis  von  Feuerung smatenal  auch  die  hauswut schal thehen.  d.  h.  die 
eigentlichen  .,-■.■-■=■  erledigt. 
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Ander?  läge  die  Sache,  wenn  der  Familie  ausreichender  Wohnraum 
Verfügung  stände.  so  zwar,  daß  wenigsleiis  die  haup!sädilichsten  Tabens 
yünjjt  sich  in  getrennten  Käumcn  abspielen  kiitinteii.  dab  besondere  R.ii 
iiir  dcu  Taec.v  "nr.d  Naclitaclcnlhalt  vra-hamleu  waren  ::n,l  ein  weiterer  Ii; 
für  die  wirtschaftlichen  Arbeiten.  Die  Hausfrau  wäre  dann  in  der  Lage, 
Schlafraum  oder  die  Schlafräume  genügend  iu  lüften  und  zu  säubern;  d 
es  läge  kein  Zwang  vor,  sie  nun  alsbald  wieder  zu  benutzen,  sie  könnte  a 
lim  Wolimaem  wcniestcii:.  vuii  <icn  Fui-'ii  der  Ktichc:;rahen  he:h  alten. 

Der  Einwand,  dal!  heim  Yt.t  handensein  einer  größeren  Anzahl  von  Kam 
ja  die  Arbeit  der  Frau  noch  vermehrt  würde,  widerlegt  sich  schon  nach  obi 
Ausfühl  ungen.  Das  wäre  durchaus  nicht  der  Fall.  Die  Hausfrau  wäre  - 
mehr  in  der  Lage,  gewa;  ;ei  maben  mriJuitfcrli  ;;u  arlieiten,  und  sie  hätte  n 

!  ■'■leichten,  dab  die^c  Arbeit  sich  in  der  uai 
nullius  erweisen  würde,  weil  durch  den  »mittler! 
lienmitglieder  doch  in  kurzer  Zeit  schon  wieder  Mängel  entstehen  müssen. 

Die  Frau  bat  auch  zweifellos  viel  mehr  Lust  und  Liebe  zu  ihrer  Arbeit, 
wenn  sie  einen  Erfolg  sieht. 

Es  ist  aber  noch  ein  weiteres  Mumcnt  zu  berücksichtigen.  Kinderreichen 
Familien  lallt  es  stets  sehr  schwer,  eine  gnle  Wohnung  zu  finden.  Das  gilt  nicht 
mir  für  -inline,  sniidcin  auch  für  wirfs,  bah  lieh  bessergestellte.  Leite,  für  erstcre 
allerdings  in  rei  cc:schai-ftcrem  MaJc.  Ihr  Folge  ist.  daß  wenigstens  ärmere 
Familien  lltil  vielen  Kiipicil  inlnle.i  mit  den  qualitativ  schlechtesten  Wnbnungen 
türlieb  nehmen  mürben,  eine  lie:kn  hlueg.  die  jeder  W' Jiiiimgsaiifsirli(sbf,ii;ttc 
macht.  Dabei  kommt  als  weitete-  Mniwni  m  Hcttac.ht,  daü  diese  minderwertigen 
Quartiere  in  der  Kegel  etwas  billiger  sind  als  die  besseren  Wohnungen,  ein  Üm- 
stand,  auf  den  die  la  ute  ja  Kia  ksaiit  i.u  nehmen  gezwungen  sind.  Die  Instand- 
haltung einer  an  sich  schon  schlei  bleu  Wohnung,  d.  h.  einer  Wohnung  mit 
kleinen  niederen  Käumen  in  baulich  schlechtem  Zustande,  möglicherweise  mit 
hygienischen  Mängeln,  wie  schlechte  Belichtung.  Feuchtigkeit,  schlechte  Abort- 
verhällnisse  usw.  behaftet,  ist  bei  starker  Familie  nahezu  ein  Ding  der  Un- 
möglichkeit. 

Die  beste  Erstehung  zur  Ordnung  und  Sauberkeit  in  der  Woh- 
nung ist  die  Bereitstellung  einer  wirklich  ausreichenden  und  guten, 
freundlichen  Wohnung.  Solange  in  dieser  Beziehung  keine  befriedigenden 
Zustände  herrschen,  ist  der  erwähnte  Vorwurf,  die  Mieter  treffe  die  Haupt- 
schuld an  schlechten  Wohnverhältnissen,  eine  durchaus  im  gerechtfertigte  Ver- 
allgemeinerung. Dies  ist  um  so  mehr  der  I'aü.  wenn  die  Hauslrau  sich  nicht 
den  ganzen  Tag  ihrer  Häuslichkeit  -,u  widmen  vermag,  sondern  noch  mitver- 
dienen muß,  oder  auch,  wenn  sie  kränklich  oder  sonst  schwächlich  ist. 

C.  Beschaffung  von  Wohnungen  für  kinderreiche  Familien. 

Die  oben  eutwii  kellen  Cns  bmkeiigäugc  iiihieti  cimi  selbst  zu  dem  Schlüsse, 
daß  die  \Vniiniitigstiiii[e  iiit  siiaicneahc  l'amilMl  eine  In  hindere,  und  /Wal 
eine  erhöhte  Bedeutung  hat.  Für  sie  gibt  es  selbst  beim  Vorhandensein 
eines  reichlicher.  \V  nh  :i  tt  ttgsa  n  e  e  ha  tes  und  wenn  die  Mieten  noch 
mäßig  sind,  eigentlich  immer  eine  Wohnungsfrage.  Denn  dieses  Woh- 
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nungsang<>ixit  i->t  ilmcn  I*!  «eitern  mcbt  in  ganzem  Umfange  zugänglich,  und 
obendrein  haben  sie  tu:  den  gk-u  hen  Wnhniaum  .1.  di  r  Rn^'l  eine  höhere  Miete 
eu  zahlen  als  eine  kleine  Familie. 

Hier  zejgt  sirh  glejrh  ein  gmfjer  Ibueisrhifd  zwisrhen  di  r  Fr.igo  der  Be- 
schaffung von  N-ihniiig  und  Kleidung  und  derjenigen  der  Erlangung  einer 
Wohnung.  Sind  Mittel  Winanden.  ~"  kann  cislcre  beiden  Bedüilnisse  jede 
Familie  befriedigen,  hei  der  Wohnung  in  das  aller  lür  kinderreiche  Familien 
oftmals  nicht  der  Fall.  scIUM  wenn  es  an  Mitteln  zm:  He2-ihl\ing  der  Miete  nicht 
mangelt  Und  die»  Familien  «lud  es  doch  gerade,  aul  deren  Kindersegen  die 
Zukunft  rlcs  Vnlkes  zu  rieem  crhelihrhen  Teile  überhaupt  beruht. 

Ls  liegt  dunhaus  im  allgemeinen  Interesse  —  namentlich  in  der  gegen- 
wärtigen ?.eit  dt?*  starken  Geburt  eunickgaiegs  lücsen  Familien  auf  rlem  Ge- 
biete der  Wohn-.ingsrjrstigc  au  die  H.inl  '11  echen.  und  zwar  nicht  nur  wegen 
des  hi«  erörterten  fjmstandes.  Mindern  auch,  weil  es  kinderreichen  Familien 
an  sirh  schwer  fallt,  die  Mittel  für  eine  .nisreiilier.de  W.il-.nong  aufzubringen; 
denn  diese  werden  lür  die  inieni ln-lu Ii i  l i=-( «  n  Kcilürlni^e  ;in  Nahrung  und  Klei- 
dung so  stark  in  Anspruch  genommen,  datf  für  andere  Zwecke  nicht  mehr  viel 
übrig  bleibt.  Soll  der  Gehurte nrüc kga ng  nachdrücklich  bekämpft 
werden,  und  sollen  die  Kinder  aus  starken  Familien  mi  t  geri  tigere  m 
Einkommen  nicht  durch  ungenügende  oder  schlechte  Wohnungs- 
vcrhültnisse  an  Geist  und  Körper  Schaden  leiden  und  damit  wieder 
den  Nachwuchs  an  Menschen  ungünstig  beeinflussen,  so  kann  sich 
die  Öffentlichkeit  auf  die  Dauer  nicht  der  Aufgabe  entliehen,  für 
diese  Familien  ausreiidiei.de  Wohngelegenheit  zu  schaffen.  111  Prei- 
sen, die  die  Familienvater  auch  erschwingen  können. 

Neben  der  Kegeimig  de;  .ill^  iiniiieii  Finnen  dei  Wi-hmmgsreform  ist  dies 
eine,  vielleicht  die  wirbt icsl e.  F.in/.elii a(;e  des  (j.m/.t-n  Prnblenis.  dessen  Lösung 
baldigst  in  nachdrücklicher  Weise  in  Angriff  genommen  werden  sollte. 


D.  Benutzung  der  Wohnungen. 

Die  Art  der  Benutzung  der  Wohnung  ist  allerdings  ein  Gebiet,  wo  wohl 
fast  immer  die  Bewohner  ein  Verschulden  trifft,  wenn  nichl  gerade  ungünstige 
Lage  einzelner  Räume,  "der  sehlerliter  Znstand  derselben  in  Frage  kommen. 
Es  ist  ein  vielen  Familien  anhaltender  Frille,,  dal!  in  der  Regel  die  besten  Räume 
7.IIIU  Wuhnen,  die  selileehl&leil  und  kleinsten  /.um  Srhlafeu  ilienen.  Das  ist 
falsch  und  zugleich  eine  erliebli.  lic  e.e~nndlieit]irlie  (lelahr.  Es  muli  unbedingt 
daraufgehalten  weiden,  datl  dir  besten  und  ei  "Ilten  Kimme  zum  Schlafen  dienen, 
denn  im  Sclilalraum  findet  Niels  ein  längen-  Zi-i (  iimuiierhiw-heuer  Aufenthalt 
statt,  der  zu  starker  Luflvers.lihrtiterung  liilirt.  Letztere  ist  aber  nur  dann 
cintgcnuaUcn  auszugleichen,  wenn  die  S.hlatrautne  groß,  hell  und  luftig  sind. 

So  außerordentlich  zahlreich,  wie  man  tu  Leute  glauben  machen  wollen, 
sind  diese  Falle  aber  nicht  Denn  m  den  kleniwi  Zweizimmerwohnungen  kann 
bei  zahlreicher  Familie  nur  seilen  von  einer  Trennung  in  Wohn-  und  Schlaf 
räume  die  Rede  sein.  Immerhin  kommt  es  selbst  in  diesen  kleinen  Wohnungen 
vor.  daß  diT  hoste  Raum  von  Helten  ganz  frei  gehalten  wud.  weil  man  einen 
Kaum  zur  Verfügung  haben  will  der  eir.c  gew-s^e  Repräsentation  gegenüber 
[-'1  runden  und  Dekannten  gestaltet.  Die  ganze  Familie  drang!  sich  —  um  ihn 
in  gewinnen  helier  des  Naihts  in  dem  zweiten  Räume  zusammen  und  letzt 
sich  den  damit  verbundener  ge-nndhciili.  hen  und  sittlichen  Gefahicn  aus, 

jenes  Bestreben  der  Leute  ist  zwar  an  sieb  dunhaus  ehrenwert  und  miiB 
geathtel  werden.  Denn  es  zeugl  davon,  daß  man  etwas  auf  sich  hält,  daD  mau 
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ein  gewisses  Ansehen  alj  Mitbürger  sich  erhalten  will  —  und  diese  Menschen 
sind  gewiß  mii  die  besten.  Trotzdem  ist  es  notwendig,  daß  in  jener  Benutzungs- 
weise Wandel  geschalten  wird  und  liier  ein/uc.! eden.  ist  S.n  In:  der  Wutiiitsiij:?- 
aufsicht. 

Dabei  kann  mau  nihic  das  Hcd.iucrn  d.u über  aussprechen,  daß  es  nicht 
möglich  isl,  liif  Leute  in  ihrem  Wims,  he.  sirls  auch  durch  ihre  Wohnung  nach 
außen  hin  eine  gewiss  soziale  SU'llnfij;  zu  erhallen,  zu  unterstützen,  eben  weil 
das  last  immer  sehr  güte  und  nrdi-rd  liehe  Elemente  sind,  deren  kultureller  Wert 
nicht  unlcwliütif  -.Verden  darf. 

an  auf  ihre  Lage  zum  S.  .innr.ü.  hl .    Die-,-  -,.|tl,-  [L.  ;i  in  alle  nir  W,,h- 

ist,  sei  es,  daß  sich  Straßen,  die  vor  mmer  ver- 

meidet: lassen.  e.dcr  daL!  lauisf  ilwn  ans  t nix  kci:  f  iriMidc:i  einzelne  Raun]'' 
an  der  No'dseile  der  Häusel  anisniidliit  werden  riiiis-en.   Die  meiste  Besoldung 

braudien  die  Schlaf riii         eben  inMge  ihrer  stiijkc-rt n  Benutzung.  Die  Sonne 

ist  und  Weiht  dr.s  bc-ae  hntsc.icc.uiigs-  ff  h'iins'eklbab.  }  Milte],  ihren  Strahlen 
unterliegt  auch  der  hartlehigste  Krankheit -keim.  Diese  müssen  natürlich  mög- 
lichst aus  allen  Käumcn  enlfernl  werden,  insbesondere  aber  aus  den  Schlaf- 
räumen. Zu  heriiekssentigen  ist  audi.  daß  tn/bic  im  ijcedn'iien  Falle  als  Kranken- 
zimmer zu  dienen  haben. 

E.  Belehrung  über  gutes  und  gesundes  Wohnen,  Erziehung  zu 
guten  Wohn sitten. 

Ein  für  die  Wohmingsrefonii  durchaus  nicht  zu  unterschätzendes  Moment 
isl  die  Be]eluu:ii:  und  Aufklä:  mcil;  ühev  die  Vuilcuc  di-s  Eliten  um]  isesundeu 
Wohnens. 

Die  Erfahrung  hat  vielfach  gezeigt,  dali  die  Erkenntnis  in  dieser  Frage 
erheblich  dazu  beitrat;,  der  i'bcrtullun:;  \;iu.l  v'  /ileeliten  Wohnsitten  vorzu- 
beugen. Ks  isl  /.  !!.  ein  durchaus  im  Ii;  sekcnei  Kail.  d;-.I(  Faioüii  Ii  die  in  über- 
füllten  Wohnungen  leben,  sieh  bemühen,  die  finanziellen  Opfer  für  eine  größere 
Wohmmg  aul/ubiingen.  wenn  -ie  entsprechend  ante,  klärt  werden.  Natürlich 
dürlen  diese  Opfer  nielit  iill-iigmlie  sein,  weil  willst  der  gute  Wille  eben  an  der 
wirtschaftlichen  Unmöglichkeit  scheitert.  Noch  wirksamer  hat  sieh  Belehrung 
schlechten  Wohnsitzen  geitennbi-i  gezeigt,  z.  B.  gegenüber  der  ol>en  erwähnten 
unrichtigen  Benutzung  der  Wohnräume,  auch  gegenüficr  mangelnder  Lüftung, 
der  Verrichtung  um  stark  Walser  l.mipi  erzeigenden  Arbeiten  in  den  Wohn-  oder 
gar  Schlafräumen,  unzweckmäßiger  Handhabung  di  i  und  Entwässerungs- 
eiuiicidun.e.en.  de-  J'itifung  de:-  Wohnungen  ein  dein  Fie/ue  in  bc/ug  auf  Yur- 
handensein  von  Ks anklii-itskcinicn  (Erkundigung  ob  vorher  etwa  Personen 
mit  ansteckenden  lüankbcitrn  die  Räume  lunsift  haben  und  ob  desinfiziert 
worden  isl)  oder  von  Ungeziefer,  Möglichkeit  der  lieMrahlung  durch  die  Sonne  usw. 

Diese  Aufklärung  und  Belehrung  muß  fortgesetzt  und  in  die  weitesten 
Bevölkerungskreise  hineiugeiragen  werden.  Ks  gi-sdiieht  dies  am  besten  durch 
Fing-  uder  Mvikbl.u ler.  In  dieser  liezicbun::  haben  ;;r.  h  ins  besondere  die  be- 
stehenden Landes-  und  Prcmnzialwohnmigs vereine  sein  verdient  gemacht,  die 
solche  Blätlcr  ausgearbeitet  und  verbreitet  haben. 

Der  Entwurf  zu  einem  solchen  Flugblatte  ist  als  Anlage  VEII  beigefügt. 
Dasselbe  stellt  eine  aus  der  praktischen  Erfahrung  geschöpfte  Erweiterung 
de  v.in  dem  Hessischen  Zeel  ralvcvrin  liir  Frrii  1:1  uue  hdlign  Wohnungen  aus- 
g.-.iib.i:elc:i  l'ei  kbl.il  lr  -  dar. 


4aS]  Belehrung  und  Erhebung  m  guten  Wdhnltt«.  <>95 

Neben  der  Belehrung  inüudo'rh  «h  durch  Drockscfrrifteo  ist  aber  auch 
aut  praktische  Ki-zichung  tu  I  csse^  Wi.hnsitien  Icejuwiiin-ii  Hl«  bieiel 
sieb  lür  die  Tätigkeit  von  Vereinigungen,  deren  Zweck  in  der  Beeinflussung 
der  I-ebensfuhrung  der  Mensihen  liesleh!  c  n  anÜi undeni;:.  'i  reiche*  reld  im 
Betätigung.  Zu  erreichen  ist  duie  hriiclrjng  durch  die  in  die  Praxis  über- 
i  viii.  Belehrung  Darb  dem  von  uktavia  Hill  in  London  eingeschlagenen 
Vorfahren. 

Hier  können  run.ii  hst  schun  die  ge  mei  n  nu  ( iige  n  Bau»ereine  in  den 
von  ihnen  errichteten  Hauern  erzieherischen  Finl]ii3  daduich  ausüben,  daü 
sc  einmal  eine  Anzahl  Häuser  lui  kindcneirhe  Familien  bereithalten  und  diesen 
Wohnungen  in  soliln-r  Gidße  suweisen.  dafi  sie  aU'ieirhcrd  erscheinen  und 
indem  sie  andererseits  die  VWmii-tiiia;  rdci.  lireitig  v.-n  Bedingung  abhängig 
machen,  daß  hins:.  htl  ■  b  der  Verteilung  auf  Wuhn-  und  Schlalräume.  hinsieht 
hrh  der  Instandhaltung  iu;:t  prriniUsi  ben  Reinigung  der  Haupt-  ue.d  Neben- 
räume  bestimmte  Vorschnlten  des  Veic-n«  ju  l>each(en  sind.  Gleichzeitig  wäri: 
eine  ent strebende  Knotoillt-  dmrii  den  Vriein  auszuüben 

Bisher  ist  -  soviel  uns  bekannt  eine  derartig  weitgehende  Beeinflussung 
iler  Mieter  durch  die  Bauvereine  nieht  versucht  worden  Wühl  legen  einige 
Riuvereine  Weil  darauf.  kSpferaicBefl  Familien  W.ihngelegenhcit  zu  bieten, 
auch  haben  viele  derselben  eine  periodische  and  systenMOscbe  Besichtigung 
der  Wohnungen  eingeführt,  und  scüisln'i«  ländlich  wirkt  auch  das  srhnn  in 
biibrm  Maße  emrhrnsrh.  Die  G<Mrhu>]"inktc  dn  nebligen  Benutzung  der 
Wohnung  und  der  piaktisrhen  Verlegung  der  einzelnen  Baume  sind  hii-ibei 
icilnch  nur  recht  selten  iui  Geltung  geknmtnen. 

F.s  Ist  auch  durehaus  verständlich,  daß  die  Baiivcrclne  ;n  der  Kegel  luchl 
soweit  gehen  können,  denn  es  ist  klar.  daD  es  sieh  hier  um  eine  starke  Bevor- 
mundung der  Mictei  handelt,  die  in  diesen  Killen  um  s<i  weniger  am  Plaue 

ist   weil  <):■■  Miehi    in:!  Mi-ghed.-r  i..-r  llimvi.  ■  ^i-ui.linli-li  1.1..  I1  rfli-n  an I 

einet  höheren  Stufe  stehen.  Hin  Bauieiein  ist  auch  ga:  nicht  ohne  weiteres 
-n  der  Lage.  sn:ie  Wi>;-.i|.;iig.  n  .inssrhlelilirl:  eniUcu  Finnlni:  ,j  n'n  1 1  iss.  11 
weder,  soweit  es  sich  am  Genosflenscbaflcn  hin.  Ii  It.  in  erster  lje.icdas  Wohnnngs- 
I.1.I1::  Im-    .11  :   Mil.-:.    .1   .  1  1.  !:    .]:.  .  ;.  '.  .,'    ..'11  1    H  ■  k   ■  'il  ..  :l  • 

der  einzelnen  Familie.  Es  handelt  sich  bei  diesen  Vereinen  nicht  um  Akte  der 
Wnhlliitigkrit,  soiliIit»  um  L-i  in-  iinl  ilurr|iaii;:  wirtsrliali  lirhiiT  *  Grundlage  beruhen- 
den Bctriticunc.  sie  sind  Verwalter  von  manchmal  sehr  großen  Kapitalien,  die 
nicht  nur  erhallen,  -inidrrn  .iiL.  lt  vet/itist  weiden  müssen,  wie  ihnen  das  Gesetz 
um  li  die  Srliuffimg  viin  Sit  lii-rbcit.l. iiiiis  vorschreibt. 

Es  müssen  hii-r  a]sn  iinder*-  1  i'iin^iinu'iTi  eingreifen,  die  tatsächlich  mit 
Mitteln  rechnen  können,  die  rniu  Wolil  geriui;  Krnitttrllcr  verbraucht  werden 
dürfen,  wie  es  im  Sinne  .kr  Kinri.biuiit'eri  vnn  Onnvia  Hill  lag.  Danach 
sollen  großen  Familien  a-isrei,  Inn.;.-  W.ilir.iirgrn  z«i  Veilugcng  gcstrllt  und  die 
Mietpieise  su  lierrxhnet  wndeu.  daß  sie  lui  die  Leute  eischwinnhar  sind,  das 
heißt,  es  werden  au.s  den  den  Vereinen  inr  Veifugung  stehenden  Mitteln  Miels- 
Zuschüsse  je  nach  der  Herim  fti,;ke  i  dir  he-  re II,.- den  Hamiden  ge/ahlt  Duse 
erhalten  Anweisung  übei  die  Bee.ul/ung  dei  einzelnen  Kaume.  Stellung  der 
Betten,  suwic  dariilier.  welche  Räume  geheut  und  i.i  wirt  schalt  Ii  eben  Arbeiten 
henum  werden  dilrlen.  auch  danibei.  in  »eichen  Zwischenräumen  die  einjelm-n 
Zimmer  und  Nehcni:.urne  aufüiwasi  heu  odm  sunst  grundlich  iu  säubern  sind 
usw.  über  die  Erfüllung  duiei  RMi.iigue^en  wird  gemW  Knnlr<.lle  gelutul 
ue.d  es  wird  aut  punk'brhc  Zahlung  der  Mieten  gehalten. 

Die  111  Daiinsiadt  und  Gießen  beuchenden  Veraina  dieser  Art  haben  ganz 
oltcnsichthchc  Erlogt  zu  vcrw.rhncn.   F_s  ist  ihnen  nirht  nur  gelungen,  ihie 
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Mieter  71]  einer  (!hitIl:-.h-;  guren  ihm  riimv.iuif. eleu  1  lerni  izu  ng  ihrer  Wohnungen 
heranzuziehen.  Mindern  das  dmdi  die  Mielei  gegebene  Heispiel  hat  auch  auf 
in  anderen  Häusern  wohnende  FamiHen  ratücltgesrirkt  und  diese  ebenfalls  zu 
einer  besseren  Wohnweise  veranlaßt. 

Dur  Verein  in  f.ielSeii.  dri  den  Narr:eu  ..Allgemeiner  Verein  für  Armeu- 
und  Krankenpllcge"  fiihrl.  bctraehtel  es  stets  als  seine  Anfalle,  soweit  irgend 
ituigluh.  den  hvgieiii-elirn  hurdri unten  /u  geriuger..  Neben  Luit  und  Lieh: 
sitlit  es  besonders  auch  die  Xeheuriitime.  auf  deren  Beschaffung  Wert  gelegt 
wurde:  eine  nulle  Kürhe.  Keller  und  Spei.  herrauiii.  fiii  jede  Wohnung  besonders 
.il'.'i  1  '  r  11     e   I   I  ung  il<  1    Wnliiunigi  11  ist  1   ■  k  

Bewohner  seilst  ilJu  herangezogen,  "für  den  FiiBljodetiaitttricli  wird  ihnen 
Ol  und  Farbe  gestellt.  In  Anschaffung  neuer  Öfen  und  Herde  wird  immer  sehr 
rnlgegenkmiuiiend  verjähren.  Jedem  Hau-  steht  ein  l'lb-gcr  vur.  der  die  Kerbte 
und  Pflichten  des  Hausherrn  ausübt.  Die  Pilrger  sollen  iliv  Hau-  mindestens 
einmal  wöchentlich  besuchen.  Aufier  dem  Pfleger  hal  jedi-s  Haus  eine  Dame 
als  Pflegerin.  Ihr  liegt  hauplsärhlicli  ob,  die  Miele  wöchentlich,  meist  Sonntags 
nach  der  Kirche,  zu  erheben.  Das  soll  ihr  Gelegenheit  geben,  mit  den  Leuten 
in  Beziehung  zu  kommen,  sieh  über  Krinlielikeil  und  Ordnung  zu  vergewissern, 
guten  Rai  7.11  ei  teilen.  uelerre.it  lieh  auch  Hilfe  zu  bielen. 

Die  Verzinsung  des  Anlagekapitals  schwankt  zwischen  }'/,  und  5%. 

Der  »ärmst  ädti:r  Verein  unterhält  in  der  Altstadt  vier  Hauser.  in  denen 
zumeist  Familien  mit  stark      1  1    sonen  wohnen. 

bemessen,  lxri  ihrer  l'cstsemmg  wird  .ml  die  waitschalllirhc  Lage  der  Leute 
Rücksicht  genommen.  Sic  beträgt  z.  B.  für  eine  Wohnung  von  3  Zimmern 
und  KU.be  nebst  Vorplatz  prn  Jahr  177,70  M..  Iii.  eine  andere  Wnhnung  vi.ni 
I  Limmer.  2  Kamnieiii.  Kiielie  und  V.ji  plal7  1  i.l.ln  M..  Ihr  eiiii:  solche  von  ziem- 
lich gleicher  drölle  1112.70  M.  Ks  handelt  -i.  h  allerdings  um  alte  Häuser,  die 
der  \'en.in  seii.eneil  anKeka-iil  und  wiedei  instand  gesetzt  ha:. 


Irhril 


bietet  aber  die  Wob 
i  11  taust  eilen, 
iinrhmal  Gleichgült igk 


der  flherfiillung  der  Si hlafiäume  ist  dies  eine  de:  mehligsten  Ursachen  dafür, 
dal!  der  Srlilal  Tin«  Ii C  inimei  die  nötig!  lirijuii-kimg  von  L,.:-t  und  Körper  klingt. 
Abgcspannthcit  am  Morgen,  Schwächung  des  Körpers,  Unaufmerksamkeit  der 
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Kmd.i  in  ri.i  Sehe.lr  M.,:.t<l  *n  Au!i;.du;.il.iliu,ke;l.  sind  die  ur.ausblejbkchen 
Folgen. 

Hpi  zweifellos  iroikegendei  Annui  sar.n  hier  als  Abhilfe  ir.  liagc  -Dinmen 
dm  Anschaffung  vi.n  Retten  hui  ölfenllirben  Mitteln  ixl.-j.  *»  nah  Iwwi  ist. 
aus  Mitteln  von  Wohltat  ig  kcits vertanen.  Vereint  letzterer  Art  gibt  es  )a  sehr 
viele,  sie  besrhatiigin  siih  nm  lasi  allen  Si  lin  der  men'i  Muhen  Not  und  dei 
menschlich rn  Srhwfirhcn.  meistens  sacht  m.in  den  Hunger  in  stillen  oder  für 
wärmende  Kleidung  zu  sorgen.  Auch  mit  den  in  anderer  Bcuebung  hillloscn 
Schwachen  fa-sehaftigt  man  »ich.  wie  FruHurge  Im  Wri.  hnninnen.  Wallen  und 
uneheliche  Kinder,  Krüppel,  Säuglinge  und  Kranke.  Aber  trotz  dieser  viel- 
veizweigten  TatitMi?  Lmnhci  /ign  N.n  hsti  nln  Sc  gibt  es  auch  hier  noch  Löcken, 
die  der  Anstellung  bedürfen.  Dazu  gehört  die  IWitigung  der  Bcttcnoot  Zwar 
beschält  igten  sich  nut  der  hnp'  e;ner  Heining  der  häuslichen  Verhältnisse 
hilfebedürftige!  Fair.ilirn  nah  manche  Vereine,  ihre  Zahl  ist  aber  noch  sehr 
gering,  die  Frage  der  Bi-si  haffun,:  .msrn. hendir  Mührl.  namentlich  einer  gr 
nügenden  Anzahl  Helten,  ist  noch  ziemlich  sehen  liegenstand  chantativet  Be- 
tätigung. Ei  handi-it  licii  hier  licilieh  um  ein  sein  schwieriges  Gebiet,  »eil 
das  dabei  in  Betracht  kommende  Mensrhenmai  er  in  1  olunals  auf  einer  anQer- 
ordentbrh  niederen  Stute  steht.  Nicht  selten  ist  die  Erlahiong  gemacht  worden, 
daß  die  von  Vc:rir.,-u  ing>-.<  :i.ilhi  r.  Hi-'ieu  h::hi  d.  :  h i Iii  eei  w.ihiloxt  vvaien 
oder  wieder  vcrauUert  wurden.  nicht  so  sehr  ans  Not.  sondern  aus  ininrlien 
anderen  duichaus  tu  v.iiu  te-.lendii:  M-tivn-    Da.,  hat  i»ne  Vereine  dazu  ge- 

zum  Bewußtsein  zu  bringen,  dall  sie  sich  emes  Eigcntiimsvergchcns  schuldig 
machen,  wenn  sie  die  Betten  vcrüuOern. 

Man  sieht,  in  welche  Tielen  menschlicher  Unkultur  die  Wohnungsfrage 
fuhrt.  Aber  es  i't  nicht  angiingig  an  rhi-.er,  e..:i.tizugc';c:i.  e;nmal  deshalb  nicht. 
»«I  es  Pfluhl  di  i  Gesellschaft  ist.  nichts  unversvii  hl  in  lass'-n.  ilie  Gesunkenen 
und  AusgesloBenen  wieder  ;u  heben,  und  weil  es  «ich  immer  nun  Teil  um  hilf- 
lose Wesen,  die  Kinder,  handelt,  die  /.u  yeli.-ii  und  /u  urdeut liehen  Menschen 
zu  machen,  im  ureigensten  Interesse  der  Gesamtheit  liegt.  Es  kann  deshalb 
auch  nicht  davon  die  Rede  sein,  den  hier  angi ilruira  n  ZwHg  der  Hille  für 
den  Nächsten  unbearbeitet  zu  lassen  und  es  erschien  mithin  im  Rahmen  dieser 
Schrift  notwendig,  auch  auf  diese  Seile  der  Wi.timmgs- -dei  Wolinfrage  einzugehen. 


G.  Belehrung  der  Jugend. 

Die  Erkenntnis,  daß  die  Wohnung  ein  Kulturfaktor  von  großer  Bedeutung 
ist.  bildet  eine  wirblige  Vm  .uisMl/.ung  Fi j i  eine  V.-i  I h-smt uug  des  Wohnungs- 
wesens und  die  Notwendigkeit  einer  pllejdielicn  Ui.nui'imj  der  Wohnung.  Es 
handelt  sich  hierbei  ninht  nur  um  das  Bestreben  narli  einer  Verbesserung  der 
Lebensführung,  sondern  mn-li  um  dir  Flage  dei  Gi-sunilerlialtung  des  mensch- 
lichen Körpers  und  der  sittlichen  Aiiseliiuiune;eii.  Angesichts  dieser  Bedeutung 
erscheint  es  geboten,  jene  Er  kennt  nis  im  Menschen  sihuii  mihe  m  werken  und 
zu  entwickeln.  Es  ist  durchaus  liilsi-h.  damit  erst  in  einem  Stadium  der  mensch- 
lichen Lebensdauer  zu  beginnen,  in  dem  die  langjährige  Gewöhnung  bereits 
eine  gewisse  Ahgcst  umpllhi-it  gcecniihci  die-,  n  Ding,  u  Im  beigeführt  hat.  Diese 
Frage  ist  vielmehr  eine  so  wichtige  für  das  ganze  Leben,  dali  mit  ihrer  Erör- 
terung schon  bei  der  Jugend  angefangen  werden  muH.  Wenn  hier  auch  keines- 
wegs auf  pädagogische  <",i imdsat/.c  rin.i,veu]igcn  werden  soll,  so  erscheint  doch 
der  Hinweis  am  Platze,  wie  nuiwendig  es  für  die  Gestaltung  des  Lebens  selbst 
ist.  schon  in  dem  reiferen  Kinde  das  Bewußtsein  der  eigenen  Verantwortlich- 
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keit  711  weeken,  iiel- i:l  durch  Vi .rlialTuni;i':i  oder  pur  Strafen,  sondern  diitch 
Belehrung  und  Hinweis  anf  dir  Voraussetzungen  einer  nuten  und  dem  Gesamt- 
wnhl  zuträgliche»  T . i ■  i i . ■  i . - f ; i j  1 1 1 1 1 i l; .  Dabei  ergäbe  sich  viin  seihst,  daß  der  Jugend 
mit  in  erster  Linie  das  Verständnis  für  gulc  Wohnungsvei hältnisse  eingeimpft 
würde.  Es  wäre  hierbei  um  5"  mehr  aiit  ein  Verstellen  zu  rechnen,  als  jedem 
reiferen  Kinde  diese  Frage  sehr  naheliegt,  und  ti  zu  Haus  liclcgenhcit  ha!,  sich 
mit  ihr  in  beschäftigen. 

Freilich  klagen  die  Schulleiter  jetzt  schon  über  eine  Oberiaslung  der  Kinder, 
aber  das  sollte  ni. hl  abhülfen.  .111.  :i  eine  Vor  In  Teil  Line,  derselben  /u  versorhell. 
die  die  Gestaltung  des  kündigen  Lebens  über  den  Broterwerb  hinaus  beein- 
flußt. Denn  gegenwärtig  ist  der  ganze  Unterricht  in  den  Volksschulen  ja  nur 
darauf  zngcschniücn.  den  Schülern  clcmciilaic  Kennlnissc  rein  theoretischer 
Art  beizubringen  und  sie  in  grwrssnn  Cr. .de  allgemein  zi:  bilden.  Da  sollte 
es  möglich  sein,  ihnen  au.'ji  r.oeh  B<  lehnmgcu  uber  jene  Dinge  ?i:  geben,  selbst 
auf  die  Gefahr  hin,  .in  11  dei  eine  miei  andere  der  weniger  wichtigen  Lehrgegen- 
stände dabei  etwas  in  den  Hintergrund  tritt.  Viele  dieser  Lehren  werden  von 
den  Schülern  bekunullhh  bald  «liil«  vrlgesscll.  well  sie  fernab  von 

ihrem  späteren  Lebenskreis  liegen.  Das  soll  zwar  keineswegs  dazu  führen,  diese 

Man  sollte  sich  auch  nicht  darauf  bes.ehiankcn.  du:  hier  erörterte  Frage 
dem  Unterricht  in  amleieo  l.ehraiisl allen,  wie  etwa  den  Haushalts-  und  Fort- 
bildungsschulen vorzubehalten.  An  sich  sind  diese  hierzu  hervorragend  geeignet, 
indessen  isl  daiaut  'AI  verweisen,  daß  diese  Sclr.ilcil  nicht  von  allen  aus  dem 
Elementarunterricht  Entlassenen  besucht  werden. 


H.  Die  Forderungen  normaler  Wohnweise. 

nächst  der  Gedanke  der  polizeilichen  ,, Mindestanforderung"  außer  Betracht 
zu  lassen.  Leidci  gellen  che  meisten  BehdnlcEi.  staatliche  sowohl  als  auch  kom- 
munale, von  der  Meiir.mi;  .-ins.  es  liediiiie  einer  Mitwirkung  des  Staates  oder 
du  („-mein den  bei  der  Verbi  sset  im;;  der  Wohnuiigsvrihäii nisse  nur  insoweit, 
als  Beanstandungen  judi  die  WnhuiKa,'s:e.]fdcbt  gebogen  und  namentlich  „über- 
füllte" Wohnungen  im  polizeilichen  Sinne  ermittelt  werden,  oder  die  Zahl  der 
leei siebenden  Wohnungen  (\V.  .lio-.inijsüiig.'l  «.I  j  unlii  ein  gewiss. s  Maß  herabsinkt. 

Die  Fälle  sind  gar  nicht  selten,  wo  Kommunalvcrwaltungcn  ein  Eingreifen 
deshalb  ablehnen,  weil  derartige  Anstände  und  Überfüllungen  verhältnismäßig 
selten  sind. 

(irselieinl  die  Wc.huuiessii'd-i.  hl  em.-.ett,  ,.,^1,-ni  niiukeh.  als  sie  Miß- 
stande beseitig!,  die  vorhandenen  /usläude  aufdeckt  und  feststellt,  so  möchte 
man  ihr  fast  eine  schädliche  Wirkung  zuweisen,  wenn  die  r.ixlJecb enden  Personen 
in  ialscher  Auffassung  die  Hegrcn/ung  der  kniiunimalen  Mitwirkung  nach  den 
von  dl  i   Wolimiiie-.anfsi.iiE    :.^:i;este:11  eil  Shä.hn  einteilten. 

Hier  ist  eine  grtindsät/lii  he  Unterscheidung  zu  machen,  die  einmal  berück- 
sichtigt, daß  man  Uli:  ]■■.  ihzeilichin  Maßnahmen,  sellis!  wenn  sie  der  Wohlfahr! 
gewidmet  sind,  niemals  gute  und  normale  Verleih  niss,  schallen  kann,  und  bei 
der  man  sieh  andererseits  bewußt  bleibt,  daB  humanitäre  Bestrebungen,  die 
Notwendigkeit,  das  Mcn-a  henium  zu  heben,  nur  in  freier  Mit  Wirkung  aller  sozialen 
und  wirt schaftlichen  Kräfte,  namentlich  aber  derjenigen  der  öffentlichen  Ge- 
walten, zu  erzielen  sind. 
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Oer  soiiaje  Gedanke  darf  sich  nicht  dann  erschöpfen,  jedem  Vensrhen  cn 
Minimum  an  Eustenzmiighchkc:!  zu  subcin  sondern  ci  muß  sieh  ausspannen 
tu  einem  Pfinlerer  •  MensWilint  zu  höherer  Kultur  und  /u  höherer»  Lebens- 
bewußt  sein. 

Im  eigentlichen  Sinne  des  Worte«  ist  die  soriak  Frag.:  niiht  eine,  sondern 
die  Frage  der  tnenschbetaen  Wohlfahrt  Oberhaupt.  In  ihrer  umfassenden  Be- 
deutung hat  sie  zum  Gegenstände  das  Verhältnis  der  Menschen  zueinander, 
die  materielle  und  geistige  Hebung  der  Gesamtheit,  die  Hinaufführung  der 
Menschheit  7.11  höherer  Kultur.  Pi  nn  erst  (bmi  würde  von  der  „sozialen  Frage" 
nicht  mehr  die  Rede  sein,  wenn  das  Verhältnis  der  Menschen  zueinander  ein 
ideal  gutes  wäre,  wenn  überall  Imhe  Kultur  hertschtt.  tin  jeder  in  der  Lage 
wäre,  seiner  Begabung  g.näifl  sich  luiclis^s  Wissen  rä :i/ j; ru-n  und  sein  bestes 
Können  zu  gebe»,  und  wenn  dies  alles  inücliili  wäre  aut  Grund  einer  dem  Werte 
dB  Menschen  als  des  höchsten  irdischen  (ii-a  hiipics  entsprechenden  sicheren 
wirtschalt  liehen  Grundlage 

Die  Anwendurl!.;  diese i  1  ieoLoikeu  .,ef  d;i-  W'  ihnmigspiiibleni  führt  zu  dem 
Ergebnis,  dal)  mit  der  Erfüllung  ivolilfaluts|>oli/eiliclier  M indes! forderungen 
das  in  der  Wohnungsfrage  liegende  - ■■  ■  1  i -. U-  Tcilpi  L'iccin  nicht  ersciiüpft  ist.  Es 
kommt  dabei  aueh  niclil  allein  aut  den  melir  uder  weniger  buhen  Grad  des  worui- 
herzigen  Empfindens  individueller  Sächsienliche  an.  vielmehr  sind  die  hier 
vorliegenden  Aufgaben  ein/.ui i.-hteii  und  zu  Hussen  an  der  richtigen  Wertung 
des  Meiisdiengcschlechls.  unier  Ausschaltung  fatalistischer  Anschauungen  und 
ges,  11-cbaltlii  lier  S.indcrwünschc. 

Unter  diesen  Gesichtspunkten  bei  rächt cl  führt  die  soziale  Betätigung  der 
durch  den  Staat  vei  küipci  len  Allgemeinheit  Si  luitt  für  Schritt  zu  dem  in  dem 
Begriffe  , .Soziale  Fraee"  liegenden  Lcd.'.iel.  Notwendig  isi  hierzu  die  Mitarbeit 
der  Gesamtheit,  eines  jeden  an  seinem  Platze,  die  Wirkung  und  Stärkung  des 
Selbstgefühls  und  der  Si-ll.-s'  v,  i;i  ntic.  11 1  lieh  keil,  der  Zusammenschluß  zu  gemein- 
samer Betätigung  im  Wege  dei  S-  ] 1 1- 1 : ii  1 1. .  die  liilueude  Mitwirkung  der  geistig 
Höherst eilenden,  die  Krälliguui:  und  Förderung  dieser  Betätigung  durch  den 
Staat  und  die  Bereitung  der  Wege  hierzu  durch  die  regierenden  Gewalten.  Eine 
so  gerichtete  Fortentwicklung  der  staatlichen  Mini  icht  iiugcu  und  Gesetzgebung 
bietet  die  allerbeste  Gewähr  friedlicher  und  liairnnnischer  Zusammenarbeit, 
ohne  die  auch  der  edelste  und  beste  Wille  nicht.  Dauerndes  zu  schallen  vermag. 

Und  das  Gebiet  der  Wohnungsfrage  bietet  hierzu  wohl  eine  der  schönsten 
Gelegenheiten.  Freilich  kommt  hier  vorläufig  111  erster  Linie  auih  nui  die  Be 
[riedigung  materieller  Wünsche  in  Reltaehl.  die  sich  obendrein  lunächst  in 
recht  besiheideneu  Grenzen  hallen  müssen  —  geradeso  wie  es  bei  allen  den- 
|pnigen  Maßnahmen  gcwi^-u  ist.  ihe  v.;;  hishei  als  ..so/iah  Fuisorge"-  angesehen 
haben,  allerdings  laiichhrhi'm.  ise.  denn  latsaihhrh  haben  sieh  Staat  und  Ge- 
meinden auch  val  ^listigem  Gebiete  schon  In  hervor  i-agendei  Weise  sozi.d  l>e- 
ungl  Ist  doch  antci  dirserr.  Gesu  ht-winkel  iiiser  1:11ms  S.  hulwcscn  von 
der  dörflichen  Volksschule  bis  zur  Universität,  ein  soziales  l'roblem  von  gewiß 
giüüiei  Bedeutung. 

Jene  Wunsche  kunzrntnerrn  sich  aul  die  Fmge.  unter  welchen  Voraus- 
setzungen nach  dem  heutigen  Si.n-.de  de;  Aiea  ha^ungen  lon  einer  normalen 
Wohnweise  getprochtn  werden  k.  e.  Eine  bestimmte  und  fui  alle  Verhält- 
nisse passende  Antwor"  Ii  Ii!  sich  herauf  gar  recht  geben,  weil  selbst  in  den 
Kreisen  der  Gebildeten  die  Meinungen  daiuU-i  sein  ee;s.lueden  sind,  und  weil 
die  Bedorlnissc  und  Gewohnheiten  derjenigen  Vulkskrcise.  deren  Interessen 
eij.ciiil .  h  hu  0.1  sei  I  i..i,e  l^-..|.'.s.  hüch  berührt  werden,  nicht  gerade  auf  einer 
hohen  Stufe  stehen.  |a  wohl  gai  vielfach  weitgehende  Gleiei.gultlgkeJI  heirsehl. 
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nter  freien  Himmel  treten 
zu  können.  Balkon  uder  Veranda  sollten  rhern-n  selbstverständlich  zu  einer 
Wohnung  gehören,  wie  jede:  andere  Raum.  Und  zwar  nicht  nur,  um  sich  auf 
ihm  aufzuhalten  und  kleineren  Kindern  liej^niheit  rji  schaffen,  irisrhe  Luft 
■m  genießen  und  doeh  unter  Aulsiehi  der  Mustf.=  711  sein,  simdern  auch,  um 
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[loch  wü "sehenswert  erscheint,  um  ledigen  Personen  überhaupt  Wnhngelegen- 
lieil  zu  schallen,  sollten  die  ihnen  dienenden  ICnnne  ^i-t rr-n tu  liegen  ran  der 
Familienwnhnung.  su  zwar,  daü  nifi.mcji-b  wir.-n.  uliiie  Räume  der  Familie 
zu  befreien,  und  der  leizteri-n  sollle  soviel  Kuuni  zur  eigenen  Benutzung  bleiben, 
um  in  der  hier  erörterten  Weise  wuhnen  m  können. 

Die  Frage  ilei  rt> n mahn  WoiinwHsr  lii-lli-  sich  tkh  Ii  iveilcr  erörtern  unter 
di  in  («-.irhNounUe  staditthcn  und  landhrhcn  Ansinllong,  Soweit  letztere 
m  Betreibt  kommt.  1-.1  d»-.  *  Insu  gci :  eben  i:-.i  Alrschnut  ..Innere  Kolonisation"', 
und  soweit  es  strli  um  erstcre  handeil,  isi  --ie  eine  Flage  des  StSdirhaues.  .ml 
die  an  dieser  Stelle  unht  nähet  eingegangen  werden  kann.  Immerhin  würde 
auch  das  Wohnen  in  der  großen  Sladt  v.el  weniger  Ursache  zur  UnmfriedeD- 
heit  bieten,  wenn  eine  den  1.  tilgen  K.V.i -ruiu;en  cms|upi  heule  Wohnweisc  auch 
dun  wenige:  bemittelten  Menschen  möglich  wSrc. 

Mi!  der  Bereitstellung  der  oben  verfangt  er)  Kamm-  »arm  die  Voraus- 
setz  11  ugi  n  rit. lullen  Im  ein  gutes  Wohnen,  das  letztere  selbst  wate  damit 
freilich  noch  nicht  verbürgt.  Und  ei  bliebe  auch,  wenn  es  je  gelange,  die  hier 
gestellten  Forderungen  zu  «lullen,  noch  inmer  noiwrnriig,  durch  Aufklärung 
und  Belehrung  erst  die  rechte  Kultur  des  Wohnens  zu  schaffen. 


J.  Innerer  Ausbau  (Grundrisse). 

Die  y-aaliiit  des  Wahnens  wird  auch  dunh  -uc  Art  des  inneren  Ausbaum 
der  Heuser  stark  beeinflußt .  Die  Aulgabe  der  »irundnßgestaltung  wrnl  in  on.r 
überaus  großen  Zahl  vi»  Wohnhäusern  111  durchaus  1 1. ige  1  lugender  Weise  gelost. 

und  zwar  keineswegs  n-ir  heim  Klemwol  j-Mu.  snndi  ru  .mrh  bei  Errichtung 

größerer  Wohnungen,  auch  nicht  nur  beim  Mi-h-w.iV, nie- haus,  sondern  auch 
jii  FudauiitenhaiLs  F.s  und  d^fur  Ireihch  im  ht  immrr  die  Architekten  veiam- 
wortlich  tu  machen,  da  leider  sehr  «de  Hause:  einchlet  werden,  ohne  ilnß 
ein  solcher  Ubeihaupl  hinzugezogen  wird. 

Die  Anordnung  der  Räume  lallt  ollntaS  die  Anpassung  an  klimatische 
Verhall  nisse  und  hygienische  Forderungen  vermissen.  Letztere  sollten  jedoch 
immer  ausschlaggebend  bleiben.  Die  Zweckbestimmung  der  Räume  sollte 
ferner  maßgebend  n-.r.  '.w  ii  e;i  ;buetii--taliungde5  H.vi-es.  Krst  ist  der  Grundriß 
zwecki-ntsiiicebcml  festzustellen  und  dann  kommt  erat  die  Fassad engest altung 
in  Betracht  der  Baugedanke  muß  sich  von  innen  nach  außen  entwickeln  nicht 
umgekehrt. 

Die  Xehenraume  nr.d  Zug.ing.-  [Küthe .  Speisekammer.  Aboit.  Treppe)  g.- 
hören  nach  Norden.  Wohn-  oder  SchJafraume  nur  mil  Nordlicht  sollten  mög- 
lichst vermieden  werden.  Soweit  das  nicht  angeht,  sollten  sie  womöglich  in 
die  Itauseckeu  gdrgt  werden,  so  zwar.  i'-iJ  ourh  Mich  im  Fenster  an  der  West- 
oder  Oslseite  des  bcirelfemVi  Ka  -.nie-  angebracht  wer.kr,  ;.ann.  Direkte  Sud- 
lage Ist  nach  Möglichkeit  zu  vermeiden,  doch  kommt  es  hier  in  erster  Linie  auf 
die  Slralfenlührung  an.  Slralkn,  die  von  Osten  nach  Westen  führen,  sollten 
soviel  als  angängig  vermieden  werden.  Stralienzügc  von  Norden  nach  Süden 
sind  ihnen  bei  weitem  veiniiiii-heii,  Straßen  in  Znischcnrichtungen.  namentlich 
diejenigen,  die  von  Nordost  jueh  Südwest  fühlen,  Wen  günstige  (iruridriß- 

Alle  Wohn-  und  Schlafräumc  müssen  —  es  ist  dies  eigentlich  selbstverständ- 
lich —  direkt  ins  l-'ieic  lolirendi:  Feii-Ier  li:ib,'ii,  iiueh  für  die  sonstigen  Räume 
gilt  dies,  insbesond.  r.-  ni.er  :Yn   Ivi'-hrii.  S[»-ke-kainrnern,  Al*irte  und  Bade- 

Weise  man  viellach  letztere  angeordnet  (indat  Sie  liegen  vielfach  in  Korridoren, 
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erhalten  nur  von  diesen  Licht  und  können  nur  nach  ihnen  hin  gelüftet  werden. 
Oder  dir  Tin  gehl  vvm  einem  Kaum  —  mci.-'ien;.  isi  dieser  obendrein  ikh.Ii  als 
Schlafzimmer  gedacht  in  das  Hadciimmc--.  i.iitliiRK  und  Licht  kann  also  nur 
von  jenen  Räumen  kommen.  Und  dabei  wird  doch  gerade  im  Badezimmer  in 
reichem  Maße  Wasserdampf  erzeugt. 

Noch  übler  ist  es,  wenn  der  Abort  keine  direkte  Lüftung  besitzt,  wie  es 
leider  ebenialls  viedr.rii  an-rttdffcn  wird. 

Als  ein  großer  Mitlsland  ist  es  zu  lie/eichueu.  wenn  Balkons  den  unter 
ihnen  liegenden  Räumen  das  Licht  wegnehmen,  was  elienfalls  in  auUerordenl- 
lirll  vielen  U'iiiumc  ::  der  Fall  isl.  Del  Haiku:]  wird  i:i  der  Kegel  gcirale  über 
den  Fenstern  eines  Wulm-  oder  Schlafraumcs  de;  unteren  Stockwerks  angeordnet. 
Dieser  Kami:  c:-..hcii,i  alsdann  -.Iii:,  ii;Lll»luuki'].  Das  ist  zu  vermeiden  und 
kann  auch  vermieden  werden.  7>ir  Kir:(i-il'.:iii;  ;ier  Zimmei  oder  die  Anbringung 
des  Balkons  muß  stets  so  geschehen,  daß  wenigsten-  ein  Kendler  in  dem  darunter 
liegenden  Ii;. Urne  außerhalb  lies  vi  in  dem  Kalk.ni  ausgehenden  Schattens  liegt, 
eventuell  kann  der  Kann)  aiah  mit  einem  Kckcr  au-ge>taf-.ct  werden,  dessen 
Fcuslci  genügend  Heiligkeit  -[lendcn. 

Halk.me  aill  der  Südseite  an/iil:;:ui;e]i.  empfiehlt  sich  ni. Iii.  weil  sie  als- 
dann in  der  warmen  Ja.lirei7.cit  kaum  benutzuar  sind.  Die  beste  Himmelsrich- 
tung für  einen  Balkon  ist  Osten,  weil  er  dann  in  anL  .  e  Suiumertagen  einen 

■;i;;e  keineswegs  lul|!raklk  Ii.  kill  im  Werten  auweia  aclll er  Halkun  ist  in  kühleren 
Summertagen  wohl  auch  tagsüber  gut  benutzbar,  nicht  aber  wenn  es  hciÜ  ist. 
weil  er  dann  des  iNaebmit'.aas  r.i immer  vun  der  Sonne  Mark  bestrahlt  wird; 
an  sonnigen  Tagen  kommt  er  nur  de-  Abends  als  Aufenthaltsort  in  Betracht. 

Balkons  an  der  Straßenseite  Indien  nur  geringen  Werl,  einmal,  weil  die 
Straßenluft  mandicrlei  Eintliissen  ausgesetzt  ist.  dann  aber  auch  deshalb,  weil 
alsdann  ein  ungestörter  familiäre;  Anletitlialt  aui  dein  Balkon  sehr  in  Frage 
gestellt  ist. 

■     Hei  dei  (hiKidlilkmordming  i-l  noch  lobende-  /.II  licachtell: 

Die  gegenwartig  viedacii  uhkehe  Ausgestaltung  der  Mansarden  oder  Dach 
Wohnungen  in  kleineren  Häusern  mit  eurem  großen  Z:mmtr  in  der  .Mitte  des 
DiKhgiehcis  unil  zwei  daneben  liegenden  kleinen  niedeieu  Räumen,  diu  leider 
häufig  als  SchlaEiihliiie  dienen  und  hei  der  mimillchi.ircii  Nähe  de-  Darlies  im 
Sommer  lieitl  und  im  Wuuci  kah  find,  isl  möglichst  zu  unterbinden. 

Auch  sollleu  die  Wehn  und  Schlaf  ranne.'  im  Dach  nlvr  Munsmdrmgcschoß 
stets  gut  gelüftet  werden  können.  Dazu  bedarf  es  stehender  Dachfenster, 
.Iii:  gn'i.ier  -ein  müssen  ,rls  die  iel/l  /limei.l  iiklichen  liegenden  Dachfenster. 
Sie  wären  hinsichtlich  der  ürölie  der  lichtgebcudcii  l-enslertlache  zur  1'tiU 
bodenfläche  des  Raumes,  in  Beziehung  zu  setzen. 

Endlich  sollte  der  Gesichtspunkt  der  Querlüftung,  mehr  als  es  jetzt 
geschieht,  beachtet  werden  ans  (Ii  malen  de:  Hygiene  und  der  Sauberkdt.  Die 
Querlüftung  der  Räume  ermöglicht  eine  wirksame  krra  ticrimi;  der  Luft  in  den 
betroffenen  Räumen,  sie  trägt  auch  zur  rascheren  Beseitigung  von  Feuchtigkeit 
auf  den  Wiinden  bei. 

Häuser,  in  denen  Wohnungen  so  ;m«n»  diiel  sind,  da  ß  sä  tu  1 1  idie  Käuine 
mir  Fenster  nach  Norden  haben,  sollten  haupolizdlich  überhaupt  nicht 
genehmigt  werden.  Hei  dei  haui.iiizcihchcii  Prüfung  sollte  ferner  Wert  daraul 
gelegt  werden,  dati  die  nach  Norden  liegen. len  Wulm-  und  Sdllafläume  stets 
die  Minderheit  aller  vorhandenen  Räume  bilden. 

Stll>ständige  Keller-  und  Darhwoh  gen  bilden  immer  eine  unternormale 

Wohnweise.    Die  Meinungen  über  ihre  Zulässigkeit  gehen  wdt  auseinander 
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imil  es  «ill  dahingestellt  bleiheu.  welche  die  richtige  ist.  obwohl  wir  m  der  An- 
sicht neigen,  dab  ihre  Hn  Stellung  möglichst  criiiiicdcii  werden  sollte.  Dagegen 
sollten  solche  Wohnungen  in  S!ttiu Elii^idi  und  Hinterhiuiscni  verboten  sein. 
Denn  diese  bieten  an  sich  schon  in  du  Ki^el  i-i n--  inindiTwertigL  Wohuwcisc 

tirui  diese  noch  zu  vei  stärken  diin-li  Zulassung  unie  maloi  Wohnungen  schein! 

nirht  angängig. 

Es  sollte  aiii-h  steis  daran!  gcirluci  werden,  daü  die  FuUbödcn  nicht  fuß- 
kalt sind.  Vielfach  wird  iiatncuilicli  in  Küchen  Plat  teubekig  bevorzugt,  um 
den  hei  dem  stinken  Wassel  verbiaui  h  in  den  Kiiihcn  allerdings  möglichen 
Schäden  im  licet  I  erb.  wlcn  voiv.ubcugcu.  Du-  I'lulicnhrlao  ist  ulier  sehr  fufikalt 
und  deshalb  nicht  zu  empfehlen.  .Mau  begnüge  fiel)  ■J:imi(.  um  den  Herd  und 
diu  WassciuusgiiUslellc  Hallen  legen  /.u  lassen,  im  ühiigcii  s. ill<o  auch  die  Küche 
juil  Hnl/fuUhiidi'ii  aiisgrslallct  werden. 

Ein  Wort  isl  noch  liiier  die  so^ommnlc  Wob  n  küctie  zu  sagen.  Dieselbe 
hat  den  Zweck,  uichi  nur  zur  Vni  ii  luuiii;  di  r  wir!  schab  Iii  heu  Arlieiten.  sondern 
auch  zum  Familien  au  lernt  ha  Ii  zu  dienen.  Sie  wird  viellach  als  unhygienisch 
bekämpft  und  verworfen. 

Daß  die  Wohnküche  keine  liy^iein-s.  h  einwandfreie  Lösung  darstellt,  ist 
nirtit  zweitelhall .  Aber  es  ist  el> 'ii  niil  d^n  •  lew,  ihulicili  u  uml  wirl  schall  liehen 
Verhältnissen  der  Hcvölkcrung  zu  lerlineii.  Die  weniger  bemittelten  Familien 
sind  nirlil  in  der  Lage,  im  kalten  Winler  mehrere  Feuerst  eilen  —  also  den  Herd 
in  der  Küche  und  einen  Ofen  im  Zimmer  —  zu  unterhalten.  Es  wird  nur  in 
einem  Räume  Feuer  gemacht  und  dort  hall  sieh  auch  die  Familie  tagsüber 
auf,  selbst  wenn  der  hei  reifende  Kaum  an  sieh  zu  klein  isl.  In  der  Regel  wird 
die  etwa  vorhandene  Küche  in  dieser  Weise  benutzt,  isr  sie  nicht  bewohnbar, 
dann  wird  in  einem  der  vorhandenen  Zimmer  gewohnt  und  gekocht. 

Man  hat  vielfach  versucht,  die  Bevölkerung  von  dieser  Gewohnheit  abzu- 
bringen, aber  ohne  Hl  fulg.  '/..  B.  sind  die  Kürheiuäume  so  klein  angelegt  worden, 
daß  tatsächlich  für  mehrere  Personen  in  ihnen  kein  Platz,  war.  Die  Folgen  waren 
andere,  als  die  Erbauer  erwart  eleu.  Die  Häuuie  win  den  im  Winler  einfach 
nicht  benutzt,  man  kochte,  wusch  und  wohnte  in  dem  vorhandenen  Wohn- 
raum. Es  war  also  das  1  .egented  der  guten  Absieht  erreicht.  Der  Wohnraum, 
der  obendrein  in  der  Kegel  in  uniiiil lelli.o er  Veihmduuj;  loh  einem  Bchlafranm 
stehl,  wurde  zur  Wohnküche  gernaehl,  von  deren  schleehlen  Dünslen  und  Ge- 
rüchen also  auch  das  licmichhai le  Selihii/immei  angesteckt,  und  ein  anderer 
Raura  —  eben  die  Küche  ■  lag  brach,  obwohl  doch  der  im  ganzen  vorhandene 
Raum  schon  recht  knapp  bemessen  war. 

Die  hesleti  hygienischen  Absichten  siln-iieiu  hier.  Es  isl  —  um  überhaupt 
der  Hygiene  möglichste  Geltung  '.u  verschallen  notwendig,  aul  diese  Ver- 
hältnisse beim  Ausbau  der  Wohnungen  h'ücksichl  /u  neliruen.  Dies  geschieht 
durch  Anordnung  einer  Wohnküche.  Dieselbe  inuU  in  angemessener  Clrülie 
angelegt  werden,  so  zwar,  daU  der  eine  Teil  dei-jelhen  zur  Verrichtung  der  wirt- 
schaftlichen Arbeifen,  der  autlere  zu  Wohnzwecken  dient. 


K.  Äußere  Ausgestaltung. 

Die  äuiJerc  Gestaltung  der  Häuser  gehörl  zwar  nicht  mehr  in  das  Gebiet 
der  Woliinings.ti.ige,  sondern  isl  in  cisier  Linie  clie-  Angclcgciihcil  künstlerischer 
Betätigung  und  des  Geschmacks,  liumerhiu  wird  dailuich  auch  das  Wohnen 
seihst  beeinllUUt.  Einmal  indirekl,  indem  ein  geschmackvoll  ausgebautes  Haus 
den  Sinn  für  das  Schöne  werkt  und  diesen  auch  auf  das  eigentliche  Wohnen 
selbst  hinlenkt,  dann  aber  auch  direkt,  als  jeder  Mensch,  der  überhaupt  noch 
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Gin  Interesse  für  die  Dinge  hat.  die  ihn  tagtäglich  umgeben,  in  einem  Hans, 
das  sich  in  seinem  Äußeren  : .n^pi t-.-}i l-[ :ii  präsentiert,  lieber  wohnen  wird,  als 
in  einen  häUhchen,  nicht  senden  Kackst  ei  nkasten. 

Die  letzten  Jahrzehnte  des  vorigen  Jahrhunderts  Italien  im  künstleri- 
schen Ausbau  vun  Städten  und  Dörfern  eine  zum  Teil  geradezu  furchtbare 
Verwüstung  angerichtet.  In  den  üiädreii  unl  die  1  r-ic.hcti  hieizts  die  langen, 
öden  Häuserreihen  mil  ihre;  trügerischen  KUganz.  in  kleinen  Gemeinden  ist 
es  die  Einlörmigkeit  der  Bauten.    Ganze  Straßen  sind  nacli  einem  Entwurf 


Iii: Iis!  Ljiußiu  Gewinn  i.u..iejil:iie!ielie^d  war. 

Die  Verwüstung  hal  leider  cr.iHe  l-'i T'schiiiic  ijcniacl.t  und  diese  Art  der 
Herstellung  von  Wohngelüuden,  namentlich  von  Häusern  mit  kleinen  Woh- 
nungen, ist  bereits  s..  tief  im  Baugewerbe  eingedrungen.  <iaO  sie  auch  jetzt  nech 
trotz  einer  lebhaften  licecn  beweg  ung.  irolz  vieler  Ucleluung  und  trotz  Dar- 
bietung geschuiai.kvujier  V.irbililer  mich  weil  verbreitet  ist. 

In  den  letzten  Jahren  ist  man  behufs  i.iächdr (e  blichet  ISckäinpluta;  diescr 
Baupraxis  dazu  übergegangen,  Baiiberatungsstellen  zu  errichten,  d,  h.  von 
künstlerisch  und  praktisch  gleich  gut  veranlagten  Arrhitekten  geleitete  Bureaus, 
die  den  Bauinteressenten  gegen  hilbgcs  Kiugeli  gute  Km  würfe  liefern,  und  zwar 
nicht  nur  gilt  hinsichtlich  dei  äußeren  bestall  Ulli;  und  Slellung  der  Gebäude, 
sondern  auch  inbezug  auf  die  RatttrttUSPUtZUng  und  Venvendung  der  Materiahen. 

Ks  isl  nulweudig.  dall  jede  grüßen:  Stadl  eine  derartige  ti  au  beruf  ungs- 
•teilc  besitzt  und  :i  ilie  weiteren  K"TllTUUIial  verbände,  namentlich  die  Kreise, 
müssen  die  Errichtung  solcher  Stellen  als  eine  ihrer  Aufgaben  betrachten,  da- 
mit auf  dem  Lande  ebenfalls  das  in  die  Landschaii  passende  suzusagen  boden- 
ständige Haus  wieder  zur  Geltung  kommt. 
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7.  Soweit  das  Ittr  die  künftigen  Straßen  und  Piatie  erforderliche  Gelände  jenes 

M.Li  -1,  ir;t.  Iial  ilii'  [".i'iii.i:i(ic  ,',.<  Iji  J  ■  1 1 1 1  -  e  ]  1  ':  1 ,  L  i .;  j :  i  [  i;  /11  !  <  j .  1  r  ■  ri .    Iii.'  Üili-i  li/nli- Lj  [I;: 

kann  tan  /  ■ 1  Iciiivii-ii;.  *l.ill  IiiliiH.jm  I.  ini  IrnrnKi  in-ij-i-  !;.l,'i,;,-t  ■.tnilni,  m-l.  Ii,- 
die  Gemeinde  imuTli.u';]  iIill  I  ■I.liiUt'.  U  Il-.  l-ii  1  \\  kr  ;  <  luiri  Ii. -.ilmliclL  besitzt  oder 
iL. Ulli  .\bü.  .|  imvirbt.  »- 
N.  liin  l-nniLllini-         W1-1  ■..,,,..'!11.I::,:  V.  ,■  Im  I . . .  1  i  s.;  l  . . .  e  ;  -1  = .  ■  c  a  J .  - .  -  rri..];.'!  utlUt 

Ui-lh -hliing  fliT  i.uiinKät«  des  Knleignungsgeselies. 


IivIit-  i-r.  rj.nvil  I1.1  (Iii-  V.  1,1.1  i'iiin.,         «.   ui.-.-i  1  ■  iii-ii  liPM-tniii-hi- 

1  I.L.III,  -LL     Ir-  |...'l,.L|.    .,11    -Ii"-..    IV.-,  Iii.  ,ill.ii<  L:L,H    l.l'IlL         1  IL!  Li(  l.'L;       AI.  MigCH- 

L1T    LLlll  .Ii.  LL-1    !  L 1 L    '  .  I  I L  1 1  ■  L I  I  .  I  ■   I ,     I I  I !  !.  ■  ■ L  ]  ,  I  _  ■  '  I  1 1  ■  .       ^.l     I'LIL     W  I ,  |  .■  1  ^  j ,  L  1 1 ,.  1 1  I^LLl'LI 

M.  .Li  i^l,,  iL     !l  .■   '■  i  LI!'.,.  Iii:,  Ii  ■  ,Li:';,|  L.i^:  IL.  , .  II,  'l  .  I.l  |'l  I  i  L;,- .  •  IL  ,|i---.|l  '  .llll-l,TL 

\Vi,l<.iL-|iniili  |.ii|,;i.ii.i^|.|i         lliii  AlMiuio.i.iiLL-l.iL.  1. 1 1 1 1 1        I  idm.  und  darf  dir 
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1  l>|:>  auf  KIt-iiiMnrken  ;i  Ii  Ab.  .()  k.lcadM-.  llvp-.tln.-kcn.  I.".n:ndschu!der;, 
liciHejiidiitdcii  unc  iiealkajtca  craifdiea.  Im-  daiar  pcuMlirte  llcldcntfchiuli-iin!; 
imiC  in  Ermangeln  in'  ciiH-r  a:akTiiiitc]i  Vcrcinl  ;aarm  ;ur  ladicmni?  dt:  Gllinhi-rr 
nacli  den  Vorsrliriiti'Ti  dci-  T  Jiiit1-:l--L>.Ln!.'.s.  .nli^ini;  . h I" (i- a : 1 1  i ■.  h  hirnerlegt  werden. 

g)  VolUngsreiterklärung. 
5  1<|.   I.  Kadi  L-ri.l;.,ilt.i;  •■:  k-ili^l.  in  Vcr       cn  eikah-,  das  .Vinii-ti-iinm  d.-s  Innern 
zugleich  de.  Zeitpunkt  iiir  .l1-n'''[":i.cjga.n;  des  Eigentums  untfder  Rechte  dritter 

1.  Dieser  t,1  bergan);  Resdiiehl  krall  t,et;ctzes  nn.i  mit  Wirksamkeit  Regen  Dritte. 

-l/ii^k.h  L  .iiilldlai.  Ilaall    Inn  ill 

Billig  ucs  crioigten  u  Hergangs  r.u  ersuef  —  ' 

dei    Ni.-lli.-ilin-|l.ni|;  !H   de:  Yeikela-sli-n. 

CS'""'"" 


ei);a:i)s,   m   ci:-ia  licn.     Hei     r  f)c:     I  n):  I  a  r.ciie.l  n 

iIit  Verkehr» linier  ilidil  iiukwurlctl. 


in,;  kann  naeL  ]  hi-.H'i  lci:i;ni;  der  ■*:re:ti.i;L,i-.  knkdiidi- 
da-:  GvrkM  aber  die  l-aitfi.hndi.mnK-anspribljc  er- 


10  Vollzug  der 
jze,.  kDcrVollzug  des  Planes  über. 
.,  Die  Kesten  der  Aufstellung  und 


Uiatsgenehmigung  bestimmt  werden. 


jht  gedeckten  Ent- 

  .  .-       ...    nnlc  betn  ili)Jtrn 

läe,(:nt.iiiicrii  ii:k.1i  M:..U;y.L...  de:  1  Vi.-i.  ta-i  -.inj;  ci^-t/t  ivi-id'-n,  url.lie  ,K,-sv  dm. Ii 
,:-   Ni-n-  iali  ilnnü  ei  J.iliri-n  b.dieii. 

.,.  ('ber  die  WrcdlicUlniic  zur  l.^i.-.nnc  die-.-:  Hls.iI/i-:.  <mIit  dir  in  ,  i.j  Alis,  n 


al.-  \'en..i[li]]i!;:.krküide.  I  a  i:en  die  l-'.il ' :-i  lieid  n  II;;  ]:.'  Kla^e  an  den  YenvaltuüfiS- 
:■  ■!  i.  In  ■.'  ■  I   'Hl.    ■    i  all.  n  .'i-    .    i.    '!i      ,  !.  .1     ■!  n   i:ii  .Ii  ■  1.1.  :  .     !■  'i 

entspricht.        3   ' "  **  °"  "  "    "  "*a  C      'gUng  mgsrei  cn 

Ani  iilli;  rwiLiTiinctiL  der  <  iani  milrii  jjei:cn  die  Hi:li:dii;k:i  finden  die  Vor 
Schriften  über  die  Heil  i  i-ibma;  üffenl iii  lier  Abnabcn  i-iii-.|m  erhende  Anwendung. 
[Iii-  i;eiai-illdell  lind  :i-fil  Uli .  .inr  Sic  Iutmiij;  ili-r  aivei.  l.iaa.-n  AriS|  .Iii  illMHIeit 
diftfllicll  den  ilitl:.-  voll  Ii«  M.  a  steiaell ,  die  kl  II  ■.  ra  i;n  II);  n«t  Nelieill  [IRS- 
hvp"11u-k  auf  die  am  Ye:  tal  lca  iii-t.-ili^u-n  I  a  liial-tad;.-  dei-  S'  haldm-r  ™  vei  lailficn. 
Die  Eintragung  der  Si.-inTiirij;sliyi>i>tl:ek  i-ifi .l_L;i  aal  hnne.hcil  des  Bezirksamts. 

§  2i.  i.  Haben  der  Neuein  teil  uns  eines  Baugebiets  alle  beteiligten  Gnindeigcn- 

 ■  .1.    :■.     ■    Li    le.  i  ■   i  ■■  ■  I  

des  lniit-m  nach  eiita.  lillid.ia-  \  i:li,-i  ani;  k.i.i:  -  an  *  i.!l?.nf:>.rrif  «kl Sri  ist . 

J.  Ai:l.li../.|-tin,!IHine-.-il-::a:niie  .  I,  r  ( .1  an, !,::;,-, , :  -.,  e  ni-  lindead,,.-  H,~  Ii  ri]ir.iii:(:'-il 
in  §  T5  Abs.  4  Satt  3,  3  nnd  4  Anwendung. 

I  Aal  die  .in.-;  dn-a  l  'niei  nelnneii  sii  h  e: &::■[ lalen  (itl(Laii!:;)tüthc  unter  (Leu 
bcIclÜBlcn  tinindeii-ciuiimcrn  iindet  ^  ja  Abs.  4  Anwendung. 


II.  Höfegeseli  lür  die  Provinz  Hannover  vom  9 


Ja.  Die  Kintrn.uiiii;:  und  lia  Innig  in  der  Holerollc  crlnlgt  auf  Antrag  des 
Eigentümers. 

/in  Slrüiiii«  des  Anträte  inl  der  liigcntiinicr  berechtigt,  welcher  ülicr  die  He- 
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ls  öffentliche 
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I  '..vi-pc  :  i Hl I       Li i-i  Ii  d'm  I\|  I  (.(,;  1 1i:.,  ilnl-   /Ii  I       rell .!; . 


r  und  snnstigen  fic/.ügi 
idlc  der  .Milliisung  der 
Wiiisrnvi-cwrauiiB  der  ISi-iimlc  \ 
Artikel  5.  Die  Hypothekenbank 


rliinl  ti.  iw-  Verf.,  hvi  Ii  der  /w.i,^M'.IL.*.:(.tI;i„-(;  im  V.-rv.  .dtiiri^iv.  c  liinLcl 
■  I  'ih'il-.-liin;-,il  1 1  i-i  ilmik  in  :.:l.i' ll.T  \\  (  i.-c  .■■,ln\'.::;i|-.in.L:  i'ic  .(Kl  .'.iijciii^i  :i  Iii-- 
■I..I,  Leiern;.  11.  i.c!i  Ii,-  :i:]-.  Iii..  I;,  .11: i  [|iil.i[;i     ii-.ll'l  si .,■.•! >(;.■  .dl  ili-r  Veriv.iLl 1 1 11;:-- 


I  IV!  .'III-  «  Ii  I    M.11  >■  ,■   Ii  ■  '  I  I"  1  11  '  I  Ii  I 

ii„i  .Ii  -  Lii.d, mi:..'  i'iji  1  Iii-  Ii rr. nli i.„:.'  1  ■(!.■:■  •  ■!["',-  Spcn,  li.iv.r.i  It.  ei MT  tcriclitli.  heu 

i»|:T    :i.,|.i,ii-||.T!    I    1  L  -.  i  1 1 .  i  1 .  ■  C.lri.ll. 


A11II1.IC  hüll' 

1  und  I  leinst  i 

'■  schä  

«in.-li.i  t, 

  .iir  die  Gerichte 

lML.i  ni:il:i,   liK    Uvii^juIlK  ilfi  KijiCll- 


'    l.tcse  Y..r..-|,rill  eilt  i, 

1,    il.is    I : L !_..  ! 1 1 : L t : I .  lil( 


tums  uler  sonstige  lächle  ;m  I  ;iiiniMllckcn  handelt. 

Mic  Ansliunft  d;.ii   (KU    ilülin  1 11 -.i  (■!.!•■((    ..erden,  wenn   Ik-m  lere,  ili.-nstli'-lie 

Kneksicliti-n  cd  cer;  er,  st  che,,.  Im  iSu-ilelshdh-  eiltsifieidct  die.  ms[;iiir(iKe  Aufsichts- 
behörde. 

InuiüU't-il  eine  dci.iriiKe  Auskunft  cnlüi  Uli.  fi  .  .iei  urienl  m-lllieh  ru  eewahreu 

ivinl  durch  die  um  Unserem  UiiiiMeimm  der  Fi:i:in/en  /11  erbosenden  Aus- 
I.il.i'in:--!-'-  l;r,i  h---;.-il/l 

Artikel  e>.  Die  Auisiclit  „  her  die  liimk  sieht  l  ü-i  cr  Kcpi-runj;  und  wird 
von  Unserem  Ministerium  der  Finanzen  ausgeübt. 

Artikel  ,0.  Mit  der  Are. führ, ine;  dieses  C-elA-s  ist  Unser  Ministerium  der 
Brr.,,i,...i  ] .,..-!  uflragl. 

Urkundlich  Unserer  eigenhändigen  Unterschrift  nnrl  bei  geil  ruckten  tiroUherzug- 

Darmstudt.  den  12.  Juli  1002. 
(L.  S.)  Krt.st  Ludwig. 


Diflitizedtr/  Google 


r  Bclsihung  von  Liegenschaften  durch  die 
Sind  [gemeinde  Cflln. 

i^en  liy|>ol]ifk,UL.i.]ji-  Sicherheit  !  Milchen  auf  i^iiiTni- 
<  .1  lüiM.i,       s;:i   i.cm'.iiuidi'.v.Lr].c  fj.  »i- In .m I:t  n.i.l 


r-  noch  in  Abschrift 


inlielkhit.    Dviil  üduiltlm-r  tu]!  . L . i : : i - tz . - n  .in   kii'.iilin.ungsrt'cht  in  der  Kegel  nach 
ritlir-ii.  ilic  ihi".; 


.   [.i'ür. -i!  (  dien. 

i  vi  I  >. , 1 1 . -1 . .  , . .  ,1h-  ■    .U-s  \\V,t,'  il,s  I  ii|.:r;ii.iii.].«  .if..'i;.1lii;e!i.  kd:;,::i  itei 

'rili;:!:ij;-«;i!ü   ri.-s    nktv  Im.. Hl,   I  ,i  'A  il  In,  k:i    H'f.-.rjj-:    Hill''  k"?  jliti.ü.li 

zuzüglich  der  ersparten  .r    v.-.ir  Ihr  dir  ersten  .?  Jahre  nach  Zahlung  des  Llar- 


i  Darlehen  erlangt  die  Stadl,  wenn  not- 
hrei  billigen. 

■  -,'1/!M|  Si  finkki  l-.  I;lriii:il,;',  n  .üirli  i:  ..kn 
r  ;.i  ■:       i,i  ii : -  n  -1  ■  i l: ■  :n .    S          ,h, Ii,-- 


wii.se  ;ms  rii-r  S[:.,ll  k..-,-,-  :,,L,-.'si  inn  I  ilnich  sr,:ilriv  r.euinni-  hedkl 

j  7.    Die  Verwalunif!  .1er   lhpilhi'l..'nwd'kif  ivii.l   vim  einer   .  .,  

11.1  SLmi..-  ,U*  i       <!,  r  S:;l:lk..|,i:u,n-  i-ir  . 1 10  lil.o:.™.  teluhn.    Hi./t  besteht 

(         !,■:,::, ■,:.,<■:■,::::■  ,„!(■     ■  ■  .,  .  .  , 

sil/en.k.i  Hruie  S  Mil^lirilrin, 
Mmmlims  angt'liören  iiHlswti. 

^nr  ka^ini^  i:.ihl:;n']  Mi^hlns-.,  1^1  ,!n-  Anwci'-nlü-if  ,nji  mindestens  4  Mit- 
[li..:k'iii  iiii'dnutlidi  !■«.  \  ei; if ;-.■!■.( kn  irlorJerlieh. 
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V.  Ortsgeseti,  betrellend  Errichlung  einer  städiischen  Hypolheken  anstatt  In  Trier. 

Aul  Grund  !!(■:;  i  t.i  de,  Hli'utsinnIr.Mtijä  Im  die  i(lieinprevir.,i  vom  15.  Mai  T*s/> 
sowie  ir.  ücmäßlicit  ilOS  Döi:  Wusses,  der  Stall  tveir>rr[a|.U.i:-Y  01  =,,umnluUr:  vina  äS.  Mai 
1902  5        ist  für  riic  Sljill  Triti  iv.(  lisle-:i-nrlcs  1  nts^esi-i/  erlassen  winrlcn.  wrli  lies 


gen  tobcn?d^ndctWdiiCSt'^::'  Trier 


j  'r  .1  i^i ' :     r'     1  n'i,',  i '  I  '--r . .' 'l'  f  1  ■ , .  .V    N  ■  n  ^  ^     . , ,  ^ ,      "  I '  L  L  'j  Ii","   u'u  ndsl '  ie u 

'Februar 

iv.-ni [11:11;  finden  TSi'sd-lhniiT  einer  Si- -I li  i  I n  i i  i::u!  ;;ei;i-n  /usaiie  be- 
|a!-.rciJeir.tuiii;eit  an  1  ield  .Iii  Iii ,ahlun;:  ...[lj-  i  ■(;■.!  n(:  der  naeli  *«  j 

les  (.iruevwucn,  bi:I:of:cnd  die  ,V.ii  In  rasant  fk-i-  K.->f.rt-:i  der  allrjeiueitlcri 
lii.n  der  ~lar:f  Tum  vom         Aueus!    mi<l  imcIi  l  o  des  Ur.lsF.Gjetw.s 

n  Zahlung  .k  r  JK..-.!fi]  iii'r  I  -s.inla-e  o,!rr 

ici  ül>emiiiinil  die  Än.slall  unler  densi-lln-n  ,  l<-t  Ii  1 1 l  1 1 1  ;r  r  1  die  Kuli  ii.lnurl!: 
.  5  p5  des  Oesedes  v,.m  -2.  J,ili  1H75  mal  nach  dem  Ortsgeseti  II  vom 


können  seitniä  der  I !  Yjiotlicl:cn,u:s(all  luimittelnar  im  Anschlüsse  ,111  du  von  :1er 
st  iirlti  seilen  Stiiirkass.-  twillirli-i,  .Ii.-  laslr  WYrtk.ilflc  ninfas-iuidcs  Drillt  Inn  m-ilcic 
Ueld'n-lrä-e  bis  ,.nr  T T i . 1 1  - ■  75'.  .l.-r  Werlte  ■  l.i  1  ;;.-l i.-:n-n  virilen. 

von  Wrlelir-n  in  i  iii>r  fbidliscai  ]!'  Sparkasse  nnea  MaLli;al>e  des  lj  der  Sat/nnr; 
fit!  die  »Iri.lli-.clK'  Sp.nkassc.  1  ita  /iiv;fiiLi  diesei  I  >,,  r  ],d  ici  1  11  ntei  I  i  i-K  t  der  freien  Ver- 
einbarung mit  dem    parka  1  he  Türmn«  derselbe,,  orfulgt  mit  den  von 


^       S  .!  ^Die  in  j  |  b.^   1     ter,  Ii, 

ZahlsSS«  m  ldsteo.     *  e™  ]   er    1  a"        em      0  ner  ,cwel 

5  G.  Diu  Si.  lit  rli.  il  i-t  in  tl.  i  lirj.'..;  durili  P.,  st,-lli.i  C  ,inrr  I  [ vtw.O  ,-k  ,.a 
Ausnahmsweise  kann  itirtti  iiii>  l-'i.rin  .It'r  Ui-.ill.i~1  /!ii..  l.ri-.-n  «.'Hrn.  nenn  • 

eine  Vcrhrwa-i-iiiu;  im  Itiruj'  il.-r:  iin-htm  <l'-r  An^t.iil  uder  eine  Krlii. -hierum;  des  iie.il- 

des  Schill, lncrs  herhricrfiihrr  wer'-   1      ■            "    ■■"  "-— 


lits  (In  Schuldners  herhricrfiihrr  werden  knr.n.  lue  Hi'dcllime:  einer 
ictlieit  bcdrijl  tit-r  '"cnr-Jmiaiiiiiii  der  Sbidtveroidneteil-Vrrsanimlulit,'. 
i  7.    Die  IVifiliimi;  soll  in:  ailia  nit  ineri  ni.kl  übe:  des  Wertes  d 

 nansp-lipn.  util-i  sr.i.-.iiil  die  in  Al.f.-iliint:  II  .,1  1 

iiä  eingetrr  L'  "  "  "> — '- 


tf-ilnirp  III  des  t  .rninüiiirlis  einselracineri  Kcchtc  mir  ihrem  Vierte  i: 


l.i  iri.iai-  i-iii.-.  f-in  tiie  D.irlejan  in  tlia:  ia  J  j  Ah.".,  i  la/eii  Init-Iiai  /.recken  kl.  jtd"C?r 
die  1  '.efrilnnit;  l.is  ,1:11.  vi.lleti  \\Je::i:  ih.-s  ^11  1  n-!a:.1  ei  !■  lell  f '.,  11  Ii.  I.-I  iit  k>  /■i.  iisvij; .  s..f.:ra 
-las  kl-tere  l.erdls  irln-.  ,yr,  d.-s  Weites  bela.r-i  ist.  In  diesen  Killen  isi  aber 
ttrali,-!i-t  auf  Stflluiij;  eines  /nklfaliieen  Hurjji'it  lieila.bt  1111  ri-iimen  ibIlt  für  die  der 


Difllflzed  b/  Google 


.1-iiilti^.in;;  1      '■  I  Uli';  -.:;.Lr:  i;i  :.  In]  :\ri    A:im;i:1  i  Ii.,-   IV  |  in  i .,  I ■<■  1111  Sijm.' 

-  <  51  tln   lÜLii-^'i'u-!  SCUlnn.  v  1:1  I  I<:cr .    Ihin-11,,.'  I  I.-I.r         :l<ir  nl„-v- 

irgt'rinri>li-r  Uder  di-SM-ti  Wil.rtcr,  ;tns  j  SlaiHvi-niriliirli-ii,  Hiini]  wähl faliij;>.Ti 
.iifii-i  ans;  -  li-i:  <ii  I-  im.]  [  Lui-.l»---!^!-! -[L'uiU-  liPi  I         fliTi  V'i[-Meln.'rTi  iks  Stailr- 

i..iinu-.  hie  K-;.u!.itnri  im-  ;h -4  ::,!., h U  l>d  Ami-.-:il:.-il  i-.,n  l  .Vilrfie-lem 
It   Kiil-l-hlllU  (äcü  V.)isil/tnili:n.    Sit-  i  llt hi  l. I L 1   ll.nli  M::i::Li<';l:<u>hrhi:il;  im  IVlIlf 

[  ■Siir  iti^i-k  1 1 1 1 ■  - L 1  jilii  ilii   Sli  ■  ilvs  ^'iissiliTi'üili'ii  .\u!-<c:lil;ij!. 

5  17.  Dieses  Ortsgeselz  trilt  mit  dem  Tage  seiner  Verkürnligiine  in  Kraft. 

Der  OberbUrßermeislcr 
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VIII.  Regeln  liir  gutes  und  gesundes  Wohnen. 

I.  Einleitung. 

d  KleiJuns  d;is  iwcldi;;s1.'  Ky'a.ii 


für  Gesundethaltung  des  Körpers  und  . 


Wrimif.  1  >«■ in-.'.  E- 1- LÜWj.l.-n  .!,::  Wi.ln.-.^^cn  ;vnj°s!.-m  sich" in  eiiu-m  Üuslstlile 

befinden,  dürfen  vur  allem  keine  Luelicr  ...h-r  :-|..ii!i']i  mwii -.n,  '.'eil  sich  in  diesen 
Sliiiili  Ultii  Stimmt/  üiis.iy.-i.:!.    W.Mi.ii-  ■  1 1 1 < I  sin-.]  üblichst  oft  frisch  zu 

Iicn.         V,i;:ii!.-  .;..[■  W;,         mrl!  ,i,  Ii  ii;-:«.-;-  in  Zv.~\..;,:  it  l'r  i- -LI .  I'rali'l 

und  Türen  müssen  gut  schnellen.  aber  auch  gut  iu  ötfnen  sein. 

III.  Umgebung  der  Wohnungen. 

lüi-  :  ii.ii.'liin..:  .l.-i  \V  .:  i:-.i::j;..-n  ist   Ii;-  Ocs-in 1 1 hril  um;  Siulic  li'jicii  der  i-;iniilio 

 Ilifer  D-J   ■■  m-  ■ 


ebenfalls  von  griil.Uei  Holend!";;.   ■  i-  '-  i:-in''  \V,.hniin:,'.  iu  deren  Nähe  sich 

nverdeekte  hiIit  nief.l   In  hl  v,-;      ku-  I  :  nnd  |  r.h  J.i-.:v .1 1  .<■]■  K'UhJlti.  Kln'nso 

■    ■    1       ,-::uVr  r  r^jl..-,:  s  :n.  1,1  ,.v.  l  1 1 .  n  1 1  ■  3  =.  I  ■  -  s  ■> .       Uiri;che  und  Un.ce 


c  liunui  verwendet  «ird 


■  ■  (liirfi'ii  ki!inr;.-.r.i|is  '\irj  '.V:i-vl.:-n  r.ii-n.-n.  l:i  j.-.lviv.  \Y.  hui  n  'i 
i:Iit-.'  Wn;.^!.-., v.u-::n!i:lL-i: 

..   Ahori..     [>!.;   Al»lt   ■J-rnLc:;   V1.41.i-:!!  :![=,  Xfi.i. 


ir  n>iTtrüsuns;  von  Kimik- 
Hlidi;.1i'  S;udivikvil  iminci  mitwcTidi^  Am  licstt-ll  lial  jede 
.bort.  Wo  dios  nicht  mOgl!  :  .  muO  die  Sauberhaltnng  unier 

.im  hül-iilL  inu-iid..  n;:ii:u-  !:i.iii  Wi.hmljlj;  mit  i!:ilk<jii. 

■.  r.ui.ÜLi  lliiiilL'lii'.'.i  i::  ;i1:-  A 11  Irl ,1  Ii. i!t  rSu-niii,  vir  i  I  .Midi  IUI 
und  KlfLilitrn  ^urf  (irl.-^tnh.'il  Irielüt. 
11  1111.1  Lim  bi'stün  lltnu.  hltir  :-L;<l  H.illi.         ci.-  n:i  i  HTvM  Iii-.  ::. 


solide,  praktische  und  gl 


Al|, t...!., -Ii.,!,,  -  N..I.-.I1-  im,!  Sarlsrfitinlri. 


Alphabetisches  Namen-  und  Sachregister. 

Zu  der  Abhandlung  vi  m  i  isrrz^CHFr.  ittid  d''tn  ganzen  vierten  Bande. 
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